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Vorwort  des  Uebersetzers. 


Vorliegende  Arbeit  ist  die  Uebereetzung  einer  bei  der  Universität  in  Hel- 
singfors (Finnland)  veröffentlichten  Abhandlung  l),  welche  auaaer  einer  allgemeinen 
Einleitung  zwei  Abschnitte  ftber  die  Fuchsmärehen  enthält  Von  der  Einleitung 
und  dem  ereten  Abschnitte  ist  jedoch  nor  das  Wichtigste  kurz  angeflihrt,  und 
von  dem  sonst  vollständig  tlbereetzten  zweiten  Abschnitte  sind  die  kurzen  Inhalta 
angaben  der  einzelnen  Varianten  ausgelassen.  Zu  diesen  Auslassungen  bat  uns 
der  Umstand  genötigt,  dass  nicht  nur  die  in  der  Abbandlung  aufgezählten  nicht- 
finnischen  Varianten,  sondern  auch  die  in  der  neuen  vollständigen,  von  demselbea 
Verfasser  heransgegebenen,  Tiermärchensammlung  *)  sicb  findenden  finniscben  bät- 
ten  ttbersetzt  werden  mussen,  woran  bei  ihrer  grossen  Anzahl  fttr  den  Augen- 
blick  nicbt  gedacht  werdeu  konnte»).  Wir  hoffrn  aber,  dass  der  gewissenhafte 
Forscher  durch  Nacbscblagen  der  angefiihrten  Stellen  aich  von  der  Zuverlässigkeit 
der  nach  den  einzelnen  Momenten  der  Märchenhandlung  geordneten  Angaben  des 
Verfassers  ttberzeugen  wird. 

Die  Erklärung  der  Buchstabenzeichen  und  der  sonstigen  Verktirzungen  fin- 
det  sich  im  Originale  am  Anfange,  in  der  Uebersetzung  am  Ende  des  Buches. 

Helsingfors,  April  1888. 

Oskar  Hackman. 


»)  Unter  dem  Namen:  Tutkimuksia  suomalaisten  kansansatujen  alalta  I. 
(Kaarle  Krohn)  Helsingfors,  1887.  S.  XV  h- 255.  Preis:  2  Mk.  60  P.  (-  2  Fr. 
50  C.)  durch  die  Finnische  JAtteraturgesellschaft,  Helsingfors,  Finnland  porto- 
frei  zu  beziehen. 

*)  Unter  dem  Namen:  Suomalaisia  kansansatuja  I.  Eläinsatuja.  (Kaarle 
Krohn).  Helsingfors,  1886.  S.  XXI +  453.  Preis:  3  Mk.  50  P.  (=  3  Fr.  50  C.) 
durch  die  Finnische  Litteratur  g  esellschaft,  Helsingfors,  Finnland  portofrei  zu 
beziehen. 

*)  Sollte  Jemand  sich  dafUr  interessiren,  eine  vollständige  deutsche  Inhalts- 
angabe  aller  zu  den  Märchen  vom  BÄren  und  Fuchse  gehörcnden  Varianten  zu 
erhalten,  so  wird  ihm  der  Verfasser  gern  hierbei  behilflich  sein. 
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Yorwort  des  Yerfassers 

[s.  m— vi]. 


Der  populäre  Zweck  der  „Einleilungu.  -  Die  Reisen  des  Ver- 
fassers  1881-1885  im  nördl.,  östl.  iind  mittleren  Finnland  und  bei 
flnnischen  Stammen  ausserhalb  Finnlands,  sowohl  in  den  russischen 
Gouvernements  Archangel  und  Olonetz  als  in  Wermland  an  der 
schwedisch-norwegischen  Grenze,  sind  kurz  angegeben.  —  Ausser  den 
ubrigen  von  der  Finnischen  Litteraturgesettschaft  gesammelten  flnni- 
schen Marchen,  sind  die  lappländischen  Handschriften  des  Mag.  W. 
Forsman  und  die  schwedischen  der  Schtvedischen  LitteraiurgeseUschaft 
in  Finnland  sowie  die  von  Dr.  O.  Rancken  und  Dr.  H.  Wendell 
mitgeteilten  benutzt  worden.  -  Den  Bibliothekaren  der  grossen  kai- 
serlichen,  der  akademischen  und  der  Universitatsbibliothek  in  Peters- 
burg sowie  der  königlichen  in  Stockholm  und  der  Universitatsbiblio- 
thek in  Christiania  wird  der  Dank  des  Verfassers  ausgesprochen,  be- 
sonders  dem  Präsidenten  der  Petersburger  Akademie  Geheimrat  E. 
Kunik.  -  Ferner  dankt  der  Verfasser  dem  Prof.  H.  Suehier<in 
Halle  und  Prof.  J.  Moltke-Moe  in  Christiania,  vor  Allen  aber  dem 
kenntnisreichsten  Märchenforscher  Europas  Oberbibl.  R.  Köhler  in 
Weimar,  welcher  mit  zuvorkommender  Freundlichkeit  das  Varianten- 
verzeichnis  vervollständigt  hat,  so  dass  es  fur  den  Augenblick  als 
das  vollstandigste  gelten  kann.  Seine  Anmerkungen  sind  mit  einem 
Sterne  und  seinem  Namen  unter  dem  Striche  bezeichnet.  -  Der 
wertvollen  Vorarbeit  L.  KoJmatschewski's  wird  mit  Anerkennung 
gedacht.  —  Die  hier  befolgte  geographisch-geschichtliche  Methode  ist 
bereits  von  dem  Vater  des  Verfassers  J.  Krohn,  e.  o.  Prof.  in  der  finni- 
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schcn  Sprache  und  Litteratur  an  der  Helsingforser  UniversitiU,  in 
seinen  Kalevala- Studien1)  angewandt  worden. 

Helsingfors,  im  December  1887. 

Kaarle  Krohn. 

Docent  in  ftnniacher  und  vergleichondnr  Folk-Lore 


')  Diese  durch  die  Erforschung  der  bandschriftlichen  Varianten,  die  sich  im 
Gegensatz  zu  den  flbrigen  Volksepen  bcinahe  vollständig  im  Umfange  von  einer 
balben  Million  Zeilen  crhalten  haben,  fllr  die  Entotehung  der  epischen  Lieder 
uberhaupt  sehr  wichtige  Arbeit:  Suomalaisen  Kirjallisuuden  Historia  I.  Kale- 
vala. (J.  Krohn).  Helsingfors,  1885.  S.  612.  Preis:  10  Mk.  10  Fr.)  Ist 
durch  Weilin  &  Göös,  Helsingfors,  Finnland  zu  beziehen.  Porto  1  Mk.  (=  1  Fr.). 
Wird  auch  in  schwedischer  Sprache  erscheinen. 
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Einleitung 

[S.  1-112]. 

L  Das  Volksmärehen 

[S.  1-41]. 

Folk-Lore:  Aufgabe  iind  Einteilung  [1-3].  -  Die  ersten  Samm- 
lungen  von  Volksmärehen  [4].  —  Ihre  wissenschaftliche  Erforschung 
wird  durch  die  engen  Schranken  der  Volksphantasie  ermöglicht  [5  —  6J.  — 
Die  Ansichten  der  Gebruder  J.  und  W.  Grimm,  Th.  Benfey  und  F. 
Liebrecht  sowie  A.  Lang  [6-16].  -  Die  vier  niöglichen  Ansichten 
in  Betreff  der  Verbreitung.  1)  Die  zufallige  Aehnlichkeit,  welche 
keinerlei  Verbreitung  voraussetzt,  sondern  in  der  gleichartigen  Natur 
des  menschlichen  Geistes  und  der  äusseren  Verhältnisse  liegt;  eine 
bei  unvollkommener  Aehnlichkeit  gestattete,  aber  sonst  unzureichende 
Erklärung  [17-19].  2)  Die  Forterbung  (parallel  mit  der  Sprache); 
eine  unbewiesene  Erklärung,  widerlegt  schon  durch  den  Dualismus 
des  flnnischen  Marchenschatzes  (die  westftnnischen  Varianten  eines 
und  desselben  Märchens  unterscheiden  sich  von  den  ostfinnischen,  in* 
dem  die  ersteren  mit  den  skandinavischen,  die  letzteren  mit  den 
russischen  öbereinstimmen,  wie  die  westeuropäischen  von  den  osteuro- 
päischen) ;  die  Volksmärehen  verbreiten  sich  nicht  mit  der  Sprache,  son- 
dern mit  der  Kultur1),  sind  somit  entlehnten  Kultunvörtern  vergleich 
bar  [19-21].  3)  Die  gemeinsame  schriftliche  Quelle;  eine  sehr  be- 
achtenswerte,  aber  bei  Volkern  und  Zeiten  mit  durftiger  Literatur 
nur  mit  Vorsicht  anzuwendende  Erklärung;  aus  dieser  erhellt  auch 

*)  Was  jedoch,  wie  mein  Opponent,  Dr.  E.  Aspelin,  mit  Recht  be- 
hauptot,  nur  cum  grano  salia  zu  verstehen  ist,  da  die  Märchen  manchmal 
die  einzigen  sichtbaron  Spuren  eines  Kultureinflusaes  ausmachen. 
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nicht  die  im  Allgemeinen  grössere  Uebereinstimmung  der  Märchen 
bei  Nachbarvölkern  [21  —  23].  4)  Die  mundliehe  Entlehnung  von  Volk 
zu  Volk;  eine  von  mehreren  Forschern  bestrittene  Erklärung;  die 
Ursache  ihres  VViderspruchs  liegt  in  der  schon  gehemmten  Verbrei- 
tung  der  in  die  untersten  Schichten  der  Bevölkcrung  zurOckgetrete- 
nen  westeuropäischen  Märchen;  der  Austausch  zwischen  sprachlich 
geschiedenen  Völkern  ist  noen  heutzutage  faktisen  vorhanden  an  den 
Kusten  des  Eismeeres,  des  YVeissen  Meeres,  des  Ladogasee,  in  der 
Umgegend  von  St.  Petersburg  u.  s.  w.;  bei  der  Uebertragung  von 
der  einen  Sprache  zu  der  andern  bleiben  öfters  einige  eigentumliche 
"YVörter  ja  sogar  ganze  Sätze  unubersetzt,  und  besonders  lange  er- 
halten  sich  fremde  Namen;  die  zum  Austausche  erforderliche  Wech- 
selwirkung  wird  besonders  durch  religiöse,  politische  und  industrielle 
Verbindungen  bedingt,  weit  wcniger  dirrch  Händel  und  Schiffahrt; 
wo  bei  zwei  von  einander  ganz  und  gar  nicht  beeinflussten  Völkern 
nicht  nur  scheinbar  ahnliche  Volksmärchen  vorkommen,  mössen  die- 
selben  auch  bei  den  vermittelnden  Völkern  sich  finden  oder  gefunden 
haben  [23  —  301.  —  Die  verschiedenen  Ansichten  uber  die  Nationalitat. 
Localität  und  Entstehungszeit  den  vier  Ansichten  in  Betreff  der  Ver- 
breitung  entsprechend.  1)  Jedes  einzelne  Märchen  ist  nur  durch 
Fundort,  Inhalt  und  Form  bestimmbar  [301.  2)  Die  Marchen  sind 
entstanden  in  dem  mythenbildenden  Zeitalter  (J.  G.  von  Hahn)  und 
stammen  entweder  aus  der  Urheimat  der  Indoeuropaer  (W.  Grimm) 
oder  der  die  Genera  unterscheidenden  Völker  (W.  H.  J.  Bleek)  oder 
sogar  des  gesammten  menschlichen  Geschlechtes  fE.  Salmelainen) 
•[30  —  31].  3)  Die  europäischen  Volksmärchen  unserer  Zeit  sind  zu 
historischer  Zeit  aus  Indien  gewandert  (Th.  Benfey,  der  doch  mit 
den  Tierfabeln  eine  Ausnahme  macht,  indem  er  ihren  griechischen 
Urspnmg  verteidigt;  vergl.  A.  Weber  in  Betreff  der  Märchen  öber- 
haupt);  eine  för  die  in  uralten  Monumenten  (Hieroglyphen,  Keilin- 
schriften)  und  bei  entlegeneren  Völkern  angetroffenen  Märchen  (vergl. 
sogar  Benfey  in  Betreff  der  afrikanischen  Tierfabeln)  jedenfalls  un- 
zureichende  Erklärung  [31—321.  4)  Nur  durch  geographisch-histori- 
sche  Feststellung  aller  zur  Hand  liegenden  Varianten  eines  jeden 
Märchenstoffes  und  durch  induktives  Verfahren  in  der  Erförschung 
der  von  ihnen  genommenen  Wege  ist  die  Antwort  zu  geben  (32  -  33).  - 


Gc 


-    9  - 


Die  Ansichten  uber  die  zu  Gmnde  liegenden  Ideen  ebenfalls  den  vier 
Ansichten  in  Betreflf  der  Verbreitung  entsprechend.  1)  Denkart  und 
Lebensweise  der  Wilden  (Lang)  [33].  2)  Mythus,  resp.  Sage  (Grimm, 
Hahn,  Max  Muller);  jedoch  sind  die  Märchen,  welche  nachweisbar 
aus  Mythen,  resp.  Sagen,  entstanden  sind  (wie  z.  B.  Dornröschen), 
vereinzelt  und  gehören  nicht  zu  den  in  Euiopa  allgemein  verbrei- 
teten;  ebenso  selten  ist  die  Verwandlung  eines  Marchens  in  einen 
Mythus,  resp.  Sage  (Lang),  nachgewiesen ;  im  Allgemeincn  milssen 
also,  immerhin  nur  vorläufig,  Märchen,  Sage  und  Mythus  ihrem 
Stoffe  nach  als  verschiedene  historische  Schichten  von  einander  ge- 
schieden  werden  [33-38].  3)  Die  buddhistische  (Benfey)  oder  die  ihr 
zu  Grunde  liegende  Litteratur  (Liebrecht)  [38].  4)  Nur  aus  den  durch 
Vergleichung  auf  obenenvähntem  induktiven  Wege  erhaltenen  Urformen 
eines  jeden  Märchenstoffes  ist  die  Antwort  zu  geben  [38-39].  - 
Nach  der  ersten  Ansicht  wird  die  Marchenforschung  auf  das  Gebiet 
der  Volksgebräuche,  nach  der  zvveiton  auf  das  der  Volksmythen, 
nach  der  dritten  auf  das  der  Litteratur  (im  eigentlichen  Sinne)  zu- 
ruckgefuhrt,  nur  die  vierte  Ansicht  lilsst  sie  auf  ihrem  eigenen  Ge- 
biete  (der  Vergleichung  der  volkstumlichen  Varianten)  stehen;  jedoch 
in  jedem  einzelnen  Falle  mQssen  alle  vier  Ansichten  berucksichtigt 
werdcn  [39].  -  Die  vergleichende  Untersuchung  soll  aus  dem  einem 
jedem  Forscher  am  nächsten  und  am  reichsten  vorliegenden,  d.  h. 
dem  nationalen  Märchenschatze  ausgehen;  besondere  geeignet  zu  einem 
Ausgangspunkte  sind  die  ftnnischen  Varianten.  crsfens  weil  sie  der 
Form  nach  altertumlich  sind,  zweitens  weil  Finnland  kein  Durch- 
gangsort  för  die  Märchen  gewesen  ist.  son<lcrn  nur  die  Endpunkte 
der  sowohl  wcst-  als  osteuropaischen  Marchenströmung  in  Savolax 
und  Finnisch-Karelen  zu  einer  dritten,  speziell  ftnnischen,  Märchen- 
form  verbunden  hat  [39-41]. 

11.  Das  Tiermärohen 

(S.  42-112). 

Tierraärchen  nenne  ich  solche  Märchen,  in  denen  die  Tiere  als 
solche  beide  Elemente  der  Handlung  oder  wenigstens  das  eine  aus- 
machen.    Zu  ihnen  reenne  ich  somit  weder  solche,  in  denen  der 
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Mensch  als  Tier  verkleidet  auftritt,  noch  solche,  in  denen  das  Tier 
als  blosser  Schatten  dem  Menschen  folgt  [42]. 

1.  Die  Verbreitung  des  Tiermilrchens 

(S.  42-74). 

Die  aesopische  Fabel  [42  —  46].  -  Die  Physiologen  und  Bestia- 
rien  [46  —  47].  —  Die  mittelalterlichen  Kirchenbilder  [48],  —  Die  grie- 
chische  Fabel  vom  Herzessen  (Löwe,  Hirsch,  Fuchs)  und  ihre  Ver- 
breitung im  Occident  [49-51],  -  Die  griechische  Fabel  von  der 
Wolfshaut  (Löwe,  Wolf,  Fuchs)  und  die  Entwicklung  des  mittelalter- 
lichen Tierepos  [51  —  63J.  -  Die  von  dem  Tierepos  beeinflusste  Fa- 
bellitteratur  [63-65].  -  Die  indische  Fabel  [65-71].  -  Fabelbucher 
gemischten  Inhaltes  [71  —  74].  —  Das  Volksmärchen  [74]. 

2.  Die  E  n  t  s  t  e  h  u  n  g  des  T  i  e  r  m  ä  r  c  h  e  n  s 

(S.  74-112). 

Das  Verhältnis  zwischen  der  indischen  und  grieehischen  Tier- 
fabel  (H.  H.  Wilson,  A.  Loiseleur  Deslongchamps,  Chr.  Lassen,  A. 
Wagener,  A.  Weber,  Benfey,  O.  Keller,  H.  Suchier,  G.  Meyer)  mit 
Berucksichtigung  der  judischen  (J.  Landsberger,  K.  L.  Roth,  Benfey, 
Keller)  und  der  ägyptischen  (J.  Zundel,  Keller;  vergl.  Benfey  und  E. 
Cosquin  Uber  den  Glauben  an  die  Seelenvvanderung)  [75-85].  -  Das 
Verhältnis  des  mittelalterlichen  Tierepos  zu  der  grieehischen  und  der 
indischen  Tierfabel  (J.  G.  Eccard,  F.  J.  Mone,  J.  Grimm,  G.  G.  Ger- 
vinus,  W.  Hertzberg,  Weber,  A.  C.  M.  Robert,  Benfey,  Keller,  P.  Cha- 
baille,  A.  Paulin  Paris,  Ch.  Potvin,  W.  J.  A.  Jonckbloet,  J.  Grimm, 
A.  Lubken,  W.  Scherer,  W.  Wackernagel,  K.  Mullenhoff,  A.  L.  Meiss- 
ner,  E.  Voigt,  K.  Reissenberger,  Gaston  Paris)  [85-106],  -  Das 
Verhältnis  des  in  neuester  Zeit  aufgezeichneten  Tiermärchens  sowohl 
zu  dem  mittelalterlichen  Tierepos  und  der  griechisch-indischen  Tier- 
fabel (Variantensammlungen  von  den  Gebr.  Grimm,  R.  Köhler,  E.  Cos 
quin;  lokale  Anmerkungen  von  W.  Grimm,  G.  Meyer,  A.  Schiefner; 
zusammenhängende  Forschungen,  ausser  den  Benfey'schen,  die  von 
A.  de  Gubernatis,  und  besonders  die  von  L.  Kolmatschevski)  [106- 
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109].  —  Die  Vorzuge  der  flnnischen  Tiermärchen,  durch  welche  sie  zu  ei- 
nem  Ausgangspunkte  geeignet  sind:  Formenieichtum,  Altertumlichkeit, 
epischer  Zusammenhang  [109].  -  Die  vergleichende  Märchenwissen- 
schaft  erhält  ihre  historischen  Zeitbestimmungen  nicht  nur  durch  die  zu- 
fälligen  Aufzeichnungen,  welche  sich  in  Litteraturvverken  älterer  Zeit  fin- 
den  lassen,  sondern  auch  durch  die  neuesten  aus  dem  Volksmunde 
aufgezeichneten  Varianten  selbst;  besonders  ist  der  Fall  hervorzuho 
ben,  dass  ein  Teil  eines  Volkes  sich  aus  der  Heimat  entfernt  und 
unter  fremden  Volkern  niedergelassen  hat  (von  den  Finnen  z.  B.  haben 
sich  die  Savolaxer  um  1600  an  der  schwedisch-norwegischen  Grenze 
in  Wcrmland  niedergelassen:  da  die  Ansichten  der  zufalligen  Aehn- 
lichkeit  und  der  gemeinsamen  schriftlichen  Quelle  hier  nicht  in  Frage 
kommen,  so  sind  die  der  mundlichen  Entlehnung  von  den  Schweden 
und  Norwegern  und  die  der  Forterbung  die  einzigen  möglichen,  beide 
durch  Vergleichung  factisch  nachweisbar) ;  ein  anderer  Fall  ist  bei 
entlehnten  Märchen,  besonders  wenn  zwei  Volker,  welche  fröher 
mit  einander  in  regem  Verkehr  gestanden  haben,  seit  Jahrhunderten 
von  einander  getrennt  gewesen  sind  (z.  B.  Russen  und  Skandinavier), 
oder  wenn  die  Marchen  bei  dem  Empfanger  sich  besser  erhalten  ha- 
ben als  bei  dem  Geber  (z.  B.  Finnen  und  Skandinavier)  [109-112]. 
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Das  Fuchsmärehen. 

I.  Löwe  und  Sehakal  (Fuehsf 

[S.  U3-146J. 

1.  Das  Verhältnis  zwischen  dem  Löw'en  und 

Sehakal  (Fuchse)  ttberhaupt.  */ 
[S.  113-115]. 

■ 

Ein  bezeichnendes  Exempel  (Hardy,  S.  333  und  Halm,  No.  4i) 
besprochen  von  Benfey1)  und  Keller1),  um  den  indischen  Uraprung 
dieses  Verhältnisses  zu  beweisen  [113-114].  Ob  aber  ein  jedes  auf 
diesem  beruhende  Märchen  ursprönglich  indisch  sei,  kann  nur  durch 
Einzelforschungen  bewiesen  werden  [115]. 

■ 

2.  Löwe,  Esel  (Hirsch)  und  Sehakal  (Fuchs) 

[S.  115-132;  vergl.  49-51]. 

Indische  Form  [115-116].  Kalilag  und  Damnag  1.  (Benfey,  K.  & 
D.t  Uebers.  S.  51).  -  Dubois.  (Benfey,  Pantsch.  L  S.  431.)  -  Pantschatantra  1. 
(ebendas.  U.  No  IV.  2/ S.  295). 

Griechische  Form  [49].  Halm.  (No.  248).  -  Babrios.  '(No.  95.) 

Römische  Form  [51].  Avianus.  (No.  30). 

Deutsche  Form  [49-51].  Fredegar.  (Chron.  HI.  C.  8].  -  Frou- 
niund.  (Hist.  fund.  monast  Tegerns.  C.  5).  -  Kaiaerchronik.  (Cod.  pai. 
361.  Fol.  40n 


l)  Benfey,  Pantsch.  I.  S.  433. 

*)  Otto  Keller,  nUntersuchungen  öber  die  Geschichte  der  griechischen 
Fabel."   Jbr  f.  class.  Philol.,  Suppl.  IV.   S.  342. 

*)  Spätere  und  secundäre  Varianten  siehe  Grimm,  RF.  S.  CCLX, 
CCLXXXIII;  C.  Prantl,  BEinige  reste  des  thier-epos  bei  den  sammelachrift- 
stellern  und  naturliistorikern  des  späteren  alterthums".  Philologus  VH.  S. 
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Die  Ansichten  von  J.  Grimm1),  Hertzberg2),  Wagener3),  Weber*), 
Ed&estand  du  Meni5),  Benfey8),  Keller7)  E.  L.  Rochholz8),  Scherer»), 
[116-122] l0). 

Erstens  wurde  von  Benfey's  Standpunkt  die  Form  Dubois' 
recht  seltsam  erscheinen.  Das  Fordern  des  Herzens  und  der  Ohren 
gleich  am  Anfange,  welches  ihr  mit  der  syrischen  und  den  anderen 
Uebersetzungen  des  Grund  werkes  gemeinsam  ist,  ware  als  spätere 
HinzufQgung  zu  betrachten.  obgleich  es  blos  in  der  Pantsehatantra 
fehlt;  die  List,  welche  eine  andere  ist  als  in  alien  ubrigen  indischen 
Formen,  wäre  denqoch  fUr  die  urspröngliche  zu  halten,  weil  sie  weni- 
ger  naturlich  ist ;  der  Schluss  dagegen,  welcher  genau  in  demselben  Ver- 
hältnis  zu  den  anderen  Formen  steht,  inusste  dessen  ungeachtet  fur  eine 
Corruption  seiner  ursprunglichen  Gestalt  erklärt  vverden.  Und  zwei- 
tens  ist  dieser  Standpunkt  Qberhaupt,  gegen  den  sehon  A.  Holtzmann11) 


71—72;  M.  Edelestand  du  Möril,  Poösies  inedites  du  moyen  Age,  Paris  1854, 
S.  136,  Anra.  2;  Benfey,  Pantsch.  L  426,  432-433;  Or.  u.  Occ.  I.  S.  363,  II. 
S.  655;  Keller  a.  a.  O.  S.  342;  Heinrich  Kura,  Esopus  von  Burkhard  Wal- 
dis,  Leipzig  1862,  No.  H.  12  und  Anm.;  Hermann  Oesterley,  Wendunmuth 
von  Hans  Wilhelm  Kirchhof  V,  Tubingen  1869,  oder  Bibl.  d.  Utter.  Vereins 
in  Stuttgart  XCIX.  No.  1,  84  und  No.  7.  153;  Hermann  Oesterley,  Romuilla, 
die  Paraphrasen  des  Phädrus  und  die  Asopische  Fabel  im  Mittelalter,  Ber- 
lin 1870,  No.  App.  49;  Gubernatis,  S.  348;  Ernst  Voigt,  Ysengrimus,  Halle 
a.  S.  1884,  S.  LXXXIX;  Karl  Reissenberger,  Reinhart  Fuchs,  Halle  1886, 
oder  Altdeutsche  Textbibliotheke,  hrsg.  von  H.  Paul,  No.  7,  S.  8,  Anm.  1. 

')  Grimm,  RF.,  S.  LI-LII,  CCLXI-CCLXH,  CCCLXXVI. 

■)  W.  Hertzberg,  Babrios  Fabeln  Qbers.  in  deutschen  Choliamben, 
Halle  1846,  S.  155-156. 

*)  A.  Wagener,  „Essai  sur  les  rapports  qui  existent  entre  les  Apo- 
logues  de  1'Inde  et  Apologues  de  la  Grece."  Mem.  cour  et  meni.  d.  savants 
etr.,  pubi.  p.  FAcacL  royale  d.  sciences,  d.  lettres  et  d.  beaux-arts  de  Bel- 
gique  XXV,  S.  61,  73-74. 

*)  Albrecht  Weber,  rUeber  den  Zusammenhang  indischer  Fabeln  mit 
griechischen."   Indische  Studien  III,  S.  336-339. 

•)  Du  Meril  a.  a.  O.  S.  135. 

•)  Benfey,  Pantsch.  I.  S.  430-4.33;  vrgl.  S.  110. 

')  Keller  a.  a.  O.  S.  340-342. 

•)  E.  L.  Rochholz,  ^Das  ThiormArchen  vom  gegessenen  Herzen."  Zs. 
f.  Deutsche  Philol.  I.  S.  193-194. 

»)  Zs.  f.  österr.  Gymnas.  1870,  S.  42-46. 

")  Vrgl.  ausserdem  Rhein.Mus.f.  Philol.  N.  F.  V.S.  432-434  und  Hei- 
delb.  Jbr  1860,  S.  57. 

")  Heidelb.  Jbr  1860,  S.  269.  • 
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in  seiner  Kritik  der  Pantschatantra  Benfey's  Einspruch  erhoben  hat, 
durchaus  unrichtig,  wenn  unter  Unvollstandigkeit  nicht  bloss  die 
Unzulänglichkeit  der  Form,  sondern  auch  das  Fragmentarische  des 
Inhalta  verstanden  werden  soll.  Die  Vollendung  der  Form  ist  zwei- 
fellos  in  vielen  Fällen  ein  Ergebnis  späterer  Entwicklung,  aber  die 
Konsequenz  des  Inhalts,  d.  h.  des  Gedankens,  muss  man  als  schon 
von  Anfang  an  vorhanden  annehmen.  Wohl  ist  die  Grundidee  des 
Marchens  gewöhnlich  einfach,  sehr  einfach,  aber  sie  muss  doch 
sehon  von  Anfang  an  existieren  und  sie  muss  da,  wennjemals,  klar 
sein.  Denn  ganz  unmöglich  ist  es  zu  begreifen,  wie  aus  der  An- 
fangsform  eines  Marchens,  die  keine  oder  nur  eine  venvoiTene  Grund- 
idee besitzt,  sieh  eine  vollständigere  Form  entrvvickeln  könnte,  welche 
in  ihrer  Grundidee  klar  ist.  Und  was  speziell  vorliegendes  Märchen 
betriflt,  das  als  Tiermärchen  nur  in  der  Kunstlitteratur  vorkommt, 
so  hat  darin,  wie  Qberhaupt  in  kunstlitterarischen  Erzeugnissen,  auch 
die  formelle  Vollstandigkeit  Anspruch  auf  Beachtung. 

Die  grösste  Konsequenz  findet  sich  in  der  syrischen  Form, 
da  hier  kein  Moment  der  Handlung  weggenommen  oder  verändert 
werden  kaim  ohne  dass  der  Grundgedanke  corrumpiert  wird.  Dies 
ersieht  man  am  besten,  wenn  man  diese  Form  mit  der  Darstellung 
in  der  Pansehatantra  vergleicht.  Der  in  der  Pantschatantra  be- 
berichtete  Grund  för  die  Krankheit  des  Löwen  ist,  wie  wir  sehen 
werden,  aus  einem  andern  Märchen  entlehnt,  und  die  Dreizahl  der 
Eselinnen  ist  eine  unnötige  Vervielföltigung.  In  Dubois'  Form, 
ebenso  wie  in  der  griechischen,  ist  der  Fuchs  an  die  Stelle  des  Scha- 
kala  getreten,  und  die  angewandte  List  ist  von  so  allgemeiner  Art, 
dass  sie  nur  dieselbe  Corrumpierung  des  Grundgedankens  an  den  Tag 
legt,  welche  auch  Benfey  filr  den  Schlussteil  des  Marchens  annimmt. 
Wenn  hier  wie  in  der  syrischen  Form  Herz  und  Ohren  als  Heilmit- 
tel  gefordert  werden,  so  ist  dies  .kein  späterer  Zusatz,  wie  aus  Halin\s 
griechischer  Form  hervorgeht,  in  welcher  der  Löwe  das  Herz  des 
Hirsches  sowohl  als  Heilmittel  wie  als  Nahrung  begehrt.1)  Schon 
in  der  Form  des  Babrios  ist  jedoch  dieser  Zug  corrumpiert.  Der 


')  Aehnlich  in  mittelalterlichen  Fabelsainmlungen  (s.  S.  13,  Anm.  3  Du 
Meril  und  Oestorley,  Hnmulus). 
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auch  in  anderen  indischen  Märchen  vorkommende  Zug,  dass  der 
Löwe  sich  badet,  bevor  er  das  Heilmittel  einnimmt,  ist  in  den  grie- 
chischen  Formen  in  Vergessenheit  geraten,  weshalb  in  ihnen  das  Steh- 
len  des  Herzens  nicht  recht  natQrlich  geschildert  ist  und  das  Stehlen 
der  Ohren  gar  nicht  beizubehalten  gewesen  wäre.  Zum  Wegfalle 
dieses  letzteren  Details  hat  jedenfalls  auch  der  Umstand  beigetrageu, 
dass  an  die  Stelle  des  langohrigen  Esels  hier  der  kurzohrige  Hirsch 
getreten  ist,  wobei  jedoch  das  Abreissen  der  Ohren  bei  der  ersten 
Einladung  als  Spur  vom  fruheren  Vorhandensein  des  Esels  sich  er- 
halten  hat.  Sobald  der  Esel  nicht  mehr  das  betrogene  Tier  \var, 
musste  nattlrlich  auch  die  auf  die  Geilheit  desselben  gegrQndete  List 
durch  eine  andere  ersetzt  werden ;  indessen  erscheint  das  dem  Hirsche 
gemachte  Versprechen  der  KönigswQrde  ziemlich  gekönstelt.  Der 
Zug?  dass  der  Fuchs  die  Pfoten  zusammenschlägt,  erklärt  sich  am 
besten  aus  der  klagenden  Frage  des  Schakals,  als  das  betrogene 
Tier  das  erste  Mal  ihm  entwischt  ist.  Ueberhaupt  kann  man  sagen, 
dass  die  griechische  Form  nur  mit  HUlfe  der  indischen  völlig  zu  ver- 
stehen  ist.  Man  kann  daher  mit  einiger  Sicherheit  behaupten,  dass 
die  griechische  Form  aus  der  indischen  hervorgegangen  ist,  und 
zwar  ohne  Zweifel  vor  Babrios,  wie  die  vollstandigere  Halmsche 
Form  darlegt.  Die  Form  des  Avianus  ist  aus  der  griechischen 
durch  Anthropomorphisirung  und  durch  Zerlegung  des  Ohrenabschnei- 
dens  in  zwei  verschiedene  Vorgänge  entstanden.  Noch  völlig  auf 
dem  Standpunkt  des  Tiermarchens  und  auch  sonst  dem  griechischen 
Muster  näher  steht  die  Form  des  Fred  e  gar.  Hier  ist  nur  die 
Krankheit  des  Löwen  durch  die  Königswahl  und  die  dadur«h  veran- 
lasste  Huldigung  der  Tiere  ersetzt  worden.  Statt  der  abgeschnittenen 
Ohren  findet  sich  das  Geweih,  ein  Umstand,  welcher  ebenfalls  gegen 
die  Ursprunglichkeit  des  Hirsches  spricht.  Denn  wäre  dieser  das 
ursprQngliche  Tier  des  Märchens,  so  hätte  auch  das  Geweih 
als  dasjenige,  was  beim  Hirsche  am  meisten  in  die  Augen  fallt, 
schon  in  der  äsopischen  Fabel  statt  der  Ohren  vorkommen  mussen1). 

*)  Hierdurch  wird  auch  die  Vermutung  des  Engländers  W.  Gunion 
Ruthorford  (Babrius,  London  1883,  S.  XLYHI)  hinfällig,  dass  die  Einschnitte 
im  Goweihe  des  Hirschos  die  orsto  Veranlassung  fiir  die  Enstehung  des 
ganzen  MArchens  seien. 
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Von  der  List  hat  sich  nur  der  Schwur  erhalten.  Die  Form  Frou- 
munds  scheint,  wie  auch  ihr  Anfang  darthut,  aus  der  Fredegars 
hervorgegangen  zu  sein.  Freilich  ist  sie  mangelhafter  und  im  ilbri- 
gen  besonders  merkwurdig,  weil  der  Bar  an  die  Stelle  des  Löwen 
getreten  ist.  Die  Form  der  Kaiserchronik  ist  offenbar  aus  denen 
des  A  vi  an  us  und  des  Froumund  zusammengesetzt,  wobei  aus  der 
letzteren  ausser  der  Rahmenerzählung  nur  der  Hirsch  und  der  Zug, 
dass  der  Fuchs  das  Herz  frisst,  entnommen  ist. 

Wenn  ich  nun  alle  Formen  des  vorliegenden  Märchens  aus  der 
von  der  syrischen  Uebersetzung  repräsentierten  Urform  abgeleitet 
habe,  so  habe  ich  doch  durchaus  nicht  damit  behaupten  wollen,  dass 
sie  unmittelbare  schriftliche  Uebertragungen  oder  Nachbildungen  von 
einander  seien.1) 

Doch  wenn  auch  die  indische  Form  die  ursprungliche  zu  sein 
scheint,  so  brauchen  doch  die  Grundgedanken  derselben  nicht  wirk- 
lich  indischen  Ursprungs  zu  sein.  Dass  der  Esel  in  Verbindung  mit 
dem  Lowen  und  dem  Fuchse  auch  in  Griechenland  in  andern  Mar- 
chen  vorkommt,  beweiscn  einige  äsopische  Fabeln  (Halm,  No.  326, 
No.  260;  vgl.  auch  No.  336).  Das  Zeugnis  dieser  drei  äsopischen 
Fabeln  fQr  die  Ursprttnglichkeit  des  Esels  in  der  envähnten  Verbin- 
dung ist  um  so  gewichtiger,  als  in  der  ganzen  griechischen  Fabel- 
literatur  kein  anderes  Beispiel  von  dem  Vorkommen  des  Hirsches  in 
derselben  Verbindung  zu  flnden  ist.  Auch  in  den  beiden  Fabeln 
(Halm,  No.  128  und  129)  in  denen  er  bloss  mit  dem  Löwen  zusam- 
men  envähnt  wird,  kommt  der  letztere  nur  in  der  Schlussepisode  als 
Mörder  des  Hirsches  vor. 

Was  ferner  die  Dummheit  des  Esels  antrifft,  so  berechtigt  uns, 
wie  schon  Benfey  geäussert  hat,  der  Mangel  an  sclirifllichen  Ueber- 
lieferungen  nicht  zu  der  Annahme,  dass  der  Esel  bei  den  Indern 
nicht  von  Alters  her  der  Träger  dieser  Eigenschaft  gewesen  sei.  Und 
ausserdem  tritt  im  vorliegenden  Märchen  von  den  Eigenschaften  des 
Esels  die  Geilheit  am  meisten  hervor,  die  sowohl  von  Weber  wie 
von  Benfey  fQr  eine  indische  Vorstellung  erklart  wird  und  sonst 

')  Ich  bin  hierin  ganz  der  Meinung  von  Wilhelm  Wackernagel 
(Kleinere  Schriften  II,  Leipzig  1673,  S.  294)  und  Reissonberger  (a.  a.  O. 
S.  8). 

2 
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aueta  in  der  Pantschatantra  (Benfey,  Pantsch.  II,  No.  IV.  7.  S.  308) 
Bowie  in  der  Uebcrsetzung  des  Grundwerkes  (Benfey,  K.  &  D. 
Uebers.  S.  17)  vorkommt1).  Was  nun  weiterhin  die  Heilkraft  des 
Herzens  und  der  Ohren  des  Esels  angcht,  so  gehört  sie  vermutlich 
zu  den  abergläubischen  Vorstellungen  der  Inder.  Mit  diesen  Vorstel- 
lungen  bin  ich  jedoch  zu  vvenig  vertraut,  um  uber  jenen  Zug  mieh 
sachgemass  äussern  zu  können.  Doch  steht  soviel  fest,  dass  ihm  im 
vorliegenden  Märchen  keine  mythologische  Bedeutung  inneliegt.  Das 
Fressen  des  Herzens  (was  sonst  das  Herz  betrtfft,  bin  ich  ganz  der 
Ansicht  Scherers)  und  der  Ohren  grundet  sich  hier  auf  die  voni 
Sehakal  gemachte  Beobachtung,  dass  der  Löwe  nie  uber  ein  von 
einem  Andern  beruhrtes  Aas  herfallt. 

Was  endlich  die  Schlauheit  des  Schakals  betrifft,  welche  We- 
ber fQr  eine  vom  griechischen  Fuchse  entlehnte  Eigenschaft  häit,  so 
haben  wir  den  Umstand  zu  beachten,  dass  der  Fuchs  gerade  in  den 
äsopischen  Fabeln,  wie  wir  weiterhin  sehen  werden,  nicht  bloss  als 
Betnlger  oft  kein  Glöck  hat,  sondern  gevvuhnlich  bald  durch  andere, 
die  ihm  an  Schlauheit  uberlegen  sind,  bald  durch  seinen  eigenen 
Geiz  und  Uebermut  selbst  betrogen  wird.  Ausserdem  werden  wir 
gleich  den  Sehakal  als  durch  und  durch  verschlagenes  Tier  in  fol- 
genden  indischen  Tiermärchen  sehen,  zu  denen  sich  in  Griechen- 
land  kein  Seitenstuck  findet  [122-128J. 

Kalilag  und  Damnag  2.  (Benfey,  K.  &  D.  Uebers.  S.  21).  - 
Pantschatantra  2.  (Benfey,  Pantsch.  II.  No.  I.  11,  S.  80).  -  3.  (ebendas. 
No.  IV.  10,  S.  316).  -  4.  (ebendas.  No.  I.  16,  S.  103).  [128-130]. 

Die  Benfey 'scche  Ansicht2)  [130]. 

Indem  Benfey  den  gesammten  Mfirchencyklus- von  einem  ein- 
zigen  indischen  Mftrchen  und  durch  Vermittelung  desselben  von  einer 
griechischen  Fabel  ableitet,  legt  er  das  Hauptgevvicht  auf  die  im 
Sanskrit  verfassten  Fomien  der  Pantschatantra,  ohne  die  Ueber 
setzungen  des  Grundvverkes  selbst  genttgend  zu  beachten,  unter  denen 
gegenvvartig  die  syrische  die  erste  Stelle  einnimmt.    Man  braucht 


')  Vgl.  Prym  &c  Socin,  No.  LXVII.  S.  279,  wo  sich  Anklänge  an  den 
Anfang  des  vorliegenden  Marchens  tinden. 

*)  Benfey.  Pantsch.  I.  S.  230-231,  250-251,  472-473. 
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nur  die  beiden  syrischen  Formen  (K.  &  D.  1  u.  2)  mit  einander  zu 
vergleichen,  so  wird  man  finden,  dass  sie  in  keinem  einzigen  Mo- 
mente  der  Handlung  Qbereinstimmen.  Die  Veranlassung  der  Krank- 
heit  des  Löwen,  wie  sie  sich  in  der  zweiten  Fonn  ftndet,  ist  aus  der 
dieser  entsprechenden  Forni  der  Pantschatantra  (Pantsch.  2)  erst 
ziemlich  spät  in  die  der  ersten  entsprechenden  Form  der  Pantscha- 
tantra (Pantsch.  1)  gedrungen,  und  ist  daher  kein  vollgiltiger  Beweis 
fur  die  Uebereinstimmung  dieser  Märchen.  Noch  weniger  ursprung- 
liche  Verwandtschaft  mit  diesen  kann  ein  anderes  der  oben  bespro- 
chenen  Märchen  (Pantsch.  4)  aufweisen,  welches  aus  der  Mahäbhärata 
in  die  Pantschatantra  gelangt  ist,  Diese  drei  gleichen  sich,  abgese- 
hen  von  dem  allgemcinen,  auf  das  Verhaltnis  zvvischen  Lövve  und 
Schakal  gegrundeten  Urmotive,  einzig  und  allein  darin,  dass  das 
dritte  der  oben  besprochenen  Märchen  (Pantsch.  4)  eine  aus  ihnen 
alien  zusanimengesetzte  Mischform  ist  (der  Anfang  aus  Pantsch.  2, 
das  Baden  und  das  Fressen  des  Herzens  aus  Pantsch.  1,  das  Verlei- 
ten  und  Erschrecken  des  "YVolfes  aus  Pantsch.  3;  nur  der  Schluss 
ist  selbstandig). 

Ich  habe  also  hier  drei  von  einander  unabhängige  indische 
Schakalmärchen  unterschieden.  Im  ersten  Marchen  (K.  &  D.  1)  er- 
scheint  dem  Löwen  und  dem  Schakal  gegendber  der  E  s  el,  der,  wie 
ich  schon  oben  dargelegt  habe,  in  dieser  Verbindung  öfters  als  blos 
dies  eine  Mal  vorkommt.  In  dem  zweiten  Märchen  (K.  und  D.  2) 
findet  sich  neben  den  selbstverständlichen  Begleitern  des  Löwen  das 
Kameel,  von  vvelchen  an  anderer  Stelle  (Benfey,  Pantsch.  II,  No. 
IV,  9,  S.  313)  erzählt  wird,  dass  es  von  der  Herde  zuruckbleibt  und 
dem  Klange  der  Glocke  folgend,  die  Beute  des  Löwen  wird.  Der 
Elephant  im  di  itten  Märchen  kommt  nur  als  toter  Körper  vor,  oder 
wird  als  lebendes  Tier  bloss  beiläuflg  als  Urheber  der  Krankheit  des 
Lowen  (K.  &  D.  2,  Pantsch.  1  u.  2)  oder  der  Furcht  des  vom  Lö- 
wen  aufgezogenen  jungen  Schakals,  die  sich  auf  die  jungen  Löwen 
uberträgt  (Benfey,  Pantsch.  II.  No.  IV.  4,  S.  301) l),  envähnt. 

Auf  der  Buhne  des  indischen  Tiermärchens  tritt  also  nelien 
dem  Löwen  und  dem  Schakal  als  dritte  handelnde  Person  oder  Tri- 


»)  Vgl.  Benfey,  Pantsch.  I.  S.  434. 


Digitized  by  Google 


-   20  - 


tagonist  —  den  in  der  eigentlichen  Handlung  untliätigen  wilden  Ele- 
phantcn  ungerechnet  —  ein  Haustier1)  auf,  also  ganz  gegen  Kel- 
ler's  Annahme,  dass  in  den  Tiermärchen  ursprunglich  zahme  Haus- 
tiere  nicht  vorkommen.  Doch  ist  zu  bemerken,  dass  das  Verhältnis, 
in  welchem  dieses  Haustier  zu  dem  König  der  Tiere  steht,  nicht  das 
des  Haustieres  zu  den  wilden  Thieren  ist,  wie  es  uns  in  den  äsopi- 
schen  Fabeln,  iin  Epos  des  Mittelalters  und  in  den  Volksmärchen 
entgegentritt,  sondern  eher  als  das  Verhaltnis  des  pflanzen- 
fressenden  zum  fleischfressenden  Tiere  deflniert  werden 
kann,  was  bisweilen  (K.  &  D.  2)2)  in  klaren  Worten  zum  Ausdruck 
kommt. 

Den  Esel  und  das  Kameel  haben  wir  schon  in  diesem  Ver- 
haltnis stehend  gefunden,  nun  ware  noch  der  Ochse  zu  erwähnen 
[131-132]. 

3.    L  ö  w  e,  Ochse  (Bar)  und  S  c  h  a  k  a  1  (Fuchs) 

[S.  132-135]. 

Kalilag  und  Damnag.  (Benfey,  K.  &  D.  Uebers.  S.  2—32). 
Vgl.  Theraistios.  (Benfey,  Pantseh.  I.  S.  93).  -  H  ai  m.  (No.  394).  - 
Avianus.  (No.  18)  [133-134]. 

Die  Ansichten  Weber's3)  und  Benfey's*)  [133-135]. 

Ohne  mit  Bestimmtheit  etwas  behaupten  zu  wollen,  habe  ich 
nur  darauf  hingewiesen,  dass  die  zwei  Ochsen  in  der  indischen  Fa- 
bel  möglicherweise  mit  den  bei  Themistios  vorkommenden  identiseh 
sind.  In  diesem  Falle  wäre  es  leicht  zu  verstehen,  wie  der  Löwe 
aus  seiner  scheinbar  unnaturlichen  Verbindung  mit  dem  Ochsen  zu 
der  naturlichen  und  oft  sicli  vorfindendtn  Verbindung  mit  dem  Scha- 
kal-Fuchse  gekommen  ist,  und  wie  der  Fuchs  späterhin  entbehrlich 
wird,  während  ein  dritter  (Halm)  und  ein  vierter  (Avianus)  Ochse 
hinzutritt  (vgl.  ausserdem  Halm,  No.  263)  [134]. 


')  Der  Mensch  mit  Löwe,  Schakal  und  Kräho,  Pantsch.  U.  No.  L 
Nachtrag  IV,  S.  135  und  I.  S.  231. 
*)  Vgl.  ebendas.  II.  S.  77. 
»)  Weber  a.  a.  O.  S.  366-367. 

*)  Benfey.  ebendas.  I.  S.  91-93;  vgl.  S.  107  und  297-299. 
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Das  vorliegende  Marchen  ist  aus  einer  mir  unbekannten,  aber 
wahrscheinlich  schriftlichcn,  Quclle  auch  zu  uns  gclangt. 

Ae.    Finnen.    (Krohn,  I.  No.  8,  S.  15). 

An  die  Stelle  des  Ochsen  ist  der  Bär  getreten,  und  der  Schluss- 
satz  ist  sehr  geschickt  den  Verhältnissen  unseres  Landes*  angepasst 
worden,  näinlich  als  Erklärung  dazu,  weshalb  der  Bar  im  Winter 
seine  Behausung  nie  verlässt,  weshalb  der  Löwe  bei  uns  zu  Lande 
sich  nicht  blicken  lässt,  und  weshalb  der  Fuchs  sich  immer  in  Stein- 
geröll  ansiedelt.  Dieses  Marchen  ist  jedoch  in  Finnland  so  vereinzelt 
und  alleinstehend,  dass  es  kaum  ein  Volksmarchen  genannt  werden 
kann  [135J. 

4.    Löwc,  Wolf  und  Schakal  (Fuchs) 
[S.  135-146,  vgl.  53-65]. 

Unter  den  Tieren,  die  sich  von  der  Beute  des  Löwen  nähren, 
befindet  sich  ausser  dem  Schakal  mitunter  der  Rabe  (Kap.  I.  2,  K.  &  D.  2) 
oder  die  Krähe  (Pantsch.  2u.  S.  20  Anra.  I)1),  sowie  der  Wolf  (K.  & 
D.  2,  Pantsch.  4 ;  vgl.  Halm,  No.  243  und  272)  oder  statt  seiner  der 
Panther  (Pantsch.  2).  Wo  in  den  besprochenen  Marchen  sich  ein 
pllanzenfressendcs  Tier  findet,  werden  alle  fleischfressenden  Tiere  im 
Kampfe  gegen  dasselbe  vercinigt  dargestellt,  wo  ein  solches  fehlt, 
handein  sie  getrennt  von  einander  und  gegen  einander  [135-136]. 

Halm.  (No.  255).  -  Paulus  Diaconus.  (Gedichte  aus  dom  Hof- 
kreise  Karls  des  Grossen  No.  VIII).  -  Ecbasis.  (V.  392-  538).  -  Ysen- 
grimus.  (UI.  1-1195)').  -  Renart  1.  (Br.  26»),  V.  17871-19768).  -  2.  (Br. 
20,  V.  9649-11958).  -  3.  (Br.  24,  V.  13465-15308).  -  4.  (Br.  32,  V.  28665- 
30083*).  -  Rainardo  e  Lesengrino.  (V.  1-401).  -  Reynke  1.  (I.  =  der 
ursprungliche  Roinaert).  -  2.  (II -IV  =  die  Fortsetzung  Reinaerts).  -  Fa- 
bul.  extrav.  (No.  9)  [52-65]»). 


Schakal  und  Rabo  oder  Krähe  ohne  den  Löwen  s.  Benfey,  K.  &  D. 
Uebers.  S.  12  (vgl.  S.  CXX)  und  Pantsch.  H.  No.  I.  6,  S.  57. 
•)  Nach  Voigt. 
')  Nach  Moon. 
*)  Vgl.  Br.  19,  27,  29. 

•)  Vgl.  Oesterley,  Romulus  a.  a.  O.  No.  App.  32;  Grimm,  RF.  S. 
CLXXXIII  und  432  ;  ebendas.  S.  CLXXX VIII,  CCLXXXIII ;  Kurz,  Waldis  a. 
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Die  Entstehung  des  mittelalterlichen  Tieropos  aus  der  griechischen 
(ursprunglich  indischen  ?)  Fabel  in  einigen  Hauptzftgen  dargestellt.  [136-142J. 

Ab.  od.  d.   Finnen.   (Krohn,  L  No.  4,  S.  16).- 

He.   SQdslaven.   Nordw.  Balkan.   (Krauss,  n.  No.  36,  S.  49). 

Na.  Hottentotten.   (Bleek,  No.  I.  10,  S.  15).  [142]. 

Die  Vereinzeltheit  dieser  aus  dem  Volksmunde  aufgezeiehneten 
Varianten  kann  man  nur  durch  die  Annahme  erklären,  dass  es  zu- 
fallig  ins  Volk  gedrungene  geschriebene  Märchen  sind.  Keine  von 
ihnen  hat  eine  bestimmte  der  im  Tierepos  ausgebildeten  Formen 
zum  speziellen  Vorbilde  gehabt,  sondern  alle  drei  stammen  von  den 
wirklichen  Uebersetzungen  der  ursprunglichen  äsopischen  Form,  die 
sich  in  den,  in  der  Volkssprache  abgefassten,  Fabelbuchern  ftnden. 
Die  eingetretenen  Veränderungen  riihien  hauptsachlich  davon  her, 
dass  diese  Varianten  schon  geraume  Zeit  im  Volksmunde  gelebt  ha- 
ben.  So  hat  z.  B.  in  der  flnnischen  Form  (Ab.  od.  d),  die  vielleicht 
aus  Christfrid  Ganander's  im  J.  1784  erschienenen  flnnischen 
Volksttbersetzung  (No.  27)  entnommcn  und  daher  vermuttien  jQnger 
ist  als  die  anderen,  aus  dem  Löwen,  dem  König  der  Tiere,  im  Laufe 
der  Zeit  ein  Arbeitsaufseher  werden  können,  aus  dem  ungehorsamen 
Fuchse  ein  Mussiggänger  und  aus  dem  nicht  genauer  bezeichneten 
Arzte  die  Spinne,  \vahrend  dem  Fuchse  Gelegenheit  geboten  wird, 
noen  einmal  sich  mOssig  herumzutreiben.  Noch  grössere  Abwei- 
chungen  zeigt  die  sudslavische  Form  (He),  welche  hauptsächhch 
durch  den  Umstand,  dass  der  Fuchs  in  den  slavischen  bprachen 
weiblichen  Geschlechts  ist,  sowie  vvahrscheinlich  durch  irgend  ein 
die  Gewaltthätigkeit  des  Wolfes  schilderades  Milrclien  beeinflusst 
worden  ist. 

Die  bemerkens\verteste  dieser  volkstiimlichen  Varianten  ist  je- 
doch  die  hottentottische  (Na),  da  hier  ein  Zug  aus  ciner  anderen  ilso- 
pischen  Fabel  (Hahn,  No.  246;  nicht  aus  der  ihr  entsprechenden  in- 
dischen: Benfey,  Pantsch.  II.  No.  III.  14,  S.  268) l)  hinzugekommen. 


a.  O.  No.  IV,  77  und  Anni.;  Hermann  Oesterley,  Schimpf  und  Ernst  von  Jo- 
hannes Pauli,  Stuttgart  1866,  No.  404;  Voigt,  Ysengrimus  a.  a.  O.  S.  LXXX, 
LXXXIX. 

0  S.  Benfey,  Pantsch.  I.  S.  381-382.    Vielleicht  ist  die  griechische 
Form  aus  dor  ersten  Hälftc  der  indischon  durch  Vorvielfältigung  der  Spuren 
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Dieses  hottentottische  Volksmärchen  ist  augenscheinlich  aus 
zwci  äaopischen  Faboln  zusammengesetzt.  Aber  durch  vvelches  Wun- 
der  sind  die  Hottentotin  zu  diesen  geschriebenen  Erzahlungen  ge- 
kommen?  Hiur  kann  natCuiich  keine  andere  ErkUlrung  in  Frage 
kommen,  als  die,  dass  ein  Kulturvolk  auf  mtindlichem  Wege  sie 
ihnen  Qbermittelt  hat.  Und  das  Kulturvolk,  vvelches  die  Hottentot- 
ten  am  besten  gekannt  haben  und  das  sie  auch  in  ihren  Märchen, 
wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  ausdrQcklich  envähnen,  sind  die 
seit  langer  Zeit  in  Sttdafrika  ansässigen  holländischen  Kolonisten. 

Abgesehen  von  dieser  Vereinigung  z\veier  Erzählungen,  steht 
die  hottentottische  Variante  von  alien  volkstOmlichen  Varianten  unbe- 
dingt  der  gemeinsamen  Quclle  am  nachsten.  Der  Gang  der  Hand- 
lung  ist  fast  ganz  derselbe  gcblieben,  nur  in  Bezug  auf  die  handein- 
den  Personen  sind  Aenderungcn  eingetreten,  aber  gerade  diese  sind 
besonders  bemerkensvvert.  Die  Vertauschung  des  Fuchses  mit  dem 
Schakal  und  des  Wolfes  mit  der  Hyane  grundet  sich  auf  die  ur- 
sprunglichen  afrikanischen  Tiermärchen.  In  diesen  erscheinen  nam- 
lich  als  treue  Genossen  des  Löwen  der  Sehakal  (Fuchs),  der 
Pavian1)  imd  die  weisse  Kr  ah  e2),  weniger  nahe  steht  ihm  die 
Hyane3);  als  Uebenvinder  des  Löwen  tritt  der  Eber*)  auf  und  das 
Tier,  welches  ihm  bloss  Schrecken  einjagt,  ist  der  Es  el5).  Der  öcha- 
kal  (Fuchs)  findet  sich  ausserdem  auch  in  der  Gesellschaft  des  Horn- 
ia b  en6)  des  Adler  s  und  des  Geiers7),  sowic  noch  als  Begleiter 
des  E 1  e  p  h  a  n  t  e  n 8),  der  ihm  in  einigen  Varianten  sogar  zum  Frasse 
dienen  muss.  Anstatt  des  Schakals  kommt  auch  das  W  i  e  s  e  1 9)  oder 
der  Ha  s  e10)  vor,  und  ein  Verwandter  des  letzteren  Tieres,  das  Ka- 
nincheu11),  erscheint  als  die  eigentliche  Hauptperson  in  den  ent- 
sprechenden  Marchen  der  amerikanischen  Neger.    Im  Hinblick  dar- 


ouUtanden;  die  z\veite  Halfte  der  indischon  Form  ist  durch  volkstumliche 
Varianten  als  eine  indisch-afrikanisclie  geburgt  (Steel  &  Templo  S.  246; 
Frere,  No.  XXIV.  S.  283;  Marno,  No  8,  S.  28t3;  Hairin,  1883,  No.  XI.  S.  57). 

»)  Reinisch,  I.  No.  ITI.  1;  vgl.  8-10,  16.  s)  Bleek,  No.  I.  22.  »)  Rei- 
niHch,  I.  No.  III.  1 ;  vgl.  3,  6  und  Marno,  No.  7.  *)  Reinisch  1.  No.  III.  1, 
vgl.  10.  •)  Ehendas.  No.  III.  1.  •)  Ebendas.  No.  III.  12,  14.  ')  Ebendas.  No. 
III.  11.  »)  Ebendas.  No.  III.  4-7,  11;  vgl.  Marno,  No.  f).  •)  Bloek,  No.  II. 
7-9.  Ebendas.  No.  I.  43;  Hoidelb.  Jbr  1867,  S.  407;  Kolniatschovski,  S. 
m-  Theal,  8.  179.    ")  Harris,  1883,  ö.  X-XVI  und  1884,  S.  5-15. 
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auf,  dass  in  diesen  Marchen  im  Laufe  der  Zeit  auch  andere  durch- 
greifende  Personenwechsel  stattgefunden  haben,  sowie  darauf,  dass 
sie  auch  zu  solchen  Indianerstammen  gedrungen  sind,  welche  gegen- 
wärtig  mit  den  Negern  keine  Beruhrung  mehr  haben,  ist  es  ziemkch 
wahrscheinlich,  dass  sie  ganz  im  Anfange  der  Neuzeit  mit  den  aus 
Afrika  importierten  Negerslaven  hingekommen  sind.  Daher  kann 
man  mit  einiger  Sicherheit  annehmen,  dass  die  afrikanischen  Scha- 
kalmärchen  wenigstens  schon  gegen  Ende  des  Mittelalters  existiert 
haben.  Und  dass  sie  dem  vorliegenden  hottentottischen  Marchen 
ihren  Stempel  aufgedruckt  haben,  liegt  ebenfalls  ziemlich  klar  zu 
Tage. 

Dagegen  ist  der  Ursprung  der  afrikanischen  Schakalmärchen 
selbst  noch  sehr  wenig  erforscht.  Die  in  denselben  vorkommenden 
Tiere  entsprechen  allerdings  genau  den  in  den  indischen  Schakahnar- 
chen  auftretenden,  woraus  man  schon  schliessen  könnte,  dass  beide 
Märchenkreise  denselben  Ursprung  haben.  Aber  so  lange  nicht  wirk- 
lich  eine  durchgehende  Uebereinstimmung  der  Handlung  in  den  ein- 
zelnen  Märchen  erwiesen  ist,  ist  es  unmöglich,  ihr  Verhältnis  zu  ein- 
ander  zu  bestimmen.  Und  da  nicht  nur  die  vergleichende  Forsehung, 
sondern  auch  ihre  Grundlage,  die  Sammelarbeit,  noch  nicht  ftber  das 
Anfangsstudium  hinaus  ist,  so  mftssen  wir  uns  damit  begnQgen,  den 
beiden  Märchenkreisen  einen  gemeinsamen  Namen  zu  geben,  ohne 
den  Wert  eines  der  beiden  durch  Kritik  zu  schmälern.  Diesen  aus 
dem  indischen  imd  dem  afrikanischen  zusammengesetzten  Schakal- 
marchenkreis  kann  man  entweder  nach  seiner  Verbreitung  von  Asien 
nach  Europa  und  von  Afrika  nach  Amerika,  also  von  Östen  nach 
Westen,  den  östlichen,  oder  mit  noch  mehr  Grund,  im  Hinblick  auf  die 
geographische  Heimat  der  darin  vorkommenden  Tiere  und  besonders 
als  Gegenstöck  zu  dem  im  nächsten  Kapitel  zu  besprechenden  nor- 
dischen  Fuchsmarchenkreise,  den  sftdlichen  Schakalmarchen- 
kreis  nennen  [143--146J. 
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II.  Bär  (Wolf)  und  Fuchs. 

1.  Der  Bär  in  Gesellschafb  des  Fuohses. 

In  Bezug  auf  die  finnischen  wie  ilberhaupt  die  europäischen 
Volksmärchen  hat  das  vorige  Kapitel  zu  einem  lediglich  negati- 
ven  Ergebnis  gefuhrt.  Es  ist  daraus  klar  geworden,  dass  selbst 
aus  der  längsten  und  vollständigsten  griechischen  Fabel  (Kap.  I.  2) 
keine  einzige  volkstumliche  Variante  entstanden  ist,  dass  von  der 
ersten  und  hervorragendsten  Rahmen-Erzählung  des  indischen 
Furstenspiegels  (Kap.  L  3)  nur  eine  einzige  und  noch  dazu 
nicht  zu  deutende  Spur  gefunden  werden  kann,  und  dass  ferner 
das  mitteleuropäische  Tierepos  des  Mittelalters  seinem  Kerne 
nach  (Kap.  I.  4),  trotz  seiner  weiten  Ausbreitung,  nicht  mehr  als 
drei  verschiedene,  auf  dem  Wege  der  mundlichen  Ueberlieferung 
gewanderte  Erzählungen  hervorgebracht  hat,  wolche  verhältnis- 
mässig  spät  und  ganz  zufallig  ins  Volk  gedrungen  sind.  Um  aber 
mit  völliger  Sicherheit  die  Selbständigkeit  der  europäischen  Fiichs- 
märchen  verfechten  zu  können,  greife  ich  aus  denselben  zu  ge- 
nauerer  Prufung  die  längste  zusammenhängendc  Kette  heraus,  in 
deren  Mitte  sich  folgendes  allgemein  bekannte  Abenteuer  befindet. 

Einfache  Urform.  Im  Winter  frisst  der  Fuchs  Fische,  die  er 
gefangen  hat.  Der  Bär  kommt  und  bittet  sich  einen  Teil  davon  aus. 
Der  Fuchs  giebt  ihm  nichts  foder  wcnigstens  nur  einen  Bissen  zum 
Kosten],  fordert  ihn  dagegen  auf,  sich  selbst  Fische  zu  fangen.  Der 
Fuchs  giebt  an,  er  habe  in  einei  kaiten  Nacht  mit  seinem  Schwanzc 
in  einer  Wuhne  geangelt.  Der  Bär  macht  sich  daran,  dassclbe  Mit- 
tel  zu  versuchen.    Der  Fuchs  rät  ihm,  seinen  Öchvvanz  unbe\veglich 
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zu  halten,  bis  die  Fischc  daran  festhaften  wöiden.  (Er  föngt  an, 
durch  Beachwörungen  die  Kalte  zu  steigern.]  Wie  der  Bär  merkt, 
dass  die  Wuhne  zufriert,  \vill  er  seinin  Schwanz  herausziehen.  Der 
Fuchs  ennahnt  ihn,  nocli  ein  wenig  zu  warten,  damit  noch  mehr 
Fischc  sich  anheften  könntcn.  Als  er  cndlich  vermutct,  dass  der 
Schwanz  festgefroren  ist,  fordert  er  den  Baren  auf,  denselben  her- 
auszuziehn.  Der  Bar,  welcher  eine  grosse  Mengo  Fische  in  die  Höhe 
zu  heben  glaubt,  zieht  und  zcrrt,  bis  der  Schwanz  in  Stucke  reisst, 
Deshalb  hat  der  Bar  noch  jetzt  einen  kurzen  Sehvvanz. 

AttsgebUdete  Urform.  (s.  VI.)  Wie  vorher  weist  der  Fuchs  dem 
Baren  eine  Wuhne  an,  aus  vvelcher  die  Hausbevvohner  W«isser  schopfen, 
Am  Morgcn  läuft  er  in  den  Hof  des  Hauses  und  ruft  der  Hausfrau, 
\velche  in  der  Stube  buttert,  zu:  ,Der  Bilr  besehmutzt  deinen  Brun- 
nen!"  Die  Hausfrau  lasst  ihre  Arbcit  unvollendet  im  Stieh  und  eilt 
mit  ciner  Kubelstange  bewaffhet  an  das  Eis,  um  den  Baren  zu  pru- 
geln.  Der  Bilr  in  seiner  Bedrängnis  zieht  und  zcrrt,  bis  sein  Sehvvanz 
in  Stucke  reisst.  \Vahrend  dessen  hat  sich  der  Fuchs  durch  die  oflen 
gelassene  Thttr  in  das  Hans  hineingeschlichen.  (s.  VIII.) 

Aa,  b,  d-m,  o,  q  -8.    Finnen.    (Krohn,  T.  VII.) 

Ba.  Lapjmi  1.  Karasjoki.  (Friis,  No.  1,  S.  2.)  --  2.  Enare. 
(A.  Andelin:  Acta  Soc.  Sc.  Fenn.  VI.  S.  411.)  3.  Ebendas.  (W. 
Forsman,  Handschr.  1886.)  —  4.  Ebendas.  -  5.  Ebendas.  —  Bb. 
Katui.  (Rosenplanter,  VIII.  No.  4,  8.  125.)  Bg.  Mvrdivinm.  (Ahl- 
qvist, Mokscha-Mordv.  No.  II.  IL  1,  S.  118.)  -  Bh.   Ungarn.  iTeza, 

5.  72.)  •) 

Da.  Schwt(kn.  0.  Lappfjard  in  Österbotten  (O.  Rancken,  Hand- 
schr.) -  1.  Österbotten.  (Sv.  Lit.  manuskr.  No.  8.  6  sagor  No.  IV.)  - 
2.  Estnische  Kttstc.  (H.  AVendell,  Handschr.  L  No.  26,  S.  22.)  -  3. 
Ebendas.  (ebend.  No.  27,  8.  23.)  -  4.  Ebendas.  (Russvvurm,  No.  160, 
8.  150.)       5.  Sehvvcd.  Lappland.  (Lindholm,  No.  18.  18,  T.  151.) 

6.  Ängermanland.  (Bergström  6c  Nordlander,  Sv.  Landsm.  V.  2.  No. 

8.  o.  8.  6,  8.  18.)  -  7.  Halland.  (ebend.  No.  8.  o.  8.  6.  A  nm.  8. 
18.)   -   8.  Smaland.     (Hylten-Cavallius,  W.  o.  W.  I.  8.  318.)  - 

9.  Schonen.  (Fr.  Ask.  Rima  1848,  8.  41.*)      10.  (Topelius,  8.  32.)  - 


M  Köhler. 
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Db.  Xonveger.  Ringerige.  Ueberall  bekannfc,  (Asbjörnsen  &  Moc,  No. 
17.  I,  I.2  S.  91.)  -  Dc.  Ikinen.  VendsyaseL  (Grundtvig,  II.  No. 
114,  S.  118  und  119.)  -  Dd.  Deutsche  1.  8chleswig-Holstein.  (Miil- 
lcnlioff,  S.  606.)  -  2.  Oldenburg.  (Strackerjan,  §  880  b,  II,  S.  94.)  - 

3.  Westfalen.  (Griinm,  KM.  No.  73  Anni.,  III.3  S.  124.)  -  4.  Eben- 
das. (Kuhn,  Mark.  No.  Märehen  15,  S.  298.)  -  5.  Ebendas.  (Woe- 
ste,  No.  XV.  4,  S.  89.)  -  6.  Thuringen.  (Wucke,  II.  S.  91.) l)  - 
7.  Hessfcn.  (Griinm,  RF.  S.  CCXVII.)  -  8.  Pfalz.  (Birlinger,  Nimm 
mich  mit!  S.  229.)  -  9.  8udwestl.  Deutschland,  (ebend.  8.  219.)  - 
10.  (Bechstein,  8.  113.)  -  11.  Blaas:  (Germania  XXIV.  413.)  ^  - 
12.  8iebenburgen.  ( Hai trich- Wolff,  No.  I.  5.  II,  S.  36.)  -  13.  Eben- 
das. (ebend.  No.  I.  7-9,  S.  38.)  -  14.  Ebendas.  (ebend.  S.  499).  - 
15.  Ebendas.  (ebend.  No.  I.  81,  8.  65.) 

Ea.  Kelten  in  Schottland.    (Campbell,  No.  XVII  a.  9,  I.  S.  272.) 

Fa.  Franzosen  L  Bretagne.  (Sebillot,  C.  de  la  II.-Br.  I.  No. 
LVI.  S.  326.)  -  2.  Ebendas.  (Sebillot,  Tr.  &  8up.  de  la  H..Br.  II. 
§  II.  II,  8.  118.)  -  3.  Lorraine.    (Cosquin,  No.  LIV,  II.  8.  157.)  - 

4.  Ebendas.  (ebend.  No.  LIV.  Anm.,  II.  159.)  —  5.  Ebendas.  (Adam, 
No.  L.  Ch.  (J.  VII,  8.  413  &  415.)*)  6.  Bourgogne.  (8ebillot,  C. 
d.  prov.  No.  LXV.  8.  322.)*)  -  7.  Lyonnais.  (R.  Köhler:  Jb.  f.  lo- 
man, u.  engl.  Liter.  IX.  S.  400.)  -  8.  Languedoc.  (Rolland,  I.  No. 
Canis  Lupus  II.  59,  8.  150.)  -  9.  Bearn.  (Revue  des  traditions  po 
pulaires  II.  8.  231.)  -  Fd.  Italiener  1.  8icilien.  (Pitre,  IV.  8.  186.) «) 
-  2.  Ebendas.  (ebend.  8.  180.) 5) 

Ha.  Gross-Russen  1.  Arehangel.  (Afanasiew,  Cks3KH  I.2  No. 
2c,  8.  21.)  -  2.  Perm.  (ebend.  No.  2  b,  8.  19.)  -  3.  Twer.  (ebend. 
No.  le,  S.  15.)        4.  Wladimir.  (ebend.  No.  la,  Var.  1,  8.  2.)  - 

5.  Ebendas.  (ebend.  No.  la,  Var.  2,  8.  3.)  —  6.  Tambow.  (ebend. 
No.  la,  Var.,  8.  8.)  —  7.  Woronesch.  (ebend.  No.  la,  8.  1.)  —  8.  (A. 
Witte:  IIoachHjkhhkt,  1860,  No.  1,  8.  3.)  - 


■)  Zs.  f.  rornan.  Philol.  III.  S.  618. 
ri  Kolmatschcvski,  S.  69,  76. 
'»  Köhler. 

'I  )K.  M.  H.  llp.  CLXXX1II.  2.  S.  88  und  Kolmatschevski  8.  69,  76. 
»j  Ebend.  8.  69,  76. 
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—  Hb.    Wetomt88m.   Grodno.    (Afanasievv,  CKa3KH  I.3   No.  n-,  s. 

10.  )  -  Hc.  Kleinrussen  1.  Tschernigow.  (Tschubinski,  No.  1.  39, 
S.  119.)  -  2.  Poltawa.  (Rudtschenko,  II.  No.  4,  S.  8.  -  3.  Char- 
kow.  (Afanasiew,  Cnaara  L*  No.  Ib,  S.  7.)  -  4.  (ebend.  No.  Id, 
S.  13.)  -  5.  (Tchubinski,  No.  I.  38,  S.  116.)  -  Hd.  Westdaven  1. 
Polcn.    (Glinski,  III.2  S.  176.)1)  -   2.  Lausitz.    (Haupt  &  Schinaler, 

11.  No.  Anhang  I.  7,  S.  166.)  -  3.  Ebendas.  (Schulenburg,  1882,  S. 
33  und  34.)  -  4.  Ebendas.  (Veekenstedt,  Wond.  No.  VIII.  6,  S.  98.)  - 
He.  Sildstaren  1.  Friaul.  (I.  Baudouin-de-Courtenay :  CiiaB.  C6.  III.  S. 
299.).  -  2.  Ebendas.  (ebend.  S.  300.)  -  3.  Ebendas.  (ebend.  S.  303). 

Je.    Omten.  (A.  Schiefher:  Bulletin  de  1'acad.  imp.  d.  Sc.  de 
St.-Petersbourg  VIII.  Spalte  42.)*) 

Lb.    Arabcr.    Sudan.    (Marno,  No.  2,  S.  262.) 

Oa.  Afrikan.  Neger  1.  Hansa.  (Bleek,  No.  II.  1,  S.  83.)  - 
2.  Bornu.  (ebend.  No.  II.  8,  8.  99.)  ~  Ob.  Amerikan,  Neger.  Ver- 
einigte  «taaten.    (Hauis,  1883,  No.  XXV,  S.  126.)*) 

Die  Hauptmomente  des  vorliegenden  Märchens  sind:  eines- 
teils  das  Fischen  mit  de  m  Sehwanze,  andernteils  das  Fest- 
frieren  des  Schwanzes.  Es  finden  sich  also  drei  Grundzuge 
im  Märchen:  der  Schwanz,  die  Fische  und  das  Eis.  Die  Varian- 
ten,  in  welchen  einer  dieser  Grundziige  verschvvunden  oder  uni- 
geändert  ist,  sind  daher  als  unvollstilndig  oder  verderbt  anzusehn. 
Die  Benutzung  des  Sclnvanzes  als  Angel  ist  in  dem  Grade  ein 
unerlässlicher  Grundzug,  dass,  wenn  sie  fehlt  (Aa  rd.  Merim.1  Oa  1), 
das  ganze  Märchen  auihört,  eine  in  sich  abgeschlossene  Erzählung 
zu  sein.  Wenn  der  Umstand,  dass  Fische  die  erstrebte  Beute 
bilden,  nicht  vorhanden  (Ab,  e,  f,  j  ra.  Ylöj.,  Karst.  1,  b.  Lemi, 
Rautav.  21  He  1,  3)  oder  abgeändert  ist  (Ad.  ra.  Iitti1,  Dd  15,  Ea, 
He  2,  Oa  2),  so  bevveist  dies  den  Einfluss  eines  zweiten  mit  dem 
urspriinglichen  verbundenen  oder  vermengten  Märchens.  Das  Eis 
ist  dasjenige,  was  den  Schwanz  festhält  und  zum  Reissen  bringt; 


•)  Ebend.  S.  69,  75. 
•)  KOhler. 
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dies  bekundet  schon  an  und  för  sieh  den  nordischen  Ursprung 
der  Erzählung,  in  gleicher  Weise  wird  derselbe  durch  die  schritt- 
weis  vorsichgehende  Corrumpirung  dieses  Grundzuges  auf  dem 
Wege  von  Norden  nach  Suden  dargelegt.  In  der  ursprunglichen 
Fonn  des  Märchens  bildet  das  Eis  eine  schon  fertige  Decke  aber 
dem  Wasser,  wenn  man  eine  kleine  offene  Wuhne  nicht  rechnet, 
welche  ebenfalls  Nachts  immer  aufs  Neue  zufriert  (vgl.  Lb.,  wo, 
obgleich  von  Eis  nicht  niehr  die  Rede  ist,  die  "VVuhne  sich  als 
ein  Loch,  welches  das  Zerreissen  des  Schwanzes  verursacht,  bei- 
behalten  hat).  Eine  Abweichung  von  dieser  Urform  ist  schon  da  . 
eingetreten,  wo  aus  dem  Eise  eine  allmählich  zufrierende  Wasser- 
fläche  geworden  ist.  Zugleich  ist  der  Schwanz  an  sich  als  An- 
gelgerät  ungenögend  geworden,  weshalb  an  seinem  Ende  ein  Ei- 
mer  (Adra.  .Iitti1,  Ha  3),  ein  To  pf  (Ha  4),  ein  Sack  (Ha  4)  oder 
ein  Korb  (Bg,  Dd  8,  Hd  1)  befestigt  wurde.  Dann  tritt  das  Eis 
in  Gestalt  von  einigen  Klumpen  auf,  welche  in  die  erwähnten 
Behälter  hineingeraten.  Diese  Eisklumpen  werden  vom  Fuchse 
erst  nur  Fische  genannt  (Fa  3),  bald  aber  werden  sie  wirk- 
lich  zu  Fische  n  (Fa  1,  und  2  als  Verktirzung  von  1)  und  aus 
Fischen  zu  S  teine  n  (Dd  11,  Fa  7,  8,  9;  vgl.  He  2),  oder  sie 
werden  bloss  zu  Wasser  venvandelt  (Fd  1;  daraus  2,  wo  ein  Ge- 
föss  nicht  mehr  nötig  ist).  Zuletzt  als  der  Schwanz  auf  trocknen 
Boden  gekonunen  ist,  ist  es  einfach  eine  schwere  Holzkeule 
(Oa  2),  welche  seine  Verstummlung  verursacht. 

Auf  das  Festfrieren  des  Schwanzes  folgt  das  Zerreissen 
desselben,  während  er  hinaufgezogen  wird.  Daraus  entsteht  bei 
dem  Tiere,  welches  mit  soinein  Schwanze  gefischt  hat,  die  Kurze 
desselben,  welche  von  da  an  eine  dauernde  Eigenschaft  der  Gat- 
tung  verbleibt.  Der  ursprQngliche  Zweck  des  Märchens  scheint 
also  gewesen  zu  sein,  die  bei  manchen  Tieren  beobachte  Kurze 
des  Schwanzes  zu  erklären.  Als  ein  solches  Tier  erscheint  in 
erster  Linie  der  Bär:  in  Finnland,  dem  Gouvemement  Olonetz, 
Ingermanland,  Estland,  Lappland,  Schvveden  und  Norwegen.  An- 
dere  Tiere  mit  kurzem  Schwanze,  der  H  as  e  (Aj,  k  »"c.i),  oder  das 
Ka  n  in  che  n  (Ob)  treten  bisweilen  zufällig  an  die  Stelle  des  Bä- 
ren.  Recht  häufig  findet  bich  aber  an  seiner  Statt  der  langschwän- 
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zige  Wolf:  in  Finnland,  Olonetz  und  Ingermanland,  sowie  Qber- 
haupt  in  ganz  Russland,  iiberall  in  Mittel-  und  »Sudeuropa,  ausser- 
dem  in  Schottland,  im  södlichen  Sehweden,  und  bis  hinauf  nach 
Lappland;  in  Afrika  wieder  treffen  wir  die  kurzschwänzige  Hy- 
äne,  welche,  wie  wir  schon  frOher  gesehen  hauen,  dem  europäi- 
schen  Wolfe  entspricht.  Wo  der  Wolf  die  Stelle  des  Bären  ein- 
nimmt,  musste  naturlich  aus  dem  Abreissen  des  Schwanzes  ein 
ganz  zufälliges  Ereignis  werden;  bloss  in  einer  einzigen  Variante 
(Ea)  bleibt  ganz  gegen  das  thatsächliehe  Verhältnis  die  Kilrze  des 
Schwanzes  dem  Wolfe  als  dauernde  Eigenschaft,  gleich  als  ob  be- 
ständig  daran  erinnert  werden  sollte,  dass  anfänglich  der  Bär  sich 
an  seiner  Stelle  befunden  hat 1).  Und  wenn  dieses  Ereignis  einmal 
als  zufallig  gedacht  wird,  so  ist  nichts  naturlicher  als  die  Ver- 
fertigung  eines  neuen  Schwanzes,  der  entweder  aus  Ei- 
sen  geschmiedet  ist  und  das  Hinterteil  arg  verbrennt  (Fa  1,  2; 
vgl.  8),  oder  aus  Hanf  gedreht  selbst  anfangt  zu  brennen  (Dd  13, 
Fa  3,  5,  6,  He  1,  2;  vgl.  3).  Doch  auch  so  hat  die  Erzählung 
keinen  recht  naturlichen  Charakter  angenommen;  eine  viel  pas- 
sendere  Form  findet  sich  in  denjenigen  finnisehen  Varianten,  in 
welchen  der  Schwanz  nicht  abreisst,  sondorn  nur  seine  Hare 
verliert,  und  der  Wolf  in  Folge  dessen  kahlschwänzig  wird 
(Aj,  f-j  H).  Ilam.  3,  4,  Eno  1,  Jtä-S.1).  Neben  der  Verstumme- 
lung  und  Entharung  des  Schwanzes  finden  wir  in  Finnland  noch 
das  Zerschlagen  des  Riickgrades  (Aj,  m  rb.  Juuka,  Ris- 
tij.  21),  welches  bisweilen  allein  auftritt  (Aj,  m  rPielisj.  3,  Hau- 
kip.1),  sowie  auch  mitunter  (aus  VIII  entlehnt)  das  Einschla- 
gen  des  Schädels  vorkommt  (Aj,  1  rb.  Pielisj.  2,  Haapaj.  21). 

• 

In  eimgen  Varianten  wird  der  Wolf  durchgeprQgelt  und  oben- 
drein  sogar  totgeschlagen  (Ae,  j,  q  rbKivij.  Ilam.  1,  2,  5,  Eno  3, 
Jäng.  =  Krohn,  I.  No.  331,  Ha  1,  2,  3,  5,  He  2,  4),  womit  das 
Märchen  dann  auch  meist  endigt.  Als  ganz  zufallig  ist  es  anzu- 
sehn,  wenn  der  Fuchs  vom  Hasen  (Dd  2,  9,  10,  wo  schon  be- 
treffs  der  Personen  des  vorhergehenden  Abenteuers  eine  Aende- 
rung  eingetreten  ist),  vom  Menschen  (Hd  4  wovon  dasselbe 


V)  Ko)inatsche\vskis  (S.  89)  Bemerkung. 
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gilt).  oder  von  einein  un  der  n  Fuchse  (He  3  in  Folgo  der  Weib- 
liehwerdung  des  urspriinglich  männlichen  Fuchses,  wovon  später 
die  Redc  sein  wird,  und  auf  Grund  einer  Vermengung  mit  einer 
äsopischen  Fabel  rHalm  No.  301)  in  die  obenerwähnte  Lage  ge- 
lockt  wird.  Sonst  erscheint  der  Fuchs  oder  anstatt  seiner  der 
Sehakal  (Oa  1)  oder  das  W  ies  el  (Oa  2)  mit  Ausnahme  ver- 
einzelter  (von  VI  beeinflusster)  anthropomorphisirter  Varianten 
(Aj  rd.  Pielisj.1,  Dd  11;  vgL  Ali  ra  Kurkij.1),  einzig  und  allein  als 
der  betrugende  Teil. 

Aber  nicht  nur  als  solcher  tritt  der  Fuchs  auf,  sondern  aus- 
serdem  aucli  noch  als  Verräter.  In  der  ältesten  Urform  des 
Märchens  war  bloss  das  ungeduldige  Zerren  des  Bären,  der  eine 
Menge  Fische  in  die  Höhe  zu  ziehen  glaubt,  die  Veranlassung  zum 
Abreissen  des  Schwanzes.  Aber  sobald  sich  das  Märchen  mit  an- 
deren  Fuchsabenteuern  (bes.  mit  VIII)  zu  der  zusammenhängen- 
den  Kette  vereinigte,  welche,  wie  wir  sehen  werden,  sich  schon 
ziemlich  fruh  gebildet  hat,  wurde  es  fur  die  Fortsetzung  der  Er- 
zälung  durchaus  notwendig,  dass  der  Fuchs,  um  inzwischen  Oe- 
legenheit  zu  neuen  Ranken  zu  finden,  andere  Personen  auf  den 
Schauplatz  der  Handlung  bringt,  Wie  aus  den  westfinnischen 
und  emigen  schwedischen  Varianten  (Da  1,  10)  hervorgeht,  war 
die  neu  lunzugekommene  Person  anfänglich  die  Hausfrau1), 
welche  der  Fuchs  durch  die  Nachricht,  dass  der  Bär  den  Brunnen 
des  Hauses  beschmutze,  dazu  bringt,  mitten  im  Buttern  aufzu- 
höreD  und,  gewöhnlich  mit  einer  Kfll)elstange  bewaffnet,  auf  den 
Baren  loszusturzen.  Aus  dieser  Frau  werden  später  mehrere, 
und  ausserdem  nimmt  sie  noch  die  männlichen  Hausbewoh- 
ner  zu  Htilfe,  welche  zuletzt  allein  (Dd  11;  vgl.  5)  die  Rolle  der 
Bedränger  spielen.  Den  Männern  braucht  der  Fuchs  dann  wieder 
s**in  Anliegen  nicht  mit  Worten  zu  verkunden,  durch  sein  blosses 
Erscheinen  veranlasst  er  sie,  hint  er  ihm  her  an  de  m  Bären 
vorbeizulaufen  (Dd  4,  13,  Ha  4),  worauf  sie  angesichts  der 
besseren  Beute  ihn  in  Frieden  lassen.   Noch  weniger  hat  es  der 


'j  Aa  [tl.  Merim.J  ist  ihretwegon  der  Bär  völlig  zur  Nebenporson  ge- 
worden. 
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Fuchs  da  nötig,  seinen  Mund  zu  öftnen,  wo  an  die  Stelle  der 
Männer  Hunde  getreten  sind  (Bb,  Da  2,  3,  4;  vgl.  Dc,  das  sich 
unter  dem  Einflusse  von  XXII  gebildet  hat).  Dass  die  Frau  ur- 
sprQnglich  diesen  Platz  inne  hatte,  wird  auch  durch  den  Umstand 
bestätigt,  dass  in  denjenigen  Varianten,  in  welchen  das  bedrän- 
gende  Element  zufällig,  ohne  gerufen  zu  werden,  zur 
Stelle  gelangt,  bis  auf  ganz  vereinzelte  AUsnahmen  (AI  rb.  Reisj.1, 
Fa  9,  Ha  3,  ö)1)  imnier  Frauen  auftreten,  gewöhnlich  sogar  aus- 
schliesslich.  Dies  ist  auch  ganz  naturlich,  da  das  Wasserholen 
hauptsächhch  eine  Beschäftigung  der  Frauen  ist.  Und  ebenso 
naturlich  ist  es,  dass  sie  meist  gerade  die  Stange,  an  vvelcher  sie 
die  Kiibel  zur  Wuhne  tragen,  als  Waffe  benutzen. 

Die  Wuhne,  in  welche  der  Bär  seinen  Sehvvanz  steckt,  wird 
in  einer  so  alten  Variante  wie  der  der  wermländischen  Finnen 
(Ao  ra.  Werml.  I1)  ausdrucklich  der  Altweiberbrunnenge- 
nannt.  In  Finnland  finden  wir  die  Frau  oder  auch  einfach  die 
Wuhne  als  zugehörig  zu  einem  Gehöfte  mit  besonderera  Eigen- 
namen.  Abgesehen  von  einigen  wenigen  zufalligen  Namen  wird 
uberall  in  Finnland  die  mythische  Benennung  1 1  m  a  1  a  (Aa  ra  Rai- 
sio1) getroffen,  doch  gewöhnlich  in  der  Pluralform  Ilmola;  diese 
hat  Salmelainen2)  zu  II  voi  a  verdreht,  welche  Bezeichnung  nur 
in  zwei  volkstumlichen  Varianten  (Af-j,  'b.  Itä-S.,  d.  Pielisj.1) 
vorkommt.  Andere  irrige  Formen  sind  Ilmeilä  (Ah  ra.  Jääski1), 
Immola  (Aj,  m  ra.  Ristij.,  b.  Eno  3,  Ristij.  2,  Hyryns.  31),  Immilä 
(Ad  ra.  Iitti1),  Impola  (Aa  ra.  Vars.-S.1),  Impilä  (Am.  rb.  Hyryns.  21), 
Inkala  (Aj  rb.  Nurmes  l1)  und  Ismala  (Ah  ra.  Antrea1).  Auch  in 
Lappland  (Ba  1,  2,  3)  wird  die  Wuhne  auf  viele  verschiedene  Ar- 
ten  ausdrQcklich  als  eine  solche  bezeichnet,  welche  im  Winter 
den  Hausbewohnern  als  Brunnen  dient.  Und  dass  sie  auch 
sonst  als  Menschenwerk  gedacht  und  in  Folge  dessen  in  die  Nähe 
von  Menschenvvohnungen  gelegt  worden  ist,  geht  mit  völliger 
Klarheit  aus  alien  den  Varianten  hervor,  in  denen  uberhaupt  Ver- 


•)  Mit  den  finnischen  Wörtorn  vesi  m  ie  h  et  (Wasserleute,  mies  « 
Mann,  Aj  [b.  Ilam.  1,  Piolisj.  3])  nnd  sotku  mieli  et  fVVäscher,  Aj  [b.  Ilam. 
6])  können  ebenso  gut  \Veiber  wie  Männer  gemeint  sein. 

•)  Herausgeber  der  ersten  finnischen  Mftrchensammlung. 
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folger  sich  vorfinden.  Und  wenn  auch  die  nähere  Bestimmung 
der  Lage  dieser  Wuhne  ein  späterer  Zusatz  ist  -  die  Benennung 
derselben  ist  speziell  finnische  Erflndung  -,  so  sind  doch  die 
Varianten,  in  denen  es  von  den  Tieren  selbst  aufgehackt  wird 
(Aq  ra.  Reb.1,  Bb,  Da  5,  Db,  Fa  6),  so  wenig  zahlreich,  dass  uns 
nichts  berechtigt,  einen  so  unnaturlichen  Zug  als  ursprunglich  an- 
zunehmen.  Das  Vorkonnnen  zweier  "VVuhnen  (Ah,  j  ra.  Rusk., 
Juuka1,  Dd  1;  vgl.  Aj  rc.  Juuka1)  ist  wiederum  eine  solche  Zu- 
that,  welche  der  ganzen  Handlung  des  Märchens  eine  ganz  beson- 
dere  Färbung  giebt. 

Das  Vorkonnnen  einer  Wunne  in  vorliegenden  Märchen  setzt 
nicht  bloss  voraus,  dass  die  Geschichte  sich  im  Winter  zuträgt, 
sondern  ausserdem  erfordert  das  "VViederzufrieren  dieser  Wuhne 
eine  stille  klare  Frostnacht.  In  Finnland,  besonders  im  nördli- 
chen,  rät  der  Fuchs,  einen  solchen  Abend  abzmvarten,  an  welchem 
viele  Sterne  am  Himmel  sind,  und  dann  bis  zum  Morgen  unun- 
terbrochen  und  unbeweglich  sitzend  zu  verharren.  Dreitägiges 
Sitzen  (Da  2)  und  die  Erneuerung  des  Befehls  zu  längerem 
Sitzen  (Hc  3,  Hd  2)  sind  wahrscheinlich  spätere  Zuthaten.  Schwe- 
rer  ist  es,  zu  bestimmen,  ob  der  Zug,  dass  der  Fuchs  durch  Be- 
schwörungen  die  Kälte  steigert,  welcher  nur  in  Estland  und  Olo- 
netz  (Aq  Tb.  Jängj.  =  Krohn,  L  No.  331),  Sowie  uberall  in  Russ- 
land  sich  beibehalten  hat,  zu  der  Urform  des  Märchens  gehört. 
Doch  kann  man  daraus  jedenfalls  deutlich  ersehn,  dass  das  Mär- 
chen in  Russland  gewandert  ist,  und  dass  diese  Wanderung  von 
Norden  nach  SQden  gegangen  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  in 
Nordrussland  klarer  Himmel  erbeten  wird,  während  in  Siidruss- 
land  dieses  Detail  in  das  blosse  Erflehen  von  Fischen  verwan- 
delt  ist. 

Bis  jetzt  habe  ich  von  den  Varianten  des  vorliegenden  Mär- 
chens nur  diejenigen  angefuhrt,  welche  bis  in  die  Gegenwart  sich 
im  Volksmunde  bewahrt  haben,  und  auf  Grund  ihres  Inhalts  aus- 
schliesslich  im  Hinbhck  auf  das  Naivitätsprincip  meine  Schlusse 
gezogen.  Ehe  ich  mich  nun  auf  den  Standpunkt  der  historisch- 
geographischen  Forschung  stelle,  liegt  es  mir  ob,  die  geschriebenen 
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Varianten  des  Märchens  vorzulegen,  welche  uns  schon  aus  dem 
Anfange  des  12.  Jahrhunderts  uberliefert  sind. 

Ysengrimus.  (I.  V.  529-11.  V.  158.)  -  Renart.  (Br.  4,  V.  1131 
-1266.)1)  -  Reinhart.  (V.  727-822.)  Reynke  1.  (Kap.  1.  17, 
V.  1451  -1452.)  -  2.  (Kap.  IV.  1,  V.  5625-5702.) 

Odo  de  Ciringkmia.  (No.  Odonian.  4.)*)  -  Fabul.  Extrav.  (No.  9.) 

Noel  du  Fail  16.  Jahrh.  (Propos  rustiques  et  facetieux  S.  41.)3)*) 

Unzweifelhaft  hat  der  Umstand,  dass  in  alien  diesen  histo- 
risehen  Urkunden  einzig  und  allein  der  Wolf  als  der  Betrogene 
erscheint,  J.  Grimm5)  dazu  veranlasst,  dieses  Tier  fur  das  ur- 
sprunghche  zu  halten,  an  dessen  Stelle  dann  der  Bär  ganz  irrtum- 
licher  Weise  getreten  wäre.  Derselben  Ansicht  scheinen  von 
neueren  Forschern  R.  Köhler6)  und  J.  Wolff7)  zu  sein.  An- 
drerseits  wieder  weist  L.  Kolmatschewski8)  in  Uebereinstim- 
mung  mit  meiner  vorhergegangenen  Darlegung  darauf  hin,  1)  dass 
der  kurzschwänzige  Bär  an  dieser  Stelle  viel  naturlicher  ist, 
2)  dass  dieser  Bär  gerade  in  denjenigen  nordischen  Varianten 
vorkommt,  welche  die  ursprungliche  Form  am  reinsten  beibehal- 
ten  haben,  und  3)  dass  von  diesen  Varianten  an  die  Grundzuge 
des  Märchens  immer  mehr  sich  vermischen,  je  weiter  man  nach 
Suden  gelangt. 

Da  also  die  geschriebenen  und  die  mundlichen  Varianten  des 
Tiennärchens  zu  so  entgegengesetzten  Schlussen  mhren,  so  haben 
wir  vor  alien  Dingen  zu  untersuchen,  in  welchem  Verhältnis  sie 
uberhaupt  zu  einander  stehen.  Hierbei  sind  nun  fur  uns  zwei 
Annahmen  möglich:  entweder  sind  die  mundlichen  Varianten  ge- 
radezu  aus  den  geschriebenen  entlehnt  oder  die  geschriebenen 


»)  Vgl.  Br.  23,  V.  13121-13128. 

*)  Ernst  Voigt,  Kleinere  lateinische  Denkmaler  der  Thiersage  aus  dem 
XII.  bis  XIV.  Jahrhundert,  Strassburg  1878,  S.  135. 
*)  Söbillot,  Tr.  &  Sup.  de  la  H.-Br.  n.  S.  117. 

•)  Vgl.  Grimm,  RF.  S.  CLXXXVm,  CCLXXXIII;  Kurz,  Waldis  a.  a. 
O.   No.  m.  91  u.  Anm. 

•)  Qött.  gel.  Anz.  1863,  S.  1367;  vgl.  Grimm,  RF.  S.  CCXC. 
•)  Jb.  f.  roman.  u.  engl.  Liter.  IX.  S.  401. 
')  Haltrich-Wolflf,  S.  499. 
•)  Kolmatschewski,  S.  89. 
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sind  einfoch  Ueberlieferungen  eherrlaliger,  den  gegenwärtigen  ent- 
sprechender,  mundlicher  Varianten.  In  ersterem  Falle  können  die 
geschriebenen  Varianten  allein  auf  Geltung  Anspruch  machen  und 
in  letzterem  Falle  sind  sie  als  Vertreter  von  —  nach  dem  Mass- 
stabe  der  Geschichte  beurteilt  -  sehr  alten  mundlichen  Varian- 
ten als  besonders  wichtige  Urkunden  in  Betracht  zu  ziehn. 

Was  nun  zunächst  die  angefuhrten  Varianten  des  Tierepos 
betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dass  die  älteste  und,  weil  in  lateini- 
scher  Sprache  abgefasst,  am  wenigsten  verbreitete  derselben  (Ysen- 
grimus)  der  aus  den  volkstttmlichen  Varianten  sich  ergebenden 
Urform  am  nächsten  steht,  was  am  klarsten  daraus  hervorgeht, 
dass  hier  unter  den  Verfolgern  die  Fr  au  besonders  hervortritt. 
Aber  ebensowenig,  wie  von  den  kirchlichen  Details  des  Ysen- 
grimus  irgendwo  anders  etwas  wahrzunehmen  ist,  ist  jener  dem- 
selben  mit  dem  Renart  und  dem  Reinhart  gemeinsame  Zug,  dass 
der  Schwanz  durch  Zufall  abgehauen  wird,  gegenwärtig 
wiederzufinden.  Daszufällige  Erscheinen  des  Verfolgers, 
das  sich  in  den  zuletzt  ervvähnten,  sowie  in  Odos  Fabeln  findet, 
hat  nicht  einmal  in  der  eigentlichen  Ausbreitungssphäre  derselben, 
Frankreich,  Deutschland  und  England,  die  geringste  Spur  hinter- 
lassen,  sondern  ist  besonders,  was  den  Ysengrimus  betrifft,  zwei- 
fellos  fQr  eine  von  der  mittelalterlichen  Ritterliteratur  geschaffene 
Aenderung  zu  halten,  welche  nichts  zu  thun  hat  mit  den  gleich- 
artigen  osteuropäischen  Varianten.  Die  in  dem  jungsten  und  ver- 
breitetsten  Tierepos  stattfindende  Verwandlung  des  männlichen 
\Volfes  in  eine  Wölfin  (Reynke  2),  welche  erst  in  der  Fortsetzung 
des  Reinaert  (vgl.  Reynke  1)  unter  dem  Einflusse  eines  zweiten, 
mit  dem  ersten  vermengten,  Tiermärchens  (XXVIII)  entstanden 
ist,  hat  eine  grQndliche  Corruption  des  Märchens  hervorgerufen ; 
doch  hat  auch  diese  merkwurdigerweise  sich  in  keiner  einzigen 
volkstumlichen  Variante  einburgern  können.  Das  in  den  Extra- 
vaganten  vorkommende  Festbinden  eines  Korbes  an  den 
Schwanz  hat  wohl  einige  mitteleuropäische  Varianten  beeinflussen 
können  (besonders  in  Dd  11,  Fa  7,  8,  obgleich  auch  diese  sich 
schon  ziemlich  von  jenen  unterscheiden),  aber  das  Unnaturliche 
dieses  Zuges  wie  auch  das  Fehlen  desselben  im  Ysengrimus,  in 
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Odos  Fabeln  und  im  Reynke,  von  den  mundlichen  Varianten  nicht 
zu  reden,  spricht  deutlich  gegen  seine  Ursprunglichkeit.  Ausser- 
dem  wissen  wir  gerade  von  den  Extravaganten,  dass  sie  einfach 
aus  dem  Volksmunde  niedergeschrieben  sind.  Noöl  du  Fails  späte 
Variante  ist  nur  eine  ganz  kurze  Andeutung  irgend  eines  franzö- 
sischen  Volksmärchens.  Daher  kann  man  nicht  annehmen,  dass 
irgend  eine  dieser  obenerwähnten  geschriebenen  Varianten  einen 
nennenswerten  Einfluss  ausgeubt  habe,  geschweige  denn,  dass  sie 
die  einzige  Grundlage  fur  die  Entwicklung  und  Ausbreitung  des 
vorliegenden  Tiermärchens  sei.  Daraus  folgt  unbedingt,  dass  dieses 
nicht  eine  von  mittelalterlichen  Geistlichen  selbsterfundene  Erzäh- 
lung,  sondern  ein  schon  um  1100  in  Flandern  verbreitetes  Volks- 
märchen  ist,  welches  der  Dichter  des  Ysengrimus  unseres  Wissens 
zuerst  aufgezeichnet  hat. 

Aber  obgleich  man  also  die  geschriebenen  Varianten  des 
vorliegenden  Tiermärchens,  wenn  man  sie  mit  den  mundlichen 
vergleicht,  nur  als  gleichwertig  mit  diesen  betrachten  kann,  so 
spricht  doch  ihr  bedeutendes  Alter  ebenso  fur  die  Ursprunglich- 
keit des  Wolfes,  wie  diese  durch  die  Mehrzahl  der  mundlichen 
Varianten  unterstutzt  wird.  Was  nun  zunächst  das  Alter  der 
geschriebenen  Varianten  betrifft,  so  föllt  dies  an  sich  nicht  so 
sehr  in  die  Wagschale,  da  in  ihnen  ja  auch  mancher  andere  Zug 
des  Märchens  recht  merklich  korrumpiert  ist  Die  Mehrzahl  der 
mundlichen  Varianten  wiederum  verliert  bei  näherer  Betrachtung 
nicht  wenig  an  Wert  und  Bedeutung. 

Wenn  wir  zuerst  die  finnischen  Volksmärchen  mit  ein- 
ander  vergleichen,  so  können  wir  gleich  zwei  von  einander  ver- 
schiedene  Formen  unterscheiden.  Nach  der  einen  reisst  der  Bar 
seinen  Schwanz  ab,  indem  er  eine  vermeintliche  Ladung  Fische 
emporheben  will  oder  von  Verfolgern,  die  der  Fuchs  herbeigeru- 
fen  hat,  aufgescheucht  wird,  nach  der  andern  wird  der  Wolf  von 
ganz  zuföllig  erschienenen  Verfolgern  gepriigelt  und  erschlagen. 
Die  erste  Form  findet  sich  in  West-Finnland,  Tawastland  (ausser 
einer  Variante  aus  dem  Norden  der  Landschaft:  Ae  rb.  Kivij.1), 
dem  sudlichen  Karelen  und  sudlichen  österbotten,  die  zweite  im 
gesamten  Uleäborgs-Län  (ausser  Am  ra.  Ristij.1,  wo  der  Bär  viel- 
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leichfc  unter  dem  Einflusse  von  XIII,  an  die  Stelle  des  Wolfes 
tritt  undvon  den  zufällig  hinzukommenden  Verfolgern  gepru- 
gelt  wird,  und  Am  »a.  Kij.  1,  21,  welche  auf  schriftlichera  oder 
mundlichem  Wege  sich  von  anderswoher  verirrt  haben,  vgl.  Krohn,  T. 
VI.  Am  rKij.       beide  neben  einander  in  Sawolaks  sowie  im  öst- 
lichen  und  nördlichen  Karelen.    Im  Hinblick  darauf,  dass  die 
zweite  Form  bloss  in  denjenigen  Teilen  von  Finnland  vorkommt, 
welche  verhältnismassig  spät  besiedelt  worden  sind,  und  beson- 
ders  darauf,  dass  die  wermländischen  Varianten  (Ao  ra.  Werml. 
1-31)  alle  ubereinstimmend  bezeugen,  dass  der  Bar  schon  um 
1600  sich  bei  den  Savolakseni  an  dieser  Stelle  vorfand,  ist  es 
fast  för  unmöglich  zu  halten,  dass  die  aus  dem  sudlichen  und 
westlichen  Finnland  nach  Norden  und  Östen  gewanderten  Ansied- 
ler  den  in  ihren  Märchen  sich  flndenden  Wolf  aus  der  Heimat 
mitgebracht  haben.    Sie  haben  ihn  nur  aus  dem  Östen  entleihen 
können,  d.  h.  naturlich  aus  Nordrussland,  wo  gerade  die  zweite 
Form  ausschliesslich  angetroflfen  wird.  In  der  östlichen  Variante, 
der  der  Wepsen  (Ar  fb.  Wepsä1),  erweist  sich  diese  Form  noch 
deutlich  als  nordrussisch,  aber  wohl  schon  in  der  zweiten  rus- 
sisch-karelischen  Variante  (Aq  ra.  Reb.1),  in  welcher  der 
Wolf  in  einen  Bären  venvandelt  ist,  zeigt  sie  auch  Einfluss  aus 
Westen,  zweifellos  aus  Finnisch-Karelen,  und  in  Finnland  er- 
scheint  sie  bisweilen  vermischt  mit  der  ersten  Form,  wie  aus 
der  hier  sich  vorfindenden  ausdriicklichen  Herbeirufung  der  Ver- 
folger  hervorgeht.   Und  wenn  die  Bezeichnung  Ilmola  (ausser 
Af-j  H).  Ita-S.1)  nur  in  dem  zuletzt  erwähnten  Falle  innerhalb  der 
Grenzen  Finnlands  in  die  zweite  Märchenform  eingedningen  ist, 
ausserhalb  Finnlands  aber  Qberhaupt  nirgends  vorkommt,  so  ist 
sie  ganz  zweifellos  ursprunglich  in  Westfinnland  in  die  erste  Form 
aufgenommen  worden.   Diese  Form,  welche  also  als  die  in  Finn- 
land bedeutend  ältere  erwiesen  ist,  fuhrt  uns  schon  auf  dem  Wege 
ihrer  geographischen  Ausbreitung  zu  unseren  westlichen  Nach- 
barn,  den  Schweden,  bei  welchen,  den  obenervvähnten  Ortsna- 
men  ausgenommen,  ganz  genau  die  gleiche  Märchenform  sich  fln- 
det.   Daher  durfen  wir  nicht  mehr  im  Zweifel  sein,  dass  sie  aus 
Schweden  nach  dem  westlichen  Finnland  gekommen  ist  und  von 
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da  spätetens  im  16.  Jahrhundert  bis  nach  Savolaks  sich  verbreitet 
hat.  In  Bezug  darauf,  dass  der  Wolf  nur  in  einer  einzigen  sud- 
8chwedischen  Variante  und  auch  da  bloss  durch  die  Einwirkung 
eines  anderen  damit  verbundenen  Märchens  (VII.)  sich  vorfindet, 
und  dass  der  Bär  auch  in  Norwegen  allgemein  vorkommt,  kann 
man  diese  Form  des  Märchens  als  die  urspriingliche  auf  der  gan- 
zen  skandinavischen  Halbinsel  halten.  Von  da  ist  sie,  augen- 
scheinlich  durch  Vermittiung  der  Schweden  an  der  estnischen 
Kaste,  wie  der  Umstand,  dass  Hunde  herangetrieben  werden, 
klar  beweist,  nach  Estland  gelangt.  Nach  dem  nördlichen 
Ingerraanland  (As  ra.  Pohj.-I.1)  ist  sie  wahrscheinlich  uber 
Finnland  gewandert  und  war  wenigstens  zu  Europäus'  Zeit  (1847) 
noch  vorhanden,  während  ganz  kiirzlich  im  sudöstlichen  In- 
germanland  (As.  'b.  Kaakk.-I.1)  eine  entschieden  russische  Form 
aufgezeichnet  worden  ist.  Auf  denselben  Duahsmus  stosst  man  ■ 
gegenwärtig  auch  in  Lappi and,  wo  neben  der  allgemeinen  und, 
in  Anbetracht  ihres  speziell  lappländischen  Gewandes,  alten  skan- 
dinavischen Form  neuerdings  eine  einzige  zweifellos  durch  Ver- 
mittelung  der  Finnen  Uber  Uleäborgs  Län  verbreitete  nordrussi- 
sche  (Ba  5)  gemnden  worden  ist.  Und  wenn  in  der  Variante  der 
Kelten  nur  der  kurzschwänzige  Bar  am  Platz  sein  wiirde,  und 
der  Wolf  erst  durch  eine  Vermengung  mit  einem  andern  Märchen 
(VII.  +)  an  seine  Stelle  getreten  ist,  so  kann  man  daraus  mit 
einiger  Bestimmtheit  schliessen,  dass  die  Variante,  wie  schon  der 
Herausgeber  derselben,  J.  F.  Campbell1),  bemerkt  hat,  den 
Skandinaviern,  speziell  den  Norwegern,  entlehnt  ist.  Schliesslich 
sei  noch  erwähnt,  dass  das  Vorkommen  des  kurzschwänzigen 
Kaninchens  in  der  Variante  der  amerikanischen  Neger  (Ob), 
wenn  die  Hervorhebung  dieser  Eigenschaft  nicht  eine  spätere  Zu- 
that  ist,  darauf  hinweist,  dass  ursprunglich  der  ebenfalls  kurz- 
schwänzige  Bär  sich  an  dieser  Stelle  befunden  hat.  In  diesem 
Falle  wurde  die  Entleihung  der  Variante  vermutlich  durch  die 
Engländer  *)  vermittelt  worden  sein  und  das  wurde  beweisen,  dass 

l)  Campbell,  I.  S.  273. 

»)  Dass  sie  jedenfalls  den  Europaern  entliehen  vrorden  ist,  darttber 
schwindet  jeder  Zweifel  bei  einem  Vergleich  mit  den  andern  Varianten  der 
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bei  den  letzteren,  wenigstens  im  Anfange  der  Neuzeit,  die  skan- 
dinavische  Form  existierte. 

Vielleicht  kann  man  diese  Form  auch  als  allgemein  germa- 
nische  bezeichnen,  besonders  wenn  man  es  wagt,  diejemgen  Va- 
rianten  der  im  12.  Jahrhundert  nach  Siebenburgen  gevvanderten  Nie- 
derdeutschen  *)  in  Betracht  zu  ziehen,  in  welchen  der  Bär  als  das 
betrogene  Tier  erscheint  (Dd.  14,  15).  Die  bei  den  Siebenbiirgern 
(Da  13)  sich  findende  Verfertigung  eines  neuen  Schwan- 
zes,  kann  nicht  erst  bei  ihrer  Ankunfb  in  der  neuen  Heimat  von 
ihnen  erfunden  worden  sein,  wie  Wolff2)  zu  glauben  scheint, 
sondern  ist  entweder  aus  dem  Mutterlande  mitgebracht  oder  spä- 
ter  den  Sudslaven  entliehen  worden,  in  deren  Varianten  dieser 
jedenfalls  westeuropäisch  zu  nennende,  spater  hinzugefugte  Zug 
das  urspriingliche  Märchen  völlig  verdrängt  hat.  Erstere  Annahme 
scheinen  die  französischen  Varianten  (Fa  8—5)  zu  bekräftigen, 
denn  wenn  man  bedenkt,  dass  die  afrikanischen  und  sudeuropäi- 
schen  Varianten  offenbar  sich  aus  dem  Norden  hinverirrt  haben, 
so  hat  vorliegendes  Tiermärchen  wohl  nur  aus  Deutschland  nach 
Frankreich  eindringen  können,  und  zwar  nach  dem  Ausbrei- 
tungswege  des  Tierepos  zu  schliessen,  hauptsächlich  uber  die 
Niederlande.  Denn  dass  sie  in  Frankreich  nicht  immer  in  der 
Form  bestanden  haben,  in  welcher  sie  gegenvvärtig  sich  in  diesen 
Volksmärchen  darstellen,  sondern  in  einer  viel  vollständigeren,  in 
welcher  ein  besonderer  Verfolger  auftritt,  der  anfanglich  sogar 
ausdriicklich  herbeigerufen  wird,  das  geht  klar  genug  aus  den  ge- 
schriebenen  Varianten  des  Mittelalters  hervor. 

Wahrscheinlich  gehörte  die  ausdruckliche  Herbeirufung  die- 
ses  Verfolgers,  wie  aus  den  Weiss-  und  kleinrussischen  Varianten 
erhellt,  zu  der  fruheren  allgemeinrussischen  Form,  obgleich 
dieser  Zug  in  Nordrussland,  ebenso  wie  in  den  Varianten  des  Tier- 
epos, welche  später  sind  als  der  Ysengrimus,  nachher  ailmählich 


amerikanischen  Neger,  in  welchen  sonst  regelmässig  das  Kaninchen  als 
Betruger  und  der  Fuchs  als  Betrogener  erscheint,  also  gerade  in  entgegen- 
gesetzter  Stellung. 

»)  Fr.  Muller,  Allgemeine  Ethnographie,  Wien  1879,  8.  549  Anm. 

*)  Haltrich-Wol£F,  S.  499. 


Digitized  by  Google 


-  40 


(Ha  5)  verschwand.  Von  der  Verbreitung  der  nordrussischen  Form 
nach  Lappland,  Finnland,  Olonetz  und  Ingermanland  ist  schon  die 
Rede  gewesen,  und  ebenso  klar  ist,  dass  dieMordwinen  (Bg) 
sie  entliehen  haben,  da  sie  das  in  russischen  Varianten  bisweilen 
(Ha  4,  5  Hb)  zu  treffende  Fressen  des  Fuches  auf  dem 
Heuschober  sich  angeeignet  haben.  Von  den  Russen  ist  vor- 
liegendes  Märchen  noch  zu  den  Ungarn  und  Osseten  gelangt, 
aber  nicht  zuden  Westslaven,  in  deren  Varianten  allein  schon 
der  Name  „ Ti  1 1  Eulenspiegel"  (Hd4)  deutschen  Einfluss  offen- 
bart.  Andererseits  ist  dieser  Einfluss  aus  Deutschland,  wo  die 
Tiermärchen  schon  lange  sowohl  unvollständig  als  korrumpiert  sind, 
nicht  weiter  nach  Östen  gedrungen.  Wenn  also  die  Russen  nicht 
aus  dieser  Quelle  geschöpft  haben,  und  da  die  Beschwörung  des 
Fuchses  in  den  russischen  Varianten,  wie  wir  gesehen  haben,  be- 
weist,  dass  das  Märchen  sich  in  Russland  von  Norden  nach  Su- 
den ausgebreitet  hat,  so  sind  sie  höchst  wahrscheinlich  irgend 
einem  nordischen  Volke  entlehnt  worden.  Ein  flnnisches  konnte 
dieses  Volk  deshalb  nicht  sein,  weil  die  Finnen  selbst  erst  nach 
ihrer  Ankunft  in  Westfinnland  und  Estland  das  Märchen  von  den 
Schweden  entliehen  haben,  und,  wenigstens  späterhin,  niemals 
zwischen  diesen  und  den  Russen  Vermittler  gewesen  sind.  Es 
bleibt  also  keine  andere  Möglichkeit  iibrig,  als  dass  die  Russen 
es  direkt  von  den  Skandinaviern  zu  einer  Zeit  entlehnt  haben» 
in  welcher  diese  noch  beständig  eine  nähere  Verbindung  mit  ihnen 
erstrebten,  oder  mit  anderen  Worten  während  der  Warägerzuge. 
Also  um  1000 l)  existierte  vorliegendes  Tiermärchen  im  Norden 
als  Volksmärchen,  und  noch  dazu  in  jener  entwickelteren  Form, 
in  welcher  der  Verfolger  herbeigerufen  wird.  Die  kurzere  Form, 
in  der  der  Verfolger  gänziich  fehlt,  ist  daher  in  den  meisten  Fäl- 
len  als  unvollständig  zu  betrachten,  ausser  vielleicht  noch  in  den- 
jenigen  skandinavischen  und  westflnnischen  Varianten,  in  welchen 
jene  zur  Erklärung  der  Kurzschwänzigkeit  des  Bären  geschaffene 
Urbildung  ganz  för  sich  allein  auftritt. 


»)  V.  Thomsen,  Ryskä  rikets  grundläggning  genom  skandinaverna, 
Stockholm  1882,  S.  109. 
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Daraus  erkennt  mar  schon,  dass  sich  die  russische  Form 
eigentlich  nur  darin  von  der  skandinavischen  unterscheidet,  dass 
sie  uberall  an  die  Stelle  des  Bären  den  Wolf  setzt.  Doch  haben 
auch  die  Russen  zweifellos  ursprunglich  den  Bären  gehabt,  und 
davon  haben  sich  noch  bis  heute,  wenn  auch  nicht  im  vorlie- 
genden  Tiermärchen,  so  doch  in  anderen  später  zu  besprechenden 
recht  merkliche  Spuren  bewahrt,  Jetzt  bleibt  nur  noch  die  Frage : 
wie  ist  dieser  Personenwechsel  zu  erklären,  welcher  schon  so 
fruh  in  der  mittelalterlichen  Litteratur  und  so  allgemein  unter 
dem  Volke  im  grössten  Teile  von  Europa  stattgefunden  hat? 
Kolmatschewski1)  weist  in  dieser  Beziehung  ganz  richtig  auf  die 
äsopische  Fabelliteratur  hm,  in  welcher  wir  schon  fruher  (Kap.  L  4) 
Wolf  und  Fuchs  einander  gegenQbergestellt  gefunden  haben.  Die- 
sen  Gegensatz  haben  dann  die  Verfasser  der  mittelalterlichen 
Tierepen  und  Fabelbucher  immer  weiter  entwickelt,  indem  sie 
ihn  solchen  geschriebenen  wie  mundlichen  Erzählungen  anpassten, 
in  welchen  er  anfanglich  nicht  existierte.  Diese  derartig  geform- 
ten  Erzählungen  verbreiteten  sich  allmählich  unter  dem  Volke 
selbst,  indem  sie,  wie  wir  schon  oft  gesehen  haben,  mit  den  volks- 
tflmlichen  Tiermärchen  sich  vereinigten  und  vermischten,  wodurch 
bei  diesen  der  obenerwähnte  Personenwechsel  eintrat.  Doch  ist 
bemerkenswert,  dass  durch  diesen  Wechsel  jenes  in  Mittel-Europa 
zu  bemerkende  Abnehmen  und  Verschwinden  der  Bären  befördert 
und  erleichtert  wurde,  wogegen  die  Wölfe  sich  fast  uberall  und 
besonders  gerade  in  Russland  richtig  rudelweise  fanden. 

+  Das  wichtigste  von  den  mit  vorliegendem  Märchen  ver- 
bundenen  (schon  Reinhart)  und  vermischten,  ja  völlig  an  seine 
Stelle  getretenen  Erzählungen  ist  das  Haschen  nach  dem  fur 
den  Mond  gehaltenen  Käse  auf  dem  Boden  des  Brun- 
nens,  das  sich  schon  bei  Salomon  Isaak  sowie  in  Verbindung 
mit  einem  andern  Märchen  (XXII.)  bei  Petrus  Alfonsi  vor- 
findet,  und  das  vermutlich  durch  Uebersetzung  des  letzteren  so- 
wohl  in  das  Tierepos  als  auch  in  die  Fabelliteratur  gedrungen 


*)  Kolmatechewski,  S.  88. 
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ist l),  und  sogar  hier  und  da  sich  unter  dem  Volke  verbreitet  hat *). 
Benfey  und  Kolmatschewski  *)  halten  dieses  Märchen  för  eine  aus 
indischen  und  griechischen  Elementen  zusammengesetzte  Misch- 
form. 

Aus  der  vorangegangenen  Untersuchung  ist,  wie  ich  hoffe,  klar 
geworden,  dass  es  in  Nordeuropa  mindestens  schon  vor  tausend  Jah- 
ren volkstttmliche  Erzählungen  vom  Bären  und  Fuchse  gegeben  hat, 
und  dass  vorliegendes  Tiermärchen  ursprunglich  zu  dieser  Kategorie 
gehörte,  und  dann  zur  Ausbildung  und  Entwicklung  in  das  mittel- 
alterliche  Thierepos  und  die  äsopische  Fabellitteratur  aufgenommen 
wurde,  wie  der  Bauernsohn  in  die  Priesterschule.  Aber,  wenn  dieses 
Tiermärchen  auch  in  solcher  Forra  d.  h.  mit  alien  seinen  ursprung- 
lichen  Grundzugen  im  Norden  zusammengestellt  und  daher  nor- 
disch  zu  nennen  ist,  so  ist  damit  noch  nicht  gesagt,  dass  alle 
seine  Grundmotive,  als  welche  wir  besonders  bezeichnet  haben 
das  Fischen  mit  dem  Schwanze,  das  Festfrieren  des  Schwanzes 
und  das  darauf  folgende  Abreissen  des  Schwanzes,  genau  an  dem- 
selben  Orte  ermnden  worden  wären. 

Was  nun  das  zuletzt  envähnte  Abreissen  des  Schwan- 
zes  betrifft,  so  findet  man  es  wohl  Qberall  in  der  Welt  als  Er- 
klärung  fiir  die  Kurzschwänzigkeit  irgend  eines  Tieres8),  aber 
diese  Erklärung  ist  so  naturlich  und  gleichsam  von  selbst 
entstanden,  dass  sie  recht  gut  ganz  selbständig  an  verschiedenen 
Orten  hat  ermnden  werden  können.  Denn  es  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Veranlassung,  aus  welcher  das  Abreissen  des  Schwanzes 


')  Geschriebene  Varianten  mit  Erklärungen,  s.  Grimra,  RF.  S.  CCLXXVH 
-CCLXXIX,  356;  Weber  a.  a.  O.  S.  366;  Benfey,  Pantsch.  I.  S.  182;  vgl.  349; 
Kurz,  Waldi8  No.  IV.  8  u.  Anm.;  Gubernatis,  S.  442;  Oesterley,  Romulus 
No.  App.  43;  Voigt,  Kl.  lat.  Denkm.  S.  116;  Kolmatschewski,  S.  77-80; 
Haltrich-WolflF,  S.  497  -498. 

*)  Möndliche  Varianten:  Ba  1  (s.  IV.),  2  (s.  VTL);  Dd  (Haltrich- 
Wolff,  No.  L  6,  S.  36);  Ea  (vgl.  VH.);  Fa  1-2  (s.  VH.);  Fb  1-2  (Coelho,  S. 
14  u.  16  -  Kolmatechewski,  S.  79);  Fc  (Trueba,  S.  91,  vgl.  S.  94  =  Kolmat- 
schew8ki,  S.  78);  Hd.  1  (s.  Vffl.),  2  (s.  XLV.  u.  VL);  He  1-2  (s.  VI.  u.  IX); 
Ob  (Harris,  1883,  No.  XVI,  S.  77). 

»)  Beispiele  s.  E.  B.  Tylor,  Forschungen  öber  die  Urgeschichte  der 
Menschheit  und  die  Entwickelung  der  Civilisation.  Aus  d.  Engl.  von  H. 
Möller,  Leipzig,  S.  469-460  und  Kolmat8chewski,  S.  82-83. 
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erfolgt,  wo  kein  ursprunglicher  Zusamraenhang  zwischen  den 
Märchen  existierte,  nie  dieselbe,  sondern  jedes  Mal  eine  andere 
ist  Sind  ja  doch  gerade  zu  dem  Abreissen  des  Schwanzes  und 
und  der  daraus  folgenden  Kurzschwänzigkeit  des  Bären  allein  In- 
nerhalb  der  Grenzen  Finnlands,  ausser  dem  Festfrieren  des  Schwan- 
zes,  noch  mehrere  andere  Ursachen  erftinden  worden  (Beisp.  Krohn, 
L  No.  1,  S.  12  und  No.  2,  S.  15;  T.  XXU.  a.  Nurmes  und 
XXXVIII  a.  Rauma).  Obgleich  also  das  Abreissen  des  Schwan- 
zes  ein  uberall  immer  wieder  vorkommendes  Märchenelement  ist, 
so  ist  doch  die  zu  einer  ordentlichen  Erzählung  entwickelte  Ur- 
sacho  desselben  im  vorliegenden  Tiermärchen  eine  europäische 
und  speziell  eine  nordische  Erfindung,  welche  anderswo  nur  als 
geliehenes  Gut  sich  findet. 

Das  Fischen  des  Tieres  mit  dem  Schwanze  ist  eben- 
falls  ein  weit  und  breit  bekanntes  Märchen.  In  Englisch-Guiana 
wird  vom  Affen  erzählt,  dass  er  mit  dem  Sehwanze  nach  Fischen 
angele.  Etwas  natur  licher  erscheint  die  nordamerikanische  Er- 
zählung vom  Waschbären,  welcher  tue  Krebse  an  seinem  Schwanze 
sich  festkneipen  lässt.  Und  genau  denselben  Streich  schreibt  einer 
der  im  sudlichen  Indien  wohnhaften  Dravidastämme,  die  Tamulis, 
dem  Schakal  zu,  dessen  Schlauheit  dabei  ausdrucklich  erwähnt 
wirdl).  Darin  glaubt  nun  Kolmatschevvski2)  zunächst  die 
Quelle  fur  die  Erzählung  des  A  e  li  an  us3)  vom  Fuche,  welcher 
mit  seinem  Schwanze  kleine  Fische  aus  dem  Flusse  fangt,  gefun- 
den  zu  haben,  und  zugleich  auch  die  Urform  des  vorliegenden 
Tiermärchens.  Besonders  weist  er  auf  die  Varianten  hin,  in  denen 
der  Fuchs  selbst  als  der  Fischende  auftritt,  indem  er  annimmt, 
dass  die  gegenwärtige  nordische  Form  in  der  Weise  entstanden 
ist,  dass  die  ursprungliche  Rolle  des  Schakals  zwischen  dem  Bä- 
ren und  dem  dem  Schakal  entsprechenden  Fuchse  geteilt  wurde. 
Diese  Zweiteilung,  bei  der  das  ursprunglich  handelnde  Tier  zum 
blossen  Ratgeber  wird,  ist  an  und  fur  sich  durchaus  nicht  un- 


»)  Tylor  a.  a.  O.  S.  460-  462,  wo  noch  andere  Beispiele  erwähnt  sind. 

*)  Kolmat8chew8ki,  S.  87  -89. 

*)  TltQi  faov  oder  De  natura  animalium  VL  24. 
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denkbar,  im  Gegenteil  kann  raan  geschichtlich  nachweisen,  dass 
eine  äsopische  Fabel  (Halm,  No.  31)  vom  iibermässig  fressenden 
Fuchse  in  dem  Tierepos  und  der  FabeUiteratur  des  Mittelalters 
sowie  im  Volksmärchen  der  Gegenwart  zu  einer  Erzählung  ge- 
worden  ist,  in  welcher  der  Fuchs  den  Wolf  verleitet,  iibermässig 
zu  fressen  oder  zu  saufen4).  Was  aber  vorliegendes  Märchen  be- 
trifft,  so  ist  zunächst  zu  bedenken,  dass  wir  kein  einziges  ge- 
schriebenes  oder  mtindliches  Zeugnis  dafur  besitzen,  dass  von  den 
naturwissenschaftlichen  Erzählungen  des  Aelianus  gerade  diese 
besonders  bekannt  geworden  und  dann  nach  Art  der  äsopischen 
Fabeln  uberall  hin  verbreitet  worden  wäre;  noch  weniger  wissen 
wir  etwas  von  irgend  einer  derartigen  indischen  Erzählung,  welche 
mit  anderen  aus  Indien  gekommenen  Märchen  nach  Europa  ge- 
langt  wäre.  Zweitens  sind  die  volkstumlichen  Varianten,  in  denen 
der  Fuchs  selbst  fischt,  zumeist  durch  den  Einfluss  anderer  mit 
ihnen  verbundener  oder  verschmolzener  Märchen  korrumpiert,  und 
sind  daher  durchaua  keine  zuverlässigen  Anhaltspunkte  beim  Su- 
chen  nach  der  ursprunglichen  Form  des  Märchens.  Und  drittens 
wird  der  ganze  Fischfang  nicht  um  seiner  selbst  willen  unter- 
nommen,  sondern  die  Absicht  des  Fuchses  ist  augenscheinlich, 
den  Bären,  indem  er  ihn  dazu  verleitet,  eine  ihm  bis  dahin  neue 
und  imbekannte  Fangart  zu  lernen,  mit  seinem  Schwanze  im 
Eise  feststecken  zu  lassen.  Also  ist  das  Fischen  mit  dem  Schwanze, 
insofern  es  nur  das  Festfrieren  des  Schwanzes  zur  Folge  hat,  eben- 
falls  eine  speziell  nordische  Erfindung,  welche  anderswo  nur  als 
geliehenes  Gut  zu  finden  ist8.) 


4)  Da  diese  Erzählung  in  ihrer  finnischen  Form  sich  nur  zwischen 
Wolf  und  H  und  abspielt  (T.  XLII.),  so  lasse  ich  sie  diesmal,  mich  aus- 
driicklich  auf  die  finnischen  Fuchsmärchen  beschränkend,  ganz  ausser  Acht. 
Krohn,  T.  XIX.  und  I.  No.  34  S.  49  (Anfang)  sind  zu  dunkel  und  vereinzelt, 
um  hier  ornstlich  in  Betracht  zu  kommen.  Sonst  erscheint  obenerwähntes 
Märchen  mit  VII.  vermengt  (Dd  15),  verbunden  (Fa  3)  und  häuflg  (VL, 
Vni.,  IX.,  X)  an  dessen  Stelle. 

*)  Gubernatis  (S.  450)  bringt  in  Verbindung  damit  eine  Stelle  aus  der 
Rigveda,  wo  der  Fisch  die  Götter  anfleht,  ihn  und  die  seinigen  aus  dem 
Rachen  des  Wolfes  zu  retten.  Wenn  man  aber  in  Betracht  zieht,  dass  der 
Wolf  in  vorliegendem  Märchen  erst  später  an  die  Stelle  des  Bären  getreten 
ist,  so  verliort  die  Annahme  eines  Zusammenhanges  alle  Wahrscheinlichkeit. 
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Das  Erscheinen  eines  besonderen  Bedrängers  ist  ein  Zug, 
welcher  ganz  von  selbst  in  den  Volksmärchen  öberall  da  vor- 
kommt,  wo  eine  der  handelnden  Personen  unrettbar  in  die  Klemme 
geraten  ist.  Aber  merkwurdig  ist,  dass  die  im  mittelalterlichen 
Tierepos  und  in  den  Volksmärchen  der  Gegenwart  massenhaft 
sich  findenden  Bedränger,  welche  durch  den  Fuchs  herbeigerufen 
werden,  am  häufigsten  gerade  aus  vorliegendem  Tiermärchen  in 
alle  möglichen,  den  Bären  oder  den  Wolf  schildernden  Erzählungen 
öbergegangen  sind. 

Zu  diesen  Märchen  gehört  in  erster  Linie  jene  zur  Verdrei- 
fachung  der  Anklagepunkte  in  die  Haupterzälilung  des  Tierepos 
eingefagte  Nebenerzählung,  welche  das  Steckenbleiben  des 
honigsuchenden  Bären  in  der  Baumspalte  schildert. , 

Renart  1.  (Br.  20,  V.  10172  — 10420) ')  -  Reinhart,  (V. 
1511-1604.)  -  Reynke.  (Kap.  I.  7-10,  V.  517-878.)  Vermuttien 
aus  der  zuletzt  envähnten  geschriebenen  Form  leiten  sich  folgende, 
äusserst  vereinzelte,  dem  Volksmunde  entnommene  Varianten  her. 

Aa,  o.    Finnen.    (Krohn,  T.  XV  a.) 

Da.  Schiceden  1.  Dalarne.  (Sv.  Landsm.  I.  13.  S.  54.)  -  2.  (Hyl- 
ten-Cavallius,  W.  o.  W.  II.  S.  XXVI.) J)   -    Dd.  Deutsche.  West-  * 
falen.    (Grimm,  KM.  No.  48  Anm.,  III.  S.  80). 

Vorliegendes  Tiermärchen  ist  also  offenbar  eine  mittelalter- 
liche  Zusammenstellung  des  obenerwähnten  nordischen  Fuchsaben- 
teuers,  aus  welchem  eben  der  ursprunglich  vorkommende  Bär 
und  die  Bedränger  genommen  sind,  mit  der  Erzählung  vom  Stecken- 
bleiben in  der  Baumspalte,  welche  -  die  Erzählung  -  zunächst 
in  einem  zvvischen  Mensch  und  Löwe  (Bär)  sich  abspielenden 
Märchen  (XV  b)  auftritt3).    Seltsam  genug  hat  auch  das  unbe- 


»)  Vgi  Br.  19,  V.  a^-8730  und  9131-9388. 
*)  Vgl.  Aelianus  a.  a.  O.  IV.  39. 

•)  Potvin  (a.  a.  O.  S.  58)  hält  vorliegendes  Fuchsmärchen  fur  entstan- 
den  aus  der  indischen  Erzählung  (Benfey,  K.  &  D.  Uebersetzung  S.  3  und 
Pantsch.  U.  No.  I.  1,  S.  9),  in  welcher  der  AflFe,  als  er  einen  Keil  aus  der 
Baumritze  herauszuzerren  versueht,  »elbst  stecken  bleibt.  Die  Allgemein- 
heit  dieses  Steckenbleibena  in  den  Tier-  wie  in  den  Menschenmärchen  ge- 
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wusst  handelnde  Volk,  den  ursprunglichen  Sachverhalt,  obgleich 
es  das  Märchen  erst  spät  aus  der  Litteratur  sich  angeeignet  hat, 
richtig  herausgefQhlt,  indem  es  mit  einer  der  Varianten  (Da  2) 
den  Hauptumstand  beim  Fischen  mit  dem  Schwanze  (VII.)  von 
neuem  verband:  das  Steckenbleiben  und  Abreissen  des  Schwan- 
zes  sowie  die  daraus  folgende  Schvvanzlosigkeit. 

Zugleich  mit  dem  in  die  erste  Einladung  eingeschobenen 
Tiermärchen  und  zweifellos  nach  seinem  Muster  ist  das  in  die 
zweite  Einladung  als  Nebenerzählung  eingefQgte  Fuchsmärchen 
gebildet,  in  welchem  die  mäusesuchende  Katze  sich  in  der 
Schlinge  fängt.  In  das  Volk  ist  es  meines  Wissens  nicht  ge- 
drungen,  aber  in  der  englischen  Stadt  Bristol  findet  es  sich  ne- 
ben  seinem  Vorgänger  als  Kirchenbild,  was  am  klarsten  den  mit- 
telalterlichen  und  kirchlichen  Ursprung  beider  darthut1). 

Man  kann  also  mit  völliger  Sicherheit  annehmen,  dass  ein 
spezieller  Verfolger,  wenn  er  auch  nicht  zu  der  ursprunglichen 
Handlung  des  Fischens  mit  dem  Schwanze  (VII.)  gehört  haben 
mag,  doch  schon  sehr  fruh  darin  erschien.  Und,  wie  oben  be- 
merkt,  musste  er  auch  wenigstens  da,  wo  an  dies  Fuchsmärchen 
andere  voni  oder  hinten  angekniipft  wurden,  schon  am  Platze 
sein.  Das  mit  dem  Fischen  mit  dem  Schwanze  (VII.)  am  fruhe- 
sten  und  häufigsten  verbundene  Fuchsabenteuer  ist  ohne  Zweifel 
folgendes  an  dasselbe  vorn  angeknUpfte  Tiermärchen,  welches 
näher  erklärt,  wo  denn  der  Fuchs  eigentlich  die  mit  dem  Schwanze 
aus  der  Wuhne  geangelten  Fische  herbekommen  hat. 

Urform.  Der  Fuchs  erblickt  einen  Mann,  der  eine  Ladung 
Fische  fahrt.  Er  wirft  sich  quer  ttber  den  Weg  und  stellt  sich  tot. 
Der  Mann  freut  sich  uber  das  schöne  Fell  und  hebt  den  Fuchs  hin- 
ten auf  den  Wagen.  Er  selbst  sitzt  vorn  und  fahrt  weiter,  ohne 
sich  umzublicken.  Der  Fuchs  wirft  einen  Fisch  nach  dem  andern 
hinter  sich  auf  den  Weg.  Zuletzt  springt  er  selber  herunter.  [Der 
Mann  fahrt,  ohne  etwas  zu  ahnen,  ruhig  seines  Weges.    Zu  Hause 


stattet  jedoch  nicht  die  Annahme,  dass  die  allein  darauf  sich  grundende 
Gleiehartigkeit  auf  einen  wirklichen  Zusammenhang  beruht. 
l)  Archiv  f.  d.  St.  d.  neueren  Spr.  u.  Liter.  LVI.  S.  279. 
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angekommen  prahlt  er  mit  seiner  Beute  vor  seiner  Frau,  welche  be- 
merkt,  dass  der  Wagen  leer  ist]    Der  Fuchs  liest  die  Fische  auf 

(S,  VII.). 

A»,  b,  e,  f,  h— m,  0—8.   Finnen.    (Krohn,  T.  VI.) 

Ba.  Lapptn  I.  Karaajoki.  (Friis,  No.  I,  S.  1.)  —  2.  Enare. 
IA.  Andelin:  Acta  Soc.  Sc.  Fenn.  VI.  S.  411.)  -  3.  Ebendas.  (W. 
Forsman,  Handschr.  1886.)  —  4.  Ebendas.  (ebend.)  -  Bb.  Esteri. 
(Rosenplanter,  VIII.  No.  4,  S.  125.)  -  Bh.  Ungarn.    (Teza,  S.  71.) 

Da.  Schtceden  1.  österbotten.  (Sv.  Lit.  manuskr.  No.  8.  6  sa- 
gor  No.  IV.)  -  2.  Estnische  Kaste.  (H.  Wendell,  Handschr.  I.  No. 
26,  S.  21.)  -  3.  Ebendas.  (Russwurm,  No.  169,  S.  158.)  -  4.  Schwe- 
disch-Lappland.  (Lindholm,  No.  18.  18,  S.  150.)  -  5.  Ängermanland. 
(R.  Bergström  &  J.  Nordlander:  Sv.  Landsm.  V.  2.  No.  S.  o.  S.  6, 
8.  17.)  -  6.  Halland.  (ebend.  No.  S.  o.  S.  6  Anm.,  S.  18.)  -  7.  Smä- 
land.  (HyltCn-CavaUius,  W.  o.  W.  L  S.  318.)  -  8.  Schonen.  (Fr.  Ask: 
Runa  1848,  S.  40.)  -  9.  (Topelius,  S.  31.)  -  Db.  Nonveger.  Rin- 
gerige.  Ueberall  bekannt.  (Asbjörnsen  &  Moe,  No.  17.  I,  I.2  S.  91.)  — 
Dc.  Dänen.  Wendsyssel.  (Grundtvig,  H.  No.  114,  S.  118.)  -  Dd. 
Deutsche  L  Westfalen.  (Kuhn,  Mark.  No.  Märchen  15,  S.  297.)  - 
2.  Ebendas.  (Firmenich,  I.  S.  352.)  -  3.  Pfalz.  (Birlinger,  Nimm 
mich  mit!  S.  227.)  -  4.  Siebenburgen.  (Haltrich-Wolff,  \o.  I.  5.  I, 
S.  35.)  -  5.  Ebendas.  (ebend.  No.  I.  5.  II,  S.  36.)  -  6.  Ebendas. 
(ebend.  No.  I.  7,  S.  87.)  -  7.  Ebendas.  (ebend.  No.  L  11,  S.  44.) 

Ea.  Kelten  in  SchotUand  L  (Campbell,  No.  XVII  a.  9,  I.  S. 
272.)  -  2.  (ebend.  No.  XVII  a.  19,  I.  S.  278.) 

Fa.  Franzosen  1.  Bretagne.  (S^billot,  Trad.  &  Sup.  de  la  H.- 
Br.  II.  §  n.  II,  S.  117.)  -  2.  Lorraine.  (Cosquin,  No.  LIV  Anm., 
S.  159.)  -  3.  Bourgogne.  (Söbillot,  C.  des  prov.  No.  LXV,  S.  322.)- 
Fd.  Italiener  1.  Sicilien.  (Pitre",  IV.  S.  186.) l)  -  2.  Ebendas.  (ebend. 
S.  177.)») 

Ha.  Grossru88en  1.  Archangel.  (Afanasievv,  Ck&3Kh  I.8  No. 
2  c,  S.  20.)  -   2.  Perm.  (ebend.  No.  2  b,  S.  19.)  -  3.  Twer.  (ebend. 


')  K.  H.  H.  Ilp.  CLXXX1II.  2  S.  88  und  Kolniatschevvki.  S.  Oö. 
•)  Ebend.  S.  58. 
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No.  le,  S.  15.)  -  4.  Wladimir.  (ebend.  No.  la  Var.  1,  S.  2.)  - 
5.  \Voronesch.  (ebend.  No.  la,  S.  1.)  -  6.  (A.  Witte:  noACHtJKHHKX 
1860,  No.  1,  S.  2.)  —  Hb.  Wei88ru88en.  Grodno.  (Afanasiew,  CnaaKii 
I.2  No.  le,  S.  10.)  -  flc.  Kleinrumen  L  Tschernigow.  (Tschubinski, 
No.  I.  39,  S.  118.)  -  2.  Poltawa.  (Rudtschenko,  II.  No.  4,  S.  8.)  - 
S.  <Jharkow.  (Afanasievv,  (  Ka3Kii  I.»  No.  Ib,  S.  7.)  -  4.  (ebend.  No. 
Id,  S.  13.)  -  5.  (Tschubinski,  No.  I.  38,  S.  116.)  -  Hd.  Weatdaven  L 
Lausitz.  (Haupt  &  Schmaler,  II.  No.  Anhang  I.  7,  8.  166.)  -  2. 
Ebendas.  (Schulenburg,  1882,  S.  33.)  —  3.  Ebendas.  (Veckenstedt, 
Wend.  No.  VIII.  6,  S.  98.)  —  He.  Sädslaven  L  Kroatien.  (Krauss, 
1.  No.  8,  S.  30.)  -  2.  Serbien.    (Karadschitsch,  No.  50.) l) 

Ia.   Qriechen.   Tinos.    (Hahn,  No.  86,  II.  S.  93.) 

Je.  Ometen.  (A.  Schiefher:  Bulletin  de  1'acad.  imp.  d.  sc.  de 
St.-Pe"tersbourg  VIII.  Spalte  42.) 

Lb.    Araber.    Sudan.    (Marno,  No.  9,  S.  286.) 

Na.    Hottentotlen.    (Bleek,  No.  I.  8,  S.  13.) 

Oa.  Afrikan.  Neger.  Hausa.  (Bleek,  No.  II.  1,  S.  83).  -  Ob. 
Amerikan.  Neger.  Vereinigte  Staaten.  (Harris,  1884,  No.  LH,  S.  233). 

Tb.    Hinterindier.    Kambodscha.    (Aymonier,  S.  34.)  ^ 

Zu  der  Grundidee  des  vorliegenden  Tiermärchens  gehört  sei- 
tens  des  Tiers,  dass  es  sich  uber  den  Weg  wirft  und 
tot  stellt,  und  seitens  des  Menschen,  dass  er  das  Tier  auf 
den  Wagen  hebt.  Die  Grundziige  des  Märchens  sind  also:  das 
sich  tot  stellende  Tier,  der  vorbeifahrende  Mensch,  der  zu  beför- 
dernde  Wagen  und  die  aufgeladenen  Waren.  Das  sich  totstellende 
Tier  ist,  ganz  vereinzelte  lagomorphisirte  (Ab  fRauma  2\ 
unter  dem  Einflusse  von  XXI.,  Ob  u.  Tb  örtlicher  Zustände 
halber3)  und  anthropomorphisirte  (Hd  3)  Varianten  ausgenom- 
men,  ganz  regelmässig  der  Fuchs  oder  sein  afrikanischer  Stell- 
vertreter,  der  Schakal  (Na;  vgl.  Oa).   Der  voraberfahrende 


»)  Hahn,  II.  S.  304. 
*)  Cosquin,  S.  160. 
•)  S.  S.  23. 
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Mensch  ist  stets  ein  Mann,  nur  ausserhalb  Europas  findet  sich 
ei  n  alt  es  Weib  in  zwei  Varianten  (Lb,  Tb)1).  Gewöhnlich  tritt 
nur  ein  einziger  Mann  auf,  das  Vorkoramen  von  mehreren 
ist  also  eine  spatere  Vervielfaltigung,  vermutiich,  wie  K  oi  ma  t- 
schew'ski2)  glaubt,  um  eine  lebhaftere  Diskussion  zu  Stande  zu 
bringen,  denn  an  dem  sich  tot  stellenden  Fuchse  hat  der  Mann 
gerade  keinen  gesprächigen  Gesellschafter.  Die  "YVagenladung, 
die  der  Mann  zu  befordern  hat,  wird  meist  von  einem  Zugtiere, 
eigentlich  einem  Pferde3)  gezogen,  bisweilen  aber  muss  der  Mann 
sie  selbst  ziehen  (Dd  3)  oder  tragen  (Ab,  k  TSatak.,  Jurva  l1, 
Ea  2,  Fd  1,  Lb,  Tb).  Wenn  nur  ein  Mann  sie  befördert,  ist  diese 
Wagenladung  uberall  nur  eine  einzige,  ausser  in  Lappland  (Ba 
1—3),  wo  das  Vorkommen  eines  ganzen  Zuges  und  das  Fallen 
des  Fuchses  vom  Schlitten  ein  durchaus  lappischer  Zusatz 
ist.  Bei  dem  Auftreten  mehrerer  Fuhrleute  ist  naturlich  aucli 
die  Wagenladung  meist  vervielfältigt,  und  in  diesem  Falle  for- 
dert  selbstverständlich  die  Pointe  des  Märchens,  dass  die  vorder- 
sten  Fuhrleute  den  Fuchs  Uegen  lassen  und  erst  der  letzte  ihn 
auf  seinen  Wagen  hebt  (Aq  rJäng.  =  Krohn,  I.  No.  331,  Hb,  Hc 
•  5;  vgl.  Am.  rRistij.  21  u.  Hc  2).  Die  aufgeladenen  Waren 
sind  vorzugsweise  Fische,  welche  der  Fuchs,  während  er  sich 
auf  dem  Wagen  beflndet,  auf  den  Weg  wirft,  worauf  er  herunter- 
springt  und  sie  noch  selbst  aufliest.  Der  zuletzt  erwähnte  Grund- 
zug  bringt  ganz  offenbar  vorliegendes  Tiermarchen  in  die  engste 
Verbindung  zu  dem  Fischen  mit  dem  Schwanze  (VII.).  Und  dass 
diese  Verbindung  keineswegs  eine  zufällige  ist,  geht  am  klar- 
sten  daraus  hervor,  dass  das  ersterwähnte  Fuchsmärchen  im 


•)  Ai  rSuist.1  ist  das  sich  tot  stellende  Tier,  der  Fuchs,  selber  zum 
Fuhrmann  geworden. 

")  Kolmatschewski,  S.  67. 

*)  Diea  habe  ich  jedoch  nicht  besonders  hervorheben  wollen,  da  in 
den  Volksmärchen  selbst  das  Zugtier  als  völlige  Nebensache  neben  der 
Fracht  govvöhnlich  unonvähnt  golassen  wird.  In  Lappland  (Ba  1-3;  vgl. 
Da  4)  wird  selbstverständlich  jeder  Sehlitten  von  einem  Renntiere  gozo- 
gen,  und  in  der  hottentottischen  Variante  (Na)  ist  als  das  vorkoinmende 
Zugtier  zvveifellos  der  Ochse  gedacht,  welcher  öbrigens  bei  don  Ungam 
(Bh)  ausdrflcklicli  genannt  wird. 

4 
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Norden  Europas,  wo,  wie  wir  schon  gesehen  haben,  das  andere 
sich  am  ursprunglichsten  und  besten  erhalten  hat,  nur  in  einigen 
auch  sonst  verderbten  finnischen  Varianten  (Ab,  j,  q  rRauma  2, 
Nurmes,  Him.  =  Krohn,  L  No.  49)  in  Verbindung  mit  andern 
Märchen  tritt,  Man  kann  also  ziemlich  sichor  behaupten,  dass 
sie  beide  mit  einander  verbunden  sich  gleichzeitig  von  Norden 
nach  Suden  verbreitet  haben.  Auf  dieser  gemeinsamen  Wande- 
rung  ist  das  erstervvälmte  an  Handlung  ärmere  neben  dem  ande- 
ren  immer  mehr  zusammengesehrumpft,  sodass  es  erst  den  einen 
Teil  seines  Inhalts,  das  Sichtotstellen  (Ab  Haurna  l1,  Dc,  Ha  4, 
Hd  1-3,  Ob)  und  dann  auch  den  zweiten,  das  auf  den  Wagen 
Geladenwerden,  verloren  hat  (Aa,  b,  j,  k,  1,  s  rMerim.,  Rauma  2, 
Kang.,  Rautav.,  Jurva  1,  2,  Haapaj.,  Pohjois-I.1  Da  6,  7,  Db,  Dd  6, 
Ea  1,  Ha  3,  Je,  Oa),  so  dass  dann  nur  noch  die  obcnervvähnte 
Verbindung  und  irgend  eine  Einzelheit  auf  die  fruhere  Existenz 
des  Märchens  hindeutet.  Das  zweite  wiederum  hat  zuweilen  eine 
Verbindung  mit  einem  ganz  anderen  Märchen  eingegangen  (He  1, 
2)  und  seinem  Beispiele  ist  auch  das  erste  (Ia)1)  gefolgt,  zum 
Teil  indem  es  sich  an  denjenigen  Streich  des  Meisterdiebes  an- 
schloss,  bei  welchem  dieser  verschiedene  Male  sich  auf  dem  Wege  • 
des  Ochsentreibers  tot  stellt  (gewöhnhch  doch  als  Gehängter),  bis 
er  ihn  dazu  gebracht  hat,  seinen  Ochsen  am  Rande  des  Weges 
festzubinden  und  unverrichteter  Sache  zuruckzukehren.  Am  besten 
ist  das  Märchen  da  erhalten,  wo  es  sich  von  dem  zweiten  gänz- 
lich  getrennt  hat  (Dd  4,  Ea  2,  Fa  1,  2,  Lb,  Ob,  Tb)  und  dann 
selbst  zwiefältig  geworden  ist,  so  dass  der  aus  dem  zweiten 
entnommene  Wolf  (Da  8,  Dd  2,  3,  7,  Fa  3)  oder  seine  afrika- 
nische  Stellvertreterin,  die  Hyäne  (Na),  denselben  KnhT  zu  wie- 
derholen  versucht,  obgleich  mit  ganz  schlechtem  Erfolge.  In  glei- 
cher  Weise  tritt  auch  das  zweite  bisweilen  (VII.  Da  9)  zwiefaltig 
auf.  Ausserdem  ist  besonders  zu  bemerken,  dass  der  die  heiden 
Märchen  verbindende  Zug,  die  Fische,  nur  in  solchen  Varianten 


')  In  diesor  Fomi  sonst  auch  alleinstehend,  l>esonders  hei  den  ame- 
rikamsehen  Negern  (Harris,  1883,  No.  XV.  S.  73  u.  1884  No.  IV.  S.  14:  vgl. 
1883,  8.  XIII.) 
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verändert  gefunden  wird,  in  denen  ihre  Verbindung  auf  eine  der 
eben  angegebenen  Weisen  gestört  worden  ist. 

Die  Ursprunglichkeit  der  Verbindung  bezeugt  auch  der  Um- 
stand,  dass  vorliegendes  Tiermärchen,  soweit  man  aus  demselben 
allein  einen  Sehluss  ziehen  kann,  dieselben  Wege  der  Verbreitung 
aufvveist  wie  sein  oben  angefuhrter  Gefahrte.  In  Finnland  wird 
der  obenerwähnte  Dualismus  unter  anderem  dadurch  dargethan, 
dass  im  nördlichen  Karelen  und  östlichen  Österbotten  der  Beför- 
derer  der  Fracht  häufig  ausdrQcklich  ein  Russe  genannt  \vird1), 
wonach   zu  schliessen  die  auf  der  russischen  Seite  wohnen- 
den  Kareler,  indem  sie  Fische  nach  Finnland  exportierten,  Ueber- 
mittler  der  russischen  Form  des  Märchens  gewesen  sind.  Dies 
lässt  sich  auch  daraus  vermuten,  dass  der  Fuchs  unter  die  B ast- 
mat te  gesteckt  wird,  was  offenbar  ein  aus  Russland  (Ha  1,  Hc  1) 
in  einige  ostfinnische  Varianten  (Aj,  f-j,  m,  q,  s,  rWärts.,  Itä-S., 
Ristij.  2,  Reb.,  Jäng.  =  Krohn,  I.  No.  33,  Kaakk-L1;  vgl.  Ah  Husk.1, 
das  vermutlich  eine  Mischform  ist)  ubergegangener  Zug  ist.  Ebenso 
fallt  in  Lappi  and  der  Unterschied  zwischen  einer  älteren,  lap- 
pisirten  und  einer  neueren,  bis  jetzt  noch  seltenern  Form  (Ba  4) 
sofort  in  die  Augen.    Die  in  der  hottentottischen  Variante 
envähnte  europäische  Colonisation  weist  deutlich  auf  Europa  als 
die  Urheimat  des  Märchens  hin,  woher  auch  ganz  ohne  Zweifel 
die  im  Sudan  (Lb)  und  in  Hinterindien  (Tb)  vorkommenden 
Varianten,  vermutlich  durch  Vermittlung  der  Sudeuropäer  (vgl. 
Fd  1)  ursprunglich  gekommen  sind.    Denn  es  ist  nicht  gerade 
wahrscheinlich,  dass  die  ebenerwähnte,  in  Hinterindien  vorkom- 
mende  Variante,  in  welcher  die  beiden  Teile  der  Grundhandlung  des 
Märchens  vollständig  erhalten  sind,  dort,  wie  Kolmatschewski2) 
meint,  ganz  selbständig  aufs  neue  erfunden  worden  ist,  und  völ- 
lig  verkehrt  wäre  es,  wegen  dieser  Variante,  der  einzigen  und 
alleinigen  in  ganz  Asien,  die  Urquelle  aller  Varianten  nach  Indien 
zu  verlegen.   Ebenso  wenig  geht  es,  die  Wurzel  des  vorliegenden 
Märchens  im  Kreise  des  mittelalterlichen  Tierepos  zu  suchen, 

')  Am  rRisij.  2'  ist  auch  in  diesor  Beziehung  eine  eigenartige  M  iso  h  - 

forni. 

»)  Kolmatschewski.  S.  07. 
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denn,  wie  wir  aus  den  folgenden  geschriebenen  Varianten  ersehen, 
treffen  wir  hier  erwiesenermassen  späte  AuswOche. 

Renart  1.  (Br.  2,  V.  749-916.)  -  2.  (Br.  10,  V.  3919-4300).  - 
Reynke.    (Kap.  I.  3,  V.  165- 198.) l) 

Die  Verbindung  zwischen  dem  vorliegendem  Märchen  und 
dem  Fischen  mit  dem  Schwanze  (VII.)  ist  schon  in  der  erstge- 
nannten  Variante  des  Renart  durch  eine  eingeschobene,  zwei- 
fellos  echt  mittelalterliche  Erzählung  unterbrochen,  in  welcher  ge- 
schildert  wird,  wie  der  Fuchs  dem  Wolfe,  indem  er  ihn  zum 
Mönche  weiht,  mit  heissem  Wasser  den  Schädel  kahl  bruht.  Diese 
Erzählung  wird  sonst  noch  im  Reinhart  (VII.  Reinhart)  ganz 
allein  mit  dem  Fischen  mit  dem  Schwanze  verbunden  angetroffen. 
In  der  zweiten  Variante  des  Renart  hat  vorliegendes  Tiermär- 
chen  durch  sein  Zwiefältigwerden  sich  selbstandig  zu  machen  ver- 
sucht,  aber  dass  das  Fischen  mit  dem  Schwanze  (VII.)  sich  auch 
hier  fruher  vorfand,  beweist  ein  anderes  Fuchsmärchen  (XLII.), 
welches  mitunter  auch  in  den  Volksmärchen  anstatt  desselben 
auftritt.  Im  Reynke  hat  die  ganze  Verbindung  keine  anderen 
Spuren  zuriickgelassen,  als  die  Episode,  in  welcher  der  nachfol- 
gende  Wolf  die  Fische  sammelt  und  auffrisst,  und  dem  Fuchse 
nur  einige  Gräten  iibrig  lässt.  Denn  diese  Episode  ist  vermutlich 
aus  der  Urform  des  Fischens  mit  dem  Schwanze  (VII.)  entstan- 
den,  wonach  der  Fuchs  sich  weigert,  dem  Wolfe  etwas  von  sei- 
nen Fischen  zu  geben,  oder  ihm  nur  ein  wenig  zum  Kosten  giebt, 
und  ihn  auffordert,  selbst  sein  Gluck  zu  versuchen.  Aus  dem 
Reynke  ist  diese  Episode  dann  in  die  Volksmärchen  ubergegangen 
(Dd  4,  Ea  1,  2,  Oa),  wodurch  die  Anzahl  der  Varianten,  in  denen 
vorliegendes  Märchen  för  sich  allein  steht,  beim  Suchen  nach  der 
Urform  noch  mehr  zu  verringern  ist. 

Denn  dass  es  urspriinglich  im  Tierepos  unmittelbar  mit  dem 
Fischen  mit  dem  Schvvanze  (VII.)  verbunden  war,  ist  aus  dem 
Ysengrimus  zu  ersehen.  Hier  geht  nämlich  dem  zuletzt  er- 
wähnten  Märchen  eine  Erzählung  voin  Fuchse  voraus,  der,  indem 
er  sich  kraftlos  stellt,  den  Bauern  dazu  verleitet,  seinen  Backen 

•)  Weniger  \vichtigo  Varianten  s.  Grinim,  KF.  S.  CCLXXXIII;  Kurz. 
Waldis  No.  IV.  73  und  Anm.;  Sebillot.  Tr.  &  Sup.  de  la  H.-Br.  U.  S.  117. 
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als  Lockspeise  auf  dem  Wege  zurilckzulassen,  und  vom  Wolfe, 
der  den  Schinken  wegschnappt  und  auffrisst,  ohne  dem  Fuchse 
etwas  anderes  Obrig  zu  lassen  als  das  Weidenband 1).  Diese  Er- 
zählung  ist  nicht,  wie  Kolmatsche^-ski*)  glaubt,  eine  blosse 
Variante  des  das  vierfussige  Tier  pflegenden  Vogels 
(XXX  +),  sondein  ist  eher  eine  Mischform  davon  sowie  vom  vor- 
liegendem  Märchen,  welchem  die  Personen  selbst  und,  im  Hinblick 
auf  den  Reynke,  vielleicht  auch  der  schliessliche  Ausgang  ent- 
nommen  sind. 

Es  wären  nun  noch  zwei  in  Kirchenbildorn  vorkommende 
Varianten  zu  erwähnen,  welche  jedoch  fast  bis  zur  Unkennthch- 
keit  verstQmmelt  sind. 

In  Beverley.  (A."  L.  Meissner:  Archiv  f.  d.  St.  d.  neueren 
Spr.  u.  Lit.  LVIII.  S.  249.)  -  In  Toledo.  (ebend.  LXV.  S.  215.) 

Man  kann  daher  nunmehr  sagen,  dass,  wenn  das  Sichtot- 
stellen  des  Tieres  auch  sowohl  in  der  wirklichen  Natur  als 
auch  in  den  Volksmärchen  eine  allgemein  vorkommende  List3) 
ist,  und  besonders  beim  Fuchse  weiterhin  in  manchem  Fuchs- 
märchen  angetroffen  wird,  es  doch  hier  im  Verein  mit  dem  auf 
die  Fischladung  Gehoben  werdon  und  dem  darauf  folgen- 
den  auf  den  Weg  Werfen  der  Fische  und  Herunter- 
springen  eine  ganz  eigenartige,  volkstumliche  Erzählung  ist, 
welche  nur  an  einer  Stelle,  nämlich  im  Norden  Europas,  zu  tref- 
fen  und  in  Verbindung  mit  dem  Fischen  mit  dem  Schvvanze  (VII.) 
erfunden  worden  ist. 

Diese  schon  oft  erwähnte  Verbindung  legt  dar,  dass  die 
Jahreszeit  des  Eroignisses  im  vorliegenden  Märchen  der  Win- 
ter ist,  und  dass  daher  der  Schlitten,  obgleich  er  in  Finnland 
nur  im  östlichen  und  nördlichen  Karelen  sowie  in  dem  zu  Uleä- 
borgs  Lan  gehörigen  Teile  von  österbotten  vorkommt  und  folg- 


»)  L  v.  1-528;  von  hier  ist  os  in  andere  Tierepen,  sowie  als  Volks- 
märchen zu  den  Siebenburger  Sachson  godrungen  (Voigt,  Ysengrimus  S. 
LXXIX  und  Haltrich- VVolflF,  No.  L  1,  S.  29  u.  493. 

*)  Kolmatschewski,  S.  183-185. 

«)  Ebendas.  S.  63  -  65. 
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lich  offenbar  aus  Nordrussland  (Ha  1,  2,  6)  eingedrungen  ist,  als 
das  eigentlich  hier  gemeinte  Fuhrwerk  angesehen  werden  muss. 

Die  ursprungliche  Form  liess  vermutlich  den  Mann,  nachdem 
der  Fuchs  alle  Fische  aus  dem  Wagen  gewoifen  hatte,  seines 
Weges  ziehn,  ohne  uber  sein  weiteres  Schicksal  zu  berichten. 
Höchstens  war  ervrähnt,  dass  er  unterwegs  zuruckblickte1). 
Aber  daraus  hat  sich  schon  fruh  die  Fonn  entwickelt,  nach  wel- 
cher  er,  ohne  sich  ein  einziges  Mai  umzublicken,  blindlings  nach 
H  au  s  e  fahrt  (Ab,  m  rSatak.  Haukip.1;  vgl.  Aj.  rWärts.i)  und  dann 
erst  von  s  ein  e  r  Fr  au  die  nicht  mehr  vorhandene  Beute  suchen 
lässt  (Ah,  j,  1,  m,  q,  r,  s  nKurkij.:  von  seiner  Schwiegertoch- 
ter,  Nurmes,  Piipp.,  Ristij.  2,  Hyryns.  3,  Kij.  4,  Reb.,  Wepsä, 
Kaak.-I.1,  Ba  4,  Da  1,  9,  Ha  2,  5;  vgl.  Ia).    Denn  obwohl  diese 
entwickeltere  Form  sich  besonders  in  russischen  und  aus  Russ- 
land  entlehnten  Varianten  findet,  so  genQgen  doch  jene  schwedi- 
schen  und  westfinnischen,  um  zu  beweisen,  dass  sie  auch  weiter 
westlich  bestanden  und  sich  dann  von  da  mit  den  "VVarägern  nach 
Russland  verbreitet  hat.  Dass  diese  Episode  ursprunglich  als  zu- 
gehörig  zu  der  vereinigten  Handlung  des  vorliegenden  Märchens 
und  des  Fischens  mit  dem  Schwanze  (VII.)  gedacht  war,  ersieht 
man  vielleicht  aus  der  schwedischen  Variante  (Da  9),  in  welcher 
das  Weib  des  Fischers  und  der  Verfolger  des  Bären  eine  Person 
sind.   Die  Venvandlung  dieses  Weibes  in  zwei  verschiedene  Per- 
sonen  und  ihre  bisweilen  sich  flndende  Umgestaltung  in  einen 
Mann  wäre  dann  wohl  daraus  entstanden,  dass  die  Erzählung  von 
der  Heimkehr  des  Fischers  als  unnötig  und  die  Handlung  störend 
gar  bald  wieder  in  Vergessenheit  geriet. 

Aber  jedenfalls  ist  es  bemerkenswert,  dass  dasselbe  Weib 
auch  in  einem  dritten  mit  dem  erwähnten  verbundenen  Fuchs- 
märchen  auftritt,'welches  Märchen  wir  jetzt  untersuchen  wollen. 

Urform  (s.  VII).  Der  Fuchs  steckt  sogleich  seinen  Kopf  in  das 
Butterfass  der  Hausfrau.  Die  Hausfrau  triffl  bei  ihrer  Ruckkehr  von 
der  Wuhne  den  Fuchs,  \vie  er  den  Rahin  verzehrt.    Sie  schlägt  den 


')Dasö  or  umkehrt  (Ba  1-3;  vgl.  Aj 'Nui-mesi)  ist  ein  durchaus  loka- 
ler  Zug. 
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rait  besudeltem  Kopfe  Fliehenden  mit  der  Buttervvelle  auf  das  Schvvanz- 
ende,  welches  seitdem  weiss  ist.  A ls  der  Fuchs  nachher  mit  dem 
BAren  zusammentrifft  und  dieser  sich  Qber  die  erlittenen  Prugcl  und 
besonders  Qber  das  Abreissen  des  Schwanzes  beklagt,  sagt  er,  dass 
die  Hausfrau  ihn  noch  viel  schlechter  behandelt  habe,  so  dass  das 
Gehirn  ihm  aus  dem  Kopfe  rinne  (s.  IX). 

Aa,  b,  e,  g,  h,  j-m,  r,  s.   Finnen.    (Krohn.,  T.  VIII.) 

Bb.    Esteti.    (Rosenplänter,  VIII.  No.  2,  S.  122.) 

Da.  Schieedm  1.  Österbotten.  (Sv.  Lit.  manuskr.  No.  8.  6  sagor 
No.  IV.)  -  2.  Estnische  KQste.  (H.  Wendell,  Handschr.  I.  No.  26, 
S.  22.)  -  3.  (Topelius,  S.  33.)  -  Db.  Noriceger.  Hedemarken.  Wenig 
bekannt.  (Asbjörnsen  &  Moe,  No.  20,  I.2  Ö.  114.)  -  Dd.  Deutsche  1. 
Pfalz.  (Birlinger,  Nimm  mich  mit!  S.  230.)  -  2.  Siebenbilrgen.  (Halt- 
rich-Wolff,  No.  I.  10,  S.  42.)  -  3.  Ebendas.  (ebend.  S.  501.)  -  4. 
Ebendas.  (ebend.  S.  501.) 

Ha.  Gro88'Rii88en  1.  (Afanasiew,  Ce83kh  I.2  No.  la.  Var.  1, 
S.  2.)  —  2.  Tambow.  (ebend.  No.  1  a.  Var.,  S.  4.)  —  3.  "VVoronesch.  (ebend. 
No.  la,  S.  2.)  —  Hb.  Wei8sni88en.  Grodno.  (ebend.  No.  lc,  S.  11.)  -  Hc. 
v  Kleinrussen  1.  Charkow.  (ebend.  No.  Ib,  S.  9.)  -  2.  (Tschubinski, 
No.  I.  38,  S.  117.)  -  Hd.  We8(8laven  1.  Lausitz.  (Haupt  &  Schmaler, 
II.  No.  Anhang  I.  6,  S.  165.)  -  2.  Ebendas.  (Veckenstedt,  Wend. 
No.  XLV.  2,  S.  423.)  -  3.  Mähren.  (Vrana,  I.  8.  52.) l)  -  He.  Sild- 
slaven  1.  Friaul.  (I.  Baudouin-de-Courtenay :  CjaB.  C6.  III.  S.  299.)  - 
2.  Ebendas.  (ebend.  S.  300.)  -  3.  Ebendas.  (ebend.  S.  302.) 

Zu  der  Haupthandlung  des  vorliegenden  Märchens  gehört 
einerseits  das  Besudeltwerden  durch  die  Flussigkeit  und 
andererseits  das  Erheucheln  einer  Verwundung.  DieGrund- 
elemente  des  Märchens  sind  also:  die  besudelnde  Flussigkeit,  das 
besudelte  Tier  und  die  dem  anderen  Tiere  vorgelogene  Venvun- 
dung.  Die  besudelte  Flussigkeit  ist  in  Nonvegen,  Schwe- 
den,  Estland,  dem  nördlichen  Ingermanland  und  Finnland  die 
Milch,  gewöhnlich  speziell  der  Rahin  im  Butterfass,  in  Olo- 


')  Kolmatechewöki,  S.  84. 
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netz,  dem  sudöstlichen  Ingermanland  und  ganz  Russland  der 
Teig.  Hieraus  ersehen  wir,  dass  bloss  die  wepsische  (r  rb.  Wep- 
sä1)  und  die  stidostingermanländische  (s.  rb.  Kaakk.-I.1)  Variante 
rein  russischen  Ursprungs  sind,  aber  alle  die  in  Ostflnnland  vor- 
kommenden  Varianten,  in  welchen  der  aus  Russland  eingedrun- 
gene  Wolf  erscheint,  im  Hinblick  auf  diesen  Zug  als  Mischforraen 
zu  betrachten  sind.  Dass  ubrigens  die  gebutterte  Milch  ursprung- 
licher  ist  als  der  Teig,  beweisen  deutlich  die  Varianten,  in  denen 
die  Hausfrau  bei  ihrer  Ruckkehr  den  Fuchs  mit  der  Buttenvelle 
auf  das  Schwanzende  schlägt,  so  dass  es  seitdem  weiss  geblieben 
isb  (Aa,  b,  k,  m,  k,  a  ra.  Raisio,  Köyliö,  Rauma,  Jurva  2,  b.  Kij., 
c.  Jurva,  d.  Merim.1,  Db).    Das  ganze  Märchen  scheint  also  zur 
Erklärung  der  weissen  Farbe  des  Schwanzendes  beim  Fuchse  er- 
funden  worden  zu  sein,  ganz  ebenso  wie  das  Fischen  mit  dem 
Schwanze  (VII.)  zur  Erklärung  der  Kurzschwänzigkeit  des  Bären 
erdacht  wurde.    Zu  dem  Umstande,  dass  die  gebutterte  Mich  in 
Russland  durch  den  Teig  ersetzt  worden  ist,  hat  zvveifellos  die 
geringe  Bedeutung  der  Butterbereitung  fiir  die  fastenden  griechi- 
schen  Katholiken  beigetragen.    Ferner  ist  aus  der  Butter  Mu  s 
(Dd  1),  Honig  und  Ahnen  (Dd  2),  Beerensaft  (Hd  1,  3)  und 
einfach  das  Blut  eines  anderen  Tieres  (Dd  3,  4,  Hd  2,  He  1-3) 
geworden.  Das  besudelte  Tier  ist  einzig  und  allein  der  Fuchs. 
Die  dem  andern  Tiere,  und  zwar  wie  beim  Fischen  mit  dem 
Schwanze  (VII.)  bald  dem  Bären,  bald  dem  Wolfe,  vorge- 
heuchelte  Verwundung  ist  uberall  in  Nordeuropa  und  einmal 
in  Deutschland  (Hd  1)  das  Herausrinnen  des  Gehirnes.  Wei- 
terhin  ist  dieser  Zug  zum  Herausrinnen  des  Markes  aus 
den  Knochen  enveitert  und  dann  zugleich  mit  der  Flussigkeit 
in  Herausstehen  der  Knochen  oder  ganz  vereinzelt  in  Aus- 
fliessen  des  Blutes  umgewandelt  worden. 

Das  Besudeltvverden  durch  eine  Flussigkeit  kommt 
auch  ausser  dem  Zusammenhange  mit  dem  Erheucheln  der  Ver- 
wundung  vor.  In  der  Pantschatantra  (Benfey,  Pantseh.  II.  No. 
I.  10,  S.  73)  sowie  in  der  Hitopadeca  und  Tati-nämeh  wird  erzählt, 
wie  der  Schakal  im  Indigotopfe  des  Färbers  mit  blauer  Farbe  be- 
spritzt  und  des\vegen  zum  König  der  Tiere  ervvählt  wird.  Hier- 
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aus  ist  dann  in  den  Renart  (Br.  21,  V.  11959-12508)  das  Lied 
von  dem  Fuchse  gekommen,  der  im  Topfe  des  Färbers  mit  gelber 
Farbe  bespritzt  und  dadurch  in  Stand  gesetzt  wird,  als  unbekann- 
ter  Spielmann  bei  der  zweiten  Hochzeit  seines  Weibes  zu  erschei- 
nen,  und  ebenso  die  von  Nikephoros  Gregoras  im  14.  Jahrhundert  er- 
wännte  äsopische  Fabel  (Halm,  No.  87)  von  der  im  Pech topfe 
des  Schusters  schwarzgefarbten  Katze,  welche  die  Mäuse  täuscht, 
indem  sie  sich  als  Nonne  stellt. ')    Mit  einer  anderen  Tendenz 
treffen  wir  diese  Idee  schon  im  4.-5.  Jahrhundert  in  jener  Er- 
zählung aus  dem  lateinisch  abgefassten  Bestiarium,  wo  der 
Fuchs,  mit  roter  Erde  besudelt,  die  ihm  das  Aussehen  eines  Blu- 
tenden  verleiht,  sich  tot  stellt,  um  die  Vögel  zu  täuschen3).  Aus 
der  ersterwähnten  (indischen)  Erzählung  leitet  Kolmatschevvski 
die  nördlichen  und  östlichen  Varianten  des  vorliegenden  Märchens 
ab,  in  denen  gebutterte  Milch  oder  Teig  die  betreffende  flussige 
Substanz  ist,  wogegen  er  die  vvestlichen,  in  denen  Fruchtsafl  oder 
reines  Blut  als  die  hervorquellende  Flussigkeit  genannt  wird,  fiir, 
wenn  nicht  aus  der  an  letzter  Stelle  genannten  Erzählung  (Besti- 
arium) direkt  hervorgegangon,  so  doch  unter  ihrem  Einflusse  ent- 
standen  hält.   Von  diesen  Vermutungen  hält  doch  höchstens  die 
letzte  Stich.   Die  Märchen  der  West-  und  Sudslaven,  denen  in 
dieser  Hinsicht  ein  Teil  der  siebenburgisch-sächsischen  Varianten 
sich  anschliesst,  haben  wir  schon  in  andern  Beziehungen  so  griind- 
heh  verderbt  gefunden,  dass  von  ihrer  Urspriinglichkeit  neben  den 
nordischen  kaum  in  irgend  welcher  Hinsicht  die  Rede  sein  kann. 
Man  kann  sie  also  auch  in  diesem  Falle  fur  nichts  anderes  an- 
deres  ansehen,  als  fur  Verdrehungen  der  nordischen  Varianten. 
Nicht  einmal  fur  diese  Verdrehung  braucht  man  die  Ursache  so 
weit  zuriick  zu  suchen  wie  in  dem  Bestiarium,  zu  ihrer  Erklärung 
genugt  es,  die  Venvandlung  des  Gehirns  und  Marks  in  das  häu- 


»)  S.  Benfey,  Pantsch.  I.  S.  223-225,  vgl.  352-353;  Gubernatis,  S. 
436;  Orbeliani-Tsagareli,  No.  17,  S.  22;  Kolmatschewski,  S.  85-86,  vgl.  252. 
AIh  Volksmärchen  flndet  sich  so\vohl  die  indische  wie  dio  griechischo  Form: 
La  (Prym  &  Socin,  No.  LXXVII,  S.  329  u.  No  LX,  LXVII,  LXXXIV,  S.  241, 
278,  360),  und  nur  die  letztere :  Ha  (Afanaaiew,  Cwujkh  P.  S.  106). 

«)  Kolmat6chew8ki,  S.  39  Anm. 
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figer  fliessende  Blut,  anzunehmen,  bei  welcher  an  die  Stelle  der 
weissen  Milch  oder  des  Teiges  roter  Beerensafb  treten  musste, 
sowie  die  daraus  folgende  Verschmelzung  der  beiden  Teile  der 
Haupthandlung  des  Märchens,  wobei  zwischen  der  thatsächlich 
und  der  nur  vermeintlich  fliessenden  FlQssigkeit  sich  kein  anderer 
Unterschied  findet  als  der,  dass  die  eine  fremdes  und  die  andere 
eigenes  Blut  ist. 

Gegen  die  Herleitung  des  vorliegenden  Tiermärchens  aus  der 
obenerwähnten  indischen  Erzählung  spricht,  ausser  dem  Mangel 
an  völliger  Uebereinstimmung,  vor  allein  seine  Verbindung  mit 
den  beiden  vorher  besprochenen  nordischen  Fuchsmärchen.  Es 
folgt  nämlich  unmittelbar  auf  das  Fischen  mit  dem  Schwanze 
(VII.),  wobei  es  sich  speziell  auf  die  Episode  begrundet,  in  weleher 
die  Hausfrau  ihr  Butterfass  im  Stiche  lässt  und  hinauseilt, 
um  den  Bären  zu  prugeln,  und  wobei  es  ausserdem  wahrschein- 
lich  macht,  dass  der  besondere  Angreifer  gleichzeitig  in  jenes 
Märchen  (das  Fischen  mit  dem  Schwanze)  eingefugt,  wie  das  vor- 
liegende  damit  verbunden  wurde.  Dass  es  schon  fruh,  ja  mög- 
lichervveise  von  Anfang  an  zu  der  obenerwähnten  Verbindung  ge- 
hörte,  ist  ganz  zweifellos,  da  es,  wenn  auch  nicht  in  alien  seinen 
Varianten *),  entweder  mit  dem  Fischen  mit  dem  Schwanze  selbst 
oder  mit  solchen  Stellvertretern  desselben  verbunden  ist,  welche 
die  Episode  des  Angreifens,  also  das  eigentliche  Vereinigungsband, 
gerade  daraus  entnommen  haben. 

Und  noch  iiberzeugender  wird  der  nordische  und  volkstum- 
liche  Ursprung  des  vorliegenden  Tiermärchens  durch  die  That- 
sache  dargelegt,  dass  darauf  meist  ein  viertes  zur  vorliegenden 
Märchenkette  gehöriges  Einzelmärchen  folgt,  das  weder  irgendwo 
ausserhalb  Europas,  noch  in  den  geschriebenen  Tierepen  vor- 
kommt. 2) 


')  Dio  einzigen  Ausiiahmen,  einige  finniselle  Varianten  abgerechnet, 
in  welehen  dieso  miteinander  verbundenen  Märchen  durcheinander  ge\vor- 
fen  sind  oder  irgend  ein  anderes  Märchen  zwischen  sie  geschoben  ist,  sind 
AI  fb.  Haapa v.l  u.  Db. 

*)  Dio  von  Kolmatschewski  (S.  167)  vorgebracliten  öiidländischon  Va- 
rianten haben  dauiit  niclits  anderes  gemeinsam,  als  bloss  das  auf  dem 
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Urfurni.  (s.  VIII.)  Der  sich  zum  Gehcn  unfähig  stellende  Fuchs 
bittet  den  Bären,  ihn  zu  tragen.  Auf  dem  Rucken  des  Bären  singt 
er:  „Der  Kranke  trägt  den  Gesunden!"  oder  „Der  Geschlagene  trägt 
den  nicht  Geschlagenen!"  Wie  der  Bär  nach  dem  Sinne  des  Ge- 
sanges  fragt,  antwortet  er,  dass  er  irre  rede,  da  er  so  zu  Schanden 
geschlagen  worden  sei.  Als  aber  der  Fuchs  denselben  Gesang  wie- 
derholt,  errät  der  Bär  den  wahren  Sachverhalt  und  wiift  erzurnt  den 
Fuchs  ab.    Der  Fuchs  fluchtet,  der  Bär  ihm  nach.   (s.  X.) 

Aa,  b,  e,  g,  h,  j— m,  o,  8.   Finnen.   (Krohn,  T.  IX.) 

Bb.  Estm.  (Rosenplänter,  VIII.  No.  2,  S.  123.)  -  Bh.  Ungarn. 
(Teza,  S.  72.) 

Da.  Schnoeden  1.  österbotten.  (Sv.  Lit.  manuskr.  No.  8.  6  sagor 
No.  IV.)  -  2.  Borgä  in  Nyland.  (Nyland  II.  No.  170,  S.  199.)  -  3. 
Estnische  Kuste.  (H.  Wendell,  Handschr.  I.  No.  26,  S.  23.)  -  4. 
Ebendas.  (Russwurm,  No.  173.)')  -  Dd.  Deutsche  1.  Mecklenburg. 
(Bartsch,  I.  No.  M.  u.  L.  24,  S.  517.)  -  2.  Westfalen.  (Kuhn,  Märk. 
No.  Märchen  16,  S.  299.)  -  3.  Böhmen.  (Grimm,  KM.  No.  74,  I*  S. 
448.)  -  4.  Siebenburgen.  (Haltrich- Wolff,  No.  I.  10,  S.  42.)  -  5. 
Ebendas.  (ebend.  S.  500.) 

Fc.  Spanier.  (Coelho,  No.  VIII.)1)  -  Fd.  Italiener  L  Sicilien. 
(Pitre,  IV.  S.  179.)  ^  -  2.  Ebendas.  (ebend.  S.  181.)  *)  -  3.  (Nerucci, 
S.  25.)*)  -  4.  Archivio  delle  tradiz.  popol.  V.  S.  56.)*) 

Ha.  Grossrmsen  L  Wladimir.  (Afanasiew,  Gfia3KH  I.»  No.  la. 
Var.  1,  S.  3.)  -  2.  Tambow.  (ebend.  No.  la  Var.,  S.  4.)  -  3.  Wo- 
ronesch.  (ebend.  No.  la,  S.  2.)  —  6.  (A.  Witte:  Ilojen f,jKinnn>  1860, 
No.  1,  S.  5.)  -  Hc.  Kleinrimen  l.Charkow.  (Afanasiew,  CEa3Kn  I.2 
No.  Ib,  S.  10.)  -  2.  (Tchubinski,  No.  I.  38,  S.  117.)  -  Hd.  West- 
slaven  1.  Lausitz.  (Haupt  &  Schmaler,  II.  No.  Anhang  I.  6,  S.  165).  - 


Rucken  tragon.  Die  erhe uc heite  Krankheit  als  Veranlassung 
zum  Tragen  und  die  darauf  sich  grundende  Ver  spottiin  g  habon  sich  nur 
im  Norden  an  den  in  der  Natur  allgemein  beobachteten  Vorgang  ango- 
schlossen. 

•)  Köhlor. 

')  Kolmat8chewski,  S.  166. 

»)  Ä.  M.  H.  Dp.  CLXXXHI.  2.  S.  88. 
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2.  Ebendas.  (Sehulenburg,  1882,  S.  33.)  *)  -  3.  Ebendas.  (Vcckenstedt, 
Wend.  No.  VIII.  5,  S.  97.)  -  4.  Ebendas.  (ebend.  No.  XLV.  2,  S. 
423.)  -  5.  Mähren,  (Vräna,  I.  S.  52.) l)  -  He.  Sudslaven  l  Friaul. 
(L  Baudouin-de-Courtenay :  CjaB.  C6.  HI.  S.  299.)  -  2.  Ebendas. 
(ebend.  S.  300.)  -  Ebendas.  (ebend.  S.  302.)  -  4.  Kroatien.  (Krauss, 
I.  No.  8,  S.  33).  -  5.  Serbien.  (Karadschitsch,  No.  50.)  ^ 

Ia.  Griechen.  Tinos.  (Hahn,  No.  86,  II.  S.  94.) 

Zu  der  Grundhandlung  des  vorliegenden  Tierrxiärchens  gehört 
seitens  des  kranken  Tieres  das  auf  dem  Ruckentragen 
and  seitens  des  gesunden  Tieres  das  Verspotten.  Die 
Grundelemente  des  Märchens  sind  also:  das  kranke  auf  seinen 
Rucken  tragcnde  Tier,  das  gesunde  getragen  werdende  Tier  und 
das  höhnische  Sprichwort.  Das  kranke  aufseinem  Rucken 
(nur  Fd  1  auf  dem  Schwanze  und  Hc  1  im  Schlitten)  tra- 
gende Tier  entspricht  dem  verleiteten  im  Fischen  mit  dem 
Schvvanze  (VII.),  das  gesunde  getragen  werdende  Tier  dem 
verlcitenden.  Das  höhnische  Sprichwort,  im  Westen  „der 
Kranke  trägt  den  Gesunden",  im  Östen  „der  Geschla- 
gene  trägt  den  nicht  Geschlagenen",  erhält  in  Finnland, 
wie  die  meisten  unserer  Sprichwörter,  eine  Parallelzeile,  \vozu 
sonst  nirgends,  ausser  vielleicht  in  einer  einzigen  russischen  Va- 
riante  (Ha  1),  etwas  entsprechendes  sich  findet.  Dieser  Zug  ist 
also  eine  speziell  finnische  Zuthat.  Die  Berichtigung  des  Sprich- 
wortes  im  Sinne  des  tragenden  Tieres  ist  vermutlich  auch  ein 
später  hinzugefugter  Zug,  der  augenscheinlich  von  Russland 
(Ha  3,  Hc  1,  2)  nach  dem  östlichen  Finnland  (Ag,  i,  m  H). 
Rut.  2,  Itä.-K.,  vgl.  Ristij.  1  — 21)  und  nach  Ungarn  (Bh)  ge- 
drungen  ist,  und  den  man  speziell  russisch  nennen  konnte,  wenn 
man  nur  annehmen  durfte,  dass  die  ingermanländische  Variante, 
welche  sonst  deutlich  westlichen  Ursprung  zeigt,  in  dieser  Bezie- 
hung  eine  Mischform  ist,  Aber  jedenfalls  muss  man  die  Erklä- 
rung  des  Sprichwortes  als  im  Fieber  gesprochene  Worte 


•j  Köblor. 

»)  KolmaUchewski  S.  166. 
J)  Halin,  IL  S.  305. 
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fQr  ursprtinglicher  als  die  Berichtigung  schon  deswegen  ansehen, 
weil  sie  das  vorliegende  Märchen  mit  der  vorher  besprochenen 
Erzählung  vom  Besudelt  werden  (VIII.)  verbindet,  und  weil  sie 
fast  in  alien  Teilen  von  Europa  (A  H).?1,  Ba,  Da  1,  3,  Dd  2,  4, 
Ha  1,  4,  Hd  1,  2)  vorkommt.  Die  Erklärung  als  Gesänge 
des  Vaters  ist  dagegen  sicher  eine  echt  finnische  Eigenheit,  da 
sie  schon  in  einer  so  alten  Variante  wie  der  wcrmländischen  (Ao 
ra.  Werml.  I1)  sich  findet.  Die  Wiederholung  des  Sprichwortes, 
obgleich  sie  nicht  uberall  vorkommt,  war  doch  zweifellos  schon 
von  Anfang  an  notwendig,  denn  in  der  ursprunglichen  Form  warf 
das  tragende  Tier  (nach  vorhergegangener  Drohung:  nur  Ao,  s, 
i  ra.  WennL  3,  Pohjois-L,  b.  Itä.-K.1)  offenbar  schliesslich  das  ge- 
tragene  ab,  und  da  es  das  erste  Mal  sich  vermutlich  mit  der  oben 
envähnten  Erklärung  begnugte,  so  musste  es  wenigstens  noch 
ein  Mal  dasselbe  Sprichwort  hören,  um  hinter  den  wahren  Sach- 
verhalt  zu  kommen  und  daruber  richtig  in  Wut  zu  geraten.  Ob 
es  ursprunglich  mehr  als  einmal  die  Sache  von  neuem  hören 
musste,  ehe  es  dahinter  kam,  das  ist  aus  den  bisher  gesammelten 
Varianten  sctrvver  zu  entscheiden,  aber  einigermassen  wahrschein- 
lich  ist  es,  dass  die  Dr  e iz  a  hl,  welche  besonders  in  den  Königs- 
märchen  herrscht,  hier  erst  später  eingeschoben  worden  ist. 

Diese  gleichmässige  Tiermärchenkette,  welche  sich  aus  den 
vier  vorliegenden  Fuchsmärchen  zusammensetzt,  wird  vollständig 
nur  bei  den  nach  Finnland  und  Estland  eingewanderten  Schweden, 
sowie,  durch  die  Vermittlung  derselben,  bei  den  West-  und  Sud- 
linneh  einerseits  und  bei  den  Russen  sowie,  unter  ihrem  Einflusse, 
bei  den  Ost-  und  Nordflnnen  andrerseits  angetroffen,  sonst  hat 
sie  sich  nur  teilweise  bevvahrt.  Da  könnte  man  nun  wohl  die 
Vermutung  aufstellen,  dass  die  Russen  sie  von  den  Skandinaviem 
entlehnt  haben,  zu  der  Zeit  als  diese  noch  uberall  in  Russland 
umherstreiften.  In  diesem  Falle  wäre  diese  Märchenkette  eine 
skandinavische  oder  im  Hinblick  darauf,  dass  die  germanischen 
Völker  Mitteleuropas  sie  schon  frtther,  wenigstens  teilweise,  mit 
sich  nach  Suden  und  Westen  brachten,  und  dass  sie  also  zvvei- 
fellos  bei  der  Kolonisation  Skandinaviens  aus  Mitteleuropa  dahin 
gedrungen  ist  und  nicht  umgekehrt,  ani  besten  eine  allgemein 
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germanische  zu  nennen,  die  dann  also  auf  ihre  Weise  der  von 
J.  Grimm  angenommenen  deutschen  Tiersage  entsprechen  wurde. 
Aber  da  man  auch  die  Möglichkeit  nicht  unberucksichtigt  lassen 
kann,  dass  diese  Märehenkette  sowohl  bei  den  germanischen  als 
auch  bei  den  slavischen  Völkern  schon  lange  vor  den  Zugen  der 
Waräger  existiert  hat,  so  kann  man  uber  ihre  ursprungliche 
Volkstumlichkeit  nichts  unbedingt  sicheres  behaupten.  Aus  die- 
sem  Grunde  ist  es  gegenwärtig  am  kliigsten,  sich  mit  der  blos- 
sen  Bestimmung  der  Oertlichkeit  zu  begnugen,  welche  wenigstens 
besser  Stich  hait,  und  die  Märehenkette  im  Gegensatz  zu  dem  vor- 
her  besprochenen  sudslavischen  Tiermärchencyklus  als  eine  nor- 
dische  zu  bezeichnen l). 

Zu  diesem  nordischen  Tiermärchencyklus  kann  man  unbe- 
denkheh  erstens  alle  die  Fuchsmärchen  rechnen,  welche,  ohne  aus 
dem  sudländischen  Tiermärchencyklus  oder  aus  schriftlichen  Quel- 
len  herzuruhren,  sowohl  in  Russland  wie  im  ubrigen  Europa  vor- 
kommen.  Und  nächst  ihnen  sind  am  sichersten  diejenigen  hinzu- 
zählen,  die  zwar  bei  den  Russen  fehlen,  aber  sonst  sowohl  in 
Nord-  wie  in  Mitteleuropa  sich  finden.  Zu  diesen  letzteren  ge- 
hört  auch  folgendes  Fuchsmärchen,  welches  vermutlich  schon 
ganz  im  Anfang  sich  an  die  oben  besprochene  Märehenkette  an- 
geschlossen  hat, 

Urforrn.  (s.  IX.)  Der  vom  Bären  verfolgte  Fuchs  schlapft  in 
eine  Höhlung  unter  einer  Baumwurzel.  Der  Bär  packt  mit  den 
Zähnen  das  eine  Hinterbein  des  Fuchses.  Der  Fuchs  in  spöttisthem 
Tone:  „beisse,  beisse  nur  in  die  Baumwurzel!"  Der  Bär  lässt  das 
Bein  los  und  packt  mit  den  Zähnen  die  Baumwurzel.  Der  Fuchs  in 
kläglichem  Tone:  »beisse  mich  nicht  ins  Bein!"  Der  Bär  hält  die 
"VVurzel  fest,  bis  cr  dessen  Qberdrussig  wird,  seines  \Veges  zieht  und 
den  Fuchs  sich  selbst  uberlässt. 

Aa,  b,  e,  g,  h,  j— m,  o.   Finnen.   (Krohn,  T.  X.) 


')  Vgl.  K.  von  Bahder:  Gemiania  XXXI.  S.  106-107.  Ueber  dio  dritte 
Annahme  eines  späteren  durch  die  Deutschen  vermittelten  literarischen 
Einflusses  aid*  Russland,  s.  Nachtrag. 
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Ba.  Lappen  1.  Karasjoki.  (Friis,  No.  1,  S.  8.)  —  2.  fW. 
Forsman,  Handschr.  1886.) 

Da.  Schmdeu  1.  Lappfjärd  in  österbotten  (O.  Rancken,  Hand- 
schr.) -  2.  Morskom  in  Nyland.  (Nyland  II.  No.  169,  S.  199.)  - 
3.  Borgä  ebendas.  (ebend.  No.  170,  S.  200.)  —  4.  Schwedisches  Lapp- 
land.  (Lindholm,  No.  18.  18,  S.  150.)  —  Db.  Noriceger  1.  Hardanger. 
(Asbjörnsen  &  Moe,  I2.  S.  413.)  -  2.  Telemarken.  (Soge-Bundel,  S. 
8.)  -  3.  (Asbjörnsen  &  Moe,  No.  74.  1,  II.  S.  59.)  -  Dd.  Deutsche. 
Siebenburgen.    (Haltrich- Wolff,  No.  I.  10,  S.  43.) 

Fa.  Franzosen  1.  Languedoe.  (Rolland,  I.  No.  Canis  Lupus  II. 
58,  S.  149.)  -  2.  Ebendas.  (ebend.  No.  ebend.  II.  59,  S.  149.)  - 
3.  (Revue  des  langues  romanes  XIV.  S.  187.)*) 

Ia.  Griechen  1.  Epirus.  (Hahn,  No.  89,  II.  S.  100.)  -  2.  Eben- 
das. (ebend.  II.  S.  306.) 

Ja.  Indter  1.  Pandschab.  (Steel  &  Temple,  S.  245.)*)  -  2.  Bom- 
bay. (Frere,  No.  XXIV,  S.  283.D 

Oa.  Afrikan.  Neger.  Sklavenkuste.  (MeUusine  II.  Spalte  125.).*) 
-  Ob.  Amerikan.  Neger.  Vereinigte  Staaten.  (Harris,  1883,  No.  XII, 
S.  61.)  -  Oc.  Kaffern.  (Theal,  S.  187.)') 

Pb.  Sftdamerikan.  Indianer.  Brasilien.  (Rolland,  III.  No.  La 
tortue  II.  3,  S.  5.)*)1) 

Zu  der  Grundhandlung  des  vorliegenden  Tiermärchens  ge- 
hort  seitens  des  verfolgenden  Tieres  das  Beissen  ins 
Bein,  und  seitens  des  verfolgten  Tieres,  dass  es  sein 
Bein  fur  die  Baumwurzel  und  die  Baumwurzel  fiir 
s^in  Bein  ausgiebt.  Die  Grundelemente  des  Märchens  sind 
also:  das  beissende  Tier,  des  gebissenen  Tieres  Hinterbein  und 
die  Baumwurzel.  Das  beissende  (Da  festhakende)  Tier  in 
den  europäischen  Varianten  entspricht  dem  verleiteten  im  Fischen 


•)  Köhler. 

')  Aus  Ch.  Fr.  Hartfs  „Amazonian  Tortoiso  Myths"  (1875)  S.  29.  Vgl. 
H.  H.  Siniths  rBrazil  and  the  Amazona"  (Harris,  1883.  S,  XI)  und  Komero, 
•S.  177  (Köhler). 
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mit  dem  Schwanze  (VII.),  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  in  Finn- 
land  der  Bär  (hauptsächlich  unter  dem  Einflusse  von  III c)  auch 
in  Uleäborgs  Län  allgemeiner  Eingang  gefunden  hat.  Ausserhalb 
Europas,  in  Indien,  SQd-  und  Mittelafrika  sowie  in  Nord-  und  Sud- 
amerika,  hat  es  sich  jedesmal  zu  einem  andern  Tiere  verwandelt. 
Dagegen  ist  in  den  drei  zuletzt  genannten  Ländern  das  gebis- 
sene  Tier  dasselbe,  nämlich  die  Schildkröte,  welehe  sonst 
auch  in  den  Tiermärchen  der  amerikanischen  Neger  neben  dem 
Kaninchen  als  das  verleitende  Tier  auftritt  und  daher,  ebenso 
wie  in  den  zwei  erstgenannten  Ländern  der  Schakal,  dem  in 
den  europäischen  Varianten  fast  einzig  und  allein  (ausser  Fa  1, 
wo  das  Eichhörnchen  an  seine  Stelle  getreten  ist)  vorkommen- 
den  Fuchs  e  entspricht.  Danach  zu  schliessen,  mflsste  vorlie- 
gendes  Tiermärchen  schon  im  Beginne  der  Neuzeit  von  den  Eu- 
ropäern  an  die  afrikanische  Skavenkuste  gebracht  worden  sein, 
um  dort  neue  Gestaltung  gewinnen  und  dann  von  dort  aus  durch 
die  nach  Amerika  ubergefuhrten  Negersklaven  auch  unter  den 
brasilianischen  Indianern  verbreitet  werden  zu  können.  Das 
Hinterbein  des  gebissenen  Tieres  ist  bisweilen  in  den  Schwanz 
umgewandelt  (Da  1,  Dd,  Ob,  Oc;  vgl.  Ba  1),  der  jedoch  weniger 
dazu  geeignet  ist,  mit  den  Zähnen  festgehalten  zu  werden.  Die 
Baumwurzel  als  der  wirklich  existierende  Gegenstand,  unter 
welchen  der  Fuchs  schlupft  und  den  er  dann  wiederum  als  sein 
Bein  bezeichnet,  findet  sich  in  Finnland,  Lappland  (Ba,  Da  4), 
Siebenburgen  (Dd)  und  Griechenland  und  ist  daher  wahrscheinlich 
ein  urspriinglicher  Zug,  von  welchem  die  bloss  beiläufig  als  ge- 
bissen  erwähnte  oder  einfach  von  dem  gebissenen  Tiere  fingierte 
Baumwurzel  eine  spätere,  verblasste  Variation  ist. 

Dass  vorliegendes  Tiennärchen  schon  von  Anfang  an  mit 
der  vorher  besprochenen  Märchenkette  verbunden  gewesen  ist, 
erhellt  erstens  daraus,  dass  es  sich  am  besten  an  das  Tragen  auf 
dem  Riicken  (IX)  anfugt,  und  zwar  als  unmittelbare  Fortsetzung 
zum  Abwerfen,  und  zvveitens  daraus,  dass  diese  Verbindung,  ob- 
wohl  sie  sich  nicht  immer  ganz  vollständig  erhalten  hat,  sondein 
häufig  durch  Weglassungen  und  Umstellungen  beeinträchtigt  wor- 
den  ist,  Qberall  in  Finnland  und  ausserdem  in  Lappland  (Ba,  Da  4) 
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und  Siebenburgen  (Dd),  sowie  vielleicht  auch  in  Frankreich  (Fa2) 
sich  flndet.  Aus  'a  der  ursprunglichen  Verbindung  losgelöst,  hat 
sich  dann  vorliegendes  Tiermärchen,  welches  ganz  ftir  sich  allein 
nicht  zu  gedeihen  scheint,  uberall  da  angeklammert,  wo  nur 
ein  verleitetes  Tier  den  Verleiter  zu  packen  versueht,  In  Finn- 
land  hat  es  sich  besonders  noch  an  zwei  Fuchsmärchen  (XIV  u. 
III)  angeschlossen,  jedoch  nur  an  die  westftnnische  Forni  dersel- 
ben.  Ausserdem  ist  bei  der  Verbindung  mit  dem  zweiten  der 
beiden  Märchen  aus  der  unter  dem  Baume  befindlichen  Höhlung 
ein  in  die  Wand  eines  Gebäudes  gegrabenes  Loch  und  aus  der 
Baumwurzel  ein  Holzklotz  geworden. 

Neben  dem  vorliegenden  Tiermärchen  und  anstatt  desselben 
kommt  als  zwischen  Bär  (Wolf)  und  Fuchs  sich  abspielendes 
Märchen  in  alien  obenervvähnten  Verbindungen  in  Finnland  auch 
ein  anderes  Tiermärchen  (XI)  vor,  welches  vielleicht  eigentlich  zu 
den  zwischen  Fuchs  und  Hahn  sich  abspielenden  Märchen  gehört 
und  daher  am  passendsten  unter  dieser  Rubrik  besprochen  wer- 
den  mag. 

Zwischen  und  in  die  beiden  zuletzt  ervvähnten  Märchen  hat 
sich  ebenfalls  in  Finnland,  aber  bloss  in  österbotten  (AI,  m  rHaa- 
pav.,  Haukip.1)  wo  die  Vereinigung  der  verschiedenen  Fuchsmär- 
chen zu  einem  epischen  Ganzen  am  meisten  vorgeschritten  ist, 
noch  ein  drittes,  sonst  nur  mr  sich  allein  vorkommendes  Tier- 
märchen eingedrängt. 

Skandinavische  Form.  Der  Bär  und  der  Fuchs  streiten  sich, 
wer  von  ihnen  schneller  drei  Baumnamen  sagen  könnte.  Der  Bar 
bedächtig:  »Kiefer,  Föhre,  Tänne."  Der  Fuchs  schnell:  „Esche,  Erle, 
Eiche,"  oder  „Birke,  Palmweide  (schwed.  pii),  Weide." 

Aa,  b,  f,  j,  1,  m.   Finnen.   (Krohn,  T.  XII.) 

Da.  Schiceden.  Schonen.  (Wigström,  II.  S.  174.)  -  Db.  Nor- 
weger.  (Asbjörnsen  &  Moe,  No.  74.  2,  II.  S.  60.) l)  -  Dd.  Deutsche. 
Westfalen.  (Fr.  Woeste:  Kuhn,  Westf.  II.  No.  Anhang  4,  S.  224.) 


»)  Vgl.  mit  Kap.  I.  2.  Pantsch.  1  und  3. 

5 
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Die  Grundidee  des  vorliegenden  Märchens  ist,  wenn  von 
einer  Grundidee  die  Rede  sein  kann,  wo  keine  Handlung  ist,  der 
sprachliche  Wettkampf,  welcher  auf  das  schwere  oder 
leichtere  Aussprechen  der  Baumnamen  sieh  grundet.  Dess- 
halb  sollte  man  meinen,  dass  in  verschiedenen  Sprachen  ganz 
verschiedene  Namen  gewählt  worden  wären,  aber  dies  ist  nicht 
der  Fall.  Wenn  man  nämlich  die  finnischen  Varianten  mit  der 
schwedischen  und  besonders  mit  der  norwegischen  vergleicht,  so 
ist  die  Uebereinstimmung  der  angewandten  Namen  geradezu  wun- 
derbar  und  zeigt  recht  deutlich,  dass  die  Annahme  einer  Entleh- 
nung  die  einzig  mögliche  ist.  Von  den  schvver  auszusprecbenden 
(Da:  durch  beständige  Vorsetzung  des  Artikels  noch  in  die  Lange 
gezogenen)  Baumnamen  bedeuten  in  der  schwedischen  Variante 
von  dreien  zwei,  in  der  norvvegischen  alle  drei  Nadelbäume, 
und  in  Finnland  noch  dazu  nur  eine  einzige  Nadelbaumart,  wo- 
durch  zu  der  sprachlichen  Schwerfalligkeit  noch  sachliche  Un- 
kenntnis  kommt,  so  dass  die  Grundidee  des  Märchens  eine  ganz 
neue  Färbung  erhält :  das  A  u  f  z  ä  h  1  e  n  so  vieler  Baumnamen  wie 
möglich.  Die  leichter  auszusprechenden  Baumnamen  bedeuten 
dagegen  Laubbäume,  und  zerfallen  in  zwei  verschiedene  Grup- 
pen: in  Nonvegen  sowie  im  nördlicheren  Finnland  sind  es:  die 
E  s  c  h  e  (in  Finnland  die  bekanntere  E  s  p  e ),  die  E  r  1  e  und  die  E  i  c  h  e, 
in  Schweden  und  im  siidlicheren  Finnland  die  Birke  (in  Schwe- 
den  unter  den  Nadelbäumen,  von  denen  wieder  die  Tänne  in  eine 
finniselle  Variante  Aa  rc.  Kivim.1  eingedrungen  ist;  in  Finnland 
ist  sonst  der  Wachholder  gewöhnlicher),  die  Palm  w ei  de  und 
Weide.  In  der  deutschen  Variante  weisen  die  beiden  Gruppen, 
obwohl  ein  wenig  mit  einander  vermengt,  auf  der  einen  Seite 
schwerer,  auf  der  andern  leichter  auszusprechende  Baumnamen 
auf. 

Dass  auch  vorliegendes  Tiermärchen  in  Finnland  von  We- 
sten  und  Suden  nach  Östen  und  Norden  sich  verbreitet  hat,  das 
beweist  die  Beibehaltung  des  Bären  in  zwei  Varianten  aus  dem 
östlichen  Österbotten  (Am  h\.  Sotk.,  c.  Kij.1),  obgleich  aus  dem- 
selben  sonst  in  den  aus  Russland  entlehnten  Varianten  ein  Wolf 
geworden  ist.    Die  norwegische  Variante  legt  ilirerseits  dar, 
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dass  unser  Märchen  zwischen  Bär  und  Fuchs  sich  abspielende 
Begebeiiheit  schon  in  Skandinavien  verbreitet  war  und  von  da 
aus  nach  Finnland  gelangt  ist,  und  die  deutsche  gestattet  auch 
die  Annahme,  dass  es  im  ganzen  Gebiete  der  germanischen  Race 
als  Fuchsmärchen  bestanden  hat.  Aber  damit  ist  noch  nicht  ge- 
sagt,  dass  es  von  Anfang  an  ein  Fuchsmärchen  gewesen  ist.  Viel 
naturlicher  erscheint  es  als  Wortstreit  zwischen  in  Wirklichkeit 
mit  Rede  begabten  Menschen,  welcher  erst  später,  so  wie  man- 
ches  andere,  weiterhin  zu  besprechende,  im  Kreise  menschlicher 
Wesen  sich  abspielende  Volksmärchen  unter  die  Tiermärchen 
aufgenommen  und  mit  ihnen  in  Verbindung  gebracht  worden  ist. 
Doch  muss  man  sich  hierbei  aus  Mangel  an  Beweisen  mit  der 
blossen  Vermutung  begnugen,  denn  die  schwedische  Variante 
kann  man  recht  gut  för  später  antropomorphisirt  und  lo- 
kalisirt  erklären,  und  noch  geringer  sind  die  Zweifel  in  Bezug 
auf  die  dämonomorphisirte  Variante  (Aj  re.  Juuka1)  in  Finn- 
land. 

Zu  der  vorliegenden  nordischen  Märchenkette,  deren  Kern1) 
das  Fischen  mit  dem  Schwanze  (VII)  bildet,  gehören  also  funf 
schon  ursprunglich  zwischen  Bär  und  Fuchs  sich  abspielende 
Märchen,  zu  denen  in  Finnland  noch  die  zwei  zuletzt  erwähnten 
Erzählungen  hinzugetreten  sind.  Doch  ist  als  eine  sehr  nahe  ste- 
hende  Parallelerzählung  noch  folgendes  Fuchsmärchen  zu  erwäh- 
nen,  dass  häufig  gerade  in  Verbindung  mit  dieser  Märchenkette 
auftritt. 

Urform.  Der  Fuchs  und  der  Bär  sehen  einen  Specht  auf  dem 
Baume.  Der  Fuchs  erklärt,  solche  schon  einmal  bemalt  zu  ha- 
ben.  Der  Bär  fragt,  ob  auch  er  so  bemalt  werden  könnte,  was  der 
Fuchs  bejaht.  Der  Bär  bittet  den  Fuchs  darum.  Der  Fuchs  fQhrt 
den  Bären  an  einen  Heuschober  und  befiehlt  ihm  hinaufzustei- 
gen.     [Er  beginnt  Feuer   anzuzunden.     Beruhigt  den  fragenden 


*)  Der  Sammler  der  siebenburgischen  Märchen  J.  Haltrich  hält  ganz 
ohne  Grund  das  Tragen  auf  dem  RQcken  (IX)  fQr  den  Kern  aller  zwischen 
Bär  (.Wolf)  und  Fuchs  sich  abspielenden  Märchen  Grimm,  KM.  III».  S. 
126). 
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Bären.]1)  Er  steckt  den  Heuschober  in  Brand.  Wie  der  Bär  das 
Feuer  wahrnimmt,  will  er  hinuntereilen.  Der  Fuchs  heisst  ihn  noch 
ein  wenig  warten;  damit  die  Farben  starker  wurden.  Dem  Bären 
werden  vom  Feuer  die  Hare  versengt.  Und  seitdem  sehen  seine 
Hare  noch  jetzt  wie  versengt  aus. 

Ad,  j,  1,  m,  o.   Finnen.   (Krohn,  T.  XIII.) 

Ba.    Lappen  1.    Karasjoki.    (Friis,  No.  1,  S.  4.)  —  2.  Enare. 
(W.  Forsman,  Handschr.  1886.) 

Da.  Schwedm.  österbotten.  (Sv.  Lit.  manuskr.  No.  8.  6  sa- 
gor  No.  IV.) 

Oa.   Afrikan.  Neger.   Hausa.  (Bleek,  No.  II.  1,  S.  83). 

Zu  der  Grundhandlung  des  vorliegenden  Tiermärchens  ge- 
hört  seitens  des  verleiteten  Tieres  das  Sehen  des  bun- 
ten  Vogels,  und  seitens  des  verleitenden  das  Bemalen. 
Die  Beibehaltung  dieser  beiden  Teile  in  der  Variante  der  afiika- 
nischen  Neger  (Oa)  giebt  der  Vermutung  keinen  Raum,  dass  diese 
hier  auftretende  Uebereinstimmung  nur  zuföllig  wäre,  sondern  sie 
fordert  unbedingt  die  Annahme  einer  Entlehnung  von  den  West- 
europäern.  Wir  haben  nun  wieder  ein  nordisches,  zwischen  Bär 
und  Fuchs  sich  abspielendes  Märchen  vor  uus,  welches  sowohl  in 
West-  als  in  Nordeuropa  sich  an  die  vorliegende  Märchenkette 
angereiht  und  daher  schon  fruh  dazu  gehört  hat.  Von  den  Grund- 
elementen  des  Märchens  sei  der  bunte  Vogel  envähnt,  ur- 
sprunglich  der  Specht,  welcher  in  Afrika  (Oa),  ebenso  wie  das 
bemalt  werdende  und  das  bemalende  Tier,  in  seinen  dortigen 
Stellvertreter,  dasPerlhuhn,  umgewandelt  worden  und  im  siid- 
Uchen  Finnland  (Ad  ra.  Iitti1)  durch  Verschmelzung  mit  dem  be- 
malenden  verschvvunden  ist,  aber  sonst  nur  da,  wo  im  zweiten 
Teile  der  Handlung,  nämlich  beim  Bemalen,  irgend  eine  Einzelheit 
verderbt  ist,  entweder  in  eine  M  ei  s  e  vervvandelt  (An  ra.  Torn.-L.1) 


»)  Diese  Einzelheit  findet  sich  nur  in  Finnland,  aber  auch  hier  nicht 
in  der  sudlichen  Variante  (Ad  fa.  Iitti1);  ihre  Ursprönglichkeit  muss  daher 
dahingestellt  bleiben,  da  sich  andererseits  auch  kein  späterer,  bloss  lokaler, 
Ur8prung  darin  verrät.  Die  Entgegnung  des  Fuchses  ist  vielleicht  eigent- 
lich  unanständig  gewesen. 
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oder  zu  einem  Vogel  im  allgemeinen  geworden  ist  (AI  rb. 
Pulkk.1).   Die  Art  des  Bemalens  ist  ursprunglich  zweifellos 
das  Br  ennen,  da  in  Finnland  die  gewöhnliche  Folge  davon  das 
Versengt  werden  der  Hare  des  Bären  ist,  wonach  zu 
schliessen  das  ganze  Märchen  zur  Erklärung  des  verbrannten 
Aussehens  der  Hare  des  Bären  erfunden  scheint  (Aj,  m  ra. 
Eno,  Rautav.,  Ristij.1;  vgl.  Aj,  m  H).  Kaavi,  Ristij.,  Kij.  I1).  Aus- 
serdem  istjenesin  Afrika  auftretende  Eingravieren  mit  dem 
Messer  schon  im  Hinblick  auf  die  Waffe,  deren  Anwendung  ganz 
unnaturlich  ist,  als  eine  spätere  Aenderung  zu  betrachten.  Der 
als  Scheiterhaufen  in  Finnland  vorkommende  Heuschober 
(Am  rb.  Kij.  I1  Kornfeim)  erscheint  aus  dem  Grunde  naturlicher, 
weil  er  leichter  in  Brand  geraten  kann,  wie  der  Fuchs  mit  seinen 
Klauen  Feuer  ausmacht.    In  Lappland  hat  sich  dieser  zufallig 
vorhandene  Heuschober  zu  einer  vom  Bären  selbst  gegrabenen 
Teergrube  entwickelt,  in  welcher  er  bis  auf  die  Knochen 
verbrennt.    Daran  hat  sich  dann  wieder  die  Erzählung  vom 
Fuchse  angeschlossen,  der  die  Ubrig  gebliebenen  Knochen  in  einen 
Sack  sammelt  und  filr  den  Sack  vom  Menschen  Renntiere  erhäit  *), 
die  Renntiere  von  anderen  Tieren  schlachten  lässt  und  diese  end- 
Hch  durch  Erschrecken  davonjagt.2)    Diese  lappländische  Form 
hat  sich  später  auch  unter  den  Finnen  verbreitet,  wie  aus  einigen 
in  Uleäborgs-Län  vorkommenden  Varianten  hervorgeht  (Ao,  m  ra. 
Torn.-L.,  b.  Pulkk1;  vgl.  Am  T).  Sotkani.1»)  das  vermutlich  eine 
Mischform  ist). 

Zum  Schlusse  ist  als  Gegenstuck  zu  dem  zuletzt  besproche- 


*)  Als  Tiermärchen  sonst  noch  zu  flnden:  Ga (Veckenstedt,  Zam. 
No.  120.  37,  n.  S.  177);  Ha  (vgl.  Afanasiew,  Csasu  P.  No.  7b,  S.  40);  Hc  1 
(Rudtschenko,  IL  No.  4,  S.  6),  2  (vgl.  IV.  Hc  1)  8  (Afanasiew,  Cuaa  P.  No. 
Id,  S.  11),  4  (Tschubinski,  No.  L  38,  S.  114);  He  1  (Krauss,  L  No.  8,  S.  28 
u.  30),  2  (Karadsctaitsch,  No.  50  «  Hahn,  H.  S.  304);  Mc  (Reinisch,  l  No.  UL 
3  u.  7,  S.  202  u.  218). 

")  Als  Tiermärchen  sonst  noch:  Ob  (Harris,  1884,  No.  XXIV.  S.  111). 

•)  Die  Erzählung,  in  der  die  O  hr  e  n  und  der  Sch  wanz  des  Tieres  bei 
der  Ankunft  des  rechtmässigen  Besitzers  derselben  an  eine 
sumpfige  s  teli  e  gesteckt  werden,  flndet  sich  als  Tiermärchen 
sonst  noch:  He  1-2  (wie  Anm.  1)  u.  Ob  1-3  (Harris,  1883,  No.  XX,  S. 
104  u.  1884  No.  XXXIX,  S.  183  sowie  No.  XLI,  S.  191). 
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nen  Tiermärchen  und  zum  Fischen  mit  dem  Sehwanze  (VII),  in  denen 
beiden  der  Fuchs  den  Bären,  der  nach  unausfuhrbarem  trachtet, 
durch  seine  Ratschläge  betriigt,  folgendes  Märchen  in  Betracht  zu 
ziehn,  in  welchem  der  Bär  dem  Fuchse  mit  gleicher  Munze  heim- 
zahlt. 

Urform.  Der  Bär  frisst  ein  Pferd,  dass  er  getotet  hat.  Der 
Fuchs  kommt  und  fragt  den  Bären,  wie  er  es  angefangen  habe.  Der 
Bär  sagt,  er  habe  sich  mit  den  Zähnen  an  den  Schweif  des  sich 
sonnenden  Pferdes  angeklammert  und  daran  gezerrt,  so  dass  das 
Pferd  zu  laufen  anflng  und  lief,  bis  es  platzte.  Der  Fuchs  will  nun 
dasselbe  Mittel  versuchen.  Das  Pferd  setzt  sich,  den  Fuchs  am 
Schweife,  in  Galopp.  Der  Hase  fragt  im  Vorbeigehn:  „wo  will  denn 
Michel  hin?"  Der  Fuchs  nennt  in  seiner  Erwiderung  den  Hasen 
Hans.   Der  Hase  lacht  sich  die  Lippen  entzwei. 

Ab,  e,  f,  h— m,  8.   Finnen.    (Krohn,  T.  XXI.) 
Bb.    Esten.    (Kunder,  S.  22.) 

Da.  Schtoeden  1.  Wörä  in  österbotten.  (O.  Rancken,  Hand- 
schr.)  -  2.  Lappfjärd.  Ebendas.  (ebend.)  -  3.  Ebendas.  (ebend.)  - 
4.  (Hylten-Cavallius,  W.  o.  W.  H.  S.  XXVI.)  -  Db.  Nortveger.  (As- 
björnsen  &  Moe,  No.  74.  4,  II.  S.  62.) 

Zu  der  Grundhandlung  des  vorliegenden  Tiermärchens  ge- 
hört  bei  bestandigem  Personenwechsel  dasErteilen  des  Rates 
in  Bezug  auf  die  Tötungsart,  das  sich  Festklammern 
am  Schwanze,  das  Galoppieren  und  das  Fragen  im  Vor- 
beigehn. Die  handelnden  Personen  sind  also:  der  am  Schwanze 
Gepackte  und  den  Andern  mit  sich  Schleppende,  der  Ratgebende, 
der  Fortgeschleppte  und  der  Fragende.  Der  am  Schwanze  Ge- 
packte und  den  Andern  mit  sich  Schleppende  ist  ge- 
wöhnlich  das  Pferd,  unter  dem  Einflusse  eines  anderen  Märchens 
ist  in  Finnland  bisweilen  (Ae,  j,  h  Ta.  Karst.,  b.  Nurmes  1,  2,  f. 
Rusk.1)  der  ursprungliche  Ratgeber  an  die  Stelle  des  den  Andern 
mit  sich  Schleppenden  getreten.  Als  Ratgeber  hat  sich  der 
Bär  in  Norwegen,  dem  westlichen  Finnland,  Savolaks  (A.?  ra.?\ 
dem  sudlichen  österbotten  (Da  2)  und  dem  nördlichen  Ingerman- 
land  (As  ra.  Pohjois-I.1)  entweder  als  solcher  oder  in  den  ihm 
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entsprechenden  Wolf  venvandelt  beibehalten,  sonst  ist  der  Rat- 
geber  häufig  mit  dem  Frager  verschmolzen  (vgl.  bes.  Da  1),  oder 
mit  dem  ursprunglich  Fortgeschleppten  vertauscht  worden.  Diese 
Veränderung  ist  offenbar  unter  dem  Einflusse  anderer  vom  Bären 
und  Fuchse  handelnden  Märchen  erfolgt,  in  denen  der  Bär  oder 
sein  Stellvertreter,  der  Wolf,  stets  als  der  vom  Fuchse  Betrogene 
erscheint.  Denn  im  vorliegenden  Tiermärchen  ist  der  Fuchs  von 
Anfang  an  in  der  umgekehrten  Lage:  er  ist  der  gegen  seinen 
Willen  Fortgeschleppte,  wie  der  weitaus  grösste  Teil  der  Va- 
rianten  darlegt.   An  seine  Stelle  ist  in  Finnland  weiterhin  ausser 
dem  ursprunglichen  Ratgeber  und  dem  mitunter  mit  demselben 
zusammen  auflretenden  (Ak  rg.  Lapua1)  Raben  auch  noch  der 
ursprungliche  Frager  durch  gegenseitigen  Rollentausch  getreten. 
Der  Frager  ist  sonst  ziemlich  uberall  der  H  as  e  (ausser  Aj,  m 
rd.  Juuka,  e.  Ky.1,  Da  2),  welcher  in  der  Antwort  des  Fuchses 
ausnahmslos  Hans  genannt  wird.    Der  Name  des  Fuchses, 
wie  er  in  der  Frage  des  Hasen  auftritt,  ist  dagegen  veränder- 
licher.   In  Norwegen  und  Schvveden  sowie  gerade  in  denjenigen 
finnischen  Varianten,  in  welchen  der  Bär,  resp.  Wolf,  als  Ratgeber 
oder  Fortgeschleppter  sich  beibehalten  hat,  erscheint  die  allgemeine 
und  an  dieser  Stelle  zweifellos  ursprungliche  Benennung  Michel. 
Der  Alliteration  wegen  ist  ferner  in  Finnland  (vgl.  auch  Da  3)  von 
An  te  r  us  (Antero,  Anterias,  Antreas,  Antti)  ajaja  (der  fahrende 
Andreas)  und  im  Parallelreime  von  Lehtopekka  lennättäjä 
(der  fliegende  Waldpeter)  die  Rede,  woraus  dann  wieder  einfach 
Pekka  oder  Pietari  (=  Peter)  gemacht  worden  ist.   Die  ande- 
ren  Namen  sind  vereinzelt  und  vermutlich  ganz  zufällig.  Merk- 
wurdig  ist,  dass  die  ursprunglichen  Namen  des  Fuchses  und  des 
Hasen,  Michel  und  Hans,  häufig  trotz  eingetretener  Personen- 
wechsel  an  ihrem  alten  Platze  gebheben  sind.   So  z.  B.  nennt 
der  fortgeschleppt  werdende  Bär  (Aj  rd.  Juuka1)  oder  Hase  (Ai  rf. 
Korpis1)  den  fragenden  Fuchs  Hans,  und  dieser  seinerseits  wie- 
der  den  Bären  und  Hasen  Michel.1)   Die  Benennung  Mihkali 
(Aj.  re.  Pielisj.1)  fur  den  Stellvertreter  des  Bären,  den  Wolf,  legt 


»)  Vgl.  M i kk u  als  Name  des  Raben  (Ak  ig.  DU.1). 
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dar,  dass  der  Wechsel  zwischen  Bär  und  Fuchs  unter  dem 
Einflusse  des  russischen  Bärennamens  Michailo1),  Mischa») 
Mischka  und  Mischinka3)  in  Ostfinnland  stattgefunden  hat. 
Um  den  Wortlaut  der  Antwort  des  Fuchses  bestimmen  zu 
können,  brauchten  wir  in  dieser  Beziehung  vollständigere  skandi- 
navische  Varianten,  als  uns  augenblicklich  zu  Gebote  stehen  (Da 
4,  Db).  Denn  dass  die  Antwort,  schon  als  sie  nach  Finnland  ge- 
langte,  in  poStische  Form  gekleidet  war,  das  beweist  zur  Gentige 
die  erste  von  den  Varianten  der  österbottnischen  Schweden  (Da 
1).  Daraus  (auch  aus  Da  2)  sowie  aus  den  festfinnischen  Varian- 
ten zu  schliessen  hat  die  ursprunglich  finnische  Antwort  auf  die 
Frage  des  Hasen:  „wo  will  denn  der  Michel  hin?"  (Ab  1).  Ylöj., 
c.  Rauma;  vgl.  a.  Köy.1)  vermutlich  folgendermassen  gelautet: 
„  Jumala  tiesi,  Jussikulta,  mihinkä  Mikkoa  viedään;  ennen  ham- 
mas lohkee,  kuin  häntä  kätkee !"  (Weiss  der  Himmel,  lieber  Josef, 
wohin  man  den  Michel  fuhrt;  locker  wird  der  Zahn  noch,  eh'  der 
Schwanz  entzwei  geht).  Dieser  Wortlaut  der  Antwort  ist  dann 
bei  seiner  Verarbeitung  im  Volksmunde  und  besonders  bei  sei- 
ner  Verbreitung  weiter  nach  Östen  hin  immer  mehr  dem  Vers- 
masse  unserer  Kalevala  angepasst  worden.  Zum  Zwecke  der 
Alliteration  ist  z.  B.  aus  hammas  (Zahn)  leuka  (Kiefer)  und  aus 
häntä  (Schwanz)  kaula  (Hals)  gemacht  worden,  wodurch,  da 
wahrscheinUch  des  Fuchses  eigener  Hals  gemeint  ist,  der  Sinn 
verändert  wird.  Die  wichtigste  Aenderung  wird  jedoch  die  Um- 
wandlung  des  Wortes  viedään  (er  wird  gefuhrt)  in  die  Form  vie- 
tänehen  (er  mag  gefuhrt  werden),  woran  dann  eine  andere,  sich 
mit  dieser  reimende,  Verszeile  gefQgt  worden  ist:  kussa  yötä  lie- 
tän eh  e  n  (wo  die  Nacht  zugebracht  werden  soll),  oder  wieder  zum 
Zwecke  der  Alliteration:  oltanehen  (dies.  Bedeutung).  Zu  die- 
ser letzteren  Verszeile  ist  stellenweise  auch  ein  Parallelreim  hin- 
zugetreten:  päiveä  valaistanehen  (wo  der  Tag  mir  leuchten 
soll),  und  obendrein  noch  die  kräftige  Erklärung:  «kyllä  täss'  on 


')  Afanasiew,  Ckäskh  I».  Boisp.  S.  64. 
«)  Ebend.  S.  39. 
»)  Ebend.  S.  14. 
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kylmä  kyyti!"  (wahrlich  eine  kalte  Fahrt  das),  welche  in  die- 
ser  poetischen  Form  bloss  in  Karelen,  also  am  weitesten  östlich, 
vorkommt. 

In  Finnland  ist  also  die  gleichmässig  von  Westen  nach  Östen 
und  von  Suden  nach  Norden  zunehmende  Corrumpierung  des  Mär- 
chens  ganz  augenscheinlich.  Nur  im  sadwestlichen  Finnland  sind 
die  handelnden  Personen  am  richtigen  Platze  und  ihre  Namen  in 
der  ursprunglichen  Weise  beibehalten,  und  gerade  hier  haben  sich 
auch  die  Anfangs-  und  Schlussdetails  des  Märchens:  der  Rat  in 
Bezug  auf  dasTöten  des  Pferdes  und  das  Lachen  des  fra- 
genden  Hasen  am  besten  erhalten.  Im  iibrigen  Finnland  ist  das 
erstere  Detail  gewöhnlich  verstttmmelt  worden,  bisweilen  hat  es 
sich  auch  an  ein  zu  einer  ganz  anderen  Gruppe  gehörendes  Fuchs- 
märchen  (XXXV)  angeschlossen,  und  das  zweite  Detail,  welches 
doch  ohne  Zweifel  schon  von  Anfang  an  zu  der  Grundhandlung 
des  Märchens  gehörte,  da  das  ganze  Märchen  gerade  zur  Erklä- 
rung  der  gespaltenen  Lippe  des  Hasen  erfunden  zu  sein 
scheint,  ganz  spurlos  verschwunden.  In  Nonvegen  dagegen  fin- 
den  sich  alle  Ztige  der  als  ursprunglich  erwiesenen  sudwest-flnni- 
schen  Form  unverändert  vor,  wodurch  sonnenklar  dargelegt  wird, 
dass  das  vorliegende  Tiermärchen  von  Skandinavien  nach  dem 
sudwestlichen  Finnland  gedrungen  ist.  Und  dass  dies  Tiermärchen 
als  solches  von  Anfang  an  skandinavisch  war,  das  beweisen,  aus- 
ser  seiner  geringen  Verbreitung,  jene  dem  Fuchse  und  dem  Hasen 
beigelegten  katholischen  Heiligennamen  Michael  und  Johannes, 
welche  sich  als  Spitznamen  dieser  Tiere,  ausser  in  Finnland  und 
Ingermanland,  meines  Wissens  nur  in  Skandinavien,  aber  auch  in 
ganz  Skandinavien,  Schweden,  Nonvegen  und  Dänemark1),  finden. 

Aus  den  envähnten  Namen  darf  man  jedoch  nicht  schliessen, 
dass  das  vorliegende  Tiermärchen  erst  zu  christlicher  Zeit  in  Skan- 
dinavien entstanden  sei.  Im  Gegenteil  weist  eine  bei  den  ameri- 
kanischen  Negern  vorkommende  Variante,  welche,  wenn  sie  hier 
hinzugerechnet  werden  kann,  vielleicht  besonders  durch  Ver- 
mittlung  der  Engländor  zu  ihnen  hat  gelangen  können,  wenigstens 


')  Grimm,  RF.  S.  CLXXIX;  Grundtvig,  z.  B.  H.  S.  118-122. 
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auf  die  Möglichkeit  hin,  dass  das  Märchen  schon  zu  der  Zeit  bei 
den  Engländern  existiert  hat,  als  diese  mit  den  umherstreifenden, 
heidnischen  Skandinaviern  in  Verbindung  standen. 

Ob.  Amerikan.  Neger.  Vereinigte  Staaten.  (Harris,  1884,  No.  II, 
S.  27). 

Aber  jedenfalls  thut  schon  der  Rollenaustausch  zwischen 
Bär  und  Fuchs  allein  kund,  dass  dieses  Märchen  im  Vergleich  zu 
anderen  vom  Bären  und  Fuchse  handelnden  eine  verhältnismässig 
spät  hinzugekommene  Erzählung  ist. 


2.  Der  Fuchs  sich  dem  Bären  als  Gefahrte  aufdrängend. 

Im  vorhergehenden  Kapitel  hat  der  Bär,  indem  er  selbst  die 
Gesellschaft  des  Fuchses  aufsuchte,  es  schon  zu  einem  verstum- 
melten  Schwanze  (VII)  und  versengten  Haren  (XIII)  gebracht. 
Aber  der  Fuchs  ist  n  ooh  nicht  damit  zufrieden,  diesen  Schaden 
verursacht  zu  haben,  sondern  da  der  Bär  ihni  nicht  mehr  aus 
freien  Stucken  Gesellschaft  leistet,  so  beginnt  er  jetzt  seinerseits, 
auch  unaufgefordert  jenera  sich  aufzudrängen.  Der  erste  Versuch 
bezweckt,  wie  wir  aus  folgendem  Fuchsmärchen  ersehen,  die 
Aufzehrung  der  Speise vorräte  des  Bären. 

Uiform.  Der  Fuchs  sucht  TJmgang  mit  dem  Bären,  da  er  weiss, 
dass  dieser  einen  Bienenkorb  besitzt.  Dreimal  entfernt  er  sich  aus 
dem  Gesichtskreis  des  Bären,  angeblich  um  zu  einer  Geburt  zu  eilen, 
zu  welcher  er  als  Namengeber  eingeladen  sei,  in  Wirklichkeit  aber 
um  aus  dem  Bienenkorbe  Honig  zu  naschen.    Jedesmal  kehrt  er  zu 


*)  Kolmatschewski,  (S.  236-- 241)  bringt  das  vorliegende  Märchen  mit 
anderen,  sowohl  europäischen  wie  asiatischen,  Märchen  in  Verbindung, 
bei  welchen  jedoch  keine  andere  Gemeinschaft  damit  zu  bemerken  ist,  als 
das  Festklammern  und  das  darauf  folgende  Galoppieren.  Eher 
erinnert  daran:  Dd  (Grimm,  KM.  No.  132,  II1.  S.  257),  aber  so  lange  diese 
Aehnlichkeit  nicht  durch  Uebergangs-  und  Nebenformen  als  aus  einem 
wirklichen  Zusammenhange  hervorgegangen  orvviesen  ist,  kann  raan 
schwerlich  auf  Grund  derselbon  dem  vorhegenden  Tiermärchen  eine  weitere 
Verbreitung  und  ein  höheres  Alter  geben, 
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den  Bären  zurQck  und  nennt  diesem  auf  seine  Frage  den  Namen, 
welchen  er  dem  Kinde  gegeben  habe,  wobei  er  mit  verstecktem 
Wortspiele  das  Ziel,  das  erste,  zweite  und  dritte  Drittel,  andeutet, 
bis  zu  welchem  er  jedesmal  bei  der  Plunderung  des  Bienenkorbes 
gelangt  ist.  Wie  der  Bär  bemerkt,  dass  der  Bienenkorb  leer  ist,  bo- 
zichtigt  er  den  Fuchs,  daran  schuld  zu  sein.  Diesem  ist  es  nun  ein 
Leichtes,  einzuwenden,  dass  er  sich  die  ganze  Zeit  entweder  vor  den 
Augen  des  Bären  oder  mit  dessen  "VVissen  anderswo  befunden  habe, 
und  so  die  Beschuldigung  auf  den  Bären  selbst  zuruckfallen  zu  las- 
sen.  Da  aber  der  Bär  den  Worten  des  Fuchses  nicht  recht  Glauben 
schenken  will,  so  schlägt  der  Fuchs  vor,  dass  sich  beide  im  Sonnen- 
schein  schlafen  legen  sollten,  um  zu  sehen,  wer  von  ihnen  den  Ho- 
nig  herausschwitzen  wurde.  Der  Bär  schläft  sofort  ein  und  schläft 
so  fest,  dass  der  sich  wach  haltende  Fuchs,  als  er  den  Honig  aus 
seinem  Leibe  fliessen  fahlt,  ihm  das  Hinterteil  damit  beschmieren 
kann,  ohne  dass  er  erwacht.  Endlich  weckt  der  Fuchs  den  Bären, 
der  jetzt  den  Honig  gegessen  zu  haben  glaubt,  obwohl  er  sich  dessen 
nicht  erinne  m  kann. 

Aa,  b,  d,  k.   Finnen.    (Krohn,  T.  IV.;  vgl.  XVI.) 

R».    Esten.    (Kunder,  S.  81.) 

Cb.   Asiat.  THrken.  SQdsibirien.  (Radloflf,  IU.  No.  X.  6,  S.  369.) 

Da.  Schtceden  1.  Kronoby  in  Österbotten.  (O.  Rancken,  Handschr.) 

—  2.  Lappfjärd  ebendas.  (ders.)  —  3.  Nerpes  ebendas.  (ders.)  —  4. 
Estnische  Kuste.  (H.  Wendell,  Handschr.  I.  No.  29,  S.  24.)  -  6.  Da- 
larne.  (Sv.  Landsm.  I.  13,  S.  52.)  —  6.  Smäland.  (Bondeson,  Sv.  No. 
30,  S.  118.)  -  Dfc.  Nonceger  L  Ringerige.  (Asbjörnsen  &  Moe,  No.  17. 
II,  I.1  S.  91.)  -  2.  Hardanger.  (ders.  I*.  S.  413.)  -  Dd.  Deutsche  1. 
Schleswig-Holstein.  (MUllenhoff,  No.  Märchen  28,  S.  468.)  -  2.  Hinter 
Pommern.  (Firmenich,  I.  S.  91.)  -  3.  Brandenburg.  (Engelien  &  Lahn, 
I,  No.  II.  16,  S.  166.)   -  4.  Hessen.  (Grimm,  KM.  No.  2,  I».  S.  6.) 

-  5.  Ebend.  (ders.  No.  2  Anm.  III*.  S.  7.)  -  6.  (ders.)  -  7.  Sie- 
benburgen.  (Haltrich-Wolff,  No.  L  38,  S.  74.)  -  De.  Isländer.  (Arna- 
son,  II.  S.  606.) l)  -  Df.  Engländer.  (Campbell,  III.  S.  99.) 


')  Cosquin,  S.  161. 
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Ea.    Kelten  in  SchotOand  1.    (Campbell,  No.  LXV,  III.  S.  96.) 

-  2.  Ebend.  (ders.  HL  S.  99.) 

Fa.  Framosen  1.  Lorraine.  (Cosquin,  No.  LIV,  S.  156.)  — 
2.  Ebendas.  (ders.  No.  LIV  Anm.,  S.  159.)  -  3.  Ebendas.  (Adam,  No. 
L.  Ch.  C.  VII,  S.  412  u.  414.)  *)  -  4.  Bourgogne.  (Säbillot,  C.  des 
prov.  No.  LXV,  S.  320.) #)  -  5.  Lyonnais.  (Jb.  f.  roman.  u.  engl. 
Liter.  IX.  S.  399.)  -  6.  Dauphind.  (Revue  des  langues  romanes  XIV. 
S.  184) l),  -  7.  Guyenne.  (Revue  des  Provinces  III.  S.  492.)»)  -  8. 
Gascogne.  (Revue  des  langues  romanes  IV.  S.  315.) 3)  —  9.  Ebendas. 
(Blade",  HL  No.  C.  famil.  IV.  1.,  S.  195.)  -  Fb.  Portugiesen.  (Braga, 
No.  246.) 3)  -  Fc.  Spanier.  (Caballero,  H.  S.  6.)3)  -  Fd.  Italiener  1. 
(Giambattista  Basile  1884,  S.  52.)*)  -  2.  Neapel.  (Archivio  delle  tra- 
diz.  popol.  V.  S.  57.)*) 

Ha.  Grossrussen  L  Archangel.  (Afanasiew,  CicasKH  I.»  No. 
2  c,  S.  20.)  -  2.  Wologda.  (ders.  No.  2d,  S.  21.)  -  3.  Perm.  (ders. 
No.  2  b,  S.  18.)  -  4.  Nischni-Nowgorod.  (Tschudinski,  No.  12,  S.  64.) 

—  5.Wladimir.  (Afanasiew,  Ck&3kh  La  No.  2  a,  S.  17.)  —  6.  Sara- 
tow.  (ders.  No.  2  e,  S.  24.)  -  7.  (A.  Witte :  IIoÄCirfcxHHKT»  1860,  No. 
L  S.  5.)  -  Hc.  Kleinrmsen  L  Charkow.  (Afanasiew,  Ck&3KH  V  No. 
Ib,  S.  6.)  -  2.  (Dragoman,  No.  36,  S.  362.) 5)  -  He.  Sildslaven  1. 
Friaul.  (I.  Baudouin-de-Courtenay :  CjaB.  C6.  VL  S.  801.)  -  2.  Kroa- 
tien.  (Krauss,  I.  No.  11,  S.  89.) 

Ia.  Griechen  1.  Epiros.  (Hahn,  No.  89,  II.  S.  99.)  -  2.  Eben- 
das. (ders.  O.  S.  806.) 

Mb.  Libyer  L  Algier.  (Riviere,  S.  89.)*)  -  2.  Ebendas.  (Notes 
de  lexicographie  berbere.  S.  98.) 4) 

Na.   Hottentotien.    (Bleek,  No.  I.  9,  S.  15.) 


')  Köhler. 

»)  Cosquin,  S.  161. 

')  Teza,  S.  18. 

»)  Cosquin,  S.  161. 

*)  Ders.  S.  162. 

•)  Kolmatschewski,  8.  167. 
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Ob.  Amerikan.  Neger  1.  Vereinigte  s  taaten.  (Harris,  1883,  No. 
XVII,  S.  82.)  -  2.  Guiana.    (Brueyre,  S.  365.) *) 

Zu  der  Grundhandlung  des  vorliegenden  Fuchsmärchens  ge- 
hört  einerseits  das  heimliche  Aufzehren  des  Speisevor- 
rats,  und  andererseits  das  Schuldigerscheinen  des  Un- 
schuldigen.  Die  Grundelemente  des  Märchens  sind  also:  der 
unentdeckt  bleibende  Schuldige,  der  aufgezehrte  Speisevorrat  und 
der  schuldig  erscheinende  Unschuldige.  Der  unentdeckt  blei- 
bende Schuldige  istin  Europa  meist  und  eigentlich  der  Fu  c  h  s , 
welchen  in  Afrika  der  Schakal  (Mb  1,  Na)  und  in  Amerika  das 
Kani  n  ch  en  (Ob)  vertritt.  Denn  die  Varianten,  in  denen  die 
Katz  e  (Ba*),  Dd  4,  Df,  Ob  2)  oder  (unter  dem  Einflusse  eines 
anderen  Märchens)  das  Hu  h  n  (Dd  2,  3,  5)  auftritt,  sowie  die  ein- 
zige  anthropomorphisirte  Variante  (De)  sind  schon  im  Hin- 
blick  darauf,  dass  der  zweite  Theil  der  Grundhandlung  in  ihnen 
alien  weggefallen  ist,  offenbar  rar  später  verderbt  anzusehn.  Um 
unentdeckt  zu  bleiben,  hatte  der  Fuchs  naturlich  einen  Vorwand 
erflnden  mflssen,  welcher  erstens  sein  Verschwinden  aus  dem 
Gesichtskreise  und  zweitens  seine  Abwesenheit,  während  die 
Uebelthat  begangen  wurde,  erklären  sollte.  Zum  Vorwande  mr 
das  Verschwinden  dienen  drei  Geburten,  welche  bisweilen  in 
Hochzeiten  (Mb  1),  Gastmähler  (Ad  ra.  Iitti1)  oder  eine 
Krankheit  (Ha  7,  Ob  1)  umgewandelt  sind.  Bei  den  Geburten 
scheint  die  eigentliche  Obliegenheit  (Dd  7)  des  Fuchses  das  Na- 
mengeben  zu  sein,  welche  Pflicht  ihn  gewissermassen  dazu  be- 
rechtigt,  sich  ohne  weitere  Ausfluchte  zu  entfernen.  Der  auf- 
gezehrte Speisevorrat  besteht  meist  aus  Honig  oder  aus 
B utter.  In  West-,  Mittel-  und  Osteuropa  findet  sich  der  Honig 
mehr  im  SQden  und  die  Butter  mehr  im  Norden,  wonach  zu  ur- 
teilen  man  die  letztere  in  diesem  nordischen  Fuchsmärchen  för 
das  ursprunglichere  halten  musste.  Aber  im  schroffen  Wider- 
spruche  mit  dieser  Annahme  stehen  die  Varianten  aus  Schweden 


*)  Cosquin,  8.  161. 

•)  Offenbar  eine  aus  Deutschland  auf  schriftlichem  Wege  nach  Estland 
gedrungene  Variante. 
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(Da  5,  6)  und  die  der  an  der  estnischen  Kuste  wohnenden  Schwe- 
den  (Da  4)1),  in  welchen  Varianten  ausschliesslich  der  Honig  und 
zwar  meist  (Da  4,  5)  noch  in  ganz  roher  Form  in  seinem  natur- 
lichsten  Behälter,  dem  Bienenkorbe,  erscheint.  Da  nun  die 
flnnischen  Varianten  sich  auf  West-Finnland,  das  sudliche  Tawast- 
land  und  das  siidliche  österbotten,  also  gerade  auf  die  den  Schwe- 
den  Finnlands  benachbarten  Gebiete,  beschränken  *),  so  ist  es  klar, 
dass  die  Finnen  das  Märchen  von  den  Schweden  entlehnt  haben, 
und  dass  wenigstens  die  Butter,  welche  in  Finnland  uberall  auf- 
tritt,  später  als  der  Honig  ist.  Als  die  nächstliegende  Ursache 
dieser  Veränderung  ist  in  unserm  Lande  naturlich  die  durch  das 
kalte  Kiima  bedingte  Vernachlässigung  und  geringe  Beachtung 
der  Bienenzucht  gegenuber  der  Ziichtigung  anderer  Haustiere  an- 
zusehn,  und  derselbe  Umstand  ist  vermutlich  auch  in  Norwegen 
der  Grund  gewesen.  Aber  anderswo  war  offenbar  eine  weitere 
Ursache  die  Vertauschung  des  der  Aufzehrung  des  Speisevorrates 
scheinbar  uberfuhrten  Bären  mit  dem  Wolfe.  Der  schuldig 
erscheinende  Unschuldige  ist  weiter  nördlich  zugleich  und 
weiter  sudlich,  wo  der  zweite  Teil  der  Grundhandlung  meist 
weggefallen  ist,  sehr  häufig  bloss  der  Besitzer  des  Speise- 
vorrates  oder  wenigstens  ein  Teilhaber  daran.3)  Und  da  ist 
naturlich  der  Bär  als  Besitzer  des  Honigvorrates  am  rechten 
Platze.  Diesen  vom  Standpunkte  der  Näivetät  gezogenen  Schluss 
bekräftigen  noch  als  geschichtliche  Beweisstucke  zwei  grossrussi- 
sche  Varianten  (Ha  4,  7;  vgl.  auch  6),  besonders  die  zweite,  wel- 
che  trotzdem,  dass  in  alien  ihr  vorausgehenden,  zur  gleichen 
Erzählung  gehörigen  Fuchsmärchen  Personenwechsel  stattgefunden 
hat,  auch  fernerhin  in  dieser  Beziehung  auf  dem  iu-sprungUchen 
Standpunkte  geblieben  ist.  Trat  der  Wolf  oder  der  H  und  (Ob 
2)  an  die  Stelle  des  Bären,  so  musste  naturlich  die  auibewahrte 


')  Wenn  man  nämlich  diese  far  schon  fruher  von  den  eingewanderten 
Ansiedlern  mitgebracht  halten  kann. 

")  Vgl.  besondors  Aa  T).  Martt.1  die  Namen  Haar-Inte  und  Foor-Inte 
(schwedisch:  har  inte  und  för  inte  «=  habe  nicht  und  bekomme  nicht). 

*)  Wenn  auch  der  Vorrat  oft  einem  Menschen  gestohlen  wird,  so 
erscheint  doch  der  M  e  ns  c  h  selbst  nur  äusserst  selten  als  der  Zurtkckfor- 
dernde  seines  Eigentums  (Ak  Terho  21,  Na). 
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Speise  aus  Honig  allmählich  in  die  fur  jene  schmackhafte  Butber 
(Fa  3  in  Weinmus)  umgewandelt  werden,  welche  dann  bei  der 
Hyäne  (Na),  der  Maus  (Ba,  Dd  4)  oder  der  Ratte  (Df)  zu 
blossem  Fett  wurde.  Noch  bemerkenswerter  ist  die  schritt- 
weise  Corruption  des  Märchens  in  denjenigen  deutschen  Varian- 
ten,  in  welchen  der  Hahn  anstatt  des  Bären  auftritt.  Zuerst 
fhsst  ihm  der  Fuchs  den  Honig  weg  (Dd  6),  dann  das  H  uh  n 
die  Butter  (Dd  3)  oder  das  Fett  (Dd  5),  und  dann  erst  die  fur 
den  Vogel  einzig  passende  Pflanzennahrung  (Dd  2).  Sonst  seien 
noch  die  polyzoistischen  Varianten  (Aa  Ht»!,  Cb,  Dd  7,  He  1,  2, 
Mb  1,  Ob  1)  ervvähnt,  welche  ganz  offenbar  nur  spätere  Verviel- 
raltigungen  der  Personen  sind.  Um  den  im  vorliegenden  Tier- 
marchen  nunmehr  als  urspriinglich  erwiesenen  Bären  schuldig  er- 
scheinen  zu  lassen,  schlägt  der  Fuchs  vor,  dass  sie  beide  sich 
gegen  ein  Feuer  gewendet  niederlegen  sollten.  Ursprung- 
lich  vertrat  wohl  die  Stelle  des  Feuers  der  Sonnenschein,  der 
erst  später  zu  einem  auf  dem  Erdboden  angezundeten  Lagerfeuer 
(Ak,  a  ra.  Perho  2,  b.  Mynäm.1,  Dd  1)  und  dann  (zum  Teil  unter 
dem  Einflusse  von  XX)  zu  einem  Herdfeuer  innerhalb  von  vier 
Wänden  geworden  ist  (Ha  2,  3,  4,  7).  Und  da  der  Zweck  dieser 
Ervfärmung  ist,  dass  man  ersehen  kann,  aus  wessen  Leibe  der 
Honig  fliesse,  so  erscheint  naturlich  die  Form  als  urspriinglich, 
nach  welcher  der  Honig  wirklich  aus  dem  Leibe  des  schuldigen 
Fuchses  fliesst  und  dann  direkt  auf  das  Hinterteil  des  Bären 
geschmiert  wird.  Erst  später  wird  der  Fuchs  gez wungen,  den 
Rest  des  Vorrates  dazu  zu  benutzen  (Aa  ra.  Mynäm.,  vgl. 
Raisio1  Db  1,  Dd  1,  Ea  1,  Ha  2,  4,  7;  vgl.  Na)  oder  anderswo- 
her  neuen  Honig  zu  suchen  (Hc  1). 

Im  Hinblick  darauf,  dass  ausserhalb  Europas,  mit  Ausnahme 
einer  einzigen  Variante  der  amerikanischen  Neger  (Ob  1),  ganz 
regelmässig  der  eine  oder  der  andere  Teil  der  Haupthandlung 
weggefallen  ist,  und  ausserdem  alle  wichtigeren  Elemente:  die 
Personen,  die  aufgezehrten  Speisevorräte  und  der  Vorwand  för 
das  Verschwinden,  in  corrumpierter  Form  erscheinen,  sowie  dar- 
auf, dass  von  keinem  der  heiden  Teile  der  Grundhandlung  sich 
in  irgend  einer  geschriebenen  Tierdichtung  eine  Spur  findet,  ist 
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das  vorliegende  Tiermärchen  filr  ein  ausschliesslich  europäisches 
und  volkstumliches  Fuchsmärchen  zu  halten.  Und  wenn  man 
weiter  bedenkt,  dass  es  im  Norden  sich  in  sowohl  vollstandigerer 
wie  urspriinglicherer  Form  erhalten  hat,  so  hat  es  ganz  ohne 
Zweifel  zu  den  anfänglich  nordischen,  vom  Bären  und  Fuchse 
handelnden  Märchen  gehört,  mit  denen  es  dann  von  den  germa- 
nischen  Völkern  unmittelbar  oder  mittelbar  zu  den  Finnen,  Kel- 
ten,  Romanen,  Sadslaven  und  Griechen  in  Europa  und  ausserdem 
nach  Afrika  und  Amerika  gebracht  worden,  aber  durch  Vermitt- 
lung  der  ostslavischen  Völker  nur  nach  dem  nördlichen  Asien 
(Cb)  gelangt  ist.  Endlich  ist  zu  bemerken,  dass  es  sich  oft  mit 
der  im  vorigen  Kapitel  besprochenen  nordischen  Märchenkette,  deren 
Kera  das  Fischen  mit  dem  Schwanze  (VII)  bildet,  verbunden  hat. 
Doch  macht  es  kein  ständiges  Glied  dieser  Kette  aus,  da  es  in 
derselben  keinen  bestimmten  Platz  hat,  und  noch  weniger  ist  es 
eine  blosse  Variante  des  Fischens  mit  dem  Schwanze  (VH),  wie 
Benfey l)  glaubt,  denn  ebenso  gut  könnte  man  jedes  beliebige  vom 
Bären  und  Fuchse  handelnde  Märchen  fur  eine  Variante  eines 
andern  erklären.  Es  ist  also  als  ein  ursprunglich  selbständiges 
Märchen  an  jene  Märchenkette  angefugt  worden. 

Nachdem  wir  nun  den  Entstehungsort  des  vorliegenden  Mär- 
chens  gefunden  haben,  hätten  wir  noch  zu  untersuchen,  ob  auch 
seine  Entstehungszeit  wenigstens  ungefahr  zu  bestimmen  ist. 
Da  scheint  denn  das  ausdruckliche  Auftreten  des  namengebenden 
Fuchses  als  Gevatter  oder  Täufer,  wenn  man  es  mit  der  in 
den  Tiermärchen  aller  europäischen  Völker  Uberall  vorkommenden, 
aber  besonders  zwischen  Bär  (WolO  und  Fuchs  bestehenden,  Ge- 
vatterschaft  (namentlich  IX.  Bh  und  Dd  3)  zusammenstellt, 
die  Ausbreitung  des  Christentumes  im  Norden  als  die  äusserste 
Grenze  för  die  Entstehungszeit  unseres  Märchens  festzusetzen. 
Aber  in  dieser  Hinsicht  ist  zu  bedenken,  dass  in  Russland,  dem 
gelobten  Lande  der  Gevatterschaften,  der  namengebende  Fuchs 
meist  nur  als  Hebamme  auftritt,  und  was  jene  Gevatter- 
schaft  uberhaupt  betrifft,  so  kann  sie  auch  ganz  gut  erst 


»)  Gött  gel.  Anz.  1871,  S.  2093. 
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in  späterer  Zeit  aus  den  menschlichen  Verhältnissen  auf  die 
Tiermärchen  Qbertragen  worden  sein,  wofern  sie  nicht,  wie  We- 
ber1) behauptet,  eine  durchaus  heidnische  Bruderschaft  ist,  wie 
sie  sich  schon  in  den  äsopischen  Fabeln  und  sogar  bei  den  Indern 
findet.  Die  Bestimmung  eines  frQhesten  Zeitpunktes  fQr  die  Ent- 
stehung  ist  daher  auf  dieser  Grundlage  unmöglich. 

Merkwurdig  ist,  dass  von  dem  vorliegenden  Märchen  in  Finn- 
land  keine  einzige  aus  Russland  gekommene  Variante  gefunden 
worden  ist,  und  dass  auch  die  skandinavische  Form  vollstandig 
nur  an  der  Grenze  der  schwedischen  Kolonisation  angetroffen  wird. 
Doch  hat  sich  die  zweite  Hälfte  des  Märchens,  von  der  ersten 
losgelöst,  weiter  nach  Östen  und  Norden  im  Anschluss  an  folgen- 
des  Fuchsmärchen  verbreitet. 

Urform.  In  die  vom  Menschen  angelegte  Wolfsgrube  geraten 
nach  einander:  der  Hase,  der  Fuchs,  der  Wolf  und  der  Bär.  Da  sie 
nicht  herauskönnen,  beginnen  sie  niit  der  Zeit  hungrig  zu  werden 
und  wissen  keinen  andern  Rat,  als  einander  aufzufressen.  Auf  den 
Vorschlag  des  Fuchses  versuehen  sie  ihre  Stimme  um  die  Wette. 
Erst  wird  der  Hase,  der  den  kurzesten  Atem,  dann  der  Wolf,  der 
den  längsten  Atem  hat,  gefressen.  Fuchs  und  Bär  bleiben  allein 
Ubrig.  (s.  II.) 

Ab,  e,  g,  h,  j— m,  p,  8.   Finnen.    (Krohn,  T.  III.) 

Bh.    Ungarn  1.   (Teza,  S.  69.)  -  2.  (ders.  S.  73.) 

Ha.  Gro8srus8en  L  Tula.  (Erlenwein,  No.  XXIII,  S.  105.)  - 
2.  Samara.  (Sadownikow,  No.  63,  S.  177.)  —  3.  Woronesch.  (Afa- 
nasiew,  Ckh3EH  I2.  No.  la,  S.  3.)  —  4.  Ebendas.  (ders.  No.  10b,  S. 
47.)  -  5.  (ders.  No.  10a,  S.  46.)  -  Hc.  Kleinrussen.  Poltawa. 
(Rudtschenko  I.  No.  10,  S.  20.) 

La.    Syrer.    Mesopotamien.  (Prym  &  Socin,  No.  LXV,  S.  266.) 

Zu  der  Grundhandlung  des  vorliegenden  Märchens  gehört 
einerseits  das  Hungrigwerden  und  andererseits  das  einan- 
der A  uffr  essen.    Die  Hauptelemente  des  Märchens  sind  also 


»)  Weber  a.  a.  O.  S.  365  Anm.;  vgl.  Grimm,  RF.  S.  XXIX,  wo  jedoch 
hierfiir  nichts  bewiesen  wird. 
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die  hungrig  gewordenen  Tiere,  die  Ursache  des  Hungers  und  die 
Ausersehung  dessen,  der  gefressen  werden  soll.  Die  hungrig 
gewordenen  Tiere  sind  eigentlich  und  im  allgemeinen  vier: 
Hase,  Fuchs,  Wolf  und  Bär.  Von  andern  vierfilssigen 
Tieren  sind  Qberzählig  und  zuföllig:  der  Luchs  (AI  rc.  Pyhäj.  31, 
wo  die  Tiere  des  Waldes  der  Reihe  nach  aufgezählt  werden),  der 
Vielfrass  (an  gl.  Stelle),  das  Wiesel  (an  gl.  St,  in  Finnland 
in  der  b-Form  unter  dem  Einflusse  einer  besonderen  einleitenden 
Episode),  das  Eichhörnchen  (an  gl.  St. ;  sonst  hinzugefiigt  in 
AI  rc.  Kärsäm.1,  Ha  5),  die  Wildkatze  (Bh  1  an  Stelle  des 
Bären),  das  Reh  (Bh  2  ebenso)  und  der  Hirsch  unter  den 
Haustieren,  welche,  ausser  dem  Pferde  (La  ebenso),  nur  in 
langen  Aufzählungen  (Ab,  1  rc.  Rauma,  Kärsäni.1  oder  unter  dem 
Einflusse  eines  andern  Märchens  (XL  :  Ae,  1  rc.  Pihtip.,  Haapaj. 
I1,  LIU  :  Ha  4,  5)  als  Zugabe  zu  den  eigentlichen  Personen  vor- 
kommen.  Auch  die  Vögel  (Bh  2;  in  Finnland  gewöhnlich  in  der 
c-Form),  bisweilen  antropomorphisirt  (AI  rc.  Haapaj.  1,  Py- 
häj. 3,  Haapav.  21),  und  die  F  lie  g  e  (Ha  1)  sind  erst  später  mit 
ganz  anderen,  mit  der  Anfangsepisode  des  vorliegenden  Märchens 
verschmolzenen,  Tiermärchen,  dem  Fliehen  vor  dem  Welt- 
untergange1)  und  dem  in  eine  enge  Stelle  Geraten*), 
hinzugekommen.  Die  Ursache  des  Hungers  ist  hier  das 
in  die  Grube  Geraten,  ohne  heraus  zu  können.  Be- 
greiflich  ist  es,  dass  die  Tiere  nur  aus  Versehen  in  die 
Falle  gegangen  sind  und  offenbar  ganz  zufällig,  da  in  alien  den 
Varianten,  in  welchen  sie  f  r  ei  w  il  li  g  sich  einsc  h  Hessen 
oder  von  einem  Andern  dazu  verleitet  werden,  entweder 
das  Hinzukommen  der  obenerwähntim  zu  den  eigentlichen  Perso- 
nen (vgl.  auch  Aj  ra.  Kaavi1,  Ha  2)  oder  das  allmähliche  Ver- 
schwinden  des  Grundgedankens  (Ha  3)  den  Einfluss  eines  anderen 

»)  Meines  Wissens  nur  im  \Vesten:  Db  1-2  (Asbjörnsen  &  Moe,  No. 
42,  I1.  S.  262  u.  471);  Dd  1  (Kletke,  II.  S.  306),  2  (Haltrich-Wolff,  S.  520); 
Df  (Asbjörnsen  &  Moe,  I*.  S.  471);  Fd  (Scbneller,  No.  41,  S.  120);  Ob  (Harris, 
1884,  No.  XX,  S.  96). 

*)  Meines  Wissens  nur  im  Östen:  Ha  1—3  (Afanasiew,  Cna3Kn  I1.  No. 
43a-c.  S.  141-143);  Hc  1  (Rudtschcnko,  IL  No.  1,  S.  1),  2  (Tscbubinski. 
No.  I.  33,  S.  109). 
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mit  dem  vorliegenden  verbundenen  oder  verschmolzenen  Tiermär- 
chens  bekundet.  Der  urspröngliche  Ort  der  Handlung  ist  die  vom 
Menschen,  gewöhnlich  ausdrUcklich  zum  Zwecke  des  Wolfs- 
fanges,  angelegte  Erdgrube,  aus  welcher  erst  in  den  Grenzge- 
bieten  Finnlands  ein  uber  den  Erdboden  sich  erhebendes  Gebäude 
wird.   Die  Ausersehung  dessen,  der  gefressen  \verden  soll,  erfolgt, 
meist  auf  Vorschlag  des  Fuchses,  in  Grossrussland  im  Hinblick 
auf  die  Stimme,  und  zwar  entweder  so,  dass  der  Hase  und  der 
Wolf  als  die  beiden  mit  dem  kQrzestem  Atem  versehenen  (Ha 
2,  4),  oder  so,  dass  der  Hase  als  der  mit  der  feinsten,  und 
dann  der  Wolf  als  der  mit  der  gröbsten  Stimme  versehene 
(Ha  5)  gefressen  werden.    Die  Urform  ist  aus  diesen  wenigen 
Varianten  schwer  genau  zu  erkennen,  vielleicht  liegt  sie  in  der 
Mitte  zwischen  beiden  Formen,  aber  soviel  ist  wenigstens  sicher, 
dass  die  dritte  Form,  nach  welcher  der  Hase,  der  Fuchs  und  der 
Wolf  hinter  einander  als  die  mit  der  schwächsten  Stimme 
versehenen  gefressen  werden,  im  Hinblick  auf  die  schon  vor 
ihnen  verurteilte,  aber  sich  versteckende  Fliege  als  durch  den 
Einfluss  eines  andern  Märchens  corrumpiert  zu  betrachten  ist.  In 
Kleinrussland  wieder  wird  die  Auswahl  nach  dem  Lebensalter 
getroffen,  aber  die  Verkehrtheit  dieser  Form  geht  daraus  hervor, 
dass,  obgleich  der  Bär  sich  als  der  jungste  erweist,  doch  der  Hase 
anstatt  seiner  gefressen  wird.   Die  in  Ungarn  als  Mittel  zur  Be- 
stimmung  herangezogene  Schönheit  zeigt  sich  schon  dadurch, 
dass  die  Wildkatze  oder  das  Reh,  die  Stellvertreter  des  Bären, 
anstatt  des  Wolfes  gefressen  werden,  ebenfalls  als  ein  corrumpier 
terZug.  In  Finnland  eignet  sich  die  Auswahl  nach  der  Körper- 
grösse  (Aj,  m,  p,  1  ra.  Eno,  b-Form  ausser  Kont.  2,  c.  Pulkk. 
21)  recht  gut  filr  den  zuerst  gefressen  werdenden  Kleinsten,  den 
Hasen,  aber  ganz  und  gar  nicht  fur  den  dem  Fuchse  an  Grösse 
uberlegenen  Wolf,  weshalb  der  Fuchs  gezmmgen  ist,  mit  anderen 
Eigenschaften,  mit  langem  Riicken  (Aj  rä.  Eno1)  oder  mit  lan- 
gen  Haren  (As  Tohjois-I.1),  den  Wolf  zu  kennzeichnen  zu  su- 
chen,  wobei  er  oft  ein  auch  auf  den  Hasen  passendes  Merkmal 
in  den  glotzenden  Augen  (AI,  s,  p  ra.  Sievi,  Pohjois-L,  b. 
Wienanl.1)  findet.   Aber  die  grQndlichse  Umwandlung  ist  in  den- 
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jenigen  flnnischen  Varianten  (in  der  c-Form  gewöhnlich)  eingetre- 
ten,  in  welchen  unter  dem  Einflusse  des,  mit  dem  Anfange  des 
Märchens  verbundenen,  »Fliehens  vor  dem  Weltuntergange"  der 
Urheber  des  GerOchtes  (besonders  Ag,  1,  m  rc.  Kiuruv.,  Pulkk. 
1,  Hyryns.  I1)  als  Betriiger  der  Andern  zuerst  dazu  verurteilt 
wird,  gefressen  zu  werden,  und  in  denen  dann  der  Fuchs,  nach- 
dem  er  den  Anteil,  welchen  sich  der  Bär  fur  den  nächsten  Tag 
aufgespart  hatte,  nachts  heimlich  aufgezehrt  hat,  einen  Unschul- 
digen  nach  dem  andern  schuldig  erscheinen  lässt,  indem  er  ikm 
Blut  an  die  Mundwinkel  schmiert.  Dass  dieses  letzte  Detail  wirk- 
lich  der  zweiten  Hälfte  des  vorher  besprochenen  Märchens  ent- 
nommen  ist,  beweist  am  klarsten  die  Variante  (Ak  rc.  Perho1), 
in  der  noch  das  Gesäss  der  beschmierte  Körperteil  ist  *)  sowie 
noch  eine  zweite  (Ab  rc.  Rauma1),  in  welcher  die  Uebriggebliebe- 
nen,  Bär  und  Fuchs,  sich  gegenseitig  beschuldigen,  jenen  Anteil 
aufgezehrt  zu  haben. 

In  Anbetracht  dessen,  dass  der  Hase,  Fuchs,  Wolf  und  Bär 
in  Russland  in  vielen  verschiedenen  Märchen,  aber  anderswo  nur 
in  aus  Russland  entlehnten  Varianten  (in  Finnland  z.  B.  in  Krohn, 
T.  XIVc,  LIII,  HV)  sich  in  einer  ununterbrochenen  Reihenfolge 
nacheinander  zusammenflnden,  um  etwas  auszufuhren  oder  zu 
erdulden,  kann  man  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  das  vorhegende 
Märchen  in  Russland  entstanden  und  von  da  aus  dann  nach  Finn- 
land, Ungarn  und  Asien  gewandert  ist. 

Und  diese  Behauptung  wird  noch  bestätigt  durch  folgendes 
mit  dem  eben  besprochenen  verbundenes  Fuchsmärchen,  welches, 
besonders  in  Anbetracht  dessen,  dass  es  in  Finnland  ausschliess- 
lich  im  Östen  und  Norden  vorkommt,  ganz  ohne  Zweifel  von  Russ- 
land aus  in  denselben  drei  Richtungen  sich  verbreitet  hat. 

Urfvrm.  (s.  III.)    Während  der  Hase  und  der  Wolf  gefressen 


*)  Das  Schuldig  Erscheinenlassen  des  Unschuldigen,  indem  ihm  irgend 
eino  Fliissigkeit  an  den  Mund  geschmiert  wird,  ist  an  sich  ein  ganz  allge- 
nieiner  Zug,  der  ohne  Zweifel  auch  selbständig  an  verschiedenen  Orten 
erfunden  worden  sein  kann.  Von  Tierraärchen  soion  in  dieser  Beziehung 
erwähnt  :  la  (Hahn,  No.  85,  IL  S.  91)  und  Oc  (Bleek,  No.  I.  43,  S.  77). 
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werden,  versteckt  der  Fuchs  ihre  Gedärme  unter  seinem  Leibe.  Als 
alles  Uebrige  aufgezehrt  ist,  beginnt  er  die  Gedärme  hervorzuziehn, 
um  sie  aufzufressen.  Auf  die  Frage  des  Bären  giebt  er  an,  seine 
eigenen  Eingeweide  zu  fressen.  Der  Bär  schlitzt  sich  den  Bauch 
auf,  ura  ebenfalls  seine  Eingeweide  hervorzuziehn.  Er  stirbt  daran 
und  bleibt  dem  Fuchse  zum  Frasse. 

Ai,  j,  1,  m,  p,  q,  s.   Finnen.    (Krohn,  T.  II.) 

Bh.    Ungam  L  (Gaal-Stier,  S.  201-  204.)  >)  -  2.  (Teza,  S.  70.) 

Cb.    Aatot.  Turken.  Sudsibirien.  (Radloff,  IU.  No.  X.  6,  S.  370.) 

Ha.  Gro88-Rus8en  l.  Twer.  (Afanasiew,  GKaasH  I.J  No.  1  e, 
S.  15.)  -  2.  Samara.  (Sadownikow,  No.  53,  S.  177.)  -  3.  Woronesch. 
(Afanasiew,  Osaara  I.»  No.  10  b,  S.  48.)  -  Hb.  TVeissruaaen.  Grodno. 
(dera.  No.  lc,  S.  11.) 

Zur  Grundhandlung  des  vorliegenden  Tiermärchens  gehört 
seitens  des  verleitenden  Tieres  das  Fressen  der  unter 
dem  Leibe  versteckten  Vorräte  und  seitens  des  verlei- 
teten  das  Fressen  seiner  eigenen  Eingeweide.  Die 
Gnmdelemente  des  Märchens  sind  also:  der  betrugende  Fresser 
und  die  unter  seinem  Leibe  versteckten  Vorräte,  sowie  der  be- 
trogene  Fresser  und  seine  eigenen  Eingeweide.  Der  betrugende 
Fresser  ist  flberall  ohne  Ausnahme  der  Fuchs,  so  dass  die 
Zugehörigkeit  des  Märchens  zu  den  Fuchsmärchen  >)  nicht  bezwei- 
felt  werden  kann.  Die  unter  dem  Leibe  versteckten  Vor- 
räte sind,  abgesehen  von  einer  Variante  (Hb),  in  der  sie  unter  dem 
Einflusse  eines  anderen  Märchens  (VIII)  zu  Teig  geworden  sind, 
flberall  die  Ueberbleibsel  irgend  eines  ausserhalb  der  eige- 
nen Handlung  des  Märchens  getöteten  Tieres,  was  offenbar 


')  Afanasiew,  C«a3BH  I".  S.  105. 

*)  Allerdings  findon  sich  unter  den  Königs-  und  Teufelsmärchen  Er- 
zahlungen  mit  gleichem  Grundgedanken,  so  z.  B.  wenn  der  Bettelknabe 
den  Königssohn  dazu  verleitet,  was  er  selbst  erbrochenzu  essen 
oder  der  Mensch  der  Gegenwart  den  Riesen  der  Vorzeit  oder  den  Teufel, 
•sir h  beim  W<  ttessen  den  Bauch  aufzuschlitzen,  damit  noch  mehr 
Speise  hinein  könne,  aber  das  Verzehren  der  eigenen  Eingeweide  ist 
ein  nur  in  Tiermärchen  vorkommender  Zug,  der  anderswo  durchaus  un- 
naturlich  erscheinen  vviirde. 
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beweist,  dass  das  Märchen  schon  von  Anfang  an  mit  einem  an- 
dern  verbunden  war,  wie  es  denn  auch  gegenwärtig  kaum  irgend- 
wo  (AI  ra.  Kärsäni.1  hat  sich  in  dem  Detail  vom  Liegen  in  der 
Wolfsgrube  eine  Spur  seiner  Vereinigung  mit  III  erhalten)  fttr 
sich  allein  vorkommt.    Diese  Ueberbleibsel  des  getöteten  Tieres 
sind  allerdings  in  Russland  nur  einmal  (Ha  4),  aber  dann  in  vie- 
ien  von  da  nach  Finnland  und  Ungarn  gewanderten  Varianten 
die  Gedärme,  woraus  erst  später  Fleisch  (Ai  ra.  Suist.1,  Cb, 
Ha  1,  3;  vgl.  Aq  'a.  Him.1)  und  Knochen  (Ap  rb.  Kont.  21,  Ha 
2)  geworden  ist.  Diesen  letzteren  entsprechen  jedoch  bei  dem  be- 
trogenen  Tiere  wieder  die  eigenen  Gedärme,  entweder  ausdriick- 
lich  genannt  (Ha  2,  wo  die  Erwähnung  der  Augen  ein  lokales 
Detail  ist)  oder  nur  im  allgemeinen  als  Inneres  des  Magens  er- 
wähnt  (Ai  ra.  Suist.1,  Cb;  vgl.  Ha  3);  bloss  in  einer  einzigen 
Variante  sind  sie  in  die  Pf  o  t  en  umgewandelt  worden  (Ap  rb. 
Kont.  21).   Sonst  sind  noch  die  Gedärme  unter  dem  Einfluss  der 
Märchenkette,  zu  welcher  das  Fischen  mit  dem  Schwanze  (VII) 
gehört,  aus  ihrem  eigentlichen  Sitze,  dem  Magen,   in  den  Kopf 
verlegt  worden,  und  zwar  als  Gedärme  (Ha  1)  oder  als  G  e  hi  r  n 
(Hb),  woraus  hervorgeht,  dass  das  Märchen  diese  beiden  verein- 
zelten  Verbindungen  (mit  VII  und  VUI)  spät  mid  ganz  zufallig 
eingegangen  ist.    In   sonstigen  vereinzelten  Verbindungen  des 
vorliegenden  Märchens  ist  das  Detail  von  den  unter  dem  Leibe 
versteckten  Vorräten  entweder  allzu  sehr  verallgemeinert  worden 
(indem  die  Vorräte  aus  Fleisch  bestehen)  oder  ganz  und  gar  ver- 
schwunden  (Aj  rb.  Nurmes1),  so  dass  hier  also,  abgesehen  von 
einer  ungarischen  Variante  (Bh  1,  wo  jedoch  das  Vorkommen  der 
Gemse  beweist,  dass  eine  Fuchsgeschichte  nach  Art  von  III  Bh 
2  sich  vorgefunden  hat),  in  welcher  ein  Ziegenmärchen  in  Verbin- 
dung  damit  auitritt,  das  oben  besprochene  Einander  Auffressen 
(III),  mit  welchem  sowohl  in  Russland,  wie  in  Finnland  und  Un- 
garn mehr  als  die  Hälfte  dieser  Varianten  verbunden  ist,  als  der 
einzige  erwiesenermassen  ständige  Begleiter  des  Märchens  iibrig 
bleibt.   Und  da  dasselbe  schon  von  Anfang  an  nicht  ftlr  sich 
allein  existieren  konnte,  so  ist  diese  Verbindung  ohne  Zweifel  för 
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ursprungiich  zu  halten.  Ein  jedes  der  beiden  Märchen  kann  nur 
mit  Hulfe  des  andern  völlig  verstanden  werden.  Aus  dem  erste- 
ren  ersieht  man,  wessen  Gedärme  die  im  letzteren  vorkommenden 
unter  dem  Leibe  versteckten  Vorräte  sind,  der  Fuchs  hat  sie 
nämlich  beim  Verspeisen  des  Hasen  und  des  \Volfes  von  seinem 
eigenen  Anteil  aufgespart.  In  dem  letzteren  (Märchen)  wird  he- 
richtet,  wie  es  den  im  ersten  allein  Uebrig  gebliebenen,  dem  Bä- 
ren  und  dem  Fuchse,  schliesslich  gegangen  ist.  Dabei  ist  zu  be- 
merken,  dass  in  Russland,  nach  dem  ersteren  zu  schliessen  dem 
Heimatlande  des  letzteren,  gerade  in  den  Varianten,  in  welchen 
diese  ursprungliche  Verbindung  sich  vollständig  erhalten  hat,  der 
Bär  oder  an  seiner  Stelle  das  Schwein  (Ha  4)  als  das  betro- 
gene,  sich  selbst  auffressende  Tier  erscheint.  Mit  dem 
Wolfe  ist  der  Bär  erst  später  vertauscht  worden,  als  das  Mär- 
chen unter  den  Einfluss  anderer,  in  dieser  Beziehung  fruher  ent- 
wickelter,  Fuchsmärchen  geriet  (Ha  1  hat  sich  der  Bär  doch  noch 
beibehalten)  und  mit  diesen  zusammen  sich  weiter  verbreitete. 
Das  vorliegende  Tiermärchen,  als  eine  in  Russland  entstandene, 
vom  Bären  und  Fuchse  handelnde  Erzählung  ist  daher  die  beste 
Stutze  fttr  die  Behauptung,  dass  in  den  vorher  besprochenen  all- 
gemein  europäischen  und  ursprungiich  nordischen  Fuchsmärchen 
auch  in  Russland  anfanglich  der  Bär  das  verleitete  Tier  gewe- 
sen  ist. 

Aber  wenn  gleich  die  Märchenkette,  welche  vom  Einander 
Auffressen  (III)  und  vom  Hervorziehen  der  Gedärme  (II)  anfang- 
lich gebildet  wird,  ihrer  Entstehung  nach  als  russisch  zu  bezeich- 
nen  ist,  so  ist  doch  ihre  eigentliche  epische  Entwicklung  haupt- 
sächlich  den  Finnen  zum  Verdienst  anzurechnen.  Am  nächsten 
steht  der  russischen  Urform  die  sudostftnnische  Form  (III  a  +  II), 
welche  in  Ingermanland  und  Finnisch-Karelen  sich  ftndet  (AI 
rSievP  ist  nach  österbotten  auf  schriftlichem  oder  mandlichem 
Wege  gelangt).  In  diese  ist  als  Fortsetzung  des  ursprOnglichen 
Doppelmärchens  eine  aus  einem  zwischen  Kranich  und  Fuchs  sich 
abspielenden  Märchen  (Ic)  entlehnte  Erzählung  aufgenommen, 
welche  schildert,  wie  sich  der  Fuchs  beim  Erscheinen  des  Men- 
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schen,  indem  er  sich  tot  stellt,  aus  der  Grube  rettet. l)  An  den 
Anfang  ist  bisweilen  (Aj  fKaavi1)  als  Veranlassung  des  Fallens 
in  die  Grube  das  in  Russland  in  dieser  Verbindung  vorkom- 
mende,  aber  als  späterer  Zusatz  klar  erwiesene,  und,  wie  wir 
an  anderer  Stelle  sehen  werden,  vermutlich  aus  den  zwischen 
Ziege  und  Wolf  sich  abspielenden  Märchen  ursprunglich  herstam- 
mende  Wettspringen,  das  sich  auch  in  der  nordostfinnischen 
Form  (IUb  +  II),  in  einer  Variante  (Am.  ^ij.1),  wenn  auch  an 
unrechter  Stelle,  nämlich  zwischen  den  ursprunglichen  Zwillings- 
märchen,  beibehalten  hat.  Sonst  hat  es  in  der  ebenerwähnten, 
aus  dem  Gouwernement  Archangel  nach  österbotten  gedrungenen 
Form,  in  welcher  an  die  Stelle  des  Fallens  in  die  Grube  das 
auf  ebenem  Boden  stattfindende  Ziehen  des  Toten  getreten 
ist,  augenscheinlich  (schon  in  Anbetracht  seines  dichterischen  Ge- 
wandes)  eine  in  der  Fundgrube  unserer  Dichtungen,  unter  den 
Russisch-Karelern,  entstandene  Episode,  als  unnötig  wegbleiben 
können.  Das  Ziehen  des  Toten  ist  weiterhin  in  der  westfinnischen 
Form  (IIIc  +  IV)  mit  dem  aus  Westen  und  zwar  besonders  aus 
Skandinavien  entlehnten  Fliehen  vor  dem  "VVeltuntergange 
verstauscht  worden,  wobei  das  Einander  Auffressen  allerdings  noch 
in  einer  östlicheren  österbottnischen  Variante  (Am.  rHyryns.  I1) 
unter  blossem  Himmel,  aber  sonst  in  einer  verriegelten  Wald- 
hutte  (auch  Illb.  Ap  rKont.  21)  vor  sich  geht.  In  diesem  letzte- 
ren  Falle  hat  sich  das  Hervorziehn  der  Gedärme  (II),  welches 
schon  in  der  nordostfinnischen  Form  (III  b  +  II)  durch  Vertau- 
schung  des  Bären  mit  dem  Wolfe  (Am  rKip)  oder  durch  blosse 
Hinzufiigung  des  letzteren  (Ap  rKont.  li)  sowie  durch  Verschmel- 
zung  (Ap  rKont.  21)  mit  dem  Einander  Auffressen  (III)  corrum- 
piert  worden  oder  völlig  verschwunden  ist  (Am,  p  rHaukip., 
VVienanl.1),  seinerseits  in  den  zweiten  Teil  des  ebenfalls  aus 
Skandinavien  nach  Finnland  gelangten  Butternaschens  (IV) 
venvandelt:  in  das  Schuldig  Erscheinenlassen  des  Un- 
schuldigen,  ohne  eine  andere  Spur  zuruckzulassen  als  den  Zug, 


*)  Diese  Episode  findet  sich  einmal  (Aj  rEno1]  in  ein  anderes,  eigentlich 
zwi8chen  Fuchs  und  Mensch  sich  abspielendes,  Märchen  (XXIV)  verwandelt. 
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dass  der  Bär  mitunter  (beachte  Ak  ""Perho1)  etwas  von  seinem 
Anteil  mr  den  nächsten  Tag  aufhebt.  Aus  derselben  Richtung 
kommend  hat  sich  zu  derselben  Zeit  an  die  westftnnische  Form 
(III c  +  IV)  in  österbotten  das  Ins  Bein  Beissen(X)  ange- 
schlossen,  und  zwei  ebenfalls  österbottniche  Varianten  (Ak,  1  ""Per- 
ho, Pyhäj.  51),  von  denen  die  erste  schon  in  zwei  Beziehungen 
sich  als  ursprunglich  enviesen  hat,  schliessen  die  in  dieser  Weise 
ausgebildete  Märchenkette  noch  dadurch,  dass  die  eigentliche 
Spitze  der  ursprunglichen  Märchenkette,  das  Verleitetwerden 
zum  Selbstmorde,  zweifellos  unter  dem  Einflusse  des  Fischens 
mit  dem  Schwanze  (VII),  in  das  Tötenlassen  durch  den 
Menschen  umgewandelt  wird. 

Aber  offenbar  giebt  sich  der  böse  Fuchs  mit  dem  Selbst- 
morde des  Bären  noch  nicht  zufrieden,  da  er  nicht  aufhört,  Ränke 
zu  schmieden,  bis  er  noch  die  Barin  geschändet  hat.  Von  diesem 
Fuchsmärchen  flnden  sich  seines  anstössigen  Inhalts  wegen  nur 
sehr  wenige  Varianten  aufgezeichnet. 

Urform.  Der  Fuchs  geht  zur  Bärenhöhle  und  fragt  die  jungen 
Bären,  ob  ihre  Mutter  zu  Hause  ware.  Auf  die  Frage,  was  er  denn 
von  ihr  wolle,  sagt  er,  er  wolle  sie  begatten.  Als  die  Barin  durch 
ihre  Jungen  von  der  Drohung  des  Fuchses  hört,  legt  sie  sich  in  den 
Hinterhalt,  aus  dem  sie  beim  Nahen  des  Fuchses  hervorbricht.  Der 
Fuchs  schlupft  auf  der  Flucht  zwischen  zwei  Bäumen  hindurch,  in 
deren  C4east  die  nacheilende  Bärin  stecken  bleibt.  Wie  der  Fuchs 
dies  bemerkt,  kehrt  er  um  und  schändet  sie. 

Ab,  f,  g,  j,  1.    Finnen.    (Krohn,  T.  XXVIII.) 

Da.  Schtceden.  Estnische  Kuste.  (H.  Wendell,  Handschr.  L 
No.  25,  S.  21.) 

Ha.    GroBsnissen.    (Pycca.  3aBtra  caa3KH  No.  1.) l) 

He.    SOddaven.   Kroatien.   (Krauss  L  No.  7,  S.  23). 
la.    Grkchen.    Epiros.    (Hahn,  No.  94,  II.    S.  106.) 


»)  Kolmat«chewski  S.  188, 
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Ka.  Nordkaukamer.  Daghestan.  (Uslar  Schiemer,  Kiirin.  No. 
IV,  S.  96.) 

Dagegen  gehört  es  zu  den  friihesten  und  verbreitesten  Erzäh- 
lungen  des  mittelalterlichen  Tierepos,  denn  das  vorliegende  Mär- 
chen  kommt  schon  im  Ysengrimus  vor,  aus  welchem  es  dann 
in  den  Renart  und  in  die  andersprachigen  Nachbildungen  desselben 
—  in  der  Fortsetzung  des  Reinaert  und  in  dem  derselben  ent- 
sprechenden  Reynke  allerdings  verschmolzen  mit  dem  Fischen 
mit  dem  Schwanze  (VII)  -  sowohl  als  selbständige  Episode  wie 
als  Anklagepunkt  im  Prozesse  gegen  den  Fuchs  gelangt  ist. 

Ysengrimtis.    (V.  705-  818.) l) 

Zu  der  Grundhandlung  des  vorliegenden  Märchens  gehört 
seitens  des  männlichen  Tieres  das  Necken  der  jungen 
Tiere  in  der  Höhle  und  seitens  des  weiblichen  Tieres 
das  Steckenbleiben  an  einer  engen  Stelle  bei  der  Ver- 
folgung.  Die  Grundelemente  des  Märchens  sind  also:  das  männ- 
liche  Tier,  die  geneckten  jungen  Tiere,  ihre  Mutter  und  die  enge 
Stelle.  Das  männliche  Tier  ist  ohne  Zweifel  der  Fuchs, 
obgleich  er  bei  den  Slaven  infolge  des  in  ihren  Sprachen  später 
erfolgten  Genuswechsels 2)  selbst  die  Rolle  des  weiblichen  Tieres 
ubernommen  und  seine  eigene  dem  Hasen  iiberlassen  hat.a) 
Als  das  weibliche  Tier  ist  der  Fuchs  dann  wieder  unter 
dem  Einflusse  eines  andern  Märchens  (XXII)  in  den  Bär  en  ver- 
wandelt  worden  (He,  Ia).  Aber  vor  dem  Rollenwechsel  des  Fuch- 
ses  ist  sonst  uberall,  auch-in  der  schwedischen  Variante,  wo  man 
doch  die  Beibehaltung  des  nordischen  Bären  hätte  annehmen  solien, 
einzig  und  allein  der  Wolf  zu  ftnden.  Aus  dieser  Eigentumlich- 
keit  könnte  man  mit  gutem  Grunde  folgern,  dass  das  vorliegende 
Märchen  ein  vom  Dichter  des  Ysengrimus  oder  von  irgend  einem 
Vorgänger  desselben  erfundenes  und  erst  bei  der  Verbreitung  der 

')  Vgl.  Voigt,  Ysengrimus,  S.  LXXXII  und  Kolmatschewski,  S.  187- 189. 
■)  Ders.  S.  108  Anm. 
•)  Vgl.  ders.  S.  119. 
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Tierepen  ins  Volk  gedrungenes  Kunstmärchen  ist.    Aber  diesor 
Annahme  widersprechen  andererseits  die  unbestreitbaren  Vorziige 
der  volksttolichen  Varianten  vor  den  geschriebenen.   Die  jun- 
gen  Tiere  sind  in  den  ersteren  ganz  allein  in  der  Höhle  zuruck- 
geblieben,  und  das  Necken  seitens  des  zur  Höhle  Gehenden  er- 
scheint  als  eine  gegen  ihre  Mutter  gerichtete  Drohung,  infolge 
deren  diese  sich  dann  in  den  Hinterhalt  legt  und  auf  den  zum 
zweiten  Male  (Aj  rKaavi  21  zum  dritten  Male)  Kommenden  los- 
sturzt.    In  den  letzteren  Varianten  erfahrt  die  Mutter,  welche 
ganz  in  der  Nähe  krank  liegt,  sofort,  dass  der  Neckende  ihre  fru- 
heren  SOnden  ihren  Kindern  offenbart  hat,  und  läuft  in  ihrem 
Aerger  direkt  ihm  nach.   Die  enge  Stelle,  durch  welche  der 
kleinere  Verfolgte  leicht  kommen  kann,  in  der  aber  der  grössere 
Verfolger  hulflos  stecken  bleibt,  ist  in  den  volkstumlichen  Varian- 
ten, abgesehen  von  einer  kaukasischen,  welche  dadurch,  dass  sie 
sich  an  ein  anderes  geschriebenes  Tiermärchen  angeschlossen  hat, 
augenscheinlich  als  aus  der  Kunstdichtung  entlehnt  sich  erweist, 
ganz  regelmässig  der  Zwischenraum  zwischen  zwei  Bäu- 
men,  weshalb  der  Fuchs,  nachdem  er  hindurchgelaufen,  sofort 
wieder  umkehren  kann;  in  den  geschriebenen  Varianten  ist  es 
eine  in  eine  Höhle  fahrende  Oeffnung,  wodurch,  sobald 
die  Wölfin  den  Weg  sperrt,  ein  zweiter  Ausgang  nötig  wird,  da- 
mit  der  Fuchs  hinausgelangen  kann.    Hierin  kommt  nun  die 
älteste  in  der  Sprache  des  Volkes  geschriebene  Fabelliteratur, 
fast  gleichaltrig  mit  dem  in  der  Sprache  des  Volkes  verfassten 
Tierepos  und  wenig  jänger  als  der  Ysengrimus,  den  volkstumlichen 
Varianten  zu  Hulfe. 

Marie  de  France  (No.  60). 

Da  ist  nun  nicht  bloss  der  Umstand,  dass  der  in  dieser  mit- 
telalterhchen  Fabel  vorkommende  Strauch  dem  Baumgeäste  der 
volkstumlichen  Varianten  entspricht,  sondem  auch  die  Beibehal- 
tung  des  in  der  schwedischen  Variante  fehlenden  Bär  e  n  ein  kla- 
rer  Beweis  dafur,  dass  in  Nordfrankreich  noch  am  Ende  des  XII. 
Jahrhunderts  nordische  Tiermärchen  vom  Bären  und  Fuchse  im 
Umlauf  waren.    Denn  dass  vorliegendes  Märchen  zu  den  eigent- 
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lich  nordischen  Fuchsmärchen  gehört,  ersieht  man  am  besten  aus 
seinem  Vorkommen  in  alien  vier  Himmelsgegenden  Europas. 

In  Russland  hat  sich  mit  dem  vorliegenden  Märchen  vereinigt 
die  Erzählung  von  der  Verwandlung  in  einem  unbekann- 
ten  Mönch  durch  Bestreichen  mit  Russ.  Diese  Erzählung 
erinnert  in  hohem  Grade  an  die  geschriebenen  Varianten,  welche 
ich  bei  der  Besprechung  des  Besudelt  werdens  durch  eine  Flus- 
sigkeit (VIII)  erwähnt  habe,  und  Kolmatschevvski1)  behauptet  ge- 
radezu,  dass  sie  aus  der  im  Renart  sich  findenden  Geschichte  vom 
gelbgefärbten  Fuchse  enstanden  sei.  Aber  erstens  sind  wir  nicht 
gezwungen,  eine  Entlehnung  aus  der  Kunstdichtung  anzunehmen, 
und  zweitens  liegt  uns,  wenn  eine  solche  stattgefunden  hat,  die 
von  Nikephoros  Gregoras  angefuhrte  Fabel  inhaltlich  \vie  geogra- 
phisch  viel  näher  zur  Hand.  Doch  sei  dem,  wie  ihm  wolle,  aus- 
ser  allem  Zweifel  steht  wenigstens,  dass  die  in  dieser  "VVeise  ent- 
wickelte  russische  Form  des  vorhegenden  Märchens  nur  durch 
Entlehnung  nach  Finnland  gelangt  ist.  Hier  sind  Fuchs  und  Hase 
als  handelnde  Personen  getreuhch  an  ihrem  Platze  geblieben.  Der 
Russ  ist  allerdings  in  zwei  Varianten  (Aj  rKaavi  1,  31)  zu  Schlamm 
oder  Schmutz  geworden,  aber  auch  in  diesem  Falle  hat  sich  der 
russische  Mönch  als  schwarzer  Mohr  erhalten.  Diese  nur  in 
Karelen  vorkommende  Figur  ist  weiter  westhch  in  einen  schwarz- 
röckigen  Priester  vervvandelt  worden,  der  eigentlich  noch  di- 
reckter  dem  ursprUnglichen  Mönche  entspricht.  Ferner  ist  das 
ebenfalls  in  Karelen  sich  findende  und  zvveifellos  ursprungliche 
G  e  ä  s  t  an  einem  noch  stehenden  oder  gefallenen  B  a  u  m  e  mit  einer 
Luc  k  e  in  einem  von  Menschenhand  errichteten  Zaune,  mitunter 
auch  mit  einer  Fuchs  falle  (Af-g  'Savo1)  vertauscht  worden. 

Die  in  dem  vorher  besprochenen  Märchen  vorgekommenen 
jungen  Bären  haben  nun  schliesslich  ebenfalls  unter  den  Nach- 
stellungen  des  Fuchses  zu  leiden,  wie  aus  folgendem  Fuchsmär- 
chen hervorgeht.  Dasselbe  findet  sich  eigentlich  nur  unter  dem 
Volke  im  Norden,  aber  da  auch  sowohl  in  Skandinavien  und 
VVestfinnland,  wie  in  Nordrussland  und  Finnisch-Karelen,  dagegen 


')  Kolmatschewski,  S.  188. 
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weder  in  Savolaks  noch  uberhaupt  im  mittleren  Finnland.  Es 
unterstutzt  also  nachdrucklich  die  Annahme  des  nordischen  Ur- 
sprungs  der  vom  Bären  und  Fuchse  handelnden  Märchen  sowie  die 
des  direkten  (nicht  durch  die  Finnen  vermittelten)  Märchentausches 
zwischen  Skandinavien  (nicht  Deutschland)  und  Russland. 

Urfonn.  Der  Bär  sucht  nach  dem  Tode  seines  Weibchens  je- 
mand,  der  seine  venvaisten  Jungen  in  den  Schlaf  singen  könnte. 
Den  ihm  begegnenden  und  sich  anbietenden  Hasen  weist  er  ab,  nach- 
dem  er  seine  Stimme  gepruft  hat,  den  Fuchs  nimmt  er  an  und  fuhrt 
ihn  zu  sich.  Als  der  Bär  fortgeht,  um  Nahrung  zu  suchen,  frisst 
der  Fuchs  eines  von  den  Jungen.  Bei  der  RQckkehr  des  Bären  lässt 
er  diesen  nicht  hinein,  indem  er  ihm  sagt,  dass  die  Jungen  schliefen, 
und  ihn  auffordert,  noch  mehr  Nahrung  zu  holen.  Während  der  Bär 
noch  zweimal  in  den  Wald  geht  und  wieder  zuruckkommt,  frisst  der 
Fuchs  das  zweite  und  dritte  Junge.  Wie  der  Bär  zum  dritten  Male 
heimkehrt,  tritt  der  Fuchs  selbst  aus  der  Höhle  heraus,  ehe  der  Bär 
hineingekommen  ist,  und  flieht,  indem  er  den  Sachverhalt  mit  höh- 
nenden  Worten  erklärt. 

Aa,  b,  d,  e,  i,  1.    Finnen.    (Krohn,  T.  XIV.) 

Da.  Schiveden.  Mörskom  in  Nyland.  (Nyland  II.  No.  169,  S. 
198.)  -  Db.  Norxveger.  Hedemarken.  (Asbjörnsen  &  Moe,  No.  20,  I*. 
S.  118.) 

Ha.   Grosmmen  1.    Kola  im  Gouvern.  Archangel.  (Afanasiew, 
Ck23KH  I2.  No.  6  b,  S.  36.)  -  2.  Archangel.  (ders.  No.  5,  S.  33.)  - 
5.  (ders.  No.  6  a,  S.  85.) 

Zu  der  Grundhandlung  des  vorliegenden  Märchens  gehört 
seitens  des  Singenlassenden  das  Suchen  eines  Sängers 
und  seitens  des  als  Sänger  Gepruften  und  Angenomme- 
nen  das  Auffressen  derer,  welchen  er  vorsingen  soll. 
Die  Grundelemente  des  Märchens  sind  also:  der  Singenlassende, 
die  Sängerkandidaten,  unter  ihnen  der  angenommene  Sänger,  die- 
jenigen,  fur  welche  der  Gesang  bestimmt  ist,  und  der  Gesang 
selbst.   Der  Singenlassende  ist  als  Tier  immer  der  Bär1), 

•)  Den  Wolf  (A?  fb?l)  hat  Salmelainen  ganz  eigenmächtig  an  die 
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der  sich  jedoch  nur  im  westlichen  Finnland  beibehalten  hat,  als 
Mensch  oder  richtiger  als  anthropomorphisiertes  Wesen  in 
einer  österbottnischen  Variante  (AI  rc.  Pyhäj.1)  sowie  in  Norwe- 
gen  ei  n  altes  Weib,  aber  in  Russland  und  Ostflnnland  immer 
nur  ein  alter  Mann.  Als  Sängerkandidaten  erscheinen  im 
ersteren  Falle  als  Abgewiesener  der  Ha  s  e,  vor  welchem  in 
Satakunta  (Ab  ra.  Ruov.1)  das  Schneehuhn,  in  Österbotten  (AI 
ra.  Haapav.1)  der  Wolf  sowie  in  Nyland  (Da)  der  Ochse  und  das 
Schwein  zufallig  auftreten,  und  als  Angenommener  der 
Fuchs.  Im  andern  Falle  ist  ebenfalls  in  österbotten  der  Wolf 
vollständig  an  die  Stelle  des  Hasen  getreten  und  ausserdem  der 
Fuchs  vom  Bocke  verdrängt  worden,  und  dass  ersterer  (der 
Wolf)  auch  in  der  nonvegischen  sowie  in  einer  russischen  Va- 
riante (Ha  3)  erst  nach  dem  Bär  en,  welcher  nach  der  Anthro- 
pomorphisirung  des  Singenlassenden  die  Rolle  des  Hasen  uber- 
nommen  hat,  zur  Vervollständigung  der  Dreizahl  hinzugefugt  wor- 
den  ist,  geht  aus  einer  russischen  Variante  (Ha  1)  hervor,  in 
welcher  der  Fuchs  allein  nach  dem  Bären  auftritt.  Diese  Form 
findet  sich  sonst  schon  von  Furopaeus  in  Ostflnnland  aufgezeich- 
net  (Ai  rc.  Itä-K.1),  obgleich  hier  weiterhin  auch  der  Wolf  als 
dritter  und  noch  dazu  der  H  as  e  als  vierter  erscheint.  Dieser 
Ha  se  kann  sich  jedoch  nicht  aus  der  ursprunglichen  westfinni- 
schen  Form  erhalten  haben,  sondern  ist  ganz  ohne  Zweifel,  um 
die  echt  russische  (vgl.  III)  Vierzahl  der  Tiere  des  Waldes  voll 
zu  machen,  neu  hinzugefugt  worden.  Von  den  drei  Varianten,  in 
denen  der  Hase  vorkommt,  halten  nämlich  zwei  (Ai  rc.  Suoj.  1, 
Korpis.1)  eine  ordenthche  Reihenfolge  in  dieser  Vierzahl  ein,  indem 
der  Hase,  der  Fuchs  und  der  Wolf  nach  einander  abgewiesen 
werden  und  erst  der  Bär  angenommen  wird.  Der  Bär  ist 
also  aus  dem  Vater  derer,  fiir  die  der  Gesang  bestimmt  ist,  zum 
geraden  Gegenteile,  zu  dem,  der  sie  auflrisst,  geworden,  und  zu- 


Stelle  des  Bftr en  gesetzt  und  diesen  wieder  ebenso  eigenmächtig  an  die 
des  Greises(A?fa ?i),  offenbar  in  der  Absicht,  die  beiden  von  einander  ziem- 
lich  verschiedenen  Formen  des  vorliegenden  Märchens  einer  zusatnmen- 
hängenden,  ans  den  Marehen  vom  Bären,  Wolfe  und  Fuchse  gebildeten 
Erzilhlung  anzupassen. 
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gleich  ist  die  Pointe  des  Märchens  so  geschickt  in  die  Erklärung 
der  Kurzschwänzigkeit  des  Bären  gelegt  \vorden1),  dass  das  Un- 
naturliche  im  Auftreten  des  Bären  als  betrtlgendes  Tier  gewisser- 
massen  verdeckt  wird.  Die,  för  welche  der  Gesang  be- 
stimmt  ist,  sind  wohl  urspriinglich  des  Singen  lassenden  eigene 
Kinder,  der  Zahl  nach  vermutlich  drei  (Aa  ra.  Lait.1;  vgl.  Ab 
ra.  Ruov.1  und  Da,  wo  der  Bär  dreimal  zur  Höhle  geht,  um  nach- 
zusehn),  welche  nach  dem  Tode  der  Mutter  jemandes  bedurfen, 
der  sie  in  den  Schlaf  singen  könnte;  denn  nur  daraus  hat 
einerseits  die  der  Mutter  entsprechende  Leiche  der  alten  Frau, 
welche  des  die  Totenklage  Anstimmenden*)  entbehrt,  und 
andererseits  die  den  Kindern  entsprechende,  aus  drei  Arten  be- 
stehende  Herde  ohne  Hirt  entstehen  können.  Der  Gesang 
ist  also  eigentlich  ein  in  den  Schlaf  Singen,  wobei  im  äusser- 
sten  Westen  und  Suden  Finnlands  nur  ein  einziges  Wort 
gesungen  wird,  dagegen  in  Satakunta  und  im  Innern  von  Tavast- 
land  ein  ganzes  Wiegenlied  (Ab  e,  ra.  Ruov.,  Orihv.,  Karst.1)  sich 
entwickelt  hat.  In  Russland  hat  er  sich  in  ein  wirkliches  Kla- 
gelied  verwandelt,  das  an  der  Ostgrenze  Finnlands  bisw eilen 
(besonders  Ai  rc.  Suoj.  21)  die  ursprilngliche  Versform  ganz  deut- 
lich  beibehalten  hat,  während  es  bei  seiner  Verbreitung  im  We- 
sten  sich  immer  mehr  dem  Rythmus  der  Kalevala  angepasst  hat. 
Nur  in  Norwegen  hat  sich  das  ursprungliche  eintönige  in  den 
Schlaf  Singen  als  ebenso  monotoner  Herdenruf  bewahrt. 

Die  nonvegische  und  westfinnische  Form  unterscheidet  sich 
von  der  russischen  noch  darin,  dass  an  das  Ende  der  ersteren 
fast  immer  sich  eines  (VIII,  X,  XI)  jener  vom  Bären  und  Fuchse 
handelnden  Märchen  angeschlossen  hat,  welche,  wie  wir  schon 


')  Diese  Erklärung  hat  Salmelainen  (A?  ra?])  entweder  einer  ver- 
schwundenen  (einer  von  Lönnrot  aufgezeichneten  russisch-karelischen?) 
oder  vielleicht  einer  norwegischen  Variante  (vgl.  Vm  Db)  gemäss  zu  einer 
Erklärung  des  weissen  Schwanzendes  beim  Fuchse  umgeändert.  Noch  we- 
niger  kann  man  wissen,  woher  er  das  Lahmwerdon  des  Hasen  infolge  eines 
von  Joukahainen  ausgesprochenen  Fluches  genommen  hat  (A?  rb?'). 

*)  Tritt  der  Arzt  an  die  Stelle  desselben  (Ha  2),  so  ist  dies  ein  spä- 
terer,  nach  dem  Wegfall  der  Sängerkandidaten  aufgekommener,  corniin- 
pierter  Zug. 
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fruher  gesehen  haben,  zu  einer  auf  das  Fischen  mit  dem  Schwanze 
(VII)  sich  griindenden  Märchenkette  vereinigt  sind,  vor  den  An- 
fang  der  letzteren  dagegen  meist  (Ha  2,  3)  die  sagenhafte  Erzäh- 
lung  von  der  bis  in  den  Himmel  wachsenden  Pflanze  ge- 
treten  ist,  von  welcher  Erzählung  sich  auch  in  ein  pai'  ostfinnischen 
Varianten  schwache  Spuren,  wenn  auch  nicht  immer  in  der  rech- 
ten  Form  (Ai  rc.  Suoj.  21)  und  am  rechten  Platze  (Ai  rc.  Impil.1), 
erhalten  haben.  Daher  ist  also  die  erstere  Form,  welche,  nach 
dem  Umfange  und  der  Richtung  der  Ausbreitung  ihrer  hervorra- 
gendsten  Vertreter,  der  westfinnischen  Varianten,  zu  schUessen, 
sich  auch  bei  den  Schweden  in  Schweden  selbst  vorgefunden  ha- 
ben und  vermutlich  allgemein  skandinavisch  gewesen  sein  diirfte, 
ganz  unleugbar  ursprttnglicher  als  die  letztere,  die  speziell  nord- 
russisch  ist  und,  aus  Nordrussland  eingedrungen,  in  Finnland  nur 
an  der  Ostgrenze  Karelens  vorkommt.  Denn  dass  vorliegendes 
Tiermärchen  auch  in  Russland  vor  seiner  Anthropomorphisirung 
als  reines  Tiermärchen  und  vielleicht  speziell  als  vom  Bären  und 
Fuchse  handelnde  Erzählung  existirt  hat,  wird  noch  wahrschein- 
licher  durch  zwei  im  fernen  Kaukasien  vorkommende  Varianten, 
welche,  wenn  sie  uberhaupt  zum  vorliegenden  Märchen  gehören, 
nicht  gut  auf  anderem  Wege  als  uber  Russland  haben  hingelangen 
können. 

Ka.    Nordkaukasier.    Daghestan.    (Uslar-Schiefner,  Kurin.  No. 
VH,  S.  101.) 

Je.  Ö88eten.  (A.  Schiemer:  Bulletin  de  1'acad.  imp.  d.  sc.  de 
St.-P<5tersbourg  VIII.  Spalte  89.) 

In  beiden  ist  jedoch  das  in  den  Schlaf  Singen  der  jungen 
Bären  zum  Unterrichten  oder  Reinigen  verdreht  und  in  der 
zweiten  auch  anstatt  des  Fressens  bloss  das  Werfen  in  den 
Kochtopf  eingetreten,  vveshalb  diese  Variante  sehr  an  ein  Mär- 
chen vom  Menschen  und  Teufel  erinnert,  dessen  Haupthandlung 
die  Erziehung  der  Kinder  bildet.  Es  finden  sich  nämlich  in 
einer  finnischen  Variante  dieses  Märchens  (AI  rc.  Pyhäj.1)  als  Rei- 
nigungsmittel  das  Schinden,  und  uberhaupt  merkt  man  darin, 
obgleich  es  unzweifelhaft  zu  den  eigentlichen  ursprQnglichen  Teu- 
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felmärchen  gehört,  eine  gewisse  Venvandtschaft  mit  vorliegendem 
Tiermärchen.  Das  wirkliche  Fr  e  s  sen  als  ein  speziell  tierischer 
Zug  spricht  allerdings  fur  die  Selbständigkeit  der  Handlung  auch 
des  Tiermärchens,  aber  dass  die  von  mir  liervorgehobene  Ver- 
wandtschaft  nieht  undenkbar  ist,  hoffe  ich  aus  den  im  folgenden 
Kapitel  zu  besprechenden  Tiermärchen  zur  Geniige  darzulegen. 


3.  Der  Bär  und  der  Fuchs  bei  gemeinsamer  Arbeit. 

Die  in  den  beiden  vorhergehenden  Kapi  tein  besprocbenen 
zwei  Arten  von  Fuchsmärchon  vereinigt  mit  einander  bis\veilen 
in  Finnland  (Aa,  b,  d  «a.  Raisio,  Ylöj.,  Iitti1  IV  u.  VII,  Am 
Haukip.1  III  u.  VI)  folgendes  Fuchsmärchen  von  einer  dritten  Art, 
in  welchem  Bär  und  Fuchs  gleich  von  Anfang  an  bei  gemeinsa- 
mer Arbeit  angetroffen  werden. 

Skandinavische  Form.  (s.  XLIX.)  Bär  und  Fuchs  bei  Bereitung 
des  Brodes. ')  a)  Während  der  Bäi  sich  nach  Kräften  abarbeitet,  in- 
dem  er  den  Acker  bestellt  und  das  Getreide  einerntet  und  drischt, 
faulenzt  der  Fuchs  unter  allerlei  Vonvänden.  b)  Nach  dem  Schaufeln 
des  Getreides  scliiägt  der  Fuchs  bei  der  Teilung  vor,  dass  der  Grös- 
sere  den  grösseren,  der  Kleinere  den  kleineren  Haufen  bekommen 
solle,  d.  h.  der  Bär  die  Spreu  und  der  Fuchs  das  Koni.  c)  Beim 
Manien  wird  das  Mehl  des  Bären  dunkler  als  das  des  Fuchses.  Auf 
die  Frage  des  Bären  nach  dem  Grunde  dieses  Unterschiedes  in  der 
Farbe  giebt  der  Fuchs  an,  sein  Mehl  im  Flusse  gespult  zu  haben. 
Als  der  Bär  dasselbe  Mittel  versucht,  lässt  er  sein  Mehl  in  den  Fluss 
fallen. 

Aa,  b,  d-m,  o— q,  8.    Finnen.    (Krohn,  T.  V.) 

Dl.    Sclmeden  V  Wahrscheinlich  Gamla  oder  Nya  Karleby  in 


')  Klar  ausgeaprochen  Krohn,  L  No.  31,  S.  47. 
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Österbotten.  (O.  Rancken,  Handschr.)  —  2.  Nerpes  cbendas.  (ders.)  — 
3.  Lappfjärd  ebendas.  (ders.)  —  4.  Ebendas.  (ders.)  —  5.  Österbotten. 
(Sv.  Lit.  manuskr.  No.  8.  6  sagor  No.  IV.)  —  Schwedisehes  Lappland. 
(Lindholm,  No.  18.  18,  S.  149.)  -  7.  Ängermanland.  (R.  Bergström 
&  J.Nordlander.  Sv.  Landsm.  V.  2.  No.  S.  o.  S.  7,  S.  20.)  -  8.  Jemt- 
land  und  Herjedalen.    (Hylten-Cavallius,  W.  o.  W.  II.  S.  XXVII.) 

Vorliegendes  Märchen  zerfallt  in  vier  Einzelmärchen,  welche 
die  verschiedenen  Phasen  der  Zubereitung  des  Getreides  schil- 
dern.  Das  erste  dieser  Einzelmärchen,  von  der  Bebauung  des 
Feldes  bis  zum  Dreschen  handelnd,  teilt  sich  abermals:  in 
das  Ausroden  und  Schwenden  des  Bodens  (bes.  Ab,  i  ra.  Yloj., 
Suoj.  81;  vgl.  IV  Aa  ra.  Raisio1)  oder  dem  entsprechend  in  das 
Austrocknen  des  Sumpfes  (Da  5),  ferner  in  das  Pflugen  (Ai 
ra.  Suoj.  31,  Da  6),  das  Säe  n  (Ab  ra.  Ylöj.1,  das  Einzäunen  (Ai 
ra.  Suoj.  31),  das  Ernten  (Da  5—7)  und  endlich  in  das  allgemein 
vorkommende  Dreschen.  Das  alien  diesen  Einzelheiten  gemein- 
same  Grundmoment  ist  der  blinde  Eifer  und  Fleiss  des  Bä- 
ren  und  die  durch  Vorwände  verdeckte  Faulheit  des 
Fuchs  es.  Gegeniiber  den  andern  Details,  die,  wenn  auch  verein- 
zelt,  auf  einem  sehr  ausgedehnten  Gebiete  (Schweden,  Schwedisch- 
Lappland,  Österbotten,  "VVestfinnland  und  Ostkareien)  vorkommen, 
scheint  das  Dreschen  ursprunglich  wohl  bloss  eine  gleiche  Stel- 
lung  eingenommen  zu  haben,  dann  aber  allmählich  zur  Alleinherr- 
schaft  gelangt  zu  sein,  so  dass  von  jenen  weiter  nichts  ubrig  ge- 
blieben  ist,  als  höchstens  eine  blosse  Erwähnung  derselben  oder 
einfach  der  Urbarmachung  im  allgemeinen.  Dies  .beweist  auch 
der  Umstand,  dass  die  Schweden  in  Schweden  selbst  (Da  7,  8) 
das  Dreschen  auf  der  einen  Seite  als  ein  starkes,  noch  verstärk- 
tes,  auf  der  andern  Seite  nur  als  ein  scheinbares  Schlagen  aufge- 
fasst  haben,  während  dagegen  die  in  Lappland  und  Finnland  ein- 
gewanderten  Schweden  sowie  besonders  die  Finnen  selbst,  die 
ganze,  in  einer  uberdachten  Darre  vor  sich  gehende,  Dreschar- 
beit  dem  Bären  zuertcilt,  dem  Fuchse  aber  einen  bequemen  Ruhe- 
platz  auf  den  Dachsparren  angewiesen  und  das  Festhalten  der 
losen  Sparren  (beachte  bes.  Ai  ra.  Suoj.  V)  zu  einer  scheinbaren 
Ai-beit  gemacht  haben. 
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Der  Umstand,  welcher  das  Dreschen,  nachdem  die  anderen 
demselben  vorhergehenden  Details  in  Vergessenheit  geraten  wa- 
ren,  im  Gedächtniss  des  Volkes  aufrecht  erhielt  und  bewahrte, 
war  ohne  Zweifel  die  unzertrennliche  Verbindung  dieses  Details 
mit  dem  Schaufeln  und  dem  darauf  folgenden  Teilen  des  Ge- 
treides,  welche  Episode  die  zweite  Einzelerzählung  des  vorlie- 
liegenden  Tiermärchens  ausmacht.    Der  Grundgedanke  derselben 
ist  das  Verhältnis  der  Quantität  zur  Qualität,  dass  in 
diesem  Falle  zwischen  dem  grösseren  Spreuhaufen  und  dem 
kleineren  Kornhaufen  zu  Tage  tritt.   Indem  der  Fuchs  alles 
Gewicht  auf  die  Grösse  des  Dreschhaufens  legt,  die  bisweilen  (Am 
re.  Pait.1;  vgl.  Aj.  re.  Ilam.1)  durch  das  Sich  dahinter  Stellen 
sehr  bemerklich  wird,  und  dieselbe  der  Körpergrösse  oder  der 
Arbeitskraft  der  Drescher  anpasst,  gelingt  es  ihm,  dem  Bären, 
wenigstens  bis  auf  vveiteres,  den  viel  wichtigeren  Unterschied  in 
der  Qualität  zu  verheimlichen.    Sehr  geschickt  ist  dieses  Detail 
in  doppelter  Weise  angewandt  worden  in  der  schwedischen  Va- 
riante  (Da  7),  in  welcher  der  Fuchs  selbst  die  grösseren,  aber 
leichteren  Spreusäcke  zu  tragen  ubemimmt  und  den  Bären  die 
kleineren,  aber  schwereren  Kornsäcke  schleppen  lässt. 

Bei  diesem  Tragen  ist  die  Muhi  e  das  Ziel,  denn  die  dar- 
auf folgende  dritte  Einzelerzählung  des  vorliegenden  Märchens 
enthält  das  Mahlen.  Da  wird  nun  beinahe  auch  der  Qualitäts- 
unterschied  der  gemahlenen  Haufen  entdeckt,  doch  gelingt  es  dem 
Fuchse  ihn  durch  eine  irrefuhrende  Erklärung  geschickt  zu  ver- 
bergen.  In  einigen  Varianten  der  Schweden  in  Schweden  selbst 
(Da  7),  sowie  der  Westfinnen  (Ab  'a.  Orihv.1)  und  der  Sudöster- 
bottnier  (Ak  'c.  Jurva,  Halsua1  allerdings  erst  nach  dem  Griitze- 
kochen)  geht  nämlich  der  wahre  Sachverhalt  aus  der  dunkleren, 
bez.  helleren  Farbe  des  Mehles  hervor,  weshalb  der  Fuchs  so- 
gleich  vorgiebt,  sein  Mehl  im  Flusse  gewaschen  zu  haben  und 
dem  Bären  rät,  dasselbe  Mittel  zu  versuchen.  In  diesem  Falle 
endet  die  ganze  Erzählung  meist  (ausser  Ab.  ra.  Orihv.1)  damit, 
dass  der  Bär  ali  sein  Mehl  in  den  Fluss  streut,  wodurch  der  Be- 
trug  des  Fuchses  völlig  verdeckt  wird.  Sonst  genugt  schon  das 
verschiedene  Geräusch  (Grundlaut  „ess"  und  „err")  der  Mtihl- 
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s  te  in  e,  um  den  Argwohn  des  Bären  wacli  zu  rufen,  aber  auch 
dafur  giebt  ihm  der  Fuchs  eine  befriedigende  Erklärung,  indem  er 
sagt,  dass  er  Sand  oder  kleine  Steine  (Am  re.  Ristij.1  Erb- 
sen)  zwischen  die  MQhlsteine  gestreut  habe.  Und  in  diesem 
Falle  (ausser  in  Da  5,  das  eine  Uebergangsform  ist)  hilft  auch 
sein  Rat  augenscheinlich,  da  der  Bär  in  der  angegebenen  Weise 
auch  seine  Steine  zum  Knirschen  bringt. 

Das  Offenbarwerden  des  wahren  Sachverhaltes  durch  die 
dunklere  oder  hellere  Farbe  hat  sich  jedoch  auch  in  Finnland  all- 
gemeiner  beibehalten,  wenn  auch  ubertragen  auf  die  vierte  Ein- 
zelerzählung,  das  Griitzekochen.  Denn  dass  dieses,  abgesehen 
davon,  dass  die  in  den  finmschen  Varianten  vorkommende  Kota1) 
ein  echt  finnisches  Detail  ist,  in  dem,  mit  dem  Auswaschen  des 
Mehles  endigenden,  Mahlen  seinen  Ursprung  liat,  geht  sowohl  aus 
den  Varianten  der  finnländischen  Sclrvveden  (Da  2,  4;  vgl.  3),  in 
welchen  der  Bär,  indem  er  den  Topf  durchlöchert,  die  Griitze 
ins  Feuer  fallen  lässt  wie  das  Mehl  in  das  Wasser,  als  auch  be- 
sonders  aus  der  finnischen  Variante  (Ak  ra.  Soini1)  hervor,  in 
welcher  der  Bär  die  Griitze  mit  Schnee  verdunnt.  Doch  ge- 
wichtiger  als  die  Farbe  trat  als  Verräter  des  Unterschiedes  bei 
der  Griitze  bald  der  Geschmack  hinzu,  zu  dessen  Verbesse- 
rung  der  Fuchs  dem  Bären  rät,  auf  den  uber  dem  Hake  n  be- 
lindlichen  Sparren  der  Kota  zu  steigen  und  von  da  aus  sein 
Fett  in  die  Griitze  tropfen  zu  lassen.  Indem  der  Bär  dies  ver- 
sucht,  verbrennt  er  sich  gewöhnlich  den  Schwanz,  oder  auch 
versengt  er  sich,  besonders  indem  er  herunterfällt,  alle  Hare. 
Und  schliesslich  wird  das  ganze  Märchen  einfach  zur  Erklärung 
der  Kurzschwänzigkeit  (Aj,  k,  1  ra.  Nurmes,  Soini,  c.  P}- 
häj.1)  oder  der  schwarzen  Hare  (Aj,  s  f  a.  Rautav.,  Pohjois-I.1) 
des  Bären  angewendet,  was  eigentlich  zum  Fischen  mit  dem 
Schwanze  (VI J)  und  zum  Bemaltwerden  (XIII)2)  gehört  und  ver- 
mutlich  aus  diesen  Märchen  entnommen  ist. 


')  Kota,  eine  Art  Zeit,  ursprunfrlicii  von  den  Finnen  als  Wohnstatte 
benutzt,  KfKemvärtig  nur  noch  als  Feuerstätte. 

J)  Ah  ra.  Kusk.1  zeigt  auch  sonst  eine  nahe  Verwandtschaft. 
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Zu  dieser  Beobachturig  sei*  noch  hinzugerugt,  dass  dem  Wolfe 
als  Stellvertreter  des  Bären,  ebehso  wie  im  Fischen  mit  dem 
Schwanze  (VII),  bisweilen  der  Sfchwanz  kahl  gebrarmt  wird 
(Ai,  j,  i  rb.  Korpis.,  Kontiol.,  e.  Suist.1)  oder  weiterhin  der  Rue  ken 
(Af  rb.  Pieksänm.1;  vgl.  Am  rRistij.  3-4*)  und  die  Seit  en  (Ai  He». 
Itä-K.1)  gelähmt  werden.   Im  iibrigen  ist  es  offenbar,  dass  der 
Bär  erst  unter  dem  Einflusse  anderer,  aus  Russlamr  gekommener 
Fuchsmärchen  in  Finnland  mit  demWolfe  vertauseht  \verden  ist, 
da  er  ja  in  dieser  Beziehung  z.  B.  mit  dem  Sehwanze  fiacftenden 
Bären  (VH)  genau  entspricht.   Zum  dritten  Compagnon  hat 
er  freilich  mitunter  auch  ausserhalb  des  obenerwähnten  Gebietes 
den  "Wolf  genommen,  indem  er  diesem  die  Arbeit  des  Getreide- 
schaufelns  und  als  Belohnung  dafur  die  Spreu  zuweist,  und  selbst 
fur  die  Muhe  des  Dreschens  das  sonst  unenvähnt  gebliebene 
Stroh  nimmt,  aber  auch  daim  setzt  einer  von  beiden  schon  voin 
Manien  an  oder  spätetens  beim  Griitzekochen  allein  mit  dem 
Fuchse  die  Arbeit  fort.   Was  ferner  andere  Personemvechsel  an- 
betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dass  solcho  meist  unter  dem  Ein- 
flusse irgend  eines  andern  Märchens  erfolgt  sind  und  besonders 
an  der  Ostgrenze  Finnlands  vorkommen,  in  welchem  auch  einige 
andere  corrumpierte  Zuge,  z.  B.  die  Umwandlung  des  Grutzekochens 
in  Brodbacken  (Ai,  p  ra.  Suoj.  1,  3,  d.  "VVienanl.1;  vgl.  Ai  re. 
Itä-K.1  u.  Da  2)  die  Triibung  und  Zertcilung  und  das  Versiegen 
des  von  Schweden  her  fliesscnden  und  in  Westfinnland  am  stärk- 
sten  angeschwollenen  Märchenstromcs  bezeugen. 

Ganz  ohne  Lebcnskraft  ist  vorliegendes  Märchen  im  nörd- 
Uchen  und  östlichen  Finnland  jcdoch  nicht  gewesen,  wiedasUm- 
tauschen  der  Griitzc  enveist,  welches  in  Haukipudas  (AI  rb. 
Haukip.1)  auf  das  Steigen  auf  die  Sparren  iiber  dem  Haken  folgt, 
aber  weiter  östlich  in  Österbotten  bloss  anstatt  desselben  auf- 
tritt.  Hierbei  hat  sich  \vahrscheinlich  die  Farbe  der  Grutze  als 
die  Veranlassung  fur  den  Argwohn  des  Bären  beibehalten,  infolge 
deren  er  dann  zu  probieron  wönscht,  ob  der  von  ihm  bemerkte 
Unterschied  nur  ein  scheinbarer  ist,  oder  ob  er  sich  auf  einen 
wirklichen  Unterschied  im  Geschmack  grimdet.  Aber  uin  Gele- 
genheit  zu  finden,  aus  dem  Grutztopfe  des  Wolfes  einen  Löflel 
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voll  in  seinen  eigenen  zu  bringen,  verleitet  der  Fuchs  den  Wolf 
dazu,  hinauszulaufen  (AI  Jb.  Kest.1)  oder  gewöhnlicher  bloss 
hinauszublicken.  Von  udn  im  letzteren  Falle  angewandten 
Mitteln  ist  das  bemerkenswerteste  das  in  die  Sonne  blicken 
(Am  rb.  Jokij.,  e.  Risti}.1),  welches  offenbar  an  die  in  den  Teufel- 
märchen  oft  erwuhnte  versteinernde  Wirkung  der  Sonne  erinnert. 
So  gelingt  *je«..dem  Fuchse,  den  ganzen  Qualitatsunterschied  vor 
dem  Wplfe  zu  verheimlichen  und  obendrein  noch  diesen  zu  dem 
AusrUfe*  zu  bringen:  „Einen  Geschmack  hat  der  Brei,  aber  ver- 
scttiedenon,  die,  welche  ihn  essen"  (Am  rb.  Haukip.1),  d.  h.  der 
Geschmacksunterschied  beruht  ganz  und  gar  auf  der  Verschieden- 
heit  des  subjeetiven  Geschmacksinnes. 

Von  den  vier  Einzelerzählungen  des  vorliegenden  Märchens 
sind  also  drei  in  Schweden  entstanden  und  die  vierte  vermutlich 
erst  in  Finnland  hinzugekommen,  wo  ausserdem  die  erste  und 
dritte  in  ganz  eigenartiger  Weise  geformt  worden  sind.  Da  ent- 
steht  nun  die  Frage:  findet  sich  keine  einzige  von  diesen  Erzäh- 
lungen  irgendwo  in  der  Welt  ausserhalb  dieses  engen  Gebietes 
und,  wenn  es  sich  so  verhält,  wo  ist  ihr  Ursprung  zu  suchen? 
Zu  der  ersten  und  zweiten  Einzelerzälilung  lassen  sich  mit  Leich- 
tigkeit  Seitenstucke  finden.  Salmelainen1)  hat  folgendes  ser- 
bische  Tiermärchen  zum  Vergleich  mit  ihnen  herangezogen. 

He.  Skfefatm   Serbien.   (Krauss,  I.  No.  5,  S.  17.) 

Hier  treten  nun  allerdings  das  Bebauen  des  Ackers  und  das 
Teilen  des  Getreides  mit  einander  verbimden  auf,  aber  beim  er- 
steren  verrichtet  der  Fuchs  mit  den  andern  zusammen  ziemheh 
fleissig  die  Arbeit,  und  das  zweite  wiederum  gröndet  sich  ganz 
und  ir.ir  auf  das  Recht  des  Stärkeren,  so  dass  in  keinem  von  bei- 
den  etwas  von  der  Grundidee  der  vorliegenden  Einzelerzählungen 
zu  finden  i>t.  \Yas  besonders  das  zweite  anbetriflt,  so  ist  darin 
nicht  einmal  die  Teilung  des  Getreides  ursprunglich,  sondein,  wie 
aus  alien  anderen  Yarianten  derselben,  \velche  häutig  dem  nächst- 
fögenden  Tiermärchen  (XXX Viii)  vorangehn,  und  besonders  aus 


l)  SolmoUuiien.  3,  Te:l  S.  S3. 
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der  äsopischen  Urform  derselben  (Halm,  No.  258),  wo  weder  der 
Bär  noch  der  Fuchs,  ja  nicht  einmal  das  Schwein,  sondern  der 
Löwe  und  der  wilde  Esel  auftreten,  erhellt,  aus  dem  Schlachten 
des  Wildbretes  umgeändert  worden. 

Ebensowenig  ist  etwas  von  der  Grundidee  der  vorliegenden 
Einzelerzählungen  in  folgender  Erzählung  des  italienischen  Tier- 
epos  wahrzunehmen,  welche  in  prosaischer  Form  in  einer  fran- 
zösischen  Chronik1)  sowie  im  Orbelianis  kaukasischem  Fabelbuche  *) 
sieh  uberliefert  findet  und  noch  bis  jetzt  sich  in  Frankreieh3)  als 
volkstumliche  Erzählung  beibehalten  hat. 

Rainaräo.    [V.  402-523.] 

Noch  weniger  hat  die  Branche  des  Renart  (Br.  27,  V.  19769 
-20070),  in  welcher  von  der  Lanchvirtschafb  des  Hahnes,  Wolfes, 
Uirsches  und  Fuchses  berichtet  wird,  init  der  ersten  Einzelerzäh- 
lung  etwas  zu  thun.  Zu  der  dritten  Einzelerzählung  kenne  ich 
aus  den  Tiermärchen  schlechterdings  nichts  cntsprechendes,  und 
was  die  vierte  angeht,  so  hat  allerdings  das  Vertauschen  der 
Griitze  sein  Seitenstuck  in  einem  griechischen  Tiermärchen  (IV. 
Ia  2),  in  dem  der  Fuchs  ebenfalls  den  Wolf  verleitet,  zur  Seite 
zu  blicken,  wobei  sogar  das  Schaf  ausdrticklich  erwähnt  wird, 
ebenso  wie  in  ein  par  finnischen  Varianten  (Am  rb.  Ristij.  3-4), 
aber  in  beiden  Fällen  sind  diese  Zuge  erst  später  zu  der  eigent- 
lichen  Märchenhandlung  hinzugefugt  und,  danach  zu  schliessen, 
ist  die  Uebereinstimmung  zweifellos  nur  eine  ganz  zufallige.  Auf 
die  erste  Frage  mussen  wir  also,  wenigstens  im  Hinblick  auf  un- 
ser  gegenwärtiges  Wissen,  eine  verneinende  Antwort  geben. 

Um  die  zweite  Frage  zu  entscheiden,  haben  wir  vor  allem 
folgendes  Märchen  zu  betrachten,  das  in  zwei  sclnvedischen  Va- 
rianten (Da  1  u.  4;  siehe  besonders  die  erstere)  als  Vorgänger 
der  besprochenen  Einzelerzälilungen  erscheint. 

Von  der  Urform  steht  nur  soviel  fest,  dass  von  den  Ruben  der 


»)  Aus  dem  XHI.  Jahrh.  (s.  Heidelb.  Jbr  1870,  S.  161.) 
*)  Orbeliani-Tsagareli,  No.  139,  S.  155. 
»)  Blade,  HL  No.  C.  famil.  IV.  m,  S.  200. 
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Diimmere  den  oberen  und  der  Schlauere  den  unteren  Teil  erhält, 
vom  Korne  dagegen  iinigekehrt. 

Ad,  e,  i,  j,  I,  q.   Finnen.    (Krohn,  T.  XLIX.) 

Bb.    Eaten.    (Rosenplänter,  VIII.  No.  8,  S.  131.) 

Ca.  Europ.  Tilrken.  Tschuwassen  im  Osti.  Russland.  (Ahlqvist, 
Muist.  S.  147.) 

Da.  Schiceden  1.  Lappfjärd  in  Osterbotten.  (O.  Ranken,  Hand- 
schr.)  -  2.  Kirchspiel  Helsingc  in  Nyland.  (Nyland  II.  No.  136,  S. 
173.)  -  3.  Estnisehe  Kasto.  (Russwurm,  S.  XVII.)  -  4.  Ängerman- 
land.  (R.  Bergström  &  J.  Nordlander:  Sv.  Landsm.  V.  2.  No.  S.  o. 
S.  7,  S.  19.)  -  5.  Halland.  (Bondcson,  Hall.  No.  17,  S.  70.)*)  -  6.  Smä- 
land.  (Bondeson,  Sv.  No.  47,  S.  174.)*)  -  Db.  Nonceger.  (Asbjörnsen 
&  Moe,  No.  74.  3,  II.  S.  61.)  -  Dc.  Dänen  1.  (Thiele,  II.  S.  240.)  - 
2.  (Kristensen,  IV.  No.  399,  S.  278.)*)  -  Dd.  Deutsche  L  Schleswig- 
Holstein.  iMullenhoff,  S.  278.)*)  -  2.  Bremen- Verden.  (Köster,  No. 
29  b.  4,  S.  227.)*)  -  3.  Rheinlande.  (Schmitz,  II.  S.  142.)*)  -  4.  Tyrol. 
(Alpenburg,  No.  63,  S.  57.)*)  -  5.  (Grimm,  KM.  No.  189,  II.5  S.  465 
u.  m»  S.  259.) 

Ea.   Kdten  in  Schottland   (Campbell,  No.  LXV,  III.  S.  98.) 

Fa.  Franzosenl.  Picardie.  (Carnoy,  No.  I.  B.  §  I.  III.,  S.  62.)*) 

-  2.  Normandie.  (Grimm,  KM.  No.  189  Anm.,  III 3.  260.)  -  3.  Bre- 
tagne.  (Sebillot,  Tr.  &  Sup.  de  la  H.-Br.  I.  S.  328.)*)  -  4.  Berry. 
(Laisnel  de  la  Salle,  I.  S.  130.) l*).  —  Languedoc.  (Rolland,  I.  No.  Ca- 
nis  lupus  II.  59,  S.  150.)  —  6.  Ebendas.  (Revue  des  langues  romanes 
XXVIII.  S.  47.)*)  -  7.  Guyenne.  (Blade,  III.  No.  Contes  famiL  III. 
IV,  S.  159.)*)  -  Fb.  Portugiesen.  (Braga,  L  No.  81.)*)  -  Fd.  Italiemr. 
Tyrol.  (Sehneller,  No.  I.  2,  S.  6.) 

Ha.  Qro6mi8sen  1.  Tula.  (Afanasievv,  Ck33kii  I.8  No.  7  a,  S.  37.) 

-  2.  Tambow.  (ders.  No.  7  b,  S.  38.)  -  3.  Astrachan.  (ders.  No.  7  c, 
S.  40.)  -  Hc.  Kkinrussen.  Kiew.  (Rudtschenko,  I.  No.  29,  S.  52.)  - 
Hd.  Westslaven  1.  Polen.  (Afanasicw,  GKS3KH  I3.  S.  98.)  -  2.  Mäh- 


•)  Köhler. 

»)  SebUlot,  Tr.  &  Sup.  de  la  H.-Br.  L  S.  329. 
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ren.  (Kulda,  II,  No.  120,  S.  128.) l)  -  He.  Sudslaven.  (Krauss,  II.  No. 
153,  S.  411.)*) 

K.   Kaukasier.    (Kletke,  UL  No.  Morgenl.  7,  S.  94.)') 

Lb.   Araber.  Algier.  (Ccrteux  &  Carnoy,  I.  No.  XIX,  S.  55.)*) 

Ausser  diesen  volkstumlichen  Varianten  finden  sich  vom 
vorliegenden  Märchen  auch  einige  gescliriebene. 

Conde  Lucanor.    (Kap.  XLI.)1) 

Francois  Rabvlais  aus  dem  16.  Jahrhundert.  (IV.  Kap.  XLV  — 
XL  VI.) 

Friedrich  Ruckert.  (Deutscher  Muscnalmanach  fur  1830,  S.  50 
=  Ges.  Ged.,  3.  Aufl.,  Erlangen  1836,  S.  55.)* 

Die  Pointe  des  vorliegenden  Märchens  liegt  in  der  Ver- 
schiedenheit  des  Wurzelgewächses  and  des  Gctrei- 
des  in  Bezug  auf  den  Wert  des  unteren  und  oberen  Teiles,  wel- 
che  der  einen  von  den  handelnden  Personen  unbe- 
kannt,  der  anderen  dagegen  bekannt  ist.  Als  Wurzel- 
gewächs  finden  wir  gewöhnlich  die  Riibe  oder  ihren  modernen 
Stellvertreter,  die  Kartoffel,  nur  einmal  (Dc  1)  kommt  die 
Möhre  anstatt  derselben  vor  und  iiusserst  selten  sind  die  Kohl- 
rube  (Da  4),  der  Rettig  und  dio  Petersilie  (K)  sowie  die 
Zwiebel  (Fa  7,  He)  hinzugekommen.  Das  G  e  tr  ei  de  wird  einer- 
seits  durch  den  nördlicheren  Roggen  und,  anstatt  desselben 
oder  neben  ihm,  durch  den  Hafer,  die  Gerste  und  den  Buch- 
weizen  (Dd  2),  andererseits  durch  den  siidlicheren  Weizen  (in 
Finnland:  Ai  Itä-K.1),  sowie  anstatt  desselben  oder  neben  ihm 
durch  den  Mohn  (Hc),  die  Bohne  und  den  Mais  (Fa  6)  reprä- 
sentiert,  nur  in  SQdfrankreich  (Fa  7),  Algier  (Lb)  und  in  Riickerts 
nach  einem  arabischen  Märchen  verfassten  Gedichte  treten  beide 
xVrten  zusammen  auf.  Neben  dem  Getreide  und  anstatt  dessel- 
ben erscheinen  bisweilen  blätter tragende  Pflanzen,  beson- 
ders  der  Kohl  (Fa  6,  He,  Conde  Luc),  oder  ein  Rankenge- 


»)  Kolmatscbewski,  S.  122. 
•)  Köhler. 
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gewächs,  wenn  auch  nur  in  Form  des  aus  den  Fruchten  des- 
selben  gewonnenen  Weines  (He)  und  Bieres  (Hd  1),  wobei  der 
trtibe  und  der  klare  Teil  sich  von  einander  unterscheiden.  Als 
handelnde  Personen  treten  an  der  KQste  des  sQdlichen  Öster- 
botten  (Da  1),  im  nördlichen  Schweden  (Da  4)  sowie  in  Nonvegen 
der  Bär  und  der  Fuchs  auf.  Anstatt  des  Bären  erscheint  der 
Wolf  in  Schottland  und  in  zwei  französischen  Varianten  (Fa  5, 
7),  in  deren  zweiter  auch  der  Fuchs  (wie  aus  dem  unmittelbar 
darauf  folgenden  XLII  hervorgeht)  unter  dem  Einfluss  eines  an- 
dern  Märchens  (der  Wolf  und  die  Ziege  mit  den  Zicklein)  in  der 
Ziege  einen  Stellvertreter  erhalten  hat.  Dagegen  findet  sich 
sonst  im  Westen  von  Europa  iiberall  der  Teufel  (Conde  Luc.  der 
Bo  se),  in  Dänemark  speziell  als  Berggeist,  und  der  M  e  ns  c  h 
(Conde  Luc.  der  Gute),  und  zwar  gewöhnlich  oin  einzelner 
Mann  —  ei  n  ai  te  s  Weib  nur  in  Kleinrussland,  häufig  dagegen 
speziell  ein  Heiliger  -  selten  mehrere  Männer  (Dd  2,  Lb, 
Ruckert),  welche  dann,  nachdem  sie  irrtumlich  den  Eulenspiegel 
unter  sich  aufgenommen  haben,  bald  selbst  die  Rolle  des  Teufels 
ubernehmen  (Dd  3).  In  Nordrussland  findet  sich  eine  eigenartige 
Uebergangsform,  die  von  da  nach  Finnland  und  Estland  gedrungen 
ist,  nach  welcher  auf  der  einen  Seite  der  Bär  und  auf  der  an- 
dern  der  Mann  zusammenkommen.  Dass  die  letzterwähnte  Form 
unter  dem  Einflusse  eines  andern  Märchens  (XXII)  entstanden 
ist,  in  welchem  ebenfalls  der  Bär  und  der  Mann  die  Handlung 
beginnen,  ist  ganz  klar,  aber  sclvvverer  ist  es  zu  entscheiden, 
vvelche  von  diesen  beiden  handelnden  Personen  dieser  Form  unter 
dem  Einflusse  eines  andern  Märchens  hinzugekommen  und  welche 
ursprunglich  ist,  In  dem  Falle,  dass  der  Bär  hier  ursprunglich 
und  der  Mann  erst  später  an  die  Stelle  des  Fuchses  getreten  ist, 
steht  der  Charakter  des  vorliegenden  Märchens  als  ursprunglich 
zwischen  Bär  und  Fuchs  sich  abspielend  fest  und  es  ist  dann 
dies  Märchen  mehr  als  irgend  ein  anderes  geeignet,  zum  Beweise 
fur  das  anfängiiche  Vorhandensein  des  Bären  auch  in  Russland 
zu  dienen.  Und  selbst  in  dem  Falle,  dass  der  Mann  hier  das  ur- 
sprungliche  Element  ist  und  der  Bär  erst  später  die  Stelle  des 
Teufels  eingenommen  hat,  wurden  ausser  den  beiden  obenerwähn- 
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ten  französischen  Varianten  noch  drei  skandinavische  (Da  1,  4,  Db) 
ubrig  bleiben,  zu  denen  man  niit  gutem  Grunde  auch  die  keltische 
(Ea)  rechnen  kann.  Denn  das  kann  nicht  bestritten  werden,  dass 
diese  Varianten  schon  allein  den  Charakter  des  vorliegenden,  nur 
in  Europa  und  in  unserm  Weltteile  benachbarten  Ländern  vor- 
komrnenden  Märchen  als  nordisches  Tiermärchen  bestimmen  wur- 
den,  wenn  nur  der  Inhalt  desselben  diese  Annahme  natiirlicher 
erscheinen  lassen  wurde.  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  im  Ge- 
genteil  ist  die  ganze  Handlung  des  Märchens  als  zwischen  Tieren 
sich  abspielend  ganz  unnaturlich.  Dagegen  erscheint  es  als  zwi- 
schen  Teufel  und  Mann,  d.  h.  zwischen  dem  die  fruhere  Stein- 
und  Bronzezeit  (beachte  die  Goldwaffen  des  Teufels)  und  dem  die 
spätere  Eiscnzeit  vertretenden  Manne  sich  abspielendes  Märchen 
ganz  besonders  passend  und  naturlich,  schon  im  Hinblick  darauf, 
dass  der  Teufel  bei  der  Bebauung  des  Feldes  hauptsächlich  als 
Gehiilfe  des  Mannes  auftritt,  sovvie  darauf,  dass  er  z.  B.  beim 
Pressen  (des  Steines)  uni  die  Wette  die  von  dem  Manne  benutzten 
Ruben  nicht  kennt. 

Da  also  die  aus  der  Verbreitung  und  die  aus  dem  Inhalte 
des  vorliegenden  Märchens  gezogenen  Folgerungen,  wenigstens 
scheinbar,  einander  widersprechen,  mUssen  wir  vorläufig,  d.  h.  so 
lange,  bis  mehr  Varianten,  besonders  aus  dem  Norden,  gefunden 
vrorden  sind,  uns  mit  der  einen  unzweifelhaften  Thatsache  be- 
gnugen,  dass  das  Märchen  nämlich  in  Skandinavien  schon  sehr 
fruh  als  zwischen  Bär  und  Fuchs  sich  abspielende  Erzählung  vor- 
handen  gewesen  ist.  Denn  von  hier  ist  es  nicht  allein  in  dieser 
Gestalt  nach  Schottland  gedrungen,  sondern  es  hat  hier,  wie  schon 
das  Vorkommen  des  Dreschens  in  der  norvvegischen  Variante 
bevveist,  besonders  unter  den  Schweden  (Da  1,  4)  eine  Fortsetzung 
in  der  Erzählung  von  der  nordischen  Schweudewirtschaft  mit  alien 
ihren  verschiedenen  DeUiils  erhalten,  und  ist  erst  dann,  als  es 
selbst  in  dieser  Erzählung  aufgegangen  war,  in  die  Hände  der 
Finnen  gelangt.  Denn  als  solches  ist  das  vorliegende  Märchen 
bloss  aus  Russland  zu  den  Finnen  gedrungen,  wie  sein  östliches 
Ausbreitungsgebiet,  die  handelnden  Personen  und  die  Verbindun- 
gen,  die  es  eingegangen  ist  (mit  XXII  oder  mit  dem  Stellvertreter 
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desselben  XXIII,  wie  z.  B.  Bb,  Ha  1-3;  mit  XV h  wie  z.  B. 
Ca),  darthun.  Aber  zu  bemerken  ist,  dass  in  dieser  ostfinnischen 
Form  sowohl  der  zum  Anfange  des  Märchens  gehörende  Zug  des 
Säens  (Ad  fSom.1  und  Ba  das  Wachehalten  zur  Abwehr 
der  Vögel;  vgl.  V.  Ab  ra.  YlöjJ)  zu  einer  wirklichen  Erzählung 
vora  Bebauen  des  Soh wendelandes  anwuchs,  als  auch  der 
schon  in  Russland  (Ha  2)  an  das  Ende  des  Märchens  gefugte  und 
in  einer  finnischen  Variante  (V.  Ai  re.  Ita-KJ)  beibehaltene  Zug 
vom  Mahlen  und  Rösten  des  Getreides  in  die  aus  dem 
Westen  entlehnte  Erzählung  vom  Mahlen  (Ai  rImpil."»  und  vom 
Grutzekochen  (Ae  rKarst.  I1)  umgewandelt  wurde.  Denn  dies 
zeigt  mehr  als  irgend  etwas  anderes,  wie  durch  das  vorliegende  Mär- 
chen  die  erste  Einzelerzählung  des  vorher  besprochenen  Tiermärchens 
(V)  sich  aus  einer  einfachen  Envähnung  des  Feldbaues  zu  einer 
vollständigen  Schilderung  desselben  entwickelt  hat.  Und  die 
zweite  dieser  Einzelerzählungen  ist  wiederum  bloss  eine  Nachbil- 
dung  des  Grundgedankens  des  vorliegenden  Märchens,  welcher  auf 
der  Kenntnis,  resp.  Unkenntnis  im  Feldbau,  besonders  in  Bezug 
auf  den  respectiven  Wert  der  verscliiedenen  Teile  der  Kultur- 
pflanzen  beruht.  Die  dritte  Einzelerzählung  ist  vielleicht  ursprung- 
lich  von  dem  Streiche  der  Bewohner  von  Hölmölä  (dem  finnischen 
Schilda),  bei  welchem  diese  mitten  auf  dem  See  ihr  Mehl  ins 
Wasser  streuen,  um  es  zum  Trinken  schmackhafter  zu  machen, 
ausgegangen,  obgleich  sie  später  in  Finnland  neugebildet  und  schon 
vorher  durch  Verdopplung  zur  vierten  Einzelerzählung  fortgesetzt 
worden  ist,  was  in  beiden  Fällen  eine  ganz  besondere  Erflndungs- 
gabe  und  schöpferische  Kraft  erforderte.  Wir  Finnen  brauchen 
uns  also  nicht  mehr  bloss  mit  der  Ehre  zu  begniigen,  die  besten 
Bewahrer  des  Märchens  gewesen  zu  sein,  sondern  wir  können 
nun  mit  gutem  Grunde  den  grösseren  Ruhm  des  umbildenden 
Dichtcrs  fur  uns  selbst  l)eanspruchen. 

Mit  jodein  der  beiden  besprochenen  Parallelmärchen,  von  de- 
nen  das  erste  eigentlieli  eine  Variante  des  zwniten  ist,  hat  sich 
dasgcinz  offenbar  zu  den  Teufelmärchen  gehörende  Baumtragen 
in  Form  eines  Tiermärchens  vereinigt. 


Digitized  by  Google 


-    109  - 

Ab,  k,  q.   Finnen.   (Krohn,  T.  XVIII.) 

Ba.  Schiceden.  Ängermanland.  (R.  Bergström  &  J.  Nordian- 
der:  Sv.  Landsm.  V.  2.  No.  S.  o.  S.  7,  S.  20.) 

Der  eigentliche  Ursprung  des  vorliegenden  Märchens  geht 
am  deutlichsten  aus  derjenigen  finnischen  Variante  (Ab  ra.  Köy- 
liö1)  hervor,  welcher  ebenso  wie  bei  den  zwischen  Teufel  and 
Mensch  sich  abspielenden  Märchen  die  Erzählung  vom  Baumfäl- 
len  vorangeht  (XVII).  Dieses  letztere  Märchen  hat  jedoch  als 
solches  nicht  zu  einem  Tiermärcben  umgewandelt  werden  können, 
sondern  es  ist  bloss  die  Veranlassung  daraus  beibehalten  wor- 
den,  vvährend  die  ganze  Handlung  mit  einer  äsopischen  Fabel 
(Halm,  No.  33)  vertauscht  worden  ist, 

Als  Stoff  fur  ein  Tiermcärchen  ebenso  unnaturlich  wie  die 
Bewirtschaflung  des  Feldes  ist  das  Bauen  eines  Hauses,  das 
sich  in  Russland  als  Märchen  vom  Wolf  e  (Ha  4  unter  dem  Ein- 
flusse  eines  andern  Märchens  vom  Hasen)  und  Fuchse  findet 
und  erst,  nachdem  es  an  die  Ostgrenze  Finnlands  gedrungen,  unter 
dem  Einflusse  eines  andern  damit,  wenn  auch  nur  indirect  (durch 
VI),  verbundenen  Tiermärchens  (II)  zu  einem  zwischen  Bär  und 
Fuchs  sich  abspielenden  Märchen  geworden  ist. 

Russischf  Form.  Im  Winter  bauen  sich  der  Fuchs  aus  Eis  und 
der  Wolf  aus  Holz  ein  Haus.  Im  FrQhling  schmilzt  das  Haus  des 
Fuchses,  der  deswegen  in  die  Wohnung  des  Wolfes  will  und  gelangt 
(s.  IV.). 

Aq.   Finnen.    (Krohn,  T.  XX.) 

Ha.  Gro8sru88en  1.  Archangel.  (Afanasiew,  CKa3Kn  I.*  No.  2c, 
S.  19.)  -  2.  Wologda.  (ders.  No.  2d,  S.  21  u.  24.)  -  3.  Perm.  (ders. 
No.  2  b,  S.  18.)  -  4.  Wladimir.  (ders.  No.  3,  S.  25.)  -  5.  Saratow. 
(ders.  No.  2 e,  S.  24.)  -  6.  Woronesch.  (ders.  No.  la,  S.  3.) 

Das  Unnaturliche  des  vorliegenden  Märchens  als  Tiermär- 
chens wird  dadurch  noch  fuhlbarer,  dass  der  Fuchs,  abgesehen 
einzig  und  allein  von  der  sOdlichsten  Variante  (Ha  6),  gevvöhnlich 
als  das  dummere  Tier  erscheint.  Diese  Sonderbarkeit  kann  mau 
sich  gar  nicht  anders  erklären,  als  dass  die  handelnden  Personen 
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(les  Märchens  unter  dem  Einflusse  des  Tiermärchens  (IV),  dass  in 
alien  nicht  corrumpierten  Varianten  damit  verbunden  ist,  aus 
folgendem  in  Frankreich  vorkommenden  Teufelsmärchen  zu  Tieren 
verwandelt  worden  sind. 

Fa.  Franzosen  1.  Normandie.  (Grimm,  KM.  No.  189  Anm., 
III3.  S.  260.)  —  2.  Ebendas.  (Le  Herieher,  Itin&aire  du  voyageur  dans 
le  Mont-Saint-Michcl  S.  4.)1)  -  3.  Bretagne.  (Sebillot,  Tr.  &  Sup.  de 
la  H.-Br.  L  S.  326.)  -  4.  Berry.    (Laisnel  de  la  Salle,  I.  S.  128.)  *) 

In  diesen  französischen  Varianten  folgt,  wenn  wir  die  beiden 
ersten  einander  ergänzenden  als  eins  rechnen,  auf  das  vorliegende 
Bauen  des  Hauses  ausnahmslos  das  vorher  besprochene  Bewirt- 
schaften  des  Feldes  (XLIX).  Da  nun  das  erstere  dieser  verbun- 
denen  Märchen  sich  als  ursprungliches  Teufelmärchen  enviesen 
liat,  so  durfte  es  nicht  allzu  kuhn  sein,  in  Bezug  auf  das  letztere 
dasselbe  anzunehmen.  Diese  Annahme  gewinnt  noch  an  Wahr- 
scheinlichkeit,  wenn  man  bedenkt,  dass  von  alien  nordischen  Mär- 
chen vom  Bären  und  Fuchse  die  besprochenen  die  einzigen  sind, 
in  welchen  die  Tiere  sich  init  ihnen  fernliegenden  menschlichen 
Verrichtungen  thatsächlich  *)  beschäftigen. 

Die  Umwandlung  der  zwischen  Teufel  und  Mensch  sich  ab- 
spielenden  Märchen  in  zwischen  Bär  und  Fuchs  sich  abspielende 
ist  ja  auch  sehr  leicht  zu  verstehen,  wenn  man  nur  bedenkt, 
dass  in  beiden  Märchengattungen  der  durchgehende  Grundgedanke 
in  dem  Gegensatz  zwischen  dem  stärkeren,  aberDQm- 
meren  und  dem  Schwächeren,  aber  Schlaueren  besteht, 
bei  welchem  sich  die  Wagschale  gewöhnlich  auf  die  Seite  des 
letzteren  neigt.  Ob  die  vom  Teufel  und  Menschen  handelnden 
Märchen,  sowie  die  vom  Bären  und  Fuchse  handelnden,  ebenfalls 
nordischen  Ursprungs  sind,  ist  naturlich  ohne  spezielle  Unter- 
suchungen  unmöglich  zu  entscheiden,  aber  wenn  dies  einmal  klar 
gelegt  werden  wurde,  so  musste  man  dann  ebenso  fragen:  ist 
der  in  den  nordischen  Tiermärchen  sich  findende  Ge- 


')  Sebillot,  Tr.  &  Sup.  do  H.-Br.  L  S.  329. 

J)  Das  Fischen  mit  dom  Schwaiuse  (VII)  B.  B.  ist,  wie  ich  schon  dar 
gologt  babe,  kein  thatsächliches,  seinen  Zweck  erreichendes  Fischen. 


Digitized  by  Google 


-  111  - 

gensatz  zwischen  Bär  und  Fuchs,  welcher  aus  keiner 
lei  Naturbeobach tung  horvorgegangen  ist,  einfach 
eine  Nachbildung  des  GegensatzeszwischenTeufel 
und  Mensch,  welcher  sichauf  den  thatsächlich  statt- 
gehabten  Kampf  zweier  verschiedenen  Kulturstufen 
grUndet? 

Dass  auch  das  Volk  selbst  diese  Uebereinstimmung  der  nor- 
dischen  Fuchsmärchen  mit  den  Teufelmärchen  instinktmässig  her- 
ausgefuhlt  hat,  geht  zur  Gentige  aus  den  dämonorphisierten  und 
anthropomorphisierten  Varianten  hervor,  deren  ich  schon  bei  meh- 
reren  Tiennärchen  Ervvähnung  gethan  habe.  Besonders  möehte 
ich  darauf  hinweisen,  einen  wie  naturlichen  Eindruck  die  raeisten 
aus  dem  Bewirtschaften  des  Feldes  (XLIX)  hervorgegange- 
nen  Einzelerzählungen  (von  V),  sei  es  nun  das  Drescheu,  das 
Mahlen  oder  die  letzte  Form  des  Grutzekochens  in  der  Gegeud 
von  Kajana  (Krohn,  L  No.  32,  S.  47),  in  dämonomorphisierter  Ge- 
stalt  machen.  Die  Anthropomorphisierung  der  Tiermärchen  ist 
sonst  eine  so  haufig  vorkommende  und  so  allgemein  bekannte 
Umwandlung,  dass  man  zweifellos  berechtigt  ist,  sie  als  Erklä- 
rung  zu  benutzen.  Und  dass  auch  das  Gegenteil,  die  Zoomorphi- 
sirung  der  Menschenmärchen,  obschon  seltener  auftretend,  doch 
Anspruch  auf  Berucksichtigung  hat,  das  wird  zur  Genuge  durch 
ein  ganz  vereinzeltes,  vom  Baren  und  Fuchse  handelndes  Märchen 
(Krohn,  L  No.  16,  S.  31)  dargethau,  das  vermutlich  eine  Nachbil- 
dung des  Zvveikampfes  zwischen  "VVäinämöinen  und  Joukahainen  ist. 

Von  den  finnischen  Märchen  vom  Bären  und  Fuchse  sind 
schliesslich  die  zu  nennen,  in  welchen  das  Verhältnis  derselben 
zu  einander  anderen,  dem  Grundgedanken  nach  verschiedenartigen 
Tiermärchenstoffen  (ausser  den  schon  erwähnten :  Krohn,  T.  XXII, 
das  seinerseits  XXIII  beeinflusst  hat,  XXXVI,  XXXVU,  XXXVIII, 
XL,  LI,  LIV,  LVII  u.  I.  No  48,  S.  66)  seinen  Stempel  aufgedriickt 
hat,  und  endlich  sei  noch  ein  ganz  eigenartiges  und  vereinzeltes 
Märchen  (Krohn,  I.  No.  54,  S.  70)  envähnt,  zu  welchem  meines 
Wissens  anderswo  nichts  entsprechendes  gefunden  worden  ist. 
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Als  Hauptergebnis  meiner  Forschung  ist,  wie  icli  hoffe,  klar 
geworden,  dass  wir  zu  der  Annahme  berechtigt  sind,  dass  ein 
von  dom  siidlichen  Tiermärchenkreise  wie  von  der  Tierfabel-  und 
Tieroposliteratur  in  Bezug  auf  den  In  hait  unabhängiger  nordi- 
scher  Tiermärchenkreis  schon  mindestens  tausend  Jahre  bestanden 
hat,  Denn  wo  nur  immer  irgend  welcher  historische  Zusammen- 
hang  zwischen  den  ersteren  und  dem  letzteren  zu  Tage  getreten 
ist,  hat  sich  in  den  meisten  Fällen  gerade  der  letztere  als  ur- 
sprftnglich  und  von  grösserem  Einflusse  auf  die  anderen  erwiesen, 
als  irgend  eines  der  erstgenannten. 

Sehr  leicht  ist  auch  zu  erkennen,  dass  unser  nordischer 
Tiermärchenkreis  eigentlieh  auch  in  Bezug  auf  den  allgemeinen 
Grundgedanken,  dem  Gegensatz  zwischen  dem  stärkeren  Bä- 
ren  und  dem  schlaueren  Fuchse,  eine  ganz  selbständige  Schfipfung 
ist.  Denn  das  Verhältnis  des  Schlaueren  zu  dem  Stärkeren,  wie 
es  in  dem  siidlichen  Tiermiirchenkreise  zwischen  Schakal  und 
Lovve  zum  Ausdruck  kommt,  ist  nicht  wie  in  den  nordischen 
das  Verhältnis  in  ihrer  Weise  ebenburtiger  Gegner  zu  einander, 
sondem  das  des  Dieners  zu  seinem  Herrn,  wobei  bisweilen  (Kap. 
I.  2.  K.  &  D.  1,  2)  beide  als  Fleischfresser,  der  Löwe  spe- 
ziell  durch  Krankheit  geschwächt,  gemeinsam  und  hauptsächlich 
durch  Schlauheit1)  irgend  einen  zwar  dummen,  aber  nicht  star- 
ken  Pflanzenfresser  bekampfen.  Und  noch  weniger  kann  der 
Gedanke  von  dem  Gegensatze  zwischen  Bär  und  Fuchs  aus  dem 
Verhältnisse  des  Schakals  zu  den  Qbrigen-  Dieneni,  besonders  zu 
dem  Wolfe  oder  der  Hyäne  (Kap.  I.  4)  entstanden  sein,  da  der 
Wolf  als  Gegner  des  Fuchses  oder  vielmehr  als  sein  Nel>enbuhler, 
in  dem  Strel>en,  die  Gunst  des  Herrn  zu  erlangen,  keineswegs 
stark,  auch  nicht  dumm,  sondern  einfach  als  elender  Verleumder 
erscheint,    Wenn  der  Wolf  spater  in  der  Tierfabel  und  dem  Tier 


')  Vt?l.  auch  dio  schlauo  Antwort  des  Löwen  auf  die  Frage  dos  Scha- 
kals.  Kap.  L  2.  K.  &  D.  1. 
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epos  des  Mittelalters  sich  sowohl  stark  als  auch  dumm  zeigt,  so 
beweist  dies  nichts  weiter  als  den  offenbaren  Einfluss  der  damals 
schon  lange  bestehenden  volkstumlichen,  also  nicht  von  irgend 
eineni  schriftstellerischen  Mönche  erfundenen,  nordischen  Märchen 
vom  Bären  und  Fuchse. 

Und  was  endlich  die  didaktische  und  satirische  Form 
der  ebenenvähnten  Tierdichtungsarten,  der  Fabel  und  des  Epos, 
anbetrifft,  so  ist  es  verlorene  Miihe,  derartiges  in  unsern  ursprung- 
liehen  Volksmärchen  zu  suchen.  Denn  das  Sprichwort,  welches 
in  einer  einzigen  Variante  (Krohn,  T.  I.  No.  68,  S.  87)  der  ftnni- 
schen  Märchen  vom  Bären  und  Fuchse  sich  findet,  ist  offenbar 
ein  ganz  zufälliger,  vielleicht  von  irgend  jemand,  der  Fabeln  ge- 
lesen  hatte,  eingefugter,  uberflössiger  Zusatz,  und  der  Humor, 
welcher  wohl  in  eineni  jeden  nordischen  Volksmärchen  durch- 
schimmert,  ist  allerdings  geeignet  gewesen,  den  Grund  zur  Satire 
des  mittelalterlichen  Tierepos  zu  legen,  hat  aber  nun  und  nimmer 
selbst  von  derselben  ausgehen  können. 

Nach  alledem  zu  schliessen,  steht  der  Charakter  dieser  vom 
Bären  und  Fuchse  handelnden  Geschichten  als  ihrem  Ursprung 
nach  nordischer  Volkserzählungen  fest.  Jetzt  dQrfte  man  noch 
fragen,  zu  welcher  von  den  drei  Arten  der  Volkserzälilung,  dem 
Märchen,  der  Sage  und  dem  Mythus,  sie  eigentlich  zu  rechnen 
sind. 

Da  die  ganze  Zeit  vom  nordischen  Tiermärchenkreise  die 
Rede  gewesen  ist,  habe  ich  nun  darzulegen,  dass  die  beiden  an- 
deren  möglichen  Bezeichnungen  hier  nicht  am  Platze  sind. 

Schon  oben  habe  ich  darauf  hingewiesen,  dass  der  Gegen- 
satz  zwischen  Bär  und  Fuchs  vielleicht  indirekt  auf  dem  kul- 
turhistorischen  Gegensatze  zwischen  dem  älteren  Zeitalter 
der  Stein-  und  Bronce-  und  der  jungeren  der  Eisengeräte  beruht. 
Einzig  und  allein  ;n  diesem  Siime  sind  wir  berechtigt,  von  einem 
Tiersagenkreise  zu  sprechen,  jedoch  ohne  zu  Ubersehen,  dass 
der  ailgemeine  historische  Zustand,  der  indem  er  sich  an  ver- 
schiedenen  Orten  und  zu  verschiedenen  Zeiten  immer  wieder  er- 
neuert,  zu  einem  allgemein-mensehlichen  geworden  ist,  keinesvvegs 
identisch  ist  mit  dem  einzelnen  historischen  Ereignis,  dass  zeit- 

8 
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lich  und  firtlich  genau  begrenzt  ist.1)  Denn  was  die  nicht  allein 
im  Tierepos,  sondem  auch  in  den  Volksmärchen,  besonders  den 
finnischen,  vorkommenden  Versuche  betrifft,  sowohl  die  handeln- 
den  Person  en  (besonders  in  XXI  Michel  und  Hans,  welche  Na- 
men  schon  in  Skandinavien  angewandt  werden)  als  auch  den  Ort 
der  Handlung  (besonders  in  VII  das  echtfinnische  Ilmola)  mit 
N  a  m  e  n  zu  belegen,  und  dann  die  Handlung  selbst,  namentlich 
die  Gespräche  der  handelnden  Personen,  in  Verse  zu  bringen 
(besonders  Krohn,  T.  IHb,  V,  IX,  XIII,  XIV,  XXI),  so  haben  sie 
sich  sämmtlich  als  Produkte  einer  späteren  Entwicklung  erwie- 
sen.  Dasselbe  lässt  sich  von  der  nach  epischer  Vollständigkeit 
trachtenden,  teilweise  jedoch  von  ursprunglichen  Märchenketten 
sich  herleitenden  Vereinigung  verscliiedener  Märchen  sagen,  welche 
am  ausgebildetsten  in  Österbotten,  d.  h.  in  ganz  derselben  Gegend, 
in  welcher  die  Lieder  vom  ^Väinämöinen  zu  einem  einzigen  Epos 
verschmolzen,  in  einer  ausdrucklich  „das  Abenteuer  des  Fuchses" 
genannten  Erzählung  (s.  Nachtrag  II.;  hier  folgen  einander: 
IUb  +  V  +  VI  +  VH  +  VHI  +  IX  +  XI  +  XII  +  X)  angetroffen 
wird.  Schade  nur,  dass  dieselbe  nicht,  wie  die  Lieder  der  Kale- 
vala, von  österbotten  noch  ins  Gouvernement  Archangel  gcdrun- 
gen  ist;8)  dort  wäre  vielleicht  auch  das  dichterische  Gewand,  zu 
dem  hier  schon  ein  guter  Anfang  gemacht  worden  ist,  ganz  voll- 
endet  worden,  und  dann  besässen  wir  Finnen,  ausser  einem  Hel- 
denepos,  auch  ein  völlig  volkstiimliches  Tierepos. 

Wenn  man  von  dem  obenerwähnten,  erst  in  Finnland  an  das 
Fischen  mit  dem  Schwanze  (VH)3)  geknupften  Ilmola  (d.  h.  die 


')  Auch  Liebrecht  schoint  zu  glauben,  dass  in  der  mundlichon  Tra- 
dition kulturhistorisehe  Thatsachon  sich  hesser  erhalten  als  irgend  welche 
andero  Ereignisso  (Heidelh.  Jbr  1864,  S.  208),  und  an  andorer  Stolle  warnt 
er  ausdrucklich  vor  dor  Venvechslung  und  Vormongung  der  eigcntlichen 
Geschichto,  d.  h.  dor  Schilderung  wirklicher  Ereignisso,  und  der  Kulturge- 
schichte,  d.  h.  der  Darstellung  sowohl  der  geistigen,  also  auch  religiösen, 
wio  dor  materiellen  Entwicklung  eines  Volkos  (Or.  u.  Occ.  II.  S.  269). 

*)  In  Nvelchem  Falle  toihveise  eine  Ruckwanderung  stattgefunden 
hätte,  da  sich  in  diosor  Erzählung  offonbar  nicht  bloss  aus  dem  Westen, 
sondein  auch  aus  dem  Östen,  also  gerade  aus  dem  Gouvernement  Archan- 
gel, stamniende  Stoffo  vereinigt  haben. 

*)  Sonst,  ausser  wo  es  unter  dem  Eintlusse  von  VII  in  irgend  ein 
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Luft  als  Wohnort  gedacht)  absieht,  so  kann  von  einem  Tiermy 
thenkreise  wohl  nur  in  Scherers1)  Sinne  die  Rede  sein,  dass 
nämlich  bisweilen  die  nordischen  vom  Fuchse  und  Bären  handeln- 
den  Märchen  (besonders  VII,  VIII,  XIII,  XXI)  die  Erklärung  ir- 
gend  einer  speziellen,  an  einem  Tiere  wahrgenommenen,  Eigen- 
schaft  bezwecken.  Aber  in  den  meisten  dieser  Märchen  fehlt  es 
an  einer  solchen  Erklärung,  und  wenn  sie  sich  auch  ab  und  zu 
einmal  findet  (z.  B.  Krohn,  T.  V,  XIVc),  ist  sie  augenscheinlich 
ein  späterer  Zusatz.  Ausserdem  ist  der  Grundgedanke  von  dem 
Gegensatze  zwischen  dem  Stärkeren  und  dem  Schlaueren  so  all- 
gemein  menschlich  und  häufig  in  den  Menschenmärchen  zu  finden, 
dass  man  ihn  keineswegs  aus  der  Luft  zu  greifen  braucht,  wie 
Gubernatis2)  seine  Erklärung,  wenn  er  aus  dem,  dem  Bären  ent- 
sprechenden,  Wolfe  das  Dunkel  der  Nacht  und  aus  dem  Fuchse 
sowohl  die  Morgen-  wie  die  Abendröte  macht.  Was  nun  endlich 
die  Vermutung  .1.  Grimms3)  uber  den  zum  Gotte  erhobenen  Otso 
(Beiname  des  Bären)  der  finnischen  Lieder,  dem  König  des  Wal- 
des,  sowie  tiber  die  Bezeichnung  des  Nordlichtes  als  revontulet 
(Fuchsfeuer)  betrifft,  so  will  ich  nur  bemerken,  dass  diese  ver- 
mutlich  echt  finnische  Darstellung  des  Bären  als  König  und  Gott 
nicht  das  geringste  zu  thun  hat  mit  der  aus  Skandinavien  ent- 
lehnten  Schilderung  desselben  als  Dummkopf,  der  niemals  als 


mit  diesen  verbundenes  Märehon  als  Namu  zu  domTaufplatz  (IV.  Aa,  b 
'a.  Raisio,  Ylöj.1),  dem  Butterfass  dos  alt  en  Weibos  (V.  Ab  ra.  Köy- 
liö1), der  M uhle  (V.  Am  %  Haukip.1),  der  sauren  Milch  dor  alton 
"VVeiber  (VEI.  Aa  ra.  Raisio1)  und  zu  dem  Käse  des  alten  Weibes 
(XXXI.  Ab  fa.  Köyliöl)  gedrungen  ist,  ist  es  bloss  in  der  am  spätesten  ent- 
wickelten  c-Form  von  III  sowie  in  der  b-Form  des  Gesanges  der  Seh\valbe 
(XCV)  und  auch  in  diesen  nur  in  österbotten  (III.  Ah  fc.  Muola  t.  \Valkij.i 
ist  in  Österbotten  aufgezeiehnet  worden)  ublich,  und  zwar  in  der  erste- 
ren  als  Namo  der  II Atte,  in  der  z\veiten  dagogen  obenso  wie  in  VII  als 
Name  der  Hausfrau;  zweimal  ist  es  gar  zum  Namen  för  die  Jager 
(XXII.  Ag  fa.  Iis.l  u.  Ao  ra.  Ruijal,  wo  die  Form  Ukkola  zu  bemerken  ist) 
und  nur  einmal  för  die  oin  Nachtlager  suchenden  reisondon  Tiero  (XL 
As  rc.  Pohj.  I.  21)  geworden. 

')  Zs.  f.  d.  österr.  Gymnasien  1870.  S.  47-48. 

»)  Gubernatis,  S.  434—435. 

J)  S.  S.  90. 

*)  Grimm,  RF.  S.  CCXCV-CCXCVI. 
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König,  geschweige  denn  als  Gott  erscheint,  und  dass  das  Wort 
revontulet  wohl  nichts  anderes  ist  als  eine  durch  Volksethymolo- 
gie  entstandene  Form  des  ausser  Gebrauch  gekommenen  Rui- 
jan tulet  (Ruija  oder  Rutja  ist  die  finnische  Bezeichnung  fur  Finn- 
marken). 
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Nachtrag  I 

(z.  S.  62.) 

Zur  Stutze  der  dritten  möglichen  Annahme,  dass  die  russischen 
zwischen  "Wolf  und  Fuchs  sich  abspielenden  Märchcn  erst  in  späterer 
Zeit  nach  dem  Entstehen  des  Tierepos  durch  Deutschland  (z.  B.  durch 
die  hanseatischen  Verbindungen  inNowgorod)  eingewandert  sind,  hat 
mein  werter  Herr  Opponent,  Dr.  E.  Aspelin  noch  einige  Thatsachen 
hervorgehoben : 

1)  Dass  der  Wolf,  obgleich  nicht  in  alien  zwischen  Bär  und 
Fuchs  sich  abspielenden  Märchen  (s.  IV,  III,  II),  so  doch  in 
dem  Fischen  mit  dem  Schwanze  (VII),  sowie  in  den  mit  die- 
sem  zusammenhängenden  Märchen  (VI,  VIII,  IX)  in  Russland 
durchgehend  die  Stellung  des  Bären  im  Norden  einge- 
nommen  hat,  ganz  wie  im  Westen  Europas  und  dem  dort 
entstandenen  Tierepos,  wesshalb  es  nicht  wahrscheinlich  ist, 
dass  eine  so  eingreifende  Umwandelung  in  zwei  verschicde- 
nen  iiberaus  grossen  Variantengruppen  unabhilngig  von  einan- 
der  spontan  stattgefunden  habe,  besonders  da  die  literarische 
Einwirkung  in  Russland  nie  so  bedeutend  wie  in  Deutsch- 
land gewesen  ist. 

2)  Dass  die  Bedränger  des  mit  dem  Schwanzc  festsitzenden 
"VVolfes  bei  den  Grossrussen  zufällig,  ohne  gerufen  zu 
werden,  zur  Wuhne  gelangen,  ganz  wie  in  einigen  deut- 
schen  (Dd  15)  und  französischen  (Fa  9)  Varianten,  sowie  im 
Renart,  Reinhart  und  bci  Odo  von  Cirington. 

3)  Dass  in  einigen  grossrussischen  Varianten  ein  Zuber,  Korb 
od.  dergl.  am  Schwanze  befestigt  wird  (Ha  3,  4;  vgl.  Bg) 
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ganz  wie  in  mehreren  polnischen  (Hd  1),  deutschen  (Dd  8, 
11),  französischen  (Fa  1,  3,  7,  8,  9)  und  italienischen  (Fd  1) 
Varianten  so\vie  ira  Renart,  Reinhart  und  Fabul.  Extrav. 
Gcgen  diese  Annahme  sprechen  nach  meiner  Ansicht: 

1)  Die  regelmässige  Verbindung  der  Einzelmärchen  VI  +  VII 
+  VIII  +  IX,  die  den  Russen,  Schweden  und  Finnen  gemein- 
sam  ist,  aber  sich  weder  in  den  volkstflmlichen  Varianten 
des  "VVestens  noch  im  Tierepos  (selbst  von  VI  +  VII  giebt 
es  nur  eine  schwache  Spur  in  dem  ältesten  imd  am  wenig- 
sten  verbreiteten  Ysengrimus;  VIII  und  besonders  IX  kennt 
das  Tierepos  uberhaupt  nieht)  vollständig  erhalten  hat;  da- 
gegen  haben  sich  die  verschiedenen  Verbindungen  des  Fischens 
mit  dem  Schwanze  (VII)  im  Tierepos  in  keiner  einzigen  volks- 
tumlichen  Variante  gezeigt. 

2)  Der  Umstand,  dass  die  Bedränger  in  West-  und  Sud-Russ- 
land  vom  Fuchse  herbeigerufen  werden,  ganz  wie  gewöhn- 
lich  in  Skandinavien  und  Westfinnland ;  weiter  der  Umstand, 
dass  auch  in  den  meist  verbreiteten  literarischen  Tiermär- 
chen,  den  Fabul.  Extrav.  und  sogar  im  Reynke  2  durch  das 
Geschrei  der  "VVölfln,  die  Bedränger  herbeigemfen  werden; 
das  Fehlen  dieses  Herbeirufens  möchte  ich  aus  diesem  Grunde 
als  eine  zufallig  und  an  mehreren  Orten  spontan  geschehene 
Auslassung  ansehen,  besonders  da  sie  in  den  volkstum- 
lichen  Varianten  der  Deutschen  und  Franzosen  so  versinzelt 
vorkommt. 

3)  Die  alleinstehende  westfinnische  Variante  (Ad  ra.  Iitti1), 
wo  ein  Zuber  dem  Bär  en  an  den  Schwanz  gehängt  wird,  ohne 
dass  hier  ein  russischer  oder  westcuropäischer  Einlluss  an- 
genommcn  werden  kann;  ich  möchte  also  auch  diesen  Zug 
als  einen  ganz  natilrlichen  und  sich  an  mehreren  verschie- 
denen Orten  (deutsch-französische  Grenze,  West-Russland  und 
Finnland)  spontan  wiederholenden  Zusatz  erklären. 

Kaarle  Kkoun. 
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Nachtrag  II 

(z.  S.  114.) 

Das  Abenteuer  des  Fuchses. 

(Krohn,  I.  No.  38,  S.  52.  Aus  dem  Kirchspiel  Haukipudas  in 
österbotten,  Dördlich  vonUlcäborg;  aufgezcichnet  im  Jahre  1854  von 
Stud.  J.  W.  Murman,  einein  Stipendiatcn  der  Finnischcn  Literatur- 
Gesellschaft,  Hdschr.  No.  35.) 

Es  war  einmal  ein  Greis,  der  eine  "VVieselfalle  auf  den  Bo 
den  seiner  Hiitte  stellte.  Das  W  ie  s  el  ging  aber  nicht  in  die  Falle, 
sondern  wartcte  auf  den  Greis,  und  als  dieser  kam,  um  seine  Falle 
zu  besichtigen,  packte  ihn  das  Wiesel  am  Haise,  tötete  ihn,  legte  ihn 
auf  einen  Schlitten  und  machte  sich  daran,  ihn,  zu  ziehen. 

Es  kommt  der  Hase  ihm  entgegen  und  fragt:  „was  ziehst  du, 
armes  Wiesel,  so  frtth  Morgens?"  Das  AViesel  antwortete  darauf: 
,Wieso,  denn! 

Da  der  alte  erbärmliehe  Greis 
Stacheln  uber  die  Stubo  stellte, 
Auf  den  Boden  böse  Brettchen, 
Mir  dem  lustigen  Läufer  des  Waldes, 
Mir  dem  Träger  des  teuren  Pclzes. 

Nimm  dir  einen  Mund  voll,  komm,  zieh'  mit!" 

Der  Hase  nahm  sich  einen  Mund  voll,  und  so  zogen  sie  zu  zweien. 

Es  kommt  der  Fuchs  ihnen  entgegen  und  fragt:  „was  zieht 
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ihr,  Lcutc,  aus  alien  Kräften  so  fruh  Morgens?"  Das  Wiesel  ant- 
wortete  auch  auf  diese  Frage  mit  denselben  Worten. 

Der  Fuchs  nahm  sich  einen  Mund  voll,  und  so  zogen  sie  weiter. 

Es  kommt  der  Wolf  und  stellt  dieselbc  Frage.  Das  "VViesel 
antwortct  wieder  in  bekannter  Weise. 

Der  Wolf  nahm  sich  einen  Mund  voll,  und  so  zog  er  mit  den 
anderen. 

Sie  zogen  und  zogen,  so  lange  das  Fressen  auf  dem  Schlitten 
ausreichte.  Als  es  aber  zu  Ende  ging,  meinte  der  Wolf:  „was  wollen 
wir  jetzt  fressen?"  „Wir  fressen  den  Kleinsten",  antwortete  der 
Fuchs.    Und  so  frassen  sie  das  W ies  el. 

Sie  ziehen  eine  kleine  Strecke  weiter  und  nach  derselben  Frage 
des  Wolfes  und  Antwort  des  Fuchses  wird  der  H  ase  gefressen. 

Sie  zogen  noch  eine  kleine  Strecke,  da  frägt  der  Wolf:  „was 
wollen  wir  jetzt  fressen?"  „0,  wh*  werden  schon  Fressen  bekommen, 
da  wir  jetzt  jene  Gesellschaft  losgeworden  sind",  antwortete  der 
Fuchs  und  mit  schmeichelnder  Rede  schlug  er  dem  Wolfe  vor,  „sie 
wollten  doch  zusammen  wirtschaftenM.   Gut,  es  gefiel  dem  Wolfe. 

Im  Herbst  hatten  sie  dann  dreschen  solien  und  der  Wolf  frug: 
„wie  wird  denn  diese  Arbeit  ausgefuhrt?"  Der  Fuchs  (stieg  auf  den 
Boden  der  Scheune,  wo  sie  droschen  und)1)  sagte: 

„Drisc.h,  drisch  du,  armes  Wölfchen! 
(Während  ich  die  Sparren  halte, 
Damit  sie  nicht  herunter  sturzen, 
Dieses  Dach  auf  die  Diele  fallt.*) 

Der  Wolf  drosch  nach  Leibeskräften.  Dann  sagte  der  Fuchs: 
„da  du  so  fleissig  gearbeitest  hast,  so  nimm  dir  jetzt  den  grösseren 
Haufen  als  Belohnung."    Da  nahm  der  Wolf  den  Spreuhaufen. 

Nun  begaben  sie  sich  in  die  Muhle  von  Ilmola.  Während  sie 
dort  mahlten,  fragte  der  Wolf:  „warum  sagen  deine  Steine:  jyrin, 
järin,  imd  meine:  tissis,  tassis?"    Der  Fuchs  riet  ihm  kleine 


')  Das  in  Klauimern  geaetzte  ist  aus  einer  anderen  Variante  ergänzt. 
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Kiesel  zwischen  den  Milhlsteinen  zu  legcn,  und  so  erhieltcn  sie  dcn- 
selben  Klang. 

Alsdann  wurde  Grutze  gekocht,  und  der  Wolf  frug:  „warum 
ist  denn  deine  Grutze  weisser  als  die  meinige?"  Der  Fuchs  wusste 
wieder  Rat:  „wenn  du  Brennholz  unter  denKochtopf  legst  und  selbst 
auf  die  Sparren  steigst  und  von  dort  Fett  aus  deinem  Steisse  hin 
unterträufeln  lässt,  so  wird  deine  Grutze  der  meinigen  gleich."  Der 
Wolf  folgte  dem  Rate  und  stieg  auf  die  Sparren,  und  als  die  Flamme 
unter  dem  Kochtopf  gegen  seinen  Rucken  hervorschlug,  so  brannten 
seine  Pelzhaare  und  wurden  braun,  wie  er  sie  noch  heute  hat. 

Späterhin  beim  Essen  sagte  der  Wolf:  „lass  mich  doch  von 
deiner  Grutze  schmecken,  ob  sie  denselben  Geschmack  hat  wie  die 
meinige!"  Der  Fuchs  stellte  sich  augenblicklich,  als  ob  er  hinaus- 
gucke,  und  sagte  zu  dem  Wolfe:  „sieh,  wer  da  vorbei  geht!"  Als 
auch  der  Wolf  seinen  Hals  hinausstreckte,  nahm  der  Fuchs  einen  Lof- 
fel  voll  Grutze  aus  dem  Kochtopf  des  Wolfes  in  den  seinigen  und  sagte 
dem  Wolfe,  als  dieser  sich  zu  der  Grutzenprobe  anschickte:  „da,  armes 
Wölfchen,  schmeckfs  am  Besten."  Der  Wolf  sckmeckte  von  seiner 
eigenen  Grutze  und  meinte:  „  einen  Geschmack  hat  der  Brei,  aber 
verschiedencn  die,  welche  ihn  essen!" 

•  Es  kam  dann  der  Winter.  Der  Fuchs  begab  sich  auf  den 
Fischfang  und  befahl  dem  Wolfe,  zu  Hause  zu  bleiben.  Als  der 
Fuchs  längs  des  Weges  wanderte,  sah  er  einen  Mann,  der  am 
Flusse  seine  Haken  besichtigte.  Nun  wirft  sich  der  Fuchs  tot  auf 
den  Weg  hin.  Der  Mann  kommt  heran,  gibt  dem  Fuchse  einen 
Fusstritt  und  sagt:  „sieh,  woran  der  Fuchs  wohl  gestorben  ist?" 
Der  Mann  packte  den  Fuchs  und  warf  ihn  auf  seinen  mit  Laken  be- 
ladenen  Schlitten.  So  zieht  er  weiter.  Der  Fuchs  warf  alle  La- 
ken nacheinander  auf  den  Weg  und  zuletzt  sprang  er  selbst  herab, 
ging  und  sammelte  sie  auf  und  brachte  sie  nach  Hause.  Der  Mann 
wurde  des  Betruges  erst  zu  Hause  gewahr. 

Der  Wolf  frug:  „wo  hast  du  eine  solche  Menge  Laken  herbe- 
kommen?"  Der  Fuchs  enviederte:  „o  du,  armes  Wölfchen,  dort  aus 
der  Wuhne  von  Ilmola  bekommt  man  sie  ja  immer,  wenn  man 
nur  seinen  Schwanz  in  der  Zeit  hineinlegt,  wo  viele  Sterne  am  Him- 
mel  glanzen."   Als  der  Wolf  dies  hörte,  ging  er  auch  zu  der  Wuhne 
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von  Ilmola  in  einer  Zeit,  wo  viele  Sterne  am  Himmel  standen 
und  die  Kälte  wie  Feuer  brannte.  Sobald  der  Fuchs  wähnte,  dass 
der  Schwanz  in  der  Wuhne  hubsch  festgefroren  wäre,  begab  er  sich 
nach  Ilmola  und  sehrie  hinter  dem  Fenater:  „kommt  herbei,  es  ist 
die  höchste  Zeit,  der  Wolf  beschmutzt  die  Wuhne!a  Die  Leute 
hatten  nicht  Zeit  nach  dem  Fuchse  sich  umzusehen,  sogar  die  Wir- 
tin  liess  ihr  Butterfass  stehn,  um  zur  Wuhne  zu  laufen.  Dort 
schlugen  sie  den  armen  Wolf  so  grimdlich,  dass  sein  ganzer  Rucken 
zerschlagen  war,  ehe  er  entschlupfte. 

Inzwischen  stalpte  der  Fuchs  das  Butterfass  uin,  frass  die 
Butter  auf  und  beschmierte  noch  seinen  Kopf  mit  Schaum,  als  er 
nach  Hause  zuruckkehrte.  Untenvegs  triflft  er  den  Wolf,  und 
fängt  an  ihn  zu  bitten:  der  Wolf  möge  ihn  auf  seinen  Rucken  neh- 
men,  denn  er  sei  so  krank,  dass  er  nicht  ohne  HQlfe  nach  Hause 
fortkommen  konne,  da  ihm  die  alten  Weiber  von  Ilmola  so  den  Kopf 
zerschlagen  hätten,  dass  das  Gehirn  schon  sichtbar  sei." 

Während  der  Wolf  den  Fuchs  trug,  fing  der  Fuchs  an  zu  sin- 

gen: 

„Der  Kranke  trägt  den  Gesunden, 
Der  Kraftlose  zieht  und  zerrt!" 

„Was  singst  du?"  frug  der  Wolf.  „Ein  altes  Lied  von  meinem 
verstorbenen  Vater,"  antwortete  der  Fuchs  und  fing  wieder  an  zu 
singen. 

„Oha!  ich  begreife  schon!"  sagte  der  Wolf  und  packte  den 
Fuchs  an  der  Pfote. 

Als  der  Fuchs  san,  dass  der  Wolf  ihn  durchschaut  hatte,  frug 
er:  „von  welcher  Seite  weht  jetzt  der  Wind?"  Der  Wolf  gab  die 
Antwort  zwischen  den  Zähnen:  , idästä"  (von  Östen),  und  liess  nicht 
die  Pfote  des  Fuchses  los. 

Der  Fuchs  fragt  wiederum:  „kannst  du,  armes  Wölfchen,  mir 
drei  Baumnamen  nennen,  ohne  dich  lange  zu  besinnen?"  Der  Wolf 
sagte:  „Espe,  Erle,  Etene." 

Da  entsprang  der  Fuchs  den  Zähnen  und  neckte  den  Wolf,  der 
ihn  losgclassen  hatte.  Der  Wolf  sctzt  ihm  nach.  Der  Fuchs  lief 
unter  eine  Baumwurzcl.   Der  Wolf  packte  den  Fuchs  am  Beine  und 
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fangt  an  ihn  zu  beissen.  Der  Fuchs  fängt  an  zu  spotten:  „du  beisst 
ja  in  die  Baumwurzel!a  Der  Wolf  packte  die  Baumwurzel  und  fängt 
an  sie  zu  beissen.  Der  Fuchs  fängt  an  zu  schreion:  „au  weh!  beisse 
nicht  in  mein  Bein,  armes  Wölfchen!a  Der  Wolf  in  seiner  Wuth 
biss  noch  tausendmal  stärker,  biss  sich  seine  Zahne  ineinander  und 
starb  daran.  Der  Fuchs  ging  seines  Weges  und  lachte  uber  die 
Dummheit  des  Wolfes. 
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Bedeutung  der  Buchstabenzeichen, 

durch  welche  ich  hier,  lediglich  aus  praktischen  Grtinden,  die  Na- 
tionalitat  und  Heimat  der  einzelnen  Märchen  in  zweckmässiger 
Weise  (mit  Anwendung  von  nur  zwei  Buchstaben)  zu  bezeichnen 

versucht  habe. 

A.  Finnen  (ausser  den  Esten).  a.  Eigentliches  Finnland.  -  b.  Satakunta.  — 

c.  Nyland.  —  d.  Sud-  und  Mitteltavastland.  —  e.  Nordtavastland. 

-  f.  Sudi.  und  Mittl.  Savolaks.  -  g.  Nördl.  Savolaks.  -  h.  Sudi. 
Karelen.  —  i.  östl.  Karelen.  —  j.  Nördl.  Karelen.  —  k.  Södl. 
Österbotten.  —  L  Mittl.  österbotten.  —  m.  östl.  österbotten.  — 
n.  Nördl.  Österbotten  und  Finnisches  Lappland.  —  o.  Schweden 
und  Norwegen.  —  p.  Gouvernement  Archangelsk.  —  q.  Olonetz 
(ausser  dem  Gebiete  der  Wepsen).  —  r.  Gebiet  der  Wepsen.  — 
s.  Ingermanland. 

B.  Den  Finnen  venvandte  Völker.  a.  Lappen.  —  b.  Esten.  —  g.  Mordwinen.  — 

h.  Ungam. 

C.  TUrken.   a.  In  Europa.  —  b.  In  Asien. 

D.  Oermanen.   a.  Schweden.  —  b.  Norweger.  —  c.  Dänen.  —  d.  Deutsche.  — 

e.  Isländor.  —  f.  Engländer. 

E.  KeUen.   a.  Schottland. 

F.  Rcmanen.  a.  Franzosen.  —  b.  Portugiesen.  —  c.  Spanier.  —  d.  Italiener. 

0.  LiUhauer.   a.  Litthauer. 

H.   Slaven.   a.  Grossrussen.  —  b.  Weissrussen.  —  c.  Kleinrussen.  -  d. 
Westslaven.  —  e.  Sudslaven. 

1.  Griechen  u.  Albanesen.   a.  fJriechen. 

J.    Indisch-iranixche  Völker.   a.  Inder.  —  e.  Osseten. 
K.  Kaukoftiei:   a.  Nordkaukasier. 
L.    Semilen.   a.  Syrer.  —  b.  Araber. 
M.   Hamiten.   b.  Ubyer.  —  c.  Äthiopier. 
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N.   Buschclharige  Völker.   a.  Hottentotten. 

O.    VUessharige  Völker.   a.  Afrikaniscbe  Neger.  —  b.  Amerikan.  Neger.  — 


S.  17  Z.  8  von  unten  statt  1673  lese  1873. 

S.  45  vrgl.  daa  von  E.  Voigt  in  Zs.  f.  deutsehes  Altherth.  XXIII  (N.  F.  XI) 
publizierte  Stuck  aus  Fecunda  Ratis  H.  1392  -97  „zuomodo 
ursus  perdidit  aures  et  caudam.*4 

S.  47  Z.  7  von  unten  Fa  3  ist  angezeigt  von  Köhler. 


c.  Kaffern. 
P.    Indianer.   b.  Sudamerika. 
T.    Völker  mit  tinsilbigen  Sprachen.   b.  Hinterinder. 


Beriohtigungen. 
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Tohtori  V.  Porkan  matkakertomus 


Luettu  julki  SuomaJais-Ugrilaisen  Seurau  kokouksessa  17  p.  Marrask.  v.  1888 

Kun  minä  Marraskuussa  v.  1885  Morkin  seurakunnasta  lähetin 
arvoisalle  Seuralle  ensimmäisen  matkakertomukseni,  en  saattanut 
aavistaa,  että  minulla  vasta  kolmen  vuoden  perästä  olisi  tilaisuus  antaa 
lähempiä  tietoja  seuraavista  tutkimuksistani.  Mitkä  syyt  ovat  olleet 
tähän  viivytykseen,  sitä  ei  minun  tässä  tarvitse  ruveta  esittelemään. 
Kun  nyt  taas  parantunut  terveyteni  sallii  minun  ryhtyä  vähän  jär- 
jestelemään ainekokoclmiani,  niin  tahdon  myöskin  Suom-Ugr.  Seuralle 
lyhyesti  kertoa  matkani  jatkosta  sekä  antaa  tietoa  sen  lopullisista 
tuloksista. 

Viime  kertomuksessani  mainitsin,  että  minun  oli  onnistunut  saada 
entinen  kansakoulun-opettaja  Michail  VVasiljevitsh  kielioppaakseni. 
Hänen  kanssansa  työskentelin  useampia  viikkoja,  pääasiallisesti  jat- 
kaen sanakirja-työtä,  jouluun  asti,  jolloin  korkea  esivalta  oli  katsonut 
hänet  kelvolliseksi  opettajatoimeen  ja  päättänyt  lähettää  hänet  kauvas 
Morkista  toiseen  ujäsdaan.  Tieto  siitä  oli  kyllä  huono  lalija,  jonka 
joulu-illaksi  sain. 

Onnekseni  oh  samaan  aikaan  stanavoin  (nimismiehen)  kirjuri 
riitautunut  isäntänsä  kanssa  ja  erotettu  toimestansa.  Koska  hänkin 
aikoinaan  oli  seminaari-kurssin  suorittanut  ja  häntä  siis  voi  sanoa 
sivistyneeksi  tsheremissiksi  —  puhuipa  hän  Schillerista  ja  Goethestä- 
kin  — ,  niin  koetin  saada  hänet  palvelukseeni,  kuinka  viinaan  menevä 
hän  muuten  olikin.  Entinen  kieliopettajani  oh  ollut  aina  hyvin  sään- 
nöllinen työssään;  säännöllinen  oli  Konstantin  Nikolajewitsh  Burna- 
jevkin  -  se  oh  entisen  kirjurin  nimi  mutta  säännöllinen  ryyppäämi- 
sessä. Kahta  viikkoa  pitemmältä  hän  ei  juuri  jaksanut  yhtämittaan 
työtä  tehdä;  silloin  hänen  täytyi  välttamattömästi  saada  oikein  aika 
humala,  ja  siihen  ei  riittänyt  yksi  „riimaanantai",  siihen  meni  useam- 
pia päiviä.    Vasta  silloin  kun  Konstantin  Nikolaje\vitsh  tuli  minulta 
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kysymään  saunarahaa,  tiesin  että  hän  seuraavana  aamuna  taas  ryh- 
tyisi toimeen.  Kun  hän  siis  sinä  päivänä  oli  saanut  aika  löylyn  ja 
juonut  pullon  votkaa  saunasta-tuliaisiksi  sekä  päälle-päätteeksi  levän- 
nyt vuorokauden  edellisten  päiväin  vaivoista,  niin  hän  seuraavana 
aamuna  ilmestyi  luokseni  reippaana,  pirteänä  ja  teki  työtä  oikein 
miehen  tavalla. 

Toisessakin  suhteessa  opettajani  liiallinen  viinanhimo  tuotti  mi- 
nulle ikävyyksiä,  vai  sanonko  vaihtelevaisuutta  muuten  yksitoikkoi- 
seen elämääni.  Humalapäissään  hän  oli  joskus  törkeästi  loukannut 
kylän  kansakoulun-opettajatarta  ja  sen  vuoksi  tuomittu  kolmeksi  kuu- 
kaudeksi vankeuteen,  josta  ajasta  hänen  oli  vielä  toinen  puoli  suori- 
tettava. Mitä  nyt  tehdä,  kun  niin  pian  kadottaisin  toisenkin  apulai- 
seni, eikä  enää  ollut  tiedossa  mitään  sopivata  henkeä?  Kun  ei  muu 
neuvo  auttanut,  päätin  kun  päätinkin  seurata  Konstantin  Nikolaje- 
witshiä  vankeuteen,  tietysti  asian-omaisella  luvalla,  sillä  oikeastaan 
hänen  ei  olisi  ollut  sallittu  kuritus-aikana  työtä  tehdä.  Se  ei  tullut 
niinkään  vaikeaksi,  koska  vankihuone  oli  Morkin  kylässä.  Saattaisi 
luulla,  että  tuommoinen  kaukana  Wenäjän  sisämaassa  oleva  kylä- 
vankila  osottaisi  äärimmäistä  kurjuutta,  ja  ettei  se  olisi  juuri 
omiansa  pitämään  tieteellistä  intoa  vireillä.  Vaan  niin  kehno  ei  asian 
laita  ollut.  Ne  huoneet,  joissa  työskentelin,  olivat  jokseenkin  siivot, 
lattia  ja  seinät  puhtaaksi  pestyinä,  joka  tapauksessa  paljoa  siistim- 
mät  kun  varsinaisten  Ts:n  asunnot.  Piti  vaan  varoa  tulemasta  liian 
lähelle  seinää,  sillä  silloin  ei  voinut  olla  varma  siitä,  etfeivät  seinän- 
raoissa  piileskelevät  syöpäläiset  tehneet  liian  läheistä  tuttavuutta 
kanssasi.  Ensimmäisessä  työhuoneessani  tuota  oli  hiukan  vaikea 
välttää;  sillä  se  ei  ollut  juuri  suuren  suuri:  syli  sinne,  toinen  tänne, 
päälliseksi  ei  paljon  jäänyt.  Pian  annettiin  kuitenkin  toinen  tilava, 
valoisa  huone,  josta  työajakseni  komennettiin  kaikki  muut  sen  asuk- 
kaat toiseen  tupaan.  Se  etu  siellä  työskentelemisestä  kumminkin 
oli,  että  Konst.  Nikolajevitsh  pysyi  koko  ajan  selvänä.  Kokonaista 
kuutta  viikkoa  ei  minun  vankeus-aikani  kestänyt,  sillä  minun  täytyi 
huonontuneen  terveyteni  vuoksi  lähteä  Helmikuun  alkupuolella  v.  1886 
Kasaniin  lääkäriltä  apua  pyytämään. 

Sanakirjallsisen  työn  ohessa  panin  paperille,  kun  vaan  siihen 
tilaisuutta  sain,  kansanlauluja,  satuja,  loitsuja,  sekä  arvoituksia  ja 
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sananlaskuja.  Että  Ts:lla,  joitten  koko  katsantotapa  vielä  on  paka- 
nallinen, ei  olisi  puutetta  loitsuista,  sen  saatoin  jo  ennakolta  arvata, 
ja  vaikk'en  saanut  tilaisuutta  kirjaan  panna  paljon  niitä,  niin  on  ko" 
koelmissani  niitä  kuitenkin  sen  verran,  että  saamme  käsityksen  tshe- 
remissiläisten  loitsujen  yleisestä  luonteesta.  Kun  käytän  niistä  loitsun- 
nimeä,  niin  on  huomattava,  etfeivät  ne  sisällykseltään  eivätkä  muo- 
doltaan ole  Suomen  loitsujen  kaltaisia.  Suomalaisissa  loitsuissa  tie- 
täjät kääntyivät  avun  tarpeessa  hyvin  jumalien  puoleen  rukouksillaan, 
pahoja  henkiä  he  taas  koettivat  manaamisella  korjaamaan  heidän 
itsensä  laittamaa  pahaa  panosta.  Mitään  senkaltaista  emme  huo- 
maa Ts:n  loitsuissa.  Arvostelkoon  lukija  itse  näitä  niistä  muutamista 
näytteistä,  jotka  tähän  liitän. 

Kun  esim.  tahdotaan  tehdä  joku  toinen  ihminen  toimettomaksi, 
niin  luetaan  seuraava  „aide*me  possärerneMuku. 

„Kun  hän  on  joka  silmäripsiinsä  pistänyt  neljäkymmentä  myllyn- 
kiveä  ja  sittenkin  silmillään  näkee,  silloin  vaan  sallittakoon  hänen 
nähdä.  Kun  hän  on  pistänyt  kaksipuutaisen  painon  jokaiseen  silmä- 
ripsiinsä ja  sittenkin  voi  nähdä,  silloin  vaan  hänen  sallittakoon  nähdä. 
Kun  hän,  kitakielekkeellään  nuoleskeltuaan  maanpäällistä  vettynyttä 
kantoa,  on  sen  maasta  nostanut  ja  asettanut  seisomaan  sekä  voi  luoda 
siihen  eloa,  silloin  vasta  voikoon  hän  nähdä.  Kun  hän  on  kuolleen 
ihmisen  kitakielekkeellään  nuoleskellut  ja  voinut  nostaa  sen  maasta 
ja  antaa  sille  hengen,  silloin  vasta  nouskoon  hän  ylös". 

Näin  tehdään  toinen  ihminen  toimettomaksi,  samoin  saattaa 
toisilla  loitsurunoilla  tehdä  koiran  haukkumattomaksi  y.  m.  Myöskin 
koetetaan  luvuilla  saada  viljan  runsautta  yhtä  suureksi  „kun  tuuli  on 
lumihanget  talvella  tuiskuttanut  riihen  eteen,  ylitä  varmaksi  ja  pysy- 
väiseksi kuin  aurinko,  kuu  ja  tähdet,  jotka,  kiertokulkunsa  taivaalla 
tehtyään,  aina  varmasti  palaavat  entisille  sioillensa".  Tämä  loitsuluku 
elonrunsaudesta  meidän  tulee  erottaa  siitä  viljankasvu-rukouksesta, 
jonka  uhripappi,  „karta,  lausuu  yhteisissä  suurissa  juhlissa  ja  jonka 
minä  edellisessä  kertomuksessani  mainitsin.  Mutta  tähänkin  kuuluu 
eri  temppuja.  Kevään  tultua,  näet,  luvuntaitava  menee  pellolle,  ve- 
täen vanhaa  virsua  perässään  niinkuin  rekeä.  Tultuaan  naapurin 
palstalle  hän  repäisee  kourallisen  oraita  ja  panee  ne  viisuun,  katkai 
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see  virsun  nauhan  ja  kantaa  sen  sitten  omalle  palstalleen,  johon  tyh- 
jentää sen  sisällyksen,  lausuen  mainitsemani  luvun. 

Ei  semmoisiakaan  loitsuja  puutu,  joilla  koetetaan  herättää  lem- 
mentunteita  miehen  ja  naisen  välille,  sekä  toiselta  puolen  taas  saada 
heidän  ystävällinen  välinsä  rikotuksi.  Edellisessä  tapauksessa  toivo- 
taan että  esim.  „Vasiljin  sydän,  maksa  ja  mieli  niin  varmasti  ja  va- 
kaasti olisivat  kiintyneet  Annaan  kun  aurinko,  äitinsä  sylistä  läh- 
dettyään ja  taivaan  kannen  kierettyään,  taas  palaa  äitinsä  syliin". 
Jos  tahdotaan  saada  miehen  ja  naisen  väliä  kylmenemään  ja  saattaa 
eripuraisuutta  heidän  kesken  luetaan  joku  Juksektäreme"  eli  jääh- 
dytysruno.  Kuulkaammepa  nyt,  millä  tavoin  asia  siinä  suoritetaan. 
Seuraavasti  lausuu  pahansuopa  loitsia: 

„Kun  Vasilj  käärmeen  paidasta  on  tehnyt  pulsterin  ja  Annan 
kanssa  voi  laskeutua  maata  sille  pulsterille,  silloin  vasta  yhdessä 
eläkööt!  Jos  hän  sisäliskon  nahasta  on  tehnyt  tyynyn  ja  voi  Annan 
kanssa  laskeutua  maata  tälle  pään-alukselle,  silloin  vasta  yhdessä  elä- 
kööt! Kun  hän  sammakon  nahasta  on  ommellut  turkin  ja  Annan 
kanssa  yhdessä  voi  laskeutua  siihen  maata,  silloin  vasta  yhdessä 
eläkööt.  Niinkuin  alasin  (ilman  takomatta)  kylmenee,  niin  kylmetkööt 
V:n  sydän,  maksa  ja  mieli". 

Vaan  olkoon  tässä  jo  tarpeeksi  puhuttu  loitsuista. 

Ensimmäisessä  matkakertomuksessani  huomautin  niistä  suurista 
ansioista,  joita  tsheremissiläinen  pappi,  Gavril  Jakovlev,  on  hankki- 
nut itselleen,  kääntämällä  koko  joukon  uskonnollista  kirjallisuutta 
tsheremissiksi,  sekä  kuinka  hän  tässä  työssään  on  osottanut  harvi- 
naista intoa  ja  uhraavaisuutta.  Nähtävästi  tämä  hänen  kirjallinen 
toimensa  on  kehottanut  muutamia  muitakin  ryhtymään  työhön 
samalla  alalla.  Jo  ennen  mainitsemani  kirjasen  »Kpememe  PycH" 
on  kääntänyt  eräs  Gavril  Jakovlevin  hyvä  ystävä,  kasanilainen  pappi, 
Feodor  Ivanovitsh  Vasiljev,  joka  myös  hommaili  jonkunlaista  tshere- 
missiläistä  kielioppia,  Hänellä  kun,  näet,  lienee  hiukan  paremmat  kie- 
liopilliset perustukset  kun  hänen  tsheremissiläisellä  virkaveljellään. 
Myöskin  itä-tsheremissin  murteella  ilmestyneet  Katkismus  ja  Piplian- 
historiat  ovat  epäilemättä  käännetyt  Gavril  Jakovlevin  kirjojen  joh- 
dolla, sillä  niin  suuri  on  yhtäläisyys  näitten  eri  murteilla  kirjoitettu- 
jen käännösten  välillä. 
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Katkismus,  jota  olen  verrannut  noin  30  sivua,  on  melkein  sa- 
nasta sanaan  samanlainen  kun  Gavril  Jakovlevin  tekemä,  ell'en  ota 
lukuun  muutamia  sanoja,  joista  useammat  kuitenkin  minun  tieteni 
löytyvät  myös  Niitty-Tsheremissien  murteessa.  Sitä  paitsi  on  moni- 
kon pääte  ensinmainitussa  vlak  Niittyläisten  Sarooc-suffiksin  siasta. 
Sama  näyttää  olevan  pääasiassa  myös  Piplianhistorian  laita,  vaikka 
tässä  paikoittain  näkyy  jonkunmoista  itsenäisyyttä.  Tämän  lisäksi 
on  huomioon  otettava,  että  tuo  tsheremissinkielelle  omituinen  o-vo- 
kaali  on  itä-tsheremissiläisissä  käännöksissä  merkitty  samaan  tapaan 
kun  Gavril  Jakovlevin  viime  vuosina  julkaisemissa,  joissa  toki  koe- 
tetaan noudattaa  hiukan  enemmän  äänenmukaista  kirjoitustapaa  kun 
hänen  ensimmäisissä  käännöksissään ;  niin  että  luulen  voivani  väittää, 
että  esim.  Niitty-Tsheremissi  paremmin  voi  lukea  itä-tsheremissin 
murteelle  käännettyä  katkismusta  kun  sitä,  jonka  Gavril  Jakovlev  on 
on  varsinaisella  niittymurteella  kirjoittanut.  -  Tässä  yhteydessä 
mainitsen  vielä  erään  Kasanissa  v.  1885  ilmestyneen  kirjan:  .Eoace- 
CTDCHiiaH  .InTyprifl  cBHTaro  Ioamia  3jiaToycTaro  Ha  JiyraBosn,  naptiin 
lepeMiccKaro  n3HKa"  s.  o.  Pyhän  Johannes  Krysostomon  jumalallinen 
liturgia  tsheremissin  kielen  niittymurteella. 

Liitän  tähän  nyt  luettolon  matkani  tuloksista.  Ne  ovat  seu- 
raavat: 

sanakirja,  joka  on  tehty  venäläis-ruotsalaisen  sanakirjan  joh- 
dolla, sen  lisäksi  Budenzin  „Cseremisz  Szötär"  vertailemalla  läpikäyty; 
kielioppi; 

kansanlauluja,  puolentoista  sadan  verran; 
rukouksia,  kolme  pitempää; 
loitsuja  kymmenkunta  kappaletta; 
satuja  saman  verran; 
sananlaskuja  noin  puolisataa; 
arvoituksia  noin  puoleentoista  sataan. 

Sen  lisäksi  käännätin  Mateuksen  evankeliumista  20  lukua.  Se 
tapahtui  siten  että,  kun  kevään  puolella,  tautini  pahetessa,  en  enää 
jaksanut  monta  tuntia  istua  työni  ääressä,  vaan  täytyi  viettää  suuri 
osa  päivää  vuoteessa,  Konstantin  Nikolajevitsh  suoritti  tuon  käännök- 
sen, jotfei  hän  vallan  joutilaana  viettäisi  aikaansa,  ja  hän  oli  sitä 
varten  oppinut  minun  käyttämääni  äänteiden  merkitsemistapaa.  Sa- 
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maten  syntyi  myös,  jos  sitä  siksi  saan  sanoa,  tsheremissiläinen  „01- 
lendorff*.  Kielimestarini  käänsi  venäläis-saksalaisesta  Ollendorffista 
kaikki  ne  esimerkkilauseet,  jotka  ovat  kussakin  luvussa  asetetut 
varsinaisten  harjotuskappaleiden  eteen.  Myöskin  löytyy  kokoelmis- 
sani muutamia  kansansäveleitä,  jotka  Gavril  Jakovlevin  lanko,  Un- 
shan  kansakoulun-opettaja  ja  lukkari  Ydyrminski  on  paperille  pannut. 

Kuusi  kuukautta  olin  asunut  Morkin  kirkonkylässä.  Ainoastaan 
muutaman  kerran  kävin  eräässä  lähikylässä,  kansanrunoja  kerätäk- 
seni.  Perehtyäkseni  tsheremissinkieleen  käytännöllisestikin,  koetin 
alussa  asua  kieliopettajani  Michail  Vasiljevitshin  luona,  mutta  viikon 
kuluttua  täytyi  minun  jo  muuttaa  pois,  koska  asuntoni  oli  kylmä  ja 
vetoisa,  joten  yskäni  vaan  pahenemistaan  paheni.  Loppuajan  asuin 
sitten  stanavoin  kanssa  yhdessä,  ja  sain  asunnokseni  varsin  siivon  ja 
valoisan  huoneen.  Huhtikuun  koskipaikoilla  v.  1886  olin  jo  pääasial- 
lisesti työni  lopettanut,  mutta  olisin  vielä  viipynyt  kesään  asti  täy- 
dentääkseni  sitä,  mikä  työn  kuluessa  ehkä  oli  jäänyt  vaillinaiseksi, 
elTeivat  muut  asianhaarat  olisi  tulleet  esteeksi,  joitten  vuoksi  minun 
täytyi  rientää  kotia.  Huhtikuun  18  päivänä  läksin  Morkista  Kasaniin, 
mutta  sinä  päivänä  emme  pitkälle  päässeet,  koska  oli  kelirikko  ja 
erään  pienen  joen  tulvavesi  teki  paljon  haittaa,  niin  että  vasta  puoli- 
yön aikana,  kun  olimme  kauvan  harhailleet  tulvavedessä  ja  lumi- 
hangissa ja  päälle-päätteeksi  rattaat  meiltä  särkyneet,  saimme  mo- 
nien vastaväittelyjen  perästä  yösiaa  eräässä  kurjassa  tatarilaisessa 
mökissä,  jossa  nukkumisesta  ei  ollut  puhettakaan.  Aamulla  hankit- 
tiin uudet  rattaat,  joilla  ei  ollut  parempaa  onnea  kun  edellisilläkään, 
sillä  ennen  kun  päästiin  lähimmäiseen  kylään  rikkoutuivat  nekin  kel- 
vottomiksi. Vasta  kolmannet  ajoneuvot  kestivät  Kasanin  asti.  Täällä 
minun  täytyi  odottaa  viikonpäivät  laivakulun  alkamista.  Ilomielin 
astuin  Huhtikuun  26  p.  Nishni-Novgorodiin  menevään  höyrylaivaan, 
ja  Toukokuun  1  p.  saavuin  Helsinkiin. 
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Vuosikertomus  2  päivänä  Joulukuuta  1887. 

Tieto  suomalaisten  kansain  muinaisuudesta  on  kahden  viime 
vuoden  kuluessa  huomattavasti  edistynyt  Suomessa  toimitettujen  hauta- 
tutkimusten kautta.  Vaikk'ei  suomalais-ugrilainen  seura  voi  ansio- 
naan pitää  näiden  toimittamista,  ansaitsee  kuitenkin  heidän  suuri  ar- 
keolooginen  merkityksensä  etupäässä  tämän  seuran  huomion.  Koot- 
tujen esineiden  monilukuisuus,  noin  4  tahi  5  tuhatta,  asettaa  vuodet 
1886  ja  1887  verrattomasti  edellisen  tutkimus-ajan  edelle,  ja  itsessän- 
säkin  esineet  sekä  niiden  löytöpaikat  tarjoovat  erityistä  hauskutusta. 
Niin  löydettiin  Tuukkalassa,  Mikkelin  läheisyydessä,  reservikomppanian 
harjoituskenttää  tasoitettaessa  hautaus-ala  myöhemmältä  rautakaudelta. 
Tutkimus,  jota  ensin  johti  prof.  J.  R.  Aspelin,  ja  jota  komppanian 
päällikkö  majuuri  V.  Tuderus  sittemmin  jatkoi,  käsitti  enemmän  kuin 
puoli  sataa  hautaa,  joista  koottiin  suuri  joukko  pääkalloja  sekä  osaksi 
mykeviä  osaksi  kauniisti  koristeltuja  hevosenkengän  muotoisia  pronssi- 
solkia,  sormuksia,  veitsiä,  kirveitä,  pronssihelmiä,  vieläpä  pronssirihma. 
kierukoilla  koristeltuja  kutomuskappaleita  y.  m.  Orismalassa  Isonky- 
rön pitäjässä,  löysi  tri  Ranken  muun  muassa  pronssisoljen,  joka  oli 
kahden  vastakkain  käännetyn  käärmeen  muodostama,  mikä  osoittaa, 
että  löytökappaleen  ikä  olisi  luettava  myöhintäin  viidenteen  vuosisa- 
taan. Fastarby'ssä  Tenholassa  löydettiin  eräästä  haudasta  miekkoja., 
keihäitä  ja  kilvenkupuroita  keskimmäiseltä  rautakaudelta  tahi  kan- 
sainvaelluksen ajalta,  semmoiselta  kuin  tämä  näyttäytyy  Skandina- 
viassa ja  Itämeren  maakunnissa.  Erittäin  tuotteliaita  olivat  ne  laa- 
jat, osaksi  poltettuja  osaksi  polttamattomia  ruumiita  kymmenittäin 
sisältävät,  hautakentät,  joita  maisteri  Th.  Schwindt  tutki  Käkisalmen 
tienoilla,  etenkin  Suotniemellä  Käkisalmen  pitäjässä,  Koverilassa  Kau- 
kolassa, Hovinsaarella  Räisälässä  ja  Lapinlahdella  Sakkulassa.  Näistä 
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haudoista,  jotka  mahdollisesti  ovat  kymmenenneltä  vuosisadalta,  tun- 
nettiin helposti  miespuoliset  tavallisista  tuntomerkeistään,  keihäästä, 
kirveestä  ja  viikatteesta,  naispuolisilla  taas  oli  sirppi,  värttinä  ja  sak- 
set; myöskin  löytyi  muutamia  miekkoja  ja  kauniita  veitsiä  melkein 
kaikissa  haudoissa  sekä  pronssilanka-koristuksia  naispukujen  erikois- 
kappaleissa. Tähän  saakka  löydettyjen  esineiden  johdolla  on  niin- 
muodoin mahdollista  johonkin  määrin  pääpiirteissään  uudestaan  ra- 
kentaa muinaissuomalaisten  pukuja  aseineen,  koristuksineen  siltä  ajalta, 
jolloin  kristin-usko  tuotiin  maahan. 

Vielä  merkillisemmät  suomalaiselle  muinaistutkimukselle  ovat 
kenties  ne  monilukuiset  haudat  Laitilassa,  joiden  avaamisen  maisteri 
Hj.  Appelgren,  joka  tutki  Hämeessä  ja  Länsi-Suomessa  pakanallisten 
muinais-asukkaiden  jäännöksiä,  alotti   vuonna  1886.    Tuon  suuren 
kentän,  jota  nähtävästi  vuosisatojen  kuluessa,  arvattavasti  V:stä 
IX:een  tahi  X:een  vuosisataan  oli  käytetty  vainajain  viimeisenä  lepo- 
sijana, avautti  maist.  Schwindt  kahden  viikon  kuluessa,  pitäen  työssä 
8  miestä  päivässä,  jolloin  noin  100  pakanallista,  poltettuja  ruumiita 
sisältävää,  hautaa  paljastettiin.  Varsin  huomiota  ansaitsevaa  oli,  että 
tässä  selvästi  saattoi  hautojen  keskenäisestä  asemasta  päättäen  erot- 
taa määrätyn  ajanjakson,  joka  alkoi  luoteesta  katetuilla  kivikummuilla 
vanhimman  rautakauden  ajalta,  tuskin  myöhemmältä  kuin  V:ltä  vuo- 
sisadalta, säilyneillä  ja  ulottui  kansainvaelluksen  tahi  keskimmäisen 
rautakauden  ohitse  päättyen  kaakkoon,  keskimmäisen  rautakauden 
•hautoihin.    Viimeiksi  mainituista  löytyi  kaksi  kufllaista  rahaa  X:ltä 
vuosisadalta.    Eräästä  tämmöisestä  katetusta  kivikummusta  löydet- 
tiin pronssinen  jousen  solki,  jonka  muoto  ei  ole  tavallinen  ruotsalai- 
nen, vaan  muistuttaa  niitä,  joita  on  tavattu  Itämeren  maakunnissa; 
samanlaisia  löytyi  myös  hautakentän  nuoremmista  osista.   Sen  kes- 
kimmäisestä osasta  koottiin  useita  yhteentaivutettuja  miekkoja  ja 
keihäitä,  jotenkin  samankaltaisia,  kuin  ne,  joita  Ruotsissa  tavataan 
keskimmäiseltä  rautakaudelta,  sekä  tavallisia  kilvenkupuroita  ja  veit- 
siä, ja  nuorimmasta  osasta  ympyriäisiä  solkia,  vähäinen  joukko  aseita 
sekä  sangen  paljon  koristettujen  saviastiain  palasia.    Muuten  olivat 
kentän  keskimmäisen  osan  ja  katettujen  kivikumpujen  esineet  saman- 
kaltaisia.   Pärkön  talon  maalla  Uudellakirkolla  löysi  Schwindt  samoin 
useita  keskimmäisen  rautakauden  esineitä. 
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Jos  me  siirrymme  näistä  omalle  aikaisimmalle  historiallemme 
arvokkaista  tutkimuksista  äärimmäiseen  itään,  niin  voipi  seura  mieli- 
hyvällä muistella,  että  se,  vaikka  kohta  pienelläkin  avulla,  on  koet- 
tanut saattaa  mahdolliseksi  arkeoloogisen  tutkimusretken  Minussins- 
kin  ja  Jenisein  aromaille,  jonne  prof.  J.  R.  Aspelin  ja  maist.  Hj.  Ap- 
pelgren viime  kesänä  matkustivat.    Lähdettyään  Helsingistä  13  p. 
kesäkuuta,  viivähtivät  he  matkalla  tutkiessaan  niitä  etnograafillis-ar- 
keoloogisia  kokoelmia,  joita  säilytetään  Moskovan  museossa,  sekä  si- 
perialais-uraalisessa  näyttelyssä,  joka  viime  kesänä  pidettiin  Jekateri- 
nenburgissa,  ja  saapuivat  9:nä  päivänä  heinäkuuta  Tomskiin.  Siellä 
he  saivat  lähempiä  tietoja  moniaista  hautakentän  avauksista  maini- 
tun kaupungin  läheisyydessä,  joita  hra  Adrianov  toimitti,  sekä  myös- 
kin arkeoloogisista  kokoelmista  Minussinskin  seuduilta;  näiden  jou- 
kossa oli  taitavasti  tehtyjä  kipsi  naamareita  pronssikauden  haudoista. 
Heinäkuun  13  p:nä,  kuukausi  heidän  lähtöpäivästään  kotimaalta,  siir- 
tyivät he  Tomskin  ja  Jenisein  kuvernementtein  välisen  rajan  ylitse 
aromaalle,  ja  alkoivat  senjälkeen  heti  tutkimuksensa,  avaamalla  hau- 
toja, kuvaamalla  kiviä,  joihin  oli  hakattu  eläinten  ja  ihmisten  kuvia 
sekä  kirjoituksia,  ja  ostamalla  muinaiskaluja.  Saavuttuaan  Minussins- 
kiin  elokuun  2:na  päivänä,  oli  heillä  erinomaisen  sopiva  tilaisuus  tut- 
kia luoteis-aasialaista  pronssikautta  apteekari  Martianovin  vuonna 
1876  perustamassa  rikkaassa  kokoelmassa.    Hänen  etnograaflllis-ar- 
keoloogisessa  osastossaan  on  muun  muassa  noin  600  pronssiveistä, 
parituhatta  rautaista  nuolenkärkeä,  sekä  8  kiveä,  joissa  on  tähän 
saakka  vielä  tuntematon  kirjoitus.    Useampain  viikkojen  kuluessa 
tekivät  he  sitten  yhteisiä  tutkimusretkiä  Jenisein  ja  Abakon  jokien 
seuduille;  sittemmin  palasivat  he  Minussinskiin,  josta  Aspelin  läksi 
palausmatkalle  syyskuun  8:na  p:nä.    Tultuansa  Tjumeen  24  p.  syys- 
kuuta tutustui  hän  siellä  tirehtööri  J.  J.  Slovtsovin  tekemään  kivi- 
ja  pronssiase-kokoelmaan,  jolla  on  suuri  merkityksensä,  koska  se  se- 
littää permalaisen  kultuurin  välitöntä  kuulumista  Aasian  pronssikau- 
teen; niiden  joukossa  on  myöskin  muutamia  hopeisia  maljoja,  kan- 
nuja ja  vateja,  joista  kolme  Abdorskin  seuduilta,  osotteena  permalai- 
sen kauppatien  suunnasta  pohjoiseen.   Sillävälin  kuin  Aspelin  7  p:nä 
lokakuuta  palasi  Helsinkiin,  valmistautui  Appelgren  Sajaaninvuorten 
yli  tunkeumaan  Luoteis-Mongooliaan  kiinalaiselle  alueelle  kuvatakseen 
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siellä  pitempää  kalliokirjoitusta  sekä  muutamia  hautakirjoituksia. 
Vaan  matkustaminen  noiden  77  kertaa  ylimentävien  jokien  poikki 
tuli  mahdottomaksi,  sillä  ne  olivat  pitkällisistä  sateista  kovin  paisu- 
neet ja  Appelgren  kääntyi  senvuoksi  palausmatkalle  Barnaulin  kautta, 
jonka  museossa  kuvasi  useita  esineitä,  niinkuin  myöhemmin  Tobols- 
kissakin.  Jatkettuaan  matkaa  Omskin  kautta  saapui  hän  kotiin  20 
p:nä  marraskuuta. 

Lähetystön  kokoomat  esineet  ja  tekemät  kuvaukset,  eivät  vielä 
ole  saapuneet;  matkakertomuksesta  päättäen  tulevat  ne  valaisemaan 
itäsuomalaisen  kultuurin  laatua  ja  sen  suhdetta  luoteis-aasialaiseen. 
Tässä  tarkoituksessa  ovat  myöskin  ne  vielä  selittämättömät  hauta- 
ja  kallio-kirjoitukset,  joista  lähetystön  on  onnistunut  mekaanisella  kei- 
nolla saada  luotettavat  jäljennökset  kymmenestä  kirjoituksesta,  san- 
gen  arvokkaat,  vaikk'ei  voisikaan  toivoa,  että  niiden  avulla  keksittäi- 
siin suomalais-ugrilaisten  kielten  perustyyppi.  Saakoonpa  tämä  kysy- 
mys minkälaisen  selityksen  tahansa,  niin  ovat  näiden  kuluneiden 
vuosituhansien  kultuurin  muistomerkit  kunniaksi  sille  yhteiskunnalle, 
joka  ne  on  tuonut  tieteellisen  maailman  valoon. 

Suoranaisemmin  on  suomalais  ugrilainen  seura  koettanut  edis- 
tää Wenäjällä  asuvien  suomalaisten  heimojen  tuntemista  stipen- 
dillä, venäläisten  lähteiden  mukaan  Arkangelin  seuduilla  tavattavain 
Tschuudein  ja  heidän  kielensä  tutkimista  varten.  Stipendi  annettiin 
maisteri  Hj.  Basilierille,  joka  läksi  viime  kesänä  Vyjtegran  kautta 
Arkangeliin.  Matkallaan  tuli  hän  siihen  johtopäätökseen,  etfei  Kar- 
jalaisia eikä  Vepsäläisiä  enään  löydy  Vienan  rannoilla  Kolmogoorin 
ja  Arkangelin  tienoilla,  missä  niitä  venäläisen  statistisen  centraali- 
komitean  cohckii  HacejeHHUxt  Mtcn,  PoccificKOH  HMnepiÄ.  I. 
Ap.\anrcjiCKaa  ry6epna  mukaan  pitäisi  oleman.  Hän  ei  siis  voinut  muuta 
kuin  kävellä  kylästä  kylään  vakuuttuakseen  tästä  ja  samalla  muis- 
tiin merkitä  paikka-  ja  sukunimiä  sekä  kertomuksia  Tschuudeista  ja 
heidän  asuinpaikoistansa.  Paluumatkalla  oleskeli  hän  Isajevan  volos- 
tissa  Olonetsin  kuvernementissä  tehden  muistiinpanoja  siellä  olevain 
vepsäläisten  kielestä  ja  elintavoista,  sekä  palasi  elokuun*  14  p:nä  noin 
2  kuukautta  kestäneeltä  matkaltaan. 

Viime  kesänä  on  myöskin  tri  A.  Genetz  Yliopiston  kustannuk- 
sella oleskellut  Itä- Venäjällä  kielentutkimusten  tähden.  Jekaterinen- 
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burgin  näyttelyyn  saapuneiden  suomalaisten  kansain  edustajain  avulla 
tutki  hän  siellä  Obdorskin  Ostjakein  ääntämistapaa  Ahlqvistin  teks- 
tein mukaan,  hänen  matkatoverinsa  yliopp.  A.  F.  Ringvallin  kootessa 
sanakirjallisia  aineksia  voguulilaisista  Losvan  tienojen  murteista.  Sit- 
ten rupesi  hän  tutkimaan  sitä  tscheremissiläistä  murretta,  jota  il- 
moituksen mukaan  tuhannet  ihmiset  puhuvat  molemmin  puolin  Per- 
maan  menevätä  maantietä,  noin  12  —  13  peninkulmaa  länteenpäin  Je- 
katerinenburgista,  ja  joka  eroaa  Kazanin  tienoisten  Metsä-Tscheremis- 
sein  kielestä;  sen  ohessa  käänsi  hän  muutamia  lukuja  Markuksen 
evankeliumia,  kokoili  myöskin  sanoja  ja  sananlaskuja.  Lokakuun 
alussa  hän  matkusti  Krasnouflmskiin  jatkaakseen  Tscheremissiläisiä 
kielentutkimuksiaan. 

Muilla  seuduilla  asuvain  kirjailijain  tähden  on  seuran  aikakaus- 
kirjan painattaminen  suuresti  tullut  viivytetyksi,  niin  että  tähän  saakka 
on  ainoastaan  toinen  vihko  ilmestynyt,  joka  sisältää  tri  E.  N.  Setä- 
län tutkimuksen:  „Zur Geschichte  der Tempus-und Modusstammbildung 
in  den  ftnnisch-ugrischen  sprachen".  Kolmas  ja  neljäs  vihko,  joka  si- 
sältää Mainovin  „Restes  de  Ja  mythologie  mordvine",  sekä  Qvigsta- 
din  toimittamia  lappalaisia  tekstejä,  ilmestynee  kuitenkin  piakkoin. 
Seuran  kuukausikokouksissa  ovat  seuraavat  henkilöt  pitäneet  esitel- 
miä: A.  Ahlqimt,  sanojen:  Matotschkin  schar,  sugorschkij  schar  ja 
aunus,  merkityksestä;  sama  Kalevalassa  mainituista  puunlajeista ;  .7. 
Krohn,  lappalaisten  muinaisesta  kauppatavasta;  sama  suomalais-ugri- 
laisten  ja  ural-altalaisten  kansain  jumalainkuvista  ja  niiden  palvelemi- 
sesta; E.  N.  Setala,  suomalaisen  ise-  päätteen  osista;  sama  J.  Qwigstadin 
ja  K.  B.  Viklundin  antamista  lappalaista  äänne-  ja  muoto-oppia  koske- 
vista tiedoista,  joihin  oli  aiheena  esittäjän  tutkimus  tempusvartalo- 
jen  muodostumisesta;  vielä  sama  aksentin  ja  kvantiteetin  sisällisestä 
suhteesta  Luvin  kielessä;  A.  O.  Heikel,  L.  Schröderin  kirjoituksesta: 
„Die  Ehsten  als  Bewahrer  altindogermanischer  Hochzeitsgebräuchc ; 
A.  V.  Forsman,  Scheffer'in  julkaisemista  lappalaisista  lauluista,  jotka 
antoivat  aihetta  Franzenin  runolle  „Spring  min  snälla  ren;"  O.  Don- 
mr,  Beauvois'in  kirjoituksesta  »Pendaloques  analogues  trouvees  en 
Europe  et  au  Mexique;"  sama  Taylorin  kirjoituksista  „The  primitive 

* 

seat  of  the  Arians",  ja  „uber  die  Zauberkunst  der  flnnischen  Volker:" 
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Tänäkin  vuonna  on  seura  kuoleman  kautta  kadottanut  erään 
kunniajäsenen,  mineralogian  professorin  Tarton  Yliopistossa,  todellisen 
valtioneuvoksen  Constantin  Grewingk'in.  Hän  oli  syntynyt  Viljan- 
dissa  2/i4  P-  tammikuuta  1819;  paitsi  erikoistiedettaan,  on  hän  var- 
sin tuotteliaalla  tavalla  tutkinut  muinaistiedetta,  jolla  alalla  hän  kai- 
vosten ja  kuuluisain,  Itämeren  maakuntien  muinaisuutta  koskevien, 
kirjoitusten  kautta  on  saattanut  nimensä  tunnetuksi.  Hän  kuoli  viime 
kesäkuun  30  p:nä.  Sitävastoin  on  seura  mielihyvällä  nähnyt  jäsen- 
tensä luvun  lisääntyvän  neljällä  perustajalla:  h.  k.  arkkipiispa  T.  T. 
Renvall,  piispa  C.  H.  Alopaeus,  ylitirehtööri  J.  Sjölin  ja  kanslianeu- 
vos K.  L.  Lindeberg,  sekä  6:11a  vuosijäsenellä. 

Painotuotteita  ovat  seuralle  lahjaksi  lähettäneet:  Unkarilainen 
Tiedeakademia  Budapestissä,  Svenska  Landsmalsföreningen  Upsalassa, 
Gesellschaft  fur  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ostseeprovin- 
zen  Russlands  Riiassa,  Numismatic  and  antiquarian  society  Philadel- 
fiassa,  Kotikielen  Seura  Helsingissä,  sekä  seuraavat  yksityiset  henki- 
löt: C.  Grewingk,  F.  J.  Wiedemann,  H.  Vinkler,  W.  Mainov,  J.  A. 
Friis,  J.  Hurt,  E.  N.  Setälä  ja  A.  0.  Heikel. 
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Vuosikertomus  2  päivänä  Joulukuuta  1888. 

Suomalais-ugrilaisen  seuran  huomio  on  kuluneen  vuoden  aikana 
monella  muotoa  kääntynyt  Lapin  murteitten  tutkimiseen,  jotka  toi- 
selta puolen  läheisen  sukulaisuutensa  ja  toiselta  puolen  tuntuvasti 
eroavien  ääntämislakiensa  kautta  ovat  suuren-arvoisia  suomalaiselle 
kielentutkimukselle. 

Seuran  aikakauskirjan  kolmas  vihko  sisälsi  muun  muassa  34 
pitempää  ja  lyhyempää  tarkkaan  äänneopillisesti  merkittyä  kielen- 
näytettä, joita  tirehtori  J.  Qvigstad  ja  pastori  G.  Sandberg  ovat  Etelä- Va- 
rangista,  Inarista,  Koutokeinosta,  Kvänangenista,  Lyngenistä,  Kare- 
suannosta  y.  m.  paikoista  koonneet.  Edellämainittu  on  ne  julaissut 
liittämällä  niihin  saksalaisen  käännöksen.  Yksityisten  tietojen  mu- 
kaan tirehtori  Qvigstad,  saatuaan  Kristianian  yliopistolta  stipendin, 
oleskeli  kesällä  v.  1887  seitsemän  viikkoa  Hatfjelddalissa  Trondhjemin 
hiippakunnassa  kerätäkseen  sieltä  enemmän  aineksia  suurta  teosta 
varten,  joka  käsittelee  Lapin  kielessä  esiintyviä  skandinavilaisia  lai- 
nasanoja. Sitäpaitsi  hän  sai  suuren  joukon  satuja  ja  tarinoita  koo- 
tuksi. Tärkeätä  Lapin  kielen  muutosten  arvostelulle  on  se,  mitä 
hän  kertoo  lappalaisten  kuljeksimisesta  Trondhjemin  hiippakunnassa. 
Rörosissa  oli  kaksi  perheen-isää,  jotka  olivat  muuttaneet  Frosterikistä 
Pohjois-Jämtlandista,  ja  yksi  palvelijoista  oli  Herjedalista  kotoisin. 
Maisteri  Jaakkola  kertoo  eräästä  käynnistään  Lappalaisten  luona 
Aalenissa,  (Aikak.  kirja  I,  s.  100)  jolloin  3  gammissa  asui  4  per- 
hettä, yhteensä  17  henkeä.  Näistä  oli  7  Rörosista,  8  Merakerista 
(alkujaan  muuttaneet  suomalaismetsistä  Trondhjemin  läänistä),  1 
Storsjöfjeldistä,  Herjedalista  ja  1  Oviksfjeldistä  Jämtlandista.  Aale- 
nissa löytyi  toinenkin  lappalaiskylä,  jonka  perustaja  oli  muuttanut 
Hatfjelddalista,  kolinaa,  jonka  asukkaat  olivat  suoma  la  is-metsistä  ylä- 
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puolelta  Merakeria.  Vihdoin  tapasi  hän  pohjoisessa  Trondhjemin  lää- 
nissä Lappalaisia,  jotka  olivat  syntyneet  Rörosin  tienoilla.  Yksityiset 
samassa  gammissa  asuvat  henkilöt  sentähden  yleensä  eivät  puhuneet 
aivan  yhdellä  tavalla.  Sittenkin  sanavarasto  koko  Trondhjemin  hiip- 
pakunnassa on  melkein  sama.  Usein  kuitenkin  samalla  esineellä  on 
kaksi  nimeä,  ehkä  sentähden,  että  Lappalaisten  matkustelemisen 
kautta  kahden  eri  murteen  sanavarasto  on  sulautunut  yhteen. 

Joku  aika  takaperin  antoi  seura  stipendin  maisteri  K.  Jaakko- 
lalle, joka  läksi  Jämtlandiin  siellä  tutkiakseen  Ruotsin  Lappalaisten 
eteläisintä  murretta.  Seuralle  annetun  matkakertomuksen  mukaan 
on  maist.  Jaakkola  viime  kesänä  omalla  kustannuksellaan  jälleen 
käynyt  erityisissä  paikoissa  Jämtlandissa  ja  Norjan  rajaseuduissa, 
jossa  hän  Lappalaisten  avulla  on  tarkemmin  tutkinut  entisiä  kielen- 
näytteitään. Näiden  seutujen  kielioloista  kertoo  Jaakkola,  että  ne 
harvalukuiset  lappalaiset,  jotka  asuvat  Straadalissa  1  V*  peninkulman 
päässä  Melenistä  Norjan  rajalla,  käyttävät  jokapäiväisenä  puhekiele- 
nään, paitsi  Lapin  kieltä,  myös  Norjan  ja  Ruotsin  kirjakieltä,  Norjan 
kansankieltä  ja  Jämtlandin  ruotsalaista  murretta.  Sentähden  ei  ole 
ihmeteltävääkään,  että  heidän  Lapin  kieleensä  on  tullut  paljon  laina- 
sanoja ja  että  heidän  ääntämisessään  ilmaantuu  vierasta  vaikutusta. 
Virallisten  tietojen  mukaan  pitäisi  Vaerdalissa  Norjassa  löytyä  noin 
kymmenkunta  Lappalaisia;  vaan  nyt  siellä  ei  asu  ainoatakaan.  In- 
deroen  seurakunnassa  on  ilmoitettu  asuvaksi  yli  70  Lappalaisen, 
mutta  todellisuudessa  on  niitä  vaan  4,  sen  mukaan  mitä  seurakun- 
nan pappi  on  tiedoksi  antanut;  Leklemissä  asui  2  Inderoenlappalaista. 
Käytyään  Levangerissa  pastori  Christoffersenin  luona,  jonka  äidin- 
kieli on  Suomi,  palasi  Jaakkola  Trondhjemin  ja  Stortienin  kautta 
Suomeen  elokuun  lopussa. 

Ruotsin  Lapin  murretta,  sellaisena  kuin  se  ilmestyy  Jokkmokkin 
pitäjässä  Luulajan  Lapissa  on  3  kuukautta  kestävällä  matkalla,  jonka 
suomalais-ugrilainen  seura  kustansi,  lähemmin  tutkinut  hra  K.  B. 
Wiklund  Upsalasta.  Pisimmän  ajan  hän  oleskeli  Tjomotisissa  Jokk- 
mokkin pitäjässä  käyden  läpi  ja  korjaellen  ennen  tehtyjä  sanaluette- 
lojaan  sekä  tehden  äänneopillisia  tutkimuksia.  Hän  erottaa  Luula- 
jan Lapin  kielessä  3  alamurretta,  joista  yksi  on  muutamien,  muualla 
tuntemattomien,  taannehtivien  vokaaliassimilationiensa  tähden  mer- 


Digitized  by  Google 


-    147  - 


killinen.  Äänneopillisten  tutkimustensa  kautta  luulee  hän  saaneensa 
hyvän  pohjan  Luulajan  Lapin  murteiden  kieliopilliselle  esitykselle. 

Eteläpuolella  Suomen  lahtea  on  tohtori  E.  N.  Setälä  tänä  syk- 
synä kolmatta  kuukautta  tutkinut  Liivin  kieltä,  joka  omituisen  vo- 
kaalijärjestelmänsä kautta  on  erittäin  huvittava.  Setälä  oleskeli  etu- 
päässä Pisenissä,  tutkien  läntistä  murretta  sekä  Klein-Irbenissä  ja 
Domesnäsissä,  jossa  hän  tutki  itäistä  murretta.  Tarkastaessaan 
Liivinkieltä,  jonka  ääntämislait  ovat  suomalaiselle  kielenhistorialle 
tärkeät,  on  hän  huomannut,  että  tämä  aikaisemmin  kuin  muut  su- 
kukielet, niinkuin  Viron,  Vatjan,  Vepsän  kielet,  on  eronnut  varsinai- 
sesta yhteiskielestä  sekä  välittää  Viron  ja  Vepsän  kieliä.  Tutki- 
mustensa kirjallisena  tuotteena  tuo  hän  kokoelman  kielennäytteitä, 
joka  sisältää  yli  80  sadun,  140  sananlaskua,  110  arvoitusta,  kerto- 
muksia häätavoista,  sekä  20-80  laulua.  Ylioppilas  \Vallin,  joka  oli 
hänen  kumppaninsa  matkalla,  on  tutkinut  Liiviläisten  kansatieteellisiä 
oloja  piirustamalla  asuntoja  ja  erityisiä  esineitä. 

Mitä  kaukaisimpiin  suomalaisiin  kansoihin  tulee,  on  tohtori  A. 
Genetz  järjestänyt  ne  kielelliset  ainekset,  jotka  hän  kesällä  1887 
kokosi  itäisiltä  Tsheremisseiltä  Krasnouflmskin  seuduilta  ja  joita  hän 
parast-aikaa  seuran  aikakauskirjaan  painattaa.  Niitä  on  20  satua,  100 
lyyrillistä  laulua,  100  arvoitusta,  muutamia  tanssilauluja  sekä  sana- 
kirja. Myös  tohtori  V.  Porkka  valmistaa  painoon  tscheremissiläistä 
sanastoa  ja  lukuisia  kielennäyte-kokoelmia,  jotka  hän  tämän  kansan 
luona  oleskellessaan  on  kerännyt.  Kiitollisuudella  tulee  tämän  yh- 
teydessä mainita  se  lahja,  jonka  hra  J.  Abercromby  Lontoossa  viime 
vuonna  antoi  seuralle,  jotta  laajempi  kielitieteellinen  tutkimus  Wol- 
gan  suomalaisten  joukossa  kävisi  mahdolliseksi.  Huhtikuun  kokouk- 
sessa päätti  seura  julistaa  matkarahan  mordvalaisten  sanojen  kokoo- 
mista varten  Nishni-Nowgorodin,  Simbirskin  ja  Pensan  kuvernemen- 
teistä.  Nyt  on  siis  mahdollista  piakkoin  lähettää  paikalle  tähän  toi- 
meen sopiva  henkilö. 

Kansatieteelliseltä  kannalta  on  VVolgan  suomalaisten  tapoja  va- 
laissut tohtori  Heikel  tutkimuksessaan,  joka  kuvaa  pääasiallisesti 
Tscheremissien  ja  Mordvalaisten  asumuksia.  Se  julaistiin  viime  ke- 
väänä seuran  aikakauskirjan  neljännessä  vihossa.  Vielä  huvitta- 
vampi  on  se  likimäärin  100  tscheremissiläistä  ja  mordvalaista  kuo 
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sia  sisältävä  kokoelma,  jonka  sama  tutkija  on  tuonut  tuloksena  mat- 
koiltansa. Koska  nämät  kuosit  eivät  ole  ainoastaan  omassa  maassa, 
vaan  ulkomaillakin  herättäneet  huomiota  harvinaisen  puhtaan  muo- 
tonsa ja  hienon,  kehittyneen  värityksensä  kautta,  jotka  kotimaisille 
tuotteillemme  voivat  tulla  hyvin  suuren-arvoisiksi,  on  seura  tahtonut 
valmistaa  niiden  julkaisua  määräämällä  1,000  markkaa  niiden  pii- 
rustamista ja  järjestämistä  varten.  Yhdenmukaisen,  vanhan-aikaisen 
muotojärjestelmänsä  kautta,  joka  suomalaisissakin  kuoseissa  ilmaan- 
tuu, ovat  ne  useiden  muiden  kansojen  kuoseja  etevämmät. 

Samaten  kuin  viime  vuonna  on  seura  tänäkin  vuonna  ollut  ti- 
laisuudessa pienellä  rahasummalla  kannattamaan  sitä  arkeoloogista 
tutkimusmatkaa,  jonka  muinaismuistoyhdistys  prof.  J.  R.  Aspelinin 
johdolla  lähetti  ylisen  Jenisein  seuduille.  Edellisenä  vuonna  oli  lähe- 
tyksen tulos,  paitsi  lukuisia  arkeoloogisia  esineitä,  10  kirjoituksen  ko- 
piota. Tänä  kesänä  saatiin  22  uutta  hauta-  ja  kalliokirjoitusta, 
osaksi  hyvin  pitkiä.  Niinkuin  tiedämme  ulettui  matka  tällä  ker- 
ralla kiinalais-mongoliselle  alueelle  asti;  siellä  asuu  nykyään  Sojoteja, 
joiden  joukossa  Castrenin  mielipiteen  mukaan,  on  monta  tatarilaistu- 
nutta  Samojedi-heimokuntaa.  Tärkeitä  aineksia  tästä  tuntematto- 
masta kirjoituksesta  on  siis  jo  koottu,  joita  ulkomaan  oppineet  tule- 
vat mitä  suurimmalla  innostuksella  monin  puolin  tutkimaan.  Vaikka 
osa  näistä  vuosisatojen  kuluessa  on  suuresti  rappeutunut,  on  kuiten- 
kin otaksuttavaa,  että  löytyy  vielä  joukottain  hautakirjoituksia,  joita 
tähän  asti  ei  ole  tunnettu,  ja  sentähden  pitäisi  jatkaa  tätä  menes- 
tyksellä aljettua  keräämistä,  pelastaakseen  aikoja  sitten  kuolleen  si- 
vistyksen viimeisiä  jälkiä.  Tähän  asti  koottuja  aineksia  valmiste- 
taan paraillaan  julaistavaksi. 

Omassa  maassa  on  maist.  Hj.  Appelgren  tutkinut  muinaislin- 
noja Uudella  maalla,  Etelä-Savossa  aina  Mikkeliin  ja  Savonlinnaan 
saakka,  Karjalassa  Laatokan  ja  Wuoksen  rannoilla,  sekä  Pohjois- 
pohjanmaalla Oulun  ja  Iijoen  seuduilla.  Hänen  tutkimistaan  linnan- 
paikoista  oli  48  Etelä-Suomessa  ja  6  Pohjanmaalla  jo  ennen  histo- 
riallista aikaa  olemassa,  kuitenkin  löydettiin  ainoastaan  86  linnan- 
vallista  selviä  jälkiä  pakanuuden  ajalta.  Tutkimus  tehtiin  siten,  että 
linnan  laajuus  mitattiin,  siitä  tehtiin  asemakartta  ja  ruvettiin  sitten 
kaivamaan,  missä  asianhaarat  sitä  vaativat.    Neljästä  linnanpaikasta 
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Laatokan  rannalta  löydettiin  vallien  sisäpuolelta  haudoista  ja  multa- 
läjistä  poltettuja  liuta  sekä  muinaiskaluja  viime  rautakaudelta. 

Käkisalmen  kihlakunnassa  maist.  Th.  Sclmindt  tutki  muutamia 
hautakenttiä  ynnä  muita  löytöpaikkoja.  Merkillisin  oli  hautakumpu 
Hovinsaarella  Räisälän  pitäjässä,  jossa  15  nuoremman  rautakauden 
hautaa  tutkittiin.  Yhdessä  ainoassa  löytyi  poltettuja  luita;  muuten 
löytyi  niissä  paljon  esineitä,  jotka  osaksi  olivat  rikkoutuneita.  Rik- 
kain haudoista,  joita  tähän  asti  on  tunnettu  Suomen  pakanuuden 
ajalta  tai  sen  loppupuolelta,  löydettiin  Koverilan  kylässä  Kaukolan 
pitäjässä.  Siinä  oli  miehen  ja  kahden  vaimon  polttamattomia  luita 
ja  siinä  taisi  huomata,  että  he  kaikki  haudattaissa  olivat  hyvin  ko- 
ristetut. Miehen  haudassa  oli  suuri  miekka,  veitsi,  kirves,  viikate, 
suitsirauta  ja  risti.  "VVaimojen  haudoissa  oli  tavallisia  Karjalan  solkia, 
sekä  munan  että  hevosenkengän  muotoisia,  rautavitjoja,  veitsiä,  kor- 
vakauhoja,  saksia  ja  kuokkia  ynnä  kaikenlaisia  koristeita. 

Viime  vuosikokouksen  jälkeen  on  seura  kadottanut  useampia 
parhaista  jäsenistään.  Jouluk.  29  p.  1887  kuoli  seuran  kunniajäsen, 
salaneuvos  F.  J.  Wiedemann  ijältänsä  jo  82  vuoden  vanhana.  Hän 
kannatti  tehokkaasti  suomalais-ugiilaista  kielentutkimusta.  Syyskuun 
alussa  vaipui  kuolon  uneen  ministerivaltiosihteeri,  vapaaherra  Th. 
Bruun,  samaten  seuran  kunniajäsen  sekä  sen  ensimäisiä  perustajia, 
joka  hartaasti  kannatti  sen  toimia.  Keväällä  kuoli  valtioneuvos  Mai- 
nov,  ennenkuin  hänen  jo  sairauden  keskeyttämä  teoksensa  Mordva- 
laisten uskonnollisesta  käsitteistä  tuli  julaistuksi.  Kipeästi  koski  tä- 
täkin seuraa  se  onnettomuus,  joka  keskeytti  Julius  Krohnin  väsy- 
mättömän toimeliaisuuden  isänmaallisen  sivistyksen  ja  tieteen  hyväksi. 

Aina  koettaen  tulla  niiden  henkilöitten  yhteyteen,  jotka  liikku- 
vat sen  tutkimus-alalla,  on  seura  täksi  vuodeksi  valinnut  kirjeen- 
vaihtajajäsenikseen :  prof.  F.  Mistelin  Baselista,  mr.  J.  Abercrombyn 
Lontoosta,  kimnaasin-opettaja  J.  Lytkinin  Pietarista,  professorit  Sigm. 
Simonyin  ja  Gabr.  Szarvasin  Budapestista. 

Seuran  kokouksissa  ovat  seuraavat  pitäneet  esitelmiä:  J.  R. 
Aspelin,  hauta  ja  kalliokirjoituksista  Jenisein  rannoilta;  Ahlqvist  Vo- 
gulien ja  Ostjakien  sivistyssanoista;  sama  Suomalaisesta  oluesta 
vuodelta  1500,  Olavi  Maununpojan  mukaan;  J.  Krohn  Lytkinin  ko- 
koomista syrjääniläisistä  kansanlauluista;  A.  Almberg  kielen-uudis- 
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tuksesta  Unkarissa;  A.  O.  Heikel,  L.  v.  Schroederin  Virolaisia  hää- 
tapoja koskevasta,  tutkimuksesta;  W.  Porkka  tscheremissiläisistä  kie- 
lentutkimuksistansa  ja  kokoomistansa  kielennäytteistä;  K.  Jaakkola 
matkastaan  Jämtlandin  Lapin  murteen  tutkimista  varten  sekä  K.  B. 
Wiklund  Luulajan  Lapin  kieltä  koskevista  tutkimuksistaan. 

Seuran  aikakauskirjasta  on  vuoden  kuluessa  ilmestynyt  kolmas 
ja  neljäs  vihko. 
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Jahresberieht  iiber  die  fortschritte  der 
flnnisch-ugrisehen  studien  während  der  Jahre 

1886-1887. 

Von 

O.  Donner. 

Keine  der  finnisch-ugrischen  sprachen  besitzt  so  werthvolle  und 
zahlreiche  denkmäler  aus  vergangenen  jahrhuiiderten  wie  die  ma- 
gyarische.  Es  war  daher  nothwendig  die  schätze  dieser  dem  sprach- 
studium  allmalich  zugänglich  zu  machen  und  es  gereicht  der  Akademie 
der  wissenschaften  zu  Budapest  zum  verdienten  lobe,  dieselben  während 
der  verflossenen  letzten  jahrzehnte  in  stattlichen  bänden  bald  nach 
einander  veröffentlicht  zu  haben.  Im  laufe  des  letzten  jahres  erschien 
untcr  der  redaction  des  herrn  G.  Yolf  der  XIII.  band,  welcher  den 
Festetics-,  den  Keszthelyer  und  den  Pressburger  codex,  sowie  das 
Miskolczer  bruchstuck  aus  dem  XV  jahrhunderte  enthält.  Der  be- 
deutendste  von  diesen  ist  der  codex  Festetics,  aus  der  keszthelyer 
bibliothek,  ein  reich  verzierter,  aus  208  blättern  bestehender  ungari- 
scher  psalter,  dessen  texte  von  alien  Qbrigen  alten  psalmenilbersetzun- 
gen  abweichen.  Wie  sechs  andere  in  dieser  sammlung  veröffentlich- 
te  codices,  stammt  er  aus  dem  funfzehnten  jalu-hundert.  Mit  dem 
XIV  und  XV  bande,  welche  bereits  unter  der  presse  sind,  wird  diese 
umfassende  und  bedeutende  sammlung  abgeschlossen  sein. 

Am'  fimiischem  gebiete  erschien  die  neue  von  Lönnrot  vor  sei- 
nem  tode  geordnete  ausgabe  der  Kanteletar,  dieser  bedeutenden  samm- 
lung flnnischer  volkslieder,  deren  erste  ausgabe  1840  erschien.  Nach 
zablreichen  aufzeichnungen  anderer  forscher  aus  dem  munde  des  volkes 
konnte  die  dritte  abtheilung  der  sammlung  vvesentlich  vermehrt  wer- 
den.    Die  liederbruchstilcke  sind  jedoch  nicht  in  der  gestalt,  in  wel 
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cher  sie  aus  dem  mundc  des  volkes  aufgezeichnet  wurden,  veröffentlieht, 
sondein  iii  der  woise,  dass  Lönnrot  aus  mehreren  variantcn  eine  ge- 
meinachaftliche,  vollstandigere  fassung  zusammcnstellte. 

Mit  Friis'  vvörterbuch  der  lappischen  Bprache  mit  lateinischcr 
und  norvvegischer  worterklarung  und  einer  iibersieht  aber  die  gram- 
matik,  von  welrhem  vverke  in  diescm  jahre  die  zwei  letzten  hefte 
erschienen,  ist  ein  lange  gefiihltes  bednrfniss  erfullt,  was  aus  der 
thatsaebe  genugend  hervorgeht,  dass  mchr  als  ein  jabrhundert  ver- 
flossen  ist  seit  dem  erscheinen  des  letzten  umfassenderen  lappischen 
WörterbuchB,  des  von  Lindahl  und  ÖhrUng  im  jahre  1780,  mit  latei- 
nischer und  schwediseher  interpretation.  Friis'  \vOrterbuch  enthält 
etwa  40,000  wörter,  und  wird  daher  sowohl  durch  seinen  umfang  als 
durch  die  sorgfaltige  behandlung  des  materials  den  lappischen  studien 
neuen  aufschvvung  geben. 

Die  untersuchung  der  sprachlichen  erschcinungen  der  verschie- 
denen  idiome  bietet  viel  anregendes  und  neues,  ich  vvill  jedoch  nicht 
alle  zu  dieser  und  den  folgenden  abtheilungen  gehorige  aufsatze  und 
schriften  speciell  namhaft  machen,  da  die  vollständigen  ti  tel  im  biblio- 
graphischen  verzeichniss  aufgefuhrt  worden  sind,  sondern  beschrilnke 
inich  auf  die  \vichtigsten.  Hier  begegnet  uns  vor  der  hand  die  reiclie 
fulle  sprachlichen  materials,  welche  in  Magyar  Nyelvör  niedergelegt 
ist  und  in  Özarvas  einen  umsichtigen  ordner  gefunden  hat.  Im  XV 
bande,  aus  dem  jahre  1886,  wie  in  der  ersten  hälfte  des  XVI  von 
1887,  sind  zahlreiche  untersuchungen  iiber  lautverhaltnisse,  decli- 
nation,  suffixe,  bedeutung,  dialektiselle  eigenthumlichkeiten,  slavische 
und  italienische  bestandtheile  im  magyarischen,  sowie  magyarische 
im  rumanischen  und  walachischen  aufgenommen.  Einen  bedeutenden 
raum  nehmcn  immer  die  aufzeichnungen  aus  dem  volksmunde  wie 
marchen,  sprichvvörter,  rätsel  u.  s.  w.  ein.  Derartige  untersuchungen 
kommen  auch  in  den  ubrigen  publikationen  der  ungarischen  akademie 
vor  von  Budenz,  Öimonyi,  Joannovics,  BeOthy  u.  a.,  wie  ähnhche  auf 
finnisch-estnischem  gebiete  von  mehreren  verfassern. 

Die  \vichtigste  erscheinung  auf  dem  sprachwissenschaftlichen  ge- 
biete, deren  im  letzten  jahresbericht  erw.1hut  wurde,  war  der  anfang 
von  Budenz'  vergleichender  formenlehre  der  ugrischen  sprachen,  worin 
er  die  verbalstammsuffixe  behandelte.    Die  fortsetzung  dieser  bedeu- 
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tcndcn  publikation,  welche  eino  darstellung  des  nomen  verbale  ent- 
halt,  folgte  im  laufe  des  letzten  jahres.  Der  verfasser  entwickelt 
darin  die  mit  b,  j,  m  und  d  bcginnenden  stammbildungen  und  ver- 
folgt  sie  durch  die  venvandten  sprachen  auch  in  ihren  weiter  abge- 
leiieten  stammformen.  Eine  ahnliche  aufgabe  in  betreff'  der  tempus- 
und  modusstammbildung  der  finnisch-ugrischen  sprachen  hat  sich  Se- 
tälä in  einer  specialuntersuchung  vorgelegt,  welche  unter  stetiger  ruck- 
sichtsnahme  auf  die  neueren  ansichten  iiber  die  tragweite  der  analo- 
gie\virkung  mehrere  bis  jetzt  dunkle  formen  zu  erklären  versucht. 
In  diesem  zusammenhangc  dftrfte  es  angemessen  sein  der  neuen 
schrift  von  Winkhr  zu  envähnen,  vvorin  er  aufs  neue  seine  mit  Stein- 
thai  s  auffassung  ubercinstimmendcn  ansichten  uber  den  sprachlichen 
charakter  des  nomens  und  des  verbums  der  altaischen  sprachen  \vei- 
ter  entwickelt. 

Die  erforschung  der  volkspoesie  hat  in  den  letzten  jahrzehnten 
einen  bedeutenden  aufschwung  gewonnen,  und  dies  gilt  besonders  die 
vergleichende  behandlung  der  märchcnstoffe.  Zu  diesem  zwecke  ent- 
standen  in  mehreren  ländcrn  specielle  zeitschriften  fQr  die  bearbeitung 
des  folklore,  vvelcheu  tcehnischcn  namen  mau  aus  England  ubernahm. 
Eine  solche  ist  die  zeitschrift  fQr  die  volkskunde  der  bevvohner  Un- 
garns  und  seiner  nebenlander,  welche  von  A.  Herrmann  unter  dem 
ti  tel:  BEthnologische  Mittheilungen  aus  Ungarn"  von  diesem  jahre  an 
veröffentlicht  wird.  Sie  wird  märchen,  sprichwörter,  lieder  und  uber- 
haupt  alles,  was  im  \vcitesten  sinne  volksgedicht  genannt  werden 
kann,  behandeln,  daneben  aber  auch  andere  erscheinungen  des  volks- 
lebena  berttcksichtigen.  An  einzelnen  aufaätzen,  ubcrsetzungen,  ver- 
gleichungen  u.  a.  tehlt  es  auch  vvithrend  des  letzten  jahres  nicht, 
ge\vöhnlich  sind  sie  aber  ziemlich  speciell.  Nur  die  von  J.  Krohn 
—*  I-  ne,  för  ein  grösscres  pnbliktim  berechnete  ethnographische  dar- 
BteUung  der  zum  fiiuiischen  stamm  gehörigen  völker  gibt  eine  uber- 
sicht  derselben. 

Die  letztgenannte  schrift  bewegt  sich  schon  auf  dem  allgcmei- 
neivn  gebiete  der  ethnographie,  auf  welchem  uns  eine  ziemlich  uin- 
tassende  arbeit  von  A.  O.  Heikel  bcgegnet,  eine  vergleichende  darstel- 
lung der  gebaude  bei  den  Tscheremissen,  Mordvinen,  Esten  und  Fin- 
nen.   Diese  arbeit,  zu  \velcher  die  nnniseh-ugrisehe  gesellschaft  die 
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kostepieligen  bilder  zum  grössten  theile  bekostet  hat,  \vird  im  näeh- 
sten  hefte  ihrer  zeitschrift  in  deutscher  sprache  erscheinen.  Eine 
französische  bcarbeitung  des  Sommierschen  buches:  „un  estate  in  Si- 
beria,"  kam  während  des  sommers  im  druck  heraus,  und  Vambery 
vcröffenöichte  in  Budapeati  Szemle  einen  artikel  Qber  die  urgeschichte 
des  magyarisehcn  volkes,  in  welchem  er  die  turkiseh-tatarische  ver- 
wandtechaft  desselben  mit  neuen  beweisen  gegen  Hunfalvy  und  Bu- 
denz  bowe!sen  will. 

Die  spraehhistorisehe  archäologie  ist  durch  mehrere  untersu- 
clumgen  vertreten;  die  ohne  vergleich  wichtigsten  publikationen  sind 
Jcdocta  die  beiden  arbeiten  von  Jos.  Hampel  uber  die  alterthumer  der 
bronzezeit  in  Ungarn  mit  1300  abbildungen  und  Qber  den  goklfund 
von  NagySzent-Miklos,  \vek-her  der  schatz  des  Attila  genannt  worden 
ist.  Wiik,  TAjpp  gab  in  der  ungarischeD  revue  eine  deutsohe  bearbei- 
tung  seiner  schrift  uber  die  graberfelder  von  Keszthely  mit  zahlrei- 
chen  illustrationen. 
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Jahresberieht  iiber  die  fortsehritte  der 
flnnisch-ugrischen  studien  während  der  Jahre 

1887-1888. 

Von 

O.  Donner. 

Die  bei  vveitein  wichtig3te  erscheinung  während  des  jahres  auf 
dem  gesammtgebiete  der  flnnisch-ugrischen  forschung  ist  die  veröf- 
fentlichung  des  ersten  heftes  der  Kalevala-varianten  in  volkstbumli- 
cher  fassung,  mit  genauer  angabe  von  zeit,  ort,  mittheiler  und  auf- 
zeichner  eines  jeden  bruchstilckes,  so  weit  dies  möglich  gewesen  ist. 
Nur  zwei  monate  vor  dem  bedauernswerthen  ungluck,  \velches  sei- 
nem  leben  ein  ende  machte,  konnte  J.  Krohn  diese  erste  samm- 
lung  der  öffentlichkeit  ubergeben ;  sie  umfasst  den  anfang  der  gesänge 
aus  Finland,  Olonetz,  Inkeri  und  Estland.  Die  komplettierenden  und 
bei  weitem  umfangreicheren  gesänge  aus  dem  russischen  Karelen  wer- 
den  von  herrn  Borenius  zusammengestellt.  Wie  kolossal  reichhaltig  das 
liedermaterial  ist,  geht  allein  aus  dem  umstande  hervor,  dass  die  fin- 
niselle litteraturgesellschaft  etwa  4,500  mark  nur  fin-  das  abschreibcn 
der  varianten  auszahlcn  musste,  ehe  zu  ciner  zusammenstellung 
nach  dem  inhalte  geschritten  werden  konnte.  För  die  beurtheilung 
der  entstehungsgeschichte  des  volksepos  uberhaupt  bietet  daher  die 
sammlung  flnnischer  liedervarianten  eine  nicht  zu  hoch  anzuschla- 
gende  grundlage,  und  man  muss  es  als  einen  grosstn  vorteil  betraeh- 
ten,  dass  die  fin.  litteraturgesellschaft  in  dr.  K.  Krohn,  dem  solin  des 
verstorbenen  J.  Krohn,  einen  auf  dicsem  gebiete  SChon  bewährten 
fortöetzer  der  arbeit  gefunden  hat. 

Englischen  lesein  war  das  finnischc  volksepos  bisher  nur  durch 
kiirzere  abschnitte  bekannt  ge\vorden,  die  in  Amerika  erschienen. 
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Auch  die  crste  vollstandige  ubersetzung  ins  englische  hat  man  einem 
amerikaner  zu  verdanken,  dem  prof.  J.  M.  Crawford  in  Cincinnati, 
Ohio,  dessen  metrische  Ubersetzung  die  eigenthiimlichkeit  des  origi- 
nals  ziemlich  treu  widerspiegelt  und  sich  daher  in  den  amerikanischen 
blättern  verdientes  lob  erworben  hat. 

Zur  kenntniss  der  lappischen  sprache  haben  Qvigstad  und  Sand- 
berg in  rQhmlicher  weise  durch  ihre  sammlung  lappischer  marchen 
beigctragen.  Der  erstgenannte  hat  die  texte  in  streng  phonetischer 
transseription  vvidergegeben,  \vas  bei  einer  an  lautnQancen  so  rcichen 
sprache,  wie  das  lappische,  grosse  schvvierigkeiten  bietet.  Von  den  al- 
ten  ungarischen  sprachdenkmalern  hat  Volf  wieder  einen  hand  veröf- 
fentlicht,  eine  bibelubersetzung,  den  sogenannten  Jordänszky  codex 
enthaltend. 

Die  lexikographie  ist  reichlich  vertreten.  Ausser  neuen  ausga- 
ben  sind  zu  ervvähnen  ein  umfassendes  finnisch-deutsches  wörterbuch 
von  Ervast  und  das  zweite  heft  von  Hahnwon'8  phraseologisch  gross 
angelegtem  schwedisch-ftnnischem  wörterbuch,  beide  im  auftrage  der 
finnischen  littcraturgesellschaft  herausgegeben.  In  Ungarn  erschien 
ein  italienisch-ungarisches  vvörterbuch  von  Benkö  u.  m.  Wahrhaft 
epochemachend  ist  jedoch  das  umfassende  historische  wörterbuch  der 
ungarischen  sprache  von  den  altesten  zeiten  bis  zur  sprachrelbrm, 
mit  dem  die  herren  Szarvas  und  Simonyi  von  der  ungarischen  aka- 
demio  betraut  wurden  und  von  welchem  das  erste  heft  erschien. 
Das  vvörterbuch  umfasst  den  vollstandigen  \vortschatz  der  reichen 
litteratur  bis  zum  letzten  viertel  des  18.  jahrhunderts,  verzeichnet  die 
formen,  bedeutungen  und  konstruktionen  der  wörter,  sowie  auch  die 
phrasen  und  sprichwörter,  in  denen  dieselben  vorkommen.  Mit  den 
urkunden  des  11.  und  12.  jahrhunderts  beginnend,  wird  die  vvortge- 
schichte  mit  zahlreichen  citaten  aus  der  litteratur  vcransehaulicht, 
was  unter  den  verwandten  sprachen  nur  bei  der  an  alteren  sprach- 
denkmalern so  reichen  ungarischen  möglieh  war.  Ein  bleibendes  denk- 
mal  der  erfolgreichen  thätigkeit  der  letzten  jahrzehnte  in  Ungarn 
auf  dem  gebiete  der  einheimischen  sprachforschung,  wird  diese  sorg- 
faltig  ausgefahrte  arbeit  jedem  erforscher  auch  der  ver\vandten  spra- 
chen ein  unentbehrliches  hiilfsbuch  sein. 

Nach  längerem  aufenthalte  erschien  das  dritte  heft  des  verglei- 
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chendon  wörterbuchs  der  finniseh-ugrischcn  sprachen  von  Donner, 
wurzeln  mit  n,  r  und  l  umfasscnd.  Zweck  der  arbeit  ist  bekanntlich, 
vom  finnischen  standpunkte  aus  eine  Obersicht  des  den  vcrwandten 
sprachen  gcmeinschaftlichcn  wortvorrathes  zu  geben  und  denselben 
auf  cinfache  wurzcln  zu  gruppiren.  Leider  ist  das  material  mehrerer 
sprachen  noch  zu  unvollständig  bekannt. 

Von  Budenz'  vergleichender  formenlehre  erschien  vvährend  des 
ja  h  i  es  die  dritte  lioferung,  welche  das  nomen  denominale  behandelt. 
Den  anfang  macht  das  diminutivsufftx,  dessen  verschiedene  formen 
und  amvendung  in  den  vervvandten  sprachen  durehmustert  wurden, 
\vonach  folgen  suffixe  fur  nomen  possessoris,  caritiva,  augmentativa, 
pronomina.  Auf  demselben  gebiete  speciell  fUr  das  ungarische  bewe- 
gen  sich  die  untersuchungen  Simomji'8  Qber  ungarische  wortstämme 
und  die  veranderungen  derselben.  Einen  wichtigen  beitrag  zu  der 
sprachlichen  forsehung  in  dieser  richtung  liefert  Pmty  in  seiner  um- 
fassenden  sammlung  ungarischer  ortsnamen,  ein  gcbiet.  das  bisher 
zieinlich  vernachlassigt  gewesen.  Auch  ausser  den  envähnten  arbei- 
ten  zeigt  sich  in  Ungarn  eine  rege  thätigkeit  in  der  sprac  hlichen  for- 
sehung, beispielsvveise  mag  die  fortgosetzte  untersuchung  Qber  den 
genuinen  und  den  entlehnten  vvortvorrath  hervorgelioben  werden. 

Auf  dem  gebiete  des  märehens  ist  wi1hrend  der  letztverllos- 
senen  z\vei  jahre  mehreres  von  bedeutung  zu  verzeichnen.  Unter 
neuen  spraehtexten  wurde  sclion  der  sammlung  lappländischer  mär- 
chen  von  Qtigstad  und  Sandberg  erwähnt.  mit  deutscher  ubersetzung 
begleitet.  Dieselben  verfasser  gaben  eine  noch  umfangreichere  samm- 
lung norvvegisch  heraus,  wie  PoeaUan  nach  nordischen  quellen  eine 
sammlung  lappländischer  ma rchen,  volkssagen,  rathsel  und  sprichwör- 
ter.  Estnische  märchen  vvurden  von  Jamm-u,  finniselle  von  Emmy 
Schrcck,  ungarische  von  Vtrbirs  und  Sebesi  in  deutscher  rtbersetzung 
veroffentlicht.  Die  ausserordentlich  reiche  märehemvelt  der  finnischen 
volker  tritt  in  dieser  \veise  immer  mehr  in  das  forsehungsgebiet  der 
europaischen  gelehrten,  die  darin  manchen  neuen  stoff  fur  ihre  zu- 
sammenstellungen  finden  diirften.  In  z\vei  abhandlungen  untersucht 
K.  Krohn  die  reihe  derjenigen  marchen,  welche  das  verhältniss  des 
schlaueren  zum  stärkeren  und  des  menschen  zum  fuchse  zum  gegen- 
stand  haben.  Ahlqvist  priift  den  text  von  Lönnrofs  Kalevala-ausgabe 
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und  Bucht  in  einer  zweitcn  abhandlung  den  beweis  zu  liefern,  dass 
dio  Karelier  die  eigentlichcn  schöpfer  der  Kalevala-lieder  seien,  indcm 
diese  nicht  sammtliehen  stanimen  des  finnischen  volkes  zugehören, 
noeh  \vcnigcr  entfernteren  stammverwandteli. 

Von  ethnographischen  arbeiten  ist  besonders  hervorzuheben 
r.  Schrocder'8  darstellung  der  hochzeitsgebräuche  bei  den  Esten  und 
venvandten  völkerschaften  in  vergleich  mit  denen  der  indogermani- 
schen  völker.  In  lebensart,  wohnung,  sitten  und  gebräuchen,  wie  auf 
dem  gebiete  der  geistigen  tiberlieferung  in  märchen,  göttervvelt  und 
sprache,  ist  die  finnisch-ugrische  zu  der  indugermanischen  völkerfami- 
lie  in  vielfache  beziehung  getretcn.  Die  sch\vierige  aufgabe  ist  niin 
die,  unter  ähnlichen  crscheinungen  nicht  immer  das  eigenthumliehe 
der  einen  als  lehngut  aus  der  anderen  erklären  zu  wollen,  was  ich 
jedoch  nicht  in  betreff  der  genannten  schrift  behaupten  will,  da  sie 
mir  unbekannt  ist,  Banui  scliildert  die  liochzeitsgebräuche  der  mord- 
winen,  wie  Mainof  ihre  geluauche  insovveit  sie  einen  juridischen  cha- 
rakter  haben. 

Die  aichaologiflchen  forschungen  sind  in  letzter  zeit  eifrig  in 
Russland  betrieben  worden.  Unter  anderen  zeichnet  sich  t)esonders 
eine  schrift  von  Bobrimki  uber  grabhngel  (s.  g.  kurgane)  im  Kiev- 
sdien  gouvernement  durch  grimdlichkeit  und  sorgfalt  aus.  Sie  liefert 
sehr  werthvolle  beitrage  zur  frage  uber  den  zusaininenhang  einerseitä 
des  sibuischen  und  kaukasischen.  andercrseits  des  \vesteuropiiischen 
bronzealters. 

Seitdem  die  frage  von  der  urheimat  und  herkunft  der  Arier  aufs 
neue  eine  tagcsfrage  der  linguistischen  forschung  geworden,  fehlt  es 
nicht  an  vielerlei  neuen  anschauungen  in  bezug  auf  ihr  verhältniss  zu 
den  Önnisch-ugrischen  volkern.  Es  wird  sovvolil  eine  urverwandtschaft 
derselben  behauptet,  als  sogar  ein  flnnischer  ursprung  der  arier  an- 
genonimen,  und  einzelne  aufsätze  in  vcrschiedenen  zeitechriften  su- 
chen  binvcisgrunde  fur  und  gegen  hervorzuheben.  Bisher  ist  jedoch 
diese  \veitgreifendc  frage  keiner  strengeren  und  niehr  durchgefiihrten 
behandlung  unter\vorfen  worden.  Auch  der  kuhnc  versuch.  die  hit- 
titischen  hieroglyphen  als  altaische  sprache  zu  lesen  und  vollstiin- 
dig  zu  iibersetzen  niuss  \vohl  bis  auf  \veiteres  als  noch  nicht  spruch- 
reif  betrachtet  werden. 
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Tiermärchen.    Helsingissä  1886,  XXI,   453  s]  —  Rec.  H.  Gaidoz,  Melusine 


Digitized  by  Google 


1  lx>  - 


UI.  14,  eoL  886—86.  —  John  Abercroinby,  Folk-Lore  Joum.  V.  1887, 
3,    s.  162—147.  —  Sebillot,  Rcv.  trad.  pop.  in,  l,  s.  59—60. 

Srhreck  Kmmy.  Finniselle  märchen,  libersetzt.  Mit  einer  einlcitnng  von 
(i.  3[eyer.  Weimar,  Bohlau  1887.  XXXII.  244  s.  8*.  M.  4.60.  —  Ree.  Satnrday 
Review  1887,  LXIII.  781.  —  V  i  1  h.  T  h  o  m  s  e  n ,  D.  Litt.  Z.  1887,  Sp.  925. 

—  K  r  a  n  s  s ,  Mitth.  Autropolog.  Gesellsch.  Wien  XVII,  1,  s.  76  f.  —  Au  g. 
U  i  1 1  e  e  ,  Rev.  d.  tradition»  popnlaires  II,  7,  s.  331  f.  —  L  u  d  w  ig  Katona, 
Ethnolog.  Mitteil.  aus  Ungam  I,  1  h.,  sp.  30—33;  2  h.,  sp.  168—171.  —  L(nn- 
d  e)  1 1 .  Sv.  landsm.  för.  tidskr.  1888,  s.  135  f. 

Af.  Lipp.  —  Finniselle  diehtnngen  im  mittelalter.  Verh.  d.  Gel.  Estn. 
(ies.    Dorpat  1887,  s.  37—44. 

J.  Köhler.  —  Franenwerbung  und  frauenraub  im  tinnisehen  heldenopos. 
Zeitschrift  f.  vergl.  rechtewis8.   Bd.  6,  li.  2,  1886,  s.  277  -279. 

\V.  Henry  Jones.  —  A  finnish  folk-song.   Acad.  1886,  sept.  18,  s.  190. 

A.  //.  Snellman»,  Kekryuhla  ennen  ja  nyt.  Joukahainen.  X.  Helsin- 
gissa 1887,  s.  158—181.  8°. 

Ttob.  firoicn  jr.,  Finnie  goot  names.  Academy,  14jan.  1888,  p.  30,  june  2, 
p.  381-  —  J.  A  h  e  r  e  r  o  ni  b  y  ,  Academy  jan.  21. 

Rob.  firoicn  jr.,    [KalevalaJ.    Academy  nov.  1887,  p.  323. 

Suomen  kansan  sävelmiä  (Melodien  des  tinnisehen  volkes).  2  ser.,  I  h. 
Kansanlauluja  (volkslioder).   Jyväskylä  1888,  64  s,  8°. 

Harri/  Jannsen.  Märchen  und  sagen  des  Estnischen  volkes  Uebersetzt 
und  mit  anmerkungeu  versehen  Z\vcite  lieferung.  Riga,  Kymmel  (Leipzig, 
Fhischer).    1888.    VI,  203  s. 

./.  HurU  —  Meiue  sammluiig  estnischer  volkstiberlieferungeu  im  jahre 
1888.    St.  Petersburg  1888,  7  s. 

Popular  poetry  of  the  Esthonians.  (Reprinted  from  ^Varieties  of  lite- 
ratnre."  London  1795,  s.  22—44).  The  folk  lore  journal  1885,  voi.  3,  s.  156—169. 

A  Winter,  Estnisehe  Märchen.  Sitzum?sb.  gel.  estn.  gesellsch.  Dorpat 
1887,  s.  282-289. 

C.  ron  Kityelyen,  Beiträge  zur  estnischen  sagenliteratur.  Sitznngsb.  der 
gel.  estn.  ges.   Dorpat  1887.   s.  109-111,  130—131,  213-213. 

G.  Stein,  Ueber  estnisehe  sagen  und  bräuehe.  Sitzungsber.  Dorpat 
1887,  s.  46-52. 

G.  Stein,    Einige  Volksarzneimittel  im  Neukausenschen.   ib.   s.  276—288. 
J  Qviy&tad  und  G.  Sandbery.  —  Lappiske  eventyr  og  fulkesagn.  Med 
.  n  inledning  af  Moltke  Moe.  Christiania,  Cammermeyer.  1887.   XXXIII,  219  s. 

—  Rec.  Kr.  Nyrop,  Melusine  IV,  5,  sp.  119  f.  —  Tommaso  Canniz- 
zaro,  Archiv  per  lo  studio  d.  trad.  pop.  VI,  4  —  P.  Steinthnl,  ZtBchr.  f. 
völkerpsych.  u.  aprachvviss.  XVIII,  1888,  s.  464—475. 

./.  Qviystnd  oy  G.  Sandbery.  —  Pmver  af  lappiske  eventyr  og  folke- 


Digitized  by  Google 


sagn  Norsk  Maanedsskrift  (kristiania  1887.  a.  193—227.  (Nonvegiscbe  uber- 
setzung  lappischer  märcken). 

J.  V.  PoetiUo»,  Lappländiscke  inärcken,  volkssagen,  riitksel  und  spricb- 
wörter.  Nach  lappländiscken.  nonvegiscken  und  sckwediscken  quellen.  Mit  bei- 
trägen  von  Felix  Liebreckt.  Wien  1887.  XII,  274  p.  M.  6.  —  Rec.  Au  g. 
(i  i  1 1  e  e :  Revue  d.  traditions  populaires  II,  6,  s.  283  f.  —  F.  S.  K  r  a  u  s :  Mit- 
tkeilungen  d.  antkropolog.  gesellsebaft.  Wien  XVII,  1,  s.  70.  —  V.  Tbomsen: 
Deutscbe  Litt.  Zeitg  1887.   s.  »26-927.  -  RkdKö(bler):  Lit,  (Vntralbl. 

4  sept.,  sp.  1286.  —  H.  Gaidoz:  M61nsine  t.  3,  sp.  48. 

Barna  Ferd.  A  votjakok  pogäny  valläsanil  (Ueber  den  beidniscben  glau- 
ben  der  wotjakt*n,>   Budapest  1886.   37  pag. 

Katona  L.,  Allgemeine  Ckarakteristik  des  magyariacken  folk-lore.  Etknol. 
Mitteilungen  aus  Ungaru.  I.  Budapest  1887,  1  keft,  sp.  7.  —  II,  1888,  2  keft, 
sp.  125-130.  —  Ang.  Zeitsekrift  f.  v.-rgl.  litteraturgeschiebte,  Neue  folg.  I,  1  keft. 
s.  13-45. 

Sebesi  J.,  Ungariscke  volksmärcken  und  volkssagen.  Etknol.  Mitteilungen. 
2  k.,  sp.  171-174. 

Andor  Verbin*.  Ungariscke  volksinärcben  9.  Der  solin  der  witwe.  Ung. 
Revue  Bd.  VI,  s.  481—487.  —  10.  Eisenkopf.  s.  688—695.  —  11.  Feenprinzes- 
sin  goldkaar.    Ungar.  Revue  1887,  Bd.  VII,  s.  563-07 1. 

Sciklay  li..  Ungariscber  aberglauben.  Zur  kristuiette.  Etbnol.  Miltei- 
lungen.   2  k.,  sp.  174. 

A.  H.,  Beiträge  zur  vergleicbuug  der  volkspoesie.  Etbuol.  Mittkeil.  Bu- 
dapest 1887,  s.  12  n.  ff. 

Seress  Imre,  Magyar  monda-vilag  tDie  ungariscke  sagenwelt).  Buda- 
pest, Pteiffer  1887,  119  s. 

Kälmdntj  ]  .,  Mytologiai  nyoiuok  a  uiagyar  mpnyelvOben  6s  szokasaiban. 
A  Hold  nepbagyomänyainkban  (Mytkologiscke  spuren  in  spracke  und  sitten  de» 
ungar.  volkes.    Der  mond  in  unserer  volkstradition)    Ertekezesek,  1  oszt,.  XIV. 

5  k.  Budapest  1887.  20 8.  -  Angem.  Der  mond  im  ungar.  volksjrlaubeu.  Ethnol 
Mitteilgn  1  k.,  1887,  s.  23-27. 

W.  Henry  Jonen.  —  A  bungarian  1'olk-tale.    Academy  1886,  juli  31,  s.  73. 

Cox  Györyy,  A  Slythologia  kezikönyve.  An^olbol  forditotta  s  a  tinn  my- 
tbologiaval  bövitette  S  imo  ny  i  Zsigmond  (Cox'  handbucb  der  mytbologie, 
uus  dem  engliscben  iibersetzt  und  mit  der  linniscben  mytkologie  vertnckrt  von  S. 
.Simonyi).   2.  verb.  aufl.   Budapest  1886,  216  s. 


4.    Ethnographie,  archftologie. 

./.  Krohn.    Suomen  suku.    Kansanvalistus-seuran  toimituksia  LIX  Maan- 
tieteellisin kuvaelmia.    Vibko  XIV.    Der  tinniscbe  volksstamm.  Ueo<rrapbiscb»' 
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schilderungen,  herausgegeben  von  der  gesellschaft  fiir  volksaufkliirung).  Helsin- 
gissä 1887,  4°.   76  p.  und  eine  karte, 

Etknographische  Fnnde  ans  der  letzteu  heldenzeit  Finnlands.  Ausland 

1887,  Nr.  47,  b.  921-923. 

./.  Trussmann.  —  Finnische  elemente  im  kreise  Gdow  Gouvern.  St.  Peters- 
burg,  (russ.)   Iswestija  d.  kais.  russ.  geogr.  ges.  1885.   Bd.  21,  h.  3. 

Vasili  Fornitch.  —  An  exeursion  to  Finland:  Murray 's  Magaz.  1888,  may. 

Schmcltz,  Ethnograf.  Museum  der  Univ.  Helsingfors  und  Ethnograf.  Mu- 
seum der  nnnischen  Studcntabth.  d  Univ.  Helsingfors.  International  es 
Archiv  fiir  E  t  h  n  o  gr  a  p  h  i  e  I.  b.  V,  s.  200.   Leiden  1888. 

J.  li.  Aspelin,  Finnisches  Museum.  Inter  n.  Archiv  fiir  E  t  h  n  o  - 
g  ra  ph  ie.   I,  h.  3,  s.  109.   Leiden  1888. 

J.  B.  Aspelin,  Die  Freunde  der  nnnischen  Handarbeit :  T  n  t  e  r  n.  Archiv 
fiir  Ethnographie.   I,  h.  EH,  s.  109.    Leiden  1888. 

M.  Zaborouski.  —  Sur  qnelqnes  cränes  finnois  anciens.  les  peuples  tiimoin 
actuels  et  les  origines  finnoises.  Archives  slaves  de  biologie.  Paris  1886.  T.  I, 
fasc.  2.  3,  s.  411-425.   [muu  separ    Paris  1886,  15  s.]. 

Julius  h.  F.  Krohn,  (Suonio,.  •*•/•  1835  f»,  1888.  -  Biogr.  von 
E.  N.  Setälä:  Valvoja  1888,  Sept.,  s.  375-3a3.  -  O.  G.:  Finsk  Tidskrift 

1888,  sept,.  206-209. 

/..  ron  Schroeder.  —  Die  Estni  als  bewahrer  altindogermanischer  hoch- 
zeitsgebräuehe.    Vortrag  gehalten  in  der  sitzuug  der  gel.  Estn.  ges.  am  »  „  sept. 

1886.  Sitzungsber.  Gel.  Estn.  Ges.  Dorpat  1887,  s.  140—153.  fAuch  separat  u. 
d.  t    1886,  15  s.J 

L.  v.  Schroeder.  —  Die  hoehzeitsgebräuehe  der  Esten  und  einiger  anderer 
liuuiseh-ugrischer  voJkerschaften  in  vergb-iehung  mit  denen  der  indogermanischen 
völker.    Eiu  beitrag  zur  kenntniss  der  itltesten  beziehnngen  der  finnisch-ugri- 
Kben  und  der  indogermauisehen  völkerfamilie.  Berlin,  Asber.  1888.  VIII,  265  s 
M.  5. 

J.  Jung,  Ueber  estnische  bräuohe.    Sitzungsber.  d.  gel.  estn.  ges.  Dorpat 

1887,  s.  111-113. 

—  Zwei  estnische  sagen.    ibid.   s.  113—117. 

—  Die  sage  iiber  den  Euseknirschen  see.  ib.  s.  210—211. 

—  Beinerkungen  zum  are.häol.  ausfluge  des  prof.  Grewingk.  ib.  s.  268  276. 
J.  Hurt,  Ueber  die  Setnkesed.  Sitzungslxr.  "d.  gel.  estu.  gesellschaft.  Dor- 
pat 1887,  s.  127-128. 

C.  (Jreicint/k,  Archäologixehc  ausfltigc  in  Liv-  und  Estland.  Sitzungsbe- 
richte  der  gelehrteu  estnischen  ges«dlsehaft  zn  Dorpat  1886  s.  Iö3— 177.  Dor- 
pat 1887. 

—  Ueber  die  steiusetznng  von  Tilrfel.    ibid.   s.  189— 190. 

—  Neue  materialieu  zur  kenntniss  der  stein-,  bronce-  und  ersten  eisen- 
/.••it.    Verb.  d.  a>'\.  estn.  ges  zu  Dorpat  1SS7,  s.  82—85. 
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—  Die  steingerathe-sammlung  des  pastors  R,  Raison.  Sitzungsber.  d.  ge . 
estu.  gesellscb.  zu  Dorpat  1887,  s.  53-58. 

A.  Hasselblatt,  Bericbt  ttbei  den  ersten  arcbäologisoben  ausflug.  Sitzungs- 
ber.  d.  gel  estn  ges.    Dorpat  1887.    s.  131  — 140. 

J.  Stein,  Ueber  gräber  im  Gdow"8eben  kreise.  Sitzgsb.  Dorpat  1887. 
s.  56  -  57. 

P.  Wiskoicat<m\  Ueber  die  steinsetzung  iu  Tiirfel.  Sitzungsb.T.  Dorpat 
1887    s.  188-189. 

O.  Loeschcke,  Die  estniscbe  grabstätte  beim  Kaltri-gesiude.  Verli  gel. 
eitä  ges.    Dorpat  1887,  s.  105—118. 

—  Der  aschenfriedbof  von  Meyersbof,  s.  123—133. 

M.  Lipp.  —  Zur  steinsetzung  in  Mcy»Tbof.  Verb.  gel.  .  st.  ges.  Dorpat 
1887,  8.  142-144. 

P.  Th.  Falck.  —  Knren:  Allg.  Ecyclop.  v.  Erscb  nnd  Gruber.  8eet.  II 
Bd.  40,  s.  341-343. 

Ch.  Rabot.  —  Explorations  en  Laponie,  Norrege,  Snede,  Finlande.  1883. 
1884.  Textc  et  dessins  in6dits:  Tour  dn  Monde.  Noveau  Journal  des  voyages. 
1887,  II  seinester,  s.  97—128. 

K.  Krohn.  —  Lappen.  Allg.  encyclop.  v.  Erseb  nnd  Gruber.  II  sect. 
Bd.  42,  s.  110-112. 

Ch.  Rabot,  Notes  ethnograpniques  recueillies  en  Laponie.  R«vuc  d'Etuo- 
graphie.    Paris  1885. 

H.  Z.  —  Lapplandsfabrten :  Globus  LIU,  3,  8.  38-43  :  4,  s.  52-57;  5, 
s.  70—75;  6,  s.  86—90. 

S.  Sommier,  Prima  ascensione  invernale  ai  Capo  Nord  e  ritorno  attra- 
verso  la  Lapponia  e  la  Finlandia.   Ronia  1886.   55  p.  8°. 

S.  Sommier.  —  Osservazioni  sni  Lapponi  e  sui  Finlaudesi  s.-ttentrionali 
fatti  duraute  liuverao  1884—85.  Arcbivio  per  1'antropologia.  Voi.  16,  fasc.  1, 
1886,8.  111-155.  —  Recenti  studi  sui  Lapponi,   ibid.,  s.  157-171. 

A.  G.  Nordvi.  —  Lappen-scbädel  und  Lappeu-skelet.  Verh.  Berliner  ges. 
f.  Antbropol.,  Ethnolog.  und  Urgesehichte.   Berlin  1887.  s.  673. 

J.  A.  Friis.  —  Laila.  Scbilderungen  ans  Lappland.  Nach  dem  Norw»g. 
v.  C.  Tischendorf.   Leipzig  1886.   223  s.  init  2  holzsebn. 

./.  Krohn.  —  Lappalaisten  muinainen  kauppaamistapa  (Die  ebemaligeit 
liandel8gewohnbeiten  der  Lappen).  Jonrn.  Soc  Fin.-Ongr.  III,  124—126. 

J.  R.  Aspelin,  Pirkka  (Reebuungszekben ).  Joum.  F.-Uugr.  III,  128—133. 

A.  Ahlqvist.    Matotscbkin-shar,  Jugorskij  sbar,  Aunus.  ibid.  126—128. 

O.  Tisehler.  —  Das  gräberfeld  bei  Oberbot,  kreis  Mcmel.  Scbriften  der 
physik.  ökonom.  ges.  zn  Königsberg.  Bd.  XXIX,  1888,  s  14—23.  4°.  (Ueber 
die  kultnrverhältnisse  Ostpreusseus  und  angrenz.  tbeile  Russlauds  wabrmd  des 
Iriibereu  eiseualters). 
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Vp.  A.iCKceh  UoöpiiHcuiJt.  —  Kypratiu  6llt3b  mIctohku  cMt..ihi.  (Grabkiigel 
hei  deiii  dorle  Smäla)    C.  IleTepoypn.  1SH7. 

Kama*on  Coöpaiiia  JIpeBiiocTeii  Tpa^a  A.iokc1«  Ceprl.eBn<ia  VnapoBa.  Ka- 
talog  der  altertbuuier-sammlung  des  grafen  1'varov  i.    Mocmta  1*87. 

H.  lloskoxchnt/  —  Die  Wolga  und  ibro  Zufliisse.  Geschiclite.  Ethnoyra- 
phi*s  Hydro-  u.  Orographie,  nebst  mittheilnngen  iiber  das  kiima  des  VVolgagabie- 
tes.    Leipzig,  Gressuer  &  Schrannn.  1887.    IV,  352  s.  8°. 

V.  Mainof.  —  Mordvan  kansan  lakitapoja.  (Die  gesetzlichen  gebräuehe 
der  Mordvinen  .   Helsingfors  18**.   8°.    18;?  p. 

Hartia  F.,  A.  Mordva  nep  häzassagi  szokäsai  (Die  lieirathsjjebräuche  des 
mordvinisehen  volkes).    Krtekezesek,  1  oszt .  XIV,  3  h.,  56  s.    Budapest  1887. 

S.  Kttsnetoir.  —  Reste  des  heidentums  bei  den  Tscheremissen  (russ.).  Iz- 
vestija d.  kais  mss.  geogr.  ges.    1885.   Bd.  21,  h.  G,  mit  abb. 

C.  fliekhch.  —  Das  beidentum  der  Tscheremissen.  Nach  dem  rnssischeu 
| des  Kusuezow|:    Ansland  1888,  4,  s.  61—64;  5,  s.  89—92. 

A.  O.  Ifeikel,  Rakennukset  Ceremisseillä,  Mordvalaisilla.  Virolaisilla  ja 
Suomalaisilla.    Helsingissä  1887.  318  ss.  mit  zahlreiihen  bildeni.  8°. 

—  Die  gebäude  der  Ceremissen,  Mordvinen,  Esten  und  Finnen.  Journ.  So- 
cieie  Finno-Ugrienne.   IV.    Helsingfors  1888,  XXX  n.  352. 

Kec.  Th.  8(chwindt);  Valvoja  1888,  s.  459-467.  -  .1.  K.  Aspelin: 
Jutern.  Arehiv  f.  Ethnographie.  I.  h.  3,  s.  110.  Leiden  1888.  —  Sehmeltz: 
Intern.  Arch.  f.  Etbu.  I.  5,  s.  208. 

W.  Porkka.  —  Matkakertomus  (Bericht  tlber  eine  Forsihungsroise  zu  den 
Tschereinissen).   Journ.  8oc.  Fin.  Ongr.  III,  111—124. 

/'.  >7mmkuk%.  —  3upflncKo-noTCKO-pyccKift  oyKRapt»  h  cu!..i  i.in;i  mi  rpaMMa- 
i n kh  uepKOBiio-ciaBfliicK.  pyccK.  «:ihku.  (G.  Lytkin,  Syrjänisch-wotisch-russische 
fibel  und  notizeu  aus  dt-r  grammatik  der  kiriheiislav.  und  russ,  spnuhe.  Beilage 
zu  dem  buehe  „Das  syrjälliselle  laud  und  die  syrjälliselle  sprache")  St.  Peters- 
burg, Dniekerei  des  Hl.  Syuods  1887.   31  s.  8. 

-SV.  Sotnmur.  —  Mensurazione  di  50  Siriöni  della  valle  dell'Ob.  Arch. 
per  1'antropol.  e  la  etnol.  1887,  fase,  1.  s.  57 — 70. 

A.  Spi-yn,  —  Neue  notizen  zur  prähistorischeii  Areliäologie  der  gegeud 
vou  Wjätka.    russ.i  VVjätka.  regierungsdruckerei.  1887.   59,  1  s.  16. 

Rai  na  Ferd..  A  votjak  nep  multja  s  jelene  ( Vergaugeubeit  und  gegeu- 
\vart  des  wotjakischen  volkes).    Budapest  1886.  43  pag. 

//.  CMupHO&i,  HicKOJbKo  cjoiii  o  pyccKOMi  MiflHiH  iia  HiiopoAneBi  Kaaaii- 
«•Kaa  Kpaji.  (Eiuige  \vorte  ilber  den  einlluss  der  fremdglänbigeu  der  gegeud  von 
Kazan).  Huteria  ooiuecTRa  Apx.  ncTop.  n  3THorpa<|»iH  npn  11  mii.  Kaa.  yHHBepcH- 
Terl;.    Kasani.  1886.    T.  VI,  s.  59—63. 

Kthnologischr  Mlttheilungen  au*  I  tujarn.  Zeitecbrift  filr  die  volkskunde 
der  bewohner  Hngarns  und  seiner  nebcnläader.    Kedigirt  und  berausgegebeu  von 
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Prof  Dr.  Anton  Hemnanu.  Budapest.  I  Jahrgang,  1  heft.  4°.  Budapest  1887. 
123  e.  —  2  heft.  Budapest  1888,  135  s. 

Jos.  Hampel,  Die  alterthiimer  der  bronzezeit  in  Ungarn.  CXXVII  tatein 
niit  1300  abbildungeu.    Budapest  1887.    16  s.  und  CXXVTI  tafeln. 

Hampel  ./.,  Antiqnites  prehistoriques  de  la  Hongrie  deerites  par  Dr  J.  H. 
Avec  24  planches  photogr.    Budapest  1887. 

Joseph  Hampel,  Der  goldfnnd  von  Nagy-Szent-Miklos,  sogenannter  rSchatz 
des  Attila",  beitrag  zur  knnstgesehichte  der  völkcrwandeningsperiode.  Budapest 
1886,  IHO  pag.  mit  zaklreichen  illustrationen.  fl.  3.  [Erschien  znerst  in  der 
l*ng.  Bevne  1885.  Bd.  V,  s.  101  ff.  u.  598  ff.,  sovie  1886  Bd  VI  s.  43:3-480 
n.  637-  688. 

W.  Lipp,  Die  grftberfelder  von  Keszthely.  Ungarisehe  Revne  1886,  Bd. 
VI,  1-37.  -  II  init  zahlreichen  illustrationen.  Ung.  R«vue  1m87,  Bd.  VII,  251 
-281  und  s.  314-367.  [Auch  separat  n.  d.  t.  init  360  illustrationen  und  3  ta- 
feln.   fl.  2.|. 

W.  Lipp,  Steinkanimergrab  aus  der  vorzeit  in  Keszthely.  Mit  illustra- 
tionen.   Ungar.  Revue  1886,  Bd.  VI,  566—70. 

Dudes  Gy.,  Bäcs-Bodrogh  reg^szeti  emlekei  (Dio  arehaeologischen  deuk- 
niäler  des  comitates  Bacs  Bodrogh ).   Zenta  1886,  120  pag. 

Ortvay  Tivadar,  A  praehistorikus  köcszközok  regisegi  jellegeiröl.  (Ueber 
die  alterthiiinliehen  typen  der  praehisterischen  steingerathe).  Ertekez.  a  törte- 
nelmi  tudom.   körfböl.    XIII  köt.,  II  szam.    Budapest  1886.   50  pag. 

Mor.  IVosinsky,  Etruskiscke  broucegefasse  in  Kurd  (Tolnauer  (/omitat). 
1'ngar.  Revue  1886,  Bd.  VI.  309-322. 

Csernoch  ./.,  A  halottegetesrol  (Ueber  die  leu  heuverbrennung).  Gran  1887, 
Bnzarovits.  91  s. 

Piipay  A'.,  Zur  volkskunde  der  Csepel-insel.  (Aus  einer  handsehrift :  A 
Csepelsziget  es  lakoi,  verlesen  in  der  ungar.  geograph.  gesellsch.  24.  okt.  1887;. 
Ethnol.  Mitt.  2  h.,  sp.  160-162. 

Hermann  ().,  Urgeschichtliehe  Spnren  in  den  geräthen  der  ungarischen 
volksthtittilichen  tischerei.   Mit  34  abbildungen.    Budapest  1887. 

Hermann  (>.,  A  magyar  halaszat  könyve  Das  bueh  der  ungarischen  fiache- 
rei).  Budapest.  Kilian.  1887,  2  B..  XV.  860  s..  .300  illustrationen  im  text.  12  kuust- 
beilagen  und  21  tabellen  —  Rec.  P.  Hunfalvy,  IVher  die  ungarisehe  tische- 
rei. O.  Hermanu'8  buch  in  lingvistischer,  soeialer,  ethnographiseher  und  archao- 
logiseher  beziehnng:  Ethnol.  Mitteilgn  2  h.,  sp.  152— 160.  -  Ang.  E  Friedel. 
Verhandl.  Berliner  ges  f.  Anthrop..  Ethnol.  1887,  s.  314. 

Woshisky  M.,  Das  prähistorische  schanz\verk  von  Longyel,  stiue  erbaner 
und  hewohner.  Ungarisehe  Revue  1888.  s.  81-118.  210  -231,  34:i-367.  [^pa- 
rat U.  d.  t] 

Vtimbery  Armin,  Östörteuet  es  neinzeti  hiusäg  Tigesehiohte  und  natio- 
naleitelkeit).    Budapeati  Szemle  1887.    s.  70  91. 
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St  Sommier.  —  Ostiacchi  e  Samoiedi  dellOb.  Arch.  per  1'antropol.  e  la 
etnol.  1887,  fase.  2,  3.  71—222.  3  taf.,  1  karte  und  holzschnitte  iin  tezt.  Auch 
besonders,  Fireuze  1887.  8:  —  Vgl.  Deniker,  Rev.  danthrop.  1888,  1,  s. 
91-95. 

R.  Virchmc  —  Eine  kleine  sammlung  prähistorischer  und  moderner  ge- 
geustande  voin  Ural  und  aus  Turkestan.  Zeitschr.  f.  Etknol.  XIX.  5,  s.  413—415. 

/..  r  Schroeder.  —  Ueber  Th.  Koeppens  „Zur  frage  von  der  vertrandt- 
schaft  des  indoeuropäischen  und  tinnisch-ugrischen  stammes.  Verh.  gel.  estn. 
ges.  Dorpat  1887,  s.  20-28. 

llunfahy  1\,  Die  völker  des  Ural  und  ihre  sprachen.  L  Gesckicktlicke 
eiubitung.  —  II.  Syrjenen,  Pennier,  Wotjakeu.    Ungar.  Revne  1888,  s.  385—416. 

A.  :tauneei.  Ki  apxeaioriH  5'pa.ia.  (Zur  archaeologie  Urals).  HsirfccTix 
OömecTim  Apx.  HcTop.  n  ^THorpa»|>iH.    Kaaaui.  1886,  VI,    s.  50—59. 

Ch.  Jtabot,  La  vallee  de  TObi  et  ses  habitants,  dapres  M.  Sommier  (Avec 
tigures).  Revue  scientifique,  T.  39,  1887,  s.  300—306.  (Nach  St,  Sommier,  Un 
estate  in  Siberia,  fra  Ostiacchi,  Samoiedi,  Sirieni,  Tatari,  Kirghisi  e  Baskiri.  Fi- 
renze 1885). 

Tomaschek  W ,  Kritik  der  altesten  nachrichten  ttber  den  Skytbischen  nor- 
den.  I.  Ueber  das  Ariinaspische  gedicht  des  Aristeas:  66  s  —  II.  Die  nachrich- 
ten Herodots  ttber  den  Skytbischen  karawanenweg  nach  Innerasien.  70  s.  Sit- 
zumfsber.   Akademie  d.  wiss.  Wien.   Bd.  CX  VI  u.  ('XVII.   Wien  1888. 

Fr.  r.  IleUuald.  —  Die  bovohner  Sibiriens  Vom  fels  zum  meer.  jahrt?. 
1887  8  h.  12 
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Vorwort. 


Als  ich  im  Sommor  1887  als  »Stipendiat  der  HelsingforseT  Uni- 
versität  die  A.U8SteIlung  in  Jekatcrinenburg  besuehte.  traf  ich  unter 
den  dort  versammelten  Vortretern  mehrerer  altaischer  Völkerschaften 
eine  heidnische  Tscheremissen-Familie,  die  bald  mein  böchstes  In- 
teresse  erregte,  theils  Weil  sie  aus  einem  ganz  unerforsehten  Gebiet, 
dem  Krasnoufimskischen  Krcis  des  Permschen  Gouvernements  stammte, 
theils  weil  ihre  Mundart,  wie  ich  mich  bald  uberzeugen  konnte,  von 
den  bisher  bekannten  heiden  Dialekten  der  Berg-  nnd  "\Viesen-Tsche- 
remissen  ahwich.  Ich  widmete  mich  daher  schon  vvährend  der  Aus- 
stellung  hauptsachlich  dem  Studium  dieses  Dialekts;  und  da  diese 
Beschäftigung  durch  den  Tod  der  Tscheremissenfrau  abgebrochen 
wurde,  folgte  ich  meinem  Lehrmeister,  bald  nach  Beendigung  der 
Ausstellung,  in  sein  Heimathsdorf.  Nischnij  Potam.  Dort  fand  ich 
mit  meinem  Reisegefahrten,  dem  Studenten  A.  F.  Ringvall,  die  freund- 
lichste  Aufnahme  bei  dem  Lchrer  der  N.  Potamschen  Missionsschule, 
dem  Vorsteher  der  dortigen  neuerrichteten  orthodoxen  Kirche  Ivvan 
Trofimitsch  Udjurminskij,  der,  selbst  aus  tscheremissischer  Familie 
stammend,  die  Sprache  gut  kannte  und  mit  den  hcidnischen  Bewoh- 
nern  des  Dorfes  auf  bestem  Fus.se  stand.  Ihm  verdanke  ich  es  zum 
grossen  Thcil,  dass  ich  unter  angenehmen  Verhältnissen  dem  .Stu- 
dium des  Tschcremissischen  \vilhrend  eines  dreimonatlichen  Aufent- 
haltes  im  Dorfe  mit  gutem  Erfolgc  obliegen  konnte,  zumal  er  mir 
einen  ausgezeichneten  Sprachmeister,  in  seinem  fruheren  Hchuler 
Tichon  (Öikin  Jamet  eryeze)  verschaffte  und  mir  auch  sonst  mit 
Rath  und  That  beistand. 

Der  von  mir  untersuchte  tscheremissische  Dialekt,  den  die  Rus- 
sen  den  östlichen  nennen,  wird  von  einer  auf  10  tausend  Men- 
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schen  geschatzten  Bevttlkerung  gesproehen,  die.  der  localen  Ueber- 
lieferung  gemäss,  vor  ctwa  sechs  Generationen  vom  Westen  her 
kommend,  sich  hier  niedergelassen  hat  und  jctzt  mchrere  Dörfer  des 
Krasnoufimskischen  Kreisea  zu  heiden  Seiten  der  groaseii  Sibirischen 
Landstrasse  sowie  ein  Dorf  des  Kungurschen  Kreises  bewohnt,  Die- 
selbe  Mundart  hcrrscht,  nur  mit  unbetrachtlichen  Ab\veichungen,  auch 
bei  der  \veit  zahlreieheren  Tscheremiasischen  Bevölkerung  des  Birs- 
kischen  Kreises  voin  Gouvernement  Ut*a,  vvelches  Gebiet  icli  auf 
meiner  Ruckkehr  Anfang  des  Jahres  1888  durchreiste.  ohne  doch 
hier  verweilen  zu  können.  Im  Grossen  und  Ganzen  stiinmt  \vohl 
diese  Mundart  mit  dem  \vestlichen  Wicsendialekt  Uberein.  scheint 
aber  auch  vieles  vom  Bergdialekt  aufgenommen  zu  haben. 

Die  Ergebnisse  meiner  hetreffenden  'Untersuchungen  bestehen 
ausser  den  Sprachproben,  die  ich  jetzt  veröftentliche,  in  einer  Gram- 
matik  und  einer  Sammlung  von  etwa  4,500  W6rtern,  welches  Wor- 
terbuch  et\vas  mehr  tatarischen  und  auch  russischen  Einfluss  auf- 
weist  als  das  von  Budenz  ausgcarbeitete  Worterbuch  der  heiden 
vvestlichen  Dialekte  —  was  nicht  befremden  kann.  da  die  Krasno- 
ufimskischen Tscheremissen  sovvohl  Tataren  als  Russen.  zu  ihren  näch- 
sten  Nachharn  haben.  —  Auch  die  Grammatik  sowie  das  Wörterbuch 
werden  bald  erscheinen,  hoffentlich  noch  in  dicsem  Jahre. 

Ueber  die  Sprachlaute  des  Dialckts  und  deren  Bezeichnung  ist 
Folgendes  zu  bemerken:  die  Vokale  a,  e,  i,  o,  u,  ö,  ti  haben  dcnsel- 
ben  Werth  wie  im  Ilochdeutschen  (v,  o  und  ö  sind  nicht  so  oflen  wie 
z.  B.  im  Finnischen);  g  bezeichnet  einen  ziemlich  offenen  gutturalen 
Vokal  zwischen  a  und  estnisch  o;  die  Konsonanten  k,  t,  p  sind 
reine  Tcnues  ohne  irgend  eine  Aspiration,  und  g,  d,  h  sind  tonende 
Mediae;  6  und  £  sind  alveolare  oder  beinahe  cacuminale  Affricatae, 
die  mit  auf\värts  gebogener  £ungenspitzc  erzeugt  werden,  jenes 
=  /  +  dieses  =  d  -f  z  ohne  Hpur  von  Mollirung;  r  und  £  sind 
dagegen  mollirte  den  ta  le  Affricatae,  etvva  =  f  -f  s  und  <f  -f  i  (das 
ni88.  n  liegt  zwischen  ö  und  d) ;  x  =  deutsch  rh ;  y  =  der  dem  %  cnt- 
sprechende  tonende  Spirans  (sovvohl  y  als  d  und  (i  mit  reduzirtem  Ge- 
räusch;  =  deutsch,;  mit  reduzirtem  Geräusch;  d  =  das  engl.  tönende 
th  (m  the)  ;  §  —  deutsch  sch ;  z  =  der  entspreohende  tonende  Laut; 
s  =  deutsch  *,  mit  herabgebogcner  Zungenspitze ;  z  =  der  entsprccheiide 
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tonende  Spirans;  (f  (<*>)  =  bilabiales  f;  (i  ifl)  =  bilabiales  »r;  ä  =  der 
gutturale  Nasal;  m  und  n  wie  im  Deutschen;  r  mit  der  Zungen- 
spitze  gerollt;  l  wie  im  Deutschen  (nicht  dumpf  wie  im  Russischen, 
auch  nicht  wie  im  Finnischen  vor  oder  nach  tieflautigen  Vokalen). 
—  Die  Mollirung  der  Dentale  wird  in  gewöhnlieher  Weise  mit  einein 
Strieh  also  bezeichnet:  f,  s,  i,  n,  r,  l  (vergl.  oben  6  und  Die 
Reduction  des  Vokals  e,  die  sich  nur  als  fin  unartikulirter  Schall  der 
Stimme  zvvischcn  tien  umstehenden  Konsonanten  kundgiebt,  habe  ich 
mit  einein  Apostropf  bezeichnet,  z.  B.  hifiä  nelien  htyela. 

Hinsichtlich  der  Betonung  und  der  Lange  der  Vokale  habe  ich 
nur  e  i  n  stehendes  Gesetz  gemnden ;  die  unbetonten  Vocale  sind  im- 
mer  kurz,  weswegen  das  o,  das  nur  in  unbetonten  Öilben  vorkommt, 
immer  kurz  erseheint;  die  Ubrigen  Vokale  werden  ttberhaupt  et\vas 
gedehnt.  wenn  sie  in  einer  accentuirten  Silta  etenen,  ungefähr  \vie 
im  Russischen.  Da  also  die  Vokallänge  keine  selbstandige  Existenz 
in  diesem  Dialekt  hat,  sondein  von  dem  Accent  abhängt.  w&re  es 
wohl  am  angemessensten  gewesen  nur  diesen  zu  bezeichnen,  was 
auch  in  fruheren  \Verken  uber  das  Tscheremissische  geschehen. 
Das  habe  ich  auch  ftberall  im  Manuskripte  gethan,  bin  aber  besttln- 
dig  auf  \Viderspruche  gestossen,  da  dasselbe  Wort  von  verschiedenen 
.  Personen  und  auch  von  derselben  Person  in  verschiedener  Weise  be- 
tont  wurde,  \velche  Schwankungen  wohl  theils  der  jedesmaligen  Km- 
phase  theils  der  Eimvirkung  des  Tatarisehen  und  des  Russischen  zu- 
zuschreiben  sind.  Aus  diesem  Grund  habe  ich  beim  Druck  die  Ac- 
centzeichen  sowie  die  der  Vokallänge  einfach  ausgelassen. 

Das  "VVörterbuch  ist  aus  praktischen  und  wissenschaftlichen 
Grönden,  um  sowohl  die  Zusammenstellung  zusammenhöriger  Wörter 
als  auch  die  Dialektvergleichung  zu  erleichtern,  phonetisch  geord- 
net.  und  zwar  in  der  Weise.  dass  in  erster  Reihe  nur  die  Konso- 
nanten  in  Betracht  kommen,  die  Vokale  aber.  erst  nachdem  der  Platz 
des  AVortes  nach  den  Konsonanten  bestimmt  worden,  entscheiden. 
Die  Ordnung  der  Sprachlaute  ist  also  die  folgende: 

a)  Die  der  Konsonanten: 

1)  k,  %,  g,  y.  S)  j. 

2)  il.  4)    /,  f,  il  d. 
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5)    d,  r,  i,  .i.  9)    /,  f. 

ti)    5,  z,  8,  i,  «,  i.  10)    p,  <p,  b  <p). 

7)  n,  tl  11)  /». 

8)  r,  r.  12)  m. 

Die  Konsonantin,  die  hier  oben  in  derselben  Reihe  stehen,  z.  B. 
fcj  X,  9,  Y,  »ind  in  lexikalischer  Hinsicht  gleichstuflg,  \veil  sie  nur  als 
zAifällige  oder  dialektiselle  Abändernngen  desselben  firundlautes  an- 
7Aisehen  sind. 

b)    Die  der  Vokale:  . 
ti;    »;    e;    i;    o;    6;    u;  il. 

Helsingfors,  den  23.  April  1889. 


Der  Verfasser. 
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Berlchtigrungen: 

3  Z.  8  v.  u.  1.  leselemes  st.  leselemes 

7  „  9  ,   „  1.  kalasa:  st.  kalas  a 

„  „  5  „   „  1.  kudal  st.  kudal: 

15  9  6  ,  o.  L  tttfialet;  st.  tuiialet 

24  „  4  ,   „  1.  kocsa),  kok  st.  ko£sa);  kok 

75  „  6  „   _  1.  size  ulo.  st.  size  ulo? 
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L  Jomak/rtak.    * . 

•  • 

(Ucaj  Örcemej  iidorzö,  f).*  ;  . 
1. 

A/3aze  lies;  ajzaze  lies.  A0aze  /Jtttlan  kaja,  ajzam  sontta,  aj- 
zazlan  ong(o)rem  pezekta.   KoTa  piickes  ongerom.  „Molan  pticfcoc?" 

—  „Kaskat  molan  tesak  0ojzon,  nuzet  molan  kuskon?" 

Uskez  nuz  polesem  koCken.  „Uskez,  molan  kockec?"  —  „Ku0a. 
flskezlan  sudora  molan  ot  pu?" 

Ku/3a  /Sicambalke  kuzen,  pisse  kodon  tilan.  Ize  pize  pizom  nu- 
mal  kajen.  „Pizom,  ize  pi,  molan  numal  kajet?"  —  „Pizet  molan 
tosak  /JojzenP" 

Ize  pi  opta  kurnezom.  Kurnez:  „Molan  menom  optetP"  manes; 
„mon  tinen  giii^aöom  öiingal  luktam." 

Kurnez  joäes  jukstolec:  „Molan  marlan  molara  ot  mie?"  JuksSö 
manes:  ,,Tin  sim(e)  ulat,  mon  os  ulam,  mori  molan  miem  telane6?a 

Kule-yuruk  —  jomak  onos,  mon  tenos.  Potos. 

2. 

Mefan  kudales"  imbalc,  0orlo£  jöf  altes.    „Aj-aj,  i,  saple  ulat?  ■ 

—  „£aple  ulam!"  —  „§aple  ulat-at,  kece  onga,  le/ten  kajet.u  I 
manes:  „Kece  saple  ulo-yala?M  Mefan  kuöales  kece  äeke,  kecelec 
jodes:  „Kece,  sapl(e)  ulat?"  Kece  manes:  „§apl  ulam."  —  „§aple 
ulat-at,  pol  sösta."  —  „Pel  saple  nlo-^ala?M  manes.  Aöak  mefan 
kudales  pol  deke:  „Pel,  sapl  ulat?"  mau  joöes.  „8aple  ulam," 
manes.  —  „&aple  ulat-at,  mardez  puales,  salanet."  —  Pol  manes:  „Mar- 
öez  saple  ulo-yala?"    Aöak  mefan  kudales  marflez  fleke:  „Maroez, 
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saple  ulat-moP"  manon  jodes.  „Sapl  ulam,"  manes.  „Saple  ulat- 
at,  ku  kuruk  0ost  pual  lekton  ot  kert."  —  „Ku  kuruk  saple  ulo- 
yala?"  manes.  Meran  kudales  ku  kuruk  teke:  „Ku  kuruk,  saple  ulat- 
mo  P"  manes.  „§aple  ulam,"  manes.  „Saple  ulat-at,  kola  /tostet 
sitten  lektes."  —  „KoTa  saple  ulo-yalaP"  manes.  Meran  kudales 
adak  koTadeke:  „Kora,  saple  ulat-mo?M  manes.  „§aple  ulam,w  ma- 
nes. „Saple  ulat-at,  poreä  kuca."  —  „§aple  ulo-yala  poroäP"  — 
Meran  kudales  pereä  teke:  «Peres,  saple  ulat-mo  P"  manes.  „Saple 
ulam."  —  ,,&aple  älät-at,  ku/3an  kideske  onget."  —  „Ku/3a  saple 
ulo-^ala?"  manes.  Adak  kudales  meran  kn/3a  deke:  „Ku/3a,  saple 
ulat-mo?"  manes.  —  „§aple  ulam."  —  „Saple  ulat-kori,  Jumen  kidosk(e) 
onget/  —  „Jumo  saple  ulo-^alaP"  —  Merau  jodes  Jumelec:  „Jumo, 
saple  .ulat-mo  P"  manon.  Jurao  o  peleste.  Adak  meran  jodon:  »Ju- 
mo,-saple  ulat-mo  ?-  manon.  Jumo  o  peleste.  Kumeso-yana  jodon: 
;.*Jumo,  saple  ulat-mo?"  manen.  Jumo  pelesten  oyel,  Jumo  raskal- 
•  "  ten  kolten,  meran  kolen  kolteu.  Ku/5a  pot-koyorom  tujen,  ko£kon.  — 
Nu,  jomak  onos  etc  . 

3. 

Ku|3a  lies,  kuy'za  lies;  nu  ery(e)ze  uke.  Ojy'ra  acaze.  Nu- 
rosko  kaja  pu  ruas,  kookas  siriges,  jttas  kaja.  Nu,  /3ttt  ia  pondase- 
zem  rualten  kuca.  Ku/za  manes:  «Pondasem  kolto!"  Btit  ia  jo- 
des: „Si  0ujan  Paziet  ulo,  molam  pu!u  —  „Puem-gori,  puem,*  kuy'za 
manes.  Toles  terkoze  a6aze.  Eryeze  ulo :  ik  ke5e  tfa,  ik  talukas 
yarie  lion;  0es  kece  ifa,  kok  talukas  yarie  lies;  kum  kece  ifa,  kuin 
talukas  yaue  lion.  Oyatak  motor  erye  ulmas.  Nu  ojy'ra  acaze; 
a0aze  mane§:  „Molan  ojy'retP"  Nu  acaze  manes:  „Eryom  puas 
liom."  A  eryeze:  „A6aj,  kajern,"  manes.  Acaze:  „Kaje!u  manes. 
Eryoze  sörmecom  nales,  acaze  manes:  „Ruzalte  sörmeCom!"  Eryoze 
ruzalten  sörmecom,  osal-y'na  imrioze  ongales ;  imnozem  kuca,  örtuerta, 
kuskozes,  lupSem  ku£a. 

Nu,  kajen  koita.  Bostaresoze  /?ate  polko  toles,  nunom  erten 
kaja.  Adak  udor  polko  toles,  erten  kaja.  Nu  adak  pör-jeu  pol- 
ko toles,  adak  erten  kaja.  Erye  erten  kaj-at,  kaderyel,  kuderyel, 
/tostoles. 
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Kuyoza,  piit  ia  te/3e  eryozom  kucas  toden,  kucen  o  yert. 
Piinkö  teke  mia  erye,  kiizen  kaja  ptingoskö.  Gnde  kuy'za  parnazom 
nales,  ik  puzom  nales,  parnaz  dene  to0ar  /3uryom  osta,  piiz  öene 
to/3arom  osta,  pun^ora  ruas  tUnales.  Pttngö  ruen  kuy'za  noja.  Nu 
maska  toles:  „Kuy'zaj,  nojenat  tiri;  toparedom  molam  pu,  mon 
rualalam.**  Ku/za  pua,  umalen  koita,  maska  to/3arzom  jeroske  so- 
len  koita.  Maska  kajen  koita.  Ku/za  umaleu  kineles,  on  Ja:  to- 
0arze  uke.   Poöol  jerora  ukso6  koita,  to0ar  lekton  /Jojzes. 

Ku/za  to/3arom  nales,  a<5ak  ruas  tilfiales,  ruen  noja.  Ku/za 
öeke  pire  toles:  wKuy'zaj,  nojenat;  kondo,  moii  ruem!"  Ku/za  pna 
to/3arzom,  umalen  koita.  Pire  to/3arom  solen  koita  jeroske,  pire  ka- 
jen koita.  Kuy'za  törsten  kineles,  to|3arze  uke.  Jerom  poöoles, 
ukso£  koita,  to/3ar  lekton  flojzes. 

Ruas  tiinales  kuy'za,  noja;  ro/3oz  toles:  „Kuy'zaj,  nojenat; 
kondo,  mon  ruem!"  Kuy'za  to0arzom  pua,  ro|3oz  piiujom  rua,  kuy'za 
umaleu  koita.  Ro/ioz  to^arom  jeroske  solen  koita.  Kuy'za  törsten 
kineles,  on£a:  to/3arze  uke;  podel  ukso6  koita  jer  piidem,  to0ar  lek- 
ton 0ojzes. 

Kuy'za  ruas  tiinales.  Ur  toles:  ÄKuy'zaj,  nojenat, ■  mones; 
nto/Jaredom  molam  pu!tt  A  kuyza  manes:  „Ikte  oltalos,  0eSe  olta- 
los, kumoso  oltalos;  nelomesoze  adak  oltalas  tolou."  —  „Men  om  ol- 
taJe,  kuy'zaj;  nuuo  mom  siulat?  Mon  0ojye  siu^em."  Urlan  pua 
to/3aroni  kuy'za,  /tojzon,  umalen  koita.  Ur  to/Sarze  Äene  kiizeu  kaja 
piingö  /Jujosko.  Kuy'za  törsten  kineles:  to/3arze  uke.  Jer  0U(Jom 
podol  uksotf  koita:  to/3arze  uke.  Bes  parnazom  nales,  pilzom  nales, 
0es  toparom  osta,  ruas  tiinales  piingom.  Piinkö  jöraltas  losolomes. 
Ur  kalasa  si  /3ujan  Pazilan :  „Mom  siriset  teak  P  Biit  ia  tinoin  kot- 
neze  (od.  kocneze);  sor/3ale  Akto/Jiom."  Sor^alas  tiinales:  wAkte0i, 
Akte/3i,  kiirtuö  dol/toreöem  kolto!"  Akto/Si  kurtnö  6el/3orzoni  kolteu 
koita.  Pazi  tip  jaromzom  piinkö  0ujes  piitfral  koda;  piinkö  joron 
kaja,  0Ut  ia  kurzon  mia  piinkö  mucaske,  iip  jaromom  kocken  koita: 
«Ab,  tarale  ulmas,  sayal  lie!"  Nu,  0ut  ia  jeroske  puren  kaja.  — 
Jomak  onos,  moii  teuos,  petos. 
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4. 

Kuy'za  lies,  ku/3a  lies.  Kuy'za  manes:  „ltye  ttas  o  li;kusak 
0uäena  re/tom?"  Ku0aze  manes:  „Pört  koklas /3ud*as  kules."  Biiden 
kuöaltat,  repe  kuskon  sues.  „Kuy'za,  re/Sonam  susas, *  manes  ku- 
jSaze.  Ku/zaze  re/3e  suas  ktiza  pört  koklaske,  kujSaze  kiizen  o  yert: 
„Ku/za,  kiizokte!"  manes.  Kuy'zaze:  „Jolas  kandrasem  puet  tene 
purlon  piz!tt  manes.  Ku0a  purlon  pizes.  Kuyza  kiizektas  tttnales; 
kiizen  susasez  yodem  ku/zan  jolas  kandraze  kiirlalden  kaja,  ku/3a 
jöralton  kaja,  koleu  koita.   KuyV.a  ojy'ras  tttnales. 

Ro/Joz  toles:  „Ku/za,  molan  ojy'ret?"  —  „Ku/3am  kolen  koi- 
tos." —  „Ku/za,  mou  poremdem  ku^ladem,  mon^as  olto  zamanrak!" 
Olten  kuhalta  mon^am  kuy'za,  kmSam  nnmal  kaja  mon^aske,  purten 
pestä;  „Ro0oz,  puro!"  manes.  Ropoz  puren  kaja  mon^aske,  ku/zalan 
kalaja:  »Pomelam  kuskoz,  jotorom  kuco,  motita  jer  pört!*  manes. 
Ku/za  pomolam  kuskozes,  jotorom  kuea,  morina  jor  pörtas  tttnales. 
Ro/3oz  kol'so  ku/3am  emlas  tttnales. 

Ku/za  jodes  ro/Sozlec:  „Poremas  tttnales  P"  manes.  Ro/3oz  ka- 
lasV.  «Kinelneze,  aäak  pört  morina  jor!"  Ku/za  pörtes.  Re/^oz 
ku/Jan  tiir/Jozom  koekon  koita.  Kuy'za  jodes:  „Zaman  poremesP" 
manes.  RojSoz  kalasa:  „Ku0at  0ostoles;  puro,  kuy'za,  mon^aske!" 
Ku/za  puras  tttnales,  roftoz  komdok  tttken  koita  kuyzam,  jöfalt 
kaja  ku/za.  Ro0oz  kudal  koita  caskaroske.  Kuy'za  kineles,  ku- 
0azom  on£a:  kuj3azon  luzo  0ele  kia.  Kuy'za  soroktas  tttnales,  oj- 
yormoz  aene  ftp  jaromzom  nalon,  sttzom  ptitfren,  kolen  koita.  —  Jo- 
mak  onos  etc. 


5. 

Kuy'za  dene  ku/3a  iTenot  ulmas.  Nu,  kum  eryost  ulmas,  ik 
tidorost  ulmas.  Ku/za  kolen  kolten,  ku/3a  kodon.  Kum  eryostplak 
kajen  koltat  Os-pi6  koe.  Udor  (fiei)  ku/3an  deke  kaja:  „Ku/3aj, 
muzet,M  manes,  „izamblak  kusko  kajenot."  Nu  ku/Ja  muzedes: 
„Izatplak  kajenot  Os-/3ic  koe;  a/3at  o  yalase-moP"  manes.  —  „Oyes 
kalase  a0am." 
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Nu,  toles  a£az  deke  iiöor:  „A0aj,  izamblak  kajenot-mo  Os-0ic 
kocP"  —  „Kajenet,Ä  manes.  —  „A0aj,  men-at  kajem  tusko,"  manes. 
A/Jaze:  „Ize  ulat,"  manes.  —  «A/iaj,  mon  kajein  tusko." 

Os  alasara  ki6ka  si  orakas,  ize  piom  nales,  os  /Jarasom  nales, 
lekton  kaja.   Kornosko  lekton  muras  tunales: 

„Os  alasam  asalte, 
&i  ora0am  pörteldö, 
Ize  piem  optalte, 
0§  0arasem  tfokmalte, 
Izara  deke  kajem." 

Os-/fi6  tttroskö  mien  sues;  nu,  /Jut  ian  ttöorzö  lektes:  „Ja,  Vii- 
des purena!"  manes.  „Om  puro,"  manes  uäer;  wz0atam  suko," 
manes,  «kudasas."  —  „Ot  kuöas-kon,  neTam,"  manes.  Nu,  z0ata- 
zem  kudases,  /Jttöes  purat;  0tit  ian  udorzö  tuäon  z/Satazom  ozno  cia. 
Tu  udor:  „Kondo,"  manes,  nmonon  z/Satamoni!"  —  «Menon  z/?atam  ot 
öio-yen,  neTam,"  manes.  Nu,  u5er  mtiyra,  f  ia  tuflen  z/Satazora.  Os- 
(iit  koe  lekton  kajat,  izastplak  teke  mien  suut.  Izastplak  /tostares 
nalot  /Jut  ian  udorem,  pörtoskö  purtat,  sondokombalan  soudat;  ske 
suzarostom  imnolan  suflo  puas  koltat.  Suoom  puen  toles-at:  .Puk- 
sas  kiiles,"  manes  kuyo  izaze;  kockasoze  poros  /toles  posteu  puat 
irane  ongesolan.  Kolkon  temot-at,  umalas  /fojzet.  Umalen  kirielet: 
„U6or,  imnet  onjas  kaje!"  manes.  Imnostplakom  naugaja  jtias,  i 
muras  tlinales: 

«Juldoza,  jiildoza,  imnemblak! 
JUmö  jfiitta  puro  lize, 
Kocmo  suöoda  as  lize!" 

r 

ImrioStplak  oyot  jtt,  kudal  koltat.  Suzarze  toles,  imne  jtikten 
sudem  pua.   Izaze  manes:  «Imriona  molan  ja0oyat?" 

Bes  er  äene  suzarze  jiiktas  kaja;  izaze  iöom  menge  /Jokten 
/Jana,  suzarze  muromom  kolostes,  suzarze  muras  tunales: 
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»Jttldoza,  jiildoza,  alasamblak! 
Jttmö  ptitta  pttrö  lize, 
KoCmo  sudoda  tamle  lize!" 

Kudal  koltat  imiie/Slak,  /fteaske  puren  kajat;  sudom  pua  su- 
zarze.  Izaze  pura  pörtoskö,  semjazlan  kalasa:  „  Josen  mura  to  iidor; 
nemnan  suzarna-ino  para?  Ce/ter  kiiinozes  posteu  puksoza!"  Ceper 
kumozes  posten  puksenot;  kuyo  izaze  jodes  to  iidorle*'- :  „Nemnan  su- 
zarua  ulat-mo?u  —  „Teudau  suzarda  ulam,"  manes;  „Os-/?i6  tureskö 
suin-at,  /Sttt  iau  iidorzö  lektes:  „£udes  purena!"  manes.  „Mdes 
moii  om  puro,u  maiiom-at,  —  „Mdes  ot  puro-yori,  neram,"  marie. 
Tudo  ozno  lekte  piitkocon,  monon  z/Jatani  ozno  cios.  Aion  lektom-at 
/ftitkocen:  „Molan  monon  z/*atam  eiosecP"  manom.  „Monon  z^atam 
cie!"  mane.  —  „Om  cie,tt  manom.  —  „Ot  eie-yen,  neTam,"  manon 
kalasos.  Sorokton,  sorokton  cles©m  tudon  z/Jatazom.  Lekton  ka- 
josna  Os-/tte  koe  jfiit  ian  iidor  dene,  tolon  suna.  Izaj,  /Uostares  na- 
foc;  tudon  z/?atam  eienam-at:  „Nemuau  suzar  otol-dortt,  manon  so- 
nosta.*4 

Imnom  kucen  lukt©6  /Siöayocon,  pörtoskö  purat,  /Siit  ian  iidorzom 
sud'ralten  koltat,  zpatazom  kudas  nalot:  „öie,  suzarem,  skendou 
z0atadom!u  Töroskö  soudat,  siom  sendat,  puksat,  juktat.  Btit 
iau  iidorzom  tiiyö  luktot,  imnon  pocesoze  koldat:  „Umoret  mucko 
siidornen  kost!"  Lukton  koltat  piit  ian  iidorzom.  „£ujem  po& 
mases  mueo-/mj  lize,"  manes  /fiit  iau  iidor;  „miiskorem  /tfoemases 
tayna  lize;  tupem  /totfmases  tiijes  ofia  lize;  polosem  /iMmases  rako- 
/tot  lize;  Singam  /Socmases  soptor  lize;  kidem  pocmases  sor/tondo 
lize;  jolem  pocmases  katman  lize!" 

Izastplak  oske  suzarost  teue  irat  iimerest  muCko. 


Ku/za  lies,  perjSoj  patoze  lies,  iidorzö  lies  per^oj  paton.  A/foze 
kolen  koita,  acaze  (ies  /Satoin  nales.   Nn,  0es  /Satozon  iidorzö  lies. 

Acaze  nurosko  kajoneze,  tulek  iidorzö:  nMon-at  miein,"  manes 
atfazlan.  Nurosko  kajat  a<5az  dene,  inien  suot  nurosko,  sneyom 
U>d.  iin.)  uzot.    Acaze  manes:  „Ud'iem,  kot  tosayoii  sneye  poyas, 
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men  kajem  tienaa  selaS;  kofi!  kofi!  soktemaske  mie!u  Ud'rzo  stieye 
poyas  kodes;  atfaze  kajen  koita,  pun$ö  tiingö  sues,  pungö  u%ses 
usem  keiden  koda,  eske  kajeu  koita  terkeze.  Uderzö  sueyom  poyen 
sitar-at,  adaz  deke  kaja,  kofi!  koti!  soktemaske  mien  sues  piinkö  tiifigö: 
atfaze  uke,  us  mardez  dene  pttngestö  k'raltes.  Pun^ö  0ujesko  uder- 
zö köia. 

Pungö  töögö  som  kese  toles,  pel  surzo  si,  /Ses"  surzo  sörtnö. 
Ik  keseze  manes:  „Mo  soktes?"  maues.  Besoze:  BMeh  sem  gol," 
manes.  Beäezleö  jodes.  —  „Men-at  sem  gol,"  manes.  Eryedelen 
iktezem  pusten  kodat,  kut  keseze  kajen  koltat.  Uder  piinkö  0ujye6 
pol&U  kesen  ko/Sastezem  nekten  nales-at,  pungeskö  kuzekta,  pun$ö 
uxses  saka.  Adak  tolet  kut  kese  pungö  ttiugö,  pel  surzo  si,  pel 
surzo  sörtnö;  ik  keäeze:  nMo  soktesP*  manes\  „Men  sen  gol,"  ma- 
nes /Ses  keseze.  „Tiu  kolot?"  manes,  jffesuzlec  jodes.  BMen-at  sem 
gol,u  manes.  Eryedalas  tönalet,  iktezem  eryen  puistot,  §\t  keseze 
kajen  koltat.  Uder  pttngö  /?ujye£  /tola,  kesen  ko/tosteiiem  nekten 
n  ale  s,  piinkö  (3u  josko  kuzekta,  piinkö  n /se  s  saka. 

Bic  kese  toleg,  ik  surzo  ii,  pei  surzo  sörtnö.  Pungö  tufigö 
tolet:  „Mo  soktesP"  manes.  —  „Men  sen  gol,tf  manes.  Besezlec  jo- 
des. —  „Men-at  sen  gol,M  manes.  Eryedalas  tiinalet,  iktezom  eryen 
pusten  kodat,  nol  keSe  kajen  koita.  Oder  /tola  pttngö  /nrjyotf,  kese 
kojSaStem  nekten  nales,  pun^ö  /tajesko  kiizokta.  piinkö  uxses  saka. 
&i  sortuen  kojon  ke£a  pungö  /fujosto. 

Mand-a/faze  manes:  „Acaze,  kaje  ud'ret  koEal!"  —  „Kajsas," 
manes.  Imnem  kieka  acaze,  ize  piem  nales,  nuresko  kajen  koita. 
Udorzö  deke  mien  sues  a£aze,  piinkö  /fujosto  sion  sortuen  /tele  ko- 
jes;  udVzö  kese  ko/Sastom  keskas  tilnales  piinkö  /mjyec,  /tol-at  piinkö 
/Jujye^,  teres  optas  tiinalot  keäe  ko/3astora.  Acaze  ize  pilan  kalasa 
„Ize  pi,  mi,  mand-a/falan  kalase:  wt)d'ret  pojen  toles,"  man,  „pu- 
rayam  este,  melnam  kuest!ttU  manes.  Ize  pi  kajen  koita  mand- 
a/*az  deke:  „Ud'ret  pojen  toles;  purayam  este,  melnam  kuest!"  Ize 
piom  /Jurien  k'ren  koita  mand-a/?aze,  kuy'zan  deke  ize  pi  kudal: 
koita,  mien  sues,  kalaja :  „Mand-a/Sa  monem  k'ren  koltes."  —  wMi, 
adak  kaje:  saman  miena,  manen  kalase!"  Ize  pi  mand-a/fa  deke 
toleS-at,  kalasa:  „Saman  tolet,  purayam  oste,  melnam  kuest,  ud'ret 
pojen  toles."   Ize  piem  /Jursen  k?ren  lukten  a/torkalen,  pocesoze  lek- 
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te*.  A('a  dene  öd'r  tolen  soyalet,  ke£e  ko/*astem  pörteskö  nuraalet, 
aakalen  koltat  pörtes,  sion  sortuen  /tele  kojon  keca.  A/^aze  siom 
souda  iid'rzolan,  atfaze  udYzeui  sondokorobalan  senda. 

Ize  0atoze  manes:  „A£aze,  monon  iidYem  nuresko  naiigaje!" 
maues.  Naiigaja  a/aze  nurosko:  nlldYera,  sneyom  poyo,"  manes; 
„inou  kajem  treri^a  selas;  kou!  kon!  soktomaske  mie!*  UdYzö  siie- 
yom  po^en  mia,  a£aze  uke.  Piinkö  /Jujosko  kttza  uÖYiö.  Nol  kese 
toles,  pel  surzo  si,  /*es  surzo  sörtnö.  „Mo  soktos?"  maues.  £es 
keso/e :  *Mon  son  gol,u  manes ;  adak  /tfesoze :  „Mon-at  som  gol,"  ma- 
ues. Kese  noloton  piin^om  udras  tiiiialot,  piin^om  jörokteuest,  piinkö 
jöralt  k  aja,    Ud'rem  kocken  koltat  kese/flak,  kajen  koltat  nurosko. 

A/*aze  manes:  „Acaze,  ttdTedem  keSal  kaje!*  —  „ Kaj sas,"  ma- 
nes. A£aze  imnom  kteka,  ize  piom  nales,  komdom  nales,  nurosko 
mien  sues:  iidVzon  mues  luzom-gua,  komdes  opta  luzom.  Kajat  ter- 
koze,  ojia:  „Ize  pi,  kaje  terket,  kalase  a/fazlan:  „Purayam  oste, 
melnam  ktlest,  ud'reden  luzom  kondat!""  Ize  pi  terkeze  kajen,  a/^az- 
lan  kalasen;  a/tfaze  ize  piom  k'ren  lukton  koita.  Ize  pi  kaja,  ku- 
yoza  deke  mien  sues.  —  „Mi,  mi,  ize  pi,  kalase  a/tfazlan,  saman 
miena,  mau!"  maues.  Ize  pi  a/tfaz  deke  toles-at,  kalasa:  „Purayam 
oste,  melnam  kiiest,  akam  kolen  toles."  Ajtfaze  ize  piem  k'ren  luk- 
tes,  pocesoze  lektes;  acaze  iiderzen  luzom  (tele  purta  pörteskö. 
A/tfaze  sortara  öttkta,  melnam  koska  ud'rzelan,  sornktas  tiinales; 
a^aze  ojyYa.   IFat-kasat.  —  Jomak  ones,  nieii  teries,  petos. 


(Je0an  Pöd'r  eryeze,  Jauekiu  uuokaze.) 

7. 

Kuy'za  kepsolem  puna,  kaja  ku^an  deke,  mien  sues;  nölas 
karie  pörtsö,  siirto  porie  yaue  sijsoze.  Ku/tfau  pörteskozö  pura: 
wKui*i\j manes,  „kepsolem  kusak  postem?-  Ku/teze  maues:  rCejfc 
016*3  poste!"  maues.  Ku/za  po>ta.  Kockot,  juot,  umalas  /fojzet. 
Kr  dene  kiuelot;  knyza:  .Kajem,"  manes;  „ku/*aj!  kepsolesem  ee- 
pfet  >oi\»n.*    Ku/tfaze  maues:  „lk  iv^emom  nalou  kaje!"    Ku/za  co- 
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pezem  naton  kaja,  (te&  ku/San  deke  kaja.  Kii/*a  deke  pura:  „Ku- 
/Saj!*4  maues;  »ce/Sem  kusak  petfrem?"  —  „Ludo  pitää  petfre!"  ma- 
nes. —  Kocket,  juot,  umalas  /Uojzot.  Er  dene  kinelet,  ku^za :  „Ka- 
jem,u  manes;  tfe/Sezem  ong-at,  £e/$eze  koleu.  „Ku/Jaj!a  manes,  «ee- 
stein ludet  tosken  pusten."  Ku/Saze  kalaja:  „Ik  ludem  nalon  kaje!4* 
Kuy?za  nalen  kaja.  Kaja,  kaja,  jf/es  kiilan  deke  mieu  sues.  Kii- 
kan deke  pura.  „Kupaj!M  manes,  „  ludem  kusak  petfremP"  Ku/Saze 
raanes:  „Kombo  /Klas  petfre!*  Kii/za  petfra;  kocket,  jttet,  umalas 
/tojzet.  Er  dene  kinelet,  ku^za  kajeneze:  „Ku0aj!-  manes,  ^ludem 
kombet  tosken  pusten."  —  nIk  koinbem  nalen  kaje!"  Kuy'za  na- 
len kaja.  Bes  ku/tfan  deke  kaja.  Ku/San  deke  mien  sues,  pörteskö 
pura:  „Kujtfaj!u  manes,  „kombem  kusak  petfrem?"  —  nTaya  /tfcas 
petfre!"  manes.  —  „Jöra,-  manes  ku/za,  petfra.  Kocket,  jttet,  uma- 
las /ftojzot.  Er  dene  kinelet;  kny'za:  „Kajsas,"  manes;  „ku/f/aj !  kom- 
bem  tayat  eiyen  pusten."  —  „Ik  tayamem  nalen  kaje!"  Kuy'za  na- 
len kaja,  /Ses  ku/San  deke  mia:  „Ku/?aj!"  manes,  „tayam  kusak  petf- 
rem  Pu  -  „Uskez  /Si6as  petfre !"  —  „Jöra,"  manes,  petfra.  Kas  lies, 
kocket,  jttet,  uraalas  /tojzet.  Er  dene  kinelet;  kuy'za  kaj(e)neze,  ta- 
yazem  onga-at:  „Ku/Saj!"  manes,  „tayam  ttskezet  eryen  pusten." — 
Jk  ttskezem  nalen  kaje!"  Ku^za  uskozom  /fttden  kaja.  Kaja,  kaj- 
at,  pe&  ku/San  deke  mien  sues.  Kupan  deke  pura:  „Ku/?aj!u  manes, 
„öskezem  kusak  petfrem?"  Ku/fa  raanes:  „Os  puten  /Jicas  petfre !u 
manes.  —  „Jöra,"  manes  ku^za,  petfra.  Kocket,  jttet,  umalas  /toj- 
zet. Er  dene  kinelet,  kuy'za:  „Kajsas,"  inanes.  Ky^za  uskessem 
onja,  os  puTö  cumen  pusten.  „Ku/$aj,u  manes,  „tiskezera  os  pttret 
cumen  pusten."  Ku/Saze  manes:  „Os  pulem  /Suden  kaje!"  manes. 
Kuy'za  pilden  kaja;  kaja  kaj-at,  terkeze  sues,  terora  kidka,  nu- 
resko  kaja;  nures  muras  tuiiales: 


„Kepsol  puuen  ce/iem  narem, 
Cepe  pueu  ludem  naTein, 
Ludo  puen  kombem  närein, 
Kombo  puen  tayam  natani, 
Taya  puen  ttskezem  narem, 
Uskez  puen  os  puluna  narom.u 


Digitized  by  Google 


10 


Ur  toles:  „Kny'zaj!-  manes,  „mo  ce/Jer  murom  muretP"  ma- 
nes. —  „Tol,  kiideriem  sic,  tulemat  ce/Ser  mureni  mureni."  —  Ur 
kuzen  siri^es.  Kuy'za  kutanze  nemalke  pefra,  kajas  tufiales,  muro 
muras  tiinales  adak: 

„Kepsol  puuen  ce/fom  naTem,M 
etc. 

Meian  toles:  „Mo,  kuyzaj,  ce^er  murein  muret?"  —  „Kudenem 
sic  toi,  tulec-at  6e0er  murem  murem."  Meran  kuzen  siri£es;  ku- 
tanze nemalke  pefra  kuy'za.   Kajas  tiifiales,  muras  tiinales  adak: 

„Kepsel  punen  ce/fom  natoni," 
etc. 

Rojfoz  toles:  »Ku^zaj,  mo  ce/Jer  murem  muretP"  —  „Kudeuem 
kuzen  sic,  tulemat  ce/Ser  murem  murem."  KejSez  kuzen  siri^es,  re- 
/Sezeni  kutanze  nemalke  pefren  le/Sedes.  Kuy'za  adak  kajas  tiinales, 
muro  muras  tiinales: 

„Kepsol  punen  ce/fom  naTem," 
etc. 

Pire  toles:  «Ku^zaj,  mo  ce/!ter  murom  muret?"  —  »K&denem 
toi  sic,  tulec-at  cepev  murom  murem."  Pire  kuy'zan  /tokten  kuzen 
sin^es,  pirein  kutanze  nemalke  pefreu  kudalta.  Adak  kajas  tiinales 
kuy?za,  muro  muras  tiinales: 

„Kepsel  punen  ce/Sem  naTem," 
etc. 

Maska  toles:  nKuy'za,  mo  ce/Ser  murem  muret?"  maues.  — 
r  Kiideriem  kiizen  siö  toi,  tulec-at  ce/Jer  murem  murem."  Maska 
kuzen  sirises,  kutanze  nemalke  poyen  ceka. 

Kajat,  kajat,  kuy'zan  tortaze  tuyelden  kaja.  Urlan  kalasa: 
„Mi,  ur,  tortam  ruen  toi!"  Ur  kaja  torta  ruas.  Ur  pttjreTmem 
konda.    rTede-yna  tortat  lies-mo?u  maues  kuy'za.    Merauom  koita: 
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„Meran,  mi,  tortam  men  toi!"  Merafi  kaja,  sopke  u^soni  purleu 
konda.  —  »Tede-yna  tortat  lies-mo  ?*  kuyza  manes.  „Mi,  ro0oz,  tor- 
tam ruen  toi!"  Ro/tfoz  kaja,  tojam  purlon  toles.  Kuy'za  manes: 
»Tede-yna  tortat-mo?"  manes.  „Pire,  mi,  tortam  rnen  toi!"  Pire 
kajen  koita,  luem  purlon  konda.  Kn/zaze  manes:  „Todo-yna  tor- 
tat-mo?  Maska,  mi,  ruen  toi  tortam!"  Maska  kaja,  kuyo  kaskam 
numalen  toles.  —  BTode-mo,  torta-mo?*k  manes  kuy'za;  „6uza,  men 
oske  kajem,  te  kotsa!*  Kuy'za  kaja  torta  ruas.  Os  puUm  kockon 
koltat,  ko/tfastozom  os  /JttTö  yane  losten  soyaltat.  Kuy'za  torta  ruen 
toles,  tortam  pujzales,  os  patona  kkka,  teresnze  soyales,  sola  dene 
cucon  koita,  os  (Kilo  sumorlen  kaja.  —  Jomak  onos,  men  tenes,  petos. 


(Paj/*aros  Pöroson  eryoze.) 
8. 

Os  pm  lies,  os  puten  eryeze  Mltak  lies.   Os  puten  eiyoze 
kalasa  apazlan:    „Meri  nur  kosmom  kostas  kajem."   Apaze  manes: 
„Tin  kajet-at,  monen  kockasem  uke,  pkam  uke."    Sudom  osta,  pi- 
C&m  esta  apazlan;  ske  kaja  nur  yosmo  kostas.  Kaja,  kaj-at,  telezen 
eiye  Tekak  tene  pas  lies:    „Kusk  kajet?"  manes  os  pUton  eryozoiu 
Tekak.  —  „Nur  yosmein  kostam,"  manes.  —  „Ajda  prTa  kajeina!44 
manes.  —  „Ajda!u  manes  os  piiten  eiyoze.   Kokten  os  /hiiren  eryon 
deue  Tel<5ak  kajat;  kajat,  kajat,  keron  erye  KeCamos  tene  pas  liot. 
Kecen  erye  Kecamos  manes  kok  jefilan:    »Kusk  kajeda  te?"  — 
„Nur  kosmem  kostena."  —  „Atsa,  prTa  kajena!*  manes  Tolcak  tene 
os  piiten  eryem.  —  „Ajda!"  manes  Biiltak.   Kumoten  kajat,  kajat, 
kajat:    „Atsa  piksnam  lu(j)ena!u  manet.   LQ(j)en  koltat,  Kecame- 
sen  pikseze  kerelten  muco-pujes.   Tolcak  ltta,  Tolcakon  pikseze  ke- 
rolton  pundes  pujes.   Os  piiten  eiye  ltta,  os  piiten  eiyon  pikseze  ke- 
felton  pört  uyles.    Os  piiten  eiye  manes:    „Atsa  to>  pörtoskö  pure- 
na!M   Te  pörtoskö  kumoton-at  purat,  pörtostö  kum  ilder  sirinä.  Ku- 
m«nlanest  kum  tidorem  nalot,  iTat;  eske  nur  yosmo  kostas  kajat. 
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Kostot,  kostet,  ne-mam-at  oyet  mu;  mönges  tolet,  kocket,  juet,  (u)- 
malas  /tojzot.  Er  kinelot,  kockot,  kajat  nur  yosmo  kostas.  Kostet, 
kostot,  adak  ne-mam-at  oyet  mu;  mönges  tolet.  Kecameseze  manes: 
„Mo,  0ateua/!?lak  osal  Het.  Er  deue  ik  jefma  panas  kotsas.M  Kos- 
ket, jiiot,  (u)malas  /tojzet.  Er  kirielet,  kocket,  Kecames  tene  os 
(tulen  erye  nur  kosmo  kostas  kajat,  telezen  erye  Telcak  /Satestpla- 
kom  /Janas  kodes.  Kostet,  kostot,  ne-mam-at  oyet  mu.  Telcakse 
p&im,  /Jau-at,  malen  koita.  Tolet  keceu  erye  Kecames  tene  os  /Ki- 
ron erye,  TolCakleC*  jodet:  «Mom  uzecP"  manot.  —  «Ne-mam-at 
sem  uz,"  manes  Teltfak.  Kocket,  juet,  malas  /Sojzet.  Malen  kine- 
lot; keton  erye  Kecamesem  kodat  /äteuas,  ske  kajat  nur  kosmo  kos- 
tas. Kostot,  kostot,  ne-mam-at  oyet  mu.  Kecames  /Jana,  /Sana,  u- 
malen  koita.  Tolet  Tel6ak  tene  os  /Sitten  erye,  jodet  Kecamesleö: 
„Mom  uzoC?"  manot.  Kecamoseze:  „Ne-raam-at  sem  uz,"  manes. 
Kocket,  jiiot,  umalas  /Jojzet.  —  „9nde,  os  /SiiTen  erye,  tin  kot!4*  ma- 
net.  Os  /ftiFen  erye  kodes,  Telcak  dene  Kecames  nur  yosmo  kostas 
kajat.  Kirier-kut  (od.  -yut)  pater  toles  pört  ori^olko  (od.  p.  ön^elkö): 
/foskaltestam  kiizekteza!"  manes.  Os  (titfeu  erye  kalasa  /Sate/flak- 
lan:  n„Tolonat-keri,  kuzen-at  mostet,"  mauza!"  manon.  £ate/?lak 
kalasat  Kirier-yut  paterlan:  ,Tolenat-ken,  kilzen-at  mostet,"  mane- 
net.  Toskaltosein  kiiza  Kirier-yut  pater:  «Onfsadam  potsa!"  ma- 
nes Kirier-yut  pater.  Os  puleu  erye  Biiltak  kalasa  /Sateplaklan : 
n„Kiizen  mostenat-keri,  pocon-at  mostet,"  manza!"  manen.  Bate/Hak 
manot  Kirier-yut  paterlan:  .Kiizen  mostenat-ken,  pocen-at  mostet." 
Om'sam  poCes.  Kirier-yut  pater  manes:  BOm'sa  lomdemdam  (to\- 
teza!"  manes.  Os  /Sitten  erye  Biiltak  kalasa  /Sate/Slaklan :  wr,Pocen 
mostenat-kon,  polen-at  mostet."  manen,  kalaseza!"  manen  /Sate/Slak- 
lan.  £ate/*lak  kalasat  Kirier-yut  paterlan:  „Pocen  mostenat-ken, 
/Joleu-at  mostet."  Pörteskö  pura  Kirier-yut  pater,  /?ate/Slak  tene  pi- 
zas  tunales.  Pizes,  pizes,  lekten  kajen  koita.  Telcak  tene  Keöa- 
mes  tolet,  jodet  os  /Sitten  eryelee,  Mltaklec:  „Mom  uzec?"  manet. 
Bultakse  kalasa:  „Kirier-yut  patorom  uzem,"  manes.  Kocket,  juet, 
umalas  /Sojzet.  Er  lies,  kinelot,  kockot,  jiiot,  kumeten-at  kajen  kol- 
tat nur  yosmo  kostas.  Kostet,  kostet,  Kirier-yut  pater  toles-at,  /Sa- 
tostplakom  nangaja  ske  dekeze.  Kumoten  kostet,  kostet,  ne-mam-at 
oyot  mu.   Mönges  tolet,  /Satestplak  uke.   Adak  kajen  koltat.  Ka- 
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jat,  kuksö  koruk  /Sujesko  kttzat.  umalas  /Sojzet.  Umalen  koltat,  Ki- 
ner-yut pater  toles-at,  pusteden  keska  kuinenestem-at. 

Os  /Surezon  ik  cizezyec  /Sttr  joya,  /SeiS  öizezyoc  sör  joya.  Os 
/mrö  töätelas  tunales  /«casteze.  Tösteles,  tösteles-at,  kuz-at  tuy-at 
lektes.  Kurkala,  kurkala,  eryezem  mues;  taialta,  puales,  taialta, 
puales",  eryeze:  „<I>u,  suk-at  malenam!"  manes.  —  „Men  om  li-yeri, 
suko  malet  ire,M  os  /SttTö  manes.  Os  piiTen  eryeze  a/Sazlan  kalaja: 
„A/Saj!  raen  sket-ak  kusko  kajein?  Joltasemem  kinelte!*'  —  „Ej,  er- 
yein,"  manes  os  /SMö;  „menen  doneui  koktet-mo?"  manes.  —  „Ej, 
a/Saj!  Kineltal!"  manes  eryeze.  Puales,  ta/Jalta,  puales,  taialta: 
„<I>u,  suk-at  malenam!"  manes  Telcak.  —  „Men  om  li-yeri,  telec-at 
suko  (u)malet  ile.u  -  „Ej,  a/Saj,  /Ses  joltasuam-at  kirielte!"  -  „Ki- 
rieltas  kirieltem-at,  eske  kolem,"  manes  os  /SiiTö.  Eryeze  manes: 
„Kirieltal,  a/Saj!  Tiriem  poyen  optena."  —  Os  /Surezö  taialta,  puales, 
taialta,  puales,  kecen  erye  Kecames  kirieles:  w<I>u,  suk-at  malenam!" 
—  »Meri  om  li-yeri,  telec-at  suko  malet  ife,u  manes  os  /Sfurö.  Os  /Sii- 
Test  kolen  koita.  Tojat,  tojat-at,  kajat;  kajat,  kajat,  kuruk  nereste 
rozem  muet  0§  /Sulen  erye  Bultakse  manes:  „Telcak,  tiri  /Solo  te 
roz  dene!u  —  .Meri  molan  /Solem  /Satelan  /SercPu  Telcak  manes. 
Telcakse  o  /Solo.  Os  /Sttlen  erye  Bttltak  manes  Kecamesera:  „Tiri, 
Kecames,  /Solo  te  roz  dene!"  Kecameseze  manes:  „Meri  molan  /So- 
lem  /Satelan  /SercP"  Kecameseze  o  /Solo.  Os  /Sttlen  eryeze  manes: 
„Meri  /Soleii-geri,  /Solem,  si  soryastam  puza  mlanein!"  Kandram 
punat  kumeten,  nell-ik  sttrau  kandrain  punat;  punat-at,  os  /Sitten  er- 
ye Bttltak  /Solas  tunales,  manes:  „Koleu-geri,  kurtriö  leps;  ilen-geri, 
mamek  tttsak!-  Mamek  tttsakeske  /Joien  soyales.  Kaja,  kaja,  ju- 
mer  korno  deke  sues,  soyales.  Teltfaken  /Sateze  miiyren  toles.  „Mo- 
lan  mttyret?"  manes  os  /Siilon  erye  Btiltak;  „sk-at  teste  ulam,tt  ma- 
nes. Os  /Sitten  erye  Bttltak  jodes:  „Mo  ajzat  ulo?-  Bateze  kalaja: 
„Erye  ajzam  ulo."  —  »Erye  ajzat  ulo-yeri,  tupeseze  sondasera  kerte; 
mttyras  tttnales-ken,  Kirier-yut  paterem  kalase:  „Tirien  conedem 
sih^eueze,"  man!"  manes.  Telcaken  /Satoze  /Sudem  nami-at,  ajzazen 
tupeseze  sondasem  kerta.  Ajzaze  mttyras  tunales.  Kiner-yut  pater 
jodes  /Satelee:  „Molan  mtiyra  pok^edek?-  Bateze  manes:  „Tirieu 
conedem  Siri^eneze."  —  „  Menen  conem  ala-yusto-rao:  jSudestö  kosso 
luden  muuezen  köryestezö."   Telcaken  /Sateze  kajeu  kolt-at,  os  ^ii- 
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Ten  eryolan  kalasa:  „Biidostö  kosso  luden  muno  köryostö.«  Tu  lii- 
doin os  (ftihm  erye  Biiltak  ltten  nales,  munezem  nales-at,  ktiseues- 
koze  pestä. 

Keeamesen  patoze  miiyren  miiyren  /Sftitlau  toles.  Os  /SuTon  erye 
Bultak  manes:  „Molan  miiyretP  Meii  sk-at  toste  ulani,"  manes  os 
pWm  erye  Bultak.  Jodes:  „Mo  ajzat  uloP*  manes,  KeCamos  /Sa- 
tolee.  —  „Uder  ajzam  ulo,"  manes  Kecamos  0ate.  —  .Ajzaden  tupe- 
soze imem  kerte;  „Molan  muyraP"  nianes-kori  Kiner-yut  pater,  tiu 
kalase:  »Tiri  conedeni  siri^eneze;  iktezlan  kalasenat-at,  /tesez-at 
sinsoneze!""  Budoni  nalen  rai-at,  /!rt\tsem  /itockesko  optales,  ajzazen 
tupesoze  imem  kerta  Keeamos  /tate.  Ajzaze  mfiyras  tuiiales-at:  ^to- 
lan miiyra  poksedok?*  manes  Kiner-yut  pator.  Kecamesen  pateze 
manes:  .Iktezlan  kalasenat-at,  tirieu  kusto  conet,  /fesez-at  sin^o- 
neze."  —  »Morien  eonem  ala-kusto-mo:  jereiste  kosso  os  luden  mu- 
nezen  köryostö,"  manen  Kiner-yut  pater.  Kecamoson  pateze  toleu  ka- 
lasen os  /SUTen  erye  Bttltaklan.  Os  /SiiTen  erye  Bultak  jereste  kosso 
os  ludem  lu(j)en  nales,  munezem  nales-at,  kuseneske  pestä. 

Miiyren  mnyren  toles  os  /Siiren  erye  Biiltaken  /Sateze.  „Molan 
muyretP"  manes  os  /Sitten  erye  Bultak  /Satezem;  .esk-at  test-ak  ulam. 
Mo  ajzat  uloP-  —  wErye  ajzam  ulo."  —  „Erye  ajzat  ulo-yeri,  tupe- 
soze tul  solyemom  pesten  kerte,14  kalasa  Bultak  /Satezlan;  „Molau 
muyra?-  manes-ken  Kiner-yut  pater,  kalase:  „Koktetselan  kalase- 
nat-at, tedez-at  sin^eneze,  tilien  6ouet  kusto I"-1  Biiltaken  /Sateze  /Su- 
dein kostal  kaj-at,  /tockesko  optales  /Satsom,  ajzazen  tupesoze  tul 
solyemem  kerta.  Ajzaze  ratlyras  tUnales-at,  Kiner-yut  pater  jodes : 
„Molan  niiiyra  poksedok?4  Bultaken  /Sateze  manes:  „Koktetselan 
kalasenat-at.  tedez-at  siii3eneze,tt  manes,  „kusto  tirien  conet."  Kiner- 
yut  pater  kalasa:  „ Menen  conem  ala-kusto-mo:  /SUdestö  kosso  /Stit 
kajekeu  munozen  köryestö."  Bultaken  /Sateze  toles-at,  os  /Suren  erye 
BUltaklan  kalasa:  „Bildestö  "kosso  /Sttt  kajekeu  munezen  köryestö." 
Os  /Suren  erye  Billtak  /Sut  kajekem  liien  nales-at,  munezem  kusenes- 
keze  pestä ;  Kiner-yut  patoron  pörteskozö  mia,  pörteskö  pura,  Kirier- 
yut  pater  tiisakesteze  kia.  Kiner-yut  pater  manes:  „<Du,  menem 
koiso  tusinan  toro!"  Kinelas  tuuales;  os  /Suton  erye  Bultak  kiisen- 
zoyoc  /Sudostö  kosso  luden  muuozom  luktou  nales,  toskal  pnderta.  Ki- 
ner-yut pater  jöreu  kaja  komdok.   Adak  kiiielas  tttnales;  os  piilon 
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erye  Bttltak  jereste  kosso  os  lude»  munozem  hikten  nales-at,  toskal 
pudorta,  Kiner-yut  pater  jören  kaja;  adak  conzo  ulo.  Os  /JttTenerye 
Baltak  /JUdestö  kosso  /Jut  kajeken  munezem  lukten  nales-at,  toskal 
puderta,  Kiner-yut  pater  kolen  koite.  Os  /JUlen  erye  Baltak  /Jatest- 
plakem  nalen  kaja.  Batestplak  ajzastem  pusteden  kodat.  Kajat, 
kajat,  roz  tiireskö  suet.  Ozno  Telcaken  /Jatezem  supsas  tlliialet 
supset,  supset,  supsen  luktet.  Bara  kecen  erye  Kecames  /Jatom  sup- 
sas tQnalet  Supset,  supset,  supsen  luktet.  Bara  os  /Julen  eryen 
BQltak  /Jatem  supsas  tunalet;  supset,  supset,  supsen  luktet.  Bara 
os  (Ollen  erye  BUltakem  supsas  tQualet;  supsen  luktsas  yodem,  jö- 
ren kaja.  Os  juuren  eiye  Baltak  manes:  „Koleii-geri,  kurtnö  leps; 
ilen-gen,  mamek  tUsak!"  Maraek  tttsakeske  /»olen  soyales.  Kaja, 
kaja,  ik  ku/Jan  deke  mien  pura;  sUrtö  /Jertfe  yane  sikseze,  nölas 
kane  pörtsö.  —  .Ku/Selö  kumbalkeP"  jodes  ku/Ja.  Os  /Jttlen  erye 
Bultakse  manes:  „Os  turi£aske  lekmem  sues."  —  „Os  tun^aske 
lekmet  sues-ken,  tusto  sini  talyede  dene  os  talyode  /Jas  modet,  ose- 
seze  pizas  tööö!"  Os  /JUlen  erye  kaja,  inien  sues-at  talyede/Jlak 
teke;  soya,  soya,  ongen,  os  talyedes  piias  töc-at,  sim  talyedes  pizo- 
lalda.  Sim  ttin£aske  lupsalt  koita.  Os  /Julen  erye  BUltak  manes: 
»Koleii-gen,  kurtnö  leps;  ilen-gen  mamok  tasak!J  Mamek  tttsakeske 
/Joien  soyales.  Kaja,  kaja,  ik  ku/Jan  deke  mien  pura;  sUrtö  perfe 
yane  sikseze,  nölas  kane  pörtsö.  Ku/Jaze  jodes:  „Ku/Jelc  kumbalkeP* 
—  „Os  tOn^aske  lekmem  sues,"  manes.  —  „Tusto  os  taya  dene  sim 
taya  /Jas  modet,  oseseze  pizas  töcö!"  Os  /JUlen  erye  BUltak  kaja, 
mien  soyales  sim  taya  dene  os  taya  motmaske,  ongen  soya,  soy-at,  os 
tayas  pizas  töca,  sim  tayas  pizelalda.  Sim  tUn^aske  lupsalt  kaja: 
»Kolen-geii,  kttrtriö  leps;  ilen-gen,  mamek  tusak!"  Mamok  tflsa- 
keske  /Joien  soyales.  Kaja,  mien  pura  ik  ku/Jan  deke;  surtö  /Jorie 
yane  sikseze,  nölas  kane  pörtsö.  Ku/Ja  jodes  os  /JUTen  erye  BUltak - 
leö:  BKu/?elc  kumbalke?"  Ku/Jalan  kalaja:  nOs  turilasko  lekmem 
sues."  —  „TU/Jö  tusto  sim  kombo  dene  os  kombo /Jas  modet;  os  kom- 
bes pizas  töce!"  Os  /Jttten  erye  BUltak  miat  kombo/Jlak  motmaske, 
ongen  soya,  soy-at,  os  kombes  pizas  töca,  sim  kombes  pizolalda.  Sim 
tUugaske  lupsalt  koita.  Os  /Jttfen  erye  BUltak  manes:  „Kolen-geri, 
kartnö  leps;  ilen-gen  mamek  tUsak!"  Mamek  tUsakeske  /Joien  soya- 
les.  Kaja,  kaja,  kuyo  tumo  soya,  tumo  jor  sim  kiske  pufralten.  Os 
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/SiiTen  erye  f. n  Irak  kiskem  ma,  rua,  ruen  petara,  kisko  dene  arta- 
nam  opta.  Artana  postek  kiiskö  kOza  aslan-kajek  iye  deke.  Aslan- 
kajek  iyeplak  Biiltakem  a/testlec"  selten  sendat.  Ajffast  toles-at,  iyest- 
plakle£  jodes:  „Mo  ademe  ilpsP"  manes.  Iyestplak  manet:  „A- 
deme  siisas  pereste  ilet-rao?  A/5Jaj,  ölkö  /»olen  ongo!M  A0aze  ma- 
nes: „Bujem  koktet-mo?tt  —  „A0aj,  polo,"  manet  iyestplak,  „poro- 
lek  lieu,"  manet.  Apaze  /tola,  /tolen  on$-at:  „Sim  tusmanem  rual- 
teu!"  manes.  A/Saze  kiiza  iyestjflak  teke;  iyostplak  a/Sazlec*  jodet: 
„A/*aj!  ne-mam-at  ot  este,  ongektena."  —  „Om  este,w  manes. 
Iyestp'lak  os  puTen  eiye  Biiltakem  on^ektat  a/STastlan.  Os  puTeu 
erye  Biiltaklau  aslan-gajek  kiista:  „Te  kiskem  kosto !u  manes. 
Biiltak  kosta,  kost-at,  aslan-gajek  teke  kiiza.  —  Aslan-gajek  Blilta- 
kem  kiiskö  os  tttngaske  kUzekta.  BUltak  kaja,  kaj-at,  mien  puraik 
kiilan  deke.  Ku/Salec"  jodes:  „Ku/5faj,"  manes,  „tusto  mo  soktaP"  — 
„Tusto,u  manes,  ,.os  puten  erye  Bliltaken  pateze  Biiltaklan  nellem 
öikta."  —  Biiltak  mia  izastplak  deke,  Kecames  dene  Telcak  teke. 
Bateze  nellem  cikta.  Billtak  mia,  kindezem  kofckes:  rNellet,  piälet, 
kiitänet,  /Sujet,u  manes.  Biiltaken  jflateze  BUltakem  palla.  —  Jomak 
ones,  meu  teries". 


(Pajaillat  Pöroson  eryeze.) 
9.   Kisa  jomak. 

KiSa  ci,  ci,  mom  kockat  P  —  Kuyo  repem  ko£kam.  —  Mo  dene 
kockat?  —  Sa-kiizö  dene  kockam.  —  Sa-kiizet  kusto?  —  Kopnaje- 
malne.  -  Kopnat  kusto?  —  Kupan  kuyo  liskez  kocken.  —  Kupan 
kuyo  Uskez  kusto?  —  Lapras  pizen  kolen.  —  La/Sraze  kusto?  — 
Junien  ojar  kosten.  —  Kupaze  mom  osta?  —  Ajzam  kerta.  -  Aj- 
zaze  mo?  —  Kalep  pika.  —  Kuyo  tidorzö  mom  esta?  —  Biiierem 
kua.  —  Binerze  mo?  —  Asek.  —  Iseze  mo?  —  Pece  kokla.  — 
Kedalas  iiderzö  mom  osta?  —  Bujzem  seres.  —  Bujzo  mo?  —  Mu- 
co-puj.  —  Upsö  mo?  -  Sar  sudo.  —  Upsom  mo  dene  seres?  -  Serye 
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dene.  —  Seryeze  mo?  —  Sor^ondo.  —  Mezuet  udVzö  momosta? 
.Bojzak  pundaste  pursam  koeales. 
Jomak  orios,  meri  teries. 


(Paj/Sares  Pöroson  eryeze.) 
10. 

Ik  kuy'za  lies,  ik  ku/Sa  lies,  ik  eiyest  ties,  ik  iidorost  lies. 
Eryezon  lUmzö  Alom  bater,  tlderzen  lUmzö  Aktalce.  A/Jast,  a£ast 
kolen  koita.  Alem  bater  dene  Aktalde  pörtom  löltat,  pörtest  jor 
kiirtriö  £ekmam  tfekmalat.  Alom  baterzen  kok  pize  lies ;  pizen  liimzu 
Sexson^em,  Oxsoii^em.  Ilat-kasat,  Alein  baterze  nur  kosmo  kostas 
kaja.  Kostes,  kostes,  lu  ku/Jar  jemalke  puren  sin^es.  U/ter  ku/Sa 
oS  alasam  kicken  toles,  muren,  muren  toles: 

„Os  alasam,  asalte, 

Alem  bater  koekas  kajena!" 

Os  alasaze  lu  kii/Sfar  mucaske  sues-at,  nok!  soyales\  —  rnAlem 
bater  deke  suenna,"  man  sonet;  suon  ona-yelos\w  —  Os  alasazem  töp! 
cuces  toja  dene.  Alom  bater  lu  ku/Jar  jemalc  lekten  /SojzeS.  U/Jer 
yu0a  jJola  imnozYoc:  „Ja,  pizen  pizena,  (ali)  kodal  pizena!"  Pizas 
tttualot  u/ter  ku/Jan  dene  Alom  bater.  Pizot,  pizot,  u/ter  ku/Jaze 
Alem  baterem  sefias,  sefias  töca.  Alom  bater  piestplakem  manes: 
„Sexsen3em,  Oxsen^em,  mom  on^eda?'  manes.  Piostplak  n/Ser  ku- 
hani kofcken  koskat.  Alem  bater  kaja  terkoze;  mien  sues-at,  muras 
tunales": 

„Oj,  Aktal6e,  Aktalce, 
Kttrtnö  Cel/ter  jold'rt!" 

Aktalce  jold'rt!  kolt-at,  jold'rt!  puren  kaja  Alom  bator.  Aktalce 
puksajukta,  piestplakem  puksa,  oätfr  joudalzem  kosta,  malas  pojzot.  Er 
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lies,  malen  kiuelet;  Aktalce  puksa,  jllkta,  piestplakem  puksa.  Ak- 
takozlan  kalaja  Alom  bater:  nKuyo  jukan  toles-keri,  it  purto;  ize 
jukan  toles-ken,  men  tolam."  Alem  bator  nur  yosmo  kostas  kajen 
koita,  piestplakom-at  naiigaja,  kostes,  lujet,  re/Sezet  liija,  ©ske  la 
ku/?ar  jemalke  puren  siimes.  Adak  u/Ser  ku/Sa  toles  Alem  bater 
deke,  mura: 

„Os  alasam,  asalte, 

Alem  bater  koökas  kajena!tt 

Lu  ku/Sar  mucaske  sues-at,  nok!  soyales  os  alasaze.  —  n»Alom  ba- 
ter deke  suenna,"  man  Sonet,"  manes;  nsuon  ona-yeles."  Alem  bator 
tösteu  lektes,  u/fer  ku/fciu  dene  pizas  tiiiiales.  Pizot,  pizot,  Alem 
baterem  u/Ser  ku/Sa  seiias,  seiias  töca.  Alem  bator  manes  piestpla- 
kem: «Sexsen^em,  Oxseri£em,  mom  on$eda?M  Piestplak  kocken 
koskat  ufter  ku/tom.  Alom  bater  kaja  mönges,  terkeze  mien  sues- 
at,  murag  tuöales: 

.Oj,  AktaiCe,  Aktalce, 
Kurtnö  cel/Ser  jold'rt!u 

Aktalceze  jold'rt!  kolt-at,  joUTrt!  puren  kaja.  Alem  baterzom 
puksa,  j  ii  k  ta,  piostplakom-at  puksa,  est'r  jondalz'm  kosta.  Kas  lies, 
umalas  jffojzet  Er  lies,  malen  kinelet,  kocket,  jttet,  Aktalce  piest- 
plakem puksa;  Alem  bater  Aktalcezlan  kalasa:  „Kuyo  jukan  toles- 
ken,  it  purto;  ize  jukan  toles-ken,  men  tolam,"  manes.  Alem  bater 
ske  nur  kosmo  kostas  kaja,  piestplakem  nales.  Kaj-at,  u/Ser  ku/Ja 
teles  pörtsu  deke.    Ujter  ku/fci  toles-at,  kuyo  jiiken  muras  tiiiiales: 

„Oj,  Aktalce,  Aktalce, 
Kurtnö  cel/J'r  jold'rt!u 

Aktalce  manes:  „Uj-uj,  tode  menon  izam  oyel,  kuyo  jukan!a 
U/Ser  ku/Ja  kajen  koita.  Mi-at  kurnk  teke,  kunikes  /Sojzes,  kol?sen 
kojon  kia,  jelmezom  luktes;  jelmezem  ize  kajek  Cungen  keska.  Juksö 
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/fitfkezem  kaja.  Alom  bator  koste§,  lujet,  ro0ezet  kuca;  lu  ku/9ar 
jomalke  puren  sin$es.   Adak  n/Ser  ku/3a  toles  muren,  muren: 

„Os  alasam,  asalte, 

Alein  bater  kofckas  kajena!" 

Lu  ktl/Sar  muCaske  sues-at,  o§  alasaze  nök!  soyale§.  —  nBAlem 
bater  <Jeke  suenna,"  man  sonet;  suen  ona-yelelu  —  Os  alaSazem  töp! 
cu£es  toja  <Jene.  Alom  bater  tösten  lektes:  „Ja,  pizena!"  manes  u- 
jiev  ku0a.  Pizas  ttinalet;  pizet,  pizet,  Alem  baterem  u/3er  ku£a  se- 
öas,  senas  tora.  Alem  bater  piestplakem  manes:  „Mom  onjetfa, 
Öexseii^em,  O^sen^ein?"  —  Pie§tplak  kofcken  keskat  u/Ser  ku/*am. 
Alem  bater  möiiges  toles  pörtsö  <feke,  tolen  sues-at,  muras  tuiiales: 

„Ojt  Aktalöe,  Aktalce, 
Kurtnö  cel/ter  jold'rt!u 

Jo  Id' rt!  kolt-at,  jold'rt!  puren  kaja.  Alem  baterem  puksa,  jiikta, 
piestplakem  puksa.  Kas  lies,  umalas  /Sojzet.  Er  lies,  umalen  kine- 
let,  koökot,  juet,  piestplakem  puksa;  AktaUezlan  kalasa  Alom  ba- 
tor: nKu^o  j iikan  toles-ken,  it  purto  ;  izejukan  toles-ken,  men  tolam," 
manes.  Alom  bater  kajen  kolt-at,  u/Ser  ku/fa  toles  pörtsö  Jeke ;  toles- 
at,  muraS  tuöales;  onde  iie  juken  mura: 

„Oj,  Aktalöe,  Aktalöe, 
Kttrtnö  £el/Sor  joldYt!" 

Jold'rt!  kolt-at,  jold'rt!  puren  kaja.  U/Ser  ku/?a  pur-at  pörteskö, 
skalanze  soltomo  surozom  kockon  koska,  pilan  soltomo  silrozom-at 
kockes.  Alem  bater  kostes,  lujet,  repezet  lilja;  lu  kilpar  jomalke 
puren  siri^es.  Adak  u0er  ku/Sa  toles,  os  alasam  ki6ken-at,  muren, 
muren: 

„Os  alasam,  asalte, 

Alem  bator  koikas  kajena!" 
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Lu  kti/Sar  mucaske  sue§-at,  imiieze  nök!  soyales.  U0er  ku/?a 
os  alasazem  manes:  „„Alem  bater  deke  suenna,"  man  sonet»  suen 
ona-yeles."  —  Imriezem  töp !  cuces  toja  dene,  Alem  bater  tösten  lek- 
tes,  u0er  kiilan  dene  pizas  tiinales.  U/ter  ku/Jaze  Alem  baterem 
seiias,  seiias  tiira.  Alem  baterze  manes  piestplakem:  „Mom  ouge- 
da,  Sexsengem,  OxseiigemP"  —  Piestplak  u/Ser  ku/Sam  kocken  keskat, 
Alem  bater  terkeze  kaja.   Tolen  sues-at,  muras  tiinales: 

„Oj,  Aktalöe,  Aktalce, 
Kttrtnö  cel/Soreni  jold'rt!8 

Aktalcoze  manes  u/?er  ku0am:  „Izam  toles;  mom  e§tal  pestem 
tinem?"  Si  sör^asem  esten  pestä.  Aktalceze  izazlan  kttrtnö  cel/$e- 
rem  jold'rt!  koita.  JoldYt!  puren  kaja  Alem  bater,  pur-at:  eske  sttro- 
zem-at  kocken  u/Ser  ku/?a,  pi  surezem-at  koökeu.  Kas  lies,  ui  n  a  las 
/Sojzet.  Umalen  kinelet;  estfr  jondalzem-at  kosten  oyel,  surem-at 
solten  oyel;  pize  teske  0urk!  tusko  0urk!  töstel  kostot,  si  söiyasezem 
izes-k'na  nelen  oyet  kolto.  Aktalceze  piestplakem  /Sursa:  „Oj,  /Juj- 
da  kossai!  Upkalen  koStet!"  —  Alem  batorze  manes:  „Kocmest 
sues."  Er  lies,  puksa,  jukta,  koita  izazem  nur  kosmo  koStas.  Kos- 
tes,  kostes,  lujet,  re/Sezet  liija,  adak  lu  kö/Sar  jeraalke  puren  sin^es. 
&in$a  Alem  bater  lu  kttjSar  jemalne.  Adak  u/Ser  ku/Ja  toles  muren, 
muren: 

„Os  alasam,  asalte, 

Alem  bater  kockas  kajena!" 

Os  alasaze  lu  kll/Sar  mucaske  sues-at,  nok!  soyales.  ««Alom 
bater  deke  suonna,"  manen  sonet,"  manes,  „suen  ona-yeleä,"  manes; 
imuezem  töp!  cuCes  toja  dene.  Alom  bater  tösten  lektes  kii/Jar  je- 
malcon.  Alem  bater  dene  u/Ser  knpa  pizas  tuiialet;  Alem  baterem 
u/ter  ku/Ja  seiias,  £euas  tööa.  Alem  bater  piestplakem  manes:  „Mom 
ongeda,  Sex-seu^om,  Oxseri^em/flak?"  U/ter  ku/fam  kofcken  keskat. 
Alem  bater  terkeze  toles,  tolon  sues-at,  muras  tiinales': 
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„0j,  Aktalce,  Aktalce, 
Kurtnö  cel/for  jold'rt!" 

Aktalce  manes  u0er  ku/?am:  „Mora  esten  postem?  Izam  toles." 
Porien  muDdram  esten  posta  u/ter  ku£am.  Alem  baterzelan  jokTrt! 
koita  kurtnö  cel/Jerem,  jold'rt!  puren  kaja.  Alem  bater  pur-at,  ska- 
lanze  koökas  sttfö  uke,  pizlan  koökas  sttrö  uke;  suzarzem  manes 
Alem  bater:  n§idestec-mo,  Suzarem?"  —  „§idesten  omel,  /Jujem  ko§- 
ta.u  Piestplak  upkalen  kostot,  poreen  mundram  u/Saltas  töcat.  Ak- 
talce piestplak. »m  /ftirsa:  „oj,  /Jujda  ko§sas!  Upkalen  kostot!"  ma- 
nes. Alem  baterze:  „Molan  /Surset?"  manes;  „suzenet,u  manes. 
Kas  lies,  umalas  /fojzot;  er  lies,  kinelot,  koöket,  juot;  pizem  puksa 
Aktalce,  nur  kosmo  kostas  kajas  taöales  Alem  bator.  Aktalceze  manes 
Alom  baterzem:  „Moden  sin^asem  conan  lujem  kondo!"  —  „Jöra," 
manes  Alem  baterze.  Kajen  koita  nur  kosmo  kostas;  kaja,  conan 
lujem  k  ufo,  ro/fczem  luja;  toles,  lu  kii/for  jemalke  puren  sin£es. 
§iri£a  Alem  bater  kli/Sar  jemalne;  adak  u/ter  ku/Sa  toles  muren, 
moron: 

„Os'  alasam,  asalte, 

Alom  bator  kookas  kajena!" 

Os  alasaze  lu  ktt/Sar  mufoske  sues-at,  nök!  soyales.  „„Alem 
bator  deke  suolina,"  mau  sonet;  suon  ona-yoloä."  Os  alasazom  töp! 
cuces  toja  dene;  Alem  bater  tösten  lektes  lu  ku/?ar  muöaskoö.  Pi- 
zas  töiialet  Alom  bater  dene  u/Ster  ku/Sa;  pizet,  pizet,  u/Jer  ku/Saze 
Alem baterem  sefias,  senas  töfo.  Alem  bater  pieStplakom  manes:  „Mom 
on£eda,  Öexsonjom,  Oxson^em^lak  ?M  Piestplak  u(ter  ku/*am  kolkon 
keskat.   Alem  bater  terkeze  toles;  tolen  sues-at,  muras  tuiiales: 

„Oj,  Aktalce,  Aktalöe, 
Kurtnö  celjfor  jold'rt!" 

Aktalceze  manes  u0er  ku/Sam:  „Mom  esten  pestemP  Izam  to- 
les." Aktalce  uzar  mundram  esten  posta  u/fer  ku/Jam,  Alem  bater- 
lan  kttrtnö  celjSerem  jold'rt!  koita.   Jold'rt!  puren  kaja  Alem  bater; 


• 

Digitized  by  Google 


22 


pörteskö  pur-at,  skalanze  kockas  ne-mat  uke,  pizlan  ko£kas-at  uke. 
Piestplak  upkalen  kostot,  uzar  mundram  nefas  tö6at.  Aktaleeze 
piestplakem  £ur$a:  n£ujda  kosSas!  Ala-niom  upkalen  kostot  Pu  A- 
lom  batorze  manes:  „Ej,  suzarem,  molan  /Surset?  Suzenet  pi^lak." 
AktalCezlan  £onan  lujzem  pua  modaseze.  AktaRoze  nales-at,  modes; 
modes-at,  törzam  poCes-at,  lujzo  törzayoc"  lekton  /Sojzes,  piestplak  luj 
poCes  tekmaske  puren  kajat.  Vper  ku^a  kineles,  kiuel  soyales-at, 
Aluni  bator  dene  pizas  tQnales.  Pizet,  pizet;  u/Jer  ku/fa  Alom  bate- 
rom  äeiias,  senas  tö6a.  Alom  bator  Aktalcezem  manes:  „M'lam  po- 
rom  sonet-ken,  men  joi  jemalkem  lomezom  kudalte,  u/ter  kupan  joi 
jemalkeze  puräam  kudalte!"  Izaz  joi  jomalke  pursam  kudalta,  u/?er 
ku/?an  joi  jomalke  lomezom  kudalta.  U0er  ku/Sa  Alem  baterem  jö- 
fekten  pestä,  jolzom  pides,  kitsem  pides,  imriem  kiöka,  tereske  zjJatam 
numalet,  Alom  batorom  lukten  postat  tereske.  Kajat»  kajat,  Alom 
bator  ruza  kapan  deke  suot:  „Ej,  ruza  ka/Sanem,  ruza  ka/Sanem! 
Kodat,  kojes!"  —  „Mom  manes?"  manes  u/ter  kupa.  Aktal£eze  ma- 
nes: „nIk  pidesem  luskes,"  manes."  U/Jer  ku/2a  toles-at,  toska  pides, 
toska  pides.  Adak  kajat,  kajat,  siiTö  ka/Janze  deke  sues:  „Ej,  sttlö 
ka/Janem,  siiTö  kapanem!  Kodat,  kojes!"  —  nMom  manes?"  manes 
u£er  ku/?a.  Aktaltfeze  manes:  „„Ik  pidesem  luskes,"  manes."  U/ter 
kiipa  toles-at,  toska  pides,  toska  pides.  Kajat,  kajat,  soz  kapan 
deke  suot:  „Ej,  ej,  soz  kapanem,  soz  kapanem!  Kodat,  kojes!" 
—  nMom  manes?"  manes'  uper  kujSa.  Aktalöoze  manes:  nnIk  pidesem 
luskos,"  manes."  U/Jer  ku/3a  toles-at,  toska  pides,  toska  pides.  To- 
len  suot  u/Jer  ku/San  deke;  uderestplak  0ostares  nalas  lektet.  U/ter 
ku/Sa  manes  Uderestplaklan:  «Suyemasem  kondem,"  manes;  ^iiiemoske 
kudalteza!"  Uderestplak  /Jinemeske  nangajen  kudaltat,  saögasoze 
imom  kerlet.  Kas  lies;  ko£ket,  juot,  umalas  jSojzet.  Er  lies,  uma- 
len  kirielet.  U/Ser  kupa  manes:  „Ja,  u<Tremblak,  suremastani  ör- 
dektesas!"  Kuyo  uderzö  kaja  suyemas  ördektas.  Biriem  tiireskö  mi-at 
Alem  bater  deke  u/ter  ku0an  Uderzö,  manes:  „Ruza  kUltat  kules, 
tuyel,  tl^el?  SUIö  kultat  kules,  tOyel,  tuyol?  Soz  kultat  kules,  til- 
yel,  tttyel?"  —  «Ruza  kttltaz-at  jöra,"  manes  Alom  bator.  —  Ruza 
kiiltam  6ost!  kudalta  Alem  bator  deke  /Sinemeske.  Alem  bator  ruza 
kultarotfou  nalen  ko£kes  peröezem.  U/Ser  kupan  uderzö  kaja  pör- 
teskö, Aktalöe  sondekembalne  tilrö  torien  sin^a.   Ka4  lies,  koöket. 
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jUet,  umalas  /Sojzet.  Er  lies,  umalen  kirielet,  koSket,  jttet;  u0er 
kupa  kodalas  udorzoin  pastfra  su/mas  ördoktas.  Kedalas  ttdorzö 
mi-at  /ftnem  tiireskö,  Aloin  baterleö  jodes:  „SUrö  kiiltat  kttles,  tii- 
yel,  tUyelP  Soz  kultat  kales,  tiiyel,  tityelP*  —  „§ulö  kultai-at  jöfa," 
manes.  Öost!  kuhalta  sttlö  kaltam  Alem  bater  deke.  Alem  bater 
siitti  kultaste  pertezem  koSken  kia.  U/ter  ku/San  uder  pörteskö  pura. 
Kas"  lies,  kocket,  juet,  umalas  /Sojzet.  Er  lies,  umalen  kinelet,  koC- 
ket,  juet;  ize  fldorzem  pastra  suyem  ördektas.  Ize  uderzö  saögam 
osta,  melnam  kuestes,  ik  latka  tiem  le/Sokta,  ik  ttts  so/?em  nales, 
kaja  /ftriemeske  Alem  bater  puksas.  Puksa  Alem  baterem  saagani, 
melnazem;  so/fozem  jukta,  ik  pidesezem  lustara.  Toles  pörteskö.  Ize 
iidorzolec  a/Saze  jodes:  nSuyemda  örden?"  manes.  Ize  uderzö  ka- 
laja: „  Örden,"  manes;  „saögastoze  imeze  jomen."  —  „Jöra,"  manes 
u0er  ku£a.  Kuyo  iiderzelan  monsas  oltas  kusta.  Ku/  uderzö  mon- 
£as  olta;  mon^aze  lies,  kuy'  Uderzö  /Jilt  numalas  mia  mou^aske. 
Pasmambalke  mi-at,  /Siidern  kostales  sokte  dene;  kostales-at,  /tfutsö 
joyen  kaja  soktezyetf.  Kostales,  joya;  kostales,  joya;  kisa  manes:  „A- 
kaj,  sunem,  cok!  Cek!"  manes.  U/Jer  kupan  uderzö  manes :  »Kisa:  „Akaj, 
sunom,  £ek!  Cek!"  manes,  soktem»m  sun  dene  neren^esas."  Uper  ku- 
pan uderzö  neronpa,  /Jttdem  numales,  a/Jazlan  kalasa:  nBudom  nu- 
mafem,"  manes.  Uper  kupa  /Siriemge6  Alem  baterem  luktes,  mon- 
3aske  nangaja,  mon^as  muskes  Alem  baterem,  konda,  peste  poxse- 
lan  pestä.  U/Ser  ku^a  eske  ktizö  sumas  pura.  Korak  toles;  Alom 
bater  koraklan  kalasa:  „Ej,  korak,  korak,"  manes,  „piemblaklan  ka- 
lase," manes:  „„Ojzadom  siiskelet,"  man!"  manes.  Korakse  manes 
Alem  baterlan:  „§iu^a  kojat  kojes,  coyerdek!  Kutan  kojat  kojes, 
ceyerdok!"  Manes-at,  kaja  korakse.  Soyerten  toles;  soyertenlan  ka- 
lasa Alem  bater:  „Ej,  soyerten,  soyerten!  Kalase  piemplaklan: 
„Ojzadem  sttskelet,"  man!"  manes.  &oyertenze  manes:  »Sirinä  ko- 
jat kojes,  eeyerdek!  Kutan  kojat  kojes,  ceyerdek!"  Soyertenze  kaja. 
Kuko  toles:  nEj,  kuko,  kuko!  Kalase  piemplaklan,  piem/Slak  tolest: 
„Ojzadem  suskelet,u  man!a  manes.  Kukezo  kaj-at,  pioStplaklan  ka- 
lasa: „Kuk!  kuk!"  manes,  «ojzadem  siiskelet,"  manes.  Piostplak 
oyet  isane.  Kukezo  Alem  bater  deke  toles-at,  kalasa:  „Pietplak 
oyet  isane,"  manes.  Alem  baterze  adak  kalasen  koita  kukelan:  nPo- 
zalesta  telost!"  manen.  Kukezo  kaj-at,  piestplaklan  kalaäa:  „Ojzat 
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kustos,"  mones;  „ojzadem  sttskelot,"  manes.  Piostplak  öokmajomal- 
6en  udren  lekton  /Jojzot,  Alom  bator  deke  tolen  suot.  Alom  batoron 
kit  pidosozoin,  joi  pidosezem  puren  koskat.  Alem  bater  pizlan  kalasa : 
„Ujfcr  ku/Sazom-at  kotea  (pro  koCsa);  kok  ttdorzem-at,  Aktal<5ozem-at 
kotsa,"  manes;  „u^er  ku/fan  ize  ttdorzem  /tele  kodoza!"  manes.  Pi- 
ostplak pört  omosam  puron  kudaltat,  ozno  u0er  ku/?am  kockon  kos- 
kat, 0ara  kok  udorzom,  /Sara  Aktaleom  koCkon  koskat;  u/fer  kiilan 
iz  ttdorzem  kodat.  Alom  bator  u/Ser  ku/San  ttdor  dene  ttat-kasat 
—  Jomak  onos,  mon  tenos. 


11. 

Ik  ku/Sa  lies,  ik  ku/za  Bes,  kajzast  lies.  Kupa  dene  ku^za 
kolen  koltat,  kajzaze  sket-ak  kodes  pörtes.  Kajzaze  kum  paranom 
osta,  ske  seras  kaja;  iyostplaklan  kalasa:  »Kuyo  jiikan  toles-kori, 
ida  purto;  ize  jiikan  toles-ken,  purteza!"  Kajza  kajen  koita  seras; 
seren  kostes,  terkoze  toles.   Pörtsö  deke  sues-at,  muras  tufiales: 

„Kozlaske  misom,  kozla  sudom  purTora, 
Kuposko  misom,  kup  sudom  purlbm, 
IyemVlak  potsa, 
Pel  /todarem  0, 
Pel  jfodarem  sor!" 

Iyostplak  potfet  omosam ;  kajzaze  pura,  iyostplakem  pnksa.  Kas 
lies,  umalas  /Sojzot.  Er  lies,  kinelot,  kockot,  jttot;  kajzaze  seras  ka- 
jas  tufiales,  iyostplaklan  kalasa:  nKu^o  jiikan  toles-koii,  ida  purto; 
ize  jiikan  toles-kou,  purtoza!"  Kajza  ske  seras  kaja.  Kajza  kajen 
kolt-at,  pörtsö  deke  maska  toles,  muras  tttuales  kuyo  jukon: 

„Kozlaske  misom  etc." 

—  „Uj-uj!  Ona  poö,"  manot;  „nemnau  apana  oyol,  todekuyoju- 
kan.u  Maska  kaja,  kii^ar  jomalke  puren  siu£es.  Kajza  oske  toles; 
toles-at,  muras  tttuales: 
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„Kozlaske  misom  etc.u 

A  Eastern  poeou  purtat;  iyostplakom  puksa,  ja  k  ta.  Kas  lies, 
umalas  /Stojzet;  er  lie»,  umalen  kiiielet,  kockot,  juot.  Kajzaze  melna 
ruasem  luya,  iyostplaklan  kalasa:  ^Kuyo  j  iikan  toles-kon,  i<fa  purto; 
ize  jtikan  toles-kon,  purtoza!"  Kajza  kajeu  koita  seras.  Adak  maska 
lektes  kitfar  jomalfon;  lektes-at,  muras  tttuales  ize  jukon: 

„Kozlaske  misom  etc.a 

Iyostplak  pocen  koltat:  a/Sast  oyol,  maska.  Iyostplak  iister- 
jitoster  jomalke  puren  singot;  maska  kofigambalke  kiiz-at,  melna  rua- 

sezom  loptek!  loptek!   luyalta,  —  —  iyestpUak 

Nostoi  koltat  Koögambaleen  /tol-at  maska,  ik  iyozom  koCkon  kaja; 
adak  kiipar  jomalke  puren  sin^es.  Kajza  oske  toles;  toles-at,  mu- 
ras tunale§: 

nKozlaske  misom  etc.u 

fyostplak  po£ot,  a/Saze  iyostplaklec  jodes:  „Ik  akada  jfcira  kus- 
to?"  manes.  Iyostplak  kalasat  apastlan:  »Maska  kockon  kajos." 
Iyostplakom  puksa;  kas  lies,  umalas  /fojzot;  er  lies,  umalen  kinelot; 
pörtes  olta,  melnam  kiiestes,  kockot,  juot.  Iyostplaklau  kalasa  a0aze: 
„Kuyo  jiikan  toles-kon,  ida  purto;  ize  jukan  toles-kon,  purtoza!" 
A/Jaze  seras  kajen  koita;  a/Jaze  kaj-at,  maska  kiipar  jomalcon  lektes ; 
lektes-at,  muras  tuiiales: 

„Kozlaske  misom  etc." 

Pocen  koltat  iyostplak:  a0ast  oyel,  ma£ka;eske  Uster-postor  jo- 
malke purat.  Maska  kofigambalke  kiiz-at,  melna  ruasozem  luya,  lop- 
tek! loptek!  luyalta.  Iyostplak  Nostoi  koltat.  Maska  kougambalcon 
j^ol-at,  ik  iyezom  ko£kes-at,  kaja,  maska  ka/^ar  jomalke  puren  siii- 
£es.   Kajza  seren  toles;  pörtsö  deke  toles-at,  muras  tuiiales': 
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„Kozlaske  misem  etc.u 

lyoze  poces  omegani,  kajza  pörtoskö  pur-at,  iyozlec  jodes:  „Ik 
akat  /tara?-*  manes.  —  „Maäka  kockon  kajos,"  manes  iyoze.  Iyozom 
puksa;  kasS  lies,  umalas  /tojzot.  Er  lies,  umalen  kinelot;  pörtes  olta 
kajza,  meluani  kUestes;  kosket,  jaot;  yezlan  kalasa:  nKuyo  jukan 
toles-ken,  it  purto;  ize  jukan  toles-ken,  purto!"  A0aze  seras  kajen 
koita;  kaj-at,  maska  ki^ar  jemalöon  lektes-at,  muras  tuuales: 

„Kozlaske  misem  etc." 

Iynze  pocon  koita:  a/Jaze  o^ol,  maska;  tister-jSoster  jomalke 
pura.  Maska  kongambalke  kttz-at,  melna  ruasozem  luya,  loptek !  lop- 
tek!  lujalta.  Iyeze  /itostel  koita.  Koiigambalcen  /tola  maSka,  ik  iye- 
zoni  iktonek  kolkon  kaja ;  ma.4ka  kurok  /fiijesko  kaj-at,  /Jojzes.  Kajza 
iseren  toles,  tolon  sues-at,  muras  tuuales: 

„Kozlaske  misom  etc" 

Iyostplak  uk-at,  oyot  poc.   Adak  kajza  mura: 

„Kozlaske  misem  etc." 

Kajza  soya,  soya;  pörtestezö  ikt-at  uke,  kajza  omosazom  eryal 
yolta  tuksö  dene,  oraoSa  sumorlen  kaja.  Kajza  pörtoskö  pur-at,  mu- 
jren,  mO)ren  siu£a;  kajza  manes:  „Kupan  deke  muzedoktas  kaj- 
sas."  Muzedoktas  kaja,  ku/San  deke  mien  pura:  »Kupaj,  muzet- 
jau,  iyemem  ala-mo  kockon  potaros!"  Kupaze  muzedes,  muzedes, 
kajzalan  kalasa:  „TU/?ö  kttksö  kurok  /imjosto  maska  kia,  tu  maska 
koCkon."  Kajza  kajen  koita,  maskan  deke  mien  sues-at:  „Ja,  pi- 
zona.  kuy'zaj!"  kajza  manes  maskam.  Ma^kaze  manes:  „Om  piz 
u.on,  mUskorem  kuyo."  —  „Ja,  pizena!"  manes  kajzaze.  —  „Ajda!u 
manes  ma^ka.   Maska  deue  kajza  pizas  tUnalot.   Pizot,  pizet-at, 
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maikan  miiskorzem  kajza  tttksö  dene  eryal  koita,  raaskan  miisker- 
zoyot.  iyeze  lekten  /tojzes.  Kajza  jodes  iyezle£:  „A/3at  pomes  sokso? 
Acat  pomes  sokso?"  Iyeze  uianes:  „A/Sam  pomes  sokserak."  ftes 
iyezlee"  jodes  kajza:  „A6at  pomes  sokso?  A/Sat  pomes  sokso?"  — 
rtAöam  pomes  sokserak,"  manes.  Adak  kumeso  iyezled  jodes:  „A/3at 
pomes  sokserak?  Acat  pomes  sokserak?"  —  nA/*am  pomos  sokso- 
rak,"  manes.  —  Iyezem  a/Jaze  nales,  kajzalan  kok  iye,  maskalan 
ik  iye.   Kat-kasat.  —  Jomak  oues,  men  tenes. 


(Je0an  Pöd'r  eryeze.) 
12. 

Ik  kupan  ik  eiyoze  lies,  /Ses  kupan  sem  eiye  lies.  —  „Atsa!u 
manes,  „pu  ruas  kaj(e)na!"  Pu  ruas  kajat,  nurosko  mien  suot,  pu 
ruas  tttualot  Ik  kujSan  eiyoze  (e)sketen  sem  artanam  ruen;  sem 
erye  ik  artanalen  ruenot  sem  artanam.  Ik  eiyen  puzem  juTalten  kol- 
tat. Ik  erye  mttjren,  muyren  rua;  za/Setnan  öuöes-at  sem  eiyolan, 
nelle  /Sedra  puromo  peckes  pefren,  /SUdeskö  sukal  koltat.  —  „A0am 
poles,  puTöVr!  puM'r!  aöam  pelos,  puTd'r!  purtTr!"  manes  ik  erye.  Ik 
jen  koi  kucen  kostes;  te  pe6kem  uzes-at,  kolestes:  „A0am  peles, 
puMV!  purd'r!  aöam  peles,  puTd'r!  purd'r!tt  sokta.  Kuö-at  peökem, 
/Sutkec  luktes,  eiyem  petfkeyec*  luktes;  kuyo  nuzem  ik  eryelan 
puen  koita;  eiye  terkeze  kaja,  nuzem  konda:  „A/Jaj,  solto,"  ma- 
nes, „uuzem!"  A/Saze  soita;  sem  eryem  kastat  koi  koSkas.  &era 
eiye/Slak  tolet;  puksat,  jtiktat;  terkest  kajat  —  „Kuyo  izaj,  uyes 
jodon  toi,  kuze  kuyo  nuzem  kuCen!"  —  Jodas  raia  ik  eryen  de- 
ke:  „Tiri,  manes,  klize  kuyo  nuzem  kncosoö?"  —  nMoii,"  manes, 
„jSake-rozem  sutesem-at,  /Sake-rozesko  törsten  pur'sem,  kuyo  nuzom 
kuSesem."  SoTemblak  teye  manen  kalaja.  Kajat,  kajat  koi  kucas 
sem  erye;  /Siit  turoskö  suut,  /Sake-rozoni  siität,  kuy  izaze  /Sakoske 
puren  kaja:  „Buy'l!  buy'l!M  manas  ttiuales.  nIzana  kolom  a/fren," 
manes  kedalas  izaze,  „izanan  juksö  sokta,"  manes;  „atsa,  /Saskerak 
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a/fras  purena!"  Ikteze  torsten  koita:  „Buy'l!  buy'1!"  manas  tuna- 
les;  0eäez-at  törsten  koita,  kumosez-at,  nelemesoz-at,  /Sizomosoz-at, 
kuÄomosoz-at  törstol  keskat  pudoskö,  kolen  petät.  —  Jomak  ones, 
moii  tenos. 

13. 

Ik  ku/?a  lies,  ik  kuy'za  lies,  eiyoze,  iidorzö  lies-at;  a/Jaze  ko- 
leu  koita.  A£aze  ize  /Sfatom  nales.  Ize  /Sfatoze  kias  /Sojzes :  rKu/za, 
niuzedoktas  kaje  kupan  deke!"  ku/Saze  manes;  Ä/!fik  it  kaje,  jer  ka- 
je!" Kuy'za  kaja  jer,  ku/Saze  koögayoc  lektes-at,  os  tu£'r  jolaseni 
öi-at,  /tik  kurzes,  kuy'zazlec  ozno  ktt/Sar  mu£ko  mien  soyales.  Kuy'- 
zaze  toles:  „Ku0aj!"  manes,  „ku/3am  oyes  kert-at,"  manes,  „muzedal, 
ongal!"  Ku/Ja  leptek!  loptek!  muzetsen  kojes-at:  „Tosto  jSatedon 
udorzö,  eryoze  ulo-mo?a  —  Kuy'za:  „Ulo,"  manes.  —  „Eryocom  cok- 
let-kou,  poremes,"  manes.  —  „Jöra,"  manes  kuy'za;  wmo  mon  /Jatem 
cnrian  ulat?"  manes.  —  „Tin  pateden  soömo  akaze  omol-moP  Er- 
yom,  jftk  it  kaje,  jer  kaje!"  —  Kuy'zaze  jer  kaja,  ku/Jaze  polan 
u/tfalten,  u/Jalten  §\k  kurzes;  os  tu/fer  jolagezom  kudason  kongaske 
puren  jJojzes.  Kuy'za  toles:  »Ku^za!  MuzedoktoseG?"  —  .Muze- 
doktosom,"  manes.  —  »Morn  kalases?"  —  „Tosto  jSatemen  Jandele- 
nam  £oklas  kustos:  »Coklet-keii,  poremes,"  manon  kalasos."  Kuy'- 
za  /Satozlan  mori^as  oltokta;  ku/Saze  mon^as  olta.  Mon$aze  lies: 
..Ku^za!"  manes,  «morina  suun,"  manes.  Mon£as  puras  kajat,  os 
tu/tor  jolasom  Ciat,  jamdelat  kUsö  z/Jatam,  imuem  kitkat,  Jandule 
liiman  eiyestem  nangajat,  nuresko  suut,  tulom  oltat;  Pikej  lttman 
iidorzö  os  so/Seces  soyales.  A/Saz  dene  adaze  tul  dures  soyalot,  Jandeles- 
tem  suskolot,  soitat;  kties,  podostem  poltat;  a*iaze  udoles.  Kockas  tuiia- 
let.  Akaze  Jandolon  luzom  pomoskezo  ceka.  Terkost  kajas  tuna- 
lot;  kajat,  kajat;  udorzö:  „Aöaj!  tiiyö  lekmem  sues,"  manes.  Udorzö 
/toleu  kodes;  aeaz  dene  mand-a^a  terkost  mien  suut.  Udorzö  tumo 
deke  kaja,  muras  tiiuales: 

„Tumo,  tumo,  poceltal! 
Jandel(e)lokem  postalam.* 
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Tumo  joit  poEelt  kaja;  Jandelen  liizem  tumo  köiyes  pestä, 
adak  mora: 

nTumo,  tumo,  petraltal! 
Jandel(o)lekem  pestatena," 

manes.  Tumo  joit  petralt  kaja;  mönges  kaja  iidor  terkeze.  —  rfiä- 
rem!M  manes  aöaze,  „mo  suko  koStoc?"  manes.  —  „&neyom  uzem-at,u 
manes,  «poyen  kodem."  Kas  lies;  umalas  /Sojzet.  Er  lies;  kosket, 
juot.  —  „A6aj!-  manes  ttferzö,  ..teögeäe  äneyem  uzom-at,  poyas  ka- 
jem.M  —  Os  tu/Ser  jolasem  £ia,  tumo  deke  kaja,  mura: 

„Tumo,  tumo,  po£eltal! 
Jandellekem  ongalam.- 

Tumo  joit  poSelt  kaja.  Jandolen  luzo  poy'nas  tunalon.  U- 
«Jorzö  mura: 

* 

„Tumo,  tumo,  petraltal! 
Jandollokem  ongarem." 

Tumo  joit  petraltes;  mönges  kaja  tider.  A6aze  jodes:  „Ud'- 
rem,  kusto  kostat?  Me  jomdaresna."  Uderzö:  „Tenge£e,tt  manes, 
flsiieyem  uzem-at,  jeii/flak  poyen  kajenet."  Kas  lies;  kotket,  jtiet, 
umalas  /tojzet.  Er  lies;  kiri  elot;  adak  tider  ineye  poyas  kaja,  aca- 
zom  oltalen.   Os  tu/for  jolasom  eia,  tumo  Jeke  mia: 

„Tumo,  tumo,  poColtal! 
Jandollokem  ongalam." 

Tumo  joit  poöolt  kaja:  Jandelen  luzo  tfumeryen  suun,  upsa- 
yetfse  0ttr  son  tolas  taöalen.   U<Jer  murales: 

„Tumo,  tumo,  petraltal! 
Jandellekem  ongarem." 
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Terkeze  kaja.  KaS  lies" ;  koCket,  juot,  umalas  0ojzot  Er  dene 
kinelot;  adak  iider  os  tu/Sor  jolasem  Ci-at,  adak  tumo  deke  kaja, 
muras  tuiiales: 

„Tumo,  tumo,  poCeltal! 
Jandellekem  onjalam." 

Tumo  joit  pocolt  kaja,  iider  manes:  «Jandele  uke."  Kajen 
kolten: 

„Tumo,  tumo,  petraltal! 
Jandollokem  onkaloni." 

Udor  möiiges  kaja.  Jandele  kok  ajza  0aksesem  nales,  sokte 
imom  nales,  ktiksö  kurek  /Sujesko  kiiza.  Toles  ai-axon  pört  /mjesko, 
kiizen  sin$es,  muras  tiinales: 

«Adam  menem  suskelö, 
Manda  u0er  koökoldos.u 

Aöaze  lektes  pörtkeö:  »Mo-yane  tu-yarie?"  manes;  „al0asta-mo 
kidkorlen  kostesP"  A/Sorkalas  tuiiales;  eiyeze  muzer  /Saxsosem  so- 
leu  koita  adazombalke,  a6aze  kolen  koita.  Adak  muras  tuiiales  eiye: 

aAcam  monem  suskeTö, 
Manda  u/Ser  koCkeldes'." 

A/Saze  kurzen  lektes:  „Mo-yane  tu-yarie  albasta  kinkerien  kos- 
tesP Nemnan  kinkerien  kostso  eiyona  uke."  Mand-a/Sambalke  sokte 
imom  keskal  koita  erye,  mand-a/fa  kolen  koita,  Eiye  adak  muras 
tuiiales  : 

„A6am  etc.u 

Akaze  kolestes:  ,Men  soTem  ulat-kon,  pört  soloposkem  /Solen 
muro!"  Sofezo  pört  soloposko  0ol-at,  muras  tUnales: 
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„A<*am  etc.a 

Akaze  manes:  „Meri  sotein  ulat-keri,  torzambalkera  /Joien  mu- 
ro!14  Törzambalke  /Sola,  muraS  tunales: 

.Aöam  etc." 

—  »Meri  §oTem  ulat-keri,"  manes  akaze,  „ora/fa  siidoreskein  ku- 
zen  muro!"  Ora/Ja  su<$ereskö  kiizen  muras  tuiiales: 

rAcam  etc." 

—  „Meri  sorem  ulat-ken,  /rart  tojasem  sineen  rauro!u  —  Burt 
tojas  muras  tunales: 

„A6im  etcw 

Burt  tojazye  akaze  solen  koita  opäa  tiireskö :  cara  jeii  lion 
(od.  Iin)  soyales';  akaze  öikta,  sonalta.  Akaz  flene  tfat  umereSt 
mu£ko.  —  Jomak  one§,  meri  teries. 


(Paj/Sares  Pöre§en  eryeSe.) 
14. 

Ik  ku/Ja  lies,  ik  kuy'za  lies,  ik  uderest  lies;  liimzö  Pikej  lies. 
Udorest  siri£as  kaja  U/ter  ku/5an  deke.  Öin^a,  sin£a;  U/ter  ku/Jan 
uflerzö,  Marja  liiman,  Pikejlan  manes :  „Tusto,  tusto  kum  izat  ulo  j 
kum  izat  teke  unala  kajsaS.-  Pikej  toleg  U/ter  ku/San  dercen  a/Saz 
deke,  Pikej  manes  a/Jazlan:  „A/?aj,  tusto,  tusto  kum  iiam  ule-mo?" 
A/Saze  manes  Pikejlan:  „Uke,u  manes.  Kas  lies;  koSket,  jöet,  uma- 
las  /tojzet.  Er  lies,  umalen  kirielet,  koöket,  juot;  Pikej  U/Ser  ku/Jan 
ftderzö  deke  sin$as  kaja.   Öin^a,  sirinä;  adak  U/Jer  ku/San  uderzö 


Digitized  by  Google 


32 


manes:  „  Tusto,  tusto  kum  izat  ulo;  kum  iia.t  teke  unala  kajsas." 
Pikejze  manes:  „Kajsas,u  manes.  Sin£a,  sing-at,  a/Saz  deke  toles 
Pikej,  a^azlec  jodes:  nA0aj,"  manes,  „ tusto,  tusto  kum  izam  ule- 
mo?"  A/?aze  manes:  nMo-yane  kum  izat  ulo?"  Kas  lies,  kocket, 
juot,  umalas  jJojzet.  Er  lies,  umalen  kinelet,  kockot  jtiet;  kaja  Pi- 
kejze U0er  ku/San  deke  sin^as.  Sin^a,  siii£-at,  UjSer  kujSfan  iiderzö 
manes  Pikejem:  «Tusto,  tusto  kum  izat  ulo.a  Pikejze  manes:  „A- 
/Sam  oyes  (od.  o)  kalase."  U/?er  ku/San  iiderzö  manes:  »AjSat  teke 
mi-at,  monarem  eiide,  muskesem  eiide,  a/Jaden  cizeseze  kuco!"  Pikej 
a/?az  deke  kajen  koita.  Mi-at,  monarom  enda,  niuskesem  enda,  a/Sa- 
zen  dzeseze  kuca.  A/fazen  6izeze  julal  kolt-at,  Pikejlan  kalaja: 
„Ulo,  ulo  kum  izat,"  manes.  A/Jazlec  jodes  Pikej:  „A0aj,  kudo im- 
nom  ki£kem?"  Apaze  manes:  „Kudozo  0ujzem  rujzalta,  tudezom 
ki£ke!"  Pikej  /fttfaske  mi-at,  ongen  soya;  soy-at,  os  alasaze  /Sujzom 
rujzalta.  Pikej  imnem  kicka,  si  lupsezem  nales,  ize  pizem  nales,  os 
/Jarasom  nales,  U/Ser  kiilan  uderzom  kusten  toles,  kajas  tiiiialot. 
Pikej  muras  tuiiales: 

» 

»Os  alasam,  asalte, 
Si  lupsem,  lupsalt, 
Ize  piera,  optaltal, 
Os  /Sarasem,  cokmaltal!u 

Os  alasaze  asalta,  si  lupseze  lupsaltes,  ize  jSize  optalta,  os  /?a- 
raseze  cokmalta;  kajat,  kajat,  kuyo  teöez  turoskö  suot.  U/Ser  ku- 
pan tiderzö  Marja  manes  Pikejlan:  „Kum  izat  teke  kajet-at,  /ftides 
purte  kajet-mo?  Ajda,  purena!"  manes.  —  „Ajda!tt  manes  Pikejze. 
Kudaset,  pades  purat;  Marjaze  manes  Pikejem:  „Kum  izat  teke 
kajet-at,  kuases-k'na  puren  kajet-mo?  Kelyeskerak  puro!"  Pikejze 
kelyoske  pur-at,  Marja  Pikej  z0atam  Cien  soyales,  6e/Ser  z/Sataiom. 
Pikejze  lektes-at,  Marjan  z0atazem  muyren,  mftyren  cia,  osal  z/?ata- 
zem.  Öi-at,  kajas  tUnalet.  —  .Ja,  Pikej,  muro!"  manes  Maija.  Pi- 
kejze manes:  „Tin  meiion  ce0er  zjJatam  cisec-at,  tin  muro!-  manes. 
Marjaze  muras  tu nales: 

„Os  alasam,  asalte,  etc." 
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Os  alasaze  oyes  asalte,  si  lupseze  o  lupsalt,  ize  pize  oyes  op- 
talte,  os  /Saraseze  o  cokmalte.  Pikej  eske  muras  tttiiales : 

.Os  alasam,  asalte,  etc." 

Os  alasaze  asalta,  si  lupsoze  lupsaltes,  ize  pize  optalta,  os  jSa- 
rasoze  cokmalta.  Kajat,  kajat,  mien  suot  kura  izastplak  teke.  U- 
/ter  ku^an  ud'rem  Marjani  töroskö  sondat,  Pikejom  izastplak  omesa 
tures  soudat,  ik  suldos  kindom  puat,  Marjan  on^olnozo  tiirlö,  tiirlö 
si.  Kas  lies;  Pikejom  imrielan  sudo  kudaltas  koltat  Pikej  sudein 
kudalt-at,  imrio/flakem  juktas  ttinales-at,  muras  tunales: 

„Kocmo  sudoda  rok  lize, 
Jttmö  0tttta  /*ur  lize! 
Pike(j)yecon  Marja  liora." 

&udon  kudalten  pura  pörtoskö;  izastplak  ik  suldos  kindem- 
kona  puat,  Marjan  ori$olnozo  tiirlö,  tiirlö  si.  Kofkot,  juot,  umalas 
/Sojzot.  Er  lies,  umalen  kiiielot,  Pikejom  aöak  sudo  kudaltas  koltat. 
Adak  muras  tunales: 

.Kocmo  sudoda  rok  lize,  etc." 

Kudalten  pura.  Sudozem  imriestplak  oyot  koe.  Izastplak  on- 
gat imriostplakom;  imriostplak  oyot  koC  suflozom,  rokmalten  peJe  so- 
rat. Izastplak  manot:  «BaiVsas  ife.tt  Kas"  lies;  Pikejom  sudo  ku- 
daltas koltat,  (imen  lektot.   Kudalt-at,  muras  tttiiales: 

„Kocmo  sudoda  rok  lize,  etc." 

Kudalten  pura  pörtoskö  Pikej;  izastplak  jodot:  „Molan  toye 
manat?"  manot.  Pikejze  manes:  „Kum  izam/Slak  teke  toTom-at, 
Pikejyocon  Marja  liom.  Meri  conemlan  oda  isano-yori,  atsa,  os  ala- 
sam kickena!"  Os  alasam  kickat;  izastplak  tene  siilot:  „Ja,  mu- 
ro !u  manes  Pikej  Marjani.    Marjaze  muras  tunales: 

3 
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„0s  alasam,  asalte,  etc.tt 

Os  alasaze  oyes  asalte,  si  lupsezo  o  lupsalt,  ize  /fize  oyes  op- 
talte,  os  0araseze  oyes  öokmalte.  Izastplak  manot  Pikejem:  „Ja, 
tin  muro!"   Pikejze  muras  tunales: 

„Os  alasam,  asalte,  etc.tt 

Os  alasaze  asalta,  si  lupseze  lupsaltes,  ize  /fize  optalta,  os  /3a- 
raseze  cokmalta.  Izastplak  Pikej  z/Satam  Marjalec  kudas  nalot-at, 
Pikejlan  &ktat;  Marjan  ske  z/3atazem  skalanze  Ciktat;  Pikejem  tö- 
roskö  sendat,  Marjan  omosa  tureskö  sondat,  ik  suldos  kindom  puat, 
Pikej  oii^elno  tiirlö,  tUrlö  ii.  Marjam  imnolan  siuto  kudaltas  koltat, 
ske  /Janen  lektet.   Marja  sudem  kudalt-at,  muras  timales: 

„Ko£mo  sudoda  rok  liite, 
Jiimö  /Jutta  /Siir  lize! 
Pikejyocen  Marja  liern." 

Imnostplak  koCkot,  juot.  Marja  pörteskö  pur-at,  Marja  omosa 
törestö  sirinä,  Pikej  törestö  sin^a;  Pikej  on^olno  tiirlö,  tiirlö  si, 
Marja  omosa  tiirestö  kukso  kindom  kockon  siiija.  Ilat-kasat.  —  Jo- 
mak  ones,  mon  teiios. 

15. 

Tumona  lies.  Tumona  caska  /Sujes  pozasom  osta.  Kum  iyom 
osta.  Caska  tureskö  re/?oz  toles:  „Tumona,  tum  tum!  Ik  iyedem. 
kudalte,  tum  tum!  Kuzen-at  kockam,  tum  tum;  /Solen-at  kofckam, 
tum  tum;  ruen-at  kockam,  tum  tum;  ik  iyedom  kudalte,  tum  tum!" 
Tumona  sorektes,  sorektes,  ik  ifezem  kuJalta.  Re/fez  jer  /Sokten 
nangaj-at,  kockes. 

Er  lies,  adak  ro/Soz  toles  tumenan  deke:  „Tumena  tum  tum! 
Ik  iyedom  kudalte,  tum  tum!  Kuzen-at  etc"  Tumona  soroktes,  so- 
rektes, kucfalta.  Re/foz  nalen  kaj-at,  jer  /tokten  0ojzes-at,  kockes. 
Tumona  miiyren,  mttyren  sin^a;  soyerten  toles:    „Molan  mujret,  tu- 
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mona?a  manes  soyerten.  —  „Mom  om  möyreP"  manes  tumena:  „Ro- 
/tez  toles-at:  „Tumona,  tum  tum,a  inanes,  „ik  iyedem  etc.aa  Öoyer- 
tenze  manes:  «Kuzen  koekaseze  kitse  uke,  ruen  ko£kaseze  to^arze 
uke;  molan  pukset  iyedem  re/tezlanPu   Öoyerten  kajen  koita. 

Er  lies;  re/foz  adak  toles:  «Tumena,  tum  tum  etc.a  Tumena- 
ze  manes:  .Molan  telanec  iyem  kudaltem?  KQzen  kotkaset  kidet 
uke,  ruen  kockaset  to/5faret  uke;  kiz«t-at  kok  iyem  oltalen  kockoc." 
Re/Sesse  manes:  .,1  tode,  soyerten  kalaseni"  Manes-at,  kaja;  kaj- 
at,  jer  /Sokten  /Sojzes,  koVsen  kojon  kia.  Öoyerten  toles  re/toz  <Jeke; 
soyerten  manes:  »Sirinä  kojat  kojes,  foyerdek;  kutau  kojat  kojes, 
coyerdek."  Ropot  deke  mia  soyerten,  siri$azem  cuögalas  töca;  ro- 
poz  soyertenem  kucen  kudalta.  Ro/Sesse  manes  soyertenem:  nMo- 
lan  tumenalan  kalasose6Pw  —  „Kalasete-mo  lion?"  manes  soyerten. 
Ro/fcsse  manes:  »Tinem  k'ren  pustam."  Soyertenze  manes:  „K'ret- 
k'ii-at,  om  kolo;  tosket-kon-at,  om  kolo;  kum  peröe  pocem  kuöen 
siiso  kaskas  lupsalat-kon,  ize  kolem.M  RojSoz  kum  porce  pocsoyoö 
kucen  lupsal  koita,  pocso  lekton,  soyerten  kajen  koita.  Ro/3oz  kiöes 
poCso  0ele  kieu  kodes.  Soyerten  manes:  wRe0ez  kutanom  uryosom, 
ro|3oz  kutanom  uryosom.1'  —  Jomak  oiios,  mon  tenos. 


16. 


Ik  ku|3a  lie§,  ik  kuy'za  lies,  uderest  lies.  A/3aze  fliitlan  kaja, 
uaorzö  Cora  selon  kodes.  Öora  selsozla  parnazom  rual  koita.  A/?aze 
/Jutlan  mieu  toles-at,  tidorzö  parnazom  kongambal  seögelke  solen 
koita;  a/3azleö  jodes:  „A0aj,  tu0erom!  A0aj,  jolasom!"  A/Jazetu- 
/forom  pua,  jolasom  pua,  uoorzö  mari  koCal  kaja.  Kaja,  kaja,  ko- 
rak  tene  0as  lies.  Korakse  jotfes:  „T'rnal^e,  p'rnal6e,  kusk  kajet?" 
manes.  Uderzö  manes:  „Mari  kotal."  —  Korakse:  „Mou  jörem?" 
manes.  -  Uoorzö  jodes:  „Mom  kotkat  tinPu  —  „Kol'so  jSofoket 
ulo,  moc  ulo,  kockam,"  manes  korakse.  Udorzö  manes:  „Uj-uj,  tiu 
ot  jörö  molanem!"  Kaja,  kaja;  soyerten  dene  0as  lies.  Soyertenze 
jodes:  nT1rnalce,  0'rnalde,  kusk  kajet?"  —  „Mari  koeal,"  manes 
Udorzö.  —  „Meri  jöremP"  manes  soyertenze.  —  „Mom  kockat?"  ma- 
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nes,  ttderzö  jodes.  Soyertenze  manes:  BKol'so  /JoToket  ulo,  mo6  ulo, 
kokkani,"  manes.  —  „Uj-uj,  ot  jörö  tin  molanem!"  —  Udorzö  kaja, 
kaja,  tumona  dene  |3as  lies;  tumenaze  jodes:  nKusk  kajet?"  — 
».Mari  kocal."  —  „Mon  jörem?"  —  „Mom  kolkat?"  —  Ce/J-iyet  ulo. 
moc  ulo,  koflcam,"  manes  tumenaze.  Udorzö  manes:  „Tin  ot  jörö 
molanem."  Kaja,  kaja,  arlan  dene  /3as  lies,  arlanze  jodes:  „Tr- 
nal£e,  pYnaltfe,  kusk  kajet  P"  —  „Mari  koSal."  —  „Mon  jöfem?"  — 
„Mom  kotkat?"  —  «Pura  0undas  sttTet  ulo,  pura  pundas  ruzat  ulo, 
kockam,"  manes  arlanze.  Udorzö  manes:  „Uj-uj,  ot  jörö  mola- 
nem!" Kaja,  kaja;  koTa  dene  0as  lies.  KoTa  jodes:  „Trnalee, 
0'rnalce,  kusk  kajet  P"  Udorzö  manes:  „Mari  kocal,"  manes.  — 
„Mon  jöremP"  manes.  —  „Mom  kolkat Pu  manes  ttdorzö.  KoTaze 
manes:  „Ik  pura  lozasem  ulo,  ik  körsek  tiem  ulo."  Udorzö:  „Jö- 
fet,"  manes.  KoTa  rozosko  purat,  koTa  pozasoske.  Kas  lies,  uma- 
las  /Jojzot.  Er  lies,  umalen  kinelot;  udorzö  manes:  „Ja.  kuy'- 
za,  meTnam  kuessas!  Lozasedom  kondo!"  KoTaze  lozasozom  kon- 
da,  meTna  ruasom  luyat,  pörtes  oltat,  meTna  kuestas  tuöalot.  U- 
dorzö  manes:  „Kuy'za,  ttedom  kondo!"  manes.  KoTaze  tiTan  kajen 
koita,  uom  konda  umosa  pomosesoze-y'na.  KoTa  tuskaltales,  kpekol- 
dales  meTnazom;  tuskaltales,  kockodales;  tizö  poten  kaja.  Udorzö 
manes:  „Todo-yna,  todo-^ia  Uet  lies-mo?  Mi,  kondo  adak!"  Ko- 
Taze kajen  koita.  Rus  jSaton  körsek  turoskoze  mi-at,  adak  umosa 
pomosesoze-yna  kondales.  Toles-at,  tuskaltales,  kockoldales  meTna- 
zom; tuskaltales,  koEkoldales,  uzö  potal  kaja.  Udorzö  manes:  „To- 
do-/ua  Uet  lies?  Mi,  utlarak  kondo!"  manes.  KoTaze  kajal  koita; 
rus  /Jaton  körsekse  turoskö  mi-at,  nultalten  sirinä.  Rus  /Sate  /Stitlan 
kaja;  koTam  uzes-at,  0tit  /Saraz  dene  koTam  paren  koita.  KoTaze 
kolen  koita,  rus"  jSate  koTam  nales-at,  sttkembalke  sola. 

Udor  koTazom  0uia,  0u£a;  ske  kocal  kajen  koita.  Kocal  toles, 
rus  /Saton  dene  /Sas  lies.  Rus  patolec  jodes  iidor:  „Kuy'zam  uzotf" 
manes.  Rus  patoze  udorlee'  jodes:  »Kuyzat  mo  iTe?"  manes.  tt- 
dorzö kalaja:  «KoTa  iTe,"  manes.  Rus  /Satoze  manes:  «KoTa mo- 
nen iljem  kockes  iT-at,  mon  /hit  0aram  dene  par'som-at,  sttkembalke 
kudaltosom."  Udor  koTazom  nales-at,  sttksö  jondales  posta,  kura 
meTnam  posta,  koTazom  tojas  sttdren  kaja.    Moren,  muren  kaja: 
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«Kozor  kozer  kizajet, 

i 

Cop  cop  /3iunajet." 

Torke  pundos  teke  sues,  inanes:  „Torke  pundos  jöra?"  ma- 
nes. —  „0  jörö,"  manes. 

Adak  kaja  inureu,  inureu: 

t 

„Kozor  etc." 

Koz  pundos  teke  sues,  jodes:  „Koz  puudos  jöra?"  manes  UÖer. 
—  „0  jörö,"  manes.   Adak  murea,  muren  kaja: 

„Kozor  etc." 

Kue  pundos  teke  sues,  jofles:  „Kue  pundos  jöra?"  manes.  — 
„0  jörö,"  manes.   Adak  mureu,  muren  kaja; 

„Kozor  etc." 

Muren,  muren  kaja,  sopke  pundos  teke  sues:  „ Sopke  pundos 
jöra?"  manes.  —  „Jöra,u  manes.  KoTazom  sopke  pundos  tttöan 
toja,  pundos  /Jujes  kum  mefriazom  posten  koöa,  ske  kaja  terkoze 
muren,  muren: 

«Kozor  etc." 

Toton  sues  terkoze.  Rus  erye  sudolan  mien  toles,  siizen-at 
suzen;  kum  meluani  uzes-at,  nalon  kockes.  Nalou  koekes-at,  oske: 
nPtru!a  manes-at,  kutanz-at  manes;  oske:  „Nö!"  manes-at,  kutauz- 
at  manes.  Terkoze  toles,  sudozom  jastara,  ku/Jan  ^eke  kaja  muze- 
doktas:  „Ku0aj,  muzet!"  manes;  kntauz-at  manes.  Ku/tfaze  muze- 
Jes,  muzedes-at:  »Pundos  0uj  meTnam  koekoc-mo?"  manes.  —  „Koc- 
kom,"  manes.  —  „A/tfatlau  kum  meTnam  kttestokt-at,  namien  poste 
pundos  /Sujosko!"  Ajtfazlan  kuestokt-at  kum  meluam,  uales-at,  namien 
pestä,  raöftges  toles:  nPtru!"  maues,  no-m-at  uke;  „Nöl"  manes, 
no-ra-at  uke.   Ifat-kasat.  —  Jomak  onos,  mon  tenos. 
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17. 

Ik  ku/Sa  lies,  ik  kuy'za  lies,  eryest  lies.  Kuralot,  siiroin  /Sudat, 
frmalat;  sufesost  jiiksö  tunemen.  SuTesost  oktosom  sondat.  Kas  lies; 
kocket,  juot,  umalas  /Sojzot.  Er  lies,  umalen  kinelot;  eryostom  oktos 
oi)$as  koltat.  Sitfoskozö  mien  sues-at,  oktosesoze  ik  jiiksö  pizon. 
Jiikson  punzom  koz  tul  dene  jiMalta,  terkoze  nangaja,  z/Satam  cikta. 
Kas"  lies,  koökot,  juot,  umalas  /Sojzot.  Er  lies,  umaleu  kinelot;  ses- 
kostom /Siitlan  koltat.   Juksö/Slak  tolot  rauren,  muren: 

,,  Jiikson  iidor  JiiksaTce, 
A/Sat,  acat  kustos. - 

Seskoze  kalaja: 

MKozan  erye  Kozdenier 
Koz  dul  deue  jtiTaltos, 
Mou  dene  miem?" 

Neryen  ik  postollen  puen  kodat  jilksostplak.  Öeskoze  postel- 
zom  pasma  jomalan  kereden  koda.  Budoin  kostales-at,  kajeu  koita. 
Pörtoskozö  mien  pur-at,  ku/3aze  jodes:  „Mos  jomoc,  seske?"  manes. 
Seskeze  manes:  „Siik  /Siit  joyos-at,  /Sucen  soyosom."  Kas  lies,  kos- 
ket, juot,  umalas  /tojzot.  Er  lies,  umalen  kinelot;  seskostom  /Stitlan 
koltat.   Seskost  pasmambalke  mi-at,  jukso/flak  tolot  muren,  muren: 

„  Jiikson  iidor  etc.u 

Öeskoze  maues: 

„Kozan  erye  etc.M 

Jilksostplak  ik  postollen  puen  kodat ;  postolzom  pasma  jomalan 
kereden  koda.  Btttsom  kostales-at,  kajen  koita.  Terkoze  toles,  piir- 
toako pur-at,  ku/Jaze  jodes:  „Mos  joraotf,  seske?"  manes.  Seskoze 
manes:  „Suk  jStit  joyos-at,  pucen  soyosom."  Kas*  lies,  koCkot,  jiiot, 
umalas  /tfojzot.  Er  lies,  umalen  kinelot;  seskostom  /ftitlan  koltat. 
Pasmambalke  mi-at,  jiiksöjflak  tolot,  jilksostplak  muras  tiiiialot: 
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„Kozan  erye  etc." 

Juksostplak  ik  postollen  puen  kodat;  postolzom  pasma  jomalke 
kereden  kod-at,  0udom  kostales-at,  kajen  koita.  Terkeze  mi-at,  pör- 
toskö  pur-at,  kupaze  manes:  „Mo  suko  jomo<5,  seske?"  manes.  — 
»Rumbokan  jSut  joyos-at,  /Sucen  soyosom."  Kas*  lies;  kockot,  jiiot, 
imuila s  /Sojzot.  Er  lies,  kiuelot;  seskostom  jSiitlan  koltat.  Pasmam- 
balke  tolen  soyales-at,  juksö/Sflak  tolmom  uzes-at,  z/?atazom  kudas 
kosk-at,  postolzom  keredas  timales.  Kereda,  kereda,  pundos  0ujes 
soiialten  koda  z/tfatazom,  oske  jtiksöjSlak  tene  kajen  koita.  BuCat, 
/toeat,  eryost  kocal  kajen  koita,  si  lupsom  nales,  tolon  koras  tUna- 
les:  „Batem!u  manon,  tuken  koita,  pundosoze  stimorlen  kaja.  Mu>- 
ren,  mujren,  z^atazom  poyen  kaja.  IM-kasat.  —  Jomak  onos,  mon 
terios. 


18. 

Ik  kuy'za  lies,  kok  ku/?aze  bes,  kok  iidorzo  lies:  kuyo  /3aton 
iidorzo,  ize  /Saton  iidorzo  lies.  Kuyo  /Jaton  Udorzö  siujas  kaja.  Siii  ja, 
siii^a;  ik  mundram  sttdr-at,  terkoze  toles.  Mundrazom  a/Jazlan  pu-at, 
a£aze  törzayoe  sola.  Mundra  kurzes.  Udorzö  lektes-at,  mundra  po- 
ees  kurzas  tiinales.  Mundra  kurzes,  tidor  kurzes,  mundra  kurzes, 
Oder  kurzes,  ttdor  ik  kupan  deke  mien  pura:  »Ku/*aj,  mundram 
uzoc?"  maues.  —  „Mundrat  tene  it  li,"  manes  kilpa;  „m'lauem  so- 
mol  ostas  polso!"  tidor  puom  numales,  0iidom  numales;  kockot,  jUot; 
udor  kajen  koita.  Udor  kurzes,  mundra  kurzes,  tidor  ik  ku0au  deke 
mien  pura,  kupfalee*  jodes:  „Ku0aj,  mundram  uzo6?"  maues.  Kupaze 
manes:  „Mundrat  tene  it  li;  m'lariein  somol  ostas  polso!"  Udor/3u- 
dom  numales,  puom  numales;  koSkot,  jUet,  kajen  koita.  Udor  kur- 
zes, mundra  kurzes;  udor  ik  ku/Jan  deke  mien  pura:  „Ku/?aj,  mun- 
dram uzoc?a  manes.   Ku/Jaze  manes:   „Mundrat  tene  it  li;  nTlaiiein 
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ik  somol  ostas  polso!"  Udor  puom  numales,  /3udom  numales.  Kas* 
lies;  kockot,  jttot,  umalas  /Sojzet.  Er  Iies ;  umalen  kinelot,  kockot, 
juot;  ku/Saze  manes:  „ftlundrat  teue  it  kaje;  sesem  (od.  sem)  piinkö 
tiiugö  sosein  kösö  toles."  —  „Jöra,"  manes  tider;  uTmo  kiirein  na- 
les,  sosom  piinkö  tungö  mi-at,  piinkö  pujosko  kiizen  siimes.  Piinkö 
^ujosko  kiizen  siri£es-at,  muras  tttuales: 

„Sesem  kösö,  sesom  kösö, 
Ik  suret  si,  ik  suret  sörtiiö." 

Öosera  kösö/Slak  tolet-at,  eryedalas  tiinalot.  Eryedalot,  eiyeda- 
lot;  kokten,  kuineten  kolen  koltat.  Pttugö  pujyeO  /3ol-at  tidor,  uTmo 
kures  post-at,  ku/3an  deke  sudren  toles.  Tolon  pura  ku/Jan  deke. 
Kas  lies;  kockot,  juot,  umalas  0ojzet.  Er  lies,  umalen  kinelot,  kol- 
kot, jilet;  urmo  yllrom  nales-at,  adak  kaja  sotn  piinkö  tungö.  Mi- 
eu  sues-at,  pungö  pujosko  kiizen  siimes,  muras  tunales: 

„£osom  kösö  etc." 

Tolon  suot-at,  eryedalas  tiiualot.  Eryedalot,  eryedalot,  koktetso 
kolen  koita.  Molostplak  kajat;  pttngö  /ftijyec  /Sol-at  iidor,  urmo  ktt- 
res posten  stidren  toles.  Kas  lies,  kockot,  juot,  umalas  /Sojzot.  Er 
lies,  umalen  kinelot,  kockot,  jttot;  uTmo  yiirzein  nales-at,  adak  kaja 
tidor  sosom  piinkö  tungö;  tolon  sues-at,  piinkö  /tfujesko  kllzeu  sin- 
3es,  muras  tttnales: 

«Sosom  kösö  etc." 

Sosom  kösostplak  tolon  suot-at,  eryedalas  tiinalot.  Eryedalot, 
eiyedalotr  ikteze  kolen  koita.  Molostplak  kajeu  koltat.  Urmo  kiire- 
soze  post-at  tidor,  toles  ku/tfan  deke.  Tolon  sues-at,  kas  lies.  Koc- 
kot, juot,  umalas  pojzet.  Er  lies;  umalen  kinelot,  kockot,  jttot.  U- 
dorzö  tttrö  törlas  siimes.    Uderzö  Ien  pojen. 

Cdorzou  atfaze  ttdorzom  kocal  toles.  Komdoin  sonda,  toles,  to- 
les, ik  kiilan  dene  £as  lies,  ku/falec  jodes:  „Ud  rem  uzoc?"'  ma- 
nes.  KiuSaze:   „Uzouv'  manes;  »mlauem  somol  ostas  polsos-at, 
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mundraze  poces  kurzo,"  manes.  Adak  ku/za  kaja;  kaja,  k  aja,  pe& 
ku£an  dene  /JaS  lies:  nU<rrem  uzeeP"  manes.  —  „Uzem,tt  maues 
ku/Saze;  „m'lanem  somel  estas  polses-at,  mundraze  poces  kurzo.tt  A- 
dak  kuy'za  kaja,  kaja,  ku/Jan  deke  mien  pura,  ku/Jalec"  jodeS:  „U<T- 
rem  uzeöP"  manes.  Kupaze:  JJzein,"  manes;  „men  denem  iid'ret 
sirinä."  Kuy'za  uderzom  oyes-at  palle,  Ien  pojen.  Kuy'za  uderzem 
terkeze  nangaja.  Terkeze  tolen  sumo  yoöom  ize  pi  opta:  „Mandai- 
lar  lar  lar,  akam  pojen  to  les."  Ize  /Jateze  lektes-at,  pizen  jolzem 
paren  tuya:  „Molan  teye  manat  P*  manes";  „„Kolen  toles,"  man!u  ma- 
nes.  Tolen  purat  kuy'za  dene  ttder,  kuyo  /Saten  uderzö  leu  pojen. 

Ize  0ate  uderzem  sin£as  koita.  Sirinä,  sirinä,  ik  mundram 
sttd'r-at,  terkeze  toles.  Mundrazem  a/3azlan  pua.  A/Saze  nales-at, 
törzayec'  solen  koita.  Mundra  kurzes;  mundra  poces  ttder  lektes-at, 
kurzes;  mundra  kurzes,  ttder  kurzes,  ttder  ik  ku/Jan  deke  mien  pu- 
ra: „Ku/?aj,  mundram  uzeöP*  manes.  Ku/?aze  manes:  „Mundrat  tene 
it  li;  m'lanem  ik  somel  estas  polso!"  manes.  Uderzö  manes:  „Tin 
somelet  esten  SingaS  jara  omol,  mundra  poces  kurzas  kttles."  Mundra 
kurzes,  ttder  kurzes,  ttder  ik  ku/tfan  deke  mien  pura:  „Ku/Jaj,  mun- 
dram uze£?"  manes.  —  „Mundrat  tene  it  li;  nvlariem  ik  somel  estas 
polso!"  Uderzö  manes:  „Tin  somelet  esten  sin^as  jara  omel,  mun- 
dra /toces  kurzas  kttles."  Mundra  kurzes",  ttder  kurzes,  tidor  ik  ku- 
pan deke  mien  pura:  „Ku/Saj,  mundram  uzed?"  manes.  Ku/faze 
manes:  r  M  ui  id  ra  t.  tene  it  li;  m'lam  ik  somel  estas  polso!"  Uderzö 
manes:  „Tin  somelet  esten  sin^as  jara  omel,  mundra  postek  kurzas 
kules.w  Mundra  kurzes,  tidor  kurzes;  ttder  sesem  pttu$ö  tuiigö  mien 
sues;  mien  sues-at,  pttujö  /Sujesko  kuza.  Pttn§ö  /tfujesko  kttz-at,  mu- 
ras  tunales: 

„  Sesem  gösö,  sesem  gösö, 
Ik  suret  si,  ik  suret  sörtnö." 

Sesem  kösö/flak  tolet-at,  puugem  eiyas  tunalet.  Punkein  eiyat, 
eryat,  jörekten  pestat,  uderzem  kocken  koltat. 

Kuy'za  imriom  kicka,  uderzö  kecal  kaja.  Kaja,  kaja,  ik  ku/Sa 
dene  /fas  lies:  „Kupaj,  iid'rem  uzoö?u  manes.  —  „Uzom,u  maues 
ku/Jaze;  „mundra  poces  kurzo,"  manes.   Kaja,  kaja  ku/za,  /ies  ku- 
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pm  dene  p&s  lies:  „Ku/*aj,  uö*'rem  uzec?"  manes.  KujSaze:  „U- 
zem,"  manes;  Mmundraze  poces  knrzo,"  manes.  Kuj  V.a  kaja,  kaja, 
kumoso  ku^an  dene  0as  lies:  „Ku/Saj.  udVem  uzo£?u  manes.  Ku- 
(taze:  »Uzem,*  manes;  „n  ui  ml  ra  ze  poöes  kurzo,"  manes.  Ku/za 
kaja;  kaja,  kaja,  sesem  piingö  tttfigö  sues,  u<terzen  luzem  (tele  mues. 
Kuy'za  mityren,  muyren  luzem  poyen  opt-at,  terkeze  toles;  terkeze 
tolen  saas  tlinales-at,  pize  optas  ttinales:  wMandar  lar  larlar,  akam 
kolen  toles\u  Ize  p&teze  lektes-at,  pizen  jolzem  paren  tuya:  „Molan 
ttye  manat?"  manes;  „„Pojen  toles,4*  man!a  manes.  Kuy'za  tolen 
pura,  urforzon  luzem-g'na  opten  toles.  ITat-kasat.  —  Jomak  oues, 
men  teiies. 

19. 

Ik  ku^a  lies,  ik  ku^za  lies.  Kupla  dene  kuj^za  kinem  /Siidat. 
Kinesest  kisa  tunemes.  Ku/Jaze  manes  ku^zazem:  „Kuy'za,w  ma- 
nes, „kiriesua  kisa  tunemen;  oktesom  sondesas.**  Ku^zaze:  „Sen- 
dosas,"  manes.  Ku/fia  dene  ku^za  kinesest  oktesom  sondat  Kas 
lies;  kosket,  juot,  umalas  /Sojzet. 

Er  lies,  umalen  kinelet;  ku/Saze  manes  ku^zazem:  »Ku^za, 
oktos  on$as  kajsas."  Ku/'za  oktes  on£as  kaja;  okteseseze  ik  kisa 
pizen.  Kisazem  konda  ku^za,  pörteskö  parta;  kupa  dene  ku^za 
manet:  „Ki£anam  jumelan  pusas  ire."  —  ,Pusas,tt  manes  kuy'za. 
Ku/Ja  mon^as  olta;  kuy'za  mon^as  pura,  ku^za  maut  A  koealan: 
„£ara  mon^as  pur-at,  mie  kisa  sei  kookas !" 

Kuy'zaze  kisam  naugaja  jamolan  puas.  Caskaroske  mieu  so- 
yales-al,  eske  pu  poyas  kajas  tiiuales;  kisaze  manes:  „Kuy'zaj,  pu 
poyomesket  ik  ukses-k'na  siri^elden  muraltem."  Kuy'zaze  kisam  koi- 
ta, kisaze  uksosko  ktizen  sin^es,  muras  tuuales:  „Peceldi  6enda£i 
roj  roj  roj."  Ku/zaze  pu  poyeu  toles-at,  kisam  manes:  »Kisa,  polo 
onde!*  Kisaze  manes:  „Cu,  ik  uksesem-g'na  sin^olden  muraltosa- 
seni  ulo."  Kisaze  mura:  „Pe£oldi  etc"  Ku/zaze:  »Ja,  polo  eude!u 
manes.  Kisaze  manes:  „Cu,  ^ujesozo-y'na  sinseldeu  muraltesasem 
ulo.-  Kisa  ^ujosko  kuz-at,  muras  tuuales:  »Poceldi  etc.tt  —  „Ja, 
polo,  kisa!"  manes  kuy'za.  Kisaze  coiiesten  koita:  „Kny'zau  kuta- 
nem  uryosom!"  manes. 
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Ku/Jaze  mori$as  puren,  u2ar  mozerom  öien,  kande  ojan  ustem 
iistalen,  kisa  soi  kockas  toles.  Kuy'zaz  deke  toles-at,  kuy'zazle6  jo- 
des:  „Ku/za,  kisat  /Sara?"  manes.  Kny'zaze  manes" :  „KiSam  pu 
poyemeskem  ik  ukses  sirinöiden:  „Muraltem,"  mari-at,  conesten  koi- 
tot." Ku/?a  dene  kny'za  mööges  tolet.  Kat-kasat.  —  Jomak  oues, 
meri  terios. 

20. 

Ik  ku/Sa  lies,  ik  kuy'za  lies,  eiyest  lies.  Ik  kece  iT-at,  ik  ias 
lies;  kok  keöe  ir-at,  kok  ias  lies;  latkok  kece  if-at,  latkok  ias  lies. 
Latkok  ias  lies-at,  acazem  piks  joöez  ostektas  koita.  A6azlan  ka- 
lasa:  „Pikseze  lize  put-ak  per-ak;  jonesse  lize  putrat  kum  peser." 
Acaze  kiizrietes  ostokten  toles,  toles-at,  eryezlan  pna.  „Acaj,  a/?aj, 
manes  eryeze,  meri  modas  kajeni."  Eryost  modas  kaja,  ©r/Seze/flak 
teke  sues-at,  muras  tiiöales': 

„Iz-ak  kuy-ak  r/teze/Slak, 
Meriom  modas  purtalza!" 

0r/3e2estplak  manot:  „Ona  purto,"  manot;  Ja,  piksedom  kiiskö 
lien  kolt-at,  komdok  /Soc-at,  puet  tene  pnrlen  fore!"  Eiye  piksezom 
liijen  kolt-at,  pöjoz  dene  purlon  cara:  BJa,  purteda?"  manou  jodes 
er/teze/flaklec.  9r/tezestplak  manot:  „Ona  pnrto,"  manot;  „ja,  ijo- 
malan  kelraekten-at,  lekton  kertat-kori,  purtena."  Eiyom  i  jemalan 
kolmoktat,  iom  löltal,  lekton  /iojze§.  Eryoze  jodes:  „9nde  purteda?" 
manes.  6r/tezestplak  manot:  „Ona  purto;  ja,  ktt  kurokera  cumal 
salatet-kori,  purtena.*4  Eryoze  Jumal  kolt-at  kii  kurokora,  salanen 
kaja.  Latkok  patoiye6  ik  patores  /teTe  kien  kodes  eryoze.  Eryozom 
töra/flak  teke  narigajat,  namien  suktat-at  to  eryem,  kalasat:  „Lat- 
kok  pateryoc  ik  patores  pete  kien  kodo,"  manot  Törastplak  pasa 
jenostlan  kalasat:  ,Noll  ik  sttFan  /Jiiiemora  kungoza!"  manot.  Tasa 
jefiostplak  noll  ik  siiran  /Siriemem  kunnat,  eryom  kitsom,  jolzem  kiirt- 
riolat,  /Siriemeske  kudaltat;  ske  kajat. 
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Korak  toles.  Eiye  koraklan  kalaja:  ,Ej,  korak,  korak!M  ma- 
nes; wa0am,  acamlan  kalase!"  Korakse  manes:  »Sin^a  kojat  kojes, 
coyordok;  kutan  kojat  kojes,  Ceyerdek. u  Korakse  manes-at,  kaja. 
Adak  soyerten  toles:  „Ej,  soyerten,  soyerten!"  manes;  „a/?aui,  acam- 
lan  kalase!"  fckyertenze  manes:  »Sirinä  kojat  etc."  Soyertenze 
manes-at,  kaja.  Adak  korabo  kajek  toles;  eiye  kombo  yajeklan  ka- 
lasia: „Ej,  kombo  yajek,  kombo  yajek!  A0am,  acamlan  kalase," 
manes:  „nell  ik  podpilkam  kondest,  neli  ik  Uskezoin  kondest!"  Kombo 
yajekse  toles-at,  kuy'za  dene  ku/Salan  kalasa:  „Ku/Saj!tt  maneS;  „k\\f- 
zaj!"  manes;  „eryec  noll  ik  podpilkam  kustos,  noll  ik  uskozom  kus- 
tos, noll  ik  siiran  /tinemoste  kia."  Kujin  dene  ku/za  manot:  „Nem- 
nau  eryonan  luzo  suk  ertak  osemen."  —  Kombo  kajokom  pastYen 
koltat  Kombo  yajekse  eryoz  öeke  mi-at,  kalasa:  ,.A0at,  acat  oyes 
isaue,44  manes.  Eryeze  manes:  „Tol,  0olo  toske,  suldresct  seren 
koltem!"  Kombo  yajekse  /3iuemeske  0ol-at,  snldresoze  seren  koita: 
«Pozalosta,  tolost!"  manes.  Kombo  kajok  kajen  koita  ku/zau  deke, 
ku tiun  deke ;  toles-at,  kalasa  kupan  dene  -ku/zalan :  „Eryeda  noll  ik 
podpilkam  kustos,  neli  ik  uskozem  kustos,  noll  ik  siiran  piuemoste  kia; 
mon  tfonemlan  oda  isano-yen,  sukTresem  £eren  koitos."  ÖuldVzom, 
seroinozem  on$at-at,  ku/tfa  dene  kuy'za  eryost  teke  kajat,  noll  ik 
uskozom  nalot,  neli  ik  podpilkam  nalet  Eryest  teke  mien  suot, 
mien  suot-at,  töran  pasa  jeöestplak  uzot,  töralan  kalasat:  „A- 
|3aze,  acaze  tulon  noll  ik  podpilkam  konden,  noll  ik  Uskozom  konden.tt 
Törastplak  pasa  jenestplaklan  kalasat:  „£inemeske  sukom  jörok- 
toza!"  manot.  Pasa  jeiiestplak  jöiokten  kudaltat  sukom,  kuy'za  dene 
ku/^a  noll  ik  podpilkam  0ere  kudalteu  kertot,  sukom  jöfokten  soudat 
ticak;  monare  jöroktat,  tunare  kiiza.  Ku/Ja  dene  kuy'za  terkost 
kajen  koltat-at,  eryostlau  uellera  ostat.  Eryost  jftuenigoc  lekton  to- 
les-at, toles,  toles,  tolon  sues,  pörtoskö  pura,  a/faz  dene  a^aze  nel- 
iöin cuktat.  Pukenes  siu^es-at,  kindostom  kockes:  „Nellet,  /Jislet, 
kutauet,  0ujet,u  manes-at,  kockes.  Acaze  eryozoni  cucon  kolt-at, 
upsozo  jSolalden  0ojzes,  acaze  eryozem  palla.  Kat-kasat.  —  Jomak 
ories,  men  tenos. 
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II.  Tusto/3lak. 


(MoSka  Baiian  eryoze.) 

1.  Öopke  pörtem,  jer  törzan.  —  Muröa. 

i 

2.  Klatem  pudertem-at,  lölten  om  kert.  —  Cora  seTmas. 

3.  Izaz  dene  sofzo  ik  iistom  ustalenot.  —  Pece  pifles. 

4.  Izaze  sorozom  pastra,  pastren  oy  es  su.  —  Ora|3a. 

5.  Kusen  köryes  nangajem,  möiiges  par  imne  dene  konden  om 
kert  —  Re/3e. 

6.  Kttrtuö  uSkozem  pu  snran.  —  Öoya. 

7.  Öel  poäesto  kurtiiö  soleis.  —  Imue  uysaste  (od.  umsaste) 
sorlok. 

8.  Ktkrtnö  öSkezem,  mus  poean.  —  Ime. 

9.  Ka6  tene  olok,  er  öene  kumk.  —  Z/Jata  poyomas  i  0a*s- 

mas. 

10.  Kutanze  rozen,  nerze  0ozon.  —  Kace. 

11.  Kajem,  kornem  oyes  koj.  —  Pus  tene  joyorao. 

12.  Maska  dene  pife  /SaS  ongat.  —  Kofiga  äene  törza. 

13.  Kuyeza  dene  ka/3a  uzar  mezerom  £ijenot,  porsen  tistem 
uStalenot.  —  Muzor  veiiok  i  veuokon  piÄoseze. 

14.  Nurosko  kajem  at,  terkem  onga,  nuryetfon  terkem  tolam- 
at,  nurosko  onga.  —  Kodaleste  to/Jar. 

15.  Kitterae,  joltomo  pu-senge  /Sujesko  köza.  —  Umela  pitfo- 
range. 
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(Cikin  Jamet  eryeze.) 

16.  Sopke  pörtem  töriatome.  —  Muno. 

17.  Öara  pistoske  tupon  kttzem.  —  Sojak  sojestmas. 

18.  Pörtem  jer  iskom  krenam.  —  Pernaste  uxs. 

19.  Pörtem  jer  jJuranem  (od.  kandram)  suysonam.  —  Port  jor 

moko. 

20.  Port  0ujestem  kesal  terke.  —  Toleze. 

21.  Pungö  0ujye6  suzo  soreS.  —  Cera  ner. 

22.  Pajki  0ujem  Tojki  ciifiga.  -r-  Kirie  0ujom  kiSa  cunga. 

23.  Kozlaste  ize  pi  opta.  —  To/Jar  juk. 

24.  Kozlaste  totar  /3ate  ja/Jelekem  saken.  —  Pizle  ki6ke. 


(Alipa,  Mädchen  aus  Karshi,  Mikola  aus  Karshi  und 
Ivan  Feodorov  aus  Patam.) 

25.  6e/Jer  ulam,  ftöer  omel;  po£em  kuzo,  fiMö  omol.  —  Re0e. 

26.  Pacem  tojSar  /Sondo  rozon.  —  Pot  sakeme  efiza  (od.  eiyak). 

27.  Sim  alasam  /tost  puren,  0ost  lektam.  —  Kapka. 

28.  Kutanze  soria,  /Sujzo  serye.  —  A/tanon  poöso,  keke- 
rekse. 

29.  §im  alasam  ku  kurekem  (od.  ku  yur.)  ta/Ja.  —  Flaska. 

30.  Imneze  jela,  kok  tortaze  o  tar£ane.  —  Vut  tene  ser. 

31.  Bujtomo  kisa  arka  yo£  conesta.  —  &uö*o  peles. 

32.  Kuco,  Morza!  Kuöo,  Morza!  Kufotemo-mo,  MorzaP  —  Sas- 
longa  kit  kufem. 

33.  Kurek  tene  caska  tör  soyat.  —  Körsekes  kumez  ptttor- 

mas\ 

34.  &ke  izo-yna,  k'razom  (od.  p'rnam)  tarhata.  —  Ti. 

35.  Öaskambalne  caska,  uxsez  (od.  uksoz)  jode  poza§,  pozas 
joöe  muno.  —  Pur^a. 

36.  Luflo  mozer,  kusk(o)  kajetP  Kumda  umsa,  tolat  mo  pasa? 
—  TttTok  tene  sixs. 
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37.  BoSkembalne  /Jofcko,  sondasombalne  sondas.  —  Pikan 
dene  puö. 

38.  (0)ske  izo-yna,  geresom  sera.  —  Olem  udren  kajmas  lu- 

39.  Kofigambalne  kuyo  pife  urm(o)zes.  —  Can  muyormas  (od. 
k(e)remas). 

40.  Tiyulaöem  toles-at,  to/Jar  0ondes  Sin^es.  —  Olembal. 

41.  Tuyulatfera  izon  kutem.  —  Opsa  (od.  oysa)  kit  kucem. 

42.  Ar  luflo  suögaltes-at,  sengelöenze  i  y(o)lma.  —  Korka. 

43.  Keuezom  ja/Jeya,  telem  örda.  —  Bolel  i  kolmomas,  le/So- 

mas. 

44.  Port  koklaske  pel  je?e  dene  kUzem.  —  tjp  korno. 

45.  Kumosto  0ujesto  kumot  kador.  —  Tul  kador,  jSttt  kador, 
korno  kador. 

46.  Kumosto  /Jujesto  kumot  tutlo.  —  Omo  tutlo,  /?ut  tutlo,  tul 

tutlo. 

47.  Iser  Mari  muren  toles,  os  alasa  §ön$al  toles\  —  Ay'tan 
muremas,  /Sotyaltmas. 

48.  Pister  /Sost  tuman  kaja.  —  Lozas  sokmas. 

49.  Er-at  0ut  0ut,  kaä-at  /3ut  /Jut.  —  Joi  pitmas,  rudemas. 

50.  Kiskon  pura,  joson  lektes.  —  Lamostom  purtomas,  caraz 
dene  lukmas. 

51.  Pion  /?ojie§,  uskalen  kineles.  —  Sefialok. 

52.  Kuy'zan  salma,  tar/?atas  o  li.  —  Pualt-idom. 

53.  Kuy'zan  uys  tiiron  kajen.  —  Pundosembalne  lum. 

54.  Pörteskem  purem-at,  tu/lacem  suko;  tttyö  lektam-at,  tuo- 
hitein uke.  —  Joi  kisa. 

55.  Tusto,  tusto  tustanaj 
Eorom  sarom  jaktanaj. 
—  Usmen  dene  soyan. 

5G.   Pörtem  /fokten  köferera  uskal  kia.  —  Lum  kiirt 

57.  Jeroste  poloson,  poloson  kojes.  —  Pot-koyTo. 

58.  §ke  izo-y'na,  simel  kaloklan  jöra.  —  Muskos. 

59.  Imnem  poro,  kirkas  o  li; 
Puyem  ulo,  suyselas'  o  li; 
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Solam  ulo,  öaCas  o  li. 

—  Ma£ka,  sonar-/So],  kiske. 

60.  Mttyren  /Sola,  /»ostelen  kuza.  —  But  tene  /Sedra, 

61.  Kurekkedon  ter  muusalta.  —  Ur  /Solomas  pu-sengeyoden. 

62.  Iskes  sakas  lies,  sondekes  pestas  o  li.  —  Pedal. 

63.  Pede  /Sokten  soker  sösria  kuflales.  —  Poran. 

64.  Adaze  joi  pitmesTte  eryeze  olask-at  sues".  —  Murjayed  si*s 
lekmas. 

65.  Rus  0ate  sildö  paras  öien.  —  Ko/?estan. 

66.  Kok  sorok  ik  ka/3anem  ktlres.  —  Klln^ela  säflormas. 

67.  Soroko/Joj  pedke  nelle  siidosan.  —  ÖuÖo  ka/3an. 

68.  Öim  anas  os  nösmem  /Sudesem.  —  Jelanes  serda  serea- 
lemal. 

69.  Aramaste  pot  soles.  —  Kutko  sue. 

70.  Ustem  ustaltem-at,  kola;  sumzem,  moksezem  (od.  mo^s.) 
nalam-at,  oyes  kolo  (od.  o  yolo).  —  Terkem  jer  peckem-at,  ko§ka; 
/fossem  rualam-geu  (od.  rualaii-geu),  o  yosko. 

71.  Contemo  donanem  kuca.  —  Kises  kutko  pizes. 

72.  Kittome,  joltemo  Jumera  udeles.  —  Sipka. 

73.  Anaka  Mauaka  dorkom  pajyelde.  —  Anok. 

74.  Modolkaze  de/ter,  marize  osal.  —  Meöge,  sttiyö  so/feco. 

75.  Bicambalnem  kurdak-ku/Sa  törstoles.  —  Irane  peles. 

76.  K'latemen  tiikozo  kuzo.  —  Soyerten  pod. 

77.  K'latem  pel  jolan.  —  Kombo. 

78.  Kol/tedestem  kurtnö  suar.  —  Mlande  riidö. 

79.  Pedoldi  pater.  —  Pursa. 

80.  Kol/Sedestem  nodko  preze  kia.  —  Pom'la. 


(Takjana,  Mädchen  aus  Patnm.) 

81.  Pocso  mur-at,  nerze  arkaste.  —  fiflt  korka. 

82.  Soudas  ^utlan  kaja.  —  jBiit  korka. 

83.  &ke  ize-yna,  mllyerekta.  —  Soyan. 
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84.  Contemo  conanera  kuea.  —  Murda. 

85.  Ke£e  ongen,  pu-seiige  /teles.  —  §u<fo  solemas. 

86.  Poyerem  poyeTom  pel  kormoz.  —  SUzTö. 

87.  Nel  totar  /Jate  ik  ja/Solokom  sonalaltenet.  —  Ustel. 

88.  Aktolla  kul,  Jangojza  ojza.  —  Opäa,  opsa  janak. 

89.  Bujzo  kumet,  jolzo  ikte.  —  Sauek. 

90.  Pro/Solokombalne  os  kombo  §iu$a.  —  O/Sardok. 

91.  Joskar  ay'tan  pu  /Sele  pizen-at,  ttmorzö  muCko  o  dar/?ane. 
—  Kis. 

92.  Jumosto  jftijesto  kumot  uke.  —  Os  /Varasen  sörzo  uke; 
teiioz  yoc  lektas  kii/^ar  uke;  jumosko  kuzas  sopsar  uke. 


(Paj/Saros  Pöreäen  eryeze.) 

93.  Iktoze  soya,  /Se&ze  kia,  kumesezo  kaja.  —  Meuge, 
kaska,  korno. 


(KllljSi  Jasanou  udorzö.) 

94.  Ize  oto  jor  lum  lumes.  —  Baxs  jouezomas. 

95.  Tttnö  kandase,  pörtostö  nolot.  —  Pört  uy'l. 

96.  Kuyo  nur  pokselne  kttrtnö  keston  soya.  —  Sarana. 

97.  Ik  moyorzo  ir,  0es  moyorzo  kozla.  —  Kurek. 

98.  Uskoz  sttanlan  kaja.  —  §u/?or. 

99.  Nelotse  kusta,  iktoze  so/Ja.  —  Imrie  joi,  imne  poc. 

100.  Sordora  sttskelam-at,  kum  i  (od.  kuin  iosken)  /ftirzö  joya. 
—  Pecke. 
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m.  Juplak. 


(Ktil/Ji  Jasanen  tiderzö.) 

1.   Juk  jommelan  ju. 

Er  kece  lölten  toleg;  er  kece  löltmasem  kok  kopaz  dene  so/Sal- 
ten,  jelmez  de  ne  nulalen,  mönges  caktaren  ik  sateste  k  im  am  kertes- 
ken  (puzezo  dene  loktezo):  tonam  ize  meuem  puzezo,  loktezo! 

(Bolyedo)  #n>alt  toles;  (/Solyedo)  /folyalt  tolmasera  kok  kopaz 
dene  etc! 

Er  uzara  (od.  izara)  kojen  toles;  er  tlzara  kojmasem  kok  kopaz 
dene  etc! 

2.  Kiske  Sikalan. 

Ptisö  pulat  kerden  puseseze  ki§ke  siu^a  azen,  törstel  kunam 
kertes-keu:  tunam  ik  sateste  ize  ik  parriasem  azeze! 
Ptisö  pulat  to/Saren  puseseze  etc.! 
Ptisö  pulat  kiizen  puseseze  etc.! 


8.   Btir  lekmelan. 

Joskar  mlanden  jo§kar  jJtirzem  soria  dene  ptiöken  ik  sateste 
kunam  joktaren  kerteis-ken:  tunam  ize  menen  /SUfem  joyezo! 
Sim  mlandon  sira  /ftlrzeni  etc! 
Os  mlanden  os  /ftirzem  etc.! 

Er  uzara  kuze  sulen  kaja-yon,  tuye  sulen  kaj'ze  (osalze) ! 
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4.   Siiksondallan  (od.  Öttksendallan). 

Suksondal:  „Ik  sateste  kockara,  jöam,  petarem,"  manse,  indesl(e) 
ias  kotso  sopke  lestasem  luden  sukten  ik  sateste  kunam  kertes-keri : 
tunam  ize  m'lam  keseleze! 

Suksondal:  Jk  sateste  koökam,  jUam,  petarem,"  manse,  seml(e) 
ias  kotSo  piinkö  lasem  luden  sukten  etc! 

Suksondal:  „Ik  sateste  koökam,  juarn,  petarem,"  manse,  0isl(e) 
ias  kotso  kue  lestasem  luden  etc! 

Pusö  pulat  kerdem  pelenem,  ptt^ö  pulat  to/Jarem  pelenem,  piimii 
pulat  kazem  pelenem ;  ruem,  tttem,  sulestam,  kurestam:  ik  sat  sineen 
&ten  en$e  kert! 


5.   Imnon  muskorze  korsta-yen:  aseralan  (od.  az.). 

Sörtnö  tomnojye&n  sörtriö  stik  äös&emalten,  pudestalten  lektes : 
tudem  cara  stimeseze,  moxseseze  sörtnö  alder  dene  opten, 
tftsen,  sineen  kunam  kertes-ken,  tunam  ize  ik  sateste  asera  imnelan 
loyalze ! 

Si  tomnojyecen  si  stik  etc: 

tudem  dara  siimeseze,  moxsesoze  si  alder  dene  etc! 
Öiri^i  tomnojyocen  ciu£i  stik  etc: 

tudom  £ara  siimeseze,  moxseseze  cin£i  alder  dene  etc! 


6.   Tul  ajarlan. 

Tul  kaskala  jalen,  pörten  toles;  Ut  /Sitdeskö  puren  kajen,  Ut 
0iidem  siiailden,  lomezafiden,  kocken,  jtien,  petaren  kunam  kertes- 
ken:  tunam  ize  ik  sateste  tul  ajar  nalze  nriauem! 

Tul  kaskala  julen,  porton  toles;  Patam  /Jtideskö  puren  kajen, 
Patam  /Judom  siiailden  etc! 

Tul  kaskala  julen,  pörten  toles;  Peser  jStidoskö  puren  kajen, 
Peäer  /Judoin  suanden  etc! 
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U  kuze  sula, 

Ma  kuze  sula, 

Er  tiitra  kuze  sula, 

Er  poksem  kuie  sula: 

ik  sateste  tuyok  sulen  kaj'ze  (tul  ajar)! 

7.  Kilalan. 

Nell(e)  ik  arkaste  nell(e)  ik  kornom  ik  /teres  konden,  peskemden 
kunam  kertes-keri:  tunam  ize  inenein  a<Jeme  puzen,  lokten  kertse! 

Neli  ik  arkaste  neli  ik  pamasem  ik  jteres  ussen,  joktaren  kunaui 
kertes-kon  etc.! 

Neil  ik  arkas  soSso  neli  ik  pu-seiigem,  ik  perce  ltis  kodete  (od. 
kodeteyeöe),  ik  perce  lestas  koflete,  luden  sukten  kunam  kertes-ken 
ik  sateste:  tunam  etc.! 

8.   Kiske  cuiigalmelan. 

Kuksö  kurek  /Sujesto  sörtnö  sondek,  sörtnö  sondeken  köryes- 
tozö  sörtnö  terke,  sörtnö  terkeu  köryestezö  porsen  mundra;  kiske 
tusko  mien,  ciingalen,  nalen,  kocken,  jöen,  petaren  kunam  kertes- 
kon  ik  sateste:  tunam  ize  menoni  clingal  kertse! 

Kuksö  kurek  jftijesto  si  sondek,  si  sondok  kör^ostoze  si  terke, 
si  terken  köryesteze  porsen  muudra  etc.! 

Kuksö  kurok  pujesto  cinsi  sondek,  ciri^i  sondek  köryesteze 
ciri$i  terke,  diii^i  terken  köryesteze  poreen  mundra  etc! 

9.   Sin&i  jelraelan. 

Sörtnö  jeps  (od.  jeys)  kerlon,  si  jeps  kerien,  6in$i  jeps  kerlon, 

sin^a  jeps  kerien,  somle  sem  tiirlö  inelaude  riideyec  on£en,  sa/3ernen 

kunam  kertes-kon:  tunam  ize  ik  satoste  sara  siulan,  sim  sineän, 
ludo  sineän  siu^a  jolme  0ocso! 

Sörtnö  jeps  etc! 
Sörtnö  jeps  etc! 
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10.   Jen  oyes  kert-ken,  puzek  tene  kia-yen. 

Ik  puz  dene  katmanera  osten,  parnaz  dene  /Smryoin  e§ten,  on 
luz  dene  klirtriö  kormem  esten,  mlande  pundaske  känien  puren, 
mlandon  a/Jazeni  te  mlandembalke  sttdralteu  lukten,  aj-aj  a/?ap !  man- 
teyece,  mland  a/Ja  litomasen,  siiauden,  lomozaiiden,  ik  satoste  kocken, 
ju«n,  potaren  kertes-ken:  tunam  ize  osal  keseleze! 

„Ik  satoste  keckam,  jiiam.  potarem,"  mause  osal,  /Stit  puudaske 
puren  kajen,  piit  a/$am  sttdralteu,  luktou,  /Jiit  a/Sa  litomasen,  to  miau- 
dembalan,  aj-aj  a/Sap!  manteyece,  siianden,  lomezauden  etc.! 

Mland(e)  tfaneme  yotso  pu-seugem  semle  sem  tiirlö  arkaste,  Ros- 
sein kiiski),  mucasezem  tilkö,  uu^olo  soyalten,  tfandaren:  /Sossem  /Jos 
semen,  puzom  pu  seinen,  rudezem  riidö  semen,  uksezom  uks  semen, 
sttmzem  sura  semen,  lestasezem  lestas  semen,  rezsem  (od.  ressem, 
ressem)  rez  tenien,  /mjeseze  kukom  sin£ekten,  murokten,  semle 
sein  tiirl'»  kalek  tene  moktanen,  soyal  kunam  kertes-ken,  menem  ize 
ademe  puzezo,  loktezo  ik  satoste! 

Ske  kutan  solez  dene  /fflfanem  esten,  pul/?uj  to/Jekso  dene  tos- 
kaltesom  sten,  kuyo  jumo  deke  kilzen  kajen,  kuyo  jumo  litomasen,  te 
mlandembalke  siim^en,  aj-aj  a/Jap!  manteyece,  siianden,  lomozan- 
den,  ik  satoste  kocken,  jiien,  potaren  kunam  kertes-keri,  tunam  ize 
kocso  meiiom  ik  sateSte! 

sk«;  kutan  solez  dene  /Juraiiom  punen,  ördez  luz  dene  toskalte- 
sem  sten,  pujerso  jumom  a/Sazen  /Saöez  ytä  lupsalen  (od.  luys.),  pu- 
jerso jumem  te  mlandembalke  ättmYen,  aj-aj  a/Jap!  manteyeöe,  ik  sa- 
toste kockeu,  jiien,  petaren  kunam  kertes-ken,  menem  ik  satoste  tu- 
nam ize  kocso! 

Öke  kutan  solez  dene  /Juraiiem  punen,  ördez  luz  dene  sopsarem 
esten,  klidercö  jumom  a/Sazon  etc.! 

Kuyo  jumo  dene,  pujorso  jumo  dene,  kudorcö  jumo  dene  /Jas 
soyal  mutlanen,  kok  jolze  dene  tosken,  kok  kitse  dene  kucen,  kuyo 
jumo  litomason,  pujerso  jumo  litomasen,  kudorcö  jumo  litomasen,  to 
molanderabalke  sttm'ren  etc.! 

Neli  ik  er  dtttfra  kuze  sula,  tuye  sulezo;  noll  ik  er  /toksem 
kuze  sula,  tuye  sulezo! 
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Pusö  pulat  kerde  peleuem,  piisö  pulat  to/Sar  peleuem,  pösö 
pulat  kuiö  peleuem;  ruera,  tuem,  sulestam,  kurostam:  ik  sat  eeten 
sirisen  euge  kert! 

11.  Tosto  koVso  ajzam  ko£kes-kori. 

Ske  kutau  soloz  dene  /Juraiiem  punen,  ördez  luz  deue  sopsarom 
osten,  kuyo  jumo  deke  kuzen  kajen.  sörtnö  kapkaui  puren,  sörtnö 
toskaltosom  kuzen,  sörtnö  opsam  puren,  knyo  jumon  a/3azon  eryezem, 
sörtnö  lepsoste  (od.  leys.)  keCese  ery(e)  ajzam,  aj-aj  a/Sap!  mante- 
ye£e,  luzerten  (od.  lujz.),  kunam  kockon,  juon,  potaren  kertes-kon: 
menen  ajzamem  ize  kocso! 

&ke  kutan  solez  dene  /mraiiem  punen,  ördez  luz  äene  sopsarom 
osten,  kiidertö  jumo  deke  kiizen  kajen,  si  kapkam  puren,  si  toskal- 
tosom kiizen,  si  opsam  puren,  kiiderdö  jumen  apazen  eiyezem,  si  lep- 
seste  kecese  eiy(e)  ajzam,  aj-aj  ajSap!  mantere,  luzerten,  kunam 
kocken,  juen,  petaren  kertes-kon:  tunam  ize  keseloze  tosto  kol'so  mo- 
nen ajzamlan  ik  sateste! 

Ske  kutan  solez  dene  purauem  punen,  ördez  luz  3ene  sopsarom 
osten,  pujerso  jumo  deke  kiizen  kajen,  Ciii^i  kapkam  puren,  6fö£i 
toskaltosom  kuzen,  tingi  opsam  puren,  pujorso  jumon  a/Sazon  erye- 
zem,  cm£i  lepsoste  etc! 


IV.  Jumo  udelmas. 

(Motrij  Kanes  eryeze.) 

Poro  kuyo  jumo,  poro  pujerso  jumo,  poro  ktidercö  jumo,  poro 
erye  pujerso  jumo,  poro  jumen  as  (od.  jumo  nas),  poro  mif  jumo,  poro 
jumen  a/Sa,  poro  ka/Sa,  poro  piambar,  poro  sukco/Slak,  poro  surtlo 
m'lande  /Sodez,  poro  ariia  yeöen  sukco,  poro  m'land  a/Sa,  poro  keö 
a/Ja,  poro  teloi  a/Sa,  mardez  a/Sa,  poro  poksem  kuy'za,  poksem  ku/Sa, 
(poro  /Jut  a/Ja),  poro  jes  perke,  jeslan  tfas  kuzo  iimerem  pu;  poro 
PoTek  soöen,  /tolek  pujerso,  /SoTek  perke,  /Solek  sa/?us\  /Sofck  kazna, 
/SoTek  kazna  sura-jJoCes,  /SoTek  kaznadera  poEeltare;  poro  surno  soöen, 
suru  o  pujerso,  surno  perke,  surno  sa/Sus,  surno  kazna,  surno  kazna 
sura-jSotfes,  surno  kaznadem  po£eltare;  poro  muks  socon,  m  li  k  s  pu- 
jerso, miiks  perke,  muks  sa/Sus,  muks  kazna,  muks  kazna  sura-/toces, 
miiks  kaznadera  poceltare ;  kum  tilkö  si  /Sundö  kazna,  si  /Sundö  kazna 
sura-jSoöes,  si  /Sundö  kaznadem  poSeltare! 

Poro  kuyo  jumo,  pujerso  jumo,  ktidercö  jumo,  erye  pujerso,  ju- 
men as,  mif  jumo,  jumen  a/?a,  ka/Sa,  piambar,  poro  sukdo/Slak;  tace 
oh^el  tiemas  suker  kinde  dene,  kuyo  salma  /Sus  tene,  kuyo  ja§- 
man  sor/Sa  dene  te  kuyo  ustelembalöen  lestes"  kuöesem,  si  pus  per- 
kem  0u£ken,  to/f  Ien  nalza  ite;  siks  upseskö  tolen,  /Surzalen,  tul  soi 
yane  jeteralekes,  siks  karie  kustelekes,  erelekes  nemnam  kodeza;  osa- 
lem  siks  sutemaske,  tulen  siksen  kordel  kolteyeCta  (pro-yecta)  ire! 
maneu,  tuöem  /Sitnena,  kumalena,  amin;  serlay'san  liza  ire,  poroju- 
mo/Slak!  Tudem  pumeda  yodem  tutlan  tau-stena. 
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On^el  tiömas  tene  pajelem  jodena  telefta  (pro  teleltä),  poro  ju- 
mo/Slak;  te  kurtnö  jiikeskö  tolen  /mrzalen,  purs  kaue  peskedolokem, 
kiirtnö  yaue  jeteralekem  melana  puza  iTe;  osalzom  pulat  kiizeda  de- 
ne,  pulat  to/Sareda  dene  kurtnö  juk  soktetemaske,  jiit  ser  jemalke, 
joyon  /ftit  joyen  sutemaske,  kinde  sörisai  koctemaske  (od.  kottem.)  ruen. 
pasterkalen  kolteyefta  ife!  tiukan  /fttnena,  kumalona  telettä,  tu  pa- 
jolem  jodena,  poro  jumo/Slak,  poro  suköo/Mak,  amiu;  serlay'sau  liza 
ife,  poro  jumo/^lak,  ik  kauas  lion! 

Poro  jumo/Slak,  poro  suköo/Slak,  kostmaste  kornan  lesteza  melu- 
nani, sin^emaste  reskalan;  tarlö  azapkecen,  kataryecon,  jola/fcila- 
yecen,  tal/Je  kiizöyecen,  tal/2e  to/fcuyocon,  oltomo  tulyecen,  puzezo- 
yocon,  loktelsoyefon,  poro  junioplak,  eske  sakleza  (od.  -za)  iFe;  jono- 
letemo  us  akelem,  siirtnetemö  kiicem  puza  ife!  Ala  kucen  lesteme 
oralde  kaznambalke  tusman  soneso  ulo,  kum  tUkö  kudo  köiyö  jes 
riuyarembalke  tusman  soneso  ala  ulo:  tusman  la  n  pute,  tusmanem  tu- 
pen pasfrza ;  kum  diikö  flca  köiyö  /tofok  kaznam  sakleza ;  kum  diikö 
surno  kaznambalke  ala  tusman  soneso  ulo,  tu  tusmanem  tupen  pas- 
frza;  miiks  kaznambalke  ala  tusman  soneso  ulo,  tu  tusmanom  tu- 
pen pasfrza;  kum  dukö  si  /Sundö  kaznambalke  tusman  soneso  ulo- 
yon,  tu  tusmanem  tupen  pasfrza;  kucen  lesteme  oralde  dene,  kum 
dukö  jes  nuyar  dene,  kum  diikö  /Sfiea  /Sofek  kazna  dene,  kum  dukö 
surno  kazna  dene,  mUks  kazna  dene,  si  /ftondo  kazna  dene  ifas-ka- 
sas  kuzo  iimorem,  kuzo  (i)-yecem,  tazalokom,  kaiiellekem,  kuyo  su- 
lekem  puye&a!  tudom  /Sitnena,  kumalena,  poro  jumo/flak,  telefta,  pa- 
jelem jodeua,  amin;  serla^san  liza!  Tudem  pumeda  yodem  tutlan 
tau-stena,  poro  jurao/flakl 

Kece  ysine  (od.  kece  yane)  jSolyedolekem,  teleze  yane  ticmaslekem, 
mlande  yaiie  pojanlekem,  |8ut  kane  jeteralekem,  sokso  yaiie  tutlelo- 
kem,  er  colpan  garie  lölten  iras,  surso  yaiie  törstel  iras,  und(e)r  ya- 
ne  poyo  poyen  iras,  koma  yarie  nuskest  iras,  0arasem  yaiie  jSecema- 
teu  iras,  umela  yaiie  talyestol  iras,  pursa  yaiie  jöredel  iras,  saska 
yaiie  pelet  iras,  siste  yarie  (od.  siste  y.)  kumelt  iras,  porsen  yaiie  iimor 
solen  iras  kuzo  umerom,  kuzo  i-yecem  puyefta  ife!  tudem  pituena, 
kumalena,  poro  jumo/Slak,  teleCta,  amin;  serlay'sau  liza  iFe !  Tudem 
pumeda  yodein  tutlan  tau-stena. 
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Kok  sesem  jot  pas  lion.  kokten  /fojzen,  kameten  kirielen,  sem 
iidYan,  indes  eryan  lion,  sem  flcTrem  sem  pui  muöaske  marlan  puen, 
indes  eryezlan  indes  put  mucaskec  uderem  nalen;  ik  lumzö  eleske 
kajen,  /Jes  lumzö  ku/zaske  kajen;  kok  sesem  jot  0as  lion.  sesem 
rodo  kuko  yaiie  lien,  0as  palasen  iras  kuz(o)  ttmerem,  kuzo  i-yecem 
pojrelta  ife!  tudem  /fttnena,  kumalona,  telefta  jodena,  amin;  6erlay'- 
san  liza  ire,  poro  jumo/Slak!  Tudem  pumeda  yodem  tutlan  tau-stena. 

Jes  perkem  kostmasteze  kornan  lesten,  sin^emasteze  reskalau 
lesten,  tudem  säkien  tiirlö  azapkecen,  turlö  kataryelen,  jouelotemo 
us  akelem,  sttrtnetemö  kiiöem  puza  ire ;  t&lpe  kiizeyeceu,  tal/SJe  d 'op&v- 
ye£en,  oltomo  tulyeöon,  puzezo  loktezoyeöen,  eske  poro  jumo/flak, 
sakleyefta!  tudem  /Ätnena,  kumalena,  amin;  serlay(o)sau  liza  ife! 
Tudem  pumeda  yodem  tutlan  tau-stena. 

Ke£e  yaiie  polyedelekem,  teleze  yarie  ticmaslekem,  piit  kane  je- 
teralekem,  sokso  yane  tutlelekem,  er  colpan  yarie  lölten  tfa«,  surse 
yarie  torstel  i Fas,  und'r  yarie  poyo  poyen  iras,  koma  yarie  nuskest  i las, 
/tarasem  yarie  /^ecematen  ifas,  umela  yarie  talyest  ifas,  pursu  yarie 
jöfedel  iTas,  sa£ka  yarie  pelet  ifas,  siste  yarie  kumelt  iras,  porsen 
yarie  Qmer  solen  iras  kuz(o)  limerem,  kuzo  i-ye£em  puyefta  ire!  tu- 
dem /titnena,  kumalena  telettä,  poro  jumo/Slak,  amin;  serlayesan  li- 
za (i)re!  Tudom  pumeda  yodem  tutlan  tau-stena. 

Tu  jes  perkeran  er-at  kasaat  kucen  /Jttckemö  kum  tttkö  poro 
porolok  lien;  sosom  suen;  kum  nefen  lukten  kolten  nur  sereske;  su- 
serzom  taza  lesten,  igerzem  tui  lesten,  tussein  tulö  /mjan  lesteu,  tu- 
dem ongen,  kondesten,  säkien,  kocmo  (od.  kotmo)  sudezem  nor  esten, 
jurnö  piit  sem  as  osten,  /Jojzen  kieme  0erzem  tö0a  sten,  tudem  säkien 
kukso  kosaryeyoc,  kttfotn  ptianketfen,  kelye  Ia0raye6en,  kelye  pa- 
mas  sirigayoc,  tudem  säkien  ajar  KÄgaye6,  ajar  jolmeyec,  puzezo  lok- 
tezoyetfen;  seze  sueu,  sim  m'landes  lum  pojzen:  pica  kuden  pidam 
usen  pecen,  kum  nefen  lukten  koltemem  indes  nefen  konden  pete- 
ren,  jtit  rödestö  prejze  jukes  pomezalten,  paran  jukes,  coma  jukes 
pomezalten;  jttktas  lukten:  ik  muCaseze  pake  turestö,  pes  mucasoze 
oralde  jerye  lien;  tosto  kalek  marilan  pumo  polek  kaznadam,  /Mek 
tupertoktam  puyefta  ire!  manou,  tudem  /Sitnena,  kumalena,  amin ;  ser- 
lay'san  liza,  poro  jumoplak,  ik  kanas  lien!  Tudem  pumeda  yodem 
tutlan  tau-stena. 
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§osem  s  uh  ii :  a/tan  yarie  aya  stas  zap  suen,  kok  kiirtnem  pas  mo- 
dekten;  eskanze  unem,  jönem  puen,  z/ffatazem  kelestaren,  /fttem(e)  im- 
riezlan  /Siem  puen;  ik  ana  uyelesko  mien,  soyalen, pesmela !  manen,  ik 
lele  kasem  saaren,  ikte  kttdeu  kumetesko  sukten,  kumet  kiideii  /Size- 
toske,  semeteske,  indeseske,  indese  ktideri  tumen  ka§em  saaren  pes- 
ten, tumen  kas  käden  ik  arkani  sim  pel  yane  saaren  pesten,  kum 
tiirlö  urlekem  opten,  lukten,  pesmela!  manen,  ik  porcom  keskalen: 
tumen  perfom  soSekten,  /Sossem  kesal  derke  kumdek  saren,  olemzom 
nemer  pot  kane  nuyeden  socekten,  mune  yane  tuten,  u  /ane  nezelyen 
lesten,  july(o)  omez  yaiie  pengeden  kusten,  mufcasezem  sl  poldes(od. 
/told.)  kane  tuten  lesten,  serkazem  serkalandaren,  saskazem  sa.4ka- 
landaren,  umer  kiidercet  tene,  umer  /tolyen£et  tene,  umer  mardezet 
tene,  umer  jiiret  tene  kuesten  sukten  nöngek  kane,  tudem  säkien  lele 
poksemgecen,  jiistelan  sokselan  nalektete,  kozya  mardezyeöon  säk- 
ien, i  solemgelen  säkien,  tudem  sut  /fofekkeöen  säkien,  sut  koTa- 
ye6en,  sut  arlan,  sut  sorcek,  sut  suks  kopsangeyetfen  säkien,  sin- 
Sekten;  lekten,  ongen,  koston  nur  uyol  jede,  tolon,  puren,  kudo  kör- 
yez  dene  jeperten,  ojren,  jesuuyarze  dene  sineen;  zap  suon :  0aöeseze 
kader  yiirtriem  pesten,  uraäidein  keryalten,  moden,  /»ostelen,  jejSerten, 
ik  ana  uyeles  mien  s  oy  alen,  posmela!  m  anon,  ik  olem  porlem  sulon, 
per<-(e)  olmes  kultain  toden,  kulta  olmes  kopnam  esten,  kopna  olmes 
nur  uyol  jode  ka/Janem  opten  senden;  oto  yane  (od.  oto  y.)  kojeslanda- 
ren  siri^ekten;  ala  (tolek  puderten  koden,  ala  kitse  post  joyen  yoden, 
ala  jolzo  jomalan  toskalt  kodon  anambalan:  kötfr  lestote,  a/Jaze  po- 
mesko  poyen,  purtoyecet  kajffaneske !  tudem  pitnena,  tudem  kumalena, 
tudem  puyecet  ile!  amin;  serlay'san  liza  tfe,  poro  jume/flak!  Tudem 
pumoda  yotfeni  tutlan  tau-stena. 

Seze  sues,  sim  m'landes  lum  pojzes,  idemyec  idomeske  kiil- 
tam  kusaras  zap  sues ;  lele  tulembalan  konden,  senden,  kostas  tiiua- 
len,  kostesan  lesten,  lele  tulombalcen  säkien  lele  tul  Siks  0ost,keras 
tanalon,  kerosan  loaten,  idem  tie  keselem  kuen  senden,  umer  marde- 
zeske  pualtas  lukten,  pualtas  tuiialen,  os  0uc  (od.  os  flc)  osma  yane 
kum,  nel  k'latem  kuen  senden,  on^el  tidmasezem  jumelan,  ka/Jalan  pe- 
lesten,  suzen  tolsom  temen  kolten,  kiicen  tolselan  pesten  kolten,  jo- 
don  tolselan  numalten  kolten,  keces  kum,  nel  tau-rakmatem  n  aion 
sirisen;  taynayec,  sokteyec  kureltemö,  tost-ak  tost-ak,  kosk-ak  kosk-ak! 
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manon,  kocken,  jfien  peteteme,  tosto  kalek  marilan  pumo  surno  per- 
kem  (od.  surne  jtferkem),  surno  kaznam  m  'lana  puhetta !  (od  puyecet) 
inanon,  tudem  /fltnena,  tudem  k  11  m  aio  n  a,  amin;  serlayesan  liza  (i)re! 
Tudem  pumoda  yodem  tutlan  tau-stena. 

Joyou^o  kumdek  m'landeste  lion ;  ala  aeaz  lesteme  /?ops-m(e)rat, 
ala  ske  stemeze,  ala  kua^aze  esteme  ulo:  ulolzem,  kuselzem  tör  mar- 
das  konden,  tupen  soyesezein  meten  saaren,  köryezem  6iii^i  /Joi  yaue 
(to\ jraltaren,  sistezem  sian,  sortuen  kojekten;  ala  ojzan  miikset  ulo,  ala 
eF  m  Ukset,  ala  kece  onosto  sokta,  ala  teloze  onesto  sokta,  ala  kii 
yurek 'stet  sokta,  ala  teuez  ofrosto,  ala  tekte  mukset  ulo:  muks 
a/fa  sulderem  peiigedemden,  piisman  goc  sime  pei  yaue  pu  tUii 
jede  konden  jtorzaltareyecet!  manen,  tudem  /SJitnena,  tudem  kumalena, 
amin,  serlay'san  liza  ite,  poro  junioplak!  Tudem  pumeda  yodem  tut- 
lan tau-stena.  Iserzem  tiiz  lesten,  tUssem  tiilö  0ujan  lesten,  jol- 
kom  pasaze  lesten,  tutlan  jöresas  sakkain  saskalandaren,  kozya  mar- 
dezyecen  säkien,  lele  tumaugecen  säkien,  kucan  pllauyecen  säkien, 
ajar  singayecen  säkien,  ajar  jelmeyecen  säkien,  puzezo  loktezoyeeen 
säkien,  siri^ekten;  ongas  lekten,  ongen  koston,  lulen,  luckeleu  muen, 
puren;  eske  uztemezem  jeu  uzen  kalasen;  kudo  köryez  dene,  jeyer  pos- 
kedezo  dene  je/ferten,  ojren,  sineen;  nön§ek  kaiie  kttest  sukten;  ku- 
zas  zap  suen:  joien  mien,  joien  uumal  tolen,  imue  dene  mien,  la/Jra 
yaiie  /Sarlalten,  imnembalan  sakalen,  tolen ;  imne  selez  lederyen  leder- 
yen; konden  kerttemezem  korem  muöau  kerkelen  koden,  on£el  ticma- 
sezem  jumelau  kamalan  pelesten,  ate  sUalfsezem  kudo  yöryö  jes  nu- 
yarze  dene,  jeyer  poskedezo  dene,  pureso  lekse  rodo  kukez  dene  koc- 
ken, jlten;  peteteme  mii  perkem  (od.  mu  §.),  mtt  kaznam  puyeCta  ire! 
tudem  /tftnena,  tudem  kumalena,  amin;  serlayesan  liza  ile,  poro  jumo- 
/ttak!  Tudem  pumeda  yodem  tutlan  tau-stena. 

Ur0ezejSlak,  ur/Seie01ak  poy'nen;  skanest  unem,  jonoin  puen,  ize 
pizem  ner  ttpsan  lesten,  orkamaksem  calak  lesten;  nur  ser'ske  lekten 
kajen,  mund'rkö  sonen  lekten,  le§ne  muen;  tupen  kaj'sezem  meren 
saaren,  kuzo  kisazom  kutfekemden;— lastra  pocm  uret  ulo,  kopka  jolan 
meraöet  ulo,  sim  pocan  joset  ulo,  jelen  kosso  joskar  re/Sezet  ulo,  je- 
len  kosso  sim  re/Sezet  ulo,  nur  kud'ret,  nur  suzet  ulo;— os  kuyezan 
esenlek  tene  kaska  pomes  jede  kinelten,  pu  tun  jede  kap  sa/S/en,  na- 
len  kajas  uuoin,  jönem  puyecet!  manen,  tudem  pitnena,  kumalena;  tu- 
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dem  pumeda  kodem  tutlan  tau  stena.  Skanze  uöem,  jönem  Sten;  tupe- 
seze  lupem  kerten,  mttnd'rkö  sonen,  gim  kozlaske  lekten  oskelen, 
lesne  muen;  tupen  kaj'sezera  meTen  saaren,  kuzo  kisazem  kiicekem- 
den;  — jelen  kajse  kuzo  puiyan  pilcet,  sordetulo,  punan  maskat  ulo, 
jelen  kosso  tul  repezet  ulo,  uzar  soyau  lujet,  lemezet  ulo,  uzaryen 
jangaryen  soyeso  tektet  ulo;  —  os  kuyzan  esenlek  teue  kaska  pomes 
jede  kinelten,  pu  tflö  jede  kap  s&pm,  naleu  kajas  un. un.  jönem  pu- 
yetfet!  maueu,  tudem  /Jitnena,  kumal'na,  amin;  serlay'san  liza  ire,  poro 
jumo/flak,  ik  kauas  lien!  Tudem  pumoda  kodem  tutlan  tau-stena. 

Kisa  kudalten  pU  /Sokten  /Solenio  yodem;  —  arama  muzet,  arama 
umelat,  puzas  ludet  ulo,  puzas  j ukset  ulo,  0ut  kolet,  piU  undret,  piit 
sasket,  piit  ttskezet;  —  os  kuy'zan  esenlek  teue  p\it  son  gaiie  /ftitlau 
/Stostares,  kap  sa/fen,  nalen  kajas  uöem,  jönom  puyeöet !  manen,  tudora 
/ifttnena,  kumalena,  amin;  tudem  pumet  kodem  tutlan  tau-stena. 

Ala  /Jtofokkec  poyemo  ta^eseze  lien,  ala  surneyec  poyemo  tapes 
lien,  ala  nur  kosteli  poyemo  ta/Seseze  lien:  lulen  lulen  piden;  oka  yarie 
/tolyaltaren,  souar  /tel  yarie  koj(o)slandaren,  tirisi  yarie  jitralten;  os  kuy'- 
zan  pazareske  lukten;  ik  aksem  kumetesko  sukten,  /Jizeteske,  seme- 
teSke,  indeseske;  sondek  tie  oksam  opten,  tolen,  ik  uzasezem  seiigeran 
senden,  pes  uzasezem  onnelan  sendeu,  umbalanze,  jemalanze  nalen, 
Cien  kides  joleseze,  sön^al  nalen,  kocken,  os  kuy'zan  pusezem  tiilen, 
joden  tolselan  puen  kolten,  kucen  tolselan  puen  kolten;  siiras  peree 
olmes  kucelt  petarteme  kum  tttkö  si  jJundo  kaznam  puyef  taite!  ma- 
nen, pitnena,  kumal'na,  amin  ;  serlay'san  liza,  poro  jumojflak,  ik  ka- 
naa lien!  Tudem  pumeda  kodem  tutlan  tau-stena. 

Onjemo  os  kuyzauam,  ulo  kalekso  dene,  ulo  armiaz  dene  ira- 
seze-kasaseze  kuz(o)  timerem,  kuzo  i-keeem,  tazalokem,  paterlekera, 
pojanlekem  puen,  kostmasteze  kornan  lesten,  sin^emastezereskalau  steu, 
tttrlö  azapkeCen,  kataryecen,  nakpolayecon,  jola/!telaye<5en,  t&lpe  (od.-/¥e) 
kuieyecen,  tal/Se  to/*aryecen,  oltemo  tulyecen  säkien,  joneletemo  us  akelem, 
sUrtnetemö  kiicem  puen,  aj  a/$ap!  mante,  ner  pttremte  ilas-kasas  kuz 
timerem,  kuz(o)  i-yecem  puyefta!  tudem  /Sitneua,  kumalena,  amin ;  ser- 
la/san  liza !  Tudem  pumeda  yodem  tutlan  tau-stena.  Ongemo  os  kiv- 
ijalan kece  yaue  /folyedelokem,  telezo  yarie  ticmaslekem,  er  colpan  gane 
lölten  tfas-kasas,  m'lando  yane  pojanlekem,  sokse  yarie  tutlelekem, 
pui  karie  jeteralekem,  surso  yarie  törStel  tfas,  uud'r  yarie  poyo  poyen 
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iras,  koma  yane  nuskest  iTas,  /Saraseni  yarie  peCematen  iras,  um'la 
yarie  talyeSt  iFas,  pursa  yane  jöredel  iras,  Saska  yaue  peTet  iTas,  siste 
yane  kumelt  iras,  porsen  yane  umer  solen  iTas  kuz  umerem,  kuzo 
i-keeem,  patorlekem,  flenlekem  puyefta!  maneu,  /Sitnena,  kumalena, 
amia;  serlayesan  liza,  poro  jumo/Jlak,  poro  sukcoplak!  Tudom  pu- 
meda  yodem  tutlan  tau-stena. 

Onjemo  os  kuy'zaske  kajese  a/San,  a£an  iye  kajen  os  kuy'zan 
reskal  dene,  a/9aze,  acaze  jumem  udeles  os  kuyzalan;  a/?an  a/?aze, 
acan  aöaze  sorektes  os  kuy'zaske  kajese  iyeZlan;  jesan  jeseze,  iyan 
iyeze  sorektet  os  kuy'zasko  kajese  iyezlan  perfr,  a/Jaze  acaze  jumom 
udeles  jes  nuyar  iye-supo  roskalze  dene :  „Poro  os  jumo,  mönges  sa/Jren 
kond(o)  ife!" 

Poro  tul  /Sodoz,  sikset  kuzo,  jelmet  pttsö;  me  /Sertna  poro  jumo- 
/Slaklan  /tftnen  kumal,  kajzange  sti/Sezem  sukten,  petareu,  naimien  pu 
iFe  poro  jumoplaklan !  Poro  tul  /Jodez,  sikset  kuzo,  jelmet  ptiäö, 
poro  jumo/Slakle^  tace  jes  perkem  jotna,  jeslan  kuyo  sulekein  jotna, 
kum  dukö  poro  porelekom,  kum  dttkö  surno  kaznam  jotna,  rattks  kaz- 
nam  jotna,  kum  dukö  si  jtmndo  kaznam  jotna :  Ala  ktisnö  pusas  kaz- 
nada  ulo,  ala  ttlnö  m'landeste  pusas  kaznada  ulo,  er  ttitra  yane  löi- 
ton,  jfcit  son  gaiie  kumelten,  kok  turilain  /Jas  äa/Sestaren,  kureltemö 
kurlö  rezem  puen  siii^eza  iFe,  poro  jumo/Slak,  ik  kaiias  lion;  telettä 
tu  pajelera  jotna!  —  Poro  tul  0odez,  sukten,  petaren  ojan,  söran  kindezem 
kuyo  jasraan  sorpaz  dene,  te  si  pus  perkem,  besmela!  manen,  tutlo 
kidest,  jolest  tene  pesmeltost  Ue!  Poro  tul  /todez,  sukten,  petareu,  nai- 
mien pu  ife  kajzange  supezem  kit  sll/tez  dene,  amin!  Serla/san  liza 
ire,  poro  jumopflak,  /fejye  ik  kauas  lieu!  Poro  tul  0odez,  sikset  kuzo, 
jelmet  pusö;  me  /itertna  poro  jumo/flaklan  te  si  pus  (od.  pusj  perkeui 
telmatlen  naimien  pu!  Pumet  tar  /Sara  pestemeze,  telmac  aket  ska- 
nec  lize,  poro  tul  /fodez! 
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Y.  Muroplak. 


(Jangelde  Murzak  eryoze.) 


1. 


Arkas  pasom  kn£aTom  Toy-ak  porTa  ifena-yoii, 

Sodan  dene  sozlan  /Serc.  Kas  lies  ik  timer. 


(Omar  Emaj  eryoze.) 
2. 

Sosom  (-yena)  sues,  Tiirlö  kajok  muralmas 

Tiirlö  kajok  toles,  Jösö  (od.  jös'-at)  oyol, 

Tiirlö  (-yona)  murozom  murales.     Kuko  (-yona)  muralmas  pes  jö&>. 


3. 

Patam(-yona)  ko£-at  §i  orkamak  jolosto, 

Solo  ku/Sar,  Oj,  si  tayan, 

Si  orkamak  lektoldales,  soldoiya.    Ojzazo(-laj)  /Jujestozo  si  kalpak. 
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(Anuska,  Mädchen.) 


Kue  cerat  tomulle,  Tiu  jöratet  eloksor, 

Elekser  tules  jttla.  Men  jöratem  6on  yaue. 


5. 

Sondekem  ticak,  malem  suko;        iralme  surtem  körtiieda; 
&ocem(-yena)  tolte  om  poslo.         Öialme  /Suryemem,  oj,  la/Man. 


6. 

Kukuzo:  „Kukuk!"  maneldales;  Kukulan  sedaiiem  /Su<falg-at  ulo; 
Kukulan(-at)  sedauem  kö  (täd&?     Melanem(-at)  porem  kö  sonaP 


(Marzan,  Kullin  iiderzö.) 
7. 

Hui  arn  a  keCon  lum  lumes,  Kuyezan  im  n  e  Söu^alme  yodem 

Kuyozan  imneze  söu^ales.  Tudon  kalekse  lajein  laposta. 

8. 

Ustel(-yona)  to<Je,  ustel  teJe,        Si  koökeldalsezlan  tan  tede, 
Ustel^yena)  tidak  si  tede.  Pual  soyesezlan  adak  tan  tede. 


9. 

Gses(-kena),  kidem,  oj,  koimato!  Kunam  tolsas  kecedom  kalaSal 
Parnasan(-at)  piz(a)em  pomostem.  kolto! 

Törzayeeon  giri$ajem  (od.  -$am) 

o  kaje. 
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(Moska  Banan  erptze.) 


10.   Muro  kurezalan. 

Kuruk  ketfalne  soya  lost(o)ra       Nemnan  kuyeza  ireme  yodem 

kue,  M(o)lana  ttsek  ulo. 

Kuruklan  iisek  ulo  (od.  uldales). 


11.   Muro  surnelan. 

Kusnö  j uksen  juk  (od.  juksö)       Miana  to  tungaste  mo  spaj? 

sPaJ>  —  Ostelembalne  si  spaj. 

Ulnö  sumo  arka  spaj. 


12.   Suan  muro. 

Tun^aste  mlande  kumda,  nSiiau!  Siian!"  manet; 

Mlandole<5  koja  no-m-at  uke.         Sttanle£  koj(o)san  ne-m-at  uke. 


13. 


14. 


Kajen  patetome  korno, 
Joyen  peteteme  joyen  piit, 
Tiiyanen  petotome  os  ttiu^a. 


Jumo  kii(f(o)rta,  mlande  tfeterua. 
Ademe  tusman  osal  mutom  ojfa, 
Nemnan  siimna  lttdes. 


(Je/?an  Troskan  eryoze.) 

15.  SQan  muro. 

Port  kajeket  pört  /ftijesto 
Kombo  lias  tööales; 
Kad(e)ryales,  /finales, 
Ajzam  estas  totfales  — 
deter  longeäko  öokales. 
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(Kttl/M  Jasanon  Uderzö;  Kul#n  ttderzö  Marzan.) 


Ize-/na  joskar  alasa 

Ofan  kaja,  /Jaske  sukta(-les). 


16. 


KoCkasem  peta,  Ciasem  tUyana; 
Taton  ilomolan  mo  suzo? 


Er  kirieTem,  tflyö  lektem, 
Muralten(-at)  kapkam  (meri) 

pocem ; 


17. 


Muralten  kapkam  (aj)  men 

pofein, 

fiek  toltemo  soesem  purtesem. 


Uzar  kuen  liyez"  dene 
Telezas  0er'ske  liifigarem; 


18. 


Telezas  per^ke  lttngesem-at, 
Os  kuy'zalan  salamem  koltafem. 


Er  kineTem,  töyö  lektem, 
Lekten-at  sem  su,  /totyalte; 


19. 


Bolyaltemas  kece  löltsö, 
Aöam,  a0am  pajel  nalte  om  kaje 

(od.  on  gaje). 


20. 

Ustelombalne(-t)  os  estop(-et),  SakV-at  tutlo,  mil-at  tutlo, 
OS  ostop  pundaste  sakerze;  Muleö,  sakoilet  tutlo  soi-so. 


21. 

Pase  kapka  (od.  pasa  k.)  pi6      Mirlan  (pereen)  0ujem  pestemes- 

ofian,  kem 
Mirlan  /tercen  tfondarlen;  Os  jumemlan  lekton  kumalam. 
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22. 

Patam(-ze)  /Hit  (od.  /ftirfet)  kum-    To  sin^alse  (o)ske  socsem 

dan  joya,      Latkok  umdoren  /Jajaze. 
Latkok  umdor  tafi  ies. 


Moii  /Sitfaskem  it  puro! 
Baraäem  pezasom  poyen. 


listel  jolet,  nol  jolet 
Tiirlö  siom  nnmales. 


Patambal  piinger,  kölya  pfinger, 
jBujzein  sujzo  kockelden. 


Arka  kiiksö,  pu-senge  kuzo: 
Molande  kuze  numalesP 


Osoletf  oso  os  jiiksojet  (od.  -sö), 
Mamekle£  piiskodo  up(oj)et. 


Ad-amlan  salam,  a/fcimlnn  salan, 
Celko/Soj  teiige  pöTeklan; 


23. 

Mon  siri^askem  it  on£o! 
Tolariet  lisas  mon  omol. 

24. 

Uzar  /Sujem,  uzar  kapeni 
Tflrlö  matsein  nnmales. 

25. 

M'lana  tusmanom  souosozon 
£ujzo  dene  sösria  motkece! 

2G. 

Uzar  /Sujua,  uzar  kapna: 
To  tiiii  jaz-at  kuze  erta? 

27. 

Os  kn^zan  kalasome  mutso 
Ik  mutso  soya  teög(e)  akas. 

28. 

Telko/Soj  teiige  pöfek  lize, 
Socsem  nioii  dekem  una  li! 
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Partiaätet  ulo  si  söiyas 
Modoldomas  /teres  jomolden; 


29. 


Jomoldomas  /Jerze  palla  0er: 
Kttksö  kurok  0uj'sto  Saskaste. 


Töres  /Jaxsme  os  portos, 
Muks  a/?a  ori£olno  as  carsa. 


30. 


Oj  (-yan),  conem  kusak  lustarem? 
—  UoV/flak  longes,  modoses. 


Tarlö,  tiirlö  saska  <Jene 
Kapan  optas  0ek  o  li. 


31. 


To  tiinjam  iren  suktena-yori 
llyot  tolon  iTas  o  li. 


Jumosto  silder  suk(o)  ulo, 
Si  ttenge  lion  jSetyece! 


32. 


To  siri&ilse  (o)ske  socsem 
Kupee  lion  totyecel 


Patam  /Sokten  kok  pu  <ya, 
Lestaseze  (tuöen)  pas  modes. 


33. 


Ske  socsem  ö*ene  /Sas  liam-g<m, 
»r  iye  yan-ak  modeldem. 


Ajda,  kokton  kajalona 
Joyor  soyan  kockeldas! 


34. 


Jeyor(-ze)  soyan  (oj)  mu  yane, 
Socsem  o*ene  me  kokton  con  garie. 


Omem  suo,  nmalas  pojzem, 
Oraem  siii^as  kajalon. 


35. 


Omem  sin^as  mien  toTo, 
Socsem  usesem  /tojzon. 
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36. 


Jolostem  ulo  kumda  pusman  kata,  6'onlan  con  kelsa-yeri, 
Joleset  kelsa-yon,  atfak  nai!  Ta£e  kaj-at,  erla  toi! 


0nde  puram  £oltem-gori, 
Padian  pu  dene  soltem. 


37. 


Puraze  pörtes  Padian  jor, 
Me  pörtona  soCso  jer. 


Gnde  pörtem  löltoktefi-gori, 
Sak'roj  kiikarein  0aksektem. 


38. 


&o£on  roskalet  oyes  li-yoii, 
Sak'roj  kti/Sar  post  mal  joya. 


Pangö  0ujes  tuleni  oltaTera, 
Öixseze  öeknen  jumesko; 


39. 


Jumosko  coknalse  sijfs  oyel: 
Os  kuy'zaye6  tolso  salara. 


40. 

Ku  yurekke^  lektes  lapka  ktt,  Ku^zayotf  toles  kande  kayaz: 
Ozangec  toles  toj  pot  (od.  /Jot);     Joskar  öurina  osemeä. 


41. 


Uzar  leperion  suldYzo  <fene 
Pus  osten  joyeso  ulo-yori? 


To  tunga  tfene  /Jes  turilain 
fiostalteu  iTalse  ulo-yori? 


42. 


Tules  jiiTalas  pu  omol, 
Biides  joyas  sanga  omol; 


Por-at  omol,  osal-at  omol, 
BJenle6  möugö  liam,"  ma  non,  ört 

uke. 
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43. 

Uzar  iizo/tor  liam-gen,  £ut  Saraset  sinkoa  murea  ofi 

But  /Saraset  siu^olden  inureu  ire;  gert-keii, 

Jut  omeset  tolon  kon£em. 


44. 

Meraii  kudales  sokinak  teue,         Tolelden  tolte  irosoc, 
Ro/foz  kudales  joxi  dene;  Toldal  koltosoc  joii  dene. 


45. 

Parnastet  iilo  si  suiyas  Tiii  sayouet  kum  keöoste  pörok, 

Kum  keceste  pörok  saperna.  Mou  sayoiiem  sat  jode. 


46. 

Er  kete  löltoii  tules,  JuFaltouias  koyaiyal, 

Piinkö  tuiiau  it  soyal,  jiiralat;       Meii  kuleseii  godom  soes(o)  uke. 


47. 

Puram  soltosom  puratka  deue,       Panun  juas  unam  iizum, 
TuJou  um(o)laze  uzarye;  Uzraö(-y'ua)  unam  (o)r^eze. 


48. 

Acamon  amalmoze  kuko  mamok,  A/fanum  rodozo  isoani  a{i&, 
A/famoii  uraalmoze  jiiksö  niamok;    Acamon  rodozo  niu^s  a^a. 

49. 

Kural  kajme  kas  korues  lk  ias  to/Jolyon  uxsesoze 

Ik  ias  topolyo  kuskoldeu;  Atea  sii'15011  liingeua! 
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Törtet  on£ol  £on  ajak, 

Cou  ajak  köryostö  6>u  jeinos; 


50. 


Con  ajak  köryostö  Con  jemes, 
Os  kuy'zau  piaslokse  cou  ulina  s. 


Uzaiyom,  kandem  ciarom, 
Ur/foldem  UFau  loyafe. 


51. 


Gske  socsera  tololdate, 
Bujem  poles  loyaTe. 


Os  kombemon  iyostp'lak 
Patam  ser  pomosto  lnodoldat. 


52. 


To  pojaiion  surtestozo 
Moii  oin  mur-at,  kö  raura? 


53. 

Kickal  tolmo  tor  alasamom  6nde  tosec  (tololdal)  kajem, 

"jr 

Mönges  kajasem  pes  imrioni  ida    Sefigelcoiiem  /ites  liimoin  ida 

kidke !  liiradö ! 


54. 

Bujostem  ulo  pic  sona-so/tfotem  Os  kuy'zan  uderzen 
Saska  polos  tene  timaluie.  TiirFö  saskan  curize. 


Os  kuen,  oj!  liyoze 
Loce  lace  kojon  soyales. 


55. 


Gske  soesem  deke  totein, 
Socon  a/?a  yarie  kojes. 


Olokes  imnoin  kepsoltaTom, 
Arkaske  töryen  kiizafe. 


56. 


Latkok  pase,  latkok  arka, 
Soiseni  kajaFe,  mori  kodoin. 
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Arkan  pujosko  kiizaTom, 
Tiiii jau  iimbalke  ou^aTom; 


Korno  kuzo,  arka  kltksö, 
Noja^m-yoii-at,  oskoTum ; 


Öi  /tolakkocon  si  /Siit  joya, 
Ku/zan  sim  kombozo  jilstoles; 


Er  kece  lölton  toles 
Tttrlö  saska  kiimö  payutes; 


Patambal  torker  kölya  terker, 
Latkok  kuko  singon  tan  mura; 


Soma  pur  kocmet  sues-kou, 
Sopker  uomalke  puren  koe! 


Ustelombalue  ja/foloket, 
Sösaze  kuzo  liyet-e! 


57. 

Ton$an  iimbalke  ou^almera  dene 
Öocsemlec  kotmoui  som  sirise. 

58. 

NojaTom-yon-at,  oskoTom ; 
Usanarom-gon-at,  ilaTom. 

59. 

Kuy'zau  sim  kombozo  jiistolmö 

koöom 

Kuy  zau  kalokse  /tfujzom  laposta. 

60. 

Uzar  pujemlau  lele  toTo 
Ör/teze  iralme  payotes. 

61. 

Latkok  kuko  j iikoin  kolostalsoze 
Ize  Sumzoin  kucal  soroktes. 

62. 

Ku/zam  uzmet  sues-kori, 
Tumo  lostas  teue  liingeu  koist! 

63. 

Nemnan  on>mo  os  kuyziui 
iTmorzö  kuzo  liyece! 
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G4. 

Os  sojfredom  raolan  ot  cie?  Ot-at  modoldo,  ot-at  /tostolal 

«Soksezo  tumana,"  mau  souet;        „Uraorem  o  erte,"  mau  sonet. 

65. 

Kr  yece  löltou,  kupos  0ojzes,         Neuiuau  limor  ertalmeske 
Pulderdo  moJon  kineles.  Uos  namer  liyece. 


66. 

Patam  /Sokten  jftckoz  marctez       Kuy'zayoc  kayaz  toles, 

puales,         Olombalan  singon  oyot  tiisö  eryo- 
Orkamak  soyen  o  tiisö.  /Sflak. 


67. 

Jut  jomal  mo^oreni  kaude  pol     Oude  tosec  kajena-yeri, 

tules,  Kud(o)  olas  mien  soyaloua? 

Kudo  arkas  mien,  jttr  jttres? 


68. 

Sim  alasam  kuskozoin,  Ai-am-at  uko,  apara-at  uke, 

Sim  kozla  puudases  koltaroui.        Sini  kozla  puudases  socso  ulain. 


69. 

U  porton  os  murjazom  Monoin  conet  jörata-yen, 

Oseindeu  ifosas  pört  kaiie;  Toskalt(o)se<Jombalau  uzate! 

70. 

Kuksö  kurok  /Jnjosko  kiizaroin,  Kuui  tor  joryam  on^omeni  dene 
Kuin  tor  joiya  modon  ertales ;        Socsenilec  kotmom  soin  sinse. 
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Ef-at  ponar,  kas-at  pouar, 
Ponar  jode  sorta  tul; 


Patani  /Itokten  olokes 
Ertak  kaude  saska  posalou. 


Patambal  arka  kecolan  melen, 
Piitraltou  uiien  sini  sodan; 


Kliksö  kuruk  /*uj'sko  kiizaltoui, 
Mör  saskam  loiiden  oskoToni; 


Tenien  lukmo  sajka  si  tiiran, 
Temen  pumo  korkaze  sortuu 

tiiran. 


Piinkö  /Suijet  porton  sirija, 
Piinkö  kodalue  niitys  modes; 


Sini  kozlaske  puralas 
Korno  muso  ulm(o)  ulo; 


71. 

Lu  parnasem  la  sorta  pozokten 
BucaToui,  soeseni  os  suldal. 

72. 

Bucalom,  socsem  es  suldo; 
Kande  saska  loiiges  jomoe-nio? 

73. 

&im  sodan  tureJas  suon  som  kert, 
Kinde  pujoraltou,  par  una  lildarom 

(od.  lildalna). 

74. 

Tn  mör  kirjon  sues, 

Neranau  os  kuy'za  tost(e)  uke. 

75. 

Onde  kuy'zalan  mo  salauieui 

kolteua? 
—  Öörtiiö  /ftijau  si  söiyas. 

76. 

Pungö  kodalue  miixs  motmo 

yodom 

Por(o)  uimen  kidestoze  mal  niodes. 

77. 

Ku/zaye6  kayaz  toi  es, 
Ot/fct  puso  johu(e)  ulo. 


Digitized  by  Google 


74 


»Sim  araniaisket  om  pura]/ 

mauem, 
Sira  sopter  tutlo  purtafe; 


78. 


„Te  eloske  om  dol,"  manoin, 
Rodo  socso  tutlo  kondaTe. 


§im  alasani  si  tayanan, 
Sim  aöa  uyolom  ta/tfales. 


71). 


Aron  ku/zalan  salamom  serem, 
Ize  kajok  suldres  seraltem. 


80. 

Kidestem  ulo  siste  kudor  korka,  Neuinau  ongemo  os  kuy'za 
Ouat(o)r  puou  korkaze.  Ouat(o)r  pueu  saskaze. 


Os  so/forom  ciafom, 
Ur/tfaldem  mardez  löltafe; 


81. 


Tinen  mom  sonen  isiii^oraedom 
Puren  uzas  azl(e)  omel. 


Bujostem  ulo  knder  upsem, 
Upsalalmem  joöe  kiufeifya). 


82. 


To  sin£alse  oske  socsein 
Uziiiem  jode  jotosna. 


Atsa,  iidor/Jlak,  kajena 
Patani  /fokten  töpaske! 


83. 


Oude  tosec  kajena-yeri, 

Patam  fokten  tö/fciste  kömodes? 


Si. 


Piirtein  senkeille  soptor 
Janak  kiiksoc  os  kiizö. 


Oude  tose£  kajen-gori, 

Mun  siime  törzasem  kö  sirijes? 
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85. 

Patam  /fokten  knmlo  yut  kombo,    Menou  socsem  suk(o)  uke: 
Kumlo  kudoriek-at  6ost  sime.         Purmola  suiyostozö  pac  «ime. 


Patam  /fokten  osmastet 
Komb(o)  uke-yen,  lu<J(o)  ulo. 


86. 


Monen  secsemon  moz(o)  nke? 
—  Surtnezö  uke-yen,  size  ulo? 


Ozan  tiak  mom  osta? 


87. 


Nemuam  os  kuy'za  söron  on$a, 


—  Sörtnö  dene  lupsem  puna(les).    Maskalec-at  polmezon  on£a. 


(Siian  yodom  muremo  muro/flak:  88—93.) 

88. 


Tendan  pura  oyatak  poro: 
Mialan-goh,  poltem  postalam. 


U<Jor  araka  jiias  oyatak  tamle: 
Mialan-gou,  udorem  sörasem. 


Latkok  siidosau  pura  /focko, 
Puraze  poro:  „Juza!M  manes. 


89. 


Puraze  poro:  nJuza!*  manes; 
Ojzaze  möiiges  pastora. 


Sim  salefige  sialtales, 
Sim  pasalan  zap  sues; 


90. 


Kickome  imrie  /tfujzom 
(Mönges)  pörtolas 


rujza, 


Idem  köryedom  £est  iistelal! 
Apon  keralas  lektoua. 


91. 


Tör'st-ak  korkam  kufen  si6*a! 
Me  tau  loisten  lektona. 
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92. 

Patani  /tfokteu  torkeret  Pasfren  tolso  siian  mari/3lak 

Ukseraulec  ukseran  liinaset.  Kosojlec  kosoj  liuiaset. 


93. 


Koktot,  kumot  puldoreo  Naiden  kajme  udorzö 

Pi  soi  liomale  kurzales.  Sirinä  soi  nemalc  ou^ales. 


(Kolomo  yodom  murouio  muroplak:  91—100.) 

94. 

But  turostö  ir(o)met  teue  rao      Haima»  peret  palle  0er, 

pajda?         Mien  tolon  tfas  ot  jörö. 
Porsou  deue  puarn  ot  pttö. 


95. 

Sini  kuen  (-eraze  er  Acazen,  a/Sazon  iyozem 

Eroksor  tules  jitfales.  Me  ona  nangaje-yon-at,  iniales. 


Kuko:  „Kukuk!"  ina(uo)ldales 
Kianiat  töran  kapkaste; 


96. 

Kianiat  töran  kapkaze  tules 

jUlosas : 

Nem nau  socso  pujoni  jouidara. 


97. 

Kande  pol,  potelt!   Kande  pol,      Rok,  pocoltal!  Rok,  poöeltal! 

pocolt!        Ou^alani  ske  socsemem. 

OuSalani  ojar  kecozoni. 
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98. 

Lufigal  kosrao  lufige  kumezem       To  siri^alse  (e)ske  so£sem 
Uzar  6askar  köryes  joinoltlos.        Uzar  6askar  longes  jomoldos. 


99. 


Jolan  k'lat  ori^olan  Joledem  pid-at,  /Jaske  pit! 

Jolet  pidon  mom  siriset?  Kaj'sas  koruet  kuzo-Äor. 


100. 

Jolan  k'lat  on^olno  Tör  molandom  törsoremden 

Uuros  kttrtriö  riidafien  kia.  Neranan  socso  kiales. 
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YL  Takmakplak. 


(Marzan  Kiiloin  ftderzö.) 
1. 


Sar  alasam  koltaTom, 
Sapar  arkas  ka^afem; 
Sap  keremze  sar  lize, 
Mucaseze  cok  lize! 
A0a  luäet  larkales, 
Tuden  iyoze  0Ut  /fokten; 
Ize  sumem  larkales 
Jomen  kaj'se  sofcsemlan; 
Mime  jeset  jes  lize, 
Jttt  omezlan  set  lize! 


§old'r  sald'r  saraa/Sar 
Kalaj  kofigan  ori^olno. 
Jiiam  iFe,  0iit  poreen; 
Kfizem  iFe,  ser  tnra. 
Sold'r  sald'r  kuerla, 
SajJernen  ongesom:  sar  joiya. 
Toskalatrken,  rast  toskal, 
Molandeye6  tul  lekse! 
Tulzo  peteze,  siksoze  kotso, 
Patam  eles  tan  kotso! 


(Je/?an  Pödor  er^eze.) 

2. 

KoTtom  koTtom  tomVrot 
Latkok  kolan  liyece, 
Tombro  semet  kelsales-kon 
Jef>gat/3lak  oiigalno. 
Jefiga  0ate  pel  /Sfate, 
MeTna  kttest  soyales; 
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MeTnambalnet  ii  solmeske 
Pört  ori^olket  leyoldem; 
Pört  öri^olnet  mamoket 
Toskalalas  jazok-tor. 
Jazok-at  o^ol,  sulek-at  oyel, 
Sulokaj  motoron  pasaze; 
Sulokaj  motor  oyes  li-yen, 
MMana  ermak  kust(o)  ife? 


(Paj/Saros  Pöroäon  eryoze.) 
3. 

Kuy'zaj,  ku^zaj,  kusk  kajet?  - 

Lapas  kookas  kajalam.  — 

Lapasedem  pi  kosken.  — 

Pize  kusto?  —  Sukostu.  - 

äuksö  kusto?  —  Tulosto.  — 

Tulzo  kusto?  —  Budestö.  — 

Butsö  kusto?  -  0/*(o)da  juon.  — 

O0(o)daze  kusto?  —  Masftaste.  - 

Maskaze  kusto?  —  £inem(o)ste : 

Jondal  osten  sin^ales. 

Torakanze  saidat, 

Umdolaze  kazak, 

KoTaze  barabansik, 

Arlanze  tora. 

Korak,  korak  Kordo/Saj 

Korka  sondas  kajales; 

Cauan  erye  Caugo/Saj 

Udor  nalas  kajales; 

Soyerten  udor  Ak£a/3i 

Marian  kajas  kajales, 

Marian  kajas  tötfales. 


80 


AjtJem,  ajdero,  Ajya/Ji, 
&oz  poyas  kajeua! 
§oz  /Suj  poyen  tolmo  yo<Jom 


Soz  0u>  purayam  ostena! 
Öoz  /Suj  puraya  jttmö  yodem 
Ik  ermakom  ostena! 


(Motrij  Kanes"  eryoze.) 


Tosto  ka/Jan  pete  cfene  Tosto  tosom  kudaltalon 

Tombrom  losten  soktena!  Uyes  tosem  kucena! 


Uebersetaung  der  Sprachproben. 


I.  Märchen. 
l. 

Es  war  einmal  eine  Mutter  mit  ihrem  kleinen  Kinde.  Die 
Mutter  geht  Wasser  schöpfen,  setzt  das  Kind  nieder,  bindet  eiiie 
Glocke  an  das  Kind.  Eine  Maus  schneidet  die  Glocke  ab.  „Warum 
hast  du  sie  abgeschnitten  T  —  „Warum  lag  dein  Klotz  hier,  wess- 
halb  wuchsen  deine  NcsselnV 

Der  Ochs  frass  die  Nesselblätter.  „Ochs,  warum  hast  du  sie 
aufgefressen  T  —  „Weib,  warura  giebst  du  dem  Ochsen  kein  GrasV*4 

Das  Weib  stieg  auf  den  Boden  des  Viehstallcs,  und  ihr  Hand- 
schuh  blieb  unten.  Ihr  kleiner  Hund  schleppte  den  Handschuh  fort. 
„Wesshalb  hast  du,  kleiner  Hund,  den  Handschuh  fortgeschleppt?tt 
—  „Warum  hat  dein  Handschuh  hier  herumgeschleppt?" 

Der  kleine  Hund  bellt  einen  Raben  an.  Der  Rabe  sagt: 
„Warum  bellst  du  auf  raich?   Ich  steche  dir  die  Augen  aus.tt 

Der  Rabe  fragt  den  Selman:  „Wesshalb  willst  du  dich  nicht 
mit  mir  verheirathen  T  Der  Selman  autwortet:  „Du  bist  schwarz 
und  ich  bin  Weiss,  wie  könnte  ich  deine  Braut  werdeu?u 

Der  VVeg  ging  bergan  (?)  —  das  Märchen  lief  seiner  Wcge, 
ich  blieb  hier.   Damit  war  es  zu  Ende. 

2. 

Ein  Hase  läuft  auf  dem  Eise,  plauz!  fällt  er:  „Oh,  oh  Eis,  bist 
du  stark?"  —  «Allerdings  bin  ich  stark.u  —  „Wenn  du  auch  stark 
bist,  schmilzst  du  doch,  wenn  die  Sonue  dich  anblickt."    Das  Eis 
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sagt:  „Ist  die  Sonne  stark?"  Der  Hase  läuft  zur  Sonne  and  fragt 
die  Sonne:  „Sonne,  bist  du  stark?"  Die  Sonne  sagt:  „AUerdings  bin 
ich  stark."  —  „Wenn  du  auch  stark  bist,  so  verdunkelt  doch  die 
NVolke  dich."  —  „Ist  die  Wolke  stark?"  spricht  sie.  Der  Hase  läuft 
non  zur  Wolke  bin  und  fragt:  „Wolkc,  bist  du  stark 9"  —  „Allerdings 
bin  ich  stark,"  sagt  sie.  —  „Wenn  du  auch  stark  bist,  so  gelist  du 
auseinander,  wenn  der  Wiud  weht."  Die  Wolke  sagt :  „Ist  der  Wind 
stark V  Nun  läuft  der  Hase  wieder  zum  Winde  bin  und  fragt: 
„Wind,  bist  du  stark?"  —  „AUerdings  bin  ich  stark",  antwortet  er. 
„\Venn  du  auch  stark  bist,  kannat  du  doch  nicht  durch  die  Felswand 
wehen."  —  „Ist  die  Felswand  stark?"  sagt  er.  Der  Hase  läuft  zur 
Felswand  bin  und  fragt:  „Felswand  bist  du  stark'/"  —  „Allerdings  bin 
ich  stark,"  sagt  sie.  „Wenn  du  auch  stark  bist,  so  kann  die  Maus  doch 
ein  Loch  durch  dich  hincinbohren  und  entschltipfen."  —  „Ist  die  Maus 
denn  stark?"  sagt  sie.  Der  Hase  läuft  nun  zur  Maus  hin  und  spricht: 
„Bist  du  stark,  Maus?"  —  „Stark  bin  ich,"  antwortet  sie.  —  „Wenn 
du  auch  stark  bist,  so  kriegt  die  Katze  dich  fest."  —  „Ist  die  Katze 
\vohl  stark?"  —  Der  Hase  läuft  zur  Katze  und  spricht:  „Katze,  bist 
du  stark?"  —  „Allerdings  bin  ich  stark."  —  „Wenn  du  auch  stark 
bist,  so  bist  du  doch  von  der  Hand  des  alten  Weibes  abhängig.M  — 
„Ist  das  alte  Weib  stark?"  sagt  sie.  Der  Hase  läuft  wieder  zum 
alten  Weibe  hin:  „Mtttterchen,  bist  du  stark?"  fragt  er.  —  „Aller- 
dings  bin  ich  stark."  —  „Wenn  du  auch  stark  bist,  so  bist  du  doch 
von  Gottes  Hand  abhängig."  — „Ist  Gott  stark?14  —  Der  Hase  fragt 
Gott:  „Bist  du  stark,  Gott?"  Gott  antvvortet  nichts.  Wiederum  fragt 
der  Hase :  „Gott,  bist  du  stark  ?"  Wieder  keine  Antwort.  Zum  dritten 
Male  fragte  er:  nGott  bist  du  stark?"  Gott  gab  keine  Antwort,  licss 
seinen  Donner  erschallen,  und  der  Hase  starb,  das  alte  Weib  hackte 
Fleischklösschen  aus  ihm  und  ass  sie  auf.  —  Damit  war  das  Mär- 
chen  aus. 

3. 

Es  war  einmal  ein  altes  Weil)  und  ein  alter  Mann,  die  keinen 
Sohn  hatten.  Der  Vater  trauert  desshalb.  Er  geht  einmal  in  den 
Wald  Holz  hauen,  setzt  sich  nieder  uni  zu  essen  und  geht  darauf 
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trinken.  Plötzlich  fasst  ihn  der  Wassergeist  am  Bart  Der  Alte 
sagt:  „Lass  meinen  Bart  los!"  Der  Wassergeist  bittet:  „Du  hast  einen 
silberköpfigen  Pazi,  gieb  ihn  mirl"  —  „Gut,  du  sollst  ihn  haben,"  sagt 
der  Alte.  Der  Vater  kommt  nach  Hause.  Ihm  ist  ein  Sohn  geboren : 
er  lebt  einen  Tag  und  sieht  aus,  als  ob  er  ein  Jahr  alt  wäre;  er 
lebt  den  zweiten  Tag  und  sieht  wie  ein  zweijähriges  Bttblein  aus; 
dreiTage  lebt  er  und  sieht  aus,  als  wäre  er  ebenso  viele  Jahre  alt. 
Ein  sehr  tuchtiges  Bublein  wurde  aus  ihra.  Der  Vater  fängt  an  zu 
traueru,  die  Mutter  sagt:  „Warum  trauerst  du?"  Der  Vater  antwor- 
tet:  „Ich  habe  den  Jungen  weggeJobt."  Der  Knabe  aber  sagt:  „ Va- 
ter, ich  gehe  fort."  Der  Vater  antwortet:  „Geh!"  Der  Knabe  nimmt 
einen  Zaum,  und  der  Vater  sagt:  „Schutt'le  den  Zaum!"  Der  Sohn 
thut  es,  und  [von  des  Vaters  Pferden]  blickt  nur  ein  schlechtes 
Pferd  [ihn]  an;  er  nimmt  das  Pferd,  sattelt  es,  setzt  sich  darauf  und 
fasst  die  Peitsche. 

So  reist  er  ab.  Eine  Menge  Weiber  kommt  ihm  entgegen, 
[aber]  er  fährt  an  ihnen  vorbei.  Bald  darauf  kommt  eine  Menge 
junger  Mädchen  ihm  entgegen;  wieder  reitet  er  vorbei.  Schliesslich 
begegnet  er  einer  Schaar  Manner,  und  wieder  reitet  er  vorbei.  In- 
dem  der  Knabe  vorbeireitet,  wendet  er  sich  hin  und  her  und  lacht. 

Nun  wollte  der  Wasseralte  den  Knaben  festnehmeu,  aber  kann 
ihn  nicht  festkriegen.  Der  Knabe  geht  zu  einer  Fichte  und  steigt 
auf  den  Baum  hinauf.  Nun  nimmt  der  Alte  seinen  Finger,  nimmt 
einen  seiner  Zähne;  aus  dem  Finger  macht  er  einen  Beilstiel,  aus 
dem  Zahne  verfertigt  er  ein  Beil  und  fängt  an  die  Fichte  niederzu- 
hauen.  Beim  Hauen  des  Baumes  wird  der  Alte  mude.  Da  kommt 
ein  Bär  zu  ihm  und  sagt:  „Alterchen,  du  bist  mude,  gieb  mir  dein 
Beil,  ich  will  hauen."  Der  Alte  giebt  es  und  schläft  ein;  der  Bär 
vvirft  es  in  den  See.  Der  Bär  trabt  seines  Weges.  Der  Alte  er- 
wacht,  sieht  um  sich,  das  Beil  ist  fort.  Er  trinkt  den  See  aus,  speit 
ihn  wieder  weg,  das  Beil  fällt  heraus. 

Der  Alte  nimmt  das  Beil,  fängt  vvieder  an  zu  hauen  und  wird 
beim  Hauen  möde.  Zum  Alten  kommt  ein  Wolf:  „Alterchen,  bist 
mude,  lass  mich  hauen!"  Der  Alte  giebt  das  Beil  und  schläft  ein. 
Der  Wolf  wirft  das  Beil  in  den  See  und  trollt  fort.  Der  Alte  springt 
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auf,  das  Beil  ist  weg.  Er  trinkt  den  See  und  speit  ihn  aus,  das 
Beil  fiillt  heraus. 

Dor  Alte  fängt  wieder  an  zu  haucu  und  wird  miide ;  der  Fuchs 
komrat:  „Alterchen,  bist  made,  lass  mich  hauen!"  Der  Alte  giebt 
sein  Beil,  der  Fuchs  haut  den  Baura,  der  Alte  sinkt  in  den  Schlaf. 
Der  Fuchs  wirft  das  Beil  in  den  See.  Der  Greis  springt  auf  und 
sieht:  das  Beil  ist  fort.  Nachdem  er  wiedcr  das  Wasser  des  Sees 
ausgetrunken,  speit  er  es  aus ;  das  Beil  fiillt  heraus. 

Der  Alte  fängt  zu  hauen  an.  Das  Eichhömchen  kommt:  „A1- 
terchen,  bist  möde,"  sagt  es;  „gicb  mir  dein  Beil!"  Doch  der  Alte 
sagt:  „Der  erste  prellte,  der  zweite  prellte,  der  drittc  prellte;  auch 
der  vierte  ist  gekommen  uin  mich  zu  prellen."  —  „Ich  prelle  dich 
nicht,  Alter;  was  wisscn  wohl  die  Anderen?  Ich  weiss  Alles."  — 
Der  Alte  giebt  dem  Eichhorn  das  Beil,  legt  sich  schlafcn  und  ver- 
sinkt  in  Schlaf.  Das  Eichhorn  klettert  mit  dera  Beil  auf  den  Gipfel 
der  Fichte.  Der  Alte  springt  auf:  das  Beil  ist  fort.  Er  trinkt  das 
VVasser  des  Sees  aus,  speit  es  wieder  fort ;  das  Beil  fin  det  sich  uicht. 
Er  ui  tiuut  einen  anderen  Finger,  nimmt  wieder  einen  Zahn,  macht 
ein  neues  Beil  uud  fängt  an  die  Fichte  zu  hauen.  Die  Fichte  fängt 
an  zu  schwanken.  Das  Eichhorn  sagt  dem  silberköpfigen  Pazi:  „Was 
sitzst  du  da  so  langeV  Der  Wasseralte  will  dich  fressen,  bete  zur 
Akte/ft!"  —  Er  fängt  an  zu  beten:  „Aktw/fl,  Aktopi,  lass  deine  eiserne 
Kette  herab!" 

Akto^i  lässt  ihrc  eiseme  Kette  herab.  Der  Pazi  wickclt  eine 
Haarlocke  uin  den  Gipfel  der  Fichte  und  lässt  sic  da  hängen;  die 
Fichte  fiillt  um,  der  Wassergeist  kommt  zur  Fichte  herangelaufen 
und  verschlingt  die  Haarlocke:  „Ach,  wie  silss  das  schmeckt,  alx-r 
wenig  war  daran!"  Darauf  ging  der  Wasscrgeist  wieder  in  den 
See.  —  Und  damit  war  das  Märchen  aus. 

4. 

Ks  war  einmal  ein  alter  Mann  und  eine  alte  Frau.  Der  Alte 
sagt:  „So  können  wir  uicht  leben;  wo  solien  wir  liaben  hinsäenV" 
Die  Alte  sagt:  wAuf  den  Boden  des  Stubchcns  muss  man  sie  säen." 
Es  \vird  gesäet;  die  Rahen  wachsi»n  und  werden  reif.  —  j.Altvrchcn, 
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die  Rtiben  nitissen  beschnitten  wcrden!"  sagt  die  Alte.  Der  Alte 
steigt  auf  den  Boden  die  Rtiben  zu  beschneiden,  die  Alte  kann  nicht 
hinaufklettern.  „Hilf  mir  hiuauf,  Altercheu!"  sagt  sie.  Der  Alte 
sagt:  „Fass  mit  den  Zähnen  an  raein  Hosenband!"  Die  Alte  fasst 
es  mit  den  Zähnen.  Der  Alte  fängt  an  ihr  hinauf  zu  helfen;  er  ist 
schon  fast  heraufgeklettert,  da  reisst  des  Alten  Hosenband,  die  Alte 
fällt  hinunter  und  stirbt.   Der  Alte  fängt  zu  klagen  an. 

Der  Fuchs  kommt:  „Was  klagst  du,  Alter?"  —  „Mein  Weib  ist 
gestorben."  —  „Ich  mache  dein  Weib  gesund,  Alter,  heitze  die  Bad- 
stube,  schnell!"  —  Der  Alte  hat  die  Badstube  bald  warm  gemacht, 
trägt  die  Alte  in  die  Badstube,  bringt  sie  hinein  und  legt  sie  nieder. 
„Fuchs,  komm  hinein!"  sagt  er.  Der  Fuchs  geht  hinein  und  sagt 
demGreis:  „Setz'  dich  reitlings  auf  den  Ofenbesen,  nimm  eine  Teig- 
rolle  in  die  Hand  und  dreh'  dich  um  die  Badstube  herum!"  Der 
Alte  setzt  sich  auf  den  Ofenbesen,  ninmit  die  Teigrolle  in  die  Hand 
und  fängt  an  sich  ura  die  Badstube  hemrazudrehen.  Der  Fuchs 
macht  sich  daran  das  todte  Weib  zu  heilen. 

Der  Alte  fragt  den  Fuchs  und  sagt:  „Fängt  sie  an  gesund  zu 
werden?a  Der  Fuchs  erwiedert:  „Sie  will  aufstehen,  dreh'  dich 
nochmals  um  die  Badstube!"  Der  Alte  thut  es.  Der  Fuchs  frisst 
die  Lippen  der  Alten.  weg.  Der  Alte  fragt:  „Wird  sie  bald  ge- 
sund?" Der  Fuchs  ervviedert:  „Dein  Altchen  lacht  schon;  komm 
hinein  in  die  Badstube,  Alter!"  Indem  der  Alte  hineinkommen  will, 
wirft  der  Fuchs  ihn  ruckwärts,  dass  der  Alte  umfällt.  Der  Fuchs 
macht  sich  aus  dem  Staube  und  entwischt  in  ein  Birkenwäldchen. 
Der  Alte  steht  auf  und  sieht  sein  Altchen  an:  da  liegen  nur  die 
Knochen  der  Alten  auf  der  Erde.  Der  Alte  fängt  zu  weinen  an, 
nimmt  voll  Kummer  eine  Haarlocke,  windet  sie  sich  um  den  Hals 
und  stirbt.  —  Und  so  ist  das  Märchen  aus. 

5. 

Es  lebte  einmal  ein  Mann  und  eine  Frau.  Sie  hatten  drei 
Stihne  und  eine  Tochter.  Der  Mann  starb  weg,  die  Frau  blieb  am 
Leben.  Ihre  drei  Söhne  gehen  jenseits  des  weissen  Flusses  (Bjelaja). 
Das  Mädchen  wandert  zu  einein  Weibe.    „Weib,"  sagt  sie,  „kannst 
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du  mir  wahrsagen,  wohin  meine  Bröder  gegangen  sindV"  Das  Wcib 
macht  sich  ans  Wahrsagen :  „I)eiue  Bruder  gingen  jenseits  des  weis- 
sen  Flusses;  hat  deine  Muttcr  nichts  davon  erwähnt?"  —  „  Meine 
Mutter  sagte  nichts  davon." 

Das  Mädchen  kommt  darauf  zur  Mutter:  „Sind  meine  Brttder 
jenseits  des  weissen  Flusses  gegangen?"  —  „Ja,"  sagt  die  Mutter. 
„Mutter,  auch  ich  will  da  hingehen,"  sagt  sie.  Die  Mutter  enviedert: 
„Du  bist  noch  zu  klein."  —  „  Mutter,  ich  gehe  doch  hin." 

Sie  spannt  den  weissen  Wallach  vor  den  silbernen  Wagen, 
nimuit  den  kleinen  Hund  und  silbernen  Falken  und  macht  sich  auf 
den  Weg.   Nachdem  sie  sich  aufgemacht,  fängt  sie  an  zu  singen: 

„Trabe  fort,  mein  weisser  VVallach, 
Rolle  vorwärts,  Silberwagen, 
Belle  zu,  mein  kleines  Huudchen, 
Schuttle  dich,  mein  weisser  Falke, 
Zu  roeinen  Brttdern  zieh'  icli  hin." 

Als  sie  am  Ufer  des  weissen  Flusses  angelangt,  kommt  die  Toch- 
ter  des  Wassergeistes  hervor  und  sagt:  „Wollen  wir  baden  gehen!"  — 
„Nein,  ich  gehe  nicht,"  sagt  da.s  Mädchen,  „viele  Kleider  habe  ich, 
die  ich  ausziehen  muss."  —  „Wenn  du  dich  nicht  entkleidest,  so 
verschlinge  ich  [dich]."  Sie  zieht  nun  ihre  Kleider  aus  und  sie  ba- 
den; die  Tochter  des  Wassergeistes  steigt  frtther  aus  dem  VVasser 
und  zieht  die  Kleider  der  Anderen  an.  Das  Mädchen  sagt:  „Bring' 
mir  meine  Kleider  her!"  —  „Wenn  du  nicht  meine  Kleider  anziehst, 
so  fresse  ich  dich,"  sagt  sie.  Das  Mädchen  wcint  und  zieht  ihre 
Kleider  an.  Sie  gehen  jenseits  des  weissen  Flusses  und  gelangen  zu 
ihren  Brttdern.  Die  Bruder  empfangen  die  Tochter  des  Wassergei- 
stes,  ftthren  sie  in  die  Stube  und  veisen  ihr  einen  Platz  auf  dem 
Kasten  an;  ihre  eigene  Schwester  schicken  sie  den  Pferden  Heu  ge- 
ben.  Nachdem  sie  Heu  gegcben  und  zuruckgekehrt,  sagt  der  älteste 
Bruder:  „Man  muss  ihr  Speise  vorsetzen."  Der  Pferdehttterin  legen 
sie  die  Speise  in  den  Trog  der  Katze.  Nachdem  sie  sich  satt  gcges- 
sen,  legen  sie  sich  schlafen. 

Sie  stehen  vom  Schlafen  auf:  „Mädchen,  geh'  und  sieh'  nach 
deinen  Pferden!'4  sagt  er. 
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Sie  fQhrt  die  Pfcrde  zur  Tränke  und  fängt  an  zu  singen: 

»Trinkt,  trinkt,  Pferdchen  mein, 

Mög'  das  Wasser  euch  zum  Methc  wcrden, 

Das  genossene  Heu  zur  Gcsundheit  gereiehen!" 

Die  Pferde  trinken  nicht  uud  laufen  wcg.  Die  Schwester  kommt, 
und  nachdem  sie  die  Pferde  gctränkt,  giebt  sie  ihnen  Heu.  Der 
Bruder  sagt:  „Wesshalb  magern  unsere  Pferde  abV" 

Ani  folgenden  Morgen  geht  die  Schwester  die  Pferde  tränken ; 
der  Bruder  lauert  am  Pfosten  hei  der  Kiege  und  lauscht  deni  Gesange 
der  Schvvester,  dicsc  fängt  an  zu  singeu: 

»Trinkt,  trinkt,  meine  Wallachlein, 

Mög'  das  Wasser  eueh  zum  Methe  werdcn, 

Das  genossene  Heu  euch  schmackhaft  sein!" 

Die  Pferde  laufen  weg  und  gehen  in  den  Stall;  die  Schwester 
giebt  ihnen  Heu.  Der  Bruder  kommt  in  die  Stube  und  sagt  den 
Familiengliedern :  „Wehinuthig  singt  jenes  Mädehen;  ob  das  nicht 
unsere  Schwester  ist  V  Legt  die  Speise  in  eine  httbsche  SchOssel  und 
lasst  sie  essen!"  Die  Speise  legt  man  in  eine  httbsche  Schussel 
uud  lässt  sie  essen;  der  älteste  Bruder  fragt  die  Schwester:  „Bist 
du  unsere  SchwesterV"  —  „Kurc  Sclnvester  bin  ich,"  sagt  sie.  „Als 
ich  zum  Ufer  des  weissen  Flusses  gekommen  war,  stieg  des  Wasser- 
geistes  Tochter  aus  dem  \Vasser  und  sagt:  „Wollen  wir  baden  ge- 
hen!" Als  ich  antwortete:  „Ich  will  nicht  baden,"  sagte  sie:  „Wenn 
du  nicht  badest,  so  fress'  ich  dich."  Sie  stieg  zuerst  aus  dem  VVas- 
ser  uud  zog  meiue  Kleider  an.  Als  ich  aus  dem  Wasser  gestiegen, 
sagte  ich:  „Wesshalb  hast  du  meine  Kleider  angezogen?"  —  „Zieh' 
meine  Kleider  an!"  sprach  sie.  „Ich  thu'  es  nicht,"  sagte  ich.  „Thust 
du  es  nicht,  so  fress'  ich  dich,"  sagte  sie.  Ich  weinte  und  weinte 
und  zog  ihre  Kleider  an.  Wir  zogen  mit  des  VVassergeistes  Tochter 
uber  den  weissen  Fluss  und  kamen  hier  an.  Du,  lieb1  Bruderchen, 
kamst  uus  entgegen ;  da  ich  ihre  Kleider  angezogeu  hatte,  dachtest 
du:  Du  bist  nicht  unsere  Schwester." 

Darauf  nahmen  sie  ein  Pferd  fest,  zogen  es  aus  dem  Stalle, 
gingeu  in  die  Stube  und  ergriffen  des  VVassergeistes  Tochter,  entklci- 
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deten  sie  und  nahmen  ihre  Kleider  weg :  „Zieh\  Schwesterchen,  deine 
eigenen  Kleider  an!"  Sie  setzen  sie  an  den  Ehrenplatz  im  grossen 
YVinkel,  reichen  ihr  ailerhand  Bewirthung,  speisen  nnd  tränken  sie. 

Die  Tochter  des  Wassergeistes  fUhren  sie  hinaus,  binden  sie  an 
den  Schweif  des  Pferdes:  „Fahre,  längs  der  Erde  schleppend,  bis  an 
dein  Lebensende  umher!"  Die  Tochter  des  YVassergeistes  wird  her- 
ausgefuhrt.  „Wo  mein  Kopf  hinsinkt,  mag  ein  Erdhflgelchen  sich 
erheben,"  sagt  des  VVassergeistes  Tochter ;  „wo  mein  Bauch  hin- 
fällt,  entstehe  eine  Mehlkufe;  wo  mein  Räckcn  hinfällt,  komme  ein 
Hackebrett;  wo  mcine  Ohren  hinfallen,  werde  eincr  Muschel  Schaale; 
wo  meine  Augen  hinkommen,  wachse  die  Johannisbeere ;  wo  meine 
Hände  hinfallen,  entstehe  eine  Harke,  wo  meine  Fusse  hinsinken, 
komme  eine  Hacker" 

Die  Briider  leben  mit  ihrem  Schwesterlein  bis  an  ihr  Lebens- 
ende. 

6. 

Es  lebt  ein  Mann,  der  hat  seine  erste  Frau,  die  erste  Frau  hat 
eine  Tochter.  Die  Mutter  stirbt,  der  Vater  nimmt  eine  andere  Frau. 
Auch  die  zwcite  Frau  hat  eine  Tochter. 

Der  Vater  will  in  den  Wald  gehen,  die  verwaiste  Tochter  sagt 
dem  Vater:  „Ich  komme  mit."  Sie  gehen  mit  dem  Vater  in  den 
Wald,  kommen  dahin  und  sehen  Erdbeeren.  Der  Vater  sagt: 
„Töchterlein,  bleib'  du  hier  Beeren  pflUcken,  ich  gehe  Dachschindeln 
spalten,  gehe  du  dem  Koug-kong-Laute  [meiner  Axtj  nach."  Die 
Tochter  bleibt  Beeren  ptlucken;  der  Vater  geht,  kommt  zu  eiuem 
Fichtenstammc,  bindet  die  Keule  an  einen  Fichtenzweig  und  lässt 
sie  da  hangen,  selbst  begiebt  er  sich  heim.  Nachdem  das  Mädchen 
gcnugsam  Beeren  gcpfluckt,  begiebt  sie  sich  zum  Vater  und,  dem  Kong- 
kong-Laute  folgend,  gelangt  sie  zur  Fichte.  Der  Vater  ist  nicht  da, 
die  Keule  \vird  vom  Winde  au  den  Fichtenstamm  geschlagen.  Das 
Mädchen  steigt  auf  den  Gipfel  der  Fichte. 

Zu  dem  Stamme  der  Fichte  kommen  sieben  Wildgaise,  das  eine 
Horn  ist  von  bilber,  das  andere  von  Gold.  Eine  YVildgais  sagt: 
„\Vas  tönte  da?"     Eine  andere  sagt:  „Ich  habe  nichts  gehört." 
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Sie  fragt  eine  andere.  —  ,,Aueh  ich  nicht."  —  Sie  stossen  die  eine  todt 
und  lassen  sie  da  liegen,  die  sechs  Wildgaise  ziehen  ab.  Das  Mad- 
ellen steigt  von  dem  Gipfel  der  Fichte  hinab,  schindet  die  Haut  der 
Wildgais  ab,  nimmt  sie,  bringt  sie  hinauf  auf  die  Fichte  und  hängt 
sie  auf  einen  Zweig.  VViederum  kommen  die  sechs  YVildgaise  zur 
Fichte,  das  eine  Horn  von  Silber,  das  andere  von  Gold;  eine  von 
den  Gaisen  sagt :  „Was  tönte  da?"  —  „Ich  habe  nichts  gehört,"  sagt 
eine  andere  YVildgais;  „hast  du  es  gehört?"  fragt  sie  von  einer  ande- 
ren.  „Auch  ich  habe  nichts  gehört,"  sagt  sie.  Sie  fangen  an  ein- 
ander  zu  stossen,  machen  die  eine  mit  ihren  Hörnern  todt,  die  ttbri- 
geu  fttnf  Wildgaise  begeben  sich  weg.  Das  Mädchen  steigt  hinab 
vom  Gipfel  der  Fichte,  schindct  die  Haut  der  YVildgais  ab,  nimmt 
sie,  trägt  sie  hinauf  auf  den  Gipfel  der  Fichte  und  hängt  sie  auf 
einen  Zweig. 

Die  fttnf  VVildgaise  kommen,  das  eine  Horn  von  Silber,  das  an- 
dere von  Gold.  Sie  kommen  zu  dem  Stamm  der  Fichte:  „Was  er- 
tönte  da?"  sagt  eine.  „Ich  habe  nichts  gehört,"  war  die  Antwort; 
sie  fragt  eine  andere.  —  „Auch  ich  habe  nichts  gehört,"  sagt  sie. 
Sie  fangen  an  einander  zu  stossen,  stossen  eine  todt,  die  [ubrigen] 
vier  Wildgaise  ziehen  ab.  Das  Mädchen  steigt  herab  vom  Gipfel  der 
Fichte;  nachdem  sie  die  Haut  der  VVildgais  abgeschunden,  nimmt  sie 
dieselbe,  trägt  sie  hinauf  auf  den  Gipfel  der  Fichte  und  hängt  sie 
auf  einen  Zweig.  Von  Silber  und  Gold  schimmernd  hängt  [das  FellJ 
am  Fichtenzweige. 

Die  Stiefmutter  sagt:  „  Vater,  geh*  deine  Tochter  suchen!"  — 
„Ich  muss  wohl  gehen,"  sagt  er.  Der  Vater  spannt  ein  Pferd  an, 
nimmt  den  kleinen  Hund  und  geht  in  den  Wald.  Der  Vater  kommt 
zu  seiner  Tochter,  im  Gipfel  der  Fichte  schimmert  es  von  lauter 
Silber  und  Gold;  die  Tochter  fängt  an  die  Wildgaishäute  vom  Gip- 
fel der  Fichte  herabzuwerfen,  kommt  herunter,  und  sie  fangen  an 
die  YVildgaishäute  in  den  Schlitten  zu  legen.  Der  Vater  sagt  dem 
kleinen  Hunde:  „Kleiner  Hund,  geh'  sag'  der  Stiefmutter:  „Deine 
Tochter  kommt  mitSchätzen  beladen,""  sagt  er,  „„brau'  vom  besten 
Biere,  backe  Pfannkuchen!""  Der  kleine  Huud  geht  zur  Stiefmut- 
ter: „Deine  Tochter  kommt  mit  Schätzen  beladen,  brau'  vom  besten 
Biere,   backe  Pfannkuchen!"     Die   Stiefmutter  schilt  und  schlägt 
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den  klciuen  Hund,  der  kleinc  Uinui  läuft  zum  Mauno,  kommt  zu  ihm 
und  sagt:  „Die  Stiefmutter  hat  mich  geschlagen."  —  „Geh  wicdcr  hin, 
sage,  dass  wir  bald  kominen!"  —  Nachdem  der  kleine  Hund  zur 
Stiefmutter  gekomnien,  sagt  er:  „Sie  kommen  bald,  brau'  vom  besten 
Bier,  backe  Pfannkuchen,  deinc  Tochter  kommt  mit  Schätzen  bela- 
den."  Sie  schilt  den  kleinen  Hund,  schlägt  ihn  und  jagt  ihn  fort; 
folgt  ihm  hinaus.  Der  Vater  und  die  Tochter  kommen  augefahren, 
tragen  die  Wildgaishäute  in  die  Htttte,  hangen  sie  da  auf;  von  lau- 
ter  Silber  und  Gold  schimmern  sie,  indem  sie  da  hangen.  Die  Mut- 
ter  bewirthct  die  Tochter,  der  Vater  weist  ihr  den  Ehrenplatz  auf 
dem  Kastuu  an. 

Die  Stiefmutter  sagt:  „  Vater,  fuhre  muine  Tochter  in  den 
YVald!"  Der  Vater  ftthrt  sie  in  den  VVald.  „Pflack'  Erdbeeren,  mein 
Töchterlein,"  sagt  er,  „ich  gehe  Dachschindeln  spalten;  geh  dem 
"  Kong-kong-Laute  nach \u  Nachdem  das  Mädchen  Erdbeeren  ge- 
pflttckt,  kommt  sie  hin,  der  Vater  ist  nicht  da.  Das  Mädchen  steigt 
auf  den  Gipfel  der  Fichte.  Vier  VVildgaise  kommen  herangclaufen, 
das  eiue  Horn  von  Silber,  das  andere  von  Gold.  „Was  tönte  daV" 
sagt  eine.  Eine  andere  Wildgais  sagt:  „Ich  habe  nichts  gehört." 
Eine  dritte  sagt:  „Auch  ich  habe  nichts  gehört."  Alle  vier  Gaise 
beginnen  an  der  Fichte  herumzuscharren,  wollcn  die  Fichte  herunter- 
werfen,  die  Fichte  fällt  um.  Die  Wildgaise  fressen  das  Mädchen  auf 
und  gehen  in  den  \Vald. 

Die  Mutter  sagt:  „ Vater,  geh'  deine  Tochter  suchen!"  —  „Ich 
muss  wohl  gehen,"  sagt  er.  Der  Vater  spannt  das  Pferd  an,  nimmt 
den  kleinen  Hund,  nimmt  einen  Kasten  von  Lindenrinde,  geht  in 
den  Wald  und  kommt  zur  Stelle.  liloss  die  Gebeine  sciner  Tochter 
findet  er  vor;  er  legt  die  Knochen  in  deu  Kasten.  Er  begiebt  sich 
heimwärts  und  spricht:  „Kleiner  Hund,  geh'  nach  Hause,  sage  ihrer 
Mutter  :  „Brauc  vom  besten  Ihere,  backe  Pfannkuchen,  deiner  Tochter 
Gebein  wird  heimgebracht!"*'  Der  kleine  Hund  ging  nach  Hause, 
sagt's  der  Mutter,  die  Mutter  schlug  das  Handchen  und  trieb  es  fort. 
Der  kleine  Hund  geht  fort  und  kommt  zum  Manne.  —  „Geh\  geh*, 
klcincr  Hund,  sage  der  Mutter,  dass  wir  bald  kommen!"  —  Nachdem 
das  HUndcheu  zur  Mutter  gekomnien,  sagt  es:  „Brau'  vom  besten 
Ihere,  backe  Pfannkuchen,  todt  kommt  meine  Tante  au.:i  —  Die 
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Mutter  schlup  das  Hiindchen,  ftthrt  es  hinaus  und  folgt  dessen  Spur; 
der  Vatcr  bringt  nur  seincr  Tochter  Knochen  in  die  Stube.  Die 
Mutter  zQndet  die  Todtenkerzen  an,  wirft  der  Tochter  Kuchen  nach 
und  fängt  an  zu  weinen ;  der  Vater  trauert.  Sie  leben  und  siud  ge- 
sund.  —  Damit  ist  die  Geschichte  aus. 

7. 

Ein  Mann  dreht  eine  Pferdefessel,  geht  zu  einem  Weibc  und 
kommt  hin:  die  Stube  ist  von  der  Grösse  einer  Spindelrolle,  der 
Rauch  von  der  Dicke  eines  Fadens.    Er  tritt  in  des  VVeibes  Stube. 

—  „Weib,"  sagt  er,  „wo  lege  ich  meine  Pferdefessel  hin?"  Das  Weib 
sagt:  „Lege  sie  in  den  Hahnerstall !"  Der  Mann  legt  sie  dahin.  Sie 
essen,  trinken,  legen  sich  zur  Ruhe.  Am  Morgen  stehen  sie  auf; 
der  Mann  sagt:  „Ich  gehe  fort,  Alte;  deine  Huhner  haben  meine 
Pferdefessel  beschmutzt."  Das  Weib  antwortet:  „Nimm  eins  von 
meinen  Huhnern  und  geh!"  Der  Mann  nimmt  ein  Huhn,  begiebt 
sich  fort  und  geht  zu  einem  andern  Weibe.  Er  kommt  zum  Weibe 
hinein:  „Weib,"  sagt  er,  „wo  verwahre  ich  mein  HuhnchenV"  — 
„Verwahre  es  im  Entenstall!"  sagt  sie.  Sie  essen,  trinken  und  legen 
sich  schlafen.  Nachdem  sie  am  Morgen  aufgestanden,  sagt  der  Mann : 
„Jetzt  mache  ich  mich  auf."  Er  sieht  sein  Huhn  an  und  merkt, 
dass  es  todt  ist.  „ Weib,"  sagt  er,  „deine  Enten  haben  mein  Huhn 
todtgetreten."  —  „Nimm  eine  Ente,"  sagt  die  Alte,  „und  mache  dich 
auf!"  Der  Mann  nimmt  sie  und  geht.  Er  geht  und  geht,  kommt 
zu  einem  anderen  YVeibe,  tritt  hinein  in  ihre  Stube.  „Weib,"  sagt 
er,  „wo  verwahre  ich  meine  EnteV"  Das  Weib  sagt:  „Verwahre 
sie  in  dem  Gänsestalle !"  Der  Mann  thut  es;  sie  essen,  trinken, 
legen  sich  schlafen.  Am  Morgen,  als  sie  aufstehen,  will  der  Mann 
fort.  „Weib,"  sagt  er,  „deine  Gänse  haben  meine  Ente  todtgetreten." 

—  „Nimm  eine  von  meinen  Gänsen  und  geh'!"  —  Der  Mann  thut  es 
und  geht.  Er  geht  zu  einem  anderen  YVeibe.  Er  kommt  zum  Weibe, 
tritt  in  die  Stube  und  sagt:  „Weib!  wo  verwahre  ich  meine  Gans?" 

—  „Steck'  sie  in  den  Hammelstall !"  sagt  sie.  „Gut,"  sagt  der  Mann 
und  thut  es.  Sie  essen,  trinken  und  gehen  schlafen.  Am  Morgen 
stehen  sie  auf,  und  der  Mann  sagt:  „Ich  muss  gehen,  Alte;  deine 
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Hammel  haben  meine  Gans  todtgestossen."  —  „Nimm  einen  roeincr 
Hanimel  und  raach'  dich  auf !"  —  Der  Mann  thut  es  und  geht,  koinmt 
zu  eiuera  andern  VVeibe:  „  Weib,  wo  steck'  ich  meinen  Haramel  hin?" 
sagt  er.  —  „Steck'  ihn  in  den  Ochsenstall!"  —  „Gut,"  sagt  er,  und 
thut  es.  Es  wird  Abend;  sie  essen,  trinken  und  legen  sich  schlafen. 
Am  Morgen  stehen  sie  auf;  der  Mann  will  weiter  gehen,  besieht 
seinen  Hammel  und  sagt  :  „Weib,  deine  Ochsen  haben  meinen  Ham- 
mel  todtgestossen."  —  „Nimm  einen  meiner  Ochsen  und  geh'!"  — 
Der  Mann  geht  und  fahrt  seinen  Ochsen;  er  geht  und  geht  und 
kommt  schliesslich  wieder  zu  einem  Weibe.  Er  geht  hinein  zum 
Weibe  und  sagt:  „\Veib,  wo  schliesse  ich  meinen  Ochsen  ein?" 
Das  Weil)  sagt:  „Schliess'  ihn  im  Stall  der  wcissen  Stute  ein!"  — 
„Gut,"  sagt  der  Mann  und  thut  es.  Sie  essen,  trinken  und  legen 
sich  schlafen.  Am  Morgen,  nachdem  sie  aufgcstanden,  sagt  der 
Mann:  „Ich  muss  mich  auf  den  Wcg  macheu."  Der  Mann  sieht 
nach  seinem  Ochsen,  die  weisse  Stute  hat  ihn  mit  dem  Fusse  todt- 
geschlagen.  „Weib,"  sagt  er,  „mein  Ochs  ist  von  deiner  weissen 
Stute  todtgeschlagen  worden."  Das  VVeib  sagt:  „Nimm  die  vveisse 
Stute  mit  und  geh'!"  Der  Mann  fängt  an,  die  Stute  fortzuftthren ; 
geht,  geht,  kommt  nach  Hause,  spannt  den  Schlitten  an  und  fährt 
in  den  Wald;  im  Walde  fängt  er  an  zu  singen: 

„Eine  Pferdefessel  dreht'  ich  und  erhielt  ein  Huhu, 

Fttr  das  Huhu  bekam  ich  eine  Ente, 

Fttr  die  Ente  erhielt  ich  eine  Gans, 

Fttr  die  Gans  bekam  ich  einen  Hammel, 

Far  den  Hammel  bekam  ich  einen  Ochsen, 

Far  den  Ochsen  erhielt  ich  eine  weisse  Stute." 

Das  Eichhorn  kommt  und  sagt:  „Altcrchen!  was  singst  du  da 
fttr  ein  schönes  LiedV"  —  „Komm,  setz'  dich  neben  mich,  und  ein 
noch  schöneres  Lied  sing'  ich  [dirj."  —  Das  Eichhorn  kommt  und 
setzt  sich.  Der  Alte  steckt  es  unter  sich,  macht  sich  auf  den  Wcg 
und  fängt  wieder  an  sein  Lied  zu  singen: 

„Eine  Pferdefessel  dreht1  ich  uud  bekam  ein  Huhn," 

u.  s.  w. 
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Der  Hase  kommt:  „Was  singst  du  da  fur  ein  schönes  Lied,  m 
Alter?"  —  „Koram,  setz'  dich  neben  raich;  ein  noch  schöneres  Lied 
will  ich  singen."  Der  Hase  steigt  hinein  und  setzt  sich  hin;  der  Alte 
steckt  ihn  unter  sich.  Er  fängt  an  weiter  zu  fahren  und  hebt  wieder 
an: 

„Eine  Pferdefessel  dreht'  ich  und  hekam  ein  Huhn," 

u.  s.  w. 

Der  Fuchs  kommt:  „Alter,  was  singst  du  fiir  ein  schönes  Lied?" 
—  „Komm  herauf  und  setz'  dich  neben  mich,  ein  noch  schöneres 
Lied  sing'  ich  [dir]."  —  Der  Fuchs  steigt  hinauf  und  setzt  sich  hin ; 
er  steckt  den  Fuchs  unter  sich  und  bedeckt  ihn.  Der  Alte  fängt 
wieder  an  zu  fahren  und  zu  singen: 

„Eine  Pferdefessel  dreht'  ich  und  hekam  ein  Huhn," 

u.  s.  w. 

Der  Wolf  kommt:  „Alterchen,  was  singst  du  filr  ein  schönes 
Lied?"  —  „Komm,  setz'  dich  neben  mich,  ein  noch  schöneres  Lied 
will  ich  singen."  Der  Wolf  steigt  hinauf  und  setzt  sich  neben  den 
Alten,  der  Alte  steckt  den  Wolf  unter  sich.  Wieder  fährt  der  Alte 
weiter  und  fängt  zu  singen  an: 

„Eine  Pferdefessel  dreht'  ich  und  bckam  ein  Huhn," 

U.  s.  w. 

Der  Bär  kommt:  ,.  Alter,  was  singst  du  da  fur  ein  schönes 
Lied?"  —  nKoram,  setz'  dich  neben  mich,  ein  noch  schöneres  Lied 
kann  ich  singen."  Der  Bär  steigt  hinauf,  setzt  sich  hin,  der  Mann 
druekt  ihn  zusammen  und  steckt  ihn  unter  sich. 

Sie  fahren  und  fahren;  die  Fiemerstange  des  Mannes  bricht. 
Kr  sagt  dem  Eichhorn:  „Geh',  Eichhörnchen,  hau'  eine  Fiemer- 
stange und  komm  [zuruckj!u  Das  Eichhorn  geht  die  Fiemerstange 
hauen.  Das  Eichhorn  bringt  einen  Tannenzapfen.  „Ist  das  deine 
Fiemerstange  ?"  sagt  der  Alte.  Er  schickt  den  Hasen  aus:  „Hase, 
geh',  hau'  eine  Fiemerstange  und  komm!"  Der  Hase  geht,  bringt 
in  seinen  Zähnen  einen  Espenzweig.  „Ist  das  deine  Fiemerstange?" 
sagt  der  Alte.  „Geh',  Fuchs,  hau'  eine  Fiemerstange  und  komm!" 
.    Der  Fuchs  geht,  fasst  ein  Stöckchen  mit  den  Zähnen  und  kommt. 
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Der  Alte  sagt:  „Ist  das  nun  dcinc  Fiemerstange  ?  Wolf,  geh',  hau' 
und  bring'  die  Fiemerstange!"  Der  Wolf  geht,  bringt  eiuen  Kno- 
chen  in  den  Zähnen.  Der  Alte  sagt:  „Ist  das  deine  Fiemerstange? 
Bär,  geh\  hau'  eine  Fiemerstange  und  bring'  sie  her!"  Der 
Bär  geht  und  kehrt  zuruck,  einen  grossen  umgefallenen  Baum  tragend. 
„Ist  das  die  Fiemerstange?"  sagt  der  Alte.  „Wartet  ein  wenig, 
ich  gehe  selbst,  bleibt  hier!"  Der  Alte  geht  eine  Fiemerstange 
hauen.  Sie  fressen  die  weisse  Stute  auf,  geben  der  Haut  die  Ge- 
stalt  der  weissen  Stute  und  stellen  sie  auf.  Der  Alte,  nachdem  er 
die  Fiemerstange  gehauen,  kehrt  zuröck,  befestigt  die  Fiemerstange, 
spannt  die  weisse  Stute  vor,  stellt  sich  im  Schlitten  auf,  schlagt  mit 
der  Peitsche,  die  weisse  Stute  sinkt  zur  Erde  uieder.  —  Damit  war 
das  Märchen  aus. 

8. 

Es  war  einmal  eine  weisse  Stute,  die  weisse  Stute  hat  einen 
Sohn  Bttltak.  Der  Sohn  der  weissen  Stute  sagt  seiner  Mutter:  „Ich 
will  auf  die  Jagd  gehen."  Die  Mutter  sagt:  „Wenn  du  gehst, 
bleibt  mir  weder  Essen  noch  Stall."  Er  mäht  Heu,  macht  seiner 
Mutter  einen  Stall,  selbst  geht  er  auf  die  Jagd.  Er  geht  und  geht, 
da  kommt  der  Sohn  des  Mondes  Telcak  ihm  entgegen:  „Wo  gehst 
du  hin?"  sagt  Telcak  dem  Sohn  der  weissen  Stute.  „Ich  gehe 
auf  die  Jagd,"  sagt  er.  „Lasst  uns  zusammen  gehen!"  sagt 
er.  „Gut !"  sagt  der  Sohn  der  weissen  Stute.  Der  Sohn  der  weis- 
sen  Stute  und  Telcak  machen  sich  zusammen  auf ;  sie  gehen  und  ge- 
hen und  begegnen  dem  Sohn  der  Sonne  KeSames.  Der  Sohn  der 
Sonne  Ke&imes  sagt  den  beiden  Männem:  „Wo  geht  ihr  hin?"  — 
„Wir  gehen  auf  die  Jagd."  —  „Gehen  wir  zusammen!"  sagt  er  dem 
Telcak  und  dem  Sohn  der  weissen  Stute.  „Lasst  uns  gehen!" 
sagt  Bttltak.  Alle  drei  gehen  sie,  gehen  und  gehen.  „Nun,  lasst  uns 
unsere  Pfeile  abschiessen !"  sagen  sie.  Sie  schiessen;  Kecames  Pfeil 
traf  einen  Httgel.  Telcak  schiesst;  Telcaks  Pfeil  drang  in  einen 
Baumstumpf.  Der  Sohn  der  weissen  Stute  drilckt  ab;  der  Pfeil  des 
Sohnes  der  weissen  Stute  traf  den  Winkel  eines  Hauses.  Der  Sohu 
der  weissen  Stute  sagt:  r Lasst  uns  in  die  Stube  da  hineingehen!" 
Als  sie  in  die  Stube  da  hineingehen,  sitzen  da  drei  Jungfrauen 
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in  der  Stube.  Die  drei  nehmen  sich  die  drei  Jungfrauen  zur  Ehe, 
wohnen  da  und  gehen  selbst  auf  die  Jagd.  Sie  streifen  umher  und 
finden  nichts;  komraen  zurttck,  essen,  trinken  und  legen  sich  schla- 
fen. Am  Morgen  stehen  sie  auf,  essen  und  gehen  wieder  auf  s  Waid- 
werk  aus.  Sie  wandern  hin  und  her,  finden  wieder  nichts  und  kom- 
raen zurflck.  Keeames  sagt:  „Was,  unsere  Frauen  mttssen  bös  sein! 
Morgen  muss  einer  von  uns  auf  der  VVache  bleiben."  Sie  essen, 
trinken  und  legen  sich  schlafen.  Am  Morgen  stehen  sie  auf  und 
essen;  der  Sohn  der  weissen  Stute  geht  mit  Keeames  auf  s  Waid- 
werk  aus,  der  Sohn  des  Mondes  bleibt  zurQck  die  Frauen  zu  tiber- 
wachen.  Sie  gehen  in  die  Kreuz  und  Quer  uud  finden  nichts.  Telöak 
wacht  und  wacht  unterdessen  und  sinkt  schliesslich  in  Schlaf.  Der 
Sohn  der  Sonne  Keeames  und  der  Sohn  der  weissen  Stute  kehren 
heim  und  fragen  Telcak:  „Was  hast  du  gesehen?"  sagen  sie.  „Ich 
habe  nichts  gesehen,"  sagt  Tel6ak.  Sie  essen,  trinken  und  legen  sich 
schlafen.  Sie  stehen  vom  Schlafen  auf;  den  Sohn  der  Sonne  Keea- 
mes lassen  sie  zur  VVache  da,  selbst  gehen  sie  aufs  Waidwerk  aus. 
Sie  gehen  hin  und  her  und  finden  nichts.  Keöamos'  wacht  und  wacht 
und  schläft  ein.  Telöak  und  der  Sohn  der  weissen  Stute  kommen 
heim  und  fragen  Keeames:  ,.\Vas  hast  du  gesehen?"  Keeames  sagt: 
„Nichts  habe  ich  gesehen."  Sie  essen,  trinken  und  legen  sich  schla- 
fen. „Nun  bleib'  du,  Sohn  der  weissen  Stute!"  sagen  sie.  Der  Sohn 
der  \veisscn  Stute  bleibt,  Telcak  und  Kecamos  gehen  auf  die  Jagd. 
Ein  starkes  ellenlanges  Männchen  kommt  zur  Stube  hin  und  sagt: 
„Hclft  mir  eure  Treppe  hinaufsteigen!"  Der  Sohn  der  weissen  Stute 
sagt  den  Frauen:  „Saget:  „Wenn  du  mal  gekommen bist,  so  kannst 
du  auch  hinaufsteigen!""  Die  Frauen  sagen  dem ellenlangen  Starken: 
„Wenn  du  mal  gekommen  bist,  so  magst  du  selbst  hinaufsteigen." 
Der  ellenlange  Starke  steigt  die  Treppe  hinauf.  „Oeffnet  eure  Thör!" 
sagt  er.  Der  Sohn  der  weissen  Stute  Bttltak  sagt  den  Frauen: 
„Saget:  „Wenn  du  hast  hinaufsteigen  könncn,  so  kannst  du  auch 
öffnen.""  Die  Frauen  sagen  dem  ellenlangen  Starken:  „Wenn 
du  hast  hinaufsteigen  können,  so  kannst  du  auch  öffnen."  Er 
öffnet  die  Thttr.  Der  ellenlange  Starke  sagt:  ,,Helft  mir  von  der 
Schwelle  eurer  Thur  herabzukommen."  Der  Sohn  der  weissen  Stute 
sagt  den  Frauen :  „Saget:  „Wenn  du  hast  öffnen  können,  so  kannst  du 


Digitized  by  Google 


96 


auchherabkominen.""  Die  Frauen  sprechen  zu  dem  ellenlangen  Star- 
ken:  „Wenn  du  hast  öffnen  können,  so  kannst  du  auch  hcrabkom- 
men."  Der  ellenlange  Starke  kommt  in  die  Stube  hinein  und  fangt 
an  mit  den  Frauen  zu  ringen.  Er  ringt  und  ringt,  geht  hinaus  und 
entfenit  sich.  TeMak  und  Kecaines  kommen  und  fragen  den  Sohn 
der  wcissen  Stute  Bttltak:  „Was  hast  du  gesehenV"  sagen  sie.  £ul- 
tak  erwiedert:  „Den  ellenlangen  Starken  habe  ich  gesehen."  Sie 
essen,  trinken  und  legen  sich  schlafen.  Es  wird  Morgen;  sie  stchen 
auf,  essen,  trinken  und  ziehen  drei  Mann  hoch  aufs  \Vaidwerk  aus. 
Sie  gehen  hiu  und  her;  der  ellenlange  Starke  kommt  und  fiihrt  ihre 
Frauen  zu  sich.  Alle  drei  gehen  sie  in  die  Kreuz  und  Quer  und 
finden  nichts.  Sie  kommen  zurttek  —  die  Frauen  sind  fort.  Wie- 
derum  gehen  sie  weg.  Sie  schrciten  vorwärts,  steigen  auf  den  Gip- 
fel  eines  hohen  Berges  und  legen  sich  schlafen.  Sie  schlafen  ein,  und 
der  ellenlange  Starke  schlägt  sie  alle  drei  todt. 

Aus  dem  einen  Euter  der  weissen  Stute  fliesst  Blut  heraus,  aus 
dem  andern  Euter  Milch.  Die  weisse  Stute  fängt  an  in  ihrem  Stallc 
[unruhigj  umherzuspringen.  Sie  springt  hin  und  her  und  kommt  ir- 
geudwie  los.  Sie  läuft  und  läuft,  lindet  ihren  Sohn,  scharrt  und  schnauft, 
und  wiederum  scharrt  und  schnauft  sie.  Der  Sohn  sagt:  „Ho,  ho, 
lange  hab'  ich  geschlafen!"  —  „Wäre  ich  nicht  gewescn,  hättest  du 
noch  länger  geschlafen,"  sagt  die  weisse  Stute.  Der  Sohn  der  weis- 
sen  Stute  sagt  sciner  Mutter:  „Mutter,  wo  soll  ich  allein  hingehen? 
Wecke  meine  Kameraden!"  —  „Ach  mein  Sohn,"  sagt  die  weisse 
Stute,  „habe  ich  wohl  zwei  LebenV"  —  „0,  Mutter,  erwecke  sie!" 
sagt  der  Sohu.  Sie  schnauft  und  scharrt,  schnauft  und  scharrt  von 
Neuem.  „IIo,  ho,  lange  hab'  ich  geschlafen  I"  sagt  Telcak.  —  „\Yäre 
ich  nicht  gewesen,  hättest  noch  länger  du  geschlafen."  —  „Ach 
Mutter,  erweck'  auch  unsern  anderen  Kameraden!"  —  „Nun,  auf- 
vvecken  werde  ich  ihn  schou,  aber  selbst  werde  ich  sterben,"  sagt 
die  weissc  Stute.  Der  Sohn  sagt:  „Erweeke  ihn,  Mutter,  wir  begra- 
ben  dich."  Die  weisse  Stute  scharrt  und  schnauft,  scharrt  und  schnauft, 
der  Sohn  der  Sonne  Kecamos  erwacht:  „Ho,  ho,  lange  hab'  ich  ge- 
schlafen!" —  „AVäre  ich  nicht  gewesen,  hättest  uoch  länger  du  ge- 
schlafen," sagt  die  weisse  Stute.  Die  weisse  Stute  stirbt.  Sie  be- 
grabeu  sie  und  ziehen  fort;  sie  gehen,  gehen  uud  finden  in  einein 
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Bergwinkel  ein  Locb.  Der  Solin  der  weissen  Stute  Bultak  sagt: 
„Tel6ak,  geh'  du  in  dieses  Loch  hinab!"  —  ,.Warum  sollte  ich  eines 
Weibea  wegen  hinuntergehen?"  sagt  Tolcak.  Telcak  geht  nicht  hin- 
ab.  Der  Solin  der  weisscn  Stute  Mltak  spricht  zum  Kecamos:  „Du, 
Kefcamos,  geh'  hiuab  durch  dieses  Locb!"  Kecamos  sagt:  „Was 
soll  ich  eines  Weibes  wegen  hcruntergehen  V"  Kecamos  geht  nicht 
hinunter.  Der  Solin  der  weissen  Stute  sagt:  „Nun,  so  will  ich  hin- 
untergehen;  gebt  cure  Silberringe  mir !"  Alle  drei  drehen  sie  einen 
Strick,  einen  einundvierzig  Klafter  langen  Strick  drehen  sie;  sie  dre- 
hen ihu  fertig,  der  Solin  der  weissen  Stute  Bttltak  fiingt  an  sich  her- 
abzulassen  und  sagt :  „\Venn  ich  sterbe,  werde  mii"  eine  eiseme  Wiegc, 
wenn  ich  am  Leben  bleibe,  ein  Daunenpolstor."  Auf  ein  Daunen- 
polster  sinkt  er  hinab  und  bleibt  stehen.  Kr  geht  und  geht,  kommt 
zu  einem  Fusspfade  und  bleibt  stehen.  Tolcak's  Weib  kommt  Thrä- 
nen  vergiessend.  „Was  weinst  du?"  sagt  der  Sohn  der  weissen 
Stute  Mltak;  „ich  bin  ja  selbst  hier."  Der  Sohn  der  weissen  Stute 
fragt:  „Was  hast  du  fur  ein  KindV"  Das  \Veib  erwiedert:  ,,Das 
Kind  ist  ein  Knäblein."  —  „Wenn  du  ein  Knäblcin  hast,  so  binde  auf 
dessen  Rucken  eine  Burste ;  wenn  es  zu  weinen  anfangt,  so  sage  dem 
ellenlangen  Starken:  „Es  will  \vissen,  wo  deine  Seele  steckt."" 
Nachdem  Tolöaks  Weib  vom  Wasserschöpfen  zurUckgekehrt,  bindet 
sie  eine  Btirste  auf  den  Rucken  ihres  Kinder  Das  Kind  fängt  zu 
weinen  an.  Der  ellenlange  Starke  fragt  das  \Veib:  „Was  weint  der 
BalgV"  —  „Er  will  wissen,  wo  deine  Seele  ist,"  ervviedert  das  Weil). 
—  „Wo  meine  Seele  ist:  in  dem  Ei  der  auf  dem  Flusse  umherstrei- 
fenden  Ente."  —  TelCak's  Weib  geht  und  sagt  dem  Sohne  der  weis- 
sen  Stute:  „In  dem  Ei  der  auf  dem  Flusse  urahcrstreifenden  Eute." 
Der  Sohn  der  weissen  Stute  Billtak  erschiesst  die  Ente,  nimmt  das 
Ei  weg  und  steckt  es  in  die  Tasche.  Kecamos  Weib  kommt  in  nel- 
ien Thräuen  Wassor  schöpfen.  Der  Sohn  der  weisseu  Stute  BUltak 
sagt:  „\Vesshalb  weinst  du?  Ich  selbst  bin  ja  hier,u  sagt  der  Sohn 
der  weissen  Stute  Ettltak.  Er  fragt  Kecamos  Weib  und  sagt:„\Vas 
fUr  ein  Kind  hast  du  V"  —  „Ich  habe  ein  Mädchen,"  sagt  des  Ke- 
camos Weib.  —  „  Binde  eine  Nadel  an  den  Rucken  deiues  Kindes.  Weuu 
der  ellenlange  Starke  sagt:  „Warum  weint  es?"  so  ant\vorte  du: 
„Es  will  wissen,  wo  deine  Seele  steckt;  da  du  es  dem  einen  gesagt, 
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so  will  aucli  das  andere  es  wissen.*"<  —  Naehdem  sie  vom  Wasser- 
schöpfen  gekommen,  giesst  sie  das  Wasser  in  den  Trog  und  bindet 
eine  Nadel  an  den  UQcken  ihres  Kindes.  ALs  das  Kind  zu  wei- 
nen  anfängt,  sagt  der  elleulange  Starke:  „Was  weiut  der  Balg?" 
Kecaraes  Weib  antwortet:  „Hast  du  dem  Einen  gesagt,  wo  deine 
Seele  steckt,  will  auch  das  Andere  es  wissen."  —  „Ob  meine  Seele 
irgendwo  steckt  ?  —  In  dem  Ei  der  auf  dera  See  umherstreifenden 
weissen  Ente  steckt  sie,"  sagt  der  ellenlange  Starke.  Keöamos  Weib 
kam  und  sagte  es  dera  Sohn  der  weissen  Stute  Bttltak.  Der  Sohn 
der  weissen  Stute  Bultak  erschiesst  die  auf  dem  See  umherschvvim- 
mende  weisse  Ente,  nimmt  ihr  Ei  und  steckt  es  in  die  Tasche.  — 
Bitter  weinend  kommt  das  VVeib  des  Sohnes  der  weissen  Stute.  „Was 
weinst  du?"  sagt  der  Sohn  der  weissen  Stute  Bttltak  seinem  Weibe; 
„ich  bin  ja  selbst  hier;  was  fttr  ein  Kind  hast  duV"  —  „Einen  Kna- 
ben  hab'  ich."  —  „Wenn  du  einen  Knaben  hast,  so  nimm  und  binde 
an  dessen  Rttcken  eine  gluhende  Kohle,"  sagt  Bultak  seinem  Weibe ; 
wenn  der  ellenlange  Starke  fragt :  „Warum  weint  es  V"  so  sage:„\Venn 
du  mal  zweien  gesagt,  so  will  auch  dieser  es  wissen,  wo  deine  Seele 
steckt.""  Bultak's  Weib  geht  Wasser  schöpfen,  giesst  das  Wasser 
in  die  Kufe  und  bindet  die  feurige  Kohle  an  den  Röcken  ihres  Kin- 
des. Als  das  Kind  zu  weinen  anfängt,  fragt  der  ellenlange  Starke: 
„Warum  weint  der  Bajg?"  BQltak's  Weib  sagt:  „Da  du  es  zweien 
gesagt,  so  wiU  auch  dieser  es  wissen,  wo  deine  Seele  ist."  Der 
ellenlange  Starke  sagt:  „Also,  wo  meine  Seele  ist:  In  dem  Ei  des 
auf  dem  See  herumschwimmenden  Flussvogels."  Bttltak^  Weib  kommt 
und  sagt  dera  Sohn  der  weissen  Stute  Bttltak:  ,,In  dem  Ei  des  auf 
dem  Flusse  herumschwimraenden  Flussvogels."  Der  Sohn  der  meis- 
seli Stute  Bttltak  erschiesst  den  Flussvogel,  steckt  das  Ei  in  die 
Tasche,  geht  zura  Hause  des  ellcnlangen  Starken,  tritt  in  die  Stube, 
wo  er  zu  Bette  liegt.  Der  ellenlange  Starke  sagt:  BHul  der  Feind, 
der  mich  fresseu  soll,  ist  gekommen!"  Er  will  aufstehen;  der 
Sohn  der  weissen  Stute  Bttltak  nimmt  aus  seiner  Tasche  das  Ei  der 
auf  dem  Flusse  herumschwinimenden  Ente  und  tritt  es  entzwci:  der 
ellenlange  Starke  fällt  rucklings.  Wieder  will  er  aufstehen;  der 
Sohn  der  weissen  Stute  Bttltak  nimmt  das  Ei  der  auf  dem  See  her- 
uraschwimineuden  weissen  Ente  und  zertritt  es;  der  ellenlange  Starke 
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fällt  um;  noch  ist  er  nieht  völlig  todt.    Der  Sohn  der  weisscn  Stute 
Bttltak  niinmt  das  Ei  des  auf  dem  Flusse  umhertreibenden  Flussvo- 
gels  und  tritt  es  entzwei ;  der  ellenlange  Starke  giebt  den  Geist  auf. 
Der  Sohn  der  vveissen  Stute  Bttltak  nimmt  die  Frauen  mit  sich  und 
geht  fort.    Die  Weiber  tödten  ihre  Kinder  und  lassen  sie  zuriick. 
Sie  gehen  und  gehen  und  konimen  zum  Rand  des  Loelies.  Zuerst 
fängt  mau  an  Tol6ik's  Weib  heraufzuzieheu ;  sie  zieheu  und  ziehen 
und  ziehen  sie  heraus.  Darauf  fangen  sie  an  die  Frau  des  Kecames, 
des  Sohues  der  Sonne  heraufzuzieheu;  sie  ziehen  und  ziehen  und 
bringen  sie  herauf.     Darauf  fangen  sie  an  das  Weib  Bultak"s,  des 
Sohnes  der  weissen  Stute  heraufzuzieheu;  sie  ziehen  und  ziehen  sie 
hinauf.    Darauf  fangen  sie  an  den  Sohn  der  weissen  Stute  Bttltak 
hinaufzuzieheu ;  als  er  schon  beinahe  hinaufgezogen  ist,  fällt  er. 
Der  Sohn  der  weissen  Stute  Bttltak  sagt:  „Wenn  ich  sterben  soll, 
so  werde  mir  eine  eiserue  Wiege,  soll  ich  lebeu  —  ein  Daunen- 
polster!"   Auf  dem  Daunenpolster  herabgleitend,   bleibt   er  ste- 
hen.    Er  geht  und  geht,  kommt  zu  einem  Weibe  und  tritt  hin- 
ein :  der  Rauch  ist  eiuen  Faden  dick,  die  Stube  von  der  Grösse  einer 
Spindelrolle.     „Woher  und  wohinV"  fragt  das  YVeib.     Der  Sohn 
der  weissen  Stute  Bttltak  sagt:  „Mein  Sinn  steht  darnacli  in  die 
liehte  Welt  hinauszukommen."  —  „Wenn  deiu  Sinn  nach  der  liehten 
Welt  steht,  so  spielen  dort  ein  schwarzes  Fttllen  und  ein  weisses  Fttllen 
einander  gegentiber,  versuche  das  weisse  zu  fassen."    Der  Sohn  der 
weissen  Stute  geht  und  komint  zu  den  Fttllen;  er  steht  eine  Weile 
und  sieht  zu  und  indein  er  nach  dem  weisseu  Fttllen  hascht,  fasst 
cr  das  schwarze.    Dieses  schvvingt  ihu  in  die  sch\varze  Welt  hiu- 
ein.    Der  Sohn  der  weissen  Stute  Bttltak  spricht:  „Sterbe  ich,  so 
werde  mir  eine  eiserue  Wiege,  bleib'  ich  am  Leben  —  ein  Daunen- 
polster!"   Auf  dem  Daunenpolster  herabfahrend,  bleibt  er  steheu. 
Er  geht  und  geht,  kommt  zu  einem  Weibe  und  tritt  hineiu:  der 
Rauch  ist  einen  Faden  dick,  die  Stube  von  der  Grösse  einer  Spin- 
delrolle.   Das  Weib  fragt:  „Woher  und  wohinVu  —  „Nach  der  lieh- 
ten Welt  steht  meiu  Sinn,"  sagt  er.  —  „Dort  spielen  ein  schwarzer 
und  ein  weisser  Schafl»ock  einander gegenttber,  versuche  den  weissen  zu 
fassen."  —  Der  Sohn  der  weissen  Stute  Bttltak  geht,  bleibt  da  ste- 
heu, wo  der  weisse  Bock  mit  dem  schwarzen  spielt;  steht  und  sieht 
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zu,  steht  und  versucht  den  weissen  Bock  zu  fassen  —  und  fasst  den 
schwarzen.    Dieser  wirft  ihn  in  die  schwarze  Welt.  —  „Sterbe  ich, 
so  werde  rair  eine  eiseme  Wiege,  blehV  ich  am  Leben  —  ein  Dau- 
nenpolster !"  —  Auf  dem  Daunenpolster  herabgleitend,  bleibt  er  stehen. 
Er  geht,  kommt  zu  einera  Weibe  und  tritt  hinein:  der  Rauch  ist 
einen  Faden  dick,  die  Stube  von  der  Grösse  einer  Spindelrolle.  Das 
Weib  fragt  den  Sohn  der  weissen  Stute  Bultak:  „Woher  und  wo- 
hin?"     Er  sagt  dem  \Veibe:  „Nach  der  lichten  Welt  steht  mein 
Siun."   —   „Sieh',  da  spielen  eine  schwarze  und  eine  weisse  Gans 
einander  gegenUber,  versuch'  die  weisse  zu  fassen."  —  Der  Sohn  der 
weissen  Stute  Bultak  kommt  zum  Spielplatz  der  Gänse,  bleibt  stehen 
und  sieht  zu,  steht  und  versucht  die  weisse  Gans  zu  fassen,  erfasst 
aber  die  schwarze.    Er  fliegt  in  die  schwarze  Welt  hinein.  Der 
Sohn  der  weissen  Stute  Bultak  spricht:  „Sterbe  ich,  komme  eine 
eiserne  WTiege;  bleib'  ich  am  Leben  —  ein  Daunenpolster  1"  Auf 
dem  Daunenpolster  herabgleitend,  bleibt  er  stehen.  Er  geht  und  geht, 
da  steht  eine  grosse  Eiche,  um  die  Eiche  hat  eine  schwarze  Schlange 
sich  geschlungen.    Der  Sohn  der  weissen  Stute  Bultak  haut  auf  die 
Schange  los,  haut  und  macht  durch  seine  kräftigen  Hiebe  ihrem  Le- 
ben ein  Ende,  die  Schlange  stapelt  er  zu  eiuem  Stosse  auf.  Iiinten 
an  dem  Stosse  klettert  er  hinauf  zu  den  Jungeu  einer  Löwin.  Die 
Jungen  der  Löwin  verstecken  Bultak  vor  ihrer  Mutter.  Als  die  Mut- 
ter  kommt,  fragt  sie  ihre  Jungen:  „Was  ist  das  fur  ein  Menschen- 
geruch?"    Die  Jungen  antwortcn  darauf:  „Lebst  du  an  einem  sol- 
chen  Ort,  wo  Menschen  hinkommen?  Mutter,  geh1  hinab  und  siehM" 
Die  Mutter  sagt:  „Habe  ich  zwei  Köpfe?"  -  „Mutter,  geh'  hinab," 
sagen  die  Jungen,  „etwas  Gutes  ist  geschehen."    Die  Mutter  geht 
hinab  und  nachdem  sie  hinabgegangen,  sieht  sie  und  sagt:  „Mein 
schwarzer  Feind  liegt  todtgehauen  da!"    Die  Mutter  steigt  zu  den 
Jungen  hinauf;  die  Jungen  fragen:  »Mutter,  thust  du  ihm  nichts  an, 
so  zeigen  wir  ihn  dir."  —  „Ich  thu'  ihm  nichts,"  antwortet  sie.  Die 
Jungen  zeigen  den  Sohn  der  weissen  Stute  Bultak  ihrer  Mutter.  Die 
Löwin  gebeut  dem  Sohne  der  weissen  Stute  Bultak  und  sagt :  „Trockne 
diese  Schlange!"    Biiltak  trocknet  sie,  und  nachdem  sie  getrocknet 
ist,  steigt  er  zur  Lewin .  Die  Löwiu  hebt  Bultak  hinauf  in  die  lichte 
Welt.  Bultak  geht  und  geht  und  kommt  auf  seiner  Wanderschaft 
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zu  einem  alten  Weibe.  Er  fragt  das  Weib:  „Altc,"  sagt  er,  „was  ist 
da  fttr  ein  Lärm?"  —  „Da,"  sagt  sie,  „hält  das  Weib  £ttltak's,  des 
Sohnes  der  weissen  Stute  dem  Biiltak  einenLeichenschmaus."  *)  fittl- 
tak  geht  zu  seinen  Brudern,  zu  Ke&mes  und  Telcak.  Sein  Wcib 
hält  seinen  Leichenschmaus.  Btiltak  köriinrt.  isst  von  ihrem  Brot**) 
und  sagt:  „Deine  vicrzig  undfttnfzig  Tage  nolo  der  Kuckuck!"  £ul- 
tak's  Weib  erkennt  jBultak.  -  Damit  ist  das'  Märchen  aus. 


Das  Märchen  von  der  Meise.  '  •*  • 

• 

„Meise,  piep,  piep!  was  frisst  duV"  —  „  Eine  grosse  Rttbe  fress' 
ich."  —  „Woinit  frisst  du?"  —  „Mit  dem  aus  der  Sense  gemachten 
Messer  fresse  ich  sie."  —  „Wo  ist  dein  Sensenmesser  V"  —  „Unter 
dem  Heuschober."  —  „Wo  ist  dein  Heuschober?"  —  „Der  grosse 
Ochs  des  alten  Weibes  hat  ihn  aufgefressen."  —  „Wo  ist  der  grosse 
Ochs  des  alten  YVeibes?"  -  „Er  blieb  im  Koth  kleben  und  starb." 
—  „\Vo  ist  der  KothV"  —  „Der  Sounenschein  Gottes  hat  ihn  ge- 
trocknet."  —  „Was  macht  das  alte  WeibV"  —  „Es  wickelt  das 
Kind."  —  „Wer  ist  ihr  Kind?"— „Eine  Leistenfeder(V)."  —  „Was  macht 
ihre  älteste  Tochter?"  —  „öie  webt  das  Gewebe."  —  „Was  fttr  ein 
Gewebe?"  —  „Eine  Pferdedecke."  —  „Was  ist  ihr  Weberkamm?"- 
„Der  Zwischenraum  im  Zauue."  —  „Was  macht  ihre  mittlere  Toch- 
terV"  -  „Sie  kämmt  ihren  Kopf."  -  „Was  ist  ihr  Kopf?"  -  „Eiu 
Erdhttgelchen."  —  „Was  ist  ihr  HaarV"  —  „Das  Riedgras."  —  „Wo- 
mit  kämmt  sie  ihr  Haar?"  —  „Mit  dem  Kamrae."  —  „\Vas  ist  ihr 
Kamm  V"  —  „Eine  Harke."  —  „Was  macht  die  jttngste  Tochter V"  — 
„Sie  liest  Erbsen  vom  Boden  des  Feuerherdes."  —  Und  so  ist  die 
Sage  aus. 


*)  Nelle  bedeutet  sowohl  vierzig  ala  auch  Leichenschmaus,  Gedächt- 
nissfeier;  die  Gedächtnissfeier  der  Verstorbenen  wird  nämlich  vierzig  Tage 
nach  dem  Hinscheiden  geieiert 

**)  Beim  Leichenschmaus,  sowie  bei  der  Begräbnissfeier  brechen  die 
Anwe8enden  Bröte  dem  Todten  zur  Ehre  und  werfen  die  Brotstticke  in  einen 
grossen  Trog  und  mit  denselben  schicken  sie  durch  ihn  Grtisse  an  die  frilher 
dahingeschiedenen  Verwandten. 
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10,. 

Es  war  einmal  ein  Mann  und"  em  Woib ;  sie  habcn  einen  Sohn 
and  eine  Tochter.  Der  Naine  tea  Sohnes  ist  Alom  der  Starke,  der 
Naine  der  Tochter  Aktalce.  '-/Ihr  Vater  und  ihre  Mutter  starben. 
Alein  der  Starke  und  Aktalce  bauen  eine  Stube,  uin  ilire  Stube  maclien 
sie  ein  eisernes  Giihr.*  'Aloin  der  Starke  hat  zwei  Hunde,  die  Hunde 
heisscn  &exsoii5tun  und  Oxson^em.  So  leben  sie  fur  sich  hin,  da  geht 
Aloin  der  *ryii»ke  auf  die  Jagd  aus.  Kr  vandert  hin  und  her,  geht 
hin  unteY.rlfe  Knochenbriicke  und  setzt  sich.  Eine  Hexc  kommt  mit 
v©H|cj$ranntem  weissem  Wallacli  angefahren  und  singt: 
-:  * 

„Mein  weisser  Wallach,  trabe  fort, 
Alom  den  Starkeu  fressen  fahren  wir!" 

Als  der  \veisse  Wallach  bci  der  Knochenbriicke  ankommt,  ptru! 
bleibt  cr  stelien.-  „Du  glaubst,  dass  wir  bei  Aloin  dem  Starken  ange- 
langt;  da  sind  wir  nicht  angekoinmen."--Und,  klatsch!  schlägt  sie  ihren 
wcissen  Wallach  mit  dem  Stöckchen.  Aleni  der  Starke  kommt  unter  der 
Briieke  hervor.  Die  Hexc  verlässt  ihr  Pferd  und  kommt  herab: 
„L;isst  uns  einen  Faustkampf  oder  Ringkampf  versuchen!"  —  Die 
Flcxe  und  Alom  der  Starke  fangen  an  zu  ringen.  Sie  ringen  und 
ringen,  die  Hexc  ist  nahe  daran  Alom  den  Starken  zu  besiegen.  Aloin 
der  Starke  sagt  seinen  Hunden:  rSexson^om  und  Oxsonjom,  was  gafft 
ihr  da?"  Seine  Hunde  fressen  die  Hexe  auf.  Alom  der  Starke  geht 
nach  Ilause;  nachdem  er  zu  Hause  angekomincn,  fangt  eran  zu  singon: 

„0  •  Aktalce,  Aktalce, 

La.ss  die  Eisenketten  kiirien!" 

Aktalce  lässt  sie  klirrend  herab,  klirrend  kommt  Alom  der  Starke 
hinein.  Aktalce  giebt  Aloin  dem  Starken  Speis'  und  Trank,  fiittert  die 
Hunde,  legt  die  Fusslappen  und  Bastschuhe  zum  trocknen.  Sie  legen 
sich  schlafeu.  Es  wird  Morgen,  sie  stelien  voin  Schlafen  auf.  Aktalce 
giebt  Speis'  und  Trank,  fiittert  die  Hunde.  Der  Aktalce  sagt  Aloin 
der  Starke:  ,,Wenn  ein  Lautstiinmigcr  kommt,  so  lass  ihn  nicht  her- 
ein, wenn  ein  Feinstiramiger  kommt,  so  bin  ich'a  der  kommt.  Alom 
der  Starke  geht  auf  die  Jagd,  niinint  auch  die  Hunde  mit,  wandert 
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im  Waldo,  schiesst  Marder  und  Fttchse,  selbst  geht  er  unter  die 
Knochenbrucke  und  setzt  sich  hin.  Wiederuni  komrat  eine  Hexe  zu 
Alem  dem  Starken  und  singt: 

„Trab',  meiu  weisse*  Wallachlein, 
Alem  den  Starken  fresseu  gehen  wir!" 

Als  sie  zum  Ende  der  Kochenbriicke  kommt,  bleibt  der  weisse 
Wallach  plötzlicli  stehen.  —  „Du  glaubst  bei  Alem  dem  Starken  an- 
gelangt  zu  sein,  wir  sind  es  aber  nicht."  —  Alem  der  Starke  springt 
hinaus,  fitngt  an  mit  der  Hexe  zu  ringen.  Sie  ringen  und  ringen,  die 
Hexe  ist  schon  im  Begriff  Alem  den  Starken  zu  besiegcn.  Alem  der 

jr 

Starke  sagt  seinen  Huudon:  „Sexson^om,  Oxsorijom,  was  gafft  ihr?" 
—  Seine  Hunde  frcssen  die  Hexe  auf.  Alem  der  Starke  geht  zuriick, 
kommt  nach  Hause  und  fäugt  an  zu  singon: 

„0  Aktalce,  Aktalce, 

Lass  die  Eisenketten  klirren!" 

Aktalce  lässt  klirrend  die  Ketten  herab,  er  geht  mit  Geklirr  hin- 
ein.  Sie  giebt  Alem  dem  Starken  Speise.  und  Trank,  futtert  auch  die 
Hunde,  trocknet  die  Fusslappen  und  die  Bastsehuhe.  Es  wird  Abend, 
und  sie  legon  sich  schlafen.  Es  wird  Morgen,  sie  stehen  vom  Schla- 
fen  auf,  essen,  trinkon,  Aktalce;  futtert  die  Hunde.  Aloin  der  Starke 
sagt  der  Aktalce:  „Wenn  ein  Grobstimmiger  kommt,  so  lasso  ihn 
nicht  herein;  wonn  ein  Feinstimmiger  kommt,  so  bin  ich  es."  Alem 
der  Starke  selbst  geht  auf  die  Jagd  und  nimmt  die  Hunde  mit  sich. 
Als  er  gegangon,  kommt  eine  Hexe  zu  seinor  Stube.  Die  Hexe  kommt 
und  fängt  mit  grober  Stimme  an  zu  singen: 

„0  Aktalce,  Aktalce, 

Lass  die  Eisenketten  klirren!" 

Aktalce  sagt:  „Ui,  ui,  diosor  hat  eiue  grobe  Stimme,  das  ist 
nicht  meiu  Bruder!"  Die  Hexe  geht  fort.  Als  sie  zu  einem  Berge 
kommt,  legt  sie  sich  auf  dem  Bergö  uioder,  liegt  da  wie  todt  und 
stockt  die  Zunge  horaus.  An  ihrer  Zunge  pickt  ein  kloiner  Vogel, 
die  Stimme  wird  dadurch  diinncr.  Alem  der  Starke  waudert  im  Walde 
herum,  fäugt  Marder  und  FUchse,  geht  und  setzt  sich  unter  die 
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Knochenbrueke.  Wiederum  kommt  eine  Hexe  und  singt  aus  vollem 
Haise : 

„Trab',  mein  weisses  Wallachlein, 
Alom  den  Starken  fressen  gehen  wir!" 

Als  sie  zum  Kude  der  Knochenbriickc  kommt,  ptru !  bleibt  der  weisse 
VVallach  st clm.  —  „Du  glaubst,  dass  wir  bei  Alom  dem  Starkeu  ange- 
langt  sind,  das  sind  wir  aber  nicbt."  —  Klatsch!  schlägt  sie  den 
weissen  NVallaeh  mit  dem  Stöckcben.  Alom  der  Starke  springt  her- 
atis.  »Lasset  uus  ringen!"  sagt  die  Uexe.  Sie  fangen  an  zu  ringen, 
ringen  und  ringen,  die  Hexe  ist  uabe  daran  Alom  den  Starken  zu  be- 
siegen.  Alem  der  Starke  sagt  denllunden:  „Was  gaflFt  ihr,  Se*- 
seri^om  und  O^son^oni  ~~  Hunde  fressen  die  Hexe  auf.  Alem 
der  Starke  kebrt  zurttek  zu  seinem  Hause,  kommt  an,  und  fäugt  zu 
singen  an: 

„0  Aktalce,  Aktalce, 

Lass  die  Kisenketten  klirren!" 

Klirrend  lässt  sie  dieselbeu  herab,  mit  Geklirr  geht  er  hinein. 
Sie  giebt  Alom  dem  Starken  Speise  und  Trank,  fiittert  die  Hunde.  Es 
wird  Abeud,  sie  legeu  sicli  scblafen.  Es  wird  Morgeu;  sie  stehen 
vom  Schlafen  auf,  essen  und  trinken,  sie  futtert  die  Hunde;  der  Ak- 
talce sagt  Alom  der  Starke:  „\Venu  ein  Grobstimraiger  kommt,  ihn 
lass  nicbt  hinein;  wenn  ein  Feinstimmiger  kommt,  so  bin  ich  es". 
Als  Alom  der  Starko  abgereist,  kommt  die  Hexe  zu  seiner  Stube, 
kommt  und  singt;  sie  singt  jetzt  mit  feiner  Stimme: 

„0  Aktalce,  Aktalce, 

Lass  die  Eisenketten  klirren!" 

Klirrend  lässt  sie  die  Ketten  hiuab,  klirrend  geht  sie  hinein. 
Die  Hexe  geht  hinein,  vcrschlingt  die  fiir  ihn  selbst  [Alom  den  Star- 
ken |  gekochte  Kohlsuppe  und  aucb  die  fiir  die  Hunde  gekochte  Suppe 
frisst  sio  auf.  Alom  der  Starke  wandert  umher,  schiesst  Marder  und 
Fucbsc,  geht  und  setzt  sich  unter  die  Knochenbrueke.  Wioderum 
kommt  eine  Hexe  mit  ihrem  \veissen  Wallach  singend  angefahren: 

„Trab\  mein  weisses  Wallachlein, 
Alom  den  Starken  fressen  gehen  wirl" 
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Als  sie  bei  der  Knochenbrucke  augelangt,  ptrul  hleibt  das 
Pferd  stehcn.  Die  Hexe  sagt  ihrera  weissen  Wallach:  „Du  denkst, 
bei  Alem  dem  Starken  sind  wir  angelangt,  aber  da  sind  wir  gar  nicht 
hingekommen."  Klatschl  schlägt  sie  das  Pferd  mit  dem  Stöckchen. 
Alem  der  Starke  springt  hinaus,  fängt  an  mit  der  Hexe  zu  ringen. 
Die  Hexe  ist  nahe  daran  Alom  den  Starken  zu  besiegen.  Alem  der 
Starke  sagt  seinen  Hunden :  „Was  gafft  ihr,  Sexserisem,  Oxson^om?" 
—  Die  Hunde  verschlingen  die  Hexe.  Alom  der  Starke  geht  uach  Hause. 
Iudem  er  ankommt,  faugt  er  an  zu  singeu : 

„0  Aktalce,  Aktalce, 

Lass  die  Eisenketten  klirren!" 

Aktalce  sagt  der  Hexe:  „Mein  Bnider  kommt,  in  was  soll  ich 
dich  venvandeln?"  Sie  venvandelt  sie  in  einen  silbernen  Finger- 
ring*.  Aktalce  wirft  dem  Bruder  die  Eisenkette  klirreud  herab.  Klir- 
rend  kommt  Alom  der  Starke  Uinein  und  wie  er  hineinkommt,  hat 
die  Hexe  sovvohl  seinen  eigene  Bruhe,  als  auch  die  Bruhe  der 
Hunde  aufgefressen.  Es  wird  Abeud,  sie  legen  sich  schlafen.  Sie 
stehen  vom  Schlafen  auf,  die  Fusslappen  und  Bastschuhe  sind  nicht 
getrockuet,  die  Suppe  ist  nicht  gekocht,  die  Hunde  laufen  hin  und 
her  und  \vollen  den  silbernen  Fiugerring  fast  auffressen.  Aktalce 
schilt  die  Hunde:  „Ihr  verdammten  Köter!  [eigentl.:  Der  Kopf  möge 
euch  weh'  thunl]  Heisshungrig  wandern  sie  umher!u  Alom  der 
Starke  sagt:  „Sie  wollen  fressen,  sie  wollen  Essen  hänen."  Es  wird 
Morgen,  sie  giebt  Speise  und  Trank,  schickt  ihren  Bruder  in  den 
Wald  auf  die  Jagd.  Er  vfandert  hin  und  her,  schiesst  Marder  und 
Fuchse  und  geht  wieder  uuter  die  Knochenbrucke  ura  da  zu  sitzen. 
Wieder  kommt  eine  Hexe  singend: 

„Trabe  vorwärts,  Wallachlein, 
Alom  den  Starken  fressen  gehen  wir!" 
Der  weisse  Wallach  kommt  zur  Knochenbrucke  und  bleibt  plötz- 
lich  stehen.  „Bei  Alom  dem  Starken  sind  wir  angelangt,  meinst 
du  wohl,"  sagt  sie,  „wir  sind  aber  gar  nicht  hingekommen!"  Klatsch! 
schlägt  sie  das  Pferd  mit  dem  Stöckchen.  Alom  der  Starke  springt 
hervor  von  seinem  Platzc  unter  der  Brucke.  Alem  der  Starke  und 
die  Hexe  fangen  au  zu  riugen;  die  Hexe  hat  Alom  den  Starken 
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bcinahe  ttberwunden.  Alem  der  Starke  sagt  seinen  Hunden:  „Was 
gafft  ihr,  Sexsen^om,  Oxsen^era  ?  —  Sie  fressen  die  Hexe  auf.  Alem 
der  Starke  kommt  nach  Hause,  und  indem  er  ankoinmt,  fängt  er  zu 
siugen  an: 

„0  Aktalce,  Aktalce, 

Lass  die  Eisenketten  klirren!" 

Aktalce  sagt  der  Hexe:  „In  was  soll  ich  dich  verwandeln? 
Mcin  Bruder  kommt."  Sie  verwandelt  die  Hexe  in  einen  seidenen 
Knaul.  Alem  dem  Starken  lässt  sie  klirrend  die  Eisenkette  hinab, 
klirrend  kommt  er  tiinein,  aber  weder  fttr  ihn  selbst  ist  die  Suppe  da, 
noch  fiir  die  Hunde  ist  Suppe  zum  Fressen ;  Aloin  der  Starke  sagt  seiner 
Sehwester:  „Bist  du  böV,  raeiu  Schwesterchen  ?"  —  „Böse  bin  ich 
nicht,  aber  der  Kopf  thut  mir  weh'."  —  Die  Hunde  laufen  heisshuu- 
grig  umher,  wollen  den  seidenen  Knaul  fressen.  Aktalce  schilt  die 
Hunde:  „0  ihr  verdammten!  Heisshungrig  laufen  sie  umher!"  sagt 
sie.  „Warum  schiltst  du?"  sagt  Alom  der  Starke,  „sie  sind  hungrig." 
Es  wird  Abend,  sie  legen  sich  schlafen;  es  wird  Morgen,  sie  stehen 
auf,  essen  und  trinken;  Aktalöe  futtert  die  Hunde,  Alom  der  Starke 

* 

rustet  sich  zur  Jagd.  Aktalce  sagt  Alom  dem  Starken :  „Bring'  einen 
lebeudigen  Marder,  mit  dem  ich  beim  Sitzen  spielen  kann!"  —  „Gut," 
sagt  Alom  der  Starke.  Er  geht  auf  die  Jagd,  wandert  umher,  fiingt 
einen  lebendigen  Marder,  schiesst  einen  Fuchs,  kommt  und  setzt  sich 
unter  die  Knochenbrueke.  Alom  der  Starke  sitzt  unter  der  Knochen- 
briicke,  und  wieder  kommt  eine  Hexe  siugend  : 

„Trabe  vorwärts,  VVallachlein, 

Alem  den  Starken  fressen  gehen  wir!" 

Als  der  weisse  Wallach  an  der  Knochenbriicke  angelangt,  bleibt  er 
plötzlich  stehen.  —  „Du  meinst  wohl,  dass  wir  bei  Alom  dem  Starken 
angelangt  sind,  das  sind  wir  aber  nicht!"  —  Klatsch!  schlägt  sie  den 
weissen  Wallach  mit  dem  Stöckchen;  Alem  der  Starke  springt  unter 
der  Briicke  hervor.  Sie  fangeu  an  zu  ringen,  Alom  der  Starke  und 
die  Hexe.  Sie  ringen  und  ringen,  die  Hexe  hat  Alom  den  Starken 
fast  besiegt.  Alem  der  Starke  sagt  seinen  Hunden:  rWas  gafft  ihr, 
Sexson^om,  Oxson^omV"  Die  Hunde  fressen  die  Hexe  auf.  Alom  der 
Starke  konnut  nach  I lause;  indem  er  aulangt,  fängt  er  an  zu  siugen: 
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rO  Aktalee,  Aktalee, 
Lass  die  Eisenketten  klirren!" 
Aktalee  sagt  der  Hexe:  „In  was  soll  ich  dich  verwandeln? 
Mein  Bruder  komnit."  Aktalöe  verwandelt  die  Hexe  in  einen  grtt- 
nen  Knaul ;  Aleni  dem  Starken  lässt  sie  klirrend  die  Eisenketten  hiuab. 
Klirrend  kommt  Alem  der  Starke  herein ;  als  er  in  die  Stube  kommt,  ist 
da  fnr  ilin  nichts  zn  essen  nnd  fiir  die  Hunde  auch  kein  Futter. 
Die  Hunde  pelien  heisshungrig  heruin,  wollen  den  griinen  Knaul  ver- 
schlingen.  Aktalee  schilt  die  Hunde:  „0  ihr  verdammten!  Heiss- 
hungrig  gehen  sie  umher!"  sagt  sie.  Alein  der  Starke  sagt :  „0  Schwester, 
\varum  schiltst  du?  Die  Hunde  sind  hungrig."  Er  giebt  der  Aktalee 
den  lebendigen  Marder  zum  Spielen.  Aktalee  nimmt  ihn  und  spielt 
damit,  spielt  und  ötfnet  das  Fenster;  der  Marder  springt  zum  Fen- 
ster  hinaus,  die  Hunde  laufen  hinter  dem  Marder  her  in  das  Eisen- 
gitter  hincun.  Die  Hexe  erhebt  sich,  steht  auf  und  fäugt  an  mit 
Alom  dem  iStarken  zu  ringen.  Sie  ringen  und  ringcn ;  die  Hexe  hat  Alem 
den  Starken  fast  besiegt.  Alom  der  Starke  sagt  der  Aktal6e :  „Wenn  du 
mir  Gutes  willst,  so  wirf  mir  Sand  unter  die  Fiisse,  unter  die  Fiisse 
der  Hexe  wirf  Erbsenl"  Sie  wirft  dem  Bruder  Erbsen  unter  die 
Fusse,  der  Hexe  vvirft  sie  Sand  unter  die  Fiisse.  Die  Hexe  wirft  Alem 
den  Starken  herunter,  bindet  seine  Fiisse  und  Haude,  spannt  das  Pferd 
an,  in  den  Schlitten  bringen  sie  Kleider,  Alem  den  Starken  tragen  sie 
heraus  und  legen  ihn  in  den  Schlitten.  Sie  fahren  und  fahren  und 
kommen  zum  Koggensehober  Alom's  des  Starken.  —  „0  mein  Roggen- 
schober,  mein  Itoggenschober !  Du  bleibst  da,  seheint  es."  —  „Was 
sagt  er?"  fragt  die  Hexe.  Aktalee  sagt:  „„ Eine  Fessel  ist  lose  gewor- 
den,"  sagt  er."  Die  Hexe  kommt;  steiumt  den  Fuss  und  bindet,  stemmt 
den  Fuss  und  bindet.  Sie  fahren  und  fahren  wieder  und  kommen  zu 
Beinem  Hafersehober.  —  „0  mein  Haferschober,  mein  Haferschober, 
mir  seheint,  du  bleibst  da!"  —  „\Vas  sagt  er?"  fragt  die  Hexe.  Ak- 
talee erwiedert:  „„Eine  meiner  Fesseln  hat  sich  gelöst,"  sagt  er.''  Die 
Hexe  stemmt  den  Fuss  und  bindet,  stemmt  den  Fuss  und  bindet. 
Sie  fahren  wieder  \veiter  und  kommeu  zu  seinem  Gerstenschober.  — 
„0  mein  Gerstenschober,  mein  Gerstenschober,  mir  seheint,  du  wirst 
da  bleiben!"  —  „Was  sagt  er?"  fragt  die  Hexe.  Aktalee  erwiedert: 
,.„Eine  meiner  Fesseln  hat  sich  gelöst,"  sagt  er."  Die  Hexe  kommt, 
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stemmt  den  Foss  und  bindet,  stemmt  den  Fuss  and  bindet.  Sie 
kommen  zum  Hause  der  Hexe;  ihre  Tochter  kommen  heraus,  sie  zu 
empfangen.  Die  Hexe  sagt  ihren  Töchtern:  „Ich  habe  euch  etwas 
zum  Schlachten  mitgebraeht;  werft  ihn  in  die  Grube."  Die  Tochter 
bringen  ihn  fort,  vverfen  ihn  in  die  Grube  und  steckeu  eine  Nadel  in 
seine  Stirn.  Es  wird  Abend ;  sie  essen,  trinken  uud  legen  sich  schla- 
fen.  Us  wird  Morgcn  und  sie  stehen  vom  Schlafen  auf.  Die  Hexe 
sagt:  „Halloh,  meine  Töchter,  das  zu  Schlachtende  muss  gemästet 
werden!,{  Die  älteste  Tochter  geht  das  Schlachtopfer  mästen.  Als 
sie  am  Rande  der  Grube  hei  Alom  dera  Starken  angclangt,  sagt  die  Toch- 
ter der  Hexe:  „VVillst  du  eine  Roggengarbe  ;  willst  du  eine  Ha- 

fergarbe  —  -  ;  xvillst  du  eine  Gerstengarbe  -  —  ?ö  -  „Auch  eine 
Roggengarbe  thufs  wohl",  sagt  Alem  der  Starke.  Eine  Roggengarbe, 
plauz!  wirft  sie  Alem  dem  Starken  in  die  Grube.  Alem  der  Starke 
niinmt  von  der  Roggengarbe  die  Körner  und  isst  sie.  Die  Tochter  der 
Hexe  geht  in  die  Stube.  Aktalce  sitzt  auf  dem  Kasten  und  stickt. 
Es  \vird  Abend,  sie  essen,  trinken  und  legen  sich  schlafen.  Der  Mor- 
gen  kommt,  sie  stehen  vom  Schlafe  auf,  essen  und  trinken ;  die  Hexe 
schickt  die  mittlere  Tochter  das  zu  Schlachtende  mästen.  Die  mitt- 
lere  Tochter  tritt  an  den  Rand  der  Grube  und  fragt  Alom  den  Starken: 

„Willst  du  eine  Hafergarbe  ;  vvillst  du  eine  Gerstengarbe  ?" 

—  rAuch  eine  Hafergarbe  gemigt!"  sagt  er.  Plauz!  wirft  sie  Alem 
dem  Starken  eine  Hafergarbe  hin.  Alom  der  Starke  liegt  auf  der  Hafer- 
garbe die  Körner  essend.  Die  Tochter  der  Hexe  geht  in  die  Stube. 
Es  wird  Abend,  sie  essen,  trinken  und  legen  sich  schlafen.  Es  wird 
Morgen,  sie  stehen  vom  Schlafen  auf,  essen  und  trinken;  die  Hexe 
schickt  die  jungste  Tochter  aus,  das  zu  Schlachtende  mästen.  Diejuug- 
ste  Tochter  backt  Fladeu  und  Pfannkuchen,  schmilzt  eine  Schale  Butter, 
nimint  eine  Kruke  Tischbier  und  geht  in  die  Grube  Alom  den  Starken 
speisen.  Sie  speist  Alem  den  Starken  mit  Fladen  und  Pfannkuchen,  giebt 
ihm  tischbier  zu  trinken  und  löst  eine  seiuer  Fesseln.  Sie  tritt  in  die 
Stube.  Die  Mutter  fragt  die  jUugste  Tochter:  „Ist  das  zu  Schlach- 
tende fett  geworden  V  Die  jungste  Tochter  antwortet:  „Ja,  er  ist  fett 
geworden,  die  Nadel  in  seiner  Stirn  ist  nicht  mehr  sichtbar."  —  „Gut," 
sagt  die  Hexe.  Sie  schickt  die  älteste  Tochter  die  Badstube  heizen. 
Die  älteste  Tochter  heizt  die  Badstube,  die  Badstube  wird  fertig;  die 
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älteste  Tochter  geht  in  die  Badstube  NVasser  tragen.  Sie  geht  zur 
Strandbrttcke  und  schöpft  VVasser  mit  einein  Siebe ;  indem  sie  schöpft, 
fliesst  das  Wasscr  aus  dem  Siebe  fort.  Sie  schöpft  [von  Neuem],  es 
fliesst  fort:  sie  schöpft  [vvieder],  es  fliesst  fort.  Eine  Meise  sagt: 
„Muhmchen,  Lehm,  piep!  piep!"  Die  Tochter  der  Hexe  sagt:  „Die 
Meise  spricht:  „Mtthmchen,  Lehm,  piep!  piep!"  Ich  muss  mein  Sieb  mit 
Lehm  bestreichen."  Die  Tochter  der  Ilexe  thut  es,  trägt  das  VVasser 
und  sagt  ihrer  Mutter:  „Das  VVasser  habe  ich  gebracht."  Die  Hexe 
nimmt  Alem  den  Starken  aus  der  Grube  heraus,  bringt  ihn  in  die  Bad- 
stube,  in  der  Badstube  wäscht  sie  Alom  den  Starken,  bringt  ihn  und  legt 
ihn  in  eine  Umzäunung.  Die  Hexe  selbst  geht  hiueiu  das  Messer  schleifen. 
EineKrähe  kommt,  und  Alom  der  Starke  sagt  der  Krähe:  „IJörst  du, 
Krähe,  sage  meineu  Hunden:  „Euer  Herr  wird  geschlachtet!""  Die 
Krähe  sagt:  „Das  Fett  deiner  Augeu  ist  sichtbar,  kra!  Das  Fett  dei- 
ner  Schinken  ist  sichtbar,  kra!"  sagt  sie  und  geht  ihrer  Wege.  Eine 
Elster  kommt,  undderElster  sagt  Aloin  der  Starke :  „Hör' mal,  Elster- 
lein,  Elsterlein!  Sprich  zu  meinen  Hunden:  „Euer  Herr  wird  ge- 
schlachtet!"" Die  Elster  erwiedert :  „Das  Fett  deiner  Augen  ist  sicht- 
bar; das  Fett  deiner  Schinken  ist  sichtbar!"  Die  Elster  fliegt  fort. 
Der  Kuckuck  kommt  angeflogen.-  „  Kuckuck,  lieber  Kuckuck !  Sage  mei- 
nen Hunden,  meine  Hunde  mögen  kommen,  ihr  Herr  wird  geschlach- 
tet."  —  Der  Kuckuck  macht  sich  auf  uud  ruft  deu  Hunden :  ,.Kuckuck ! 
Euer  Herr  wird  geschlachtet."  Die  Hunde  glaubeu  es  nicht.  Der 
Kuckuck  kommt  zu  Alom  dem  Starken  und  sagt :  „Deine  Hunde  glauben  es 
nicht."  Alem  der  Starke  sagt  wiederum  dem  Kuckuck :  ,.Sic  mögen  so  gut 
sein  und  kommen."  Der  Kuckuck  fliegt  fort  und  sagt  den  Hunden: 
„Euer  Herr  hat  es  geboten;  euer  Herr  wird  geschlachtet."  Die 
Hunde  graben  sich  unter  dem  Gitter  eiuen  Ausgang  und  gelangen  zu 
Alem  dem  Starken.  Die  Fessel  der  Hände  und  die  Fessel  der  Fitsse 
Alem's  des  Starken  beissen  sie  entzwei.  Alom  der  Starke  sagt  seinen  Hun- 
den :  „Fresset  die  Hexe,  zwei  ihrer  Tochter  und  Aktalce;  nur  die  jiingste 
Tochter  der  Hexe  lasst  am  Lebeu!"  Die  Hunde  dringen  zur  Stuben- 
thttr  hiuein  und  fresseu  zuerst  die  Hexe,  daruach  ihre  zwei  Töchter, 
schliesslich  fressen  sie  Aktalöe;  die  jungste  Tochter  der  Hexe  lassen 
sie  am  Leben.  Alom  der  Starke  uud  die  Tochter  der  Hexe  leben 
und  gedeihen.  —  Damit  ist  das  Märchen  aus. 
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11. 

Es  \var  einmal  eine  Frau  und  ein  Mann,  sie  hatten  eine  Ziege. 
Der  Mann  und  die  Frau  starben,  die  Ziege  bleibt  allein  in  der  Stube. 
Die  Ziege  bekommt  drei  Zicklein;  selbst  gpht  sie  auf  dieWeide  und 
den  Zicklein  sagt  sie:  „Wenn  ein  Grobstimmiger  kommt,  lasst  ihn 
nicht  hinein;  wenn  ein  Feinstimmiger  kommt,  so  lasst  hinein  \u  Die 
Ziege  gelit  auf  die  Weide ;  sie  geht  auf  der  Weide  heruin  und  kommt 
nach  Hause.  Nachdem  sie  bei  ihrer  Stube  angelangt,  fängt  sie  an 
zu  singen : 

„Im  Tannenwäldchen  spaziert'  ich,  das  Gras  des  Tannemväldchens 
pfliickt'  ich, 

Längs  dem  Morast  wandert'  ich,  die  Gräserchen  des  Morastes  nagt' 

ich  ab, 
Kommt  meine  Jungen, 

Die  eine  Hälfte  meiner  Euter  ist  voll  Butter, 
Die  andre  Hälfte  meiner  Euter  ist  voll  Milch!" 

Die  Zicklein  öffuen  die  Thttr;  die  Ziege  kommt  hinein  und 
futtert  ihre  Jungen.  Es  \vird  Abend,  uud  sie  legen  sich  schlafeu. 
Der  Morgen  kommt,  sie  stehen  auf,  essen  und  trinken;  die  Ziege 
macht  sich  auf  die  Weide  auf  und  sagt  ihren  Zicklein:  r\Yonn  ein 
Grobstimmiger  kommt,  so  lasst  ihn  nicht  hinein;  vvenn  ein  Feinstim- 
miger kommt,  so  lasst  ihn  hinein!''  Die  Ziege  selbst  geht  auf  die 
VVeidc.  Nachdem  die  Ziege  gegangen,  kommt  zu  ihrer  Stube  ein 
Bär  und  fängt  mit  grober  Stimme  an  zu  singen: 

„Im  Tannemväldehen  spaziert'  ich  u.  s.  w.tf 

„Ui,  ui!  Wir  machen  nicht  auf,"  sagen  sie,  „das  ist  nicht  un- 
sere  Mutter,  der  hat  eine  grobe  Stimine."  Der  Bär  geht  fort  und 
setzt  sich  unter  die  Bruckc.  Die  Ziege  selbst  kommt;  indem  sie 
ankommt,  fängt  sie  au  zu  singen: 

„Im  Tannemväldehen  spaziert'  ich  u.  s.  \v." 

Sie  öffnen  und  lassen  die  Mutter  herein;  sie  futtert  und  träukt 
ihre  Zicklein.    Es  \vird  Abend,  sie  legen  sich  schlafen;  der  Morgen 
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kommt,  sie  stehen  vom  Schlafen  auf,  essen  und  trinken.  Die  Ziege 
rtthrt  einen  Pfannkucheuteig  zusammen  und  sagt  ihren  Jungen: 
„Wenn  ein  Grobstimmiger  kommt,  lasst  ihn  nicht  hinein;  wenn  ein 
Feinstimmiger  kommt,  maclit  auf!"  Die  Ziege  geht  auf  die  Weide. 
VViederum  kommt  der  Bär  unter  der  Briicke  hervor;  er  kommt  her- 
vor  und  fängt  mit  feiner  Stimme  an  zu  singen: 

„Im  Tannenwäldchen  spaziert'  ich  u.  s.  w." 

Die  Zicklein  machen  auf:  es  ist  nicht  ihr  Mutterlein,  der  Bär 
ist  es.  Die  Jungen  kriechen  unter  einen  Besen;  der  Bär  geht  auf 
den  Ofen  und  klopft  den  Pfannkuchenteig  und  giebt  einen  Laut  von 
sich;  die  Zicklein  lachen.  Der  Bär  kommt  vom  Ofen  hcrab,  frisst 
ein  Zicklein,  geht  fort  und  setzt  sich  wieder  unter  die  Brticke.  Die 
Ziege  selbst  kommt  nach  Hause;  iudem  sie  heraukommt,  fängt  sie 
an  zu  singen: 

„Im  Tannenwäldchen  spaziert'  ich  u.  s.  w." 

Die  Zicklein  machon  auf  und  die  Mutter  fragt  ihre  Jungen: 
„\Vo  ist  eure  älteste  Schwester?"  Die  Jungen  antworten  der 
Mutter:  „Der  Bär  frass  sie  auf  und  ging  fort."  Sie  fttttert  ihre 
Jungen;  es  vvird  Abend,  sie  legen  sich  schlafen;  der  Morgen  kommt, 
sie  stehen  vom  Schlafen  auf ;  sie  heizt  die  Stube,  bäckt  Pfaunkuchen, 
sie  essen  und  trinken.  Ihren  Jungen  sagt  die  Mutter:  „Wenn  ein 
Grobstimmiger  kommt,  lasst  ihn  nicht  hinein;  wenn  ein  Feinstimmi- 
ger kommt,  macht  auf!  Die  Mutter  geht  auf  die  Weide;  kaum  ist 
die  Mutter  gegangen,  kommt  der  Bär  unter  der  Briicke  hervor  und 
fängt  an  zu  singen: 

„Im  Tanuenwäldchen  spaziert'  ich  u.  s.  w." 

Die  Zicklein  machen  auf:  nicht  die  Mutter  ist  es,  sondeni  der 
Bär;  sie  selbst  verstecken  sich  unter  einem  Besen.  Der  Bär  steigt 
auf  den  Ofen  und  klopft  den  Pfanukuchenteig  uud  giebt  einen  Laut 
von  sich;  die  Zicklein  lachen.  Der  Bär  kommt  vom  Ofen  herab, 
frisst  ein  Zicklein  und  geht  fort,  Der  Bär  setzt  sich  wieder  unter 
die  Briicke.  Die  Ziege  kehrt  von  der  Wiese  zurttck ;  als  sie  bei  ihrer 
Stube  angelangt,  fängt  sie  an  zu  singen: 
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„Im  Tannenwäldchen  spaziert'  ich  u.  s.  w." 

Eins  der  Jungen  maclit  die  Thilr  auf;  die  Ziege  kommt  in  die 
Stubc  hinein  und  fragt  ihrZicklein:  „Und deineältere Schwester?"  — 
„Der  Bär  hat  sie  aufgefrcssen  und  ist  weggegangcn,u  sagt  das  .lunge. 
Sie  fiittert  ihr  Junges;  der  Abend  kommt,  sie  legen  sich  schlafen. 
Es  wird  Morgen,  sie  stehen  vom  Schlafen  auf;  die  Ziege  heizt  die 
Stttbe,  backt  Pfannkuchen.  Sie  essen  und  trinken,  darauf  .sagt  sie 
ihrcm  Jungen:  „Wenn  ein  Grobstimmiger  kommt,  so  lass  ihu  nielit 
hinein ;  wenn  ein  Feinstimmiger  kommt,  maeh'  auf.  Die  Mutter  geht 
auf  die  Weide;  kaiun  ist  sie  fort,  so  kommt  der  Bär  untcr  der 
Briicke  liervor  und  fängt  an  zu  singen: 

„Im  Tanneuwäldchen  spaziert'  ich  u.  s.  W.u 

Das  Zicklein  macht  auf:  die  Mutter  ist  es  nicht,  sondem  der 
Bär.  Es  verbirgt  sich  unter  dem  Kehrbesen.  Der  Bär  steigt  auf 
den  Ofen,  mischt  den  Pfannkuchenteig  und  vermengt  ihn.  Das  Zick- 
lein lacht.  Der  Bär  kommt  vom  Ofen  herab,  frisst  das  einzige  Junge 
auf  und  geht  seiner  Wege.  Der  Bär  klettert  auf  den  Gipfel  eines 
Berges  und  legt  sich  schlafen.  Die  Ziege  kommt  von  der  Weide 
und  fängt  an  zu  singen: 

„Im  Tannenwäldchen  spaziert1  ich  u.  s.  w." 

Da  keine  Zicklein  da  sind,  öffneu  sie  nicht  Wieiler  siugt  die 
Ziege : 

„Im  Tannenwäldchen  spaziert'  ich  u.  s.  w." 

Die  Ziege  steht  und  steht,  in  der  Stube  ist  Nicmand ;  die  Ziege 
stösst  die  Thur  mit  den  Hömeni,  die  Thiir  fällt  ura.  Die  Ziege 
kommt  zur  Stube  hinein,  sitzt  und  weint  bitterlich.  Die  Ziege  sagt  : 
„Zu  einein  Weibe  muss  ich  gehen,  das  mir  wahrsagt!"  Sie  geht  zur 
AVahrsagerin,  tritt  hinein  zum  Weibe:  „Weib,  sage  mir,  wer  hat 
meine  Zicklein  aufgefressen  V"  Das  Weib  macht  sich  ans  VVahrsagen 
und  sagt  der  Ziege:  „Dort,  auf  dem  Gipfel  des  hohen  Berges  liegt 
ein  Bär,  der  Bär  hat  sie  aufgefressen."  Die  Ziege  geht,  kommt  zum 
Bären  und  sagt:  „Lasst  uus  ringen,  Alter!"  Der  Bär  erwiedert: 
„Ich  will  nicht  ringen,  mein  Bauch  ist  so  voll."  —  „Lasst  uus  nur 
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ringen!"  sagt  die  Ziege.  ,.Nun  gut!"  sagt  der  Bär.  Der  Bär  und 
die  Ziege  fangen  au  zu  ringen.  Sie  riiigen  und  ringen;  da  stösst 
die  Ziege  den  Bauch  des  Bären  mit  den  Höniern,  aus  dem  Bauche 
des  Bären  fallen  ihre  Jungen  heraus.  Die  Ziege  fragt  ihre  Jungen: 
„Ist  der  Schooss  deiner  Mutter  oder  der  Schooss  deines  Vaters  wär- 
mer?"  Das  Juuge  sagt:  „Der  Schooss  raeiner  Mutter  ist  wärmer." 
Die  Ziege  fragt  ihr  anderes  Juuge:  „Ist  der  Schooss  deines  Vaters 
oder  der  Schooss  deiner  Mutter  wärmer."  —  „ Der  Schooss  meines  Va- 
ters ist  wärmer."  Wiederum  fragt  sie  ihr  drittes  Junge:  „Ist  der 
Schooss  deiner  Mutter  oder  der  Schooss  deines  Vaters  wärmer?"  Der 
Schooss  raeiuer  Mutter  ist  wärmer,"  sagt  es.  —  Die  Mutter  nimint 
ihre  Jungen ;  die  Ziege  behält  zwei  Jungen.  Der  Bär  bekommt  eines. 
Sie  leben  und  sind  guter  Dinge.  -  Das  Märchen  ist  zu  Ende. 

12. 

Ein  Weib  hatte  einen  Sohn,  ein  anderes  Weib  hatte  sieben 
Söhne.  „Kommt,"  sagt  er,  „lasst  uns  Holz  hauen  gehen!"  Sie  ge- 
hen  Holz  hauen,  komraen  in  den  Wald  und  fangen  an  das  Holz  zu 
hauen.  Der  einzige  Solin  des  VVeibes  haute  allein  sieben  Klafter; 
die  sieben  Söhne  hauten,  je  zu  eiuer  Klafter,  sieben  Klafter.  Sie 
brennen  das  Holz  des  einen  Knabeii  auf.  Der  eine  Knabe  weint; 
er  weint  und  haut.  Das  ärgert  die  sieben  Knaben ;  sie  schliessen  ihn  in 
eine  vierzig  Eiraer  fassendc  Tonne  ein  und  stossen  sie  in's  Wasser.  „Mei- 
ner  Mutter  Ohr,  pui !  pui !  Meines  Vaters  Ohr,  pui !  pui !"  sagt  der  einzige 
Knabe.  Ein  Mann  geht  Fische  fangen,  sieht  die  Tonne  und  lauscht:  „Mci- 
ner  Mutter  Ohr,  pui !  pui !  Meines  Vaters  Ohr,  pui  I  pui  !"  hört  sich's  an. 
Er  fängt  die  Tonne  auf,  hebt  sie  aus  dem  Wasser  und  hebt  den 
Knaben  aus  der  Tonne,  einen  grossen  Hecht  giebt  er  dem  einen 
Knaben;  der  Knabe  geht  nach  Hause,  bringt  den  Hecht  und  sagt: 
„  Mutter,  koch'  den  Hecht!"  Die  Mutter  kocht  ihn;  sie  laden  die 
sieben  Knaben  zum  Fischessen  ein.  Die  sieben  Knaben  kommen; 
sie  werden  gespeist  und  getränkt  und  begeben  sich  nach  Hause. 
-  „Ältester  Bruder,  gehe  wieder  hin  und  frage,  wie  er  den  grossen 
Hecht  gefangen  hat."  -  Er  kommt  zu  dem  einen  Knaben  nm  zu 
fragen:  „VVie  hast  du,"  sagt  er,  „den  grossen  Hecht  gefangen?"  — 
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rIch,"  sagt  cr,  „machte  eine  Wake  im  Eise,  sprang  in  die  Wakc 
hinein  und  nahm  den  grossen  Hccht  fest."  —  Seinen  jiingeren  Bru- 
dern  sagt  er  dasselbe.  Sie  machen  sich  auf,  die  sieben  Knaben,  ura 
Fische  zu  fangen;  sie  komraen  zum  Ufer  des  Flusses,  machen  eine 
Wake,  der  älteste  Bruder  geht  in  die  Wake  hinein:  rPul!  pui!"  lau- 
tet  es.  „Unser  Bruder  verfolgt  den  Fisch,"  sagt  der  mittlere  Bruder, 
„man  hört  die  Stimme  des  Bruders,"  sagt  er;  „kommt,  wollen  wir 
rasch  hingehen  und  dem  Fisch  nachsetzen!"  Einer  von  ihnen  springt : 
„Pul!  pui!"  klingt  es;  auch  der  zweite  springt  hinein,  der  dritte, 
viertc,  funfte  und  sechste  springen  ms  Wasser  und  kommen  um.  — 
Das  Märchen  ist  aus. 

13. 

Es  lebt  einmal  eine  Frau  und  ein  Mann,  sie  haben  auch  einen 
Sohn  und  eine  Tochter.  Die  Mutter  stirbt.  Der  Vater  nimmt  eine 
zweite  Frau.  Die  zweite  Frau  wird  bettlägerig:  „Alter,  geh'  zu  eineni 
Weibe,  lass  dir  wahrsagen!"  sagt  die  Frau;  „geh'  uicht  gerade,  geh' 
herran!"  Der  Mann  geht  herum,  die  Frau  koinmt  vom  Ofen  herab, 
zieht  ein  weisscs  Hemd  und  weisse  Hosen  an,  läuft  den  kilrzesten 
Weg,  geht  vor  ihrem  Manne  zur  Briicke  und  bleibt  stehen.  Der 
Mann  kommt:  „Weib,"  sagt  er,  „da  meine  Frau  nicht  gesund  ist,  so 
sage  wahr  und  sieh'  [nach  der  Ursache]!"  Die  Frau  macht  als  ob  sie 
vvahrsage :  „Hast  du  eine  Tochter  und  einen  Sohn  von  der  ersten  FrauV" 
—  Der  Mann  antwortet:  „Ja!"  —  „Wenn  du  deinen  Sohn  opferst,  so 
wird  sie  gesund !"  -  „Gut!"  sagt  der  Mann ;  „wie  bist  du  meinera  \Veibe 
so  ähnlich  ?"  sagt  er.  -  wBin  ich  nicht  die  leibliche  ältere  Schwester 
deiner  Frau  ?  Mein  Sohn,  geh'  nicht  gerade,  mach'  einen  Ura^  cg.44- 
Der  Mann  raadit  einen  Umweg,  die  Frau  kaut  Hirschholunder  und 
läuft  gerade ;  sie  zieht  das  weisse  Hemd  und  die  weissen  Hosen  aus,  geht 
auf  den  Ofen  und  legt  sich  hin.  Der  Maun  kommt:  „  Alter,  hast  du  wahr- 
sagen  lassen  ?i<  -  „Ja,"  sagt  er.  —  Was  hat  siegesagtV"  —  „Sie  hiess 
mich  den  Jandele  meiner  ersten  Frau  opfern:  r\Venn  du  opferst, 
so  wird  sie  gesund, "  sagte  sie."  —  Der  Maun  lässt  das  VYeib  die 
Badstube  heizen;  das  Weib  hcizt  die  liadstube.  Die  Badstubc  fängt 
an  fertig  zu  werden:  .Alter!"  sagt  sie,  „die  Badstube  ist  feitig." 
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Sie  gehen  baden,  ziehen  ciu  \veisses  Heind  und  weisse  Ilosen  an, 
machen  die  Opfergeräthe  fertig,  spanuen  das  Pferd  an,  nehmen  ihren 
Sohii,  Nameus  Jandele  mit  sich,  kommen  in  den  Wald  und  ziindcn 
eiu  Feuer  an.  Die  Tochter,  Namens  Pikej  stellt  sich  auf  ein  weisses 
Tuch.  Die  Mutter  und  der  Vater  treten  zum  Feuer,  schlachten  ihren 
Jandele,  kochen  ihn;  er  wird  gar;  sie  nehmen  den  Kessel  vora  Feuer; 
der  Vater  föngt  an  zu  bcten.  Sie  machen  sich  an  das  Essen.  Die 
Schwester  steckt  einen  Knochen  Jandele's  in  ihren  Busen.  Sie  rusten 
sich  zur  Heimreise,  fahren  und  fahrcn,  die  Tochter  sagt:  „  Vater, 
ich  muss  etwas  hinabsteigen."  Die  Tochter  steigt  hinab  und  bleibt 
zurttck;  der  Vater  und  die  Stiefmutter  kommen  nach  Hause.  Die 
Tochter  geht  zu  einer  Eiche  und  fängt  an  zu  singen: 

»Eiche,  Eiche,  uffhe  dich! 

Ilinein  leg'  icli  den  Keim  zu  meinem  Jandele." 

Die  Eiche  öffnet  sich  plötzlich;  sie  legt  den  Knochen  Jandole's 
in  die  Eiche  hinein  und  singt  wieder: 

„ Eiche,  Eiche,  schliesse  dich! 

Den  Keim  meines  Jandele  legt'  ich  hinein," 

sagt  sie.  Die  Eiche  schliesst  sich  schnell;  das  Mädchen  geht  wieder 
nach  Hause.  „Wiehastdu  so  lange  spaziert,  mein  Töchterchen  T  sagt 
er.  „Ich  fand  Erdbeeren  und  blieb  sie  pfluckcn/  sagt  sie.  Es  wird 
Abend,  sie  legeu  sich  schlafen.  Der  Morgen  kommt;  sie  essen  und 
trinken.  «Vater!"  sagt  das  Mädchen,  »gestern  sah  ich  Erdbeeren, 
ich  gehe  sie  pfluckcn."  Sie  kleidet  sich  in  ihr  weisses  Hcmd  und 
ihre  weissen  Hosen,  geht  zur  Eiche  und  siugt: 

„ Eiche,  Eiche,  öffne  dich! 

Den  Keim  zu  meinem  Jandele  will  ich  betrachten." 

Die  Eiche  öffnet  sich  hastig.  Die  Knochen  Jandole's  hatten  an 
gefangen  sich  zu  sammeln.  Das  Mädchen  singt: 

„ Eiche,  Eiche,  schliesse  dich! 

Den  Keim  zu  meinem  Jandele  hah'  ich  betrachtet." 

Die  Eiche  schliesst  sich  plötzlich;  das  Mädchen  kehrt  zurttck. 
Der  Vater  fragt:  „\Vo  hast  du  spaziert,  mein  Töchterlein?  Wir 
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haben  dicta  vennisst."  Die  Tochter  sagt:  ^tiestem  hatte  ich  Erd- 
beeren  geschen,  aber  die  Leute  haben  sic  fortgepfltlckt.,,  Es  wird 
Abend,  sic  essen,  trinken  nnd  legen  sich  schlafen.  Es  wird  Morgen, 
sic  stehen  anf;  die  Tochter  gcht  wieder  Erdbcercn  pflucken  nnd 
täuscht  ihrcn  Vater.  In  ein  weisses  Hemd  und  weisse  Hosen  geklei- 
det,  geht  sic  zur  Eiche: 

„Eiche,  Eiche,  öffne  dich! 

Den  Keim  zu  meinem  Jandele  will  ich  betrachten." 

Die  Eiche  öffnet  sich  plötzlich.  Jandelc's  Knoclicn  hatten  sicli 
unterdessen  aufgehäuft,  aus  seinem  Munde  fing  blutiger  Schaum  an 
zu  fliessen.   Das  Mädchen  singt: 

„  Eiche,  Eiche,  schliesse  dichl 

Den  Keira  zu  meinem  Jandele  habc  ich  betrachtet." 

Sie  geht  nach  Hause.  Der  Abend  kommt;  sie  essen,  trinken, 
legen  sich  schlafen.  Am  Morgen  stehen  sie  auf;  das  Mädchen  klei- 
det  sich  wieder  in  ihr  weisses  Hemd  und  wcisse  Hosen,  geht  wieder 
zur  Eiche,  und  fiingt  an  zu  singen: 

„  Eiche,  Eiche,  öflfne  dich! 

Den  Keim  zu  meinem  Jandole  will  ich  betrachten." 

Die  Eiche  öffnet  sich  plötzlich,  das  Mädchen  sagt:  „ Jandole 
ist  nicht  hier."    Sie  machte  sich  wieder  auf: 

»Eiche,  Eiche,  schliesse  dich! 

Den  Keim  zu  meinem  Jandole  hab'  ich  betrachtct." 

Das  Mädchen  geht  zuröck.  Jandele  nimmt  zwci  Kindenvindeln, 
nimmt  cinen  Sieb  voll  Nadeln  und  stcigt  auf  den  Gipfel  eines  hohen 
Berges.  Er  kommt  zur  Firste  von  der  Stube  seiues  Vaters,  stcigt 
hinauf,  setzt  sich  hin  und  fängt  zu  singen  an: 

»Mein  Vater  hat  mich  geschlachtet, 

Meine  Sticfmutter,  die  Hexe,  hat  mich  gefressen." 

Der  Vater  geht  zur  Stube  hinaus:  „Was  ist  da?"  sagt  er;  „ist 
es  der  Biise,  der  schreiend  umhergehtV"    Er  fiingt  an  ihn  zu  ver- 
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folgen;  der  Sohn  wirft  das  Paar  \Vindeln  auf  seinen  Vater,  der  Va- 
ter  stirbt.    Wieder  fängt  der  Sohn  an  zn  singen: 

„Mein  Vater  hat  mich  geschlachtet, 

Meiue  Stiefmutter,  die  Hexe,  hat  mich  gefressen." 

Die  Mutter  kommt  hinausgelaufen :  „Was  ist  das  fiir  ein  böser 

> 

Geist,  derschreiendumhergeht?  Der  schreiend  Umherirrende  ist  nicht 
unser  Sohn."  Der  Sohn  wirft  auf  die  Stiefmutter  das  Sieb  mit  Na- 
deln,  die  Stiefmutter  fällt  todt  nicder.  Der  Sohn  fängt  vrieder  an 
zu  singen: 

„Mein  Vater  u.  s.  w." 

Die  Schwcster  lauscht.—  „Wenn  du  mein  Bruder  bist,  so  komm 
herab  auf  die  Dachrinne  derStube  und  singe!"  —  Der  Bruder  kommt 
herab  auf  die  Dachrinne  der  Stube  und  fängt  an  zu  singen: 

„Mein  Vater  u.  s.  w.u 

Die  Schwester  sagt:  „Wenn  du  mein  Bruder  bist,  so  lass  dich 
auf  meiu  Fenster  herab  um  zu  singen!"  Er  kommt  auf  s  Fenstcr 
herab  und  fängt  an  zu  singen: 

„Mein  Vater  u.  s.  w." 

„Wenn  du  mein  Bruder  bist,"  sagt  die  Schwcster,  „so  steige  auf 
die  Speiche  meiiies  Karrens  um  zu  singen!"  Er  steigt  auf  die  Spei- 
chc  des  Karrens  und  fängt  an  zu  singeu: 

„Mein  Vater  u.  s.  w." 

„Wenn  du  mein  Bruder  bist,  so  setz'  dich  auf  meincn  Weber- 
schaft  und  singe!"    Auf  dem  Weberschaft  fängt  er  an  zu  singen: 

„Mein  Vater  u.  s.  w." 

Mit  dem  Weberschaft  wirft  ihn  die  Schwester  zur  Thttre:  er 
verwandelt  sich  in  einen  nackten  Menschen  und  bleibt  stehen.  Die 
Schwestcr  kleidet  und  zieht  ihn  an.  Mit  der  Schwester  leben  sie  zu- 
sammen  bis  an's  Eude  ihres  Lebens.  —  Das  Märchen  ist  aus. 
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14. 

Es  war  einmal  eine  Frau  und  ein  Mann;  sie  haben  eine  Toch- 
ter,  deren  Name  ist  Pikej.  Die  Tochter  geht  niit  ihrer  Arbeit  zum 
Besuch  zu  einer  Hexe.  Sie  sitzt  und  sitzt,  da  sagt  die  Tochter  der 
Hexe,  Namens  Marja,  der  Pikej:  „Dort,  dort  sind  deine  drei  älteren 
Brflder;  zu  deinen  drei  Brttdern  muss  man  zum  Besuch  gehen."  Pi- 
kej kehrt  von  der  Hexe  zu  ihrer  eigenen  Mutter  zurUck.  Pikej  sagt 
ihrer  Mutter:  „ Mutter,  sind  meine  drei  Briider  dort,  dort?"  Die 
Mutter  antwortet  der  Pikej:  „Nein."  Es  wird  Abend,  sie  essen,  trin- 
ken  und  legen  sich  schlafen.  Der  Morgen  kommt,  sie  stehen  vom 
Schlafen  auf,  sie  essen  und  trinken.  Pikej  geht  mit  ihrer  Arbeit  zur 
Tochter  der  Hexe  zum  Besuch.  Sie  sitzt  da  eine  Weile,  und  wie- 
derum  sagt  die  Tochter  der  Hexe:  „Dort,  dort  sind  deine  drei  Brfl- 
der; zu  deinen  drei  Brttdern  muss  man  zum  Besuch  gehen."  Pikej 
sagt:  „Man  muss  gehen."  Sie  sitzt  da  eine  Zeitlang,  kommt  dann 
zu  ihrer  Mutter,  die  Pikej,  und  fragt  die  Mutter:  ,  Mutter,"  sagt  sie, 
„sind  meine  drei  Brflder  dort,  dort?"  Die  Mutter  antwortet:  „Was 
hast  du  för  drei  Brflder?"  Es  wird  Abend,  sie  essen,  trinken  und 
legen  sich  schlafen.  Der  Morgen  kommt,  sie  stehen  vom  Schlafen 
auf,  essen  und  trinken;  Pikej  geht  mit  ihrer  Arbeit  zur  Hexe  zum 
Besuch.  Sie  sitzt  da  eine  YVeile,  da  sagt  die  Tochter  der  Hexe  zur 
Pikej:  „Dort,  dort  sind  deine  drei  Brflder."  Pikej  sagt:  „ Meine 
Mutter  giebt  es  nicht  zu."  Die  Tochter  der  Hexe  sagt:  „Geh'  zu 
deiuer  Mutter  und  mache  einen  Schleifstein  glöhend,  erhitze  cinen 
Lindenbastwisch  und  fass'  die  Brust  deiner  Mutter."  Pikej  geht  zu 
ihrer  Mutter.  Sie  geht  und  macht  einen  Schleifstein  glöhend,  erhitzt 
einen  Lindenbastwisch  und  fasst  die  Brust  ihrer  Mutter.  Die  Brust 
der  Mutter  fiiugt  an  zu  gluhen,  und  sie  sagt  der  Pikej:  »Ja,  ja,  du 
hast  drei  Brflder."  Pikej  fragt  ihre  Mutter:  «Mutter,  welchea  Pferd 
soll  ich  anspannen?"  Die  Mutter  sagt:  „Das  den  Kopf  schöttelt, 
sollst  du  anspanncn."  Pikej  geht  in  den  Stall,  steht  und  betrachtet, 
und  indem  sie  da  steht,  schöttelt  ein  \vcisser  Wallach  seinen  Kopf. 
Pikej  spannt  das  Pferd  an,  nimmt  ihre  silberne  Peitsche,  ihren  klei- 
nen  Hund  nimmt  sie,  ihren  \veissen  Jagdfalkeu  fasst  sie,  kommt  und 
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ruft  die  Tochter  der  Hexe,  und  so  macheu  sie  sich  auf  den  Weg. 
Pikej  fängt  an  zu  singen: 

„Meiu  weisses  Wallachlein,  trabe  vorwärts, 
Schwing'  dich,  meine  silberne  Peitselle, 
Mein  kleines  Hundchen,  bellc, 
Mein  weisser  Falke,  schttttle  dich!" 

Der  weisse  Wallach  trabt,  die  silberne  Peitsche  schwingt  sich, 
der  kleine  Hand  bellt,  der  \veisse  Falke  schuttelt  sich ;  sie  eilen  immet 
vonvärts  und  kommen  zum  Strande  eines  grossen  Meeres.  Die 
Tochter  der  Hexe,  Marja  sagt  der  Pikej:  „Willst  du  ungebadet  zu 
deinen  drei  Brudern  gehen?  Komra,  wollen  wir  ein  Bad  uehtnen!'' 
—  r,Meinetwegen!<<  antwortet  Pikej.  Sie  entkleiden  sich  und  baden. 
Marja  sagt  der  Pikej:  „Willst  du  zu  deinen  Brudern  gehen,  nachdem 
du  nur  im  seichten  Wasser  gebadet?  Geh'  auf  eine  tiefere  Stelle 
baden!"  Pikej  geht  in  die  Tiefe  badeu,  Marja  kommt  heraus  und 
zieht  Pikej's  schöne  Kleider  an.  Pikej  kommt  aus  dem  Wasser  her- 
aus und  bitterlich  weinend  zieht  sie  Marja's  schlechte  Kleider  an.  Sie 
kleiden  sich  an  und  macheu  sich  auf.  „Sing'  mal,  Pikej!"  sagt  Marja. 
Pikej  antwortet:  „Sing'  du,  die  du  meine  schöneu  Kleider  angezogen 
hastl"    Marja  fängt  an  zu  singen: 

«Mein  weisses  Wallachlein,  trabe  vorwärts  u.  s.  w." 

Der  weisse  \Vallach  trabt  nicht,  die  silberne  Peitsche  schvvingt 
sich  nicht,  der  kleine  Ilund  bellt  nicht,  der  weisse  Falke  schttttelt 
sich  nicht.   Pikej  selbst  fängt  an  zu  singen: 

„Mein  weisses  Wallachlein,  trabe  vonvärts  u.  s.  w." 

Der  weisse  Wallach  trabt,  die  silberne  Peitsche  schwingt  sich, 
der  kleine  Ilund  bellt,  der  weisse  Falke  schuttelt  sich.  Sie  fahren  und 
fahren  und  kommen  bei  den  drei  BrUdern  an.  Die  Tochter  der 
Hexe,  Marja  setzen  sie  auf  den  Khrenplatz  im  YVinkel,  Pikej  lassen 
die  Bruder  an  der  Thure  niedersitzen  und  geben  ihr  eiu  StUckchen 
Brot;  vor  Marja  stehen  allerhand  Leckerbisseu.  Es  wird  Abend,  die 
Pikej  wird  geschickt  den  Pferden  Heu  zu  geben.    Pikej  wirft  ihneu 
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Heu  vor  tind  fängt  au  die  Pferde  zu  tränken,  dabei  beginnt  sie  zu 
singen : 

,Das  Heu,  das  ihr  fressen  sollt,  mag  Erde  werden, 

Das  Wasser,  das  ihr  trinken  sollt,  verwand'le  sich  iu  Blut! 

Aus  Pikej  biu  ich  zur  Marja  umgewandelt." 

Nachdem  sie  das  Heu  vorgeworfeu,  geht  sie  in  die  Stube  hin- 
du; die  Brttder  geben  ihr  nur  ein  Stttck  Brot,  vor  Marja  stehen 
Leekerbissen  aller  Art.  Sie  essen,  trinken  und  legen  sich  schlafen. 
Es  vvird  Morgen,  sie  stehen  vora  Schlafen  auf  und  schickcn  wiedcr 
die  Pikej  den  Pferden  Heu  vorzuwerfen.  Wieder  fängt  sie  an  zu 
singen : 

„Das  Heu,  das  ihr  fressen  sollt,  mag  Erde  werden  u.  s.  w." 

Nachdem  sie  das  Heu  gegeben,  geht  sie  hinein.  Das  Heu  fres- 
sen die  Pferde  nicht.  Die  Brttder  betrachten  ihre  Pferde;  die  Pferde 
fressen  das  Heu  nicht  und  stehen  nur  still  \viehernd  da.  Die  Brttder 
sagen:  ffMan  mttsste  etwas  aufpassen!"  Der  Abend  komrat;  Pikej 
schicken  sie  Heu  geben,  selbst  stellen  sie  sich  auf  die  Lauer.  Sie 
giebt  ihnen  Heu,  und  selbst  fängt  sie  an  zu  singen: 

„Das  Heu,  das  ihr  fressen  sollt  u.  s.  w." 

Nachdem  sie  das  Futter  gegeben,  geht  Pikej  in  die  Stube.  Die 
Brttder  fragen:  „Wesshalb  sagst  du  soV  Pikej  antwortet:  „Als  ich 
zu  meiuen  drei  Brtideni  kam,  wurde  ich  aus  Pikej  zur  Marja  ver- 
wandelt.  Glaubt  ihr  meiner  Seele  nicht,  so  kommt  und  lasst  uus 
den  weissen  Wallach  anspanneii!"  Sie  spannen  den  weissen  Wal- 
lach  an,  setzen  sich  mit  den  Brtidcrn  hin:  „Nun,  sing'  mal!"  sagt 
Pikej  der  Marja.    Marja  fängt  an  zu  singen: 

„Mein  weisses  Wallachlein,  trabe  vorvvärts  u.  s.  w.- 

Der  weisse  Wallach  trabt  nicht,  die  silberne  Peitsche  schwiugt 
sich  nicht,  der  kleine  H  und  bellt  nicht,  der  \veissc  Falke  schtittelt  sich 
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nicht.  Die  Brttder  sagen  der  Pikej:  „Nun,  sing'  mal  du!"  Pikcj 
fängt  an  zu  singen: 

„Mein  weisses  Wallachlein,  trabe  vorwärts  u.  s.  w." 

Der  weisse  Wallach  trabt,  die  silberue  Peitsche  schwingt  sicli, 
der  kleine  Huud  bellt,  der  weisse  Falke  schuttelt  sich.  Die  BrUder  zie- 
lien  Pikej's  Kleider  der  Marja  ab,  nehmen  sie  weg  und  ziehen  sie 
der  Pikej  an ;  sie  kleiden  Marja  in  ihre  eigenen  Kleider.  Pikej  setzen 
sie  [an  den  Ehrenplatzj  im  grossen  Winkel,  Marja  lassen  sie  neben 
die  Thur  sich  setzen,  geben  ihr  ein  Stuckchen  Brot,  vor  Pikej  ste- 
hen  Leckerbissen  aller  Alt.  Marja  schicken  sie  den  Pferden  Heu 
vorzuwerfen,  selbst  gchen  sie  hinaus  und  stellen  sich  auf  die  Lauer. 
Marja  giebt  den  Pferden  Heu  und  fangt  an  zu  singen: 

„Das  Heu,  das  ihr  fressen  sollt,  u.  s.  w." 

Die  Pferde  fressen  und  trinken.  Marja  geht  hinein  in  die  Stube, 
und  da  nimmt  Marja  ihren  Platz  an  der  Thur  ein,  Pikej  sitzt  in  der 
Hauptecke,  vor  Pikej  stehen  Leckerbissen  aller  Art,  Marja  sitzt  ne- 
ben der  Thur  und  kaut  trocknes  Brot.  Und  so  leben  sie  fort.  - 
Und  damit  ist  das  Märchen  aus. 

15. 

Es  war  eiumal  eine  Eule.  Die  Eule  baut  ihr  Nest  auf  dein 
Gipfel  einer  Birke.  Sie  bekommt  drei  Jungen.  Zur  Birke  kommt 
der  Fuchs:  „Eule,  tum,  tum,  eines  deiner  Jungen  wirf  hinab,  tuin, 
tum;  wenn  ich  hinaufklettre,  fress'  ich  sie,  tum,  tum;  und  wenn  ich 
herabkomme,  fress'  ich  sie,  tum,  tum ;  wenn  ich  den  Baum  fälle,  fress1 
ich  sie,  tum,  tum;  ein  Junges  wirf  mir  hinab,  tum,  tum!"  Die  Eule 
weiut  und  weint  und  wirft  eins  ihrcr  Jungen  herab.  Der  Fuchs 
schleppt  es  längs  dem  Ufer  des  Sees  und  frisst  es  auf. 

Es  wird  Morgen,  und  wieder  kommt  der  Fuchs  zur  Eule:  „Eule, 
tum,  tum;  eins  deiner  Jungen  wirf  hinab,  tum,  tum;  wenn  ich  hin- 
aufklettre u.  s.  w."  Die  Eule  weint  und  weint  und  wirft  es  hinab. 
Der  Fuchs  nimmt  es  und  geht,  legt  sich  am  Ufer  des  Sees  nieder 
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und  frisst  es  auf.  Die  Eule  sitzt  und  vveint  bitterlich;  da  konnut 
eine  Elster:  „Was  weinst  du,  Eule?"  sagt  die  Elster.  „Wie  sollt' 
ich  nicht  weinen,"  sagt  die  Eule:  „Der  Fuchs  koinmt  und  sagt:  „Eule, 
tuin,  tuin,  eines  deiner  Jungen  u.  s.  w."u  Die  Elster  sagt:  „Um  zum 
Fressen  hinaufzukletteru  hat  er  keine  Hand,  zum  Hauen  hat  er  keiue 
Axt,  was  futterst  du  den  Fuchs  init  deinen  Jungen  ?"  Die  Elster 
fliegt  fort. 

Es  wird  Murgen;  der  Fuchs  koinmt  vvieder:  „Eule,  tuin,  tum 
u.  s.  w."  Die  Eule  sagt:  „\Yarum  sollt'  ich  dir  mein  Junges  zuwer- 
feu  V  Zum  Fressen  hinaufzuklettern  hast  du  keiue  Hand,  zum  Hauen 
hast  du  keine  Axt,  so  wie  so  sind  zwei  meiner  Jungen  dir  durch 
Betrug  in's  Maul  gefallen."  Der  Fuchs  sagt  :  „Öich'  mal  au,  die  El- 
ster hat  geklatscht!"  Sagt's  und  geht,  geht  zum  Ufer  des  Sees,  legt 
sich  hin  und  liegt  da  \vie  todt.  Die  Elster  kommt  zum  Fuchs;  die 
Elster  sagt:  „Das  Fett  deiuer  Augeu  ist  siclitbar;  das  Fett  deiner 
Sehinken  ist  sichtbar!"  Die  Elster  geht  zum  Fuchs,  will  in  sein 
Auge  picken;  der  Fuchs  packt  die  Elster  fest.  Der  Fuchs  sagt  der 
Elster:  „Warum  hast  du  der  Eule  geklatscht?"  -  „Wie,  sollt'  ich  es 
nicht  sagen?"  sagt  die  Elster.  Der  Fuchs  sagt:  ,,Ich  schlagc  dich 
todt."  Die  Elster  antwortet :  „ Wenn  du  mich  auch  schlägst,  so  sterbe  ich 
uicht ;  wenn  du  auch  auf  mich  trittst,  so  sterbe  ich  doch  nicht ;  wenn 
du  aber  an  drei  meiner  Sclnvanzfedern  mich  fassest  uud  mich  gegcu 
einen  faulen  Baumstumpf  schmeisst,  dann  erst  sterbe  ich.  Der  Fuchs 
fasst  sie  an  drei  ihrer  Schvvanzfederu  und  schmeisst  sie  aus  Leibes- 
kräften,  der  Schwanz  ging  ab,  die  Elster  flog  ihrer  Wege.  In  der 
Hand  des  Fuchses  blieb  der  Öchwanz  allein.  Die  Elster  sagt:  „l)en 
Fuchs  habe  ich  von  hinten  geflickt,  von  hiuten  hab'  ich  den  Fuchs 
getiickt  [d.  h.  geprelltj."  —  Und  so  ist  das  Miirchen  aus. 

16. 

Es  vvar  eiumal  eine  Frau  und  ein  Mann  und  sie  halien  eine 
Tochter.  Die  Mutter  geht  \Vasser  schöpfcn,  die  Tochter  bleibt  Kien- 
späue  spalten.  Indem  sie  die  Pergel  spaltet,  schneidet  sie  sich  deu 
Finger  ab.  Als  die  Mutter  voin  "NVasserschöpfen  kommt,  wirft  die 
Tochter  deu  Finger  hinter  den  Ofeu  uud  bittet  die  Mutter:  „Miitter- 
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cben,  ein  Hcmd,  Mutterehen,  ein  PaarHosen!"  Die  Mutter  giebt  das 
Herad  und  giebt  die  Hosen;  die  Tochter  geht  sich  einen  Ehemann 
suchen.  Sie  geht  und  geht  und  begegnet  einer  Krähe.  Die  Krähe 
fragt:  „Wo  gehst  du  hin?"  sagt  sie.  Das  Mädchen  antwortet:  „Ei- 
nen  Mann  suchen!"  Die  Krähe  fragt:  ,.Tauge  ich  wohl?"  Das 
Mädclien  fragt:  „Was  isst  du?"  --  „Hast  du  gefallenc  Thiere,  oder 
was  du  nur  hast,  esse  ich,"  sagt  die  Krähe.  Das  Mädchen  antwor- 
tet:  „Ui,  ui,  du  taugst  mir  nicht."  Sie  geht  und  geht,  da  kommt 
ihr  eine  Elster  entgegen.  Die  Elster  fragt:  „Wo  gehst  du  hiu?"  — 
„Einen  Mann  suchen,"  sagt  das  Mädchen.  „Tauge  ich  wohl,"  fragt 
die  Elster.  „Was  isst  du?"  fragt  das  Mädchen.  Die  Elster  antwor- 
tet:  „Ich  esse  gefallene  Thiere,  wenn  du  hast,  oder  was  du  nur 
hast."  —  „Ui,  ui,  du  taugst  mir  nicht."  —  Das  Mädchen  geht  und 
geht  und  begegnet  einer  Eule ;  die  Eule  fragt :  „ Wo  gehst  du  hin  ?"  — 
„Einen  Mann  suchen."  —  „Taiige  ich  wohl ?"  —  „Was  isst  du?"  —  „Ich 
esse  Kuchlein,  wenn  du  sie  hast,  oder  was  du  nur  hast,"  sagt  die 
Eule.  Das  Mädchen  sagt  :  „Du  taugst  mir  nicht."  Sie  geht  und 
geht,  begegnet  einer  Ratze;  die  Ratze  fragt:  „Wo  gehst  du  hin?"- 
„  Einen  Mann  suchen."  —  „Tauge  ich  wohl  ?"  —  „  Was  isst  du  ?"  —  „Wenu 
du  etwas  Hafer  oder  Roggen  auf  dem  Boden  des  Kombehälters  hast, 
esse  ich  es,"  sagt  die  Ratze.  Das  Mädchen  antvvortet:  „Ui,  ui,  du 
taugst  mir  nicht!"  Sie  geht  und  geht,  da  kommt  eine  Maus  ihr 
entgegen.  Die  Maus  fragt:  „Wo  gehst  du  hin?"  Das  Mädchen  ant- 
wortet:  „Einen  Mann  suchen,"  sagt  sie.  „Tauge  ichwohl?"  fragt  sie. 
„Was  isst  du?"  sagt  das  Mädchen.  Die  Maus  sagt :  „Ich  habe  einen  Korn- 
behälter  mit  Mehl  und  ein  Töpfchen  mit  Butter."  Das  Mädchen 
sagt:  „Ja,  du  taugst."  Sie  gehen  durch  das  Loch  der  Maus  in  das 
Mäusenest.  Es  wird  Abend,  sie  legen  sich  schlafen.  Der  Morgeu 
kommt,  sie  stehen  vom  Schlafen  auf;  das  Mädchen  sagt:  „Nuu, 
Männchen,  wollen  wir  Pfannkuchen  backen!  Bring'  dcin  Mehl  mal 
hcr!"  Die  Maus  bringt  das  Mehl,  sie  mengen  den  Pfannkuchentcig, 
heizen  die  Stube  und  fangen  an  die  Pfannkuchen  zu  backen.  Das 
Mädchen  sagt:  „Männchen,  bring'  deinc  Butter  her!"  Die  Maus 
geht  nach  der  Butter  und  bringt  nur  einen  Mundvoll  Butter.  Die 
Maus  tunkt  die  Pfannkuchen  und  isst,  tunkt  und  isst;  die  Butter 
geht  zu  Ende.    Das  Mädchen  sagt:  „Hast  du  nur  so  viel  Butter? 
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Geh'  und  bringe  mehr!"  Die  Maus  geht.  Sie  kommt  zum  Näpfchen  einer 
russischen  Bauerin  und  bringt  wieder  nur  einen  Mundvoll.  Sie  kommt 
zurttck,  tunkt  und  isst  die  Pfannkuchen,  tunkt  und  isst  wieder;  die 
Butter  ist  aus.  Das  Mädchen  sagt:  „Hast  du  nur  so  viel  Butter? 
Geh',  bring'  mehr!"  Die  Maus  geht,  kommt  zum  Näpfchen  des  rus- 
sischen Weibes,  sitzt  da  und  nagt  ein  wenig  [Butter].  Das  russische 
Weib  geht  \Vasser  holen,  sieht  die  Maus  und  schlägt  sie  mit  der 
VVassertrage.  Die  Maus  stirbt,  die  Bussin  nimmt  die  Maus  und 
wirft  sie  auf  den  Kehrichthaufen.  Das  Mädchen  wartet  mit  Unge- 
duld  auf  die  Maus,  geht  [endlichj  selbst  sie  suchen.  Iudem  sie  sucht, 
trifft  sie  mit  der  Russiu  zusammen.  Das  Mädchen  fragt  die  Russin: 
„Hast  du  nicht  ineiu  Mäuuchen  gesehen?"  Die  Russin  fragt  das 
Mädchen:  „Was  hattest  du  fur  ein  MännchenV"  Das  Mädchen  aut- 
wortet:  „Ein  Mäuschen  war  es."  Die  Russin  sagt:  „Eine  Maus  frass 
meine  Butter;  ich  schlug  sie  mit  der  Wassertrage  und  warf  sie  auf 
den  Kehrichthaufen."  Das  Mädchen  nimmt  die  Maus,  steckt  sie  in 
einen  verfaulten  Bastschuh,  legt  drei  Pfannkuchen  hinein  und  zieht 
ihn  nach  sich  um  die  Maus  zu  begraben.  Sie  geht  und  singt  ihr 
Liedlein: 

„Kezer  kezer  kizajet, 
öop  cop  /Sttmajet." 

Sie  kommt  zu  einem  Fichtenstumpf  und  sagt :  „Taugt  der  Fich- 
tenstumpfV"  —  „Nein,  er  taugt  nicht,"  lautet  die  Antwort. 
Wiederum  geht  sie  siugend: 

„Kezer  u.  s.  w." 

Sie  kommt  zu  einem  Tannenstumpf  und  fragt:  „Taugt  der 
Taunenstumpf?"  —  „Er  taugt  nicht,"  lautet  die  Autwort.  Wieder 
geht  sie  singeud: 

„Kezor  u.  s.  w." 
Sie  kommt  zu  einem  Birkenstumpf  und  fragt  :  »Taugt  der  Bir- 
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kenstumpf?"  —  „Neiu,  er  taugt  nicht,"  lautet  die  Antwort.  Wieder 
geht  sic  singend: 

„Kezer  u.  s.  w." 

Singend  geht  sie  immer  weiter  und  kommt  zu  einem  Espen- 
stumpf:  „  Taugt  der  Espenstumpf  ?"  —  „Ja,  er  taugt!"  lautet  die 
Antwort.  Die  Maus  begräbt  sie  neben  den  Espenstumpf,  auf  den 
Stunipf  legt  sie  die  drei  Pfannkucheu  und  lässt  sie  da  liegen,  selbst 
geht  sie  nach  Hause  und  singt: 

„Kezor  u.  s.  w." 

Sie  kommt  nach  Haus.  Ein  russischer  Bursch,  der  nach  Heu 
fährt,  ist  recht  hungrig  geworden;  er  sieht  die  drei  Pfannkucheu, 
nimmt  und  isst  sie  auf.  Er  nimmt  und  isst  sie,  und  indem  cr  selbst 
„Ptru!"  sagt,  so  sagt  auch  sein  Magen  es;  indem  er  selbst  „No!" 
sagt,  sagt's  auch  sein  Magen.  Er  kommt  nach  Haus,  ladet  das  Heu 
ab  und  geht  zu  einem  Wcibe,  uni  sich  wahrsagen  zu  lassen:  „Alte, 
sage  mir  wahr,"  spricht  er;  der  Magen  spricht  ebenso.  Die  Alte 
fängt  an  wahrzusagen  und  redet :  „Hast  du  Pfannkuchen  vom  Baum- 
stumpf  gcgessen?"  —  „Ja,  das  hab'  ich,"  sagt  er.  —  „Lass'  deine 
Mutter  drei  Pfannkuchen  backen,  bring'  und  leg'  sie  oben  auf  den 
Baumstumpf  hin."  —  Die  Mutter  lässt  er  drei  Kuchen  backen,  nimmt, 
bringt  sie  und  legt  sie  hin,  kommt  zurttek  und  sagt:  „PtruI"  und  es 
erfolgt  nichts;  „NoI"  sagt  er  —  wieder  nichts.  Sie  leben  und  sind 
guter  Dinge.  —  Und  damit  ist  das  Märchen  aus. 


17. 

Es  lebt  einmal  ein  Weib  und  ein  Mann,  die  haben  einen  Sohn. 
Sie  pflägen  [den  Acker],  säen  Hafer  und  eggen.  Ihr  Haferfeld  ftingt 
an  von  Schwänen  besucht  zu  werden.  Sie  stellen  in  den  Hafer  eine 
Schlinge.  Es  wird  Abend;  sie  essen,  trinken  und  legen  sich  schla- 
fen.  Es  wird  Morgen,  sie  stehen  vom  Schlafen  auf  und  schicken 
ihren  Sohn  die  Schlinge  untersuchen.  Er  kommt  auf  s  Haferfeld, 
ein  Schwan  ist  in  die  Schlinge  gerathen.   Er  sengt  die  Federn  der 
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Schwanenjungfrau  am  Tannenfeuer  ab,  bringt  sic  nach  Hause  und 
zieht  ihr  Kleider  au.  Es  wird  Abend;  sie  essen,  trinken  und  legen 
sich  schlafen.  Es  wird  Morgen,  sie  stehen  vom  Schlafeu  auf;  sie 
schicken  ihre  Schwiegertochter  Wasser  holen.  Die  Sehwäne  koramen 
singend : 

„Schwanentochtcr  JukäaTöe, 

Deine  Mutter  und  dein  Vater  riefen  dicb." 

Die  Schwiegertochter  redet: 

„Kozan's  Solin  der  Kozdemer 
Hat  im  Tannenfeuer  micb  gesengt, 
Womit  soll  icb  gehen?" 

Die  Schw&nc  geben  und  lassen  ihr  jeder  eine  Feder  zurtick. 
Die  Schwiegertochter  legt  die  Federn  unter  die  Brficke  in  Verwahr. 
Sie  scböpft  Wasscr  und  geht  zur  Stube,  geht  binein.  Die  Alte  fragt: 
„Wo  bist  du  geblieben,  Schwiegertochter?"  Die  Schwiegertochter 
antwortet:  „Das  Wasser,  das  da  floss,  war  unrein,  und  so  stand  ich 
und  wartete.  Es  wird  Abend;  sie  essen,  trinken  und  legen  sich 
schlafen.  Es  wird  Morgen,  sie  stehen  vom  Schlafen  auf;  ihre  Sch\vie- 
gertochter  schicken  sie  \Vasscr  holen.  Als  die  Schwiegertochter  hei 
der  Brficke  anlangt,  kommen  die  Sclnväne  und  singen: 

„Schwancntochter  u.  s.  w.w 

Die  Schwiegortochter  antwortet: 

„Kozan's  Solin  u.  s.  w." 

Jeder  Selman  liisst  ihr  eine  Feder  zurttek.  Die  Federn  steckt 
sie  unter  die  Brucke.  Sie  scböpft  das  Wasser  und  geht  zuriick.  Sie 
kommt  nach  Ilause,  tritt  in  die  Stube,  das  Wcib  fragt:  „Wo 
hast  du  gesteckt,  Schwiegertochter?"  Die  Schwiegertochter  ant- 
wortet:  „Das  Wasser,  das  da  floss,  war  unrein,  so  stand  ich  und 
\vartete."  Es  wird  Abend,  sie  essen,  trinken  und  legen  sich  schlafen. 
Ks  wiid  Morgen,  sie  stehen  vom  Schlafen  auf;  ihre  Schwiegertochter 


Digitized  by  Google 


127 


schicken  sic  Wasser  schöpfcn.  Als  sic  zur  Brttcke  kommt,  fangcn 
die  Schwäne  an  zu  singen: 

„Schwanentochter  a.  s.  w." 

Die  Schwiegertochtcr  antwortet: 

„Kozan's  Sohn  u.  s.  w." 

Jeder  Schwan  lässt  ihr  eine  Feder  zurttck;  sie  legt  die  Fe- 
dern  unter  die  Brtlcke,  schöpft  Wasser  und  geht  fort.  Sie  kommt 
nach  Hause,  tritt  in  die  Stube;  die  Alte  sagt:  „Wo  bliebst  du  so 
lange,  Schwiegertochter  V"  —  „Das  Wasser,  das  da  floss,  war  un- 
klar,  da  stand  ich  und  wartcte."  —  Es  wird  Abend,  sie  essen,  trin- 
ken  und  legeu  sicli  schlafen.  Es  wird  Morgen,  sie  stehen  vom  Schla- 
fen  auf;  ihre  Schwicgertochter  schicken  sie  Wasser  schöpfen.  Bei 
der  BrUcke  angelangt,  bleibt  sie  stelien,  sieht  wie  die  Schwäne  her- 
anfliegen,  zieht  ihre  Kleider  aus  und  fiingt  an  die  Federn  an  sich  zu 
stecken.  Sie  steckt  und  steckt,  zieht  die  Kleider  ttber  einen  Baum- 
stumpf  und  lässt  sie  da,  selbst  fliegt  sie  mit  (ien  Schwänen  fort.  Sie 
warten  und  warten,  der  Sohn  geht  sie  suchen,  nimmt  seiue  silbeme 
Peitsche,  kommt  und  fängt  an  zu  schlagen:  „Du  Weib!a  sagt  er, 
und  schmitzt  den  Stumpf;  der  Stumpf  fällt  zur  Erde.  Bitter  wei- 
nend  sammelt  er  ihre  Kleider  auf  und  geht  fort.  Sic  leben  und  sind 
gesund.  —  Damit  ist  das  Märchen  aus. 

18. 

Es  war  cinmal  ein  Mann,  der  hatte  zwei  Frauen,  und  zwei 
Tochter  hatte  er:  die  Tochter  der  ersten  Frau  und  die  Tochter  der 
zweiten  Frau.  Die  Tochter  der  ersten  Frau  geht  mit  ihrer  Arbeit 
auf  Besuch.  Sie  sitzt  da  und  sitzt,  spinnt  einen  Knaul  und  kommt 
nach  Haus.  Den  Knaul  giebt  sie  der  Mutter,  die  Mutter  wirft  ihn 
zum  Fenster  hinaus.  Der  Knaul  läuft  fort.  Das  Mädchen  geht  hin- 
aus und  fängt  an  hinter  dem  Knaul  herzulaufen.  Der  Knaul  läuft, 
das  Mädchen  hinterher;  das  Mädchen  geht  zu  einenrWeibe  und  tritt 
hinein:  „Mutterchen,  hast  du  meinen  Knaul  gesehenV"  sagt  sie.  „Sei 
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unbesorgt  um  deinen  Knaul,"  sagt  das  Weib,  hilf  mir  meine  Geschäfte 
besorgen."  Das  Mädchen  trägt  Holz,  bringt  Wasser,  sie  essen  und 
trinken;  das  Mädchen  geht  fort.  Das  Mädchen  läuft  und  der  Knaul 
läuft,  das  Mädchen  geht  zu  einem  Weibe  hin  und  fragt  das  Weib: 
„Mfltterchen,  hast  du  meinen  Knaul  gesehen?"  Das  \Veib  antwor- 
tet:  „Sei  unbesorgt  um  deinen  Knaul,  hilf  mir  meine  Geschäfte  be- 
sorgen." Das  Mädchen  trägt  Wasser,  bringt  Holz;  sie  essen  und 
trinken,  dann  geht  sie  fort.  Das  Mädchen  läuft  und  der  Knaul  läuft ; 
das  Mädchen  kommt  zu  einem  Weibe  und  tritt  hinein :  „Mttttcrchen, 
hast  du  meinen  Knaul  gesehen  ?"  sagt  sie.  „Sci  unbesorgt  um  deinen 
Knaul,  hilf  mir  ein  Geschäft  verrichten.  Das  Mädchen  trägt  Holz, 
bringt  VVasser.  Es  wird  Abend;  sie  essen,  trinken  und  legen  sich 
schlafen.  Es  wird  Morgen,  sie  stehen  vom  Schlafen  auf;  sie  essen 
und  trinken,  da  sagt  das  Weib:  „Lauf  nicht  nach  deinem  Knaule, 
zur  Fichte  werden  VVildgaise  kommen."  -  „Gut,"  sagt  das  Mädchen 
und  nimmt  einen  grossen  Kasten  aus  Lindenbast,  geht  zu  einer 
Fichte,  steigt  auf  den  Gipfel  der  Fichte  und  setzt  sich  hin  und  fängt 
an  zu  singen: 

„Wildes  Gaislein,  wildes  Gaislein, 

Das  eine  deiner  Hörner  ist  von  Silber,  das  andere  von  Gold." 

Die  Wildgaise  kommen  angelaufen  und  fangen  an  einander  zu 
stossen.  Sie  stossen  und  stossen,  zwei  oder  drei  fallen.  Das  Mäd- 
chen steigt  vom  Gipfel  des  Baumes  herab,  legt  sie  in  den  Kasten 
von  Lindenbast  und  kommt,  denselben  nach  sich  schleppend,  zum 
Weibe.  Sie  tritt  beim  VVeibe  ein;  es  wird  Abend,  sie  essen,  trin- 
ken und  legen  sich  schlafen.  Es  wird  Morgen,  sie  stehen  vom 
Schlafen  auf,  essen  und  trinken;  [daraufj  nimmt  sie  den  Kasten  von 
Lindenbast  und  geht  wieder  zur  Fichte.  Sie  kommt  dahin,  steigt 
auf  den  Gipfel  der  Fichte,  setzt  sich  hin  und  fängt  an  zu  singen: 

„Wildes  Gaislein  u.  s.  w." 

Sie  kommen  angelaufen  und  fangen  an  einander  zu  stossen. 
Sie  stossen  und  stossen,  zwei  von  ihnen  fallen.    Die  anderen  laufen 
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fort,  das  Mädchen  steigt  vom  Gipfel  des  Baumes  herab,  legt  sie  in 
den  Kasten  von  Lindenbast,  schleppt  densclben  nach  sich  und  kchrt 
zuruck.  Es  wird  Abeud;  sie  essen,  trinken  und  legen  sich  schlafen. 
Es  wird  Morgen,  sie  stehen  vom  Schlafen  auf,  essen  und  trinken; 
das  Mädchen  nimmt  den  Kasten  von  Lindenbast  und  geht  wieder 
zur  Fichte;  sie  kommt  zur  Stelle,  steigt  auf  den  Gipfel  der  Fichte, 
setzt  sich  hin  und  fängt  an  zu  singen: 

„ VVildes  Gaislein  u.  a.  w." 

Die  VVildgaise  kommen  angelaufen  und  fangen  an  einander  zu 
stossen.  Sie  stossen  und  stossen,  eine  von  ihnen  fallt.  Die  ubrigen 
gehen  fort.  Das  Mädchen  legt  sie  in  den  Kasten  von  Lindenbast  und 
kommt  zuruck  zum  Weibe.  Sie  langt  an,  und  es  wird  Abend.  Sie 
essen,  trinken  und  legen  sich  schlafen.  Es  wird  Morgen;  sie  stehen 
vom  Schlafen  auf,  essen  und  trinken.  Das  Mädchen  setzt  sich  hin 
und  fängt  an  eine  Stickerei  zu  nähen.  Das  Mädchen  war  sehr  reich 
geworden. 

Der  Vater  geht  seine  Tochter  suchen.  Er  legt  einen  Korb  in 
den  Schlitten,  kommt  und  begegnet  einemWeibe  und  fragt  dasWeib: 
nHast  du  meine  Tochter  geschen?"  —  „Ja,  sie  half  mir  meine  Gc- 
schäfte  besorgen  und  lief  hinter  ihrem  Knaule  her,"  sagt  sie.  Der 
Alte  geht  weiter,  geht  und  geht,  begegnet  einem  andem  Weibe  und 
sagt:  „Hast  du  meine  Tochter  gesehen?"  —  „Ja,"  sagt  das  Weib,  „sie 
hat  mir  bei  meinen  Geschäften  geholfen  und  lief  hinter  ihrem  Knaule 
her."  Wieder  geht  der  Alte,  geht  und  geht,  kommt  zu  einem  an- 
dem YVeibe  in  die  Stube  und  fragt  das  Weib:  „Hast  du  meine  Toch- 
ter gesehen?"  Das  VVeib  sagt:  „Ja  wohl  habe  ich  sie  gesehen;  bei 
mir  sitzt  dein  Töchterlein/  Der  Alte  erkennt  seine  Tochter  gar 
nicht,  so  reich  ist  sie  geworden.  Der  Alte  bringt  seine  Tochter  nach 
Hause.  Als  sie  zu  Hause  ankommen,  bellt  der  kleineHund:  „Stief- 
mutter,  hau,  hau,  hau,  mein  Tantchen  kommt  mit  Schätzen  beladen 
heim."  Die  zweite  Frau  geht  hinaus  und  schlägt  dem  Hundc  das 
Bein  entzwei:  BWarum sprichst du  so?a  sagt  sie;  B„leblos  kommt  sie 
her,"  sollst  du  sagen,"  spricht  sie.  Der  Alte  und  die  Tochter  kom- 
men hinein,  die  Tochter  der  ersten  Frau  ist  sehr  reich  geworden. 
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Die  zweite  Frau  schickt  ihre  Tochter  mit  ihrer  Arbeit  zum  Be- 
such.  Sie  sitzt  und  sitzt,  spinnt  einen  Knaul  und  kommt  nach  Haus. 
Den  Knaul  giebt  sie  ihrer  Mutter.  Die  Mutter  nimmt  und  wirft  ihn 
zum  Fenster  hinaus.  Der  Knaul  läuft;  das  Mädchen  geht  hinter  dem 
Knaule  her  hinaus  und  läuft.  Das  Mädchen  geht  zu  einem  Weibe 
und  tritt  herein:  „Alte,  hast  du  meinen  Knaul  gesehen?"  sagt  sie. 
Das  Weib  sagt:  „Sei  unbesorgt  um  deinen  Knaul,  hilf  mir  ein  Ge- 
schäft  besorgen!"  Das  Mädchen  antwortet:  „Keine  Zeit  habe  ich 
mich  hinzusetzen  um  deine  Geschäfte  zu  besorgen,  hinter  dem  Knaule 
her  muss  ich  laufen."  Der  Knaul  läuft  und  das  Mädchen  läuft;  das 
Mädchen  kommt  zu  einem  [andern]  Weibe,  geht  hinein:  „Alte,  hast 
du  meinen  Knaul  gesehen?"  sagt  sie.  „Sei  unbesorgt  um  deinen 
Knaul,  hilf  mir  ein  Geschäft  besorgen!"  Das  Mädchen  sagt:  „Nicht 
habe  ich  Zeit  mich  hinzusetzen,  dein  Geschäft  zu  besorgen,  hinter 
dem  Knaule  her  muss  ich  laufen."  Der  Knaul  läuft,  das  Mädchen 
läuft ;  das  Mädchen  kommt  [wieder]  zu  einem  Weibe,  tritt  hinein  und 
sagt:  »Alte,  hast  du  meinen  Knaul  gesehen?"  Das  Weib  antwortet: 
„Sei  unbesorgt  um  deinen  Knaul,  hilf  mir  ein  Geschäft  besorgen/ 
Das  Mädchen  sagt:  »Nicht  habe  ich  Zeit  mich  hinzusetzen  um  deiue 
Geschäfte  zu  besorgen,  hinter  dem  Knaul  her  muss  ich  laufen."  Der 
Knaul  läuft  und  das  Mädchen  läuft;  das  Mädchen  kommt  zu  einer 
Fichte,  kommt  und  klettert  auf  den  Gipfel  der  Fichte.  Sie  steigt 
hinauf  auf  den  Gipfel  des  Baumes  und  fangt  zu  singen  an: 

,,Wildes  Gaislein,  wildes  Gaislein, 

Eins  deiner  Hörner  ist  von  Silber,  das  andere  von  Gold." 

Die  Wildgaise  kommen  angelaufen  und  fangen  an  den  Baum 
zu  stossen.  Sie  stossen  und  stossen  den  Baum,  stossen  ihn  um  und 
fressen  das  Mädchen  auf. 

Der  Alte  spannt  sein  Pferd  an  und  macht  sich  auf  die  Tochter 
suchen.  Er  geht  und  geht,  begegnet  einem  Weibe  und  sagt:  „Alte, 
hast  du  meiu  Töchterchen  gesehen?"  -  „Ja,"  antwortet  das  Weib, 
„ hinter  dem  Knaule  lief  sie  her."  Der  Alte  geht  und  geht,  begegnet 
einem  andern  YVeibe  und  sagt:  »Alte,  hast  du  mein  Töchterchen  ge- 
sehen?"   Das  VVeib  antwortet:  „Ja,  hinter  dem  Knaule  lief  sie  her." 
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Der  Alte  geht  und  geht,  begegnet  einem  dritten  VVeibc  und  sagt: 
„Alte,  hast  du  meine  Tochter  gesehen  V"  —  „ Ja ;  hinter  einem  Knaule 
lief  sie  her,"  antwortet  sie.  Der  Alte  geht  fort  und  geht  und  geht, 
kommt  zu  der  Fichte  und  findet  nur  die  Knochen  seiner  Tochter. 
Heisse  Thränen  vergiessend  samraelt  der  Alte  sie  auf,  steckt  sie  ein 
und  kommt  nach  Hause.  Als  er  dem  Hause  sich  nähert,  fängt  der 
Hund  an  zu  bellen:  „Stiefmutter,  hau,  hau,  hau,  mein  Tantchen 
kommt  todt  angefahren."  Die  zweite  Frau  geht  hinaus,  schlägt  dem 
Hunde  das  Bein  entzvvei  und  sagt:  „Warum  sagst  du  so?  „Mit  Schätzen 
beladeu  kommt  sie,"  sollst  du  sagen!"  Der  Alte  kommt  hinein,  kommt 
und  hat  nur  die  Knochen  seiner  Tochter  mit  sich.  So  leben  sie 
fort.  —  Und  damit  ist  das  Märchen  aus. 


19. 

Es  lebte  einmal  ein  Weib  und  ein  Mann.  Das  Weib  und  der 
Mann  suen  Hanf.  Auf  ihrein  Hanffelde  fangen  Meisen  an  sich  auf- 
zuhalten.  Das  Weil)  sagt  dem  Manne:  „Alter,"  sagt  sie,  „in  unserm 
Hanfe  halten  die  Meisen  sich  auf;  man  muss  eine  Schlinge  aufstel- 
len."  Der  Mann  sagt:  nJa,  man  muss  sie  aufstelleu."  Das  Weib 
und  der  Mann  setzen  auf  dem  Hanffelde  eine  Schlinge  aus.  Es  wird 
Abend;  sie  essen,  trinken  und  legen  sich  schlafen. 

Als  der  Morgen  kommt  und  sie  vom  Schlafen  aufstehen,  sagt 
das  Weib  dem  Manne:  „Männchen,  man  muss  nach  der  Schlinge 
setien."  Der  Alte  geht  die  Schlinge  untersuchen:  eine  Meise  ist  in 
die  Schlinge  gerathen.  Der  Alte  nimmt  die  Meise  mit  sich,  bringt 
sie  in  die  Stube.  Der  Mann  und  das  Weib  sagen:  „Unser  Meischen 
musstcn  wir  Gott  opfera."  —  „Das  wollen  wir,"  sagt  der  Alte.  Die 
Alte  heizt  die  Badstube;  der  Alte  geht  baden  und  sagt  dem  Weibe: 
„Geh'  du  nach  mir  baden  und  komm  dann  Meisenfleisch  essen." 

Der  Alte  trägt  die  Meise  fort  um  sie  Gott  zu  opfern.  Nachdem 
er  in  den  Birkenhain  gekommen,  bleibt  er  stehen  und  will  sich  auf- 
machen  um  Holz  zu  sammeln.  Die  Meise  sagt:  „Während  du,  Al- 
terchen,  Holz  sammelst,  lass'  ich  mich  auf  ein  Zweiglein  nieder  um 
etwas  zu  singen."  Der  Alte  lässt  die  Meise  los,  die  Meise  fliegt  auf  cinen 
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Zweig,  setzt  sich  nieder  und  fängt  an  zu  singen:  —  —  — .  Nach- 
dem  der  Alte  das  Holz  gesammelt,  kommt  er  und  sagt  der  Meise: 
..Meise,  komm  mal  nunherab!"  Die  Meise  antwortet:  „Warte  etwas, 
nur  auf  ein  Zweiglein  will  ich  mich  setzen  um  zu  singen."  Die  Meise 
singt:  —  —  — .  Der  Alte  sagt:  „Nun,  komm  jetzt  hinunter!"  Die 
Meise  antwortet:  „Wart'  ein  wenig,  auf  den  Gipfel  setz'  ich  mich 
hin,  noch  etwas  muss  ich  singen."  Die  Meise  fliegt  auf  den  Gipfel 
und  fängt  an  zu  singen:  —  —  -.  „Nun,  komm  jetzt  herab,  Meise  1" 
sagt  der  Alte.  Die  Meise  fliegt  fort  und  sagt:  „Den  Alten  habe  ich 
geprellt!" 

Die  Alte  zieht  nach  dem  Bade  einen  grttnen  Rock  an,  bindet 
cinen  blauen  Gttrtel  um  und  kommt  das  Meisenfleisch  essen.  Sie 
kommt  zu  ihrem  Manne  und  fragtden  Alten:  „Nun,  Alter,  und  deine 
Meise?"  Der  Alte  sagt:  »"VVährend  ich  Holz  auflas,  sagte  die  Meise, 
sich  auf  einen  Zwcig  setzend:  „Ich  singe  ein  wenig,"  und  flog  fort.L 
Die  Frau  und  der  Mann  kommen  zurtlck.  Sie  leben  und  sind  guter 
Dinge.  —  Und  damit  ist  das  Märchen  aus. 

20. 

Es  lebt  einmal  ein  Weib  und  ein  Mann,  und  sie  haben  einen 
Sohn.  Er  lebt  einen  Tag  und  scheint  ein  Jahr  alt;  er  lebt  zwei 
Tage  und  scheint  zweijährig ;  er  lebt  zwölf  Tage  und  sieht  wie  zwölf 
Jahre  alt  aus.  Nachdem  er  so  zwölfjährig  geworden,  schickt  er  den 
Vater  aus,  einen  Pfeilbogen  bestellen.  Dem  Vater  sagt  er:  „Der 
Pfeil  wiegc  anderthalb  Pud ;  der  Bogen  betrage  ein  Pud  und  dreissig 
Pfund."  Der  Vater  kommt  von  der  Schmiede  mit  sciner  Bestellung 
zurttck  und  ttbergiebt  sie  dem  Sohne:  „  Vater  und  Mutter,"  sagt  der 
Knabe,  „ich  gehe  spielen."  Der  Knabe  geht  spielen,  kommt  zu  den 
Kindern  und  fängt  an  zu  singen: 

„Kleine  und  grosse  Kinder, 
Lasst  mich  spielen  kommen!" 

Die  Kinder  sagen:  „Wir  lassen  dich  nicht;  schiess' deinen  Pfeil 
in  die  Luft,  leg'  dich  auf  den  RQcken  und  fange  ihn  mit  den  Zähnen 
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auf!"    Der  Knabe  schiesst  seinen  Pfeil  ab  und  fängt  ihn  rait  den 
Zähnen  auf.    „Lasst  ihr  mich  jetzt?"  sagt  er  und  bittet  die  Kinder. 
Die  Kinder  sagen :  „ Wir  lassen  dich  nicht ;  doch  \venn  du,  unter  das 
Eis  gefroren,  herauf  kommen  kannst,  so  lassen  wir  dich,"  sagen'sie. 
Sie  lassen  den  Knaben  unter  dera  Eise  gefrieren,  er  hebt  das  Eis 
auf  und  kommt  heraus.    Der  Knabe  fragt:  „Lasst  ihr  mich  nun?" 
Die  Kinder  sagen:  „Wir  lassen  dich  nicht;  doch  wenn  du  einen  Fel- 
scn  mit  dem  Fusse  zerschmetterst,  lassen  wir  dich."   Der  Knabe 
stösst  den  Felsen  mit  dem  Fusse,  er  geht  in  Stiicken.   Der  Knabe 
blieb  da  liegen  und  von  den  zwölf  Kräften  hat  er  nur  eine  Kraft 
nach.   Sie  ftthren  den  Knaben  zu  den  Herren,  bringen  ihn  hin,  den 
Knaben,  und  sagen:  „Er  blieb  da  liegen  und  von  der  Zwölfmänner- 
stärke  ist  nur  eine  ubrig."  Die  Herren  sagen  den  Dienern:  „Grabet 
eine  einundvierzig  Klafter  tiefe  Grube!"    Die  Diener  graben  eine 
einundvierzig  Klafter  tiefe  Grube,  fesseln  die  Hände  und  Fusse  des 
Jungen  und  werfen  ihn  in  die  Grube;  selbst  geheu  sie  fort.  Eine 
Krähe  kommt.    Der  Knabe  sagt  der  Krähe:  „0  Krähe,  Krähe!  Er- 
zähF  es  meiner  Mutter  und  meinem  Vater!"   Die  Krähe  sagt:  „Das 
Fett  deiner  Augen  ist  sichtbar,  das  Fett  deiner  Schiuken  ist  sicht- 
bar!"  Die  Krähe  sagt  so  und  fliegt  fort.  Darauf  kommt  eine  Elster 
herangeflogen :  O  Elster,  Elster  1"  sagt  er,  „erzähl'  es  meiner  Mutter 
und  meinem  Vater!"    Die  Elster  sagt:  „Das  Fett  deiner  Augen  u. 
s.  w."    Die  Elster  sagt  es  und  fliegt  fort.  Kommt  darauf  eine  YVild- 
gans  geflogen;  der  Knabe  sagt  der  Wildgans:  „0  Wildgans,  Wild- 
gans!  Erzähl'  es  meiner  Mutter  und  meinem  Vater!  Sie  mögen  ein- 
undvierzig Feilen,  einuudvierzig  Ochsen  bringen."    Die  Wildgans 
kommt  und  sagt  dem  Manu  und  der  Frau:  „Alte!"  sagt  sie,  „Alter!" 
sagt  sie,  „dein  Sohn  bittet  um  einundvierzig  Feilen,  um  einundvierzig 
Ochsen  bittet  er,  in  einer  einundvierzig  Klafter  tiefen  Grube  liegt  er." 
Die  Frau  und  der  Mann  sagen:  „Die  Gebeine  unseres  Sohnes  sind 
schon  lauge  erblichen."    Die  Wildgans  treiben  sie  fort.   Die  Wild- 
gans  kommt  zum  Knaben  und  redet:  „Deine  Mutter  und  dein  Vater 
glauben  es  nicht."    Der  Knabe  sagt:  „Komm,  lass  dich  hierher  hin- 
ab,  ich  will  es  auf  deinen  Flugel  schreiben."  Die  Wildgans  fliegt  in 
die  Grube  hinab,  er  schreibt  es  ihr  auf  den  Flttgel:  „Sie  mögen  die 
Gate  haben  zu  kommen!"  sagt  er.   Die  Wildgans  fliegt  zum  Manne 
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und  zur  Frau;  sie  kommt  hin  und  sagt  dem  Weibc  und  Manne: 
„Euer  Sohn  bat  um  einundvierzig  Feilen,  um  einundvierzig  Ochsen 
bat  er,  in  einer  einundvierzig  Klafter  tiefen  Grube  liegt  er;  wenn 
ih^s  mir  selbst  nicht  glauben  wollt,  so  hat  er  mi^s  auf  den  Fliigel 
geschrieben."  Sie  betrachten  den  Fliigel  und  die  Schrift,  darauf  be- 
geben  sich  die  Alte  und  der  Alte  zu  ihrem  Sohne ;  einundvierzig  Ochsen, 
einundvierzig  Feilen  nehmen  sie  rait.  Beira  Sohne  langen  sie  an ;  wie  sie 
anlangen,  sehen  es  die  Diener  der  Herren  und  melden  es  den  Her- 
ren:  „Seine  Mutter  und  sein  Vater  sind  gekommen  und  haben  einund- 
vierzig Feilen,  einundvierzig  Ochsen  mitgebracht."  Die  Herren  sagen 
den  Dienern:  „Werft  Kehricht  in  die  Grube!"  Die  Diener  werfen 
Kehricht  hinein,  der  Mann  und  die  Frau  haben  kaum  Zeit  die  ein- 
undvierzig Feilen  hinein  zu  werfen  -  die  Grube  fttllen  sie  mit  Keh- 
richt ;  so  viel  sie  hineinwerfen,  um  so  viel  hebt  sich  [aber]  der  Knabe  auf. 
Die  Alte  und  der  Alte  gehen  nach  Haus,  machen  dem  Sohne  einen 
Gedächtnissschmaus.  Der  Knabe  steigt  aus  der  Grube  und  geht; 
er  kommt  und  kommt,  gelangt  an  Ort  und  Stelle,  tritt  hinein;  die 
Mutter  und  der  Vater  halten  einen  Gedächtnissschmaus.  Er  setzt 
sich  auf  einen  Stuhl  und  isst  von  ihrem  Brote :  „Hole  der  Geier  eure 
Gedächtnissfeier,"  sagt  er  und  isst.  Der  Vater  schlägt  den  Sohn, 
die  Felzmutze  fallt  vom  Kopfe  herab  und  der  Vater  erkennt  seinen 
Sohn.  Sie  leben  und  sind  guter  Dinge.  —  Und  damit  ist  das  Mär- 
chen  aus. 
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n.  Räthsel. 

1.  Mein  Stubchen  ist  aus  Espenholz,  rund  herum  mit  Fcnstern 
versehen.  —  Die  Fischreuse. 

2.  Wenn  ich  mein  Vorrathshaus  niedergerissen,  kann  ich  es 
nicht  mehr  aufbauen.  -  Das  Spalten  der  Kienspäne. 

3.  Der  ältere  Bruder  und  der  jungere  Bruder  sind  mit  dera- 
selben  Gurtel  umgurtet.  -  Die  Zaunruthe. 

4.  Der  ältere  Bruder  läuft  hinter  dem  jungeren  her,  aber  kriegt 
ihn  nicht  fest.  -  Die  Räder  (an  einem  vierraderigen  Wagen). 

5.  In  der  Tasche  trage  ich  es  fort,  mit  einem  Zweispann  kann 
ich  es  nicht  zuruckbringen.  —  Die  Rube. 

6.  Mein  eiserner  Ochs  hat  hölzerne  Hörner.  -  Der  Pflug. 

7.  In  einem  Topf  aus  Fleisch  kocht  das  Eisen.  -  Das  Gebiss 
im  Maule  des  Pferdes. 

8.  Mein  eisernes  Öchslein  mit  Schwanz  aus  Werg.  —  Die 
Nadel. 

9.  Des  Abends  eine  Wiese,  des  Morgens  ein  Berg.  -  Das 
Ausbrciten  und  Zusammenlegen  des  Bettes. 

10.  Der  Schwanz  gelöchert,  die  Nase  gespalten.  —  Die  Schcre. 

11.  Ich  fahre  vorwärts,  aber  der  Weg  ist  nicht  sichtbar.  - 
Das  zu  Bootc  Fahren. 

12.  Bär  und  Wolf  sehen  sich  gegenseitig  an.  -  Der  Ofen  und 
das  Fenster. 

13.  Mann  und  Frau  haben  grune  Röckchen  angezogen,  mit 
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seidnem  Gurtcl  sich  uingurtct.  -  Ein  paar  Badequästc  mit  dem 
Bande. 

14.  Gehc  ich  iu  den  Wald,  blickt  es  heimwärts;  komme  ich 
aus  dem  Walde  heim,  blickt  es  uach  dem  Walde  hin.  -  Die  Axt 
hinten  am  Gurtel. 

15.  Ohne  Hände  und  Fttsse  steigt  es  zum  Gipfel  des  Baumes 
hinauf.  —  Die  Hopfenranke. 

16.  Mein  Stttbchen  aus  Espenholz  ist  ohne  Fenster.  —  Das  Ei. 

17.  Auf  einen  kahlen  Lindenbaum  kletfre  ich  riicklings  hin- 
auf. -  Das  Lugen. 

18.  Rings  um  mein  Stiibchen  hab'  ich  Keile  geschlageu.  - 
Die  Aeste  der  Balken. 

19.  Rings  um  mein  Stiibchen  hab'  ich  ein  Seil  gezogeu.  - 
Das  Moos  in  den  Wänden  der  Stube. 

20.  Auf  der  Firste  meines  Stubchens  ist  ein  Töpfchen  mit 
Kiesel  (säuerlicher  Mehlbrci).  -  Der  Mond. 

21.  Vom  Gipfel  der  Fichte  schmutzt  ein  Auerhahn.  -  Der 
Russ  vom  Kienspahn. 

22.  Am  J£opf  Pajki's  pickt  Tojki.  -  Die  Mcise  pickt  an  der 
Krone  des  Hanfes. 

23.  Im  Tannenwäldchen  bellt  ein  Hundchen.  —  Der  Laut  der 

Axt. 

24.  Im  Tannenwäldchen  hat  ein  tatarisches  Weib  ihr  Tuch 
aufgehängt.  -  Die  Ebereschentraube. 

25.  Schön  bin  ich  und  doch  kein  Mädchen;  lang  ist  mein 
Schwanz  und  doch  bin  ich  keine  Stute.  -  Die  Rttbe. 

26.  Der  Axtstiel  Pacem's  ist  gelöchert.  -  Die  Kesselhaken- 
stange,  an  die  der  Topf  gehängt  wird. 

27.  Durch  mein  schwarzes  Pferdchen  geh'  ich  hinein,  durch 
dasselbe  komin'  ich  heraus.  —  Die  Pforte. 

28.  Der  Hintertheil  ist  eine  Sichel,  der  Kopf  ist  ein  Kamm. 
-  Der  Schwanz  und  Kamm  des  Hahnes. 

29.  Mein  schwarzer  YVallach  scharrt  am  Felsen.  -  Der  Feucr- 

stahl. 

30.  Das  Pferd  trabt,  die  beiden  Fiemerstangen  bleiben  uube- 
weglich.  -  Der  Fluss  mit  seinen  Ufern. 
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31.  Eiuc  Meisc  ohne  Kopf  tiiegt  uber  den  Berg.  —  Ein  trock- 
nes  Blatt. 

32.  Hait'  fest,  Merza!  Hait'  fest,  Merza!  Wie  solltest  du's 
nicht  haltcn,  Merza  V  -  Der  Griff  an  der  Ofenplatte. 

33.  Mit  dem  Berge  steht  die  Birke  in  gleicher  Höhc.  —  Das 
Bcbändern  eines  steinernen  Gefässes  mit  Birkenrindc. 

34.  Selbst  ist  es  klein  und  setzt  doch  einen  Balken  in  Bc\vc- 
gung.  -  Die  Laus  [bringt  den  Arm  in  Bewegung]. 

35.  Birke  steht  auf  Birke,  auf  jedem  Aste  ein  Nest,  in  jedem 
Neste  sind  Eier.  —  Die  Erbse. 

36.  Graues  Itöckchcn,  wo  gehst  du  hin?  Brciter  Mund,  was 
ist  dein  Anliegen?  -  Der  Rauch  und  der  Schornstein. 

37.  Fass  auf  Fass,  Burste  auf  Bttrste.  -  Die  Rautenstaude. 

38.  Obgleich  selbst  klein,  schreibt  es  doch  seine  Schrift.  — 
Der  nachschleppende  Strohhalm,  der  den  tehnee  ritzt. 

39.  Auf  dem  Ofen  heult  ein  grosser  Wolf.  —  Das  Läuten  der 
Glocke. 

40.  Weun  die  Schwiegcnnutter  meines  Kindes  kommt,  setzt 
sie  sich  auf  den  Axtstiel.  —  Die  Bank. 

41.  Die  Sehwiegermutter  meines  Kindes  halte  ich  ein  wcnig 
fest.  —  Der  Griff  an  der  Thur. 

42.  Wenn  die  Ente  taucht,  so  friert  hinter  ihr  das  Wasser.- 
Ilölzernes  Gefäss  mit  dem  man  Wasser  schöpft. 

43.  Im  Sommer  nimmt  es  ab,  im  Winter  nimmt  es  zu.  - 
Das  Gefrieren  und  Schmelzen  des  Eises  an  den  Kanten  des  Wasser- 
troges. 

44.  Auf  den  Boden  steige  ich  mit  einein  Schneeschuh.  —  Das 
Scheiteln  der  Haare. 

45.  Drei  Gegenständc,  die  sich  biegen.  —  Das  Feuer  biegt 
sich,  der  Fluss  biegt  sich,  der  Weg  biegt  sich. 

46.  Drei  Gegenstände  sind  voller  Sussigkeit.  -  Der  Schlaf 
ist  sttss,  das  Wasser  ist  sttss,  das  Feuer  ist  sttss. 

47.  Ein  dummer  Tscheremiss  kommt  singend  einher,  ein  weis- 
ses  Ross  kommt  wiehernd  angesprengt.  —  Das  Krähen  des  Hahnes, 
der  Sonnenaufgang. 
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48.  Durch  den  Lindemvald  dringt  ein  Nebel.  -  Das  Sieben 
des  Mehlcs. 

49.  Des  Morgens  herumgewunden,  des  Abends  herabgewun- 
den.  -  Das  An-  und  Ausziehen  der  Bastschuhe. 

50.  Als  Schlange  kommt  es  hinein,  als  Hermelin  geht  es  her- 
aus.  —  Das  Hereinbringen  des  Lindenstammes  und  das  Herausbringen 
desselben,  nachdem  er  geschält  worden. 

51.  Als  Hund  lcgt  es  sich  schlafen,  als  Kuh  stebt  es  auf.  — 
Das  grosse  Tuch  [aus  grober  Leinwand,  welches  auf  dem  Boden  des 
Sehlittens  ausgebreitet  und  dann  uin  das  hineingeschttttete  Getreide 
zusammengefaltet  wird]. 

52.  Des  Kaisers  Bratpfanne  kann  nicht  in  Bewegung  gesetzt 
werden.  —  Der  runde  Platz  in  der  Tenue,  dessen  mit  Wasser  be- 
gossenen  Boden  man  hat  gefrieren  lassen  und  der  zum  Windigen  des 
Getreides  dient. 

53.  Des  Kaisers  Hut  bekam  eine  schiefe  Stellung.  -  Der 
Schnee  auf  dem  Baumstumpf. 

54.  Wenn  ich  in  die  Stube  hineintrete,  sind  meiner  Kinder 
Schwiegermuttcr  viele  da;  wenn  ich  hinausgehe,  sind  die  Schwieger- 
mtttter  meiner  Kinder  fort.  -  Die  Fussspuren. 

55.  -    -  - 

—  •  Der  Rettig  und  die  Zwiebel. 

56.  Nebcn  meinem  Stubchen  liegt  beschädigt  (?)  eine  Kuh.  - 
Die  Schneewehe. 

57.  Im  Teiche  scheint  es  von  Ohren  zu  wimmeln.  —  Die 
Fleischklösschen  [im  Kessel]. 

58.  Selbst  ist  es  klein,  dient  aber  vielen  Menschen.  —  Der 
Bastwisch. 

59.  Mein  Pferd  ist  gut,  kann  aber  nicht  angcspannt  werden; 
Ein  Krummholz  habe  ich,  es  kann  aber  nicht  zugezogcn 

werden ; 

Eine  Ruthe  habe  ich,  sie  kann  aber  nicht  zum  Schlagen  ge- 
braucht  werden. 

-  Der  Bär,  der  Regcnbogen  und  die  Schlange. 
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60.  AVeinend  geht  er  hinab,  lachcnd  steigt  cr  hinauf.  -  Der 
Eimer  mit  dem  Wasser. 

61.  Vom  Berge  gleitet  cin  Schlitten  hinab.  -  Das  Herabkom- 
men  des  Eichhorns  vom  Baume. 

62.  An  einen  Nagel  kann  es  gehängt  werden,  in  einen  Kasten 
passt  es  nicht  hinein.  —  Die  Flinte. 

63.  Neben  dem  Zaunc  läuft  ein  blindes  Schwein.  -  Das 
Schneegestöbcr. 

64.  Während  der  Vater  die  Schuhe  anzieht,  kommt  der  Solin 
schon  in  der  Stadt  an.  —  Das  Steigen  des  Rauches  aus  dem  Schorn- 
stein. 

65.  Die  Russin  zog  hundert  Kleider  an.  -  Der  Kohl. 

66.  Zwei  Schafe  zupfen  am  selben  Schober.  -  Das  Spinnen 
der  Flachsknocke. 

67.  Eine  vierzig  Eimer  fassende  Tonne  hat  vierzig  Bänder.  - 
Der  Heuschober. 

68.  Auf  den  Schlag  des  schwarzen  Feldes  säete  ich  weissen 
Samen.  —  Das  Nähen  von  Perien  an  ein  Weiberkleid. 

69.  Im  Erlenwäldchen  kocht  ein  Töpfchen.  —  Der  Ameisen- 
hanfen. 

70.  Bekleid'  ich  es  mit  einem  Gurtel,  so  stirbt  es;  nehme  ich 
das  Herz  und  die  Leber  weg,  so  stirbt  es  nicht.  -  Wenn  man  eine 
Fichte  umschneidet,  so  stirbt  sie  ab;  haut  man  die  Wurzeln  ab, 
trocknet  sie  nicht  aus. 

71.  Der  Leblose  fängt  den  Lebendigen.  Die  Ameise  bleibt 
im  Harz  kleben. 

72.  Ohne  Ilände  und  Fusse  beugt  es  sich  zu  Gott  hin.  -  Die 
Wiege. 

73.  -    -    - .  -  Das  Gattcrthor. 

74.  Die  Neuverehelichte  ist  schön,  der  Mann  hässlich.  -  Der 
Pfosten  und  das  Handtuch. 

75.  Auf  dem  Boden  mcincs  Stallcs  tanzt  cin  Puppchen.  —  Das 
Ohr  des  Pferdes. 

76.  Der  Griff  meiner  Klete  ist  lang.  -  Der  Schwanz  der 
Elster. 
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77.  Mcine  Klete  steht  auf  einem  Fusse.  —  Die  Gans. 

78.  In  meinein  Keller  ist  ein  eiserner  Mörser.  —  Das  Innere 
der  Erde. 

79.  Pecoldi  ist  keck.  -  Die  Erbse. 

80.  Auf  meiner  Ofenbank  liegt  ein  nasses  Kalb.  —  Der  Ofen- 
besen. 

81.  Wenn  der  Schwanz  zu  singen  anfängt,  ist  die  Nase  auf 
dem  Berge.  -  Die  Schöpfkelle. 

82.  Die  Burste  geht  Wasscr  holen.  -  Die  Schöpfkelle. 

83.  Selbst  klein,  macht  aber  Andere  wciuen.  —  Die  Zwicbel. 

84.  Der  Leblose  fängt  den  Lebendigen.  -  Die  Fischreuse. 

85.  Wo  die  Sonne  hinblickt,  fallen  die  Bäume.  -  Das  Malien 
des  Grases. 

86.  Gebogen,  gekriimmt,  ist's  eine  halbe  Handvoll.  —  Der 
Pfriem  zum  Verfertigen  der  Bastschuhe. 

87.  Vier  Tatarenweiber  haben  ein  Tuch  ubcr  den  Kopf  ge- 
zogen.  -  Der  Tisch. 

88.  Aktolla  der  Sklave,  Jangojza  der  Herr.  -  Die  Thttr  uud 
der  Thttrpfosten. 

89.  Drei  Köpfe  und  ein  Fuss.  —  Die  Heugabei. 

90.  Auf  einem  Eisendraht  sitzt  eine  weisse  Gans.  —  Eiue  aus 
Flaum  gemachte  Ohrenzierrath. 

91.  Ein  rother  Hahn  fasst  den  Baum  an  und  bleibt  da  sein 
Leben  lang  unbeweglich.  -  Das  Harz. 

92.  Drei  Dinge,  die  es  nirgends  giebt.  -  Der  weissc  Falkc 
hat  keine  Milch,  uber's  Meer  giebt  es  keine  Briicke,  zum  Hiramel 
hiuauf  giebt  es  keine  Leiter. 

93.  Der  Eine  steht,  der  Andere  liegt,  der  dritte  geht.  —  Der 
Pfosten,  der  Klotz  und  der  Weg. 

94.  Um  eine  kleine  Insel  fallen  Schneeflocken.  -  Das  Mahlen 
der  Mtthle. 

95.  Drausseu  zu  achten,  in  der  Stube  zu  vieren.  —  Die  Eeken 
der  Stube. 

96.  Mitten  in  einer  einsamcn  Waldgegend  steht  eine  eisemc 
Keule.  —  Der  Geisfuss,  Aegopodium  (?). 


Digitized  by  Google 


141 

97.  Eine  Seite  [glatt  wie]  ein  Feld,  auf  der  andern  steht  ein 
Taimen wakl.  —  Der  Pelz. 

98.  Der  Ochs  geht  auf  Hochzeit.  -  Die  Sackpfeife  (aus  Och- 
senblase). 

99.  Viere  tanzen,  einer  klatscht  dazu.  -  Die  Fussc  und  der 
Schwanz  des  Pferdes. 

100.  Wenn  ich  ein  Elenn  schlachte,  fliesst  dessen  Blut  drei 
Jahrc  lang.  -  Die  Tonue. 
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III.  Zauberspruche. 

1.  Gegen  die  Heiserkeit. 

Die  Morgensonne  erhebt  sich  und  kommt  herangezogen ;  wcnn 
er  (der  Zauberer)  den  Sonnenaufgang  mit  heiden  Händen  streichelnd, 
mit  der  Zunge  belecken  und  in  einem  Augenblick  zurttckstossen  kaun : 
dann  erst  möge  er  niich  verzaubern  und  behexen. 

(Das  Licht)  steigt  hell  hinauf;  wenn  er  das  helle  Aufsteigen 
des  Lichtes  mit  heiden  Händeu  streicheln  u.  s.  w. 

Die  Morgenröthe  komrat  sichtbar  herangezogen;  wenn  er  das 
Krscheincn  der  Morgenröthe  mit  heiden  Händen  il  s.  w. 

2.   Gegen  den  Sehlangenblick  (d.  h.  gegen  das  Anschwellen  des 

Fingers). 

Wenn  je  der  Sehlangenblick  an  die  Spitze  eines  scharfeu  stähler- 
nen  Schwertes  gerathend  herumspringen  kanu:  dann  erst,  im  selben 
Augenblick  möcht'  er  einen  meiner  Finger  fassen! 

Wenn  je  der  Sehlangenblick  an  die  Schärfe  eines  scharfen  stäh- 
lernen  Beiles  gerathend  u.  s.  w. 

Wenn  je  der  Sehlangenblick  an  die  Schärfe  eines  scharfen  stäh- 
lerneu  Messers  gerathend  u.  s.  w. 

3.   Um  den  Blutfluss  zu  stillen. 

Wenn  er  [der  Zauberer]  das  rothe  Blut  der  rothen  Erde  mit 
einer  Sichel  schneidend  in  einem  Augenblick  zum  Fliessen  bringen 
kann:  dann  erst  möge  muin  Blut  fliessen! 
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Wenn  er  das  schwarze  Blut  der  schwarzen  Erde  u.  s.  w. 
Wenn  er  das  weissc  Blut  der  weissen  Erde  u.  s.  w. 
Wie  die  Morgenröthe  verschmilzt,  so  möge  es  (das  Uebel)  ver- 
schmelzen. 

4.   Gegcn  den  Badstubenkobold. 

Wenn  der  Badstubenkobold,  der  gesagt:  „In  einein  Augenblick 
verscbliuge  ich  und  trinke  es  aus,"  die  Blätter  einer  neunzigjährigen 
Espe  in  einem  Augenblick  zu  Ende  zäblen  kann:  dann  crst  möge 
er  mich  angreifen! 

Wenn  der  Badstubenkobold,  der  gesagt  hat:  „In  einem  Augen- 
blick verschlinge  und  trinke  ich  es  aus,"  die  Nadeln  einer  sicbenzig- 
jährigen  Fichte  zu  Ende  zählen  kann  u.  s.  w. ! 

Wenn  der  Badstubenkobold,  der  gesagt  hat:  „In  einem  Augen- 
blick verschlinge  und  trinke  ich  es  aus,"  die  Blätter  einer  fttnfzig- 
jährigen  Birkc  zu  Ende  zählen  kann  u.  s.  w.! 

Mein  scharfes  stählcrnes  Schwert  habe  ich  bei  mir,  mein  schar- 
fes  stählernes  Beil  habe  ich  mit  mir,  mein  scharfes  stählcrnes  Messer 
habe  ich  an  mir;  ich  haue,  zerstuckele,  zcrschneide  und  zerfleische 
ihn,  dass  er  nicht  eiuen  Augenblick  ruhig  sitzen  kann! 

5.   Gegen  Bauchgrimmen  (Kolik)  bei  Pferden. 

Aus  dem  Gold-Hochofen  kommt  der  Goldklumpen  Funken  sprtt- 
hend  mit  Gcschmatter  heraus: 

wenn  die  Kolik  ihn  auf  das  blosse  Herz,  auf  die  blosse  Le- 
ber  mit  goidener  Kelle  hinlegen  und,  geduldig  aushaltend,  ruhig  da- 
sitzen  kann,  dann  erst,  im  selben  Augenblick,  möge  sie  iiber  das 
Pferd  kommen! 

Aus  dem  Silber-Hochofen  kommt  der  Silberklumpen  u.  s.  w.: 
wenn  die  Kolik  ihn  auf  das  blosse  Herz,  auf  die  blosse  Le- 
ber  mit  silberner  Kelle  u.  s.  w.! 

Aus  dem  Perlmutter-Hochofen  kommt  der  Perlmutterklumpen 
u.  s.  w.: 

wenn  die  Kolik  ihn  auf  das  blosse  Herz,  auf  die  blosse  Le- 
ber  mit  perlmutterner  Kelle  u.  s.  w.! 
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6.   Gegen  Brandwundeu. 

Das  Feuer  kommt  wie  cin  trockner  Baumstamm  brennend  her- 
angewälzt;  wenn  cs  jemals  in  den  Utfluss  dringen,  den  Utfluss  ver- 
kohlen,  zu  Asche  verwandeln,  verschlingen  und  aussaufen  kann :  dann 
erst,  im  selben  Augenblick,  möge  die  Brandwunde  sich  meiner  be- 
mächtigen. 

Das  Feuer  kommt  wie  ein  trockner  Baumstamm  brennend  her- 
angewälzt;  wenn  es  jemals  in  den  Patamfluss  dringen,  den  Patamfluss 
verkohlen  u.  s.  w. 

Das  Feuer  kommt  wie  ein  trockner  Baumstamm  brennend  her- 
angewälzt;  wenn  es  jemals  in  den  Besertfluss  dringen,  den  Bescrtfluss 
verkohlen  u.  s.  w. 

Wie  die  Butter  schmilzt, 

\Vie  der  Honig  schmilzt, 

Wic  der  Morgennebel  schmilzt, 

Wie  am  Morgen  der  Reif  schmilzt: 

so  möge  sie  (die  Brandvvunde)  in  eincm  Augenblick  fortschmclzen. 

7.   Gegen  die  von  den  Russen  verhängte  Krankheit. 

Wenn  es  dem  Menschen  möglich  ist,  auf  einundvierzig  Ber- 
gen einundvierzig  Wegc  au  eine  Stelle  zu  bringen  und  in  einen 
Knoten  zu  binden :  dann  erst  möge  er  mich  bezaubem  und  behexen. 

Wenn  es  dem  Menschen  möglich  ist,  auf  einundvierzig  Bergen 
einundvierzig  Quellcn  an  einer  Stelle  vereinigt  zusammenfliesseu  zu 
lassen  u.  s.  w. 

Wenn  es  dem  Menschen  möglich  ist,  in  einer  Stunde  die  auf 
einundvierzig  Bergen  wachsenden  einundvierzig  Bäume  zu  zählen, 
ohne  ein  einziges  Nadelchen,  ein  einziges  Blättchen  auszulassen :  dann 
u.  s.  w. 

8.   Gegen  den  Schlangenbiss. 

Auf  dem  Gipfel  eines  hohen  Berges  ist  eine  goldene  Truhe,  in 
der  goldenen  Truhe  ein  goldener  Becher,  in  dem  goldenen  Becher 
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ein  seidener  Knaul;  wenn  die  Schlange  in  einem  Augenblick  da  hin- 
eindringen,  beissen,  fassen,  es  auffressen  und  aussaufen  kann,  dann 
erst  niöge  sie  mich  beissen  können! 

Auf  dem  Gipfel  eines  hohen  Berges  ist  eine  silberne  Truhe,  in 
der  silbernen  Truhe  ein  silberner  Becher,  in  dem  silbernen  Becher 
ein  seidener  Knaul  u.  s.  w.! 

Auf  dem  Gipfel  eines  hohen  Berges  ist  eine  Truhe  aus  Perl- 
mutter,  in  der  Truhe  aus  Perlmutter  ist  ein  perlmutterner  Becher, 
in  dem  perlmutternen  Becher  ist  ein  seidener  Knaul  u.  s.  w.I 


9.   Gegen  neidische  Blicke. 

Wenn  es  ihm  möglich  ist  einen  goldenen,  silbernen  und  perl- 
mutternen Stachel  und  den  Stachel  des  Auges  hinzustecken  und  aus 
dem  Innern  von  siebenundsiebenzig  Erden  herauszublicken  und  sich 
zu  wenden:  dann  erst,  im  selben  Augenblick,  möge  das  böse  Auge 
des  Braunäugigen,  des  Schwarzäugigen  und  des  Grauäugigen  an- 
stecken! 


10.   Wenn  der  Mensch  unwohl  ist,  behext  krank  liegt. 

Wenn  das  Uebel  aus  einem  seiner  Zähne  eine  Hacke  machen, 
aus  einem  Finger  den  Stiel  verfertigen,  aus  dem  Brustbein  eine  eiserne 
Schaufel  bereiten,  in  den  Grund  der  Erde  hineingraben,  die  Erden- 
mutter  auf  diese  Erde  hinaufziehen,  ohne:  ai,  ai,  ach,  ach!  zu  rufen, 
die  Erdenmutter  vernichtend  zu  Kohle  verwandeln  oder  zu  Asche 
verbrennen  und  in  einem  Augenblick  auffressen  und  aussaufen  kann : 
dann  erst  möge  es  uber  mich  komraenl 

Wenn  das  Uebel,  das  gesagt  hat:  „In  einem  Augenblick  werde 
ich  sie  auffressen  und  aussaufen,"  zum  Boden  des  Wassers  unter- 
tauchen,  die  Wassermutter  vernichtend,  sie  auf  diese  Erde  [hinauf- 
ziehend],  ohne:  o  wehl  zu  rufen,  sie  zu  Kohle  verwandeln  oder  zu 
Asche  verbrennen  u.  s.  w.l 

10 
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Wenn  es  dem  Menschen  möglich  ist  einen  Baum  der  Vorzeit 
auf  siebenundsiebenzig  verschiedene  Berge,  mit  den  Wurzeln  auf- 
wärts  und  mit  dem  Gipfel  abwärts,  umgekehrt  hinzusetzen  und  zu 
beleben:  die  Wurzeln  den  Wurzeln  nach,  den  Stamm  dem  Stamme 
nach,  den  Mark  dem  Marke  nach,  den  Zweig  dem  Zweige  nach,  die 
Rinde  der  Rinde  nach,  das  Blatt  dem  Blatte  nach,  das  Reis  dem 
Reise  nach,  auf  dessen  Gipfel  einen  Kuckuck  hinzusetzen  und  singen 
zu  lassen  und  mit  siebenundsiebenzig  verschiedenen  Völkern  dariiber 
prahlend  da  zu  stehen :  [dann  erst]  möge  zur  selben  Stunde  er  mich 
bezaubern  und  behexen! 

Wenn  es  ihm  jemals  möglich  ist  aus  dem  eigenen  Mastdarm 
einen  Strick  zu  machen,  aus  der  Kniescheibe  eine  Leiter  zu  verfer- 
tigen,  zu  dem  grossen  Gott  hinaufzusteigen,  den  grossen  Gott  ver- 
nichtend,  ihn  auf  diese  Erde  hinabfallen  zu  lassen,  ohne:  weh!  zu 
rufen,  ihn  zu  Kohle  zu  verbrennen  und  zu  Asche  zu  verwandeln, 
und  in  einem  Augenblick  aufzufressen  und  auszusaufen,  dann  erst 
möge  er  mich  im  selben  Augenblick  fressen! 

Wenn  es  ihm  möglich  ist  aus  dem  eigenen  Mastdarm  einen 
Strick  zu  drehen,  aus  den  Rippen  eine  Leiter  zu  machen  und  den 
Gott  des  Geschickes  uber  die  Schulter  seiner  Mutter  hinzuwerfen, 
den  Gott  des  Geschickes  auf  diese  Erde  niederfallen  zu  lassen,  ohne : 
o  weh!  zu  rufen,  ihn  in  einem  Augenblick  aufzufressen  und  auszu- 
saufen, dann  erst,  zur  selben  Stunde,  möge  er  mich  fressen !. 

Wenn  es  ihm  möglich  ist  aus  dem  eigenen  Mastdarm  einen 
Strick  zu  drehen,  aus  der  Rippe  eine  Leiter  zu  machen,  den  Gott 
des  Donners  Uber  die  Schulter  seiner  Mutter  u.  s.  w.! 

Wenn  es  ihm  möglich  ist,  mit  dem  grossen  Gotte,  mit  dem 
Gott  des  Geschickes,  mit  dem  Gott  des  Donners,  ihnen  gegenöber- 
stehend,  zu  reden,  mit  beiden  Fttssen  zu  treten,  mit  beiden  Händen 
festzuhalten,  den  grossen  Gott  vernichtend,  den  Gott  des  Geschickes 
vertilgend,  den  Gott  des  Donners  zu  Nichte  machend,  auf  diese  Erde 
herabfallen  zu  lassen  u.  s.  w.! 

Wie  einundvierzig  Morgennebel  verschwinden,  so  möge  es  ver- 
schwinden;  wie  einundvierzig  Reiffröste  des  Morgens  schmelzen,  so 
möge  es  schmelzen! 

Eiu  scharfes  stählernes  Schwert  habe  ich  bei  mir,  ein  scharfes 
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stählernes  Beil  habe  ich  mit  mir;  ein  scharfes  stählernes  Messer 
habe  ich  bei  mir;  ich  haue,  zerstuckele,  zerschneide  und  zerfleische: 
nicht  einen  einzigen  Augenblick  möge  es  ruhig  sitzen  könncn! 

11.   Wenn  ein  längst  Verstorbener  am  Kinde  zehrt. 

Wenn  es  irgend  möglich  ist  aus  dem  eigenen  Mastdarm  einen 
Strick  zu  drehen,  aus  den  Rippen  eine  Leiter  zu  machen,  zuni  grossen 
Gott  hinaufzusteigen,  durch  die  Goldpforte  hineinzugehen,  den  Sohn 
der  Mutter  des  grossen  Gottes,  das  in  der  Wiege  schaukelnde  Knäb- 
lein,  ohne:  o  weh!  zu  sagen,  zerschmetternd  aufzuessen  und  auszu- 
trinken:  dann  erst  möge  er  mein  kleines  Kindchen  fressen! 

Wenn  es  irgend  möglich  ist  aus  dem  eigenen  Mastdarm  einen 
Strick  zu  drehen,  aus  den  Rippen  eine  Leiter  zu  machen,  zu  dem 
Gott  des  Donners  hinaufzusteigen,  durch  die  Silberpforte  hineinzu- 
gehen, die  silberne  Leiter  hinaufzuklettern,  durch  die  silberne  Thiir 
hineinzudringen,  den  Sohn  der  Mutter  des  Donnergottes,  das  in  der 
Wiege  schaukelnde  Knäblein,  ohne:  weh!  zu  sagen,  zerschmetternd 
aufzuessen  und  auszutrinken :  dann  erst  möge  der  längst  Verstorbene 
in  demselben  Augenblick  mein  kleines  Kindchen  beruhren! 

Wenn  es  irgend  möglich  ist  aus  dem  eigenen  Mastdarm  einen 
Strick  zu  drehen,  aus  den  Rippen  eine  Leiter  zu  machen,  zum  Gott 
des  Geschickes  hinaufzusteigen,  durch  die  Perlmutterpforte  hineinzu- 
gehen, die  Perlmuttertreppe  hinaufzusteigen,  durch  die  Perlmutter- 
thur  hineinzudringen,  den  Sohn  der  Mutter  des  Geschickesgottes,  das 
in  der  Wiege  u.  8.  w.I 
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IV.  Gebet. 

Guter  grosser  Gott,  gtttiger  Gott  des  Schicksals,  guter  Gott  des 
Doimers,  guter  Söhne  verleihender  Gott,  gutc  Gottes  Kraft  (?),  guter 
Schöpfer  der  Welt,  gute  Mutter  Gottes,  guter  Ka/Ja,  gtttiger  Prophet, 
ihr  guten  Engel,  gtttiger  Schutzgeist  des  Hofgrundes,  guter  Engel 
des  Freitages,  du  gute  Erdenmutter,  gute  Sonnenmutter,  du  gute 
Mondesmutter,  du  Windesniutter,  ihr,  Fttrst  und  Fttrstin  des  Reifes 
(gute  Wassermutter),  du  guter  Vermehrer  der  Familie,  verleihe  der 
Familie  ein  langes  Leben;  du  guter  Heerdenerzeuger,  Heerdenver- 
leiher,  Heerdenvermehrer,  Heerdenschaffner,  du  Heerdenschatz,  du 
Schlttssel  des  Heerdenschatzes,  öflfne  deinen  Heerdenschatz;  gtttiger 
Kornerzeuger,  Kornverleiher,  Kornvermehrer,  Kornschaffher,  du  Korn- 
kammer,  du  Schlttssel  der  Kornkammer,  thu'  deinen  Korareichthum 
auf;  du  guter  Bienenerzeuger,  Bienenverleiher,  Bienenvermehrer,  du 
Bienenschaffner,  du  Bienenschatz,  und  Schlttssel  des  Bienenschatzes, 
thu'  deinen  Bienenreichthura  auf ;  du  Schatzkammer  des  dreifachen*) 
Geldes,  du  Schlttssel  des  Geldreichthums,  thu'  deinen  Geldschatz 
auf! 

Guter  grosser  Gott,  Gott  der  Geschicke,  Gott  des  Donners, 
Kinderverleiher,  du  Kraft  Gottes,  du  Schöpfer  der  Welt,  du  Mutter 
Gottes,  Ka0a,  du  Prophet  und  ihr  guten  Engel:  möget  heute  zugleich 
mit  diesem  ersten  unangeschnittenen  Brodlaibe,  mit  dera  Geruch  von 
der  grossen  Bratpfanne,  mit  dem  reichlichen  methvermischten  Biere, 
von  diesem  grossen  Tische  den  reichlichen  Dampf  der  von  mir  be- 
reiteten  und  vorgesetzten  Bewirthuug,  euch  freuend,  gnädig  entgegen- 


*)  D.  h.  goldenen,  ailbernen  und  kupfernen. 
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nehmen;  und  nachdem  ihr  in  den  duftenden  Rauch  gekommeu  und 
euch  gelagert  habt,  so  lasset  [uns]  rein  wie  die  Flamme  des  Feuers, 
leicht  und  unbefleckt,  wie  der  Rauch  ist,  zuriick;  mit  Feuer  und 
Rauch  [uns]  umgebend,  vertreibet  das  Böse  dahin,  wo  der  Rauch 
nicht  hinreicht!  So  sagcn  \vir,  bitten  darum  und  flehen,  Amen;  er- 
weiset  euch  barmherzig,  götige  GötterI  Wenn  ihr  das  [uns]  gewäh- 
ret,  so  danken  wir  euch  daftir! 

Mit  dem  ersten  unangeschnittenen  [Brote]  flehen  wir  um  euren 
Segen,  guteGötter;  folgetdem  Klange  dieses  Eisens*)  und  lagert  euch 
hier,  gewähret  [uns]  eine  stählerne  Festigkeit,  eine  Reinheit  gleich 
der  des  Eisens;  sendet  das  Böse,  mit  euren  stählernen  Messein  und 
Aexten  es  schlagend  und  vertreibend,  wohin  der  Klang  des  Eisens 
nicht  dringt,  zu  den  Ufern  der  Nacht**),  wo  das  fliessende  Wasscr 
des  Stroraes  nicht  hinlangt,  wo  mau  weder  Salz  noch  Brot  isset! 
Darum  flehen  wir,  das  bitten  wir  von  euch,  um  solchen  Segen  bitten 
Wir,  gutige  Götter,  gute  Engel,  Amen ;  erweiset  euch  barmherzig,  gtt- 
tige  Götter,  indem  ihr  einmtithig  seid! 

Gutige  Götter,  gute  Engel,  wo  wir  schreiten,  lasset  uns  wohl- 
behalten  wandeln,  wo  wir  sitzen,  lasset  uns  glucklich  sein ;  vor  aller- 
hand  Seuchen  und  Krankheiten,  vor  Hexerei,  vor  im  Gurtel  stecken- 
den  Messern  und  Aexten,  vor  Feuersbränsten,  vor  Zauberern  und 
Behexern  bewahret  [uns],  ihr  guten  Götter  selbst;  lasset  [unseren] 
Verstand  nicht  irre  werden,  [unseren]  Fuss  nicht  stolpern !  Vielleicht 
giebt  es  solche,  die  unser  mit  eigener  Hand  angeschafftes,  in  der 
VVohnung  befindliches  Hab'  und  Gut  schädigen  wollen,  vielleicht  fin- 
den  sich  solche,  die  der  dreifachen,  im  Hause  weilenden  Familie***) 
Böses  wtlnschen:  gebet  sie  nicht  in  die  Gewalt  des  Bösen  und  treibt 
den  tibelgesinnten  zuruck;  bewahret  den  im  Hofe  befindlichen  drei- 
fachen Reichthum  an  Viehf);  vielleicht  giebt  es  Einen  solchen,  der 
dem  dreifachen  Reichthum  an  Kornft)  Böses  will:  vertreibet  den 
BöswiUigen;  wenn  Jemand  dem  Bienenreichthum  ubclgesinnt  ist,  so 


* )  Beim  Betcn  schlägt  maa  mit  dem  Messer  gegen  ein  Beil. 
**)  Nach  dem  äussersten  Norden. 
***)  D.  h.  der  Hausvater  selbst,  seine  Frau  und  seine  Kinder. 

t)  D.  h.  Pferde,  Rinder  und  Schafe. 
ti)  D.  h.  Roggen,  Hafer  und  Gerste. 
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verjaget  diesen  Uebclwollenden;  wenn  der  dreifache  Schatz  an  Gcld 
einen  Neider  hat,  so  sendet  ihn  wcg;  damit  [\vir]  in  [unserm]  mit 
eigenen  Händen  erbauten  Wohnhause  mit  der  dreifachen  Familie, 
mit  dem  auf  dem  Hofc  befindlichen  dreifachen  Viehstand,  mit  dem 
dreifachen  Reichthum  an  Korn,  mit  dem  Reichthum  an  Bienen,  mit 
dem  Geldschatze  leben  und  gedeihen,  verleihet  [uns]  ein  hohes  Alter, 
lange  Jahre  und  Tage,  Gesundheit,  Frieden  und  grosse  Sttndlosig- 
keit!  Um  das  beten  und  flehen  wir  zu  euch,  gute  Götter,  um  [eu- 
ren]  Segen  bitten  wir,  Amen;  erweiset  euch  barmherzig!  Wenn  ihr 
das  gewähret,  danken  wir  euch  daför,  gute  Götter! 

Gebet  [uns]  Helligkeit  wie  die  der  Sonne,  die  Fttlle  des  Mon- 
des,  die  tFppigkeit  der  Erde,  die  Reinheit  des  Wassers,  die  Lieb- 
lichkeit  der  Wärme;  um  wie  der  Morgensteru  aufsteigend,  wie  der 
Floh  hiipfend,  wie  der  Biber  fortwährend  sammelnd,  wie  die  Otter 
geschmeidig  gleitend,  wie  die  Schwalbe  zwitschemd,  wie  der  Hopfen 
herumflatternd,  wie  der  Erbsenstengel  herabfallend,  wie  die  Blume 
bluhend,  wie  das  Wachs  weich  (?),  wie  die  Seide  der  Zeit  trotzend  (?) 
zu  leben,  gewährt  [uns]  ein  hohes  Alter,  lange  Jahre  und  Tage! 
Darum  bitten  wir  und  flehen  zu  euch,  ihr  gtttigen  Götter,  Amen ;  er- 
weiset  euch  barmherzig!  \Venn  ihr  das  [uns]  gewähret,  preisen  wir 
euch  dafttr. 

Alögen  zwei  cinander  vollkommen  Fremde  sich  vereinigen,  zu 
zweien  sich  niederlegen,  zu  dreien  aufstehen,  siebeu  Töchter  und  neon 
Söhne  erzeugen,  die  sieben  Töchter  hinter  sieben  Flusscn  eine  neue 
Heimath  finden  lassen,  fttr  ihre  neun  Söhne  hinter  ncun  Fliissen 
Bräute  finden ;  die  Namen  der  Einen  [der  Töchter]  mögeu  im  Lande 
bekannt  werdcn,  die  Namen  der  Auderen  [der  Söhne]  zum  Kaiser 
dringen ;  [wieder  in  einem  neuen  Geschlechtc]  mögen  zwei  völlig  Fremde 
sich  vereinigen,  die  cinander  fremden  Verwandten  wie  die  Euckucke 
[zahlreich]  werden,  und,  damit  sie  zusammenkommend  sich  begrussend 
leben,  möget  ihr  ein  hohes  Alter,  lange  Jahre  und  Tage  geben! 
Darum  beten  und  bitten  wir  und  flehen  euch  darum,  Amen;  erwei- 
set  euch  barmherzig,  gtttige  Götter!  YVenn  ihr  das  uns  gewähret, 
preisen  wir  euch  dafiir. 

Wo  die  Familie  auf  Reisen  ist,  lasset  sie  ungeschadet  fahren; 
wo  sie  sitzt,  macht  sie  glticklich;  bewahret  sie  vor  verschiedenen 
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Krankheiten,  vor  allerhand  Seuchen,  lasset  ihren  Verstand  nicht  irre 
werden,  ihren  Fuss  nicht  stolpern;  bewahret  sie,  ihr  selbst,  gtltige 
Götter,  vor  den  im  Gurtel  steckenden  Messern  und  Bcilen,  vor  Feu- 
ersbrunsten,  vor  Zauberern  und  Behexern !  Darum  bitten  und  flehen 
wir,  Amen;  erweiset  euch  barmherzigl  Wenn  ihr  das  uns  gewähret, 
so  preisen  wir  euch  dafur. 

Helligkeit  wie  die  der  Sonne,  die  Fttlle  des  Mondes,  die  Rcin- 
heit  des  Wassers,  die  Lieblichkeit  der  Wärme  gewähret  ihnen;  um 
wie  der  Morgenstern  aufsteigend,  wie  der  Floh  hupfend,  wie  der 
Biber  stets  sammelnd,  wie  die  Otter  geschmeidig  gleitend,  wie  die 
Schwalbe  zwitschernd,  wie  der  Hopfen  herumflatternd,  wie  der  Erb- 
senstengel  herabfallend,  wie  die  Blume  bliihend,  wie  der  Wachs 
weich  (?),  wie  die  Seide  der  Zeit  trotzend  (?)  zu  leben,  gewähret  ein 
hohes  Alter  und  lange  Jahre  und  Tage!  Darum  bitten  wir  und  fle- 
hen zu  euch,  ihr  giitigen  Götter,  Amen;  erweiset  euch  barmherzig! 
Wenn  ihr  das  uns  gewähret,  preisen  wir  euch  dafttr. 

\Venn  dieser  Familie  ein  dreifacher  reicher  Segen*),  der  Mor- 
gens  und  Abends  mit  den  Händen  erfasst  und  gestreichelt  wird,  zu 
Theil  geworden,  und  wenn  sie  ihn  im  Fruhjahre  zu  drei  Gruppen  in 
die  Thäler  des  Feldes  hinabsendet,  so  macht  das  Kranke  gesund,  das 
Unfruchtbare  fruchtbar,  dem  Fruchtbaren  gebet  eine  reiche  Nach- 
kommenschaft,  indem  ihr  es  beschiitzet,  fuhret  und  bewahret;  die 
Graser,  die  es  verzehrt,  lasset  silss,  das  Trinkwasser  schmackhaft 
und  die  Schlafstellen  zu  Htigelchen  werden,  indem  ihr  es  bewahret 
vor  trockenen  und  stechenden  [Reisern],  vor  den  Krallen  und  Zäh- 
nen  Wilder  Thierc,  vor  tiefem  Koth  und  tiefen  Quelladern,  indem 
ihr  es  schutzet  vor  neidischen  Blicken  und  bösen  Zungen,  Zau- 
berern und  Behexern.  Wenn  der  Herbst  kommt,  und  der  Schnee 
auf  die  schwarze  Erde  sich  senkt,  mögen  sie  Viehhof  neben  Viehhof 
vereinend  umzäunen,  die  in  drei  Gruppen  hinausgelassenen  Thiere  in 
neun  Gruppen  neben  den  Viehhof  zurttekfiihren  und  einschliessen, 
und  dann  zur  Mitternaht  beim  Schrei  des  Kalbes,  von  der  Stimme 
des  Lammes  und  Fullens  erwachen;  wenn  die  Heerde  zur  Tränke 
hinausgelassen  wird,  möge  das  eine  Endc  derseiben  bei  der  Wuhne 


*)  D.  h.  Vioh. 
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sich  befinden,  während  das  andere  an  der  "VVohnung  sich  rtlhret;  ge- 
währet  den  Reichthum  an  Vien,  den  Zuwachs  der  Heerde,  den  ihr 
den  fruheren  Menschen  verliehen!  Dies  sagend,  flehen  und  bitten 
wir  euch  darum,  Amen;  erweiset  euch  barmherzig,  gutige  Götter, 
einmöthig  seiend!  Wenn  ihr  das  uns  gewähret,  preisen  wir  euch 
dafur. 

Wenn  der  Frtthling  ersehienen  und  die  Zeit  den  hahnförmigen 
Pflug  in  Ordnung  zu  bringen,  seine  beiden  Pflugschaaren  einander 
gegeniiber  zu  stellen  gekommen :  gebet  den  Menschen  Vernunft  und  Ver- 
stand,  ordnet  die  Geräthschaften,  gebet  dem  kraftlosen  Pferde  Kraft,  da- 
mit  sie  an  die  Ecke  eines  Ackerbeetes  gelangend,  sich  hinstellcnd,  und : 
segne!  sagend,  einen  schweren  Streifen  der  Brache  wenden  und  bei 
dem  einen  zum  dritten  gelangen,  bei  dem  dritten  bis  zum  fiinften, 
siebenteu,  neunten,  bei  dem  neunten  das  tausendste  wenden,  beim 
tausendsten  Streifen  einen  ganzen  Schlag  wie  eine  schwarze  Wolke 
kehren;  und  wenn  man  dreierlei  verschiedene  Samen  auf  ein  Fudcr 
legend  sie  auf  s  Feld  bringt  und:  segne!  sagend,  ein  Korn  saet,  mö- 
get  ihr  tausend  Körner  erzeugen,  die  Wurzel  breit  wie  eine  Gallert- 
schussel  ausbreiten,  das  Stroh,  so  dicht  wie  einen  Griitztopf  ziehen,  wie 
ein  Ei  so  fest  und  glatt  wie  die  Buttcr  machen,  wie  den  frischen 
Schilf  steif  machen,  die  Ähren  desselben  fest  wie  die  silbernen  Knöpfe 
machen,  die  Staubfäden  befruchtend  und  die  Bluthen  erbluhen  las- 
send,  mit  warmem  Gewitter  und  warmen  Blitzen,  mit  warmcm  Wind 
und  Regeu  reifend  und  wie  den  Teig  aufsteigen  lassend,  es  vor  stren- 
gem  Froste  schtttzend,  ohne  es  von  Kälte  oder  Hitze  geschadet  wer- 
den  zu  lassen,  vor  scharfem  Winde  schirmend,  vor  Hagel  bewahrend, 
vor  der  gierigen  Heerde,  vor  der  gefrässigen  Maus,  vor  der  hungri- 
gen  Ratze,  vor  den  lusternen  Heuschrecken,  vor  den  fressenden  Wur- 
mern  und  Käfern  schirmend  und  unangetastet  lassend;  lasset  [den 
Besitzer],  nachdem  er  hinausgegangen  um  jeden  Winkel  des  Feldes 
zu   besehen,   wieder   liineinkommen  uud  mit  den  Seinigen  des- 
selben sich  freuen  und  mit  der  Famiiie  bcisammen  sitzend  dar- 
ubcr  reden.   \Venn  die  Zeit  herannaht,  lass  ihn  das  krumme  Eisen 
auf  die  Schulter  legen,  die  Schösse  aufschiirzend,  mit  Spicl  und  Scherz 
und  Frohsinn  sich  an  die  Ecke  eines  Ackerbeetes  stellen  und:  segne! 
sagend,  einen  Strohhalm  abschneiden,  statt  des  Strohhalmes  eine 
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Garbe  brechen,  statt  der  Garbe  eine  Hocke  machen,  statt  derHocke 
in  jeder  Ecke  des  Feldes  einen  Schober  aufstapeln,  denselben  wie 
ein  Wäldchen  lieblich  machend,  aufstellcn !  Vielleicht  hat  die  Heerde 
etwas  herabfallen  lassen,  vielleicht  ist  etwas  aus  den  Händen  herab- 
gerieselt,  vielleicht  unter  die  Fusse  getreten  und  auf  dem  Ackerbeete 
geblieben:  ohne  [den  Acker]  zu  schaden,  saminle  die  Körner  in 
den  Schooss  ihrer  Mutter  und  lass  sie  in  den  Schober  hineingelan- 
gen!  Darum  bitten  und  flehen  wir,  du  mögest  es  uns  gewährcn, 
Amen;  ervveiset  euch  barmherzig,  gutigc  Gottheiten!  Wenn  ihr  das 
uns  gewähret,  preisen  wir  euch  dafiir. 

Wenn  der  Herbst  eintritt,  der  Schnee  auf  die  schwarze  Erde 
herabsinkt  und  die  Zeit  herannaht  die  Garben  von  Tenne  zu  Tenne 
zu  fuhren  und  man  sie  heranschleppt,  auf  die  heftige  Gluth  bringt 
und  zu  trocknen  beginnt,  sie  trocken  macht,  vor  dem  heftigen  Feuer 
sie  durch  den  Rauch  der  heftigen  Gluth  schirmend,  zu  dreschen  an- 
fangt,  und,  nachdem  sie  gedroschen,  die  Tenne  mit  der  Schaufel  voll 
gedroschener  Körner  vverfend,  dieselben  zum  Windigen  in  den  war- 
men  Wind  trägt,  und  zu  windigen  anfängt,  dass  sie  dem  Sande  des 
weissen  Flusses  ähnlich  vverden,  und  nachdem  man  drei  oder  vier 
Kleten  voll  geworfelt,  beim  ersten  unangeschnittenen  Brot  den  Gott 
und  Ka/Ja  anrufend,  den  der  hungrig  sich  genahet,  gesättigt  fortsen- 
dend,  dem  bettelnd  kommenden  spendend,  dem  leihenden  mitgebend, 
an  einem  Tage  drei  bis  vier  mal:  Lohn  dir'sGott!  als  Dank  zu  emp- 
fangen,  schenket  uns  den  Zuwachs  an  Reichthum  und  Korn,  den  ihr 
den  Menschen  der  Vorzeit  gespendet,  so  dass  wir  das  im  Siebe  und 
Korbe  nie  versiegende  schöpfend,  alt,  alt!  sauer,  sauer!  sagend,  es 
niemals  zu  Ende  essen  und  trinken  können!  Darum,  bitten  und  fle- 
hen wir,  Amen;  seid  barmherzig!  Wenn  ihr  das  uns  gevvähret,  dan- 
ken  wir  euch  dafiir. 

Vielleicht  ist  dir  ein  vom  Vater  des  Besitzers  oder  von  ihm 
selbst  oder  von  seincmUrahn  gemachter,  in  den  Baumstamm  gehöhl- 
ter  Bienenstock  beschieden,  der  auf  die  Erde  [gebracht]  wie  ein 
wollencr  Teppich  sich  ausbreitet:  mögest  du  das  oben  und  unten 
befindliche  in  gleiche  Höhe  bringen,  das  Abstehende  zurecht  kehren, 
das  Innere  wie  eine  Perlenmuschel  erhellen,  den  Honigkuchen  gold- 
und  silberähnlich  machen;  vielleicht  sind  dir  Bienen  des  Hausvaters 
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beschieden,  odcr  allgemeine  Bienen  sind  dir  anvertraut,  ihre  Stimme 
erklingt  dir  vielleicht  im  hcllen  Sonnenglanz,  vielleicht  ertönt  sie  im 
Mondenschein,  möglicherweise  hörst  du  sie  vom  Felsen  her  oder  von 
der  Insel  im  Meere,  vielleicht  hast  duvonselbst  erschienene  Bienen: 
so  stärke  die  Fliigel  der  Bienemnutter  und  iiber  den  Berg  wie  eiue 
schwarze  Wolke  sie  leitend  an  dem  Stamme  jeglichen  Baumes  sie 
niedersetzend,  pflanze  sie  hin!  So  sagend,  tiehen  und  bitten  wir 
euch,  Amen;  seid  barmherzig,  gutige  Götter!  Wenn  ihr  das  uns  ge- 
währet,  dauken  wir  euchl 

Das  Unfruchtbare  macht  fruchtbar,  dem  fruchtbaren  gebet  eine 
reiche  Nachkommenschaft,  den  Trägen  lasset  emsig  werden,  lasset 
ihm  dienliche  Blumen  erspriessen,  schutzt  ihn  vor  scharfen  Winden 
und  dichtem  Nebel,  vor  den  Krallen  und  Zähnen  Wilder  Thiere,  be- 
wahret  ihn  vor  neidischen  Blicken  und  bösen  Zungen,  vor  Zauberern 
und  Behexern  und  lasset  ihn  ruhig  gedeihen!  Möge  der  Besitzer, 
wenn  er  hingeht  zum  Betrachten  und  betrachtend  umherwandelt,  bald 
zehn,  bald  fanfzehn  finden,  [bis  er  wieder]  cintritt ;  möge  ein  Freradling 
gewahren,  was  er  selbst  nicht  erblickt  hat,  und  [ihm  das]  melden ;  möge 
er  mit  den  Seinigen  und  mit  seinen  Grenznachbaren  voll  Bewunderung  in 
gemuthlichem  Gespräch  sitzen;  mögen  die  Bienen  teigartigen  Honig 
bereiten;  und  wenn  die  Zeit  des  Einsammelns  sich  naht,  möge  der 
Besitzer  zu  Fusse  hingehen  und  zu  Fusse  ihn  abholen,  mit  einem 
Fferde  hinfahren,  wie  vom  Koth  beschmiert  werden  und  zur  Rtick- 
kehr  das  Pferd  belasten,  dass  der  Rucken  desselbeu  [unter  der  Last] 
sich  beugt;  was  nicht  hat  heimgebracht  werden  können,  möge  er  in 
der  Öffnung  des  Thales  [an  einen  Baum]  aufbindend  zurucklassen ; 
den  Erstling  möge  er  Gott  und  Ka/Ja  opfern,  das  Spulicht  mit  den 
Angehörigen  und  mit  den  nächsten  Nachbaren,  mit  den  ankomnien- 
den  und  abreisenden  Stammverwandten  essen  und  trinken;  gewähret 
uns  unendlichen  Zuwachs,  unendliche  Fulle  des  Honigs!  Darum 
bitten  und  flehen  wir,  Amen;  seid  barmherzig,  gutige  Götter !  Wenn 
ihr  das  uns  gewähret,  preisen  wir  euch  dafiir. 

Wenn  die  Jugend  aus  alien  Richtungen  zusammenströmt,  ge- 
währe  du  derselben  Klugheit  und  Verstand,  gieb  ihren  HUndchen 
gute  Witterung,  machc  ihre  Rosse  feurig;  wenn  sie  aufbrechen  um 
die  Höhen  und  Thäler  der  Waldungen  zu  durchstreifen,  lass  sie  in 
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der  Nähe  antreffen,  was  sio  bei  der  Abreise  fern  zu  finden  hoffen; 
weude  ihnen  das  Wild  zu,  das  ihnen  den  Rucken  gekehrt  und  kiirze 
dessen  weite  Spuren!  Du  hast  buschschwanzige  Eichhörnchen  und 
Hascn,  deren  Fttsse  den  PflUgen  gleich  sehen,  du  besitzest  Hermeline 
mit  schwarzem  Schweife  und  rasch  eiuhertrabende  braune  und  schwarze 
Fttchse,  auch  die  Birkhuhner  und  Auerhähne  des  Waldes  sind  dein. 
Auf  des  hehren  Kaisers  Wohl  gieb  ihnen  Klugheit  und  Verstand  dem 
Busen  jedes  gefallenen  Baumes  das  Wildpret  zu  entheben  und  wie 
das  Feuer  rasch  (?)  vom  Stamme  jedes  Baumes  das  Geschossene  auf- 
zunehmen!  Darura  flehen  und  bitten  wir;  wenn  ihr  das  gewähret, 
preisen  wir  euch  dafttr.  Dem  Menschen  gebet  Klugheit  und  Ver- 
stand, damit  er  den  Schnappsack  ftir  eine  weite  Reise  auf  den 
Rucken  sich  biudend,  in  das  finstre  Tannendickicht  sich  aufmachend, 
in  der  Nähe  [das  Wild]  findet;  wendet  ihm  das  Wild  zu,  das  den 
Rucken  ihm  zugekehrt,  kurzet  die  weiten  Wege!  Du  hast  lang- 
fussige  Rennthiere  und  Elenne,  die  laufend  hintraben,  du  besitzest 
zottige  Bären,  trabend  einherlaufende  Brandfuchse  und  grttnhalsige 
Marder,  auch  hast  du  natUrliche  Bienennester,  die  grunend  und  er- 
härtend  dastehen.  Schenke  Klugheit  und  Verstand,  dass  sie  aufs 
Wohl  des  hehren  Kaisers,  dem  Busen  jedes  gefallenen  Baumes  das 
Geschossene  entheben  und  es  mit  der  Schnelligkeit  des  Feuers  (?) 
vom  Stamme  jedes  Baumes  aufnehmen!  Darum  flehen  und  bitten 
wir,  Amen;  seid  barmherzig,  giltige  Götter,  einmttthig  seiend!  Wenn 
ihr  das  gevvähret,  preisen  wir  euch  dafur! 

Nachdem  sie  die  Spur  des  Wildes  verlassen  und  nun  am  Ufer 
des  Flusses  herabschreiten,  gewahren  sie  deinen  Reichthum  an  Reb- 
huhnern  und  Hopfen  im  Erlenwäldchen ;  du  besitzest  Gänse  und 
Schwäne,  die  in  die  Falle  fallen,  Flussfische,  Biber,  Nörze  und  Stiere 
des  Wassers.  Gebet  ihnen  Klugheit  und  Verstand,  aufs  Wohl  des 
hehren  Kaisers,  wie  der  Schaum  des  Wassers  gegen  den  Ström,  so 
dass  der  Körper  Funken  sprtihet,  einherzugehen !  Darum  bitten  und 
flehen  wir,  Amen;  wenn  du  das  gewährest,  preisen  wir  dich  dafttr. 

Wenn  durch  die  Heerde  erwachsener  oder  aus  dem  Getreide 
gesammelter  oder  durch  die  Jagd  erworbener  Vorrath  sich  findet, 
und  man  denselben  zu  Zehnten  zusammengebunden  und  wie  Metall- 
streifen  schimmernd,  wie  den  Regenbogen  glänzend  und  wie  die  Perl- 
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muschel  prangend  gcmaclit  und  auf  den  Markt  des  hehren  Kaisers 
gebracht,  raöge  der  Preis  jeden  Stuckes  verdreifacht,  funf,  sieben  und 
neun  mal  verdoppelt  werden,  und  den  Boden  der  Truhe  mit  Geld  an- 
fttllend  möge  man  zuriickkehren,  einen  Theil  zuriicklegen,  den  andern 
zum  Gebrauche  hinlegen,  seine  Ober-  und  Unterkleider  kaufen, 
seine  Hände  und  Fusse  bekleiden,  Salz  kaufen  und  essen,  dem  heh- 
ren Kaiser  Steuer  zahlen,  dem  Bctteluden  und  Borgcnden  geben ;  ge- 
bet  uns  dreifaches  Geld,  welches  wie  die  Graupen  nie  ein  Ende  neh- 
men  mag!  Darum  bitteu  und  flehen  wir,  Amen;  seid  barmlierzig, 
gutige  G  utter,  einträchtig  seiend!  Wenn  ihr  das  gewähret,  preisen 
wir  euch  dafUr! 

Dem  hohen  Kaiser,  von  dem  wir  abhängig  sind,  mit  alien  sei- 
nen Völkern,  mit  alien  seinen  Heeren,  zum  Leben  ein  hohes  Alter, 
viele  Jahre  und  Tage,  Gesundheit,  Kraft  und  Reichthum  schenkend, 
und,  wo  er  wandelt,  ihm  Wohlergehen  gewährend,  wo  er  sitzet,  ihn 
glucklieli  machend,  vor  allerhand  Krankheiten  und  Seuchen,  vor  allem 
Uebel,  vor  Verleumdung,  vor  im  Gurtel  steckenden  Messern  und  Bei- 
len,  vor  Feuersbrunsten  bewahrend,  lasset  seinen  Verstand  nicht  irre 
werden  und  seinen  Fuss  nicht  stolpern,  und  uni  ohne  Klage  und  Na- 
senbluten  handein  und  wandeln  zu  können,  gebet  ihm  ein  hohes  Alter 
und  lange  Lebensjahre !  Darum  bitten  und  flehen  wir,  Amen ;  seid  barm- 
herzig !  Wenn  ihr  das  gewähret,  preisen  wir  euch  dafUr.  Dem  von  uns 
verehrten  Kaiser  möget  ihr  geben  die  Reinheit  der  Sonne,  die  Falle  des 
Mondes,  um  wie  der  Morgenstcrn  sich  erhebend  zu  wandeln  und  zu 
leben,  die  Fruchtbarkeit  der  Erde,  die  Lieblichkeit  der  Wärme,  die 
Reinheit  des  Wassers,  wie  der  Floh  hupfend,  wie  der  Biber  sain- 
melnd,  wie  die  Otter  schliipfend,  wie  die  Schwalbe  zwitschernd,  wie 
der  Hopfen  umherflatternd,  wie  der  Erbsenstengel  herabfallend,  wie 
die  Blume  bliihcnd,  wie  das  Wachs  beugsam  (?),  wie  die  Seide  der 
Zeit  trotzend  (V),  zu  leben,  ein  hohes  Alter,  viele  Jahre  und  Tage, 
Stärke  und  Kraft  möget  ihr  verleihen!  So  sagend,  flehen  und  bitten 
wir,  Amen;  seid  barmherzig,  gutige  Götter,  gute  Engel!  Weun  ihr 
das  gewähret,  preisen  wir  euch  dafiir. 

Wenn  die  zum  hehren  Kaiser  sich  begebenden  Kinder  der  Mttt- 
ter  und  Väter  auf  das  Wohl  des  hehren  Kaisers  herausziehen,  sen- 
den  Väter  und  Mutter  ihre  Gebete  fttr  den  hehren  Kaiser  zu  Gott; 
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Mutter  mit  Mutter,  Vater  mit  Vater  vergiessen  Thränen  um  das 
Kind,  das  zum  hehren  Kaiser  sich  begiebt,  da  weinen  Gattinnen  mit 
Gattinnen,  Kinder  mit  Kindern,  des  zum  hehren  Kaiser  sich  begeben- 
den  Kindes  wegen ;  der  Vater  und  die  Mutter  beten  zu  Gott  fur  das 
Gluck  ihres  Kindes:  „Guter,  hoher  Gott,  mögest  du  ihn  zuruckwen- 
dend  wieder  bringen!" 

Giitiger  Feuergeist,  dein  Rauch  ist  lang,  deine  Zunge  scharf, 
sei  betend  unser  Fursprecher  bei  den  gutigen  Göttern,  lass  die  er- 
sten  Opferstttcke  bereit  werden  und,  Alles  mitnehmend,  gieb  es  den 
gtttigen  Göttern!  Giitiger  Geist  des  Feuers,  dein  Rauch  ist  lang, 
deine  Zunge  scharf,  die  gtttigen  Götter  flehen  wir  heute  um  Zuwachs 
der  Familie  an,  wir  beten  um  lange  Sundlosigkeit  för  die  Familie, 
um  dreierlei  Reichthum,  um  dreifachen  Korn-  und  Bienenvorrath,  um 
dreifachen  Geldvorrath  bitten  wir:  Ob  ihr  nun  den  uns  zu  gebenden 
Reichthum  obeu  [im  Ilimmel]  oder  unten  auf  der  Erde  besitzet,  mö- 
get  ihr  wie  der  Morgennebel  aufsteigend,  leicht  (?)  wie  der  Schaum 
des  Wassers,  zwei  Welten  einander  gegentiber  glänzen  lassend,  end- 
loses  Gluck  (?)  spendend  thronen,  giitige  Götter,  indem  ihr  einträch- 
tig  seid!  Euch  flehen  wir  um  diesen  Segen  an.  Giitiger  Feuergeist, 
mögen  sie  das  Brot  mit  Butter  (?)  und  Milch  sammt  dem  grossen 
Labetranke  gänzlich  geniessend,  den  Reichthum  dieses  silssen  Ge- 
ruches  mit  ihr  en  lieblichen  Händen  und  Fiissen  segnen,  indem  sie: 
segne!  sagen.  Giitiger  Feuergeist,  mögest  du  die  ersten  Opferbissen, 
mit  den  in  der  Hand  befindlichen  gänzlich  verzehren,  hinbringen  und 
[ihnen]  geben,  Amen.  Seid  barmherzig  gtitige  Götter,  indem  ihr 
alle  einmiithig  seidl  Gtttiger  Feuergeist,  dein  Rauch  ist  lang,  deine 
Zunge  ist  scharf ;  mögest  du  in  unserem  Namen  den  gtitigen  Göttern 
den  Segen  dieses  sttssen  Rauches  auslegen,  vorftthren  und  darreichen ! 
Der  Segen  dafur  möge  dir  erfolgen,  der  Lohn  werde  dir  selbst  zu 
Theil,  du  giitiger  Feuergeist  1 
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V.  Lieder. 
1. 

Auf  dem  Berge  hatt'  ich  ein  Wechselfeld 
Far  Weizen  und  fttr  Gerste. 

Wir,  die  wir  so  zusammen  sind, 
Haben  nur  ein  Leben  zu  verleben. 

2. 

Der  Frtihling  naht, 
Verschied'ne  Vogel  kommen  angeflogen, 
Mannigfaltig  sind  die  Lieder,  die  sie  singen. 

Das  Lied  der  vielen  Vogelein 
Klingt  gar  nicht  triibe, 
Blos  des  Kuckucks  Sang  ist  allzu  traurig. 

3. 

Ueber  den  Patamfluss 
Fuhrt  eine  Fährenbriicke, 

Darttber  trabt  ein  stolzes  Silberross,  [die  Brucke]  löst  sich  auf. 

Die  Hufe  des  Silberrosses 
Glänzen  von  lauter  Silber, 

Auf  des  Reiters  Haupt  strahlt  ein  silberner  Helm. 
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Feucht  ist  dein  Birkenspahn, 
Will  nicht  im  Feuer  brennen. 

Du  willst  nicht  in  Lieb'  ergluh'n, 
Während  mein  Herz  vor  Liebe  brennet 

5. 

Die  Truh'  ist  voll,  der  Hab'  besitz'  ich  viel, 
Nicht  greif  ich's  an  vor  dem  mein  Liebchen  kommt; 

Ein  stolzer  Saal  dient  mir  zur  Wohnung, 
Aus  Calico  sind  meine  Kleider. 

6. 

9 

Kucku!  ruft  der  Kuckuck, 
Wer  istfs  der  dem  Kuckuck  YVeizen  streut? 

Doch  der  Kuckuck  hat  'nen  VVeizenspender; 
"VVunscht  wohl  mir  auch  Jemand  Gutes? 

7. 

Am  Sonntage,  da  schneit  es, 
Des  Kaisers  Pferd,  es  wiehert. 

Des  Kaisers  Pferd,  es  wiehert 
Und  seine  Mannen  verbeugen  sich. 

8. 

Dieser  Tisch,  o  dieser  Tisch, 
Dieser  Tisch  ist  voll  von  Leckerbissen. 

Deren  Esser  solien  leben  hoch, 
Es  lebe  hoch  auch  der  da  bietend  dasteht. 
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9. 

Hu!  meine  Hände,  ach,  die  sind  erfroren, 
Doch  hab'  ich  meine  Fingerhandschuhe  im  Busen. 

Sag'  an  den  Tag,  an  dem  du  kommen  wirst, 
Nicht  vom  Fenster  wird  mein  Auge  weichen. 


10.   Lied  an  den  Kaiser. 

Mitten  auf  dem  Berge  steht  eine  dichte  Birke, 
[Von  ihr]  hat  der  Berg  seinen  Schatten. 

So  lange  unser  Kaiser  lebt, 
Haben  wir  von  ihm  unsern  Schutz. 


11.   Gesang  an's  Getreide. 

In  den  Lilften  klingt  des  Schwanes  Sang  so  lieblich, 
Lieblich  scheint  unten  auf  der  Erde  das  Kornfeld. 

Was  isfs,  das  lieblich  uns  im  Leben  scheint? 
Die  Bewirthung  auf  dem  Tische  ist  gar  lieblich. 


12.  Hochzeitslied. 

In  dem  Weltall  ist  so  gross  die  Erde, 
An  Fruchtbarkeit  der  Erde  nichts  vergleichbar. 

Hochzeit,  Hochzeit!  ruft'  es, 
Nichts  ist  heiterer  als  Hochzeit. 


13. 

Durch  Gehcn  wird  dem  Wege  doch  kein  Ende, 
Zu  Ende  fliessen  kann  im  Fluss  das  Wasser  nicht, 
Durch  den  Lauf  der  Zeiten  wird  der  Welt  kein  Ende. 
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14. 

Der  Donner  rollt,  die  Erde  bebt. 
Der  Feind  des  Menschen  redet  böse  Worte, 
Und  unser  Herz  ist  voller  Schrecken. 


15.  Hochzeitslied. 

Der  Sperling  auf  des  Stttbchens  Firste 
Möchte  gern  ein  Gänschen  werden, 
Er  beugt  sich  nieder  und  richtet  sich  auf, 
Möchte  gern  ein  Kindlein  haben  — 
Bringt  es  dann  in's  Waldes  Dickicht. 

16. 

Ein  kleiner  brauner  Wallach 
Schreitet  langsam,  fördert  doch  die  Fahrt. 

Mein  Vorrath  ist  zu  Ende,  die  Kleider  sind  zerschlissen, 
Was  kommt  doch  der  Eintracht  gleich? 

17. 

Des  Morgens  fruh  erwachend  ging  hinaus  ich, 
Singend  macht'  ich  auf  die  Pforte; 

Machte  singend  auf  die  Pforte, 
Das  längst  ersehnte  Liebchen  liess  hinein  ich. 

18. 

Mit  dem  jungen  Birkenhäutchen 
Schwebt'  zur  Steir  ich,  wo  in  einem  Monat  nur  man  hinkommt; 

Einen  monatlang«fc  Weg  ich  schwebte  hin, 
Und  Grusse  sandte  ich  dem  hoheu  Kaiser. 

n 
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19. 

Des  Morgens  frtih  erwachend  ging  hinaus  ich, 
Doch  nicht  hinaus  kam  ich,  als  hell  es  wurde; 

Mag  hell  es  werden,  mag  die  Sonne  steigen, 
Nicht  reis'  ich  fort  ohn'  Vaters,  Mutters  Segen. 

20. 

Auf  dcinem  Tischchen  steht  dein  weisser  Becher, 
Deines  weissen  Bechers  Boden  dcckt  der  Zuckcr. 

Suss  ist  der  Zucker,  sQss  ist  der  Honig, 
Susser  als  Honig  und  Zucker  ist  mein  Liebchen. 

21. 

Meine  Hinterpforte  aus  fiinf  Brettern 
Ist  der  Menschen  wegen  gestrichen. 

Statt  vor  Menschen  den  Kopf  zu  beugen, 
Geh'  hinaus  ich  und  verehr'  den  hehren  Schöpfer. 


Weit  ergiessen  sich  des  Patamstromes  Fluthcn, 
Zwölf  der  Biber  schwimmen  da  in  einer  Reihe; 

Doch  dies  mein  wohlbekanntes  Liebchen 
Wiegt  auf  (V)  die  Biber  alle  zwölf. 

23. 

Konini'  nicht  hinein  in  mein  Höfchen, 
Ein  Schwälbchen  hat  ein  Nest  sich  da  gebauet. 

Blick'  nicht  hinein  in  meine  Augen, 
Nicht  fur  dich  bin  ich  bestimmt. 
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24. 

Des  Tisches  Ftisse,  vier  der  Fusse, 
Tragen  mannigfache  Leckerbissen. 

Mein  junges  Köpfchen  und  raein  junger  Körper 
Ertragen  viele  [böse]  Worte. 

25. 

Ueber  dem  Patam  steht  ein  Fichtenwäldchen,  ein  dichter  Fichten- 
Von  dessen  Haupt  ein  Auerhahn  sich  nähret.  [hain, 

Das  Haupt  des  Menschen,  der  uns  böses  wiinscht, 
Mög'  dem  Schwein  zum  Spielball  dienen! 


Der  Berg  ist  hoch,  der  Baum  ist  lang: 
Wie  mag  die  Erde  sie  nur  tragen  ? 

Unser  Haupt  ist  jung,  der  Körper  zart: 
Wie  werden  sie  durch's  Leben  wandern? 


27. 

Weisser  als  das  Weisse  ist  dein  weisser  Schwan, 
Weicher  als  der  Flaum  sind  deine  Locken. 

Doch  von  den  "VVorten,  die  der  hehrc  Kaiser  redet, 
Gilt  jedes  einen  ganzen  Rubel. 


28. 

Dem  Väterchen  ein  Gruss,  dem  Mutterchen  ein  Kuss, 
Ein  Rubelstuck  zum  Geschenk; 

Ein  Rubelstiick  mag  als  Geschenk  dienen, 
Mein  Liebchen,  komm  zu  mir  zum  Bcsuche! 
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29. 

Der  silberne  Reif  am  Fingerlein 
Auf  dem  Spielplatz  ging  er  dir  verloren; 

Doch  der  Spielplatz  ist  uns  wohl  bekannt: 
Auf  des  hohen  Berges  Gipfel  zwischen  Blumen. 


30. 

[Auf  dem  Ehrenplatz]  im  grossen  Winkel  breitet  sich  ein  weisser 

[Teppich  aus, 

Ein  weisses  Zeit  im  Viereck  erhebt  sich  vor  der  Bienenmutter. 

Docb,  wo  find'  ich  Ruhe  fur  meiu  Herz? 
In  der  Mädchen  muntern  Spielen. 


31. 

Von  der  Blumen  reicher  Fulle 
Kann  ein  Schober  nic  errichtct  werden; 

Wenn  dies  Leben  wir  vollendet, 
Kann  es  nicht  auf  s  Neu  beginnen. 


32. 

An  dem  Himmel  stehn  der  Sterne  viel', 
Wenn  doch,  zu  Silber  verwandelt,  sie  herabfielen! 

Ach  so  wunscht'  ich,  dass  mein  Liebster 
Als  Kaufmann  möchte  wiederkehren. 


33. 

An  dem  Patamflusse  steh'n  zwei  Bäume, 
Deren  Blätter  hupfen  einander  gegenUber. 

Wenn  dem  Liebchen  ich  begegne, 
Will  ich  wie  ein  Finklein  httpfen. 
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34. 

Lasst  uns  beide  gehn 
Die  Doppelzwiebel  essen! 

Die  Doppelzwiebel  ist  dem  HonigTgleich, 
Wir  zwei,  mein  Schatz  und  ich,  gleich  einer  Seele. 

35. 

Mich  schläferte,  zur  Ruh'  legt'  ich  mich  nieder, 
Der  Schlaf  verschwand  und  zum  Besuche  ging  er  aus; 

Zum  Besuche  ging  er  und  kam  wieder, 
Und  zugleich  kamst,  Liebchen,  du  in  meinen  Sinn. 

36. 

An  dem  Fusse  hab'  einen  Schuh  ich  mit  breitem  Rande, 
Passt  er  zum  Fuss  dir,  so  nimm  ihn  fort! 

Stimmet  Seele  mit  Seele  zusammen, 
Gehst  heute  du  fort,  kehr'  morgen  zurtlck! 

37. 

Sollt'  ich  Bier  jetzt  brauen, 
Brau'  ich's  mit  des  PacJia  Holze. 

Wie  das  Bier  kreist  um  den  Patfia, 
Kreisen  wir  um  den  Geliebten. 

38. 

Wenn  ich  mir  ein  Stttbchen  baue, 
Lass'  eine  festgefttgte  Diel'  ich  machen. 

Doch,  ist  mir  kein  Glttck  beschieden, 
Durch  der  Diele  feste  Fttge  fliesst  die  Habe. 
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44. 

Der  Hase  läuft  am  Ackerraine, 
Der  Fuchs  eilt  längs  dem  freien  Feld. 

Bald  kamat  du,  and  bald  bliebst  du  fort, 
Jetzt  kommst  du  her  zur  freien  Zeit. 

45. 

An  deinem  Finger  steckt  ein  Reif  aus  Silber, 
Einmal  dreht'  er  sich  in  dreien  Tagen. 

In  dreien  Tagen  gedenkst  du  einmal  meiner, 
Ich  denke  deiner  jede  Stunde. 

46. 

Die  Morgensonne  erhebt  sich  und  kommt  heraufgezogen, 
Auf  der  Fichte  Stumpf  setze  dich  nicht,  du  verbrennst; 

Nicht  gerade  verbrennst  du,  doch  versengt  kannst  du  werdenf 
Wenn  ich  des  Liebsten  bedarf,  find'  ich  ihn  nicht. 

47. 

Bier  braut'  ich  wie  der  Brauch  es  beut', 
Dessen  Hopfen,  der  ist  grun. 

Einen  Gast  lud  ich  das  Bier  zu  trinkeu, 
Meiu  Gastfreund,  der  ist  jung. 

48. 

Meines  Vaters  Bett  ist  aus  des  Kuckucks  Federn, 
Meiner  Mutter  Bett  aus  Schwanes  Flaum. 

Der  Mutter  Angehöriger  gleicht  der  eignen  Mutter, 
Des  Vaters  Verwandter  der  Bienenkönigin. 
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59. 

Aus  silberner  Rinne  fliesst  silbernes  Wasser, 
Darin  des  Kaisers  schwarze  Gans  sich  badet; 

Während  des  Kaisers  schwarze  Gans  sich  badet, 
Verbeugen  des  Kaisers  Leute  ihre  Häupter. 

60. 

Die  Morgcnsonne  erwacht  und  kommt  hinaufgezogen 
Zur  Zeit,  wo  mannigfache  Blumen  erbluhn; 

Nur  raein  junges  Haupt  die  Sorge  Qberkam 
Zu  meiner  jungen  Lebenszeit. 

61. 

Am  Strand  vom  Patam  ist  ein  Fichtenwäldchen,  ein  dichter  Fich- 
Da  sitzen  zwölf  Kuckucke  in  einer  Reih'  und  singen;  [tunhain, 

Der  dem  Sange  der  zwölf  Kuckucke  lauscht, 
Fasst  weinend  sich  an's  Herzchen. 

62. 

Wenn  den  glatten  Stengel  dich  zu  essen  gelttstet, 
Geh'  in's  Espenwäldchen  hinein  und  iss! 

Wenn  den  Kaiser  zu  sehen  dich  lttstet, 
So  schreite  umher  und  blase  ein  Lied  auf  dem  Eichblatt! 

63. 

Auf  dem  Tische  liegt  dein  Tuchlein, 
Dessen  Franzen  mögen  lang  sein! 

Lang  sei  das  Alter  des  hehren  Kaisers, 
Zu  dem  wir  blicken! 


171 


64. 

Wcsshalb  ziehst  du  dein  weisses  Röckchen  nicht  an? 
Du  denkst  wohl,  sein  Aennel  schleisst  sich  ab; 

Nicht  scherzest  du,  nicht  lachest  du, 
Mein  Leben  schleisst  nicht  ab,  denkst  wohl  du? 


65. 


Am  Morgen  geht  die  Sonne  auf  und  sinkt  in's  Moor, 
Die  kleine  Wachtel  erwacht  zum  Spiel. 

Im  Laufe  unsrer  Lebenszeit 
Möge  das  Leben  heiter  sein. 


66. 

Beim  Patamfluss  ein  heffger  Sturmwind  weht, 
Das  Pferd  hat  nicht  Ruh'  zu  stehen. 

Von  dem  Kaiser  ein  Brieflein  kommt, 
Nicht  haben  die  jungen  Manner  Ruh'  auf  der  Bank  zu  sitzen. 


67. 

Vom  Norden  steigt  eine  dunkle  Wolke  auf; 
Auf  welchen  Berg  sinkt  und  ergiesst  sie  sich? 

Jetzt,  wo  wir  von  hinnen  ziehen, 
In  welche  Stadt  wohl  kommen,  wo  bleiben  wir? 


68. 

Auf  das  schwarze  Ross  setzt'  ich  mich  hin, 
Zum  dunklen  Tannenwalde  liess  ich's  traben. 

Vater  und  Mutter  habe  ich  nicht, 
Der  dunkle  Tannenwald  ist  meine  Wiege. 
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69. 

Der  neuen  Stube  weissen  Ofen  weissend, 
Muss  man  leben  wie's  in  der  Stube  ziemt. 

Wenn  mir  dein  Herz  in  Liebe  schlägt, 
Geleite  mich  auf  deine  Treppe! 


70. 

Auf  eines  hohen  Berges  Gipfel  klimmt'  ich, 
Drei  braune  Zelter  gingen  spielend  mir  vorbei; 

Die  drei  braunen  Zelter  betrachtet'  ich 
Und  gewahrte  nicht,  dass  Liebchen  mich  verliess. 


71. 

Des  Morgens  eine  Leuchte,  eine  Leuchte  des  Abends, 
In  jeder  Leuchte  ein  brennendes  Licht. 

Auf  meine  zehn  Finger  steckt  ich  zehn  brennende  Lichter, 
Und  wartete  wohl,  doch  mein  Schätzchen  kam  nicht. 


72. 

Am  Patamfluss  auf  einer  grunen  Wiese 
Schossen  alle  blauen  Blumen  tlppig  auf; 

Da  wartet'  ich,  doch  kam  mein  Schätzchen  nicht; 
Bist  unter  den  blauen  Blumen  du  verschwunden  ? 


73. 

Auf  dem  sonnigen  Abhange  des  uber  den  Patam  sich  hebenden 
Wuchs  verworren  tlppiger,  schwarzer  Weizen.  [Berges 

Nicht  komit "  ich  zur  Zeitkommen,  den  schwarzen  Weizen  zu  schneiden ; 
Als  das  Brot  schon  verliehen  war,  kamcn  wir  zwei  zu  Gaste. 
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74. 

Den  Gipfel  eines  hohen  Berges  stieg  ich  hinan, 
Die  Erdbeerblumen  vermeidend  schritt  ich  vorwärts. 

Die  Erdbeeren  reiften  und  wurden  roth, 
Doch  unser  hehrer  Kaiser  weilt  nicht  hier. 

75. 

Angefullt  und  fortgebracht  ist  der  Becher  rait  silbernem  Randc, 
Gefullt  und  fortgeschenkt  ist  die  Schussel  mit  goldener  Kante. 

VVelchen  Gruss  nun  senden  wir  unserm  Kaiser? 
Einen  silbernen  Ring  rait  goldener  Fassung. 

76. 

Der  Gipfel  der  Fichte  dreht  sich  hin  und  her, 
Inmitten  der  Fichte  da  spielen  die  Bienchen; 

Und  während  die  Bienen  da  spielen  inmitten  der  Fichte, 
Spielt  der  Ertrag  in  der  Hand  des  tuchtigen  Mannes. 

77. 

Zur  Reise  durch  den  dunklen  Fichtenhain 
Findet  sich  wohl  ein  Ftthrer; 

Wenn  von  dem  Kaiser  ein  Brieflein  kommt, 
Findet  sich  wohl  eine  Zunge  die  Antwort  zu  geben. 

78. 

Nicht  dein  dunkles  Erlenwäldchen  betret'  ich,  sagt'  ich, 
Eine  liebliche  schwarze  Johannisbeere  lockt'  mich  hinein. 

Dieses  Dorf  nicht  besuch'  ich,  sagt'  ich, 
Mein  eigenes,  liebes  Schätzchen  ftthrt'  mich  herein. 
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79. 

Mein  schwarzes  Ross  mit  Silberhufen 
Scharrt  an  des  schwarzen  Feldes  Ecke. 

Ich  sende  dem  Kaiser  einen  Gruss, 
Ritz'  ihn  in  des  Vögleins  Fltigel. 


80. 

In  der  Hand  hab'  ich  einen  Becher  aus  Maserholz, 
Einen  Becher  vom  Onaterbaume. 

Der  hehre  Kaiser,  den  wir  anblicken, 
Ist  des  Onaterbaumes  Bluthe. 


81. 

Meinen  wcissen  Mantel  zog  ich  an, 
Der  Wind  hob  seine  Schösse; 

Was  du  beim  Sitzen  da  denkst, 
In  dich  hineindringend  das  zu  erforschen  hab'  ich  keinen  Seherblick. 


82. 

Mein  Haupt  deckt  eine  krause  Wintermtttze, 
Jedes  mal,  wenn  ich  sie  aufsetzc,  kräuselt  sie  sich. 

Dies  mein  wohlbekanntes  eig'nes  Lieb' 
Jedes  mal,  wenn  ich  sie  anschaue,  fremdet  vor  rair. 


83. 

Hei,  Mädchen,  lasst  uns  gehen 
Auf  den  Berg  am  Patamfluss! 

Wenn  von  hier  wir  wandern  jetzt, 
Wer  wird  wohl  beim  Patam  auf  dem  Berge  spielen? 
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84. 

Hinter  meinem  Stubchen  wächst  ein  Johannisbeerenstrauch, 
Nicht  hat  er  die  Höhe  des  Fensters  erreicht. 

Wenn  ich  von  hier  jetzt  ziehe, 
Wer  setzt  sich  an's  Fenster,  wo  ich  gesessen? 

85. 

Am  Patamfluss  sind  sechsunddreissig  Gänse, 
Schwarz  sind  alle  sechsunddreissig; 

Der  Verwandten  hab'  ich  nicht  viele, 
An  der  rechten  Wange  einen  schwarzen  Flecken. 

86. 

Auf  dem  Sandfeld  am  Patamfluss 
Sind  doch  Enten,  wenn  auch  keine  Gänse. 

Woran  ist  mein  Liebchen  nicht  reich? 
Fehlfs  ihm  an  Gold,  so  hat  es  doch  Silber. 

87. 

Was  isfs,  das  der  Schreiber  aus  Kasan  macht? 
Er  schlingt  sich  aus  Gold  eine  Peitsche. 

Unser  hehrer  Kaiser  schaut  finster  drein, 
Sein  Blick  ist  zorn'ger  noch  als  der  des  Bären. 


(Hochzeitslieder.) 
88. 

Euer  Bier  hat  edle  Stärke: 
Wenn  [nach  Hause]  ich  komme,  will  ich  Malz  bereiten. 
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Der  Hochzeitswein  hat  sttssen  Geschmack: 
Geh'  ich  fort,  so  verlob'  ich  meine  Tochter. 

89. 

Das  Bierfass  hat  zwölf  Reifen, 
Das  Bier  ist  gut:  Trinkt!  sagt  es. 

Gut  ist  das  Bier:  Trinkt!  sagt  es, 
Aber  der  Wirth  nöthigt  die  Gäste  heraus. 

90. 

Der  schwarze  Spccht  (?)  fängt  an  zu  pfeifen, 
Die  Zeit  der  schwarzen  Arbeit  naht  heran. 

Das  vorgespannte  Pferd  schuttelt  mit  dem  Kopfc, 
Die  Zeit  der  Rttckkehr  tritt  schon  ein. 

91. 

Das  Inncre  deiner  Tenne  fege  mal  rein! 
Wollen  wir  gehen  die  Riege  dreschen. 

Im  Ehrenwinkel,  den  Becher  in  der  Hand  sollt  ihr  sitzen! 
Brechen  wir  auf  nach  abgestattetem  Dank. 

92. 

Der  Tannenwald  am  Patamfluss 
Ist  ausserordentlich  zweigig  geworden. 

Das  Hochzeitsgefolge,  das  hinter  der  Braut  einherfahrt, 
Ist  ausserordentlich  schicläugig  geworden. 


93. 

Zwei,  drei  kleine  Rebhuhner 
Laufen  unter  dem  Hundkraut  hervor. 
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Die  heimgefuhrte  Braut 
Blickt  unter  den  Brauen  hcrvor. 


(Todeslieder.) 
94. 

Was  nutzt  dir  das  Lcben  am  Rande  des  Wassers? 
Einen  seidenen  Zaun  am  Wasser  baust  du  nicht  auf. 

Der  Ort,  wo  du  lebst,  ist  allgemein  bckannt, 
Kommend  und  gehend  taugst  zum  Leben  du  nicht. 

95. 

Der  Kienspan  von  der  schwarzen  Birke 
Will  des  Morgens  nicht  im  Feuer  brenncn. 

Das  [unstäfge]  Menschenkind 
Folgt  uns  [in's  Grab],  obgleich  wir's  nicht  ftthren. 

96. 

Der  Kuckuck  ruft  sein  Liedchen 
An  der  Pforte  des  Hcrrschers  vom  Todtenrcich. 

Die  Pforte  des  Todtenreichs  mtisste  im  Feuer  yergehn, 
Da  sie  das  Haupt  des  Geliebten  dem  Verderben  entgegcngefuhrt. 

97. 

Tiiu'  dich  auf,  thu'  dich  auf,  du  schwarze  Wolke! 
Die  helle  Sonne  wiU  ich  schauen. 

Thu'  dich  auf,  thu'  dich  auf,  du  [schwarze]  Erdc! 
Den  Geliebten  will  ich  schauen. 

12 
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08. 

Mein  Birkenrindchen,  welches  blasend  ich  heruin  ging, 
Im  jungen  Birkenwäldchen  ging  verlorcn. 

So  auch  inein  eigncs  Licbchen 
Im  jungen  Birkenwäldchen  ging  verloren. 

99. 

Vor  der  auf  Pfosten  ruhenden  Klete, 
Deine  FUsse  beschuhend,  wcsshalb  sitzest  du  da? 

Du  beschuhst  deine  Fttsse,  beschuhe  sie  schleunig! 
Denn  wcit  ist  der  zu  wandernde  Weg. 

100. 

Vor  der  auf  Pfosten  ruhenden  Klete 
Liegt  der  Stahl  verrostet  am  Boden. 

Den  glatten  Boden  hugelig  machend 
Liegt  der  Geliebte  im  Schooss  der  Erde. 
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VI.  Tanzlieder. 

1. 

Mein  braunes  Pferdchen  liess  ich  laufen, 
Auf  dem  Saparberge  nahra  ich's  wieder  fest; 
Der  Zaum  soll  hellbraun  sein, 
Am  Ende  eine  Troddel! 
Die  Entenmutter  schnatternd  schvrimmt, 
Die  Jungen  am  Flussesufer; 
Mein  Hcrzchen  klopft  in  Unruhe 
Dem  verschwundenen  Liebchen  entgegen. 
Bei  jedem  Besuche  mögest  du  eine  Gattin  haben, 
Und  möge  sie  vom  nächtlichen  Schlafe  leicht  erwachenl 
Brodelnd  steht  die  Theekttchc 
Vor  dem  Kachelofen. 

Gern  hätt'  ich  getrunken,  doch  seiden  ist  das  Wasser. 

Gern  wär'  ich  emporgestiegen,  doch  steil  ist  das  Ufer, 

Mit  flatternden  Blättern  steht  das  Birkeiiwäldchen. 

Ich  dreht'  mich  um  und  blickte  hin:  ein  braunes  Pferdchen. 

Wenn  du  mit  dem  Hufe  trittst,  so  trete  tilchtig  auf; 

Von  der  Erde  mögen  Funken  spriihen! 

Das  Feuer  mög'  ein  Ende  nehmen,  der  Rauch  mag  bleiben, 

Der  Patamdorfschaft  mag  die  Ehre  bleiben! 

2. 

Kling,  klang,  dein  Balalaikaspiel 
Soll  zwölf  Saiten  haben, 
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Ob  wohl  deiner  Balalaika  Ton 

Die  Frauen  deiner  älteren  Brttder  entzuckt. 

Die  Frau  des  älteren  Bruders  ist  ein  halbes  Weib, 

Stellt  sich  hin  die  Kuchen  zu  backen; 

Während  die  Butter  der  Kuchen  schmilzt, 

Ging  ich  hinauf  auf  den  Hof  deiner  Hutte; 

Auf  deiner  Hutte  Hof  ist  eine  Feder 

SUnde  isfs  sie  entzwei  zu  treten. 

Weder  ist  es  Sunde  noch  Siindlosigkcit, 

Das  ist  des  kecken  Sulekaj's  Sachc; 

Wenn  der  kccke  Sulekaj  nicht  wärc, 

Wo  dann  fänden  wir  Vcrgnugcn? 


\  Alter,  Alter,  wohin  gehst  du?  — 

Milch  und  Uafennehl  geh'  ich  essen.  — 

Der  Hund  hat  deine  Milch  rait  Hafennehl  gefressen.  — 

Wo  ist  der  Hund?  —  Auf  dera  Kehrichthaufen.  — 

Wo  ist  der  Kehrichthaufen?  —  Im  Fcuer.  — 

Wo  ist  das  Feuer?  -  Im  Wasser.  - 

Wo  ist  das  Wasser?  -  Die  Eule  hafs  getrunken.  — 

Wo  ist  die  Eule?  —  Im  Bärcn.  — 

Wo  ist  der  Bär?  —  Im  Wintcrlager: 

Kr  sitzt  da  und  flicht  Bastschuhe. 

Die  Schabe  ist  der  Soldat, 

Die  Wanze  ist  der  Kosack, 

Die  Maus  schlägt  die  Trommcl, 

Die  Itatze  ist  der  Officier. 

Die  Krähe,  Krähe  Kordo/ftij 

Macht  sich  bereit  den  Becher  hinzustellen ; 

Der  Sohn  der  Dohlc  Öange/faj 

Tritt  in  die  Ehe  ein; 

Die  Elstertochter  Akca/Ji 

Will  einen  Mann  sich  nehmen, 

Einen  Mann  sich  nehmen  will. 
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4. 

Holla,  holla,  Ajya/?i! 
Machen  wir  uns  auf  um  Gerstenähren  zu  pfltlckenl 
Nachdem  wir  die  Gerstenähren  gepflilckt, 
Lasset  aus  den  Gerstenähren  starkes  Bier  uns  brauen! 
Indem  das  starke  Bier  wir  trinken, 
Lasst  uns  feiern  ein  Gelage. 

5. 

Aus  einem  alten  Schoberzaune 
Machen  eine  Balalaika  wir  und  spielen! 
Wenn  wir  des  alten  Liebchens  satt  sind, 
Nehmen  wir  ein  neues  Liebchen! 
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Ueber  die  Kulturworter  der  obiseb-ugrischen 

Sprachen. 

Von 

Au  g,  Ahtqvist. 

Dieser  kleiue  Aufsatz  will  ais  ein  Komplement  zu  einer  grösse- 
ren  Arbeit  von  mir,  „Die  Kultunvörter  der  westfinnischen  Sprachen" 
Helsingfors  1875,  betrachtet  sein,  welche,  \vie  auch  der  Titel  an- 
deutet,  hauptsächlicb  den  Kultunvörtern  der  westfinnischen  Sprachen 
(Finnisen,  Estnisch,  Lappisch  und  Mordvvinisch )  gewidmet  ist,  ob- 
gleich  in  derselben,  soweit  es  die  ungenttgenden  Hilfsqnellen  gestat- 
teten,  auch  ähnliche  Wörter  in  den  ostfinnischen  Sprachen  vielföltig 
beriicksichtigt  worden  sind.  Meine  später  unternomraenen  Reisen 
und  Forschungen  auf  dem  obisch-ugrischen  Sprachgebiet  (Wogulisch 
und  Ostjakisch)  haben  mir  Gelegenheit  geboten,  den  bis  dahin  aus 
jenen  Gegenden  bekaunten  Wortschatz  bedeutend  zu  bereichern  und 
zugleich  eine  ansehnliche  Menge  Kulturwörter  zu  entdecken. 

Ein  grosser  Theil  der  Kulturwörter  ist  gevvöhnlich  den  Spra- 
chen mehr  oder  friiher  civilisirter  Nachbarvölker  entlehnt;  wenig- 
stens  ist  dies  in  den  finnisch-ugrischen  Sprachen  der  Fall.  In  Folge 
dieses  Umstandes  enthalten  die  Kulturwörter  einen  nicht  umvichti- 
gen  Beitrag  zur  älteren  Geschichte  der  Kultur  eines  Volkes.  Dieses 
ist  der  Fall  bei  den  Kulturvvörtern  der  westfinnischen  Sprachen  und 
ebenso  bei  denjenigen  der  ostfinnischen  und  besonders  der  obisch- 
ugrischen  Sprachen.  Die  entlehnten  Benennungen  ftir  Kulturgegen- 
stande  in  den  letztgenannten  Sprachen  stammen  sogar  nicht  von  ei- 
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Der  einzigen  Seite  her,  sondern  von  vier  verschiedenen  Sprachen,  ein 
Beweis,  dass,  so  geriug  die  Civilisation  auch  sein  mag,  deren  sich 
die  \Vogulen  und  Ostjaken  erfreueu,  dennoch  während  verschiedener 
Zeiten  Kultureinfiiisse  von  mehreren  anderen  mehr  civilisirten  Völ- 
keru  dieselben  erreicht  haben.  Aber  bevor  ich  daran  gehe,  diejeni- 
gen  Kultur\vörter  in  den  Spracben  dieser  Volker  aufznzählen,  welche 
obige  Behauptung  be\vohrheiten  solien,  will  ich  die  Aufmerksamkeit 
des  verehrten  Lesers  auf  einen  Umstand  lenken,  der  noch  iiber- 
raschender  ist  als  der.  dass'  diese  Sprachen  von  so  vielen  verschie- 
denen Seiten  Ku"'turwörter  entlehnt  haben,  den  Umstand  nämlich, 
dass  man  in  denselben  neben  den  fremden  Kultunvörtern  eine  Menge 
einheimiscber,  so  zu  sagen  neugebildeter,  Beneunnngen  för  Kultur- 
gegenstäude  aus  verhältuissmässig  neuerer  Zeit  vorfiudet,  Benen- 
nungen,  bei  deren  Bildung  souohl  Erfindungsgabe  \vie  Naivität  sich 
genugend  geltend  gemacht  haben.  Solche  Benennungeu  sind  z.  B. 
die  folgenden: 

1.  jipis  kuäl  wog.  Gef&ngniss  (wörtlich  „das  dunkle  Hausu). 
Dieaer  Benennung  entspricht  ostj.  patlam  xöt  sowohl  in  xler  uraprung- 
lichen,  wie  in  der  abgeleiteten  neuen  Bedeutung. 

2.  juntip,  jontip,  jintip  wog.,  ostj.  Nahnadel.  Das  Stammwort 
ist  juntam  (jontam,  jintam)  nähen;  die  Ableitungsendung  -pa.  -p,  die- 
selbe  wie  die  finnische  Endung  -pa,  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  diese 
und  ist  zugleich  Ableitungsendung  fur  noniina  factoris.  Die  ursprung- 
liehe  Bedeutung  des  Wortes  ist  also  ^Näher". 

3.  kälas-verta-xo  ostj.  Bäcker  („Semmel-machen-Mannu).  Das 
Wort  kälas  ist  das  russische  Kajaii». 

4.  Ganz  ähnlich  dem  Vorhergohenden  ist  das  ostj.  karti-verta- 
XO  Schmied  (rEisen*machen-Mannu)  gebildet.  Dem  entspricht  wog. 
kier-vru*nä-qiira  sowohl  in  der  ursprtinglichen  wie  in  der  abgoleiteten 
Bedeutung. 

5.  kier-paip  wog.  Kirchenglocke  (wörtlich:  „Eisenkorbtt).  Zur 
Erläuterung  muss  bemerkt  werden,  dass  paip  der  Name  fiir  öinen  ho- 
hen,  aus  Birkenrindo  oder  Spänen  verfertigten  runden  Korb  ist,  der 
an  Tragriomen,  die  an  demselben  befestigt,  sind,  auf  dem  Rucken  ge- 
tragen  \vird  und  dessen  Form  derjenigen  einer  Kirchenglocke  ot\vas 
ähnlich  ist. 


Digitized  bytGoogle 


-    3  - 


6.  kiiäl-pök-qoles  wog.  Nachbar  (rHaus-Seite-Menscha). 

7.  lolpa  08tj.  Blei  („das  Schmelzende").  Hierbei  mag  hinzu- 
gefugt  werdon,  dass  der  Stamm  loi  identisch  mit  dem  tinn.  sul  ist, 
da  dem  eigentiimlichen  ostjakischen  Laut  l  im  Finnischen  bald  das 
1,  bald  das  s,  manchmal  auch  das  t  entspricht  (siehe  Näheres  iiber 
diesen  Lant  in  meinem  Aufsatz :  „Eräästä  sekakonsonantista  Ostjakin 
kielessä",  im  1  Heft  von  „Suomalais-ugrilaisen  Seuran  Aikakauskirja"). 
Die  Endung  -pa  ist  oben  unter  Nr.  2  erklärt  worden. 

8.  lu-sair  wog.  Hauathiere,  Vieh  (MPferd-KuhM).  Dem  ent- 
spricht das  ostj.  lou-mis  („Pferd-Kuhu).  Das  Ostjakische  hat  fttr  die- 
sen Begriff  auch  eine  andere,  man  könnte  sagen  ursprunglichere,  Be- 
nennung,  nämlich  voi-Xlll  (nVogel-Fisch"),  deren  beide  Theile  die  Na- 
inen derjenigen  Thiere  bedeuten,  von  vvelchen  die  Ostjaken  vor  ihrer 
Bekanntschaft  mit  dem  Pferdo  und  der  Kuh  lebten. 

9.  nar-viet  wog.  Wand  („Balken-dreissigu). 

10.  nel  wog.,  nol  ostj.  Pfeil  (f.  nuoli).  Dieses  genuine  Wort 
\vird  als  Name  fur  die  bei  den  Sckiessvvaffen  der  Jetztzeit  angewandten 
"VVurfkörper  gebraucht,  so  dass  ostj.  poskan-nol  (»Flinte-Pfeil")  Ku- 
gel  bedeutet,  ostj.  sllk-nol  („Krume-Pfeil")  Schrot,  wog.  jäni  ue\ 
(„grosser  od.  grober  Pfeilu)  Kugel,  wog.  vis  liel  („kleiner  Pfeilu) 
Schrot. 

11.  öt-pora  ostj.  Jahrmarkt  („Steuer-ZeitM).  Dieses  Wort  wird 
dadurch  erklärt,  dass  zu  derselben  Zeit,  wo  die  Kronsteuer  in  Ob- 
dorsk,  dem  Hauptorte  des  ostjakischen  Landes,  erlegt  wird,  ein  gros- 
ser  Markt  daselbst  abgehalten  wird. 

12.  pasau-langip  ostj.  Tischtuch  („Tisck-Deckertt). 

13.  polves-textnä-kier  \vog.  Leuchter  („Licht-brenncn-Eisenu). 

14.  pot-jux  ostj.  Hand\vage  („Pud-Holz"). 

15.  poup  wog.  Blasobalg  („Bläseru);  vom  Stammwort  poum 
blasen,  linn.  puhun. 

10.  pum-sevilta-karti  ostj.  Sense  («Gras-schueiden-Eisen"). 
Aehnlich  diesem  ist  ostj.  puin-verta-taga  Wiese  (Gras-machen-Stelle"), 
■vvelchera  im  "VVogulischen  pum-Värnä-ma  entspricht. 

17.  piit,  put  ostj.,  wog.  Kessel,  Topf,  ist  vielleicht  ein  ontlehn- 
tcs  Wort,  hat  aber  an  f  diosem  Spraohgobiet   auch   die  abgeleitete  Be- 
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deutnng  von  Woile,  Stunde  erhalten,  eigentlich  derjenigen  Zeitdauer, 
die  ein  Kessel  auf  dem  Peuer  stehen  muss,  damit  der  in  demselben 
gekochte  Fisch  oder  Vogel  gar  \verde. 

18.  put-pat-nan  ostj.  Pfannkuchen  („Kessel-Boden-Brota). 

19.  sät  wog.,  läbet  ostj.,  het  ung.,  welche  verschiedene  For- 
men  ursprunglich  eines  und  desselben  Wortes  sind,  bedeaten  sowohl 
sieben  wie  Woche.  Vielleicht  ist  doch  das  diesen  Formen  zu  Grunde 
liegende  Wort  den  arischen  Sprachen  entlehnt. 

20.  sem-kartet  Brille  („Auge-Eisen"). 

21.  sans-löp  ostj.,  ses-töp  wog.  Ruder  („Rucken-Ruder").  Zur 
Erklärung  dieses  Wortes  will  ich  anfuhren,  dass  mit  dem  Wort  löp, 
töp  jenes  leichte  Ruder,  ähnlich  dem  zum  Steuern  angewandten  Ruder 
(:inn.  mela  >  in  unseren  finnischen  Böten,  benännt  wird,  mit  welchem 
der  obische  Ugrer,  auf  dem  Boden  des  Fahrzeugs  knieend,  das  Ant- 
litz  nach  der  Richtung  des  Weges  gevvandt,  sein  kleines  Kanot  vor- 
wärts  treibt,  dass  aber  das  hier  angefuhrte  zusammengesetzte  Wort 
der  Name  fur  die  gröbere  Art  von  Rudern  ist,  mit  welchen  man  rixck- 
\varts  sitzend  grössere  Böte  rudert,  ein  Kulturobjekt,  welches  die  Obj- 
Einwohner  durch  die  Syrjänen  kennen  gelernt  haben,  wie  eine  andere 
Benennung  desselben  wog.  saran-töp  („syrjänisches  Ruder")  deutlich 
zu  erkennen  giebt. 

22.  ses-vonlip-jiv  wog.  Stuhl  („Riicken-sitzend-Holzu). 

23.  sagirap,  saurip  wog.  Axt  („Schlägertt). 

24.  sär-jeut  wog.  Geige  („Rosshaar-Bogen"). 

25.  tinasta-xöt  ostj.  Kaufiaden  („handeln-Hausa). 

26.  tinin-keu  ostj.  Glas  („theurer  Stein"). 

27.  toxlin-törira  ostj.  Engel  („benederter  Gott"). 

28.  törim-xöt  ostj.  Kirche  („Gott-Haus"). 

29.  törim-xöt-arita-xo  ostj.  Kirchensänger  („Gott-Haus-singen- 
Mann"). 

30.  törim-sögol  ostj.  Heiligenbildschrein  (,,Gott-Brott"). 

31.  törim-vir-jink  ostj.  Abendmahlwein  („Gott-Blnt-Wasser''). 

32.  ves-vantta-keu  ostj.  Spiegel  (j.Angesicht-betrachten-Stein"). 

33.  vöt-voi  Wotterliahn  („\Viud- Vogel"). 


Digitized  by  Google 


—    5  - 


Uin  nun  zum  eigentlicheu  Thema,  den  entlehnten  Kultunvör- 
tern  der  obisch-ugrischen  Sprachen  zu  kommeu,  so  \vill  ich  inittheileu, 
dass  ich  bei  der  Untersuchung  dieser  Wörter  gefundeu  habe,  dass 
dieselben  von  nicht  weniger  als  vier  verschiedenen  Seiten  in  diese 
Sprachen  aufgenommeu  worden  siud,  nämlich  aus  dem  Samojedischen, 
Tatarischen,  Syrjänischeu  and  Russischen,  nnd  zwar,  \vas  die  Zeit 
der  Entlehnuug  betrifft,  in  derselben  Reihenfolge,  in  welcher  die 
entlehnten  Sprachen  soeben  genannt  wnrden. 

Diejenigen  der  in  Rede  stehenden  entlehnten  Wörter,  die  sa- 
mojediavhm  Ursprungs  sind,  scheiuen  die  ältesten  zu  sein.  Die  Sa- 
mojeden  sind  die  nördlichen  Nachbarn  der  obisch-ugrischen  Volker 
und  haben  niit  den  nördlichen  Ostjaken  Kiima  und  Lebensvveise  ge- 
meinsam.  Diese  beiden  Volker  waren,  wenigstens  während  der  ge- 
schichtlich  bekannten  Zeit,  vor  der  tatarischen  Herrschaft  am  Ir- 
tysch,  die  einzigen  Besitzer  des  ganzen  niederen  Obj-Landes.  Der 
Umstand,  dass  im  Ostjakischen  samojedische  Wörter  unter  Anderem 
als  Benennuugen  fiir  solche  Gegenstände  angetroffen  \verden,  die 
ausschliesslich  zur  Lebensweise  unter  diesem  Himmelsstrich  gehöreu, 
weist  darauf  hin  —  \vas  auch  aus  der  gegenseitigen  geographischeu 
Lage  dieser  Volker  hervorgeht  —  dass  die  Ugrer  später  als  die 
Samojeden  in  diese  C4egenden  gelangt  sind  und  von  diesen  letzteren 
sich  die  Lebens\veise,  die  allein  hier  möglich  ist,  als  eine  fertige 
angeeiguet  haben.  Solche  Benennuugen  sind  die  folgendeu: 

1.  aijim  ostj.,  Ilem  und  illim  wog.  Leim  (aus  Rennthierliorn 
gekocht):  das  Originalwort  ist  sam.  jimi. 

'2.  ätkues,  ätves  wog.  Zinn,  Blei.  Diese  beiden  verschiedenen 
Bedeutungen  werden  dadurch  näher  bezeichnet,  dass  Zinn  mans-ätkues 
(ma ns  \vogulisch)  und  Blei  pesken-ätkues  (pesken  Schiessgewehr)  ge- 
nannt wird.  Das  Wort  atkues,  wovon  ätves  eine  verbrauchtero  Form 
ist,  hat  offenbar  zwei  Bestandtheile  at  und  kues,  welcher  Letztere 
wahrscheinlich  sam.  kues  Metall  ist.  Der  erste  Theil  ät  ist  nicht  be- 
stimmt  erkannt,  aber  vielleicht  oflfenbart  sich  darin  dasselbe  Wort, 
das  iu  den  tatarischen  Sprachen  in  der  Gestalt  aq  weiss  vorkomuit. 
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3.  xopti  ostj.  ka8trirtes  Rennthier,  "VVallach:  sam.  xabta,  kopte 
kastrirtes  Rennthier. 

4.  jor,  flr,  firt  ostj.  Hausherr,  Herr,  ung.  UT  Herr;  das  Origi- 
nal  vielleicht  sam.  jeni  Häuptling,  Furst,  Herr. 

5.  Mit  dem  Wort  jorrin  ostj.,  jorill  wog.,  werdon  die  Saino- 
jeden  von  den  Ugrern  benannt.  Dieses  Wort  wird  zuglcich  in  der 
Sprache  der  Ostjaken  in  einigen  Nainen  solcher  Gegenstände  ange- 
troffen,  deren  Gebrauch  die  Ugrer  von  den  Samojoden  gelernt  haben. 
Solche  sind: 

jorrill-xir  eine  kleine  Tasche  ans  Rennthierfell,  in  welcher 
die  Frauen  Nähzeug  und  andere  kleinere  Werk- 
zeuge  bei  sich  tragen  („samojedischer  Beutel"); 

jorrill-xöt  Zeit  („samojedisches  Haus"); 

jorrin-tondi  gekochte  Birkenrinde,  in  drei  Schichten  zusam- 
mengenäht,  die  als  Zeltbedeckung  gobraucht  wird 
(„saraojedische  Birkonrinde"); 

jorrin-vai  hochgeschäftete  Winterfussbekleidung  aus  Renn- 
thierfell (»saraojedische  Fussbekleidung"). 

6.  kört,  kflrt  ostj.  be\vohnte  Stelle,  Dorf,  "VVoknung.  Syrj. 
gort.  Wotj.  gurt.  Original  sam.  xarad.  Dieses  Wort  hat,  vermuth- 
lich  durch  Vermittolung  der  östlichen  finnisch-ugrischen  Sprachen,  im 
Tatarischen  in  der  Form  jurt  und  im  Russischon  in  der  Form  H)pTa 
Eingang  gefunden.  In  Sibirien  beneunen  die  Russeu  mit  diesem  Wort 
die  Behausung  der  daselbst  lebenden  urspriinglichen  Einxvohner,  mag 
nun  diese  ein  Zeit,  eine  Kota  (die  bekannto  konischgeformte,  runde 
Behausung,  die  aus  gegcn  einaudor  oder  gegon  cinen  wachscnden 
Baum  gestutzten  Stangen  besteht)  oder  auch  eine  bis  zur  Hälfte  iu 
die  Erde  vergrabene  vioreckige  Hiitte  sein.  Im  Plural  wird  dieses 
Wort  ausserdem  als  kamerale  Benennung  fiir  solche  Dörfer  gebraucht, 
deren  Einwohner  (von  nicht-russischer  Herkun l*t)  den  s.  g.  jasak  (Steuer 
in  Form  von  Pelz\verk)  bezahlen,  aber  von  den  anderen  Abgaben,  die 
der  russische  Bauer  erlegt,  befreit  sind. 

7.  qus,  qus,  qut  wog.  Diener.    Syrj.  kes-jalni  und  kis-jalni 
dienen,  Knecht  oder  Magd  sein.    Original  sam.  kadz,  kot  Sklave. 

H.    mokan  ostj.,  wog.,  molipsa  ostj.  innerer  Pelz  aus  Rennthier- 
fell,  bei  \velchem  die  Haare  nach   innon  ge\vcndet  sind  (im  atisscrou 
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Pelz  stehen  die  Haare  nach  aussen):  Original  sam.  mäli£e,  malitsea. 
Von  diesem  Wort  hat  russ.  Ma.uma  (mit  derselben  Bedoutang)  seinen 
UrspruDg. 

9.  nepFu  ostj.  Rennthierkalb,  jiinger  ala  ein  halbes  Jahr.  Das 
Wort  scheint  nicht  ostjakischen  Ursprungs  zu  sein,  sondern  ist  wahr- 
scheinlich  samojedisch.  Das  entsprechende  russische  Wort  neiUDft, 
das  trotz  der  ersten  Silbe  nicht  slavischer  Herkunft  ist,  ist  sicher 
eine  Nachbildung  des  ostjakischen  Wortes. 

10.  peiider,  penser  ostj.  Zaubertrommel:  Original  sam.  pender, 
peauser. 

1 1 .  pon  ostj.  ein  ungef&hr  anderthalb  Hand  breiter  Besatz  aus 
weissem  langhaarigen  Hundefoll,  \vomit  der  Sauna  des  unter  Nr.  8 
genannten  Pelzes  eingefasst  ist:  Original  sam.  pan,  pänd.  Die  letzt- 
genannte  samojodische  Wortform  ist  das  Original  fiir  das  entsprechende 
russ.  naHAa. 

12.  porxa,  parxa  ostj.  innorer  Pelz  aus  dunnem  und  leichten 
Rennthierfell :  Original  sam.  porga.    Russ.  napna,  mit  derselben  Be- 

deutung,  hat  denselben  Ursprung. 

13.  sar  wog.,  sär  ostj.  Tabak.  Wahrscheinlich  ist  sam.  sear, 
sär,  welches  das  Original  dieser  Wörter  zu  sein  scheint,  zuerst  der 
Name  fiir  etwas  anderes  Rauchbares  als  Tabak  ge\vesen.  Dieses  Ge- 
nussmittel  hat  in  diesen  Sprachen  auch  andere  Benennungon,  wie  wir 
weiter  unten  sehen  \vorden.  Der  allgemeine  Gebrauch  des  Tabaks 
diirfte  im  nördlichen  Sibirien  nicht  gar  zu  alt  sein,  doch  scheint  das 
Rauchou  aus  der  Pfeife  älter  zu  sein,  da  die  Samojeden  darauf  ver- 
fallen  sind,  aus  Mammat-  und  Wallrossknochen  Pfeifen  zum  Rauchen 
zu  verfertigon,  fiir  uelcho  sie  eine  eigentbumlicho,  zierliche  Form  aus- 
gebildct  haben,  eino  Kunst,  die  sich  nur  während  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  hat  entvvickeln  können. 

14.  sex,  sak,  sax  wog.  Salz.  Sam.  sak,  seak.  Dieser  Name 
fiir  Salz  kommt  in  keiner  anderon  der  finnisch-ugrischeu  Sprachen  vor, 
die  sich  in  mehr  oder  \vcuiger  umgestalteter  Form  das  indo-europäische 
sai,  soi  als  Benenuung  fiir  diesen  Gegenstand  angeeignet  haben.  Das 
betrcflende  wogulische  Wort  kann  also  dem  Samojedischen  entlehnt 
sein,  ein  Umstand,  der  um  so  natiirlicher  ist,  als  die  Samojeden  vor 
den   finnisch-ugrischen  Volkern  soxvohl  zu  den  Salzquollen  auf  deu 
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westlichen  Abhangen  des  Urals,  als  zu  den  salzfuhrenden  Gewässorn 
des  Oceans  gelangt  sind. 

15.  sira  ostj.  ein  Jahr  altes  Renntbierkalb.  Vormuthlich  sa- 
mojedischen  Ursprungs. 

16.  Sonxal  ostj.,  wog.  kaminartige  Feuerstätte,  aus  mit  Gras 
vermischtem  Lckm  gemauort:  Original  sam.  songol.  Diescs  Wort  ist 
auch  in  das  Russische  eingedrungen,  wo  es  die  Form  qyBaJIX  erhal- 
ten  bat. 

17.  suju  ostj.  Rennthierkalb :  Original  sam.  suju. 

18.  ti  n  san  ostj.  Lasso  oder  Leine  zum  Fangen  der  Renntbicre: 
Original  sam.  tinse. 

Tatarisclten  Ursprungs  sind  recht  viele  eutlehnte  VVortar  in 
den  in  Rede  stehenden  Sprachen,  und  die  aus  dem  Tatarischen  ent- 
lehuteu  Wörter  sind  meist  Beneunungeu  fttr  recbt  wichtige  Kultur- 
gegenstände.  Sie  kommen  viel  bäufiger  iin  Wogulischen  als  im  Ost- 
jakischen  vor,  was  auch  nicht  zu  venvundern  ist,  da  wir  wissen, 
dass  sich  das  Gebiet  der  Wogulen  vormals  viel  weiter  nach  Siiden 
erstreckte  als  jetzt,  und  dass  dieselben  im  Sud\vesten  in  unmittel- 
barer  Nachbarschaft  mit  den  Bascbkiren  standen,  deren  Sprache  ta- 
tarisch  ist,  und  nach  Östen  und  Siidosteu  mit  jeuen  Tataren,  von 
welchen  Jerraak  bei  seinem  Einfall  in  Sibirien  einen  kleiuen  Staat 
in  der  Gegend  des  jetzigen  Tobolsk  antraf  und  deren  Nachkommen 
iioch  heute  in  derselbeu  Gegend  eine  kleiue  tiirkische  Spracheninsel 
bilden.  Folgeude  sind  die  Kultunvörter  tatarischen  Ursprungs,  die 
der  Verfasser  in  den  obisch-ugrischeu  Sprachen  augetrofteu  hat  (dass 
ein  Theil  dieser  solchermassen  eutlehuten  tatarischen  Wörter  ihrer- 
seits  anderen  Sprachen  entlehut  sein  kanu,  vermindert  nicht  ihreu 
Werth  als  Original  auf  dem  ugrischen  Sprachgebiet). 

1.  aixar  ostj.  Hengst:  Original  tat.  aigir. 

2.  ärtiu  ostj.,  Brent  wog.  Auleihe,  Schuld :  tat.  arijet, 

3.  jäpex  wog.  Seide:  tat.  jipäk. 

4.  jebäridi,  jobaridi  ostj.  Filz,  ein  Stftok  Filz.  Syrj.  jabintsi 
Oberkleid.  Original  tiirk.  japiuzi  (sieho  Vämbery,  „Dio  priniitive  Kul- 
tur  des  turko-tatariscben  Volkes,"  Leipzig  S.  83). 
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5.  josex  wog.  Kronsteuer  in  Form  von  Pelzvverk:  tat.  jasaq, 
wovon  auch  russ.  jicokt,. 

0.  xanim-XO,  -ne  ostj.  Freiwerber  (fiir  Andere),  Freiworborin  ; 
Original  fiir  da8  Wort  xauim  violleicht  tat.  kabiu  Ehe. 

7.  xolox  wog.  Volk:  tat.  xaliq,  \vovon  auch  tscher.  xalik. 

8.  xomsa,  xorasi  ostj.  Peitsche:  tat.  q  ani  ti.  wovon  auch  sara. 
k. innla  und  russ.  KaMia. 

9.  xön,  xän  ostj.,  wog.  Khan,  Kaiser:  tat.  xau. 

10.  xosna  wog.,  xasua  ostj.  die  Geldmittel  des  Staates,  der  Staat, 
die  Krone:  tat.  xasinä,  \vovon  auch  russ.  Ka3Ha. 

11.  kälim  ostj.,  \vog.  Brautpreis:  tat  qalim,  wovon  auch  russ. 
KaJtiJM'i>.  Fiir  diesen  Begriff  haben  die  Ostjaken  auch  einen  genuinen 
Namon  evi-tin  Mädchenpreis. 

12.  kenis  wog.  Rathschlag,  Rathsversammlung:  tat.  kiuas. 

13.  qansa  wog.,  xonsa  ostj.  Tabakspfeife :  tat.  qansa  (Castren), 
mong.  gausa,  wovon  auch  sara.  xansa. 

1 4.  qomlix,  qumlex  wog.  Hopfen :  tat.  qulmaq.  In  vielen  Sprachen. 

15.  lm  \vog.  Eichhorn;  Kopeke:  tat.  tiili  Eichhorn;  Kopeke. 
Welches  diesor  zwei  "VVörter  mag  das  urspriinglichere  sein? 

Ui.  mäsix,  Dlätix  wog.  Katze:  tat.  mate,  wovon  möglichenveise 
auch  ung.  raacs-ka. 

17.  mis  wog.,  mis,  mus  ostj.  Kuh:  tat.  mis  (Castren),  wovon 
verrauthlich  auch  syrj.  mös. 

18.  naii  wog.,  ostj.  Brot.  Das  Wort  ist  fiir  diese  heiden  Spra- 
chen sowie  fiir  das  Syrjäuische  und  Samojedisehe  geraeinsam.  Ver- 
mutlich  ist  das  Original  dafiir  das  persische  nän,  uelches  uahrschcin- 
lich  verniittelst  eines  tatarischen  Dialekts  so  hoch  nach  Norden  ge- 
drungen  ist. 

10.  oxse,  oxsa  \vog.  Geld:  tat.  aqta,  wovon  offenbar  auch  sara. 
akfa,  tscher.  oksa  und  syrj.-wotj.  ukso. 

20.  ölis,  ölis  \vog.  Wallach:  tat.  alasa,  wovon  auch  tscher. 
alasa  und  syrj.-\votj.  uloso.  Russ.  jioiuajU»,  welches  nicht  slavischon 
Ursprungs  ist,  vordankt  sein  Dasein  demselben  tatarischen  Wort. 

21.  orox,  orok  \vog.  Branntwein:  tat.  araqi,  wovon  syrj.-wotj. 
araka.  araki  und  tscher.  äläkä  ebenfalls  Varianten  sind.  Wog.  kelp- 
orox  („roter  Branntwein")  ist  in  diesen  Sprachen  der  Naine  fiir  Wein. 
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22.  örop  wog.  Bauerwagen:  tat.  arba,  wovon  auch  wotj.  nrobo 
und  tscher.  arava. 

23.  öris,  örs  wog.  Roggen:  tat.  aris.  Dagegen  scheint  ein  an- 
derer  \vogulischer  Name  fiir  diese  Getreideart  räsex  eine  Verstiimme- 
lung  des  syrj.  rudzeg  zu  sein,  \velches  seinerseits  eine  solche  des  russ. 
po>Kb  ist. 

24.  orsin  ostj.  Arschin  (russisches  Ellenmass)  könnte  russ.  ap- 
unnn.  sein,  aber  \vahrscheinlicher  ist,  dass  es  direkt  aus  deni  Tata- 
rischen  stammt,  dessen  Wort  arsin  auch  die  Quelle  des  genannten 
russischen  Wortes  ist. 

25.  ositos  wog.  Alaun:  tat.  atutas. 

26.  poi  wog.  reich:  tat.  bai,  welches  Wort  unverändert  im 
Wotjakischen  und  Sainojedischen  und  in  der  Form  von  pajan  im 
Tscheremissischen  vorkommt.  Des  Vergleichs  wegen  mag  angefiihrt 
\verden,  dass  auch  im  Finnischen  die  Namen  fiir  diosen  Begriff  rikas 
und  pohatta  entlehnt  sind. 

27.  poirim  wog.  grosses  Fest,  insondorheit  Ostern:  tat,  bairam 
das  bekaunte  Bairamsfest. 

28.  poitel  wog.  Stute:  tat.  baital. 

29.  poser  wog.,  posar  ostj.  Hamlelsplatz,  Markt :  tat.  bazar, 
\vovon  auch  russ.  6;i  •  :  •• 

30.  pursex,  porsex,  porseq  wog.  Erbsen:  tat,  bnrtaq. 

31.  sagir,  sair,  sonr  \vog.  Kuh:  tat.  sigir.  wovon  auch  sam. 
sigar,  sir. 

32.  sangen  \\og.,  sankan  ostj.  Schello,  Glocke:  tat.  tao,  wo- 
vou  auch  tscher.  tang,  syrj.  dzinjau,  votj.  toiigau  und  sam.  seana, 
sankn. 

33.  seberga  ostj.  Besen,  siper  wog.  Beson,  Egge  (aus  Tanueu- 
ästcu):  tat.  seberki  Egge,  sebermäk  eggen. 

34.  scp  ostj.  Tasche:  tat,  zeb.  wovon  auch  ung.  zseb,  syrj.  zep, 
sam.  seap.  sep. 

35.  sierä  wog.  Spule:  tat.  SttlH,  \vovou  auch  syrj.  suli. 

Mk    sisa   wog.   Wcborschiffchen :   tat.  silsa,   \vovou  auch  syrj. 

snsa. 

37.  solom  wog.  Stroh.  Der  Vertasscr  ist  oho»'  geneigt,  tat.  sä- 
läni  als   russ.  COJIOMa   fiir  das  Original  dieses  Wortcs  zu  hallen,  ob- 
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gleich  das  Letztere  ein  nrspriinglich  arisohes  Wort  ist  und  das  tata- 
rische  Wort  offenbar  entlehnt  ist.  Mit  dea  Tataren  standen  nämlich 
die  Ugrer  mehrere  Jahrhunderte  friiher  in  Verbindung  als  mit  den 
Russen,  und  haben,  wie  dieses  Verzeichniss  ervveist,  von  den  Erstge- 
nannton  eine  Menge  Namen  fiir  andere  Gegenstande  aus  der  Land- 
\virthschaft  entlehDt.    Ung.  szalma.  tscher.  olim. 

38.  sölua,  soiva  wog.  Sense:  tat.  tali].  Syrj.  tarla.  tscher. 
saria  und  ung.  sarlo,  welche  Wörter  Sichel  bedeuten,  verdanken  of- 
fenbar diesem  selben  tatarischen  Wort  ihr  Dasein.  Inwiefern  mordv. 
tarvas  Sichel  auch  als  zu  dieser  Sippe  gehörend  betrachtet  werden 
soll,  lasse  ich  unentschieden. 

39.  sontix  wog.  Kiste:  tat.  sanduq,  wovon  auch  russ.  cyHAyin». 
Syrj.  sunduk,  tscher.  siiudik. 

40.  söpen  wog.  Seife:  tat.  sabun,  wovon  auch  sam.  savan. 
Das  Wort  ist,  wie  bekannt,  sowohl  in  den  tatarischen  wie  in  den  ari- 
schen  Sprachen  weit  verbreitet. 

41.  sopin  wog.  Pflug:  tat.  saban. 

42.  sore  wog.  Bier:  tat.  sira,  wovon  auch  tscher.  sra,  syrj.- 
\votj.  sur,  ung.  ser. 

43.  sukmau  ostj.  Fries.  Vergl.  tat.  tekmen,  tikmän  Kailan 
aus  Wollentuch. 

44.  tampex  \vog.  Tabak:  tat.  tambaku,  tämäk,  wovon  auch 
\votj.  tamak. 

45.  tär,  toar,  (peskeu-)  tar  wog.  Schiesspulver :  tat.  tara,  dari, 
wovon  auch  wotj.-syrj.  dari  und  sam.  thar. 

46.  tillke,  plur.  tiukt  wog,  Geld:  Original  eher  tat.  teuke  als 
russ.  AeHbra  jieubru,  welches  seinen  Ursprung  von  diesem  tatarischen 
Wort  hat. 

47.  töqix  wog.  Huhn:  tat.  taviq,  taiq. 
4H.    tOUUX  wog.  Zeuge:  tat.  tanuq. 

49.  uges  wog.  Stier:  tat.  ögis,  vvovon  auch  syrj.  ös. 

50.  nrex,  uraq  wog.  Sichel:  tat.  nraq. 

Auch  aus  der  Sprache  der  Syrjänen  haben  uusere  Ugrer  eine 
Anzahl  Kultnnvörter  erhalten.  Die  Syrjänen  kanien  verhältniss- 
raässig  friih  unter  den  Eiufluss  der  christlichen  Keligiou,  uud  die 
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russische  Kultur  faiul  in  der  Gestalt,  in  \velcher  sie  unter  den  nie- 
deren  Klassen  vorkommt,  viel  Mher  und  viel  wirksamer  Eingang 
bei  den  Syrjänen,  als  bei  irgend  einem  anderen  ostfinnischen  Volke. 
Es  Lst  also  leicht  erklärlich,  \vie  die  Syrjänen  in  manchen  Beziehun- 
gen  Kultur träger  fur  die  ugrischen  Volker  werden  kounteu.  Sie 
waren  und  sind  noch  die  nächsten  westlichen  Nachbarn  dieser  Völ- 
ker,  und  der  Verkehr  zwischen  dieseu  Nachbarvölkern  war  in  älte- 
rer  Zeit,  da  auch  noch  diesseits  des  Ural  Wogulen  lebten,  lebbafter 
als  jetzt.  Doch  bildet  auch  diese  Gebirgskette  kein  eigentliches 
Hinderniss  fur  einen  derartigen  Verkehr.  Im  nördlichsteu  Theil  die- 
ses  Gebirges  befinden  sich  zwei  oder  drei  Hohlvvege,  durch  welche 
die  Syrjänen  seit  der  Zeit  des  bjarmischen  Handels  ihre  Reisen  zum 
unteren  Obj  gemacht  haben,  um  gegen  grobe  Gewebe,  Eiseuwaaren, 
Salz  und  Anderes  Ugriens  Pelzwaaren  einzutauschen.  Dieser  Ver- 
kehr hat  bis  in  unsere  Tage  gedauert,  und  die  Hauptaufkäufer  die- 
ser Waareu  auf  dem  Jahrmarkt  in  Obdorek  diirften  noch  die  Nach- 
kommen  jener  alten  Rjanner  sein. 

Die  Kultunvörter  im  WogulLschen  und  Ostjakischen,  deren  syr- 
jänischeu  Ursprung  der  Verfasser  festgestellt  hat,  siud  folgende: 

1.  akan  ostj.  Puppe:  syrj.  akan. 

2.  al-xatl  ostj.  Werktag,  Nichtfasteutag.  Im  Syrjänischon  wird 
das  \Vort  uT  feucht,  roh  (ungekocht)  auch  iu  dor  Bedeutung  vou  zur 
Fastonzeit  verbotene  Speise  (russ.  CKOpoMHhiti)  gebraucht.  Dieses  syr- 
jänischo  Wort  ist  es,  das  im  ersten  Theil  des  zusammengesetzten  ost- 
jakischen Wortes  vorkommt. 

3.  ankas  ostj.  Erbsen:  syrj.  auki£. 

4.  arten  wog.  Tenne,  welches  Haus  im  Syrjänischeu  vaitau-in 
(MDreschflegelstelleu;  vartan  vom  Zeitwort  vartui  schlagen,  drescheu) 
genannt  wird.  Dieses  syrjänische  Wort  halte  ich  för  das  Original  des 
wogulischen. 

5.  isuas  wog.,  isui,  isriuvis,  isnuvis  ostj.  Feustcr:  syrj.  ösm. 
K.    istek  ostj.  Schwefel:  syrj.  iztög. 

7.  jannak  wog.,  jermak  ostj.  Seide:  syrj.  jerinög. 
S.  jernäs,  jernas  ostj.  Hemd:  syrj.  jeruös,  söruas. 
0.    kiuliskä  wog.  kleine  Glastlascho:  syrj.  skröuita,  dossen  Ori- 
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ginal  russ.  CTKJlflHima.  CKJlflHima  oder  CTKJHHOHKa,  CK^flHcma,  abge- 
leitot  aus  ctck.io  Glas,  ist. 

10.  kur,  kiir,  käör  wog.,  kör,  kör  ostj.  Ofen:  syrj.  gor,  gur, 
wotj.  gur. 

11.  kurmek  oatj.  Pfeffer:  syrj.  gomiög. 

12.  kiiäl  wog.  Wohnhaus:  wotj.  kuala,  kvala.  Im  Syrjänischen 
noch  nicht  gefunden. 

13.  kuärex  \vog.,  (siis-)kurek  ostj.  Huhn:  syrj.  kurög,  wotj. 
kurek,  welche  Wörter  wahrscheinlich  ross.  Kyp- ima  (PL  Kypti)  zum 
Original  haben. 

14.  moitek  ostj.  Seife:  syrj.  maitög,  mafeg,  wovon  vvotj.  mai- 
tal  wohl  eine  Variante  ist.  Es  durfte  kaum  einem  Zweifel  unterlie- 
gen,  dass  dieses  Wort  seinen  Ursprang  vom  russ.  MHJlO  Seife  oder 
dessen  Stammwort  mmti>,  mo»  waschen  hat. 

15.  mort  ostj.  Mass,  mortes  wog.  Mass,  Wage,  inortam  wog. 
messen,  wagen:  diese  Worte  sind  offenbar  verwandt  mit  syrj.  mera 
Mass  meraitni  messen  und  wotj.  mertani  messen,  wägen,  welche  sieh 
\viedernm  auf  russ.  Mfcpa  Mass,  Ml.piiTL  messen  beziehen. 

16.  nepek,  nepäk  wog.,  ostj.  Papier,  Schrift,  Bach:  syrj.  nebög, 
welches  wahrscheinlich  eine  verstummelte  Form  von  russ.  6yMara  Pa- 
pier, Schrift,  amtliches  Schreiben  ist.  Im  Wogulischen  hat  dieses 
Wort  hauptsächlich  die  Bedeutung  von  Schrift,  Buch,  während  Papier 
in  dieser  Sprache  auch  den  zusammengesetzten  Namen  nepäk-soas 
(SOas  Birkenrinde)  fuhrt. 

17.  noi  ostj.  Tuch,  Fries:  syrj.  noi,  wovon  auch  sam.  noi. 

18.  os,  OS  ostj.,  wog.  Schlaf:  syrj.-wotj.  iz.  Diese  Wortfor- 
men,  ebenso  wie  mordv.  uta  diirften  schliesslich  auf  russ.  OBua  bezo- 
gen  werden. 

19.  öt,  ut  ostj.,  attex  wog.  Steuer,  Abgabe:  syrj.  vot.  In 
naher  Uebereinstimmung  mit  dem  letztgenannten  Wort  steht  das  fin- 
nische  veraltetc  veto  Steuer,  das  in  der  Kalevala  vorkommt,  aber  jetzt 
allgemein  in  der  \veicheren  tavastländischen  Form  vero  gebraucht 
wird.  Sind  syrj.  vot  und  finn.  veto  ein  und  dasselbe  Wort,  \voriiber 
kaum  ein  Zweifel  vorhanden  sein  kann,  so  muss  die  bisher  augenom- 
mene  Ableitung  des  finnischen  Wortos  vom  Zeitwort  vedän,  vetää  auf- 
gegeben  werden. 
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20.  pasan  ostj.,  päsen  wog.  Tisch:  syrj.  pizan. 

21.  perna  ostj.,  pernä  \vog.  Kreuz:  syrj.  perna. 

22.  pis.  pit  wog.,  vis,  us  ostj.  Fasten.  Die  urspriinglicbe  Be- 
deutung  dieser  Wörter  ist  unversehrt,  gesund,  Gesundheit,  und  die  For- 
men  visa,  Iisa  werden  ebenso  wie  im  Finnischen  das  Wort  terve  (ge- 
sund) als  Gru8sformeln  gebraucht.  Das  entsprechende  Wort  in  den 
permischen  Sprachen  ist  syrj.  vidz,  wotj.  viz  mit  der  Bedeutung  Ge- 
sundheit, Fasten,  weshalb  man  annehmen  kann,  dass  dieses  Wort 
mitsammt  seiner  doppelten  Bedeutung  in  die  ugrischen  Sprachen  hin- 
ubergenoramen  worden  ist  und  der  weiche  Anlautskonsonant  sich  im 
Wogulischen  verhärtet  hat  (wir  \verden  im  Folgenden  mehr  als  ein 
Beispiel  einer  solchen  Verhärtung  sehen). 

23.  puris,  pöris  wog.,  pöris  ostj.  Schwein:  syrj.  pors,  wotj. 
pari,  dessen  Original  vviederum  russ.  nopoca  Ferkel  ist,  welches 
Wort  in  dieser  seiner  urspritnglichen  Bedeutung  in  den  Sprachen  des 
östlichen  Europa  weit  verbreitet  ist.  Auf  welche  Weise  der  Namo 
fiir  das  Junge,  in  eine  andere  Sprache  hinubergenommen,  in  dieser 
zum  allgemeinen  Namen  des  envachsenen  Thieres  \vurde,  hat  der  Ver- 
fasser  in  seinem  Werk  „Die  Kultur\vörter  der  vvestfinnischen  Spra- 
chen", S.  12  darzulegen  versucht. 

24.  saran  ist  der  wogulisch-ostjakische  Name  der  Syrjänen. 
Dieses  Wort  wird  als  Bestimmungswort  in  manchen  ugrischen  Com- 
posita  angetroffen,  z.  B. 

saran-xili  ostj.  („syrjänischer  Fisch")  die  Lachsart  songa 
(russ.  cÖMra),  ein  Fisch,  der  nicht  im  Obj  vorkommt,  den  aber 
die  Syrjänen  im  Winter  aus  Petschora  in  die  Orte  am  untoren 
Obj  zuro  Verkauf  bringen; 

saran-löp  ostj.  (rsyrjänisches  Ruder")  oin  richtiges  Rn- 
der,  nicht  das  leichte  kleine  Ruder,  mit  \velchem  die  Ugrer 
ihre  kleinen  Fahrzeuge  in  Beuegung  setzen;  siehe  zur  Er- 
klärung,  was  oben  (S.  4)  uber  das  Wort  saus-lup  gesagt 
worden  ist; 

saran-oux,  -onqua  ostj.,  wog.  („syrjänisches  Harzu) 
Theer;  an  einigen  Orten  wird  das  Theer  rils-onqua  (..russi- 
Hohes  Harz")  genannt; 

sarau-toul  w«»g.  (J?syrjänisches  Fell")  Tu*  h. 
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25.  ser  wog.  Schaufel:  zir  (Castron). 

26.  sir  ostj.,  wog.  Sitte,  Ordnung,  Gesetz:  syrj.  ser. 

27.  soit,  soit  ostj.  Rubel:  syrj.  soit,  sait,  sat  Rubel,  welches 
vvahrscheiiilich  ein  Derivat  von  SO  hundert  ist. 

28.  somsi  ostj.  Weizen:  syrj.  sobdi,  sogdi. 

29.  tör  \vog.  grobe  Leinwand:  syrj.  döra,  wotj.  dora. 

30.  törin  ostj.  Heu:  syrj.  turin. 

31.  tuman  wog.,  ostj.  Schloss:  syrj.  toman.  Ira  Wotjakischen 
lautet  das  Wort  tuilgon. 

32.  vuskuv,  uskuv  ostj.  Kirche:  syrj.  vitsko,  vitsku,  welches 
\vahrscheinlicli  eine  sehr  verstuuimolte  Form  des  ruas.  uepKOBb  ist. 

Die  dem  Ettssischen  entlehnten  \Vörter  sind  von  alien  fremden 
Bestaudtheileu  der  obisch-ugrischen  Sprachen  diejenigen,  die  am  spä- 
testen  in  diaselben  Eingang  gefnnden,  da  es  ja  nicht  mehr  aLs  drei- 
hundert  Jahre  sind,  seitdem  die  Russen  zuerst  nach  Sibirieu  kamen. 
Die  dem  Russischen  entlehnten  Kultur\vörter  sind  auch  am  zahl- 
reichsteu  in  denselben  vertreten,  und  zwar  ans  dem  einfachen  Grunde, 
weil  die  Russen  unter  diesen  Völkern  auf  alien  Gebieten  als  die 
Vertreter  der  modernen  Kultur  erscheinen.  Da  die  russischen  Wör- 
ter  häufiger  als  die  Wörter  der  anderen  Sprachen,  aus  denen  die 
Obj-Ugrer  Kulturwörter  entlehnt  haben,  im  Anlaut  zwei  oder  meh- 
rere  Konsonauten  haben,  ist  es  nothwendig  hier  anzudeuten,  anf 
welche  Weise  die  ugrischen  Sprachen,  die  ebenso  wenig  wie  die 
meisten  ubrigen  finuischen  Sprachen  mehrere  Konsonauten  am  An- 
fange  eines  Wortes  dulden,  bei  Aneignung  derartiger  fremder  Wör- 
ter  veifahren.  Unsere  finnische  Sprache  \virft  von  mehreren  anlau- 
teuden  Konsonanten  alle  ausser  dem  letzten,  den  sie  beibehält,  ab. 

■ 

Im  Gegensatz  dazu  versuchen  die  obisch-ugrischen  Sprachen,  ähnlich 
dem  ihnen  nah  verwandten  Ungarischen,  die  Anlautskonsonanten 
zu  erhalten.  und  zwar  geschieht  dieses  auf  drei  verschiedene  Arten, 
nämlich:  a)  durch  Metathesis  der  Anlaute,  wodurch  sie  z.  B.  aus 
rU8S.  Kpyna,  TpyÖa,  nporoHti  kurpa,  turpa,  i^orgon  erhalten;  oder  b) 
durch  Einschaltung  zvvischen  die  anlautenden  Konsonanten  eines  Vo- 
kals,  der  denselben  Laut  hat.  wie  der  diesen  Konsonanten  folgende 
Vokal,  vvie  z.  B.  in  den  Wörtern  hanan  uud  kerek  von  russ.  khh3l 


Digitized  by  Google 


—    10  — 


and  rptxt;  oder  auch  c)  durch  Anfugung  eines  Anlautes;  hierzti 
wird  gewöhnlich  der  Vokal  a  verwaudt,  wie  in  den  Worteu:  asta- 
kan,  a$kap,  asvesa  von  russ.  CTanain,,  niKa^x,  cBtna,  manchraal  «, 
z.  B.  in  den  YVorten :  iStäp,  Ulei  von  russ.  nunnia,  uuiea,  selteuer  e, 
wie  in  dem  Wort  estop  von  russ.  nuoot.  Andere  Lautveranderuu- 
gen  bei  Aufnahme  der  russischen  Wörter  in  die  ugrischen  Sprachen 
sind  ohne  besondereu  Hinweis  aus  dem  folgenden  Verzeichniss  zu 
ersehen.  Ohne  im  Besonderen  darau  erinnert  zu  werden  diirfte  wohl 
der  Leser  einsehen.  dass  der  Verfasser  in  dieses  Verzeichniss  blos 
die  wichtig8ten  der  in  den  ugrischen  Sprachgebrauch  ubergegauge- 
nen  russischen  \Vörter  aufnehmen  konnte 

1.  astakan  ostj.  estöken  wog.  Trinkglas:  russ.  cTaKam». 

2.  asvesa  ostj.  Kerze:  russ.  ciri/ia 

3.  askap  ostj.  Schrank:  russ.  niKa^i». 

4.  estop  wog.  Stof  (ein  Mass):  russ.  niTOGT,. 
ö.    isföp  wog.  Hut:  russ.  nunna. 

G.    islei  wog.  Zuggeschirr:  russ.  unen. 

7.  istan  ostj.  Beinkleider.  Tat.  iston,  itton  (Vambery)  könnte 
WoU  das  Original  dieses  Wortes  sein ;  aber  es  ist  dennoch  oher  anzu- 
nehmen,  dass  die  russische  Form  niram.i  dieses  tatarischeu  Wortes 
das  nächstliegende  Original  des  ostjakischen  Wortes  ge\vesen  ist. 

8.  jäx,  jaq  wog.  Gemeindeschreiber:  russ.  alt.  ,nhflKT>.  Im  Zu- 
samnienhange  hiermit  mag  auch  jaqeu  wog.  Diaconus,  russ.  /uoiuoin. 
angefuhrt  werden. 

9.   jassex  wog.  Kiste:  russ.  amHKt. 

10.  xolup  ostj.  Taube:  russ.  rojryöb. 

11.  kälas  ostj.  eine  Art  Semmeln:  russ.  Kajian». 

12.  kanaa  ostj.  Furst:  russ.  KHfl3i>. 

13.  kamisar  ostj.,  wog.  Bezirksbeamter:  russ.  KOMncapi».  Doch 
wird  diese  Benennung  im  Russischen  nicht  mehr  gebraucht.  Der  Po- 
lizeibcamte,  der  im  vorigen  Jahrhundert  so  genannt  \vurde,  heisst  nun- 
mehr  im  europäischen  Russland  CTailOBoti  npHCTanx  oder  blos  CTailOBoii 
und  in  Sibirien  3eMCKifi  3adiAaTeJIi»  oder  blos  aactAaTejK».  Die  Ugrer 
haben  dagegen  den  alten  petrinischen  Namen  beibehalten. 

14.  kapek  ostj.  Schenke,  Krug:  russ.  KaöaKX. 

1.r».    käpitau  ostj.,  wog.  Iapravnik,  Kreishauptmann :  russ.  Ka  II  II- 
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Tain».  Die  vollständigo  Benennung  des  Ispravniks  war  urspriinglich 
KanHTaHt  HCnpaBHHKT»,  wovon  die  Ugrer  in  ihrer  Sprache  nur  den  fur 
ibre  Zunge  geläufigeren  ersten  Theil  beibehalten  haben,  der  wiederum 
bei  den  Russen  in  vollkommene  Vergessenheit  gerathen  ist. 

16.  kaptaii  \vog.  Kaftan:  russ.  na<i>TaHT>. 

17.  kartopka  wog.  Kartoffel:  russ.  KapTOOKa,  KapTOimca,  die'  in 
der  Volkssprache  gebräuchlichen  Formen  von  KapTO<l>eJlJb. 

18.  kasir  ostj.,  köser  wog.  Spielkarten:  russ.  K03tipb  Trumpf. 
Das  Kartenspiel  kennen  sowohl  die  Ostjaken  wie  die  Wogulen  recht 
gut.  Souohl  die  Namen  der  Kartenfarben,  wie  die  der  einzelnen 
Karten  sind  genuin. 

19.  kati,  kiti  ostj.,  kiskä  wog.  Katze:  russ.  kotb  Kater,  KomKa 
Katze. 

20.  kerek  ostj.,  kirex,  kiräq  \vog.  Siinde:  russ.  rptxt. 

21.  kirpiä,  kurmes  wog.  Ziegel:  russ.  Kiipnirn>. 

22.  kosal,  kosul  ostj.  Ziege,  Ziegenbock:  russ.  K03&n>. 

23.  kosix  wog.  Kosack:  russ.  Ka3aKT». 

24.  kovasna  ostj.,  kuasnä  wog.  Backtrog:  russ.  KBauiHH. 

25.  kuas  wog.  Diinnbier:  russ.  KBaci.. 

26.  kum,  kiim  wog.,  kama  ostj.  Pathe:  russ.  syMi»,  KyMa. 

27.  kurpa  ostj.  Graupen:  russ.  Kpyna. 

28.  kussa  wog.  Teig:  russ.  KBama. 

29.  ku£ai  ostj.  Hausherr:  russ.  X03HHHt. 

30.  kusnes,  kusnens  wog.  Schmied:  russ.  Ky3Heiri>. 

31.  lon  ostj.  Lein:  russ.  jumit,. 

32.  mera  ostj.  Mass:  russ.  Mtpa. 

33.  mir,  mer,  mur  Dorfgemeinde :  russ.  Mipt. 

34.  oux-put  („Theerke8selw)  wog.  die  Hölle.  Das  Wort  ist  aus 
wogulischen  Bestandtheilen  zusammengesetzt,  aber  dessen  Bildung  stiitzt 
sich  auf  echt  russische  Volksvorstellungen  von  der  ewigen  Verdammniss. 

35.  pap  wog.  Bohne:  russ.  6o6t». 

36.  paran  wog.  Hammel:  russ.  öapafft. 

37.  paris  ostj.  Gevvinn:  russ.  öapumt. 

38.  päris,  paris  ostj.  Segel:  russ.  napycx. 
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39.  parkat  vvog.  Sammet:  russ.  6apxan>. 

40.  parsaga  ostj.  Eid:  russ.  npHcara. 

41.  partäii  ostj.  Mitgift:  russ.  npHAaHoe. 

42.  pirex,  perex  wog.  Piroge  (Pastete):  russ.  impora. 

43.  pila  ostj.  Säge:  russ.  nHJia. 

44.  pEne,  poaiie  wog.  Badestube:  russ.  6aHfl. 

45.  pop,  pup,  pttp  ostj.,  wog.  Priester:  russ.  nom>. 

46.  porgon  ostj.  Geld  fiir  Postpferde:  russ.  nporoHU. 

47.  posmek  ostj.  Handwage:  russ.  6&mewb. 

48.  poskan  oBtj.,  pesken  wog.  Flinte:  das  Original  ist  wahr- 
scheinlich  russ.  nyuiKa,  welches  ebenfalls  jene  Bedeutung  hat  oder 
gehabt  hat  (siehe  Miklosicb,  „Etymol.  Wörterbuch  der  slav.  Sprachen," 
Wien,  1886,  S.  268).  Eine  andere,  jetzt  veraltete  russische  Benen- 
nung  fiir  Fliute  nnma.ii>  ist  weit  verbreitet  in  den  finnisch-ugrischen 
Sprachen ;  sie  wird  auch  in  unserem  russisch-karelischen  Dialekt  in  der 
Form  pissali  angetroffen. 

49.  pot  ostj.  ein  Pud:  russ.  nya*. 

50.  piixnä  wog.  die  Rauten,  das  Carreau  (im  Kartenspiel) :  russ. 
öyÖHti. 

51.  piixrep  wog.  Keller:  russ.  norpeui». 

52.  piiska  wog.  Tonne:  ru3s.  6oHKa. 

53.  pOxrou  wog.  das  Fest  der  Fiirbitte  der  heiligen  Jungfrau 
(1.  Okt.):  russ.  noKpoffB. 

54.  rökis  vvog.  Bastmatte:  russ.  poroja. 

55.  ms  ist  in  diesen  Sprachen  die  Benennung  fur  den  Russen. 
Dieses  Wort  wird  als  Bestimmungswort  in  mehreren  Composita  der- 
selben  angetroffen,  wie: 

rus-onqua  wog.  („russisches  Harz")  Theer;  vergleiche  oben  im 
im  Verzeichniss  der  aus  dem  Syrjanischen  entlehnten 
Wörter  unter  Nr.  24  saran-onx ; 

ms-pös  ostj.  (7Jrussischer  Handschuh")  Fausthandschuh :  dio 
genuinen  ostjakischen  Handschuhe  sind  an  der  Aermel- 
miindtmg  des  äusseren  Pelzes  festgenäht; 

rils-tagar  ostj.  (wrussischer  Teppich")  Teppich;  das  mit  dom 
Worte  tagar  benannte  Teppichgewebe  ist  aus  Schilf  oder 
Gras  geflochten; 
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russ-täxim  wog.,  ru£-tevitim  ostj.  („russische  Laus")  Wanze; 
rui-taiiqua,  rug-tänkuv  wog.  Schwefel;  das  Wort  taiiqua, 

tänkuv  unbekannt; 
rus-ui,  rus-VOi  ostj.,  wog.  („russischer  Vogel")  Sperling. 

56.  saret  wog.  Ladung  (in  einer  Flinto):  russ.  aapfl^x. 

57.  s  ;'i  m  ex  wog.  Schloss:  russ.  3aM0KT>. 

58.  seTa  wog.,  sela  ostj.  Schiesspulver:  russ.  alt.  3e.iie,  3ejibe 
(ursprunglich  Griines,  Kräuter,  Arznei,  und  hiervon  die  Bedeutung 
Schiesspulver;  in  der  letztgenannten  Bedeutung  wird  im  Schwedischen 
noch  das  Wort  krut  gebraucht,  welches  das  deutsclie  Kraut  ist). 

59.  sep  wog.  Dreschflegel:  russ.  ni',m,. 

60.  simsek  ostj.,  semSex  wog.  Ohrring:  russ.  »eMHyn.  edle 

Perle. 

61.  soi  ostj.  Salz:  russ.  cojit. 

62.  sopek  ostj.  Stiefel:  russ.  canon». 

63.  sos  ostj.,  wog.  Stunde:  russ.  nacrb. 

64.  sud  ostj.,  sut  wog.  Gericht:  russ.  CJAT».  Dieses  Wort  wird 
in  beiden  Sprachen  als  Bestiminungswort  in  verschiedenen  Composita 
angetroffen,  wie  in  den  ostjakiscben 

sud-xo  („Gericht-Mann")  Richter,  Beamte; 
sud-katlta-xo  („Gericht-halten-Mann")  Richter; 
sud-nepäk  („Gericht-Buch")  Gesetzbuch; 
sud-sir  („Gericht-Ordnung")  Gesetz; 
sud-verta-xatl  („Gericht-halten-Tagu)  jiingstes  Gericht; 
und  in  den  wogulischen 

SUt-ktiäl    („Gericht-Haus"),    sut-Väruä-kiiäl  („ Gericht- halten- 

Haus"),   sut-värnä-ma    („Gericht-halten-Stelle")  Haus, 

worin  ein  Gerichtshof  tagt; 
SUt-qödel  („Gericht-Tag"),  sut-Värnä-qodel  das  jiingste  Gericht. 

65.  sai  ostj.,  sai  wog.  Thee:  russ.  qaä. 

66.  sakmat  ostj.  Damenspiel:  russ.  maxMaTU  Schachspiel. 

67.  talmis,  tälmes  wog.,  tolmas  ostj.  Dolmetscher:  russ.  toji- 
MSLTb.  Sovvohl  dieses  russische  wie  das  deutsche  Wort  stammen  nach 
Vamberys  Ansicht  vom  tiirkischen  tilmeSi  (1.  c.  S.  127). 

08.    tolat  wog.,  tuluta  ostj.  Meissel:  russ.  aojoto. 

69.    tolxeu  wog.  Mehl:   russ.  tojiokho  (abgeleitot  vom  Zeit\vort 
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TO.I01L  stossen,  stampfen)  gedörrtes  Hafermehl,  auch  ein  daraus  zubc- 
reiteter  Brei.  In  der  letztgenannten  BedeutuDg  gebraucht  das  Wogu- 
lische  eine  andere  Form  desselben  russischen  Wortes  tolqiu  oder 
tolqail.  Offenbar  ist  tolxen  eine  den  Lautverhältnissen  dieser  Sprache 
besser  angepasste  Form  als  die  letztere,  welche  sich  der  tataricben 
Umbildung  talqan  des  russischen  Wortes  anschliesst.  Die  eratgenannte 
Form  ist  also  die  ältere,  und  wir  können  daraus  schliessen,  dass  ge- 
dörrtes Hafermehl  diejenige  Art  Mehl  war,  welche  die  Wogulen  zuerst 
kennen  lernten,  eine  Mehlsorte,  aus  welchem  auch  mit  kaltem  "VVasser 
und  ohne  jegliches  Kochen  ein  essbarer  Brei  bereitet  werden  kann. 
Dieselbe  Rolle  diirfte  dieses  Nahrungsmittel  bei  den  ubrigen  hyper- 
boreischen  Völkern  gespielt  haben,  was  ich  daraus  schliesse,  dass  der 
russische  Nauie  desselben  in  den  Sprache  n  dieser  Volker  weit  verbrei- 
tet  ist,  unter  anderem  auch  im  Finnischen  in  der  Form  talkkuna. 
Dass  diese  Volker  aber  schon  vor  ihrer  Bekanntschaft  mit  tojiokuo 
Brot  bekannt  und  gebraucht  haben,  aber  Brot,  welches  fertig  ge- 
backen  aus  dem  Suden  zu  ihnen  gebracht  wurde,  geht  unter  ande- 
rem aus  den  verschiedenen  Namen  fiir  Brot,  die  in  den  Sprachen  der- 
selben  vorkommen,  hervor,  z.  B.  nan  (siehe  hier  oben  S.  9)  in  den 
we8tsibirischen  Sprachen ;  noch  heutigen  Tages  bildet  Roggenbrot  einen 
wichtigen  Handelsartikel,  gegen  welchen  die  Kussen  in  Obdorsk  die 
Waaren  der  nördlichen  Ostjaken  und  Samojeden  eintauschen,  denn 
Brot  kann  in  den  Jurten  derselben,  die  einen  höchst  mangelhaften 
Herd  haben,  nicht  anders  als  in  ganz  kleinen  Quantitäten  in  gluhender 
Asche  gebacken  \verden. 

70.  fuk  ostj.  Theer,  Birkentheer:  russ.  ÄÖron>. 

71.  taka  wog.  Krummholz:  russ.  Äyra. 

72.  turpa,  torpa  ostj.,  wog.  Röhre:  russ.  Tpyöa. 

73.  uTa  ostj.  Freiheit  von  Arbeit,  Freiheit:  russ.  bojmi. 

74.  una  ostj.  Branntvvein:  russ.  biiho. 

75.  ustinja-xatl  ostj.  das  Fest  der  Himmolfahrt  Mariä:  russ. 
ycnenie. 

7f>.  väsmix  wog.  ein  Getreidegexvicht,  dass  die  sibirischen  Rus- 
sen  jetzt  ny^OBKa  benennen.  Der  Ursprung  des  Wortes  ist  abfir  of- 
fenbar russ.  BocbMyxa,  BocLMyuuta  Achtel. 
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Es  wäre  vielleiht  am  besten,  es  dem  sachverstiindigen  Leser 
zu  uberlassen,  solbst  aus  den  obeu  mitgethciltcn  Verzeichnissen  ttber 
entlehntc  Kulturwörter  in  den  obiscb-ugrischen  Sprachen  Schlusse 
zu  ziehen.  Doch  möchte  der  Verfasser  mit  einigen  wenigen  Stri- 
cben  andeuten.  was  diese  Wörter  iiber  die  von  aussen  empfangene 
Kultur  der  obischen  Ugrer  offenbaren. 

Von  den  Samojeden  scheinen  dieselben  gewisse  wiebtige  Seiten 
der  Rennthierzacht  oder  vielleicht  diesen  ganzen  Erwerbszweig 
kennen  gelernt  zu  haben,  ferner  die  Verfertigung  einiger  Beklei- 
dungsstilcke  aus  Rennthierfell,  die  Krrichtung  von  Sommcr- 
zelten  aus  Birkenrinde  un  die  Krwärmung  der  bis  zur  Hälfte  in 
die  Krde  gegrabenen  VVinterbeliausungen  durch  einen  eigenthuinli- 
chen  Feuerherd.  Der  samojediscbc  Name  der  Zaubertr  ommel 
giebt  Veranlassung  zu  der  Annahme,  dass  einiger  Kinfluss  der  Sa- 
mojeden auf  dem  schamanisch-religiösen  Gebiet  bei  den  Ugrern  statt- 
gefunden  hat,  ebenso  wie  die  Namen  fiir  die  Begriffe  Herr  und 
Sk  lavo  einen  äbnlichen  Kinfluss  auf  dem  Gebiet  der  btlrgerlichen 
Gesellschaft  anzudeuten  scheinen.  —  Viel  \verthvollcr  als  der  Kul- 
tureinfluss  der  Samojeden  auf  dieses  Volk  scbeint  derjenige  der 
Tataren  gewesen  zu  sein.  Auf  diesem  Wege  scbeinen  dieselben  die 
vornelimsten  Haustbiere,  wie  die  Kuh  (zwei  besondere  Namen), 
den  Ocbsen,  das  Pferd  (Hengst,  Stute,  Wallach)  kennen  gelernt  zu 
haben;  ebenso  die  wicbtigsten  Ackerbaugeräthe,  wie  den  Pflug, 
die  Egge,  die  Sense,  die  Sichel  (bei  den  sudlichen  Woguleu,  dem 
einzigen  dieser  Volker,  das  einigen  Acherbau  treibt);  aueh  das 
Brot  haben  sie  von  dieser  Seite  kennen  gelernt,  wie  aucb  einige 
Getrcidearten.  Von  tatarischem  Kinfluss  auf  dem  Gebiet  der  Fa- 
milienbildung  zeugen  die  Namen  fur  die  Khc  und  des  Brautpreises. 
Die  zwei  tatarischen  Namen  des  Geldes  deuten  an,  dass  rationellcre 
Ilandelsformen  bei  den  Ugrern  von  den  ttirkischen  Völkern  eingc- 
fiibrt  wurden.  Sehr  naturlich  erscheint  es,  dass  die  ugriseben  Vol- 
ker, und  im  Besonderen  die  Wogulen,  in  eiuer  Art  Untcrthanenver- 
hältniss  zu  dein  oben  er\Vcäbnten  tatarischen  Khanat  am  mittlercn 
Irtysch  gestanden  haben;  daran  eriunert  wenigstens  die  tatarische 
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Bencnnung  des  Herrschcrs,  wic  auch  ein  im  Wogulischen  vorkom- 
mender  Name  fiir  Steuer.  —  Unter  dcn  dem  Syrjänischen  entlehn- 
ten  Kulturvsurtern  sind  diejenigen  die  wichtigstcn,  welche  die  Na- 
inen fiir  Gegenstände  aus  dem  christl ich-kirchlicheu  Gebiete 
enthalten.  Von  den  permisclien  Völkern  habcn  die  Ugrer  wahrschein- 
lich  anch  gelernt,  bessere  Wolinungen  zu  bauen,  als  ihre  urspriing- 
lichen  Behausungen  waren,  da  das  Wohnluius,  der  Ofen  (d.  i.  der 
Backofen)  und  das  Fenster  permische  Nainen  tragen.  Einige  Ilaus- 
thire,  welche  aber  noch  heutigen  Tages  so  gut  wie  vollkommen 
fremd  im  Land  der  Ugrer  sind,  scheinen  auch  von  jener  Seitc  be- 
kannt  geworden  zu  sein;  solche  sind  \venigstens  das  Schvvein  und 
das  Schaf;  ebenso  einige  Getreidearten,  die  wie  Mehl  oder  fer- 
tiges  Gebiick  als  seltene  Leckerbissen  ttber  den  Ural  gcbracht  wur- 
den,  z.  B.  Weizen.  Der  Naine  des  Papiers  oder  richtiger  des  Briefes 
und  des  Buches  ist  auch  syrjänisch.  Auf  dieselbe  Weise  ist  durch 
Vermittelung  der  nördlichen  Ostjaken  eine  Benennung  fQr  Steuer 
in  die  ugrischen  Sprachen  eingedrungen,  die  syrjänischen  Ursprungs 
ist;  es  ist  durchaus  nicht  unwahrscheinlich,  das  die  Penuer  zeit- 
weilig  in  dem  zunächst  an  ihr  Land  grenzenden  Theil  des  ugrischen 
Gebietes  eine  Art  Herrschaft  ausgeUbt  und  daselbst  manchmal  auch 
eine  Steuer  erhoben  liaben.  —  Von  den  Kussen  eudlich  haben  die 
obischen  Ugrer,  aus  den  entlehuten  Kulturvvörtcrn  zu  schliessen,  eine 
Menge  der  unzähligen  Gegenstände  kennen  gelernt,  die  der  Kultur 
unserer  Zeit  eigenthttmlich  sind. 
Mai  1889. 
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Einigc  Proben  mordvinischer  Volksdichtung. 

■ 

Von 

Au  ff.  Ahtqvisi. 

Die  weiter  unten  mitgeteilten  Lieder  und  Räthsel  bilden  eine 
wortgetreue  Uebersetzung  aus  einer  Sammlung  mordwinischer  Lie- 
der, Sagen  und  Käthsel,  vrelche  1882  und  1883  in  Kasan  in  zwei 
Heften  kerausgegeben  wurde  und  welche  neben  dem  mordvinischen 
Text  (meistens  im  erzänischen  Dialekt)  eine  wortgetreue  russische 
Uebersetzung  enthält.  Die  Entstehung  dieser  Sammlung  ist  eigen- 
tumlich  genug.  Im  Jahre  1867  bildete  sich  in  Kasan  ein  Verein, 
der  aus  Mitgliedern  aller  Gesellschaftsklassen  bestand  und  sich  zum 
Ziel  setzte,  christliche  Schulen  fiir  die  an  der  mittleren  Wolga  zahl- 
reich  vertretenen  „Inorodzen"  (Leute  nicht-russischer  und  nicht-eu- 
ropäischer  Herkunft),  wie  Tataren.  Tschmvaschen,  Tscheremisseu, 
Mordvinen  und  Wotjaken  eiuzurichten,  sowie  die  ftir  den  Religions- 
unterricht  nothwendigsteu  Lehrbucher  in  deren  SpracUen  iibersetzen 
zu  lasseu  uud  im  Druck  herauszugeben.  Die  Gesellschaft,  die  sich 
zur  Eriuneruug  des  ersten  Erzbischofs  von  Kasan  den  Namen 
BpaTCTBo  CBHTaro  rypia  (die  Brudersehaft  des  heiligen  Gurij)  bei- 
legte,  erhielt  bald  eine  hilfreiche  Unterstutzung  von  der  ortodoxen 
Missionsgesellsckaft  in  Moskau,  die  seit  1876  in  der  Brudersehaft 
eiue  sogeuaunte  Uebersetzungskommission  auf  eigene  Kosteu  unter- 
liält,  welche  die  Aufgabe  hat,  Uebersetzungen  der  heiligen  Schriften 
und  anderer  geistlicher  BUcher  zu  prtifen  und  drucken  zu  lasseu, 
und  z\var  werden  diese  Uebersetzungen  nicht  nur  in  die  Sprachen 
der  am  uächsten  wohuenden  Iuorodzen  besorgt,  sondern  auch  der 
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am  meisten  entfernten,  wie  der  Jakuten,  Tnngusen  u.  a.   Der  erste 
Versuch  der  Uebersetzungskommission,  das  Mordvinische  als  Schrift- 
und  Litteratursprache  anzuwenden  war  nun  die  Herausgabe  der 
oben  genannten  zwei  Hefte  Volkslieder,  eine  Wahl,  die  äusserst 
gliicklich  geuannt  werden  muss  und  von  grosser  Vorurteilslosigkeit 
zeugt,  zumal  da  die  Sprache  in  dieser  Art  von  Litteratur  sofort  in 
ali  ihrer  genuinen  Eigentumlichkeit  hervortreten  konnte,  obgleich 
die  Art  allerdings  nicht  mit  jener  Litteratur  nahe  verwandt  war, 
welche  zu  schaffen  die  eigentliche  Aufgabe  der  Kommission  war. 
Das  Material  fur  die  Sammlung  bot  sich  der  Kommission  gleichsam 
von  selbst  dar.    Seit  1872  besteht  in  Kasan  ein  Seminarium  fur 
Volksschullehrer,  in  welchem  Lehrer  nicht  nur  fur  die  russischen, 
sondern  auch  fur  die  Inorodzen-Yolksschnlen  in  dem  Lande  an  der 
mittleren  Wolga  herangebildet  werden.   In  dieses  Seminarium  wer- 
den  Schuler  aus  alien  in  diesem  Laude  ansässigen  Völkern  aufge- 
uommen,  wenn  sie  nur  dem  ortodox-griechischen  Glaubensbekenntuiss 
angehören,  also  auch  getaufte  Tataren,  Kalmticken  u.  a.   Die  gröss- 
ten  Kontingente  von  Inorodzen-Schiilern  liefern  die  oben  genannten 
Wolga-Völker  und  fur  deren  Eechnung  sind  am  Seminarium  vier 
besondere  Volksschulen  eingerichtet,  nämlich  eine  tschu\vaschische, 
eine  tscheremissische,  eine  mordvinische  und  eiue  vvotjakische.  Die 
mordvinische  dieser  Volksschulen  ist  es,  der  \vir  die  in  Rede  ste- 
hende  Sammlung  mordvinischer  Volksdichtuug  zu  verdauken  habeu, 
oder  eigentlich  z\vei  Schulern  dieser  Volksschule,  den  Herreu  Jurtov 
und  Kobajev,  welche  nach  Beendiguug  des  Seminariumkursus  als 
Lehrer  an  der  Volksschule  fuugirteu  und  dabei  teils  aus  eigenem 
Gedächtniss,  teils  aus  dem  Muude  der  Volksschuleleven  die  StUcke, 
die  in  der  Sammlung  enthalten  sind,  aufzeichueten*).   Ihr  erstes 
Heft  besteht  aus  75  meisteus  kurzen  Liedern  (eines  der  Lieder  ist 
deunoch  208  Verse  lang);  das  zweite  Heft  enthält  28  Sagen,  1 
Saatgebet  und  80  Räthsel. 

*)  Die  hicr  mitgctciltcn  Notizcn  riihrcn  von  einein  an  mieli  geriebteten 
Briefe  meines  Freundes,  des  Direktors  des  Kaaanscben  Volksschullehrersemi- 
nariums,  Nikolai  Ivanowitsch  Ilminski,  her,  dessen  warmem  und  erleuchtetem 
Eifer  m  an  es  zu  verdanken  bst,  dass  die  Wolga-lnorodzon  einen  Anfang  zn 
Volksschulen  und  zwar  in  iluen  eigenen  Spracheu  erhaltcn  haben. 
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Was  den  Gehalt  iind  den  Wert  der  Volkslieder  betrifft,  die 
mau  uuter  den  finnisch-ugrischen  Völkern  antrifft,  so  habe  ich  mich 
an  anderer  Stelle  („Unter  \Vogulen  nnd  Ostjaken",  eine  ethnogra- 
phische  Abhandlung,  abgedruckt  in  Acta  Societatis  Scientiarum 
Fennicae,  tom.  XIV),  anlässlich  der  ostjakischen  Volkspoesie,  dariiber 
folgendermassen  ausgesprochen:  „Eben  so  arm,  wie  die  ostjakischen 
Gesänge  dem  Inhalte  nach  sind,  ebenso  unvollkommen  sind  sie  in  der 
Form.   Da  sie  nicht  nur  Versmass  und  Rythmus  entbehren,  sondein 
auch  den  Reim  und  die  Alliteration,  können  sie,  was  die  Form  be- 
trifft, höchstens  mit  dem  formlosen  Zwischendinge  zwischen  Poesie 
und  Prosa  verglichen  \verden,  welches  in  ge\vissen  musikalischen 
Kompositionen  Recitativ  genannt  wird.   Merklich  in  denselben  ist 
doch  das  Streben  nach  sprachlichem  Wohllaut,  welchen  die  ostjaki- 
schen Sänger  dadurch  erreichen  zu  können  glauben,  dfiss  sie  die- 
selbe  Wortform  oder  denselben  \Yortstamm  wiederholen.  An  Annuth 
und  Unvollkommenheit  des  Gesauges  stehen  die  Ugrer  jedoch  nicht 
tiefer,  als  die  anderen  ostfinnischen  Volker,  denn  die  wenigen  Bruch- 
stucke,  welche  man  bei  diesen  unter  dem  Namen  Volkslieder  auf- 
gezeichnet  hat,  siud  ebenso  geistesarme  und  stttmperhafte  Versuche 
wie  die  ostjakischen  Recitative.   Erst  an  der  D\vina  und  am  La- 
doga  schuf  der  finnisen -ugrische  Volksgeist  im  karelischen  Ruuen- 
gesange  eine  dem  Inhalt  und  der  Form  nach  schöne  Volksdichtung, 
die  sich  au  Innigkeit  des  Gefiihls,  an  Reichthum  der  Fantasie  und 
sprachlicher  Formvollendung  mit  jeder  anderen  Volkspoesie  messen 
darf."   In  betreff  des  mordvinischen  Volksgesanges  dttrfte  dieses  all- 
geraeiue  Urtheil  nuumehr  einige  Modifikatiouen  erleiden.  Allerdiugs 
wird  eine  derartige  Modifikation  nicht  durch  die  10  mokscha-mord- 
vinischen  Gesänge  veranlasst,  die  in  meinem  1861  in  St.  Petersburg 
erschienenen  Werke  „Versuch  einer  mokscha-mordvinischeu  Gram- 
matik  uebst  Texten  und  Wörterverzeichniss"  aufgeuommen  sind  und 
welche  die  erste  im  Druck  bekauutgewordeue  Probe  fUr  die  Befähi- 
gung  der  mordvinischen  Muse  bildeu  diirften,  denn  an  Ungelenkig- 
keit  und  Formlosigkeit  sind  sie  beinahe  gleich  den  Liederstömpfen, 
die  bei  anderen  ostfinnischen  Stämmeu  aufgezeichnet  \vorden  sind. 
Aber  unter  den  erzä-mordvinischen  Liedern,  welche  die  obengenannte 
Sammluug  euthält,  fiudeu  sich  manche,  die  sowohl  iuhaltlich  \vie  in- 
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betreff  der  Forra  den  Namen  von  Liedern  verdienen,  nnd  von 
diesen  will  ich  nun  hier  einige  mittheilen,  die  mir  als  die  besten 
erschienen.  Ueber  deren  poetischen  Gehalt  mag  der  Leser  selbst 
urteilen,  nachdem  er  von  den  wortgetrenen  Uebersetzungen  Kennt- 
niss  genommen,  in  denen  sie  hier  wiedergegeben  worden  sind.  Was 
die  Form  betrifft,  steht  die  erzä-mordvinische  Volkspoesie  bedentend 
höher,  als  die  ostjakischen,  syrjänischen,  votjakischen  nnd  anderen 
ostfinnischen  Liederproben,  die  zn  meiner  Kenntniss  gelangt  sind. 
In  mehreren  dieser  Lieder  wird  ein  bestimmtes  Metrum  angetrof- 
fen;  gewöhnlich  besteht  die  Verszeile  ans  drei  und  ein  halb  Tro- 
chäen,  wie  in  dem  folgenden  Stttcke: 

I. 

Pok&in,  pokSiri,  poks  paksa! 
Poks  puksasout  luzorauä, 
Luzomnäsent  ärhkinä, 
Ärhkinäsent  sildinä, 
Sildi  präsont  pizinä; 
Pizinäs  peskse  alnäda, 
Altnä  peskset  lefskäda, 
Lefsktnä  peskset  oimeda. 

Folgeudes  Stiick  bietet  noch  eiue  Probe  fflr  dasselbe  Metriini: 

n. 

Pite  Vasan  kirgazo, 
Variks  zerkala  taniazo, 
Ravuzo  Tomzert  sermeuze, 
L'omzeren  tsitsovt  seTm-otauzo, 
Viede  knz  sernäze, 
Aso  kilei  felazo, 
Kilei  taradt  kedeiize, 
Taradoii  tsitsovt  snrnänze. 

Eine  in  dieseu  Liedern  vorkommende  Variante  dieses  Vei-s- 
masses  besteht  dariu,  dass  anstatt  eines  Troch&US  an  beliebiger 
Stelle  der  Verszeile  ein  Daktylus  steht  ;  z.  B.  in  dem  folgenden 
Stnck: 
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m. 

Otsu,  otsu,  otsu  pak£a, 

Otsn  paksasa  äfhkinä, 

Ärhkinät-esa  sildinä, 

Sildinät  präsa  piziuä, 

Pizinät-esa  utkauä. 
Eine  Spur  von  AI  li  te  ration  habe  ich  in  diesen  Liedern  nicbt 
angetroffen,  welcher  Umstand  auch  als  ein  indirekter  Beweis  fur  die 
von  mir  ausgesprochene  Ansicht  betrachtet  werden  kanu,  dass  näm- 
lich  der  Gebrauch  der  Alliteration,  der  so  streng  regelmässig  in  der 
finnischen  Volksdichtung  ist,  in  derselbeu  erst  nachdem  die  Finnen 
sich  innerhalb  ihrer  heutigen  Landesgrenzen  niedergelassen,  aufge- 
kommen  ist  und  zwar  möglicherweise  unter  dem  Eiufluss  der 
skandinavischen  Volkspoesie.  Dagegen  findet  man,  dass  der  Reini 
dem  Ohre  des  mordvinischen  Sängers  angenehm  klingt,  obgleich  das 
Vorkommen  desselben  in  diesen  Liedern  selten  und  zufällig  ist.  Der 
Reim  wird  in  denselben  manchmal  am  Ende  der  Verszeile  ange- 
troffen,  wie  in  den  Versen: 

Osisa  sonnat  morafnibt, 
Mon  lemizen  torafniht; 
öfter  innerhalb  des  Verses,  wie  in  den  Versen: 

Jakai,  pakai  od  tsora, 
Jotai,  potai  prohozei. 
Dagegen  besteht  das  sprachliche  Mittel,  mit  dem  der  Mordvine 
am  häufigsten  seinen  Gesang  schmttckt,  aus  einem  reichlichen  Wie- 
derboleu  derselben  Wortform,  also  einem  ähnlicheu  Verechöuerungs- 
mittel,  wie  es  im  ostjakischen  Gesange  vorkommt  (siehe  oben).  So 
fiuden  wir,  dass  im  Stuck  II  der  hier  oben  als  Probe  mitgeteilten 
Liedertexte  alle  acht  Verszeilen  mit  einem  Wort  schliessen,  das  mit 
dem  Possessivsuffix  (-zof  -ze)  der  dritten  Person  sing.  verbuuden  ist. 
Im  StUck  I,  wo  die  erste  Zeile  ansserhalb  der  Reimgruppe  freisteht, 
schliessen  die  vier  darauf  folgenden  Zeilen  mit  einer  Diminutivbil- 
dong  auf  -wd,  und  die  drei  letzten  Zeilen  schliessen  mit  der  Abla- 
tiv-Endung  -da.  Ausserdem  kommen  daselbst  Reime  iuuerhalb  der 
Verse  2,  3,  4  und  5  vor,  iudem  die  Wörter  pakxasont,  luzomnäsent, 
iirhkinäsent  und  präsont  dieselbeu  Beuguugsformen,  nämlich  lunessi- 
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vus  sing.  sind.  Im  Stiick  ITT  werden  ebenso  doppelte  Reime  auge- 
troffeu;  das  Verseude  besteht  in  alien  Verszeilen  (ausser  der  ersten) 
aus  der  Diminntivbildung  auf  -nä,  und  innerhalb  der  Verse  (ansser 
dem  ersten)  läuft  eine  Reiuiserie  von  Inessivformen. 

Wir  kommen  niin  zur  Hauptsache.  Die  hier  folgendeu  Ueber- 
setzungen  sind  so  wortgetreu  wie  möglick  gemaclit  \vorden,  infolge- 
dessen  konnte  auf  eine  Xachbildung  der  sprachlicu-poetischen  Form 
der  Gesänge  keine  Rucksicht  genommen  werden. 

1.  Rekrutenlied. 

Ein  Feld,  ein  Feld, 
Ein  griines  Feld ! 
Ueber  das  Fold 
Geht  die  grosse  Landstrasse, 
Die  grosse  Poststrasse. 
Auf  dem  Wege  dort 
Erschallt  Geschrei  und  Gegröl, 
Erschallt  Geschrei  und  Gegröl, 
Dort  steht  ein  Trupp  Soldaten. 
Die  Soldaten  alle 
Sind  Kussen: 
Alle  tanzen  sie, 
Alle  singen  sie, 
Nur  ein  einzigor 
Mordvinischer  Soldat 
Tanzt  nicht,  siugt  nicht, 
Lacht  nicht,  scherzt  nicht: 
Er  \veint  nur. 
Wer  sah,  \ver  hörte 
Den  mordvinischen  Soldaten? 
Ein  russischer  Soldat 
Sah  und  hörte  iho, 
nWarum,  mordvinischer  Soldat, 
Tanzt  du  nicht,  singst  du  nicht, 
Aber  weinst  nur?" 
Der  mordvinische  Soldat 
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Antwortet  ihm: 

„Im  Bette  liegend 

Blieb  mein  alter  Vater, 

Auf  dera  Ofen  liegend 

Blieb  meine  alte  Mutter, 

Vor  dem  Ofen  schaffend 

Blieb  mein  Weib, 

Auf  der  Diele  laufen 

Meine  Kinderchen, 

Sie  schreien:  n  Vater!" 

Und  bitten  um  Brot. 

'Sie  haben  niemand,  der  sie  ernährt, 

Sie  haben  niemand,  der  aie  kleidet; 

Deshalb  siehst  du  mich  jetzt  weinen. 

Ich  traure,  ich  traure 

Um  meinen  alten  Vater, 

Ich  traure  noch  mehr 

Um  meine  alte  Mutter, 

Doch  noch  mehr  traure  ich 

Um  mein  Weib, 

Aber  am  meisten  traure  ich 

* 

Um  meine  kleinen  Kinderchen." 
Anmerkung.  Um  die  tiefe  Klage  in  diesem  Liede  recht  zu 
versteken,  rauss  mau  nicht  vergessen,  dass  der  russische  Soldat 
friiher  bis  zu  25  Jahren  in  Keili  und  Glied  dienen  musste,  bevor  er 
in  sein  Heim  zuruckkehren  durfte,  und  dass  der  Rekrut,  \venn  das 
Loos  ihu  traf,  sich  mit  Recht  als  fiir  immer  von  den  Seinigen  ge- 
trennt  ausah.  Bei  mehreren  andern  zum  russisclien  Reicli  gehören- 
den  Vulkern  sind  ähnlicke  Klagelieder  angetroffen  worden. 

2.  Lob  eines  Junglings. 

Wohlgeraten  ist  Vasa,  sehr  wohlgerathen ! 
Wohlgerathen  ist  Vasa  an  Wuchs: 
Eine  Fichte  ist  sein  Hals, 
Ein  reiner  Spiegel  ist  sein  Antlitz, 
Sch\varzo  Faulbaumbeeren  sind  seino  Augon, 
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Faulbaumbeertrauben  sind  seine  Brauen, 
Eine  gerade  Tänne  ist  sein  Wuchs, 
Eine  weisse  Birke  ist  sein  Leib, 
Der  Birke  Aeste  sind  seine  Arme, 
Der  Birke  Zweige  sind  seine  Finger. 

3.  Lob  eines  Mädchens. 

Vortrefflich  ist  das  Dorf  Slavkina. 
Wer  ist  am  reichsten  in  Slavkina? 
Der  aito  Schansja  ist  sehr  reich, 
Der  alte  Schansja  ist  sehr  stolz. 
Er  ist  nicht  reich  an  Getreide, 
Er  ist  nicht  stolz  auf  seinen  Salzvorrath ; 
Er  ist  reich  an  Töchtern, 
Er  ist  stolz  auf  seine  Töchter. 
Sieben  Töchter  hat  er; 
Wer  ist  die  schönste  von  den  sieben? 
Jungfer  Nata  ist  sehr  schön, 
Jungfer  Nata  ist  sehr  hubsch. 
Nata  ist  mit  Lederschuhen  bekleidet, 
Nata  ist  in  feine  Linnen  gekleidet, 
Aii8  bestem  roten  Baumwollenzeug  sind  ihre  Aermel; 
Ein  Morgenrot  ist  ihr  gekämmtes  Haar, 
Eine  nogaische  Peitsche  ist  ihr  Zopf, 
Gleich  dem  Morgenstern  sind  ihre  Quasten, 
Gleich  dem  Abendrot  ist  ihr  Schavl, 
Der  aufgehenden  Sonne  gleich  ist  ihre  Haarbinle, 
Eine  schwarzo  Wolke  ist  ihr  Kaftan, 
Gleich  Buchvveizeustroh  ist  ihr  Gtirtel. 

4.  Die  Liebeskranke. 

„Ich  sterbe,  mein  Vater,  ich  vergehe,  mein  Vater." 
—  Stirb  nicht,  Jelena,  mein  geliebtes  Kind, 
Stirb  nicht,  Jelena,  meine  holde  Töchter; 
Ich  habe  sieben  Aecker,  alle  bes&t, 
Nimin  von  ihnen,  wolchen  du  vvillst.  — 
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„Mag  der  Sturra  sie  wegfegen,  mein  Vater, 

Mag  der  Orkan  sie  in  die  Luft  wirbeln. 

Ich  sterbe,  mein  Vater,  ich  vergehe,  mein  Vater." 

—  Stirb  nicht,  Jelena,  mein  geliebtes  Eind, 
Stirb  nicht,  Jelena,  meine  holde  Tochter; 

Ich  habe  sieben  Dreschtennen,  gefullt  mit  Getreide, 
Nimm  von  ihnen,  welche  du  willst.  — 
„Mag  das  Feuer  sie  verbrennen,  mein  Vater, 
Mag  der  Orkan  sie  in  die  Luft  wirbeln." 

—  Ich  habe  sieben  Heerden  von  mannigfachem  Vieh, 
Nimm  von  ihnen,  vvelche  du  willst.  — 

„Mag  die  Viehseuche  sie  bis  auf  das  letzte  todten 
An  einem  einzigen  Tage  und  in  noch  kiirzerer  Zeit." 

—  Sieben  Knechte  stehen  auf  meinem  Acker; 
Nimm  von  ihnen,  welchen  du  vvillst.  — 
7;Lass  mich,  o  Vater,  kussen  deinen  Mund, 
Habe  Dank,  o  Vater,  fur  dieses  Wort." 

5.  Eines  Kriegsgefangenen  Rettung. 

Als  kleines  Kind  wurde  ein  Knabe  Kriegsgefangener, 
Noch  ganz  klein  geriet  der  Knabe  in  die  Gewalt  der  Kirgisen. 
Sieben  Jahre  hutete  der  Knabe  Kosshecrden, 
Auf  der  wilden  Steppe  weilte  der  Knabe  stets, 
In  der  einen  Hand  hatte  der  Knabe  seinen  Stab, 
In  der  andern  hatte  der  Knabe  die  Peitache. 
Auf  dem  Riicken  trug  der  Knabe  sein  Ranzel, 
Im  Ränzel  hatte  der  Knabe  sein  trockenes  Brot; 
Gekochte  Briihe  hatte  der  Knabe  nimmer, 
Auch  gekochten  Brei  hatte  der  Knabe  nimmer. 
Des  Knaben  Lippen  barsten  blutig; 
Ein  starkes  Heimweh  bemächtigte  sich  des  Knaben, 
Tiefe  Schwermut  kam  iiber  den  Knaben, 
Wo  er  auch  geht,  vveint  der  Knabe, 
Wo  er  auch  geht,  hört  man  den  Knaben  klagen; 
Wer  sah  es,  wie  der  Knabe  weint? 
Wer  hörto  es,  wic  der  Knabe  klagt? 
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Ein  hellbraunes  Pferd  sah  den  Knaben, 

£in  hellbraunes  Pferd  hörte  den  Knaben. 

„Warum  \veinst  du,  vvarum  klagst  du,  Knabe?" 

—  „Ein  starkes  Heimweh  hat  sich  meiner  bemächtigt, 

Tiefe  Sch\vermut  ist  iiber  mich  gekommen." 

7,Fange  mich,  Knabe,  mit  einem  starken  Riemen, 

Sattle  mich,  Knabe,  zäume  mich  auf, 

Eile,  Knabe,  ich  bringe  dich  zu  deinem  Vater, 

Eile,  Knabe,  ich  bringe  dich  zu  deiner  Mutter, 

In  vier  und  zwanzig  Stunden  bringe  ich  dich  hin,  Knabe; 

Wenn  du,  Knabe,  zu  deinem  Vater  kommst, 

Wenn  du,  Knabe,  zu  deiner  Mutter  kommst, 

Freue  dich,  Knabe,  nicht  iiber  Vater  noch  Mutter, 

Freue  dich,  Knabe,  erst  iiber  mich: 

Futtre  mich,  Knabe,  mit  gestampften  Dinkelvveizen, 

Tränke  mich,  Knabe,  mit  herbeigetragenem  Wasser." 

6.  Ungluckliche  Ehegatten. 

Eine  gestern  heimgefuhrte  junge  Braut, 
Eine  jiingst  genommene  junge  Ehefrau 
Ist  uneinig  mit  ihrem  Ehegatten, 
Verträgt  sich  nicht  mit  ihrem  Mann. 
Fort  vvill  ihr  Mann  nach  Kudaden: 
Um  einzufassen  einen  Acker  in  Kudaden, 
Ura  abzumessen  den  Acker  in  Kudaden, 
Um  Gruben  fur  die  Grenzpfähle  zu  graben, 
Um  Grenzpfähle  zu  errichten. 

„Wann  kann  ich  dich,  mein  Mann,  zuruckervvarten, 
Wann  kann  ich  dich,  mein  Gatte,  nach  hause  erwarten?" 
—  „Wenn  drei  Jahre  voll  sind 
Und  ich  in  das  vierte  trete, 

Dann  kannst  du,  mein  Weib,  mich  zuriickenvarten, 
Dann  kannst  du,  meine  Gattin,  mich  nach  hause  envarten." 

Drei  Jahre  wurden  voll, 
Das  vierte  Jahr  begann. 
Sio  hat  te  boendet  alle  ihre  Arbeit, 
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Sie  nahm  nun  ihre  Handarbeit, 

Sie  trat  hinaus  auf  die  Treppe. 

Oben  flog  ein  Schwarm  Krähen, 

Tiefer  unten  flog  ein  Schwarm  Raben. 

„Lieber  Krähenschwarm,  lieber  Rabenschwarm, 

Haltet  ein  eure  Schwingen, 

Ueber  viele  Länder  seid  ihr  geflogen, 

Viele  Volker  habt  Ihr  gesehn, 

Saht  ihr  niqht  meinen  Mann? 

Saht  ihr  nicht  meinen  Gatten?" 

— „Welche  Kennzeichen  hat  dein  Mann?" 

„Seine  Locken  liegen  in  sieben  Schichten, 

Die  achte  Schicht  ist  sein  Hut; 

Er  trägt  ein  Kattunherade; 

Auf  Dorfschreiberart  trägt  er  den  Gtirtel  geschlungen, 

Von  Pliisch  sind  seine  Pluderhosen, 

Seine  Stiefel  knarren." 

—  „Deinen  Mann  sahen  wir,  sahen, 

Deinen  Gatten  sahen  wir,  sahen! 

Seine  Fiisse  liegen  oben  auf  einem  Berge, 

Sein  Haupt  liegt  unterhalb  des  Berges; 

Von  seinem  Fleisch  assen  wir, 

Von  seinem  Blut  tranken  wir!" 

7.  Ein  geopfertes  Kind. 

Es  war  eines  Vaters  einziger  Sohn, 
Es  \var  einer  Mutter  einziger  Sohn. 
Es  kam  ihm  in  den  Sinn,  sich  zur  Wolga  zu  begeben. 
„Gieb  mir,  o  Vater,  deinen  Segen, 
Und  du  deinen,  o  Mutter,  fur  die  Fahrt  zur  Wolga!" 
— -„Ich  segne  dich,  mein  Kind: 
Gehe  hin,  und  dahin  mit  einem  Haupt, 
Kehre  heim,  mein  Sohn,  ohne  Haupt!" 
So  reiste  er  ab,  der  junge  Mann,  zur  Wolga. 
Mitten  auf  der  Wolga  blieben  seine  Schiffe  stehen. 
„Liobe  "VVolga,  holde  Mutter, 


Digitized  by  Google 


-    34  - 


Warum  lasst  du  meine  Sr  hi  tie  nicht  vorvvärts  gehen? 
Warum  lässt  da  meine  Ruder  sich  nicht  bewegen?u 
— „Darum  lasse  ich  nicht  deine  Schiffe  vorwärts  gehen, 
Darum  lasse  ich  nicht  deine  Ruder  sich  bewegen, 
Weil  ein  Menschenhaupt  nötig  ist  (ala  Opfer)." 
,,Daheim  ist  mein  Vater,  nimm  seines." 
— »Deines  Vaters  Haupt  taugt  nicht." 
„Daheim  ist  meine  Mutter,  nimm  ihres." 
— „Deiner  Mutter  Haupt  taugt  nicht.u 
„Daheim  ist  meine  Ehefrau,  nimm  ihres." 

— „Versprich  mir  etwas  von  deinem,  was  du  selbst  nicht  kennst." 

„Liebe  Wolga,  holde  Mutter, 

Lass  meine  Schiffe,  lass  die  Ruder  sich  riihren, 

Dein  sei  das  meine,  \vas  ich  selbst  nicht  kenne." 

Da  begannen  seine  Schiffe  vorwärts  zu  gehen, 
Da  begannen  seine  Ruder  sich  zu  riihren. 
Er  fuhr  bis  zum  Thor  seines  Vaters, 
In  dem  einen  Schiffe  hatte  er  Silber, 
In  dem  andern  hatte  er  Gold. 
Ihm  entgegen  kam  seine  Mutter  heraus, 
Kam  seine  Ehefrau  heraus, 
Mit  Thranen  und  mit  Klagen: 

„Du  kamst,  lieber  Mann!  Das,  was  du  lange  ervvartetest, 
Lieber  Mann,  das  was  Gott  nicht  nahm, 
Das  nahm  der  Böse; 

Lieber  Mann,  du  bringst  vollauf  Silber  und  Gold, 
Aber  dein  kleiner,  holder  Sohn  ist  tot!" 

8.  Ein  Gleiches. 

Von  den  Briinnetten  ist  Andjamo  der  beste, 
Von  den  dunkelbraunen  der  junge  Mann! 
Sieben  Jahre  fing  er  die  Tiere  des  Waldes, 
Sieben  Jahre  fing  er  Eische  aus  den  Gevvässern, 
Oh  ne  Steuer  (Opfer)  an  den  Wald  zu  zahlen, 
Ohne  ein  Opfer  ins  Wasser  zu  werfen. 
So  fuhr  er  aber  ein  grosses  Wasser; 
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Plötzlich  konnte  sein  goldenes  Ruder  sich  nicht  röhren, 

Und  sein  Boot  aus  Silber  hörte  auf  vorwärts  zu  gleiten. 

„  Herrscherin  des  Wassers,  liebe  Mutter, 

Mutter  des  "vVassers,  du  Silberglänzende ! 

Was  ist  dieses  fur  ein  Wunder, 

Was  ist  dieses  fur  eine  Seltsamkeit? 

Herrscherin  des  Wassers,  liebe  Mutter, 

Sieben  Jahre  habe  ich  Fische  aus  den  Gewässern  gefangen, 

Sieben  Jahre  habe  ich  die  Thiere  des  Waldes  gefangen, 

Ein  solches  Wunder  habe  ich  nicht  gesehen, 

Einem  solchen  seltsamen  Unfall  bin  ich  nicht  begegnet. 

Herrscherin  des  "VVassers,  liebe  Mutter, 

Lass  meine  goldenen  Ruder  sich  riihren, 

Lass  mein  Silberboot  frei! 

Was  du  forderst,  das  gebe  ich  dir, 

Was  du  forderst,  das  verspreche  ich  dir: 

Meine  Tenne  geftillt  mit  Getreidegarben, 

Mein  Hofgehege  voller  Vieh  —  — B 

—  „Von  den  Briinnetten  bist  du  der  beste,  Andjamo, 
Von  den  dunkelbraunen  du,  junger  Mann! 

Ich  brauche  nicht  deine  Getreidegarben, 

Ich  brauche  nicht  dein  Vieh." 

«Herrscherin  des  "VVassers,  liebe  Mutter, 

Mutter  des  "VVassers,  du  Silberglänzende! 

Ich  habe  einen  guten  Henget  in  meinem  Stall, 

Auch  den  weigere  ich  mich  nicht,  dir  zu  geoen." 

—  „Ich  brauche  nicht  deine  Hengste  

Von  den  Briinnetten  bist  du  der  beste,  Andjamo, 
Von  den  dunkelbraunen  du,  junger  Mann! 
Versprich  mir  et\vas  von  deinem,  was  du  nicht  kennst, 
Versprich  mir  etwas  von  deinem,  was  dir  unbekannt  ist." 
»Herrscherin  des  "VVassers,  liebe  Mutter, 

Mutter  des  "VVassers,  du  Silberglänzende! 
Ich  verspreche  dir  etwas  von  meinem,  das  ich  nicht  kenne, 
Ich  verspreche  dir  etwas  von  meinem,  dass  mir  unbekannt  ist." 
Seine  goldenen  Ruder  \vurden  frei, 
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Sein  Silberboot  kara  in  Bevvegung. 
Andjamo  kam  zu  seinera  Heim; 
Ihm  entgegen  kam  sein  Sohn. 
„Ach,  mein  geliebter  Vater, 
Sehr  einsam  hatte  ich  nach  dir, 
Se  hr  oft  dachte  ich  deiner!" 
»Mein  geliebtes  Kind,  Ivan, 
Mein  schönes,  holdes  Kind! 
Freue  dich  nicht  iiber  mich : 
Ich  wusste  nichts  von  dir, 
Ich  versprach  dich  der  Meerfrau!" 

9.  Der  Flueh. 

Der  stattliche  Kirjuschka  geht  hinaus  auf  den  Hof,  bestellt 

seinen  Schlitten, 

Geht  wieder  in  die  Stube,  bindet  Seile. 
Nicht  sagt  er  seinem  Vater, 

Nicht  sagt  er  seiner  Mutter  (\vas  er  nämlich  vorzunehmen  gedenkt). 
Als  sein  Fuder  festgebunden  war, 
Als  die  Seile  fertig  gebnnden  waren, 

Da  ging  der  stattliche  Kirjuschka  zu  seinem  Vater  und  seiner  Mutter, 
Der  stattliche  Kirjuschka  fragte  seinen  Vater: 

„Lasst  du  mich  das  braune  und  das  schwarzbraune  Pferd  nehinen?" 

„Wenn  ich  dich  sie  auch  nehmen  lasse, 

Mögen  sie  heimbringen  deinen  toten  Leib ; 

Mag  das  braune  deine  Kleider  und  Sachen  schleppen, 

Mag  das  schvvarzbraune  deinen  toten  Leib  schleppen.u 

Darauf  fragte  er  seine  Mutter: 
nBackst  du  lur  mich  Reisekost,  geliebte  Mutter?- 
„Wenn  ich  dir  auch  Reisekost  backe, 
Mag  es  fiir  dein  Begräbnissfest  sein." 

„Heize  die  Badstube,  geliebtes  Weib,  bring  herbei  reines 

Wasser!" 

nWenn  ich  auch  die  Badstube  heize,  teurer  Gatte, 
Mag  es  geschehen,  utu  deinen  toten  Leib  zu  waschen.u 
„Schwester,  gieb  mir  ein  Tuch  utu  den  Hals." 
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„Lieber,  wenn  ich  dir  auch  ein  Tuch  gebe, 
Möge  es  ein  Leichentuch  fur  dein  Antlitz  sein.u 

Nach  Jaik  hin  fuhr  der  stattliche  Kirjuschka, 
Er  fuhr  \veit,  recht  weit, 
Er  legte  den  halben  Weg  zuriick. 
Plötzlich  schrie  er  seinen  Reisekameraden  zu : 
„Haltet  ein,  haltet  ein,  liebe  Freunde, 
Ich  habe  ein  Uebel,  mein  Haupt  schmerzt, 
In  den  Schlitten  des  braunen  legt  meine  Kleider  und  Sachen, 
In  den  des  schwarzbraunen  legt  meine  Leiche; 
Mit  der  Reisekost  feiert  mein  Begräbnissfest ; 
Lasst  den  braunen  voraus  gehen!*4 

Der  braune  kam  zum  Thor  des  Heims, 
Klaglich  vvieherte  der  braune, 
Wieherte  mit  traurigem  Ton. 
Da  errieten  der  Vater  und  die  Mutter  die  Sache, 
Weinend  gingen  sie  hinaus,  der  Vater  und  die  Mutter: 
„Wie  wir  es  beim  Abschied  dir  ge\vunscht  haben, 
In  solchem  Zustande  kommst  du  nun  heim!" 

10.  Der  Meerfrau  Raehe. 

Eiu  grosses,  grosses,  grossos  Ackerfeld. 
Mitten  auf  dem  grossen  Felde  ist  ein  kleiner  See, 
Auf  dom  See  ist  eine  kleine  Insel, 
Dort  auf  der  Insel  ist  ein  kleines  Vogelnest, 
Im  Nest  ist  eine  kleine  Ente. 
In  Silber  getaucht  sind  ihre  Fliigel, 
Die  Spitzen  der  Fliigel  selbst; 
In  Gold  getaucht  ist  ihr  Schnabel, 
Die  Spitze  des  Schnabols  selbst. 

Ins  Wasser  taucht  sie  nieder  und  \vieder  auf. 
Wer  sah  die  Ente? 
Wer  betrachtete  die  Ente? 
Ein  hin  und  her  wandernder  junger  Mann, 
Ein  voriibergehender  Wandersmann. 
„Ich  töte  die  Ente, 
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Ich  schiesse  die  Ente, 

Gleich  einem  Seidenband  lasse  ich  ihr  Blut  strömen, 

Ich  rupfe  ihr  aus  Federn  und  Flaum." 

— nTöte  mich  nicht  du,  Andjamo, 

Schiesse  mich  nicht  du,  junger  Mann! 

Daheim  hast  du  eine  geliebte  Mutter, 

Sie  vvurde  sterben  vor  deiner  Heimkehr." 

„Und  sollte  auch  meine  Mutter  sterben, 

Töte  ich  dich  dennoch, 

Schiesse  ich  dich  dessenungeachtet, 

Gleich  einem  Seidenband  lasse  ich  dein  Blut  ausströmen, 

Ich  rupfe  dir  aus  Federn  und  Flaum." 

— „Töte  mich  nicht  du,  junger  Mann, 

Schiesse  mich  nicht  du,  Andjamo! 

Daheim  hast  du  ein  holdes  Weib, 

Sie  wurde  sterben  vor  deiner  Heimkehr." 

„Und  sollte  auch  mein  Weib  sterben, 

Töte  ich  dich  dennoch, 

Schiesse  ich  dich  dessenungeachtet, 

Gleich  einem  Seidenband  lasse  ich  dein  Blut  ausströmen, 

Ich  rupfe  dir  aus  Federn  und  Flaum." 

— „Töte  mich  nicht  du,  junger  Mann, 

Schiesse  mich  nicht  du,  Andjamo! 

Daheim  hast  du  z\vei  holde  Kinder, 

Sie  wiirden  sterben  vor  deiner  Heimkehr." 

„Und  sollten  auch  meine  Kinder  sterben, 

Meine  kleinen  Lieblinge  umkomuien, 

Töte  ich  dich  dennoch, 

Schiesse  ich  dich  dessenungeachtet." 

Und  Andjamo  tötetc  die  Ente, 
Der  junge  Mann  schoss  die  Ente, 
Gleich  einem  Seidenband  lioss  er  ihr  Blut  ausströmen, 
Er  rupfte  ihr  aus  Federn  und  Flaum, 
Warf  die  Ente  auf  seine  Schulter, 
Und  so  ging  er  heim  der  junge  Mann.  — 

Andjamo  kam  heim, 


Digitized  by  Google 


—    39  — 


Das  Thor  vvar  verschlossen. 

Am  Thor  steht  ein  altes  Weib: 

„Liebes  Mutterchen  öffne  das  Thor, 

Liebes  Mutterchen  lass  mich  hinein !" 

— „Ich  öffne  dir  nicht, 

Ich  lasse  dich  nicht  hinein : 

Du  tötetest  meine  Ente, 

Du  schosst  meine  kleine  Ente." 

Endlich  öffnete  die  Alte  das  Thor, 
Der  junge  Mann  ging  hinein  in  die  Stube. 
Auf  dem  Ofen  liegt  seine  tote  Mutter, 
Vor  dem  Ofen  liegt  sein  totes  Weib, 
Auf  der  Bank  liegen  seine  toten  Kinder. 
•   Er  schlug  seine  Hände  zusammen, 
Er  rang  seine  zehn  Finger, 
Gleich  Erbsen  rollen  seine  Thränen, 
Gleich  Wachs  brennen  seine  Augen. 
„Warum  tötete  ich  die  Ente, 
Warum  schoss  ich  die  Ente! 
Ich  brachte  die  Meinen  in's  Verderben!" 


Auch  von  den  mordvinischen  Räthseln  will  ich  einige  Probeu 
mitteilen;  zuerst  eine  Anzahl  aus  der  erzänischen  Sammlung. 

1.  Vier  Briider,  sie  stehen  unter  einer  Decke?  Der  Tisch  mit 
seinen  Fiissen. 

2.  Vier  Briider,  die  älteren  laufen  den  jungeren  nach,  aber 
können  dieselben  nicht  einholen?    Die  Wagenräder. 

3.  Vier  Briider,  sie  vverfen  ihr  Wasser  in  dasselbe  Loch?  Die 
Ku  luit /.  on  beim  Melken. 

4.  Ein  Mann  geht,  vor  sich  treibt  er  zu  zehn  Enten?  Die 
Zehen. 

5.  Ein  Loch  aus  Silber,  der  Pflock  in  demselben  aus  Fleisch? 
Der  Ring  und  der  Finger. 

6.  Lumpen  hat  er  an,  einen  hohen  Fuss  hat  er  unter  sich? 
Ein  Eohlkopf. 
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7.  Er  hat  vierzig  Hemde  an,  die  bis  zum  Knie  reichen?  Ein 
Kohlkopf. 

8.  Während  der  Vater  sich  kleidet,  fährt  der  Sohn  schon  hin- 
aus aufs  Meer?    Das  Feuer  und  der  Rauch. 

9.  Die  Mutter  ist  dick,  die  Tochter  ist  roth,  der  Sohn  ist  dreist, 
steigt  zum  Himmel?    Der  Ofen,  das  Feuer,  der  Rauch. 

10.  Ein  roter  Hahn,  läuft  längs  einer  weissen  Stange?  Das 
Feuer  und  der  Kienspan. 

11.  Es  isst  Weisses,  giebt  von  sich  Schwarzes?  Das  Feuer 
und  der  Kienspan. 

12.  Ich  lebe  vom  Wasser  (Wind),  selbst  esse  ich  nicht,  aber 
nähre  die  Menschen?    Die  Miihle. 

13.  Ich  fege  es,  es  ist  nicht  wegzubekommen,  ich  schlage  es 
mit  dem  Beil,  es  geht  nicht  weg,  ich  versuche  es  festzimehmen,  es 
ist  nicht  festzunehmen?    Der  Schatten. 

14.  Er  lebt  immer,  spricht  nicht  ein  einziges  Wort,  begehrt  nie 
Thoe?    Der  Schatten. 

15.  Wenn  er  in  den  Wald  geht,  sieht  er  heimwärts,  wenn  er 
aus  dem  Walde  kommt,  sieht  er  wald\värts?  Die  Axt  (auf  der  Schul- 
ter  oder  hinten  im  Gurtel,  wie  der  russische  Bauer  gewöhnlich  die 
Axt  trägt). 

16.  Zwei  Bruder,  gleichzeitig  betrachten  sie  das  Wasser,  aber 
kommen  nie  zusammen?    Die  Ufer. 

17.  "VVas  ist  unsichtbar  im  Walde?    Der  Kern  der  Bäume. 

18.  Ich  zimmere  ein  Haus  ohne  Ecken,  ich  treibe  dort  hinein 
Schafe»  ohne  Schwanz?    Der  Bienenkorb  und  die  Bienen. 

1!).    Ein  grauer  Hengst  guckt  iiber  das  Hofthor?    Der  Mond. 

20.  Was  kann  nicht  im  Walde  gehen?    Eine  Egge.  . 

21.  Selbst  ist  er  klein,  aber  hait  eine  ganze  Stadt  fest?  Ein 
Schloss. 

22.  Im  Sommer  im  Pelz,  im  Winter  nackt?    Ein  Baum. 

23.  Was  kann  raan  nicht  bis  zur  Decke  der  Stube  hinaufwer- 
fen  ?  Hopfen. 

24.  Im  Ofen  tonzt  ein  Bär?  Ofenwisch. 

25.  Ich  fahre,  ich  fahre,  es  bloibt  keine  Spur,  ich  haue,  ich 
haue,  es  fliesst  kein  Blut?    Wenn  man  in  einem  Boot  rudert. 
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26.  Ein  blaues  Ackerfeld,  besät  mit  Silbor?    Der  Himmel. 

27.  Es  wuch8  im  Waldo,  es  \vard  aus  dem  Walde  gebracht,  es 
weint  in  den  Händen  des  Menschen,  es  bringt  Leute  auf  dem  Fuss- 
boden  in  Bevvegung?    Eine  Balalaika. 

28.  Ein  rotes  Mädchen,  selbst  sitzt  es  im  Gefängniss,  aber  ihr 
Zopf  schwingt  draussen?    Die  Mohrriibe. 

29.  Es  kam  ein  feiues  Fräulein  in  rotem  Sarafan,  man  begann 
sie  zu  entkleiden,  da  fingen  alle  an  zu  weinen?    Eine  Zvviebel. 

30.  In  einer  Tonne  zwei  Arten  Bier?    Ein  Ei. 

Zu  diesen  der  erzänischen  Sammlung  entnommenen  Räthseln 
will  ich  noch  eine  Aus\vahl  aus  den  79  raokschanischen  Räthseln 
hinzufugen,  welche  sich  in  meiuein  oben  genannten,  21  Jahre  vor 
der  erzänischen  Sammlung  veröffentlichten  Werk  iiber  das  Mokscha- 
Mordwinische  linden. 

1.  Vier  Priester,  die  habon  eine  Mutze?    Der  Tisch. 

2.  Vier  Priestertöchter,  die  sind  unter  einer  Miitze?  Der 
Tisch. 

3.  Es  hat  nicht  Hand,   nicht  Fuss,   bittet   ein   Hemd?  Ein 

4.  Ich  habe  Zugel,  die  reichen  um  die  Erde,  aber  um  mich 
selbst  reichen  sie  nicht?    Die  Augen. 

5.  Ein  Alter  ist  in  der  Erde,  sein  Bart  ist  draussen?  Ein 
Rettig. 

6.  Ein  kleiner  Krug,  schmackhafte  Griitze?    Eine  Haselnuss. 

7.  Sie  tragen  Tag  und  Nacht,  werden  nicht  mude?  Die  Bänke. 

8.  Kein  Verlust,  sucht  dennoch?    Das  Sckvvem. 

9.  Man  haut  in  Moskan,  die  Späne  fliegen  her?  Ein  Brief. 

10.  Dreissig  Drescher,  ein  Wender?    Die  Zähne  und  die  Zunge. 

11.  Ein  Spärling   hält    einen  Ochsen    fest?    Eine   Kiste  mit 
Schloss. 

12.  Ich  bewegte   einen  Trog  von  Lindenrinde,  in  ihm  war  eine 
"YVache?    Ein  Kind  in  einer  Hängewiege. 

13.  Es    hat  nicht  Fiisse,  hat  nicht  Hände,  fasst  des  Hauses 
Ecke?    Der  Schnee. 

14.  Seine  Höhe  ist  eine  Elle,  seine  Breite  eine  Elle,  er  peitscht 
alle  Menschen?    Der  Badequast. 
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15.  Eine  schvvarze  K  uh.  die  besiegte  alle  Menschen?    Die  Nacht. 

16.  Es  wurde  im  Walde  geboren,  wuchs  im  Walde,  kriecht 
nicht  zuriick  in  den  Wald?    Die  Harke. 

17.  Es  sieht  auf  dich,  lacht?    Die  Wandritze. 

18.  Länger  ala  ein  Baum,  niedriger  ala  Graa?    Der  Weg. 

19.  Länga  dem  Acker  wandert  ein  Greis,  Eisenatiefel  an  seinen 
Fusaen?    Der  Pflug. 

20.  Die  ganze  Welt  trinkt,  iaat  ea,  auf  den  Tiach  gethan  zu 
werden  taugt  cs  nicht?    Die  Mutterbruat. 

Mai  1889. 
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Vepsäläiset  lsaijevan  voolostissa. 


Kaaritti  emo  kinoja, 
Joukon  suuren  joutsenia, 
Kanat  »iälle  asetti, 
Joutanet  joelle  saatti; 
Tuli  kokko,  niin  kohotti, 
Tuli  haukka,  niin  hajotti. 
Siipilintu  niin  sirotti: 
Yhen  kantoi  Karjalahan, 
Toisen  rei  Venäjän  maalle, 


L 

Ovatko  Vepsäläiset  Vessien  jälkeläisiä  vai  eivät?  Asia  tieteellisellä  riita- 
kysymyksenä. Todistuksia  Sjögrenin  mielipiteitä  vastaan.  Ahlqvistin  ajatus^ 
että  Vepsäläiset  ovat  Nestorin  Vessien  jälkeläisiä,  on  oikea.  Vepsäläisten  ny- 
kyiset asuinpaikat 

Nestor  mainitsee  useat  kerrat  kuuluisassa  kronikassaan  erään 
suomalaisen  kansan  Valgedjärven  ympärillä  nimeltä  Ves.  Tutkijat 
ovat  luulleet  tapaavansa  tämän  saman  kansan  muissakin  historialli- 
sissa asiakirjoissa,  jotka  ovat  vielä  aikaisemmilta  ajoilta  kuin  Nes- 
torin.  Niinpä  Sjögren  l)  ja  tanskalainen  Smith  2)  yhtyvät  Schlözerin 


>)  Joh.  Andreas  Sjögren,  Ueber  die  älteren  Wohusitze  der  Jemen,  Ge- 
sammelte  Schriften  Bd.  I  St  Petersburg  1861  s.  470. 

*)  Nestors  russiske  kronike,  oversat  og  forklaret  af  C.  W.  Smith  Kjö- 
benhavn  18B9  8.  203. 
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lausumaan  ajatukseen,  että  Jornandeen  Vas  eli  Vasina,  Adam  Bre- 
miläisen  Viltzi  sekä  Arabilaisten  Visu  tarkoittaisivat  samaa  kansaa 
kuin  Nestorin  Vessit  olivat.  Yrjö  Koskinen  tuntuu  niinikään  kan- 
nattavan tätä  käsitystä  ja  keksii  vielä  lisäksi,  että  se  kansa,  joka 
Jornandeen  luettelossa  mainitaan  ennen  Vasina'a  ja  joka  eri  käsikir- 
joituksissa on  muodoissa 

(Schythas),     Thuidos,  Inaunxis, 
(Schythas),     Thuidos,  Inaunxis 
Cythatdiudos,  Inaunxis 
(Etta),         Thividos,  Inaxungis 
ei  ole  mikään  muu  kuin  „Tshudit  Aunuksessa". l) 

Jos  tutkijat  ovat  yksimielisiä  Vessin  kansan  hämärän  muinai- 
suuden suhteen,  ovat  ne  sitä  vastoin  erimielisiä  siitä,  onko  tämä 
kausa  kokonaan  hävinnyt  vai  ovatko  nykyiset  Vepsäläiset  heidän 
jälkeläisiänsä.  Viimemainittua  ajatusta  on  Ahlqvist;  ensinmainittua 
taas  Sjögren  ja  hänen  kaussaau  kaikki  muut  tutkijat  ja  (ulkolaiset) 
Nestorin  selittäjät,  jotka  asiassa  ovat  mielipiteensä  lausuneet. 

Sjögren  oli  jo  ennen  kuin  hän  teki  monivuotisen,  tieteelle  niin 
runsaita  hedelmiä  tuottavan  matkansa  pohjois-Venäjällä  koettanut 
selittää  (St.  Petersb.  ZeitschrifVissä  vuodelta  1824  m  v.)?  että  Nes- 
torin Vessit  Valgedjärven  ympärillä  muka  olivat  olleet  suomalainen 
kansa  nimeltä  Vesiläiset.  Matkallansa  hän  sitten  tapaa  lähellä  tuota 
samaista  Valgedjärveä  suomalaisen  kansan,  jonka  olemassa-oloa  hän 
sitä  ennen  ei  ollut  tietänyt.  Tämä  kansa  kutsuu  omalla  kielellään 
Bjelo-oseroa  Valgedjärveksi  (eikä  Vesijärveksi,  joksi  Sjögren  oli  luul- 
lut Bjelo-oseron  muinaista  suomalaista  nimeä);  se  puhuu  eri  mur- 
retta kuin  kaikki  Suomessa  asuvat  heimot;  se  kutsuu  itseänsä  aiua- 
kin  paikotellen  Vepsän  kansaksi  ja  sitä  Venäläiset  kunnioittavat  ni- 
mellä Tud.  Kaikesta  tästä  huolimatta  Sjögren  ei  nskalla  päättää, 
että  uykyiset  Vepsäläiset  olisivat  vanhain  Vessien  jälkeisiä.  Päin- 
vastoin hän  koettaa  todistaa,  että  niin  ei  ole.  Vaan  koko  esityk- 
sestä, joka  muutenkaan  ei  ole  selvää  kuin  Sjögrenillä  tavallisesti, 
huomaa,  ettei  hän  itsekään  ole  aivan  varma,  onko  hänen  mielipi- 


')  Tiedot  Suomen -suvun  muinaisuudesta  tutkinut  ja  Yliopistolliseksi  väi- 
töskirjaksi ulosantanut  Yrjö  Koskinen.    Helsingissä  1862  ss.  129,  130. 
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piteensä  oikea.  *)  Oikeana  tutkijat  sitä  kuitenkin  näkyvät  pitävän. 
Yrjö  Koskinen  sanoo  ylempänä  mainitussa  väitöskirjassaan  (s.  130): 
«Sjögren  arvelee,  että  nämä  Vessit  kenties  olivat  jotakin  Hämeen 
haaraa.  Kuinka  lieneekään,  on  vaikea  tietää;  sillä  kansa  ja  sen 
nimi  on  jo  aikaa  hävinnyt".  Europaeus 2)  puolestansa  luulee  Vessi- 
läisiä  joksikin  hävinneeksi  unkarilais-vogulilaiseksi  kansaksi.  Ja  että 
ulkolaiset  tutkijat  hyväksyvät  Sjögrenin  mielipiteet,  näkyy  Smithin 
ennen  mainitusta  teoksesta  (ss.  191—193  ja  s.  203). 

Ahlqvist  yksin  on,  niinkuin  sanottiin,  eri  mieltä.  Hän  on  väit- 
tänyt, että  „Nestorin  Vessit  eivät  voiueet  olla  muita  kuin  nykyisten 

Vepsien  eli  Vepsäläisten  esi-isiä,  ".   Hän  on  huomauttanut, 

ettei  suinkaan,  niinkuin  Sjögren  venäläisten  karttain  ja  henkikirjani 
johdolla  oli  päättänyt,  paikannimet  Vepsäläisten  nykyisellä  alueella 
ole  venäläisiä.  „Koko  Ojatin  tienoossa  —  sanoo  hän  —  samoinkuin 
Äänisenkin  rannalla  on  ei  ainoastaan  kaikilla  Vepsäläis-,  vaati  myös 
suurimmalla  osalla  venäläis-kyliä  suomiperuiset  nimet,  joita  rahvas 
keskenänsä  käyttää".  Edelleen  ei  Ahlqvist  ensinkään  ole  epäillyt 
väittää,  että  „Vessi  eli  Vessä  ei  ollut  muuta  kuin  Venäläisen  kie- 
lellä pehmennyt  nimi  Vepsä". 3)  Tätä  Sjögren  ei  voinut  uskoa.  *) 
Me  nuorempi  sukupolvi,  jotka  olemme  olleet  tilaisuudessa  näkemään, 
millä  ihmeteltävällä  rohkeudella  venäläinen  karsii  suomalaisia  sanoja, 
siirtäessään  niitä  omaan  kieleensä,  pidämme  tämmöisen  vähäpätöisen 
muunnoksen  todenmukaiseua  ilman  minkäänlaisia  kieliopillisia  todis- 
tuksia, vaikka  niitäkään  ei  olisi  vaikea  löytää. 

Kolmas  ja  viimeinen  todistus,  jonka  Sjögren  parikin  kertaa 
esiintuo  mielipiteensä  puolustukseksi,  perustuu  Nestorin  kronikaan. 
Hän  huomauttaa,  että  Nestor  ainoastaan  krouikausa  alussa  puhuu 


')  Sjögren,  Gesamm.  Schriftcn.  Bd  I.  Uebcr  die  ältercn  Wohnsitze  der 
Jemen  88.  468—474. 

*)  Tietoja  suomalais-ungatilaisten  kansain  muinaisista  olopaikoista  kirj. 
D.  E.  D.  Europaeus.   Suomi  VIII  osa  1870  ss.  59,  62,  86  y.  m. 

a)  Aug.  Ahlqvist,  Muistelmia  matkoilta  Venäjällä  vuosina  1854—1858. 
Helsingissä  1859  ss.  73—75.  Vertaa  myöskin  Ahlqvist,  Anteckningar  i  Nord- 
Tschudiskan  (Acta  societ.  scient.  fenn.  t.  VI  s.  49  ja  Ahlqvist,  Kalevalan  Karja- 
laisuus.  Helsingissä  1887  s.  19. 

*)  Sjögrenin  ennen  mainittu  teos  s.  471,  Muist.  43. 
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Vesseistä  eri  kansana,  vaan  myöhemmin  ei  edes  mainitse  heidän  ni- 
meänsä. Tästä  hän  päättää,  että  joko  Nestor  jälestäpäin  huomasi 
Vessit  ja  Jäämit  samaksi  kansaksi  taikka  olivat  Vessit,  jotka  suo- 
malaisista kansoista  ensimmäisinä  joutuivat  Venäläisten  valtaau,  jo 
aikaisin,  IX:llä  vuosisadalla,  venäläistyneet.  *)  Ensinmainitun  oletta- 
muksen me  voimme  jättää  sikseen,  sillä  siihen  ei  nimenomaan  Nestor 
anna  aihetta.  Vaan  tuo  toinen  arvelu,  Vessien  venäläistymisestä,  näyt- 
tää todellakin  ensi  silmäyksellä  perustuvan  Nestoriin.  Tutkikaamme 
kuitenkin,  miten  asian  laita  oikeastaan  on. 


Aivan  alussa  Venäjän  vanhin  aikakirja,  jota  yleisemmin  pide- 
tään erään  Kijevin  luostarin  munkin  Nestorin  kirjoittamana  ja  jota 
mekin  tässä  lyhyyden  vuoksi  kutsumme  Nestorin  kronikaksi,  luette- 
lee Japhetin  osassa  (Euroopassa)  asuvat  kansat  näin:  „Ryssä,  Tnd 
ja  kaikki  kansat:  Merja,  Muroma,  Ves,  Mordva.  Zavolotskaja  ynd, 
Perm,  Petera,  Jam,  Ugra,  Litva,  Zimegola,  Kors,  Letgola,  Ljub  (L 
Lib).H  —  — 2)  Vähän  tuonnempana8)  sanotaan:  „—  —  Krivitit, 
jotka  asuvat  Volgan,  Vienan  ja  Dneprin  latvoilla  .  Ja  pohjoi- 
seen heistä  Valgedjärvellä  asuvat  Ves,  ja  Rostovan  järvellä  Merja, 
ja  Klestschinon  järvellä  myöskin  Merja.  Mutta  Okajoen  varrella, 
siinä  missä  se  virtaa  Volgaan  oma  kansa  Muroina,  ja  Teremisi  oma 
kansa,  Mordva  oma  kansa.  Sillä  ainoastaan  nämät  ovat  Slavoni- 
laista  kansallisuutta  Venäjällä  (slavon.  kansat  luetellaan)  — .  Mutta 
nämät  ovat  muita  kansoja,  jotka  antavat  veroa  Venäläisille:  'fud, 
Merja,  Ves,  Muroma,  Teremis,  Mordva,  Perm,  Petera,  Jam,  Litva, 
Zimigola,  Kors,  Norova,  Lib.  Näillä  on  oma  kieli,  (ovat)  Japhetin 
sukua  ja  asuvat  pohjoisilla  mailla14. 


')  Sjögren  ennen  main.  teos  s.  474. 

•)  JBtoiihc!,  no  jaBpenTieBCKOny  cnHCKy.  Haxanie  ApxeorpacpHieeKoK  kom- 
rnicifi.  CDeTepoypro  1872  s.  3.  —  BPy<*,  ^ioai,  h  bch  tounn:  Mepä,  Mypona, 
Beci,,  MopijBa,  3aBOJtoHcica/i  Hd*i»,  Ilepm.,  lleiepa,  Am,  Yrpa,  Jimiä,  3Hntrcua, 
Kopcb,  .liiroja,  jIdoV. 

»)  Mainittu  teos  s.  10. 
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Nestor  aloittaa  kronikansa  luettelemalla  maailman  kansat  ja 
niiden  asuinpaikat.  Tätä  kansatieteellistä  kertomusta  tehdessänsä 
hän  kyllä  suurimmaksi  osaksi  on  käyttänyt  byzantilaisia l)  (kreikka- 
laisia) lähteitä.  Mutta  se  mikä  tässä  koskee  suomensukuisia  kansoja, 
on  epäilemättä  kronikantekijän  kirjoittamaa.  Sillä  ensinnäkin  siinä 
luetellaan  suomalaiset  kansat  ja  heidän  asuinpaikkansa  tarkemmin 
kuin  tiettävästi  missään  muualla  sitä  ennen.  Etelämaiden  geograa- 
fit  eivät  olisi  voineetkaan  saada  näin  tarkkoja  ja  oikeita  tietoja  ny- 
kyisen pohjois-Venäjän  silloisista  asukkaista.  Nestor  sitä  vastoin, 
vaikka  itse  elikin  Kijevissä,  oli  täällä  senaikuisen  Venäjän  keskuu- 
dessa tilaisuudessa  tavata  muun  muassa  Novgorodilaisia.  Itsekin 
hän  tunnustaa  saaneensa  tietoja  pohjoisimmista  seuduista  novgorodi- 
laiselta  Gjurjata  Kogovit'ilta. 2) 

Toiseksi  on  alku-osa  kronikaa  aina  siihen  asti  kun  hän  rupeaa 
,.panemaau  vuosilukuja",  ja  vielä  lisäksi  se,  minkä  hän  kertoo  en- 
simmäisen vuosilukunsa  (852) 3)  alla,  jonkunlainen  johdatus  itse  kro- 
nikaan.  Siinä  on  useita  kohtia,  jotka  ovat  myöhemmältä  ajalta  kuin 
IX  vuosisadalta.  Muita  mainitsematta  huomautan  vain,  että  tuon 
ensimmäisen  vuosiluvun  (852)  tapahtumissa  Nestor  selittää,  miten 
hän  aikaa  on  määrännyt  Aatamista  ja  syntiinlankeemuksesta  niihin 
aikoihin  asti,  jolloin  itse  eli.  Tässä  ajanmääräyksen  selityksessä  hän 
myöskin  luettelee  Kijeviu  ruhtinaita  Svjatopolkin  kuolemaan  asti.  Se 
tapahtui  vuonna  1113  ja  siihen  saakka  Nestorilla  nähtävästi  oli  ai- 
komus kronikaansakin  jatkaa,  vaikka  useimmat  tutkijat  arvelevat 
hänen  työnsä  keskeytyneen  vuonna  1110.  Miten  lieneekään;  kai- 
kissa tapauksissa  on  luonnollisinta  ajatella,  että  Nestor  on  tehnyt 
tuon  suomalaisten  känsäinkin  luettelon  siltä  ajalta,  jolloin  itse  eli  ja 
kirjoitti,  se  on  noin  vuoden  1100  vaiheilla.*) 

Vaan  jospa  voitaisiinkin  todistaa,  että  Nestor  tässäkin  kohden 


')  Katso  tästä  ennen  mainittua  Smithin  teosta  s.  191. 

2)  Katso  ennen  mainittua  JHäTOiiHCk  (Nestorin  kronikaa)  ss.  225—226. 

a)  .llTonncb  j.  d.  e.  s.  17. 

4)  Kun  tämä  jo  oli  kirjoitettu,  tulin  katsoneeksi  Suomi-kirjaa  vuodelta 
1H48,  josta  näen,  että  M.  Akiander,  (Utdrag  ur  ryskä  annaler  s.  12)  on  samaa 
mieltä. 
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on  käyttänyt  vanhempia  lähteitä  ja  että  jo  IX  vuosisadalla  kaikki 
hänen  luettelemansa  suomalaiset  kansat  olivat  Venäläisille  veronalai- 
sia, —  joka  olisi  työläs  tehtävä,  —  ei  sittenkään  Nestor  mielestäni 
anna  syytä  siihen  päätökseen,  että  Vessit  jo  IX:llä  vuosisadalla  oli- 
vat venäläistyneet. 

Tosi  kyllä  on,  että  Nestorissa  Vessien  nimiä,  niinkuin  Sjögren 
huomauttaa,  ei  IX:n  vuosisadan  jälkeen  mainita.  Pait*  ylempänä 
kerrotuissa  kohdissa  tulee  se  esille  ainoastaan  näissä:  „ Vuonna  6367 
(859).   Ottivat  merentakaiset  Varjaagit  veroa  Judeilta  ja  Slove- 

neilta,  MerjalaLsilta  ja  VessetUä  (ja)  Kriviteiltä;  *)  Vuonna 

6373  (862).  Karkoittivat  he  (vastamainitut  kansat)  Varjaagit  me- 
ren taka  eivätkä  antaneet  heille  veroa,  ja  rupesivat  itseänsä  hallit- 
semaan eikä  ollut  heillä  oikeutta  ja  suku  nousi  sukua  vastaan  ja 
heillä  oli  riitoja,  ja  he  rupesivat  keskenänsä  sotimaan.  —  —  —  — 
—  Ja  he  menivät  meren  taka  Varjaagien  luokse,  Ryssäin  luokse, 
sillä  näitä  Varjaageja  kutsutaan  Ryssäksi,  samoin  kuin  toisia  Svioiksi, 
toisia  (N)Urmanneiksi,  toisia  Angleiksi,  toisia  Gotheiksi,  niin  myös 
näitä.  Ja  Ryssät,  Tud,  ja  Slovenit,  ja  Krivitit  ja  Vessit  (Bcu)  pu- 
huivat: 'meidän  maamme  on  suuri  ja  hedelmällinen,  mutta  siinä  ei  ole 
järjestystä;  niin  tulkaat  pitämään  meidän  ylitsemme  ruhtinuutta  ja 
valtaa'.  Ja  valittiin  kolme  veljestä  sukulaisinensa,  ja  he  ottivat 
kaikki  Ryssät  mukaansa  ja  tulivat;  vanhin,  Rurik,  asettui  Novogo- 
rodiin,  toinen,  Sineus,  Valgedjärvelle,  mutta  kolmas  Izborskiin,  Tru- 
vor.  Kahden  vuoden  perästä  Sineus  kuoli  ja  hänen  vel- 
jensä Truvor;  ja  Rurik  otti  vallan,  ja  jakoi  kaupunkeja  miehillensä, 
yhdelle  Polotetskin,  yhdelle  Rostovau,  toiselle  Valgeäjärven.  Ja 
näissä  kaupungeissa  ovat  Varjagit  tulijoita  (naxoAHHuu),  mutta  en- 
simmäiset asukkaat  (ovat)  Novogorodissa  Slovenit,  Poloteskissa  Kri- 
vitit, Rostovassa  Merja,  Valgcdjärvcllä  Vcs,  Muromassa  Muroma;  ja 
kaikki  nämät  Rurik  saatti  valtansa  alle.2)  M   Vielä  kerro- 

')  JHjtoohci.  j.  n.  e.  (Nestorin  kronika)  s.  18:  „Hiiaxy  xam,  Bapjraa 

H3i  naopu  Ha  tI»ah  h  na  Baton  (h  Ha)  KinBHitxV.  Akiander  (Suomi  1845  s. 
12)  lukee  tässä  ja  tuonnempanakin  Bctxi=  iicixi.  ja  kääntää  sen  kautta  väärin. 

Tässä  esim.  näiu  —  „Togo  Varjagcrna  skatt  af  Merer  och  alla  Kri- 

Tiucher". 

')  JtTonHci.  (Nestor)  ss.  18  ja  19. 
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taan  Vesseistä  vuonna  882.  Rurikin  seuraaja  Oleg  marssi,  vieden 
mukanansa  paljon  sotilaita,  Varjaageja,  Tudeja,  Sloveneja,  Merja- 
laisia,  Vessejä,  Krivitejä,  ja  tuli  Smolenskiin  Krivitein  maahan,  ja 
valloitti  kaupungin  ja  pani  siihen  käskyläisensä.  M  *) 

Tämän  jälkeen  ei  Vessien  nimiä  Nestorissa  mainita.  Varsin  väärin 
on  kuitenkin  pitää  tätä  todistuksena,  että  kansa  kohta  senjälkeen  olisi 
hävinnyt.  Ei  tätä  vastaan  tarvitse  muuta  kuin  huomauttaa,  että 
useita  suomalaisia  kansoja,  jotka  Nestor  johdatuksessaan  luettelee  ei 
sen  kovemmin  mainita.  Niin  on  kansojen  Liv,  Zavolotskaja  Tud 
laita ;  Petera  ja  Ugra  maiuitaan  paitse  johdatuksessa  vielä  kerran. 
Mutta  ei  tämän  johdosta  kukaan  rohjenne  päättää,  että  nämät  kan- 
sat jo  Nestorin  ajoilla  olisivat  kadottaneet  kansallisuutensa.  Päin 
vastoin  Sjögren  itse  arvelee,  että  Liv  tarkoittaa  nykyisiä  Liivejä  (ja 
kenties  Livvejäkin  Aunuksessa)3),  että  Zavolotie  ja  Zavolotskaja  Tud*) 
venäläistyi  vasta  XV:lle  vuosisadalle,  että  Petera  tarkoittaa  ny- 
kyisiä Syrjäänejä,  joka  nimi  vasta  myöhemmin  on  syntynyt 5)  j.  n.  e. 
Miksikä  sitten  Vessit,  tuo  aikanansa  nähtävästi  lukuisakin  kansa, 
noin  vain  vuosisadan  pyörähtäessä  olisivat  venäläistyneet! 

Löytyy  vielä  edellistenkin  lisäksi  todistuksia,  jotka  Sjögrenin 
mielipidettä  vastustavat.  Kun  näet  Nestorista  etsii  noita  suomalaisia 
kansoja,  jotka  hänen  kronikansa  alussa  luetellaan,  tulee  pian  huo- 
maamaan, että  useat  niistä  myöhemmin  mainitaan  toisilla  nimillä. 
Niin  on  myöskin  kansojen  Ves  ja  Merja  laita.  Vuoden  1096  tapah- 
tumista kerrotaan  näet  muun  muassa  seuraavaa:  Kun  Oleg  Svja- 
toslavin  poika  meni  Muromaa  vastaan,  jossa  silloin  hallitsi  Izjaslav 
Vladimirin  poika,  niin  Izjaslav  lähetti  kokoomaan  sotilaita  „Suzda- 

liin  ja  Rostovaan  sekä  Valgcdjärveläisiä*)  ".  Voitettuansa 

Izjaslavin  ja  valloitettuansa  Muroman  kaupungin,  Oleg  »vangitsi  Ros- 


')  JI*toiihci.  j.  n.  e.  s.  22. 

*)  JltTonBCb  (Nestor)  s.  227. 

3)  Sjögren,  Ges.  Schriften  s.  472,  Moist.  46. 

*)  Sjögren,  Ges.  Schriften  Bd  I.  VII.   Die  Syrjänen  ss.  285,  390  y.  m. 

*)  Sjögren,  Ges.  Schriften  Bd  I.  VIII.  Ueber  die  älteren  Wohnsitze  der  Je- 
men s.  479  Muist.  65. 

•)  .ItTonaci,  (Nestor)  s.  228. 
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tovalaiset,  Valgedjärveläiset  ja  Suzdalilaiset, l)  — Kaatu- 
neen Izjaslavin  veli  Mstislav  jatkoi  sotaa  Olegia  vastaan.  " 

„01eg  pysähtyi  Kljasmajoen  luo,  luullen  että  Mstislav  pakenisi;  (mutta) 
Mstislavin  luokse  kokoutui  hänen  väkensä  samana  päivänä  ja  toisena 
(päivänä  tulivat)  Novgorodilaiset,  Rostovalaiset  ja  Valgedjärveläi- 
set." 2) 

Ei  ole  vaikea  käsittää,  keitä  uämät  Rostovalaiset  ja  Valgedjär- 
veläiset olivat,  Ennen  olemme  jo  nähneet,  että  Merja  ja  Ves  nimi- 
set kansat  Nestorissa  aina  luetellaan  rinnakkain,  se  on  naapurikan- 
soina. Olemmehan  myöskin  nähneet»  että  Merja  asui  Rostovan  ja 
Ves  Valgedjärven  ympäristöllä.  Luonnollista  on,  että  Nestor,  seli- 
tettyänsä moneen  kertaan,  mitkä  kausat  olivat  alku-asukkaita  eri 
seuduilla,  jotka  joutuivat  Venäläisten  valtaan,  myöhemmin  heistä 
mieluimmin  käyttää  Venäläisille  tutumpia  ja  mukavampia  nimiä  kuin 
alkuperäiset  olivat.  Siten  Merja  muuttuu  järven  mukaau,  jonka  ym- 
pärillä asuivat,  Rostovalaisiksi,  Ves  taas  Valgedjärveläisiksi  <Po- 
ctobuh  ja  BtJioo3epuu).  Ensinmainittua  kansaa  pitää  Sjögrenkin 
Jeremissien  haarana.  Teremissit  ovat  osaksi  meidän  aikoihin  asti 
säilyttäneet  kansallisuutensa.  Vessien  suhteen  seuraisi  jälleen  kysy- 
mys, miksikä,  mitenkä  ja  milloinka  juuri  nämät  olisivat  noin  ihmeel- 
lisesti kokonaan  tietämättömiin  hävinneet!  — 

Ei  siis  pidä  paikkaansa  Sjögrenin  mielipide,  vaikka  sitä  miltä 
kannalta  katsoisi.  Ja  edellä  luulen  todistaneeni,  ettei  Nestor  estä 
meitä  oikeana  pitämästä  Ahlqvistin  asiassa  lausumaa  ajatusta.  Niiu 
kauan  kun  historia  ei  tunne,  että  joku  muu  suomalainen  kansa  Ves- 
sien jälkeen  olisi  ottanut  Valgedjärven  seudut  haltuunsa,  voimme  siis 
huoleti  suoda  nykyisille  Vepsäläisille  kunnian  päästä  polveutumaan 
vanhasta  Vessien  kansasta. 


l)  .ItTonHCb  (Nestor)  s.  221». 
«)  .ItTonnci.  (Nestor)  s.  231. 

Sulkumerkkien  välissä  olevat  sanat  ovat  tässä  minun,  selvyyden  vuoksi, 
lisäämiäni. 
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Myöhemmiltä  ajoilta  historia  ei  paljoa  tiedä  kertoa  Vepsäläi- 
sistä. Venäläisten  vero-  ja  aikakirjain  tarkempi  tutkiminen  saat- 
taisi keuties  heidänkin  eloonsa  ja  oloonsa  vähäisiä  valonsäteitä  luoda. 
Tätä  tutkimusta  odottaessa  sopinee  tässä  vielä  mainita  käsillä  ole- 
vista teoksista  pari  seikkaa,  jotka  Valgedjärven  asukkaita  koskevat. 

Ensinnäkin  viittaan  Nestorin  hauskoihin  kertomuksiin  tietäjistä 
ja  heidän  toimistaan.  Näillä  näkyy  Valgedjärven  asukkaiden,  se  on 
Vepsäläisten,  keskuudessa,  samoin  kuin  muillakin  seuduilla,  joissa 
suomensukuisia  kansoja  asui,  olleen  Nestorin  aikoina  kiitollinen  toi- 
minta-ala. l)  Tietäjien  vaikutuksesta  ja  vallasta  Nestor  myöskin 
kertoo  Novgorodissa. l)  Hänen  elävä  kortomuksensa  saattaa  lukijan 
siihen  luulon,  että  itse  Novgorodin  kaupungissakin  asui  Suomalaisia 
(Vepsäläisiä?  Karjalaisia?).  Sen  olenkin  nähnyt  jossain  Novgorodin 
historiassa  mainittavan.  Ja  todenmukaiselta  se  tuntuisi,  vaikka  sitä 
todistaa  ei  voitaisikaan,  kun  muistaa,  että  Nestorin  aikoina  joka 
taholla  Novgorodin  ympärillä  asui  suomalaisia  kansoja.  Onhan  Ve- 
näjän Karsalaisilla  tänäkin  päivänä  erityiset  kauppahuoneet  ja  kaup- 
pakortteerit  Pietarissa!  Kulkevathan  samat  Karjalaiset  tuolta  Ar- 
haugelin  läänin  pohjois-osista  Novgorodin  suurilla  markkinoilla!  Ja 
tuonnempana  tulen  osoittamaan,  että  nykyiset  Vepsäläisetkin  työ- 
matkoillansa liikkuvat  laajalla  alalla  pohjois-Venäjätä. 

Sitten  käännän  tähän  pari  otetta  venäläisistä  aikakirjoista  A- 
kianderin  mukaan.  „Vuonna  1340.  Marssi  reippaita  miehiä  Novgo- 
rodista sodalla  ahdistamaan  Ustiushuaa  (joka  kuului  Bjeloseron  ruh- 
tinaalle) ja  he  polttivat  (kaupungin);  mutta  kun  he  (Ustiugin  asuk- 
kaat) saavuttivat  (heidät  paluumatkalla),  ottivat  he  venemiehiltä 
vankeja  ja  tavaroita.   Sen  jälkeen  kävivät  he  (Novgorodi laiset)  so- 


>)  Katso  näistä  asioista,  mitä  Nestor  kertoo  vuoden  6579  (1071)  tapahtu- 
main joukossa:  JI*TonHCb  j.  n.  e.  ss.  169—176.  Akianderilla  (ss.  21—22)  ei 
tässä  parhaita  paikkoja  ensinkään  ole.  —  Yhteydessä  tietäjäin  vehkeiden  kanssa 
ja  muuallakin  (vertaa  esim.  hullunkurista  kertomusta  kylpemisestä  Novgorodissa 
jltTotmci  ss.  7—8)  Nestor  puhuu  saunoista  ja  kylpemisestä  jonkunlaisena  ih- 
meenä. Näistä  kertomuksista  tekee  mieli  päättää,  että  Venäläiset  ovat  suomen- 
sukuisilta kansoilta  oppineet  tuntemaan  saunan  ja  kylpemisen.  Sillä  vasta 
„vuonna  1089  rakennettiin  Perejaslavliin  (kivestä)  sauna,  jommoista  Venäjällä  ei 
ennen  ollut".   JitonHci,  s.  202. 
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taa  Bjeloserskin  (Valgedjärven)  piirissä."  l)  Vähän  edempänä  kerro- 
taan, että  vuouna  1364  eräs  noita  kauheita  ruttotauteja,  jotka  XIV:n 
vuosisadan  koskipaikoilla  koko  Euroopassa  raivosivat,  kulki  kautta 
koko  pohjois-Venäjän.  „Ja  Valgedjärvellä  ei  silloin  ollut  ainoata- 
kaan elävätä  (ihmistä).  Ja  suuri  suru  oli  koko  maassa,  joka  tul- 
autioksi  ja  metsistyi,  ja  siellä  oli  jokahalla  läpikulkemattomia  erä- 
maita. Ja  yhteen  hautaan  pantiin  seitsemän,  tahi  kymmenen  ja  vä- 
listä kaksikymmentä  ruumista^.3) 

Ovatko  ruttotaudit  vai  sotaretket  vai  Venäläisteu  pohjoiseen 
päin  tunkeutuminen  vaiko  kaikki  nämät  seikat  yhdessä  saattaneet 
Vepsäläiset  entisiltä  asuinpaikoiltansa  siirtymään  länttä,  luodetta  ja 
pohjaista  kohden,  on  vaikea  ratkaista.  Se  vain  on  varmaa,  että 
heidän  vanhin  tunnettu  asuinpaikkansa  ou  ollut  Valgedjärven  ympä- 
ristö. Ja  päättäen  paikannimistä  sekä  siitä  järjestyksestä,  jossa 
Nestor  suomensukuiset  kansat  luettelee,  näyttää  heidän  asutuksensa 
muinoin  ulottuneen  kauas  Valgedjärven  itä-  ja  eteläpuolellekin  seu- 
duille, joista  he  aikoja  ovat  häviuneet.  Jos  on  luottamista  erääseen 
ilmoitukseen,  jonka  juuri  tätä  kirjoittaessani  Twerin  kupernijan  vi- 
rallisesta kertomuksesta  vuodelta  1862  huomaan,  olisi  Vessien  nimi 
säilynyt  nyky  aikoihin  asti  mainitussa  kupernijassa.  Koska  tietääk- 
seni meidän  tutkijamme  tätä  kohtaa  eivät  ole  huomanneet,  käännän 
sen  tähän  kokonaisuudessaan.   Se  kuuluu: 

^Talonpojat  Vesjogonskin  ujeesdissa,  erittäinkin  (Vesjogonskiu) 
kaupungin  lähellä  —  Preobraschenskin  todistuksen  mukaan  —  voipi 
erottaa  heidän  erityisestä  tyypistänsä.  Silmät  heillä  ovat  kaitaiset, 
nenä  aivan  suora  ja  kyllin  suuri,  silmäkulmat  suorat  ja  yhtyen  niiu 
nenään,  että  näyttävät  ensi  silmäyksellä  muodostavan  suoran  viivan; 
kasvot  ovaalit  ja  leveät  Tämä  tyyppi  jyrkästi  erottaa  Vesjogonskin 
talonpojan  Txverin  kupernijan  etelä-ujeesdieu  asukkaista.  Nähtävästi 
on  tämä  asutus  venäläistyneitä  suomalaisia  Vessien  heimoa,  joka 
muinoin  asui  Valgedjärvellä,  mutta  myöhemmin  hajautui  jokien  var- 
sille. Osa  kulki  Mologa  jokea  myöden  Jeguan  (Erna)  voolostiin 
Novgorodin  läänissä  ja  asettui  Jegnitsau  joelle,  joka  Vesjogonskin 


')  M.  Akiander,  Utdrag  ur  ryskä  annalcr,  Suomi  1848  b.  92. 
*)  8ama  teos  88.  107—108. 
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lähellä  lankeaa  Mologaan.  Erotukseksi  Valgedjärven  Vesseistä  tätä 
osaa  kutsuttiin  Jegonskin  Vesseiksi.  Tällä  nimellä  tätä  seutua  mei- 
dän aikoinakin  kutsutaan  läheisten  ujeesdien  talonpoikain  keskuu- 
dessa". Ciihceh  Ilace.ioinnjx  f,  Mtcn.  Poccidck.  Iliinepifi  TBepc- 
Kafl  ryöepnifl  CIIeTcpöyprB  1862  s.  XXVI. 

Nykyjään  Vepsäläiset  asuvat  hajallaan  useammassa  eri  ryh- 
mässä. Ensimmäinen  ja  eteläisin  ryhmä  on  Syvärin  syrjäjoen  Oja- 
tin  latvoilla  „ molemmin  puolin  Novgorodin  ja  Aunuksen  läänien  ra- 
joja, ja  ulottuen  itään  päin  melkein  Valgedjärven  länsirantaan" ;  toi- 
nen on  Äänisen  läntisellä  rannikolla  Syväri  joesta  neljän  peninkulman 
päähän  Petroskoin  kaupungista;  kolmanteen  kuuluu  joukko  kyliä 
lähellä  Petroskoita  sekä  maantien  varrella  mainitun  ja  Auuuksen 
kaupungin  välillä.  *)  Ja  Vepsän  kielen  vaikutusta  tuntuu  Karjalan 
murteessa  Äänisen  länsirannalta  Suomen  rajoille  saakka,  vieläpä  nii- 
den sisäpuolellakin  Salmin  kihlakunnassa.3) 

Vihdoin  on  muista  erillään  kaukana  Äänisen  itäpuolella  Isaije- 
van  voolostissa  ryhmä  Vepsäläisiä,  joista  tässä  alempana  esitän  muu- 
tamia, matkalla  Aunuksen  läänissä  kesällä  1887  Suomalais-Ugrilai- 
sen  Seuran  stipendiaattina  tekemiäni  huomioita. 


x)  Vertaa  Sjögrenin  Ueber  die  älteren  Wohnsitze  der  Jiimcn  s.  469,  Ahl- 
qvistin, Anteckningar  i  Nordtschudiskan  s.  50  ja  Genetzin,  Vepsän  pohjoiset 
etujoukot  (kielettären  4  vihkossa). 

*)  ,.Kuvaelmia  kansanelämästä  Salmin  kihlakunnassa4'  Koitar  I  Helsin- 
gissä 1870. 
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Vepsäläiset  kylät  Isaijevan  voolostissa.  Niiden  kolmellaiset  nimet.  Vep- 
säläiset muualta  tänne  siirretyt  Kyläin  asema  ja  ulkomuoto.  Rakennustapa- 
Asukasluku.  Vepsäläiset  venäläistymäisillään.  Venäjän  Karjalaisten  ja  Vepsä- 
läisten omituiset  elinkeinot.  Vepsäläiset  Äänisen  rannalla  kivenhakkaajia,  Oja- 
tin  latvoilla  lasinpanijoita,  Isaijevan  voolostissa  nuopasaappaiden  tekijöitä. 
Jäännö3  salaperäisestä  kielestä,  jota  Isaijevan  Vepsäläiset  työmatkoillansa  ovat 
käyttäneet.   Vepsäläisten  varallisuus.    Kansan  luonto  ja  luonuonlahjat. 

Valtamaantien  varrella  Vyitegran  ja  Kargopoliu  kaupunkien 
välillä,  106  virstaa  edellisestä  ja  114  jälkimäisestä,  on  pienen  jär- 
ven läheisyydessä  viisi  kylää,  joissa  vielä  vanhempi  sukupolvi,  par- 
haasta päästä  vanhat  ukot,  puhuvat  Vepsän  kieltä. 

Kylillä  on  kullakin  kolme  nimeä:  vepsäläinen,  venäläinen  ja 
virallinen.  Vepsäläiset  nimet  ovat :  Beresinka,  Surotannos  (suomeksi 
Suurikylä)  Toga  (suomeksi  Nurkka,  Kolkka),  Rangat  ja  Duubiu. 
Venäjäksi  ovat  kylät:  Bereznik,  Bolschaja  derevnja,  Ugol,  Pranga- 
tova  ja  Dubinja.  Virka-into  on  saanut  aikaan  nämät:  Antsife- 
rovskaja,  Rakofskaja,  Kretetova,  Deminskaja.  Ja  näideu  virallisten 
nimien  lisäksi,  joita  myöskin  käytetään  kenraalistaabin  kartalla  löy- 
tyy vielä  muitakin,  joista  halullinen  voipi  saada  selkoa  Aunuksen 
läänin  tilastollisista  tiedoista  vuodelta  1873  l).  Näissä  ei  kuitenkaan 
vepsäläisiä  nimiä  ole. 

Erotus  vepsäläisten  ja  venäläisten  nimien  välillä  on  Vepsäläis- 
ten tekemä,  ja  näkyi  se  jokapäiväisessä  puheessa  johonkin  määrin 


')  XXVII  Ojohp^iuui  ryfepiiu.   CIIhcori  uacejeHHuxi  ntcn,  no  cirkAi- 
Buun  1878  roAa    CJIeTcpöyprb  1871»  ss.  59,  GO,  til. 
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paikkansa  pitävän.  Kumpaiset  nimet  ovat  alkuperäisiä?  —  Luulisi 
tietysti,  että  täällä,  niinkuin  muuallakin,  vepsäläisillä  kylillä  on  vep- 
säläiset nimetkin.  Vaan  onhan  Beresinka  muodostus  ja  venäläinen 
muodostus  sanaa  Bereznik,  joka  merkitsee  koivumetsää;  voivathan 
Surotannas  ja  Joga  yhtähyvin  olla  käännöksiä  vastaaviin  venäläi- 
siin kuin  päinvastoin;  Duubin  on  yhtä  venäläinen  kuin  Dubinja  ja 
Prangatinkin  alku  lienee  haettava  venäläisestä  Prangatovasta  (Pan- 
kratova). 

Asian  kyllä  voisi  helposti  selittää  siten,  että  venäläisyys  on 
niellyt  kyläin  alkuperäiset  nimet,  samoin  kuin  jo  suureksi  osaksi 
Vepsän  kielenkin.  Oppineet  ovatkin  Lönnrotista  alkaen  pitäneet 
puheena  olevia  vepsäläisiä  kyliä  jäännöksenä  sitä  suomalaista  asu- 
tusta, joka  täällä  muinaisen  Zavolotien  etelä-osassa  ennen  sen  venä- 
läistymistä oli  olemassa.  Lähiseutujen  paikannimetkin  näyttävät  tätä 
arvelua  vahvistavan.  Otan  tähän  ensinnäkin  muutamia  Vepsäläisiltä 
saamiani,  joista  useimpia  venäläisissä  lähteissä  ei  mainita.  Jos  Isaije- 
vasta  lähdemme  Vyitegraan  päin,  kulkee  maantie  seuraavain  voolostien 
kautta:  Kousaros,  Vadaged  fr  Vaugod  oja  (venäjäksi  Burkova,  Antins- 
kaja  ja  Bjelaja  rutei).  Ja  Kargopoliin  päin  ovat  ensimmäiset  voolostit 
Sauga  (Kretetova)  ja  Silda.  Tällä  puolen  Saugan  kylää  9-10  virs- 
tan päässä  Beresinkasta  ovat  kylät  Härkäsaari  ja  Oriankond  (v. 
Perhina  ja  Ortina).  Muutaman  virstan  päässä  valtamaantieltä  Be- 
resinkan  kohdalta  eteläänpäin  kylät:  Kirjano,  Matinkond  ja  Papin- 
kond.  Ja  samalta  alalta  luettelen  tässä  vielä  Venäjän  kenraalistaa- 
bin  kartallakin  löytyvät  suomalaiset  järvien  ja  jokien  nimet,  aloit- 
taen Vyitegrasta  päin :  Viangi,  VjTitegran  syrjäjoki,  Mat/coscro,  Sarg- 
oseröj  Kalosero,  Pertosero,  Koskoscro,  Pcdra  (järvi),  Matkoscro,  Kai- 

w 

oscro  (2  sen  nimistä),  Purna  Q&rvi),  Kana  (järvi  ja  joki)  Sima,  Ke- 
nian syrjäjoki,  (huom.  Kemi  ja  Simojoki  Pohjanmaalla),  Kalaisa, 
Indomankan  syrjäjoki,  Souda-  ja  Sildajoki.  Kun  näiden  paikanni- 
mien lisäksi  vielä  tulee  se  varma  tieto,  että  yllämainituissa  kylissä, 
aiuakin  muutamissa  niinkuin  Matinkond,  Papinkond  ja  Härkäsaari, 
ennen  on  puhuttu  Vepsän  kieltä,  näyttää  siis  oikealta  se  ajatus,  että 
Vepsäläiset  (eivätkä  Venäläiset)  näillä  tienoin  olivat  alku-asukkaita. 

Tämän  johtopäätöksen  suhteen  herää  kuitenkin  seuraava  epäi- 
lys: miukä  ihmeen  kautta  Vepsäläiset  ainoastaan  mainituissa  vii- 
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dessä  kylässä  valtamaantien  varrella  olisivat  säilyneet.  Lönnrot 
löydettyänsä  vepsäläiset  kylät  Isaijevan  voolostissa,  päättääkin  näh- 
tävästi analogian  mukaan,  että  kun  kerran  Vepsäläisiä  on  säilynyt 
valtamaantien  varrella,  niin  «syytä  on  olettaa,  että  toisin  paikoin 
siellä  täällä  semmoisia  voisi  vielä  löytyä" 1).  Myöhempi  tutkimus  on 
kumminkin  osoittanut,  ettei  Vepsän  kieltä  Äänisen  itäpuolella  ole  säi- 
lynyt missään  muualla.  Kysymys  jäisi  siis  ratkaisematta.  Avuksi 
tulee  tässä  Vepsäläisiltä  itseltään  selitys.  Heillä  on  näet  esi-isiltä 
peritty  traditsioni,  että  joku  herra  on  Vepsäläiset  siirtänyt  nykyisille 
asuinsijoilleen. 

Mistä  ja  milloinka?  —  näihin  kysymyksiin  kertojat  eivät  tietä- 
neet antaa  muuta  vastausta  kuin  että  olivat  kuulleet  vanhalta  kau- 
salta  sen  jo  ammoin  tapahtuneen.   Eikä  minun  ole  onnistunut  muuta 
tietäkään  saada  asiasta  selkoa.   Vaau  todenmukainen  tuo  tradit- 
sioni epäilemättä  on.   Sillä  muuten  olisi  todellakin  vaikea  käsittää 
mitenkä  vepsäläiset  juuri  valtamaantien  varrella  olisivat  voineet  säi- 
lyttää kansallisuutensa.   Yhtä  vaikea  olisi  käsittää,  miksikä  he,  jos 
vapaasta  tahdosta,  ilman  ulkonaista  pakkoa  asuttivat  nämät  seudut, 
olisivat  valinneet  itsellensä  niin  kurjan  asuinpaikan  —  suoperäisellä 
maalla,  mitättömän,  kalattoman  järven  rannalla  —  kuin  heillä  Isai- 
jevan voolostissa  on.   Ja  tämän  kielimurteen  suuri  yhtäläisyys  Ää- 
nis-  ja  varsinkin  Ojatti-Vepsän  kanssa  todistaa  myöskin,  ettei  se 
aika,  jolloin  kaikki  nämät  nyt  erillään  asuvat  Vepsän  ryhmät  ovat 
eläneet  yhdessä,  yhtenä  kansana,  voi  olla  kovin  kaukana.  Vihdoin 
voimme  selittää  mainitun  traditsionin  avulla  sen  oudon  ilmiön,  että 
Vepsäläisillä  kylillä  todistettavasti  ei  ole  alkuperäisiä  vepsäläisiä 
nimiä.   Esimerkiksi  näin:   Herra  Vepsäläiset  siirrätti  asuttomalle 
seudulle.   Hän  antoi  heidän  kylilleen  hyväntahtoisesti  nimetkin,  jotka 
tietysti  olivat  venäläisiä.   Samoja  kyliä  Vepsäläiset  sittemmin  alkoi- 
vat omallakin  kielellään  nimittää. 

Eri  kysymys  on  se,  tokko  nuo  lähiseutujen  ylempänä  luetellut 
suomalaiset  paikannimet  ovat  Vepsäläisten  vai  jonkun  muun  suoma- 
laisen kansan  antamia.   Se  seikka  että  muissa  kylissä  Isaijevan  voo- 


*)  Lönnrot,  Om  det  nord-tschudiska  sprakct  8.  1  jaUcseantcckningar  Saima" 
1840  u:o  H.  Nähtävästi  erehdyksestä  Lönnrot  kutsuu  Isaijevau  voolostia  IschairaksL 
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lostissa  ennen  on  ollut  Vepsän  kielen  puhujoita,  ei  yksin  riitä  todis- 
tamaan, että  nämätkiu  kylät  ovat  olleet  kokonaan  Vepsäläisiä,  — 
sitä  vähemmän  kun  kansakaan  tätä  ei  tiedä  vakuuttaa.  Miten  asian- 
laita oikeastaan  on,  en  ainakaan  tällä  kertaa  kykene  ratkaisemaan. 


Ylempänä  jo  mainittiin,  että  vepsäläiset  kylät  ovat  Vyitegran 
ja  Kargopolin  välisen  valtamaantien  varrella.  Tarkemmin  sanoen, 
tämä  valtamaantie  kulkee  Beresinkan,  Prangatin  ja  Duubinan  läpi; 
Surotannas  ja  'foga  nimisiin  kyliin  poikkeaa  Beresinkan  ja  Pran- 
gafin  väliltä  eri  kärrytie.  Pisin  matka  kylästä  naapurikylään  on 
venäjän  virsta  ja  kaikki  viisi  kylää  ovat  2—3  neliö  virstan  pinta- 
alalla. 

Ensimmäinen  kylä  Vyitegrasta  päin  tullessa  on  Beresinka.  Se 
on  rakennettu  niinkuin  tavallisesti  venäläiset  ja  Venäjän  Karjalaiset 
kylät,  molemmin  puolin  maantietä  ja  siten  että  talojen  päädyt  tule- 
vat vastakkain.  Viimemainitussa  suhteessa  oli  kuitenkin  kylän  etelä- 
puolella l)  poikkeuksena  usea  uudempi  talo,  joissa  kyljet  eivätkä 
päädyt  antoivat  maantielle  päin.  Uudet  talot  olivat  myöskin  van- 
hoja huomattavasti  pienemmät,  johon  syyksi  voi  arvata  ja  sanottiin- 
kin  puiden  puutetta.  Keskellä  kylää  aivan  maantien  vieressä  oli 
pieni  tasouna,  sekin  samoin  kuiu  muut  rakennukset  ulkopuolelta 
veistämättömistä  hirsistä.  Jasounan  luota  vei  kahden  talorakennuk- 
sen väliltä  kuja  Järvelle"  3)  joka  oli  parin  kivenheiton  matkan  päässä 
kylästä  pohjoiseen  päin.  Kujaa  seuraten  tuli  melkein  keskikohdalle 
järven  etelärantaa.  Tästä  oikeaan  käteen  oli  linnuntietä  järven 
poikki  vähän  runsaammin  kuin  puoli  virstaa  Surotannaan  ja  Togan 
kyliin,  jotka  siis  ovat  järven  itärannalla. 

l)  Eteläpuoli  kylää  oli  pari  vuotta  sitten  palanut ;  ainoastaan  kaksi  taloa 
oli  säilynyt 

*)  Tällä  järvellä  ei  ole  kansan  suussa  mitään  erityistä  nimeä;  se  on  vain 
,,gjiirv"  (ven.  ozero).  Jos  sitä  tulee  muista  järvistä  erottaa,  on  se  „meiden 
gjärv*.  Kenraalistaabin  kartalla  sen  nimenä  kyllä  on  ozero  Bereznikovskoje  ja 
tilastollisissa  tiedoissa  oz.  Antsiferovskoje,  vaan  näitä  tämmöisiä  pitkiä  nimiä 
kansa  ei  käytä,  tuskin  tunteekaan. 
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Ulkomuodoltaan  Vepsäläiset  kylät  eivät  sanottavasti  eroa  sen 
puolen  venäläisistä.  Kenties  kuitenkin  siinä  suhteessa,  että  talot 
niissä  ovat  harvemmassa  ja  kokonaan  maalaamattomat.  Venäläisessä 
kylässä  on  ainakin  joku  rakennus  tahi  rakennuksen  osa  maalattu, 
vaan  näissä  en  muista  ainoassakaan  talossa  maalauksen  jälkiä  näh- 
neeni. Sitä  vastoin  akkunanpielukset  ja  nuo  akkunain  yläpuolelle 
venäläiseen  tapaan  tehdyt  omituiset  balkongit  —  vai  miksi  heitä 
kutsuisi  P  —  olivat  paikotellen  erinomaisen  somaa  työtä.  Varsinkin 
herättivät  balkonkiveistokset  Surotannaan  vanhoissa  rakennuksissa 
huomiota. 

Antaakseni  jonkunlaisen  käsityksen  Vepsäläisten  rakennuksista, 
kerron  tässä  minkälainen  Beresiukau  kylässä  Savi] tinan  talo  oli,  jossa 
asuin  ja  joka  oli  toinen  talo  oikealla  kädellä  Vyitegrasta  päin  tul- 
lessa. Se  oli  näillä  tienoin  tavallinen  rakennus,  vaikka  sen  kautta 
vähän  oudomman  näköinen,  että  vanhan  talon  kylkeen  ylempänä 
mainitun  palon  jälkeen  oli  salvettu  uusi  asuintupa.  Tämä  uusi  tupa 
oli  noin  syllän  verran  erillään  vanhasta  talosta,  johon  sen  katto  ja 
sivuseiuät  kuitenkin  yhtyivät.  Molempain  tupain  välillä  oli  yhteinen 
porstua.  Siihen  noustiin  mataloita  portaita  kylän  kadulta.  Pors- 
tuasta oli  heti  vasemmalle  ovi  uuteen  tupaan  ja  perempänä  vanhan 
rakennuksen  portaat.  Kun  niitä  oli  noussut,  tuli  oikealle  ovi,  joka 
vei  vanhan  rakennuksen  etehiseen  eli  „sintsoonu.  Tässä  säilytettiin 
muun  muassa  juomavesi  suuressa  katetussa  korvossa1).  Sintsossa 
oli  vielä  kaksi  ovea  vastatusten,  joista  toinen,  oikealle  kädelle,  johti 
asuintupaan,  toinen  saraihin.  Viimemainittu  vastaa  meidän  liiteriä, 
aittaa  ja  talliny lista  yhteensä.  Siinä  säilytetään  heinät,  kärryt,  aurat, 
reet  ja  kesällä  se  on  nuorison  makuupaikkakin.  Saraihin  voi  suo- 
raan ajaa  hevosella  porrassiltoja  myöden,  jotka  täällä  tavallisesti 
olivat  rakennuksen  toisessa  päädyssä.  Sarain  ja  sintson  alla  olivat 
läävä,  tanhua  ja  talli.  Läävään  laskeuttiin  portaita  alas  sintsosta; 
äävän  ovi  oli  rakennuksen  kyljessä  heti  uuden  tuvan  takana. 

Vaan  astukaamme  jo  asuintupaan  eli  perfiin,  tuohon  vanhem- 
paan, jossa  talonväki  kesällä  asui.   Se  ou  puolineljättä  syltä  pitkä, 


»)  Korvon  eli  latun  kantta  pidettiin  aina  kiinni.   Vepsäläiset  luulivat  näet, 
että  talon  naisilta  naima-onni  katoaa,  jos  kansi  auki  jätetään. 


Digitized  by  Google 


—    59  — 


kolmea  leveä  ja  jaettu  kahteen  osaan  väliseinän  kautta,  joka  lähtee 
patsasorresta  eikä  siis  ulotu  kattoon  asti.  Tulensija  pätsissä  on 
peräseinää  eikä  oviseiuää  kohti2).  Kiukaansuun  edustalla  olevaa 
syvennystä  kutsutaan  nimeltä  „tulohmos1'.  Taimmaisella  sivuseinällä 
heti  tulensijan  yläpuolella  on  hyllykaappi.  Siinä  pidetään  saviset 
ruokakupit,  tuohinen  suola-astia,  puulusikat  ja  veitset  (sekä  linkku- 
veitsiä että  omatekoisia  puukkoja  käytetään).  Pieniä  akkuuoita  oli 
kolme  kylänkadulle  päin  ja  kaksi  ovenpuolisella  sivuseinällä.  Sei- 
niin kiinnitettyjä  lavitsoja  kierteli  ympäri  tupaa.  Irtanaista  rahia 
pidettiin  väliseinän  vieressä,  josta  se  tarvittaessa  nostettiin  pöydän 
ääreen.  Pöytä  oli  noita  pieniä,  Venäjällä  tavallisia,  joista  löytyy 
kuva  esim.  Heikelin  ennen  mainitussa  teoksessa,  'fogan  ja  Surotan- 
naan  savupirteissä  näkyi  kuitenkin  säilyneen  tuo  pitkä,  suomalaisena 
pidetty  pöydän  muoto,  joka  vieläkin  on  suuressa  osassa  Suomea  ja 
Venäjän  Karjalaa  yleinen.  Pöydän  paikka  oU  nurkassa  vastapäätä 
ovea  „Gjomalanu  alla  eikä,  niinkuin  usein  Karjalassa  ja  Aunuksessa- 
kin, peräseinän  keskellä.  Kun  lisäksi  mainitsen,  että  karsina  oli 
tuvan  lattian  alla,  —  ettei  seinillä  ollut  minkäänlaisia  koristuksia 
tahi  kuvia,  —  että  uusi  asuintupa  rakennuksen  kyljessä  oli  melkein 
yhdellainen,  olenkin  pää-asiassa  kertonut  mitä  Savitinan  talosta 
tiedän. 

Mainitsematta  on  vielä  sauna  „kylbet"  ja  riihi  „gommina,  jotka 
olivat  muista  rakennuksista  erillään.  Riihet  olivat  suuria  kuin  talot 
ja  kokonaan  kylän  ulkopuolella.  Saunoissa  lämmitettiin  vesi  tuolla 
alkuperäisellä  Kalevalassakin  kerrotulla  tavalla,  että  kuumia  kiviä 
pantiin  kylmään  veteen.  Toinenkin  omituisuus  rakennustavassa  muis- 
tutti täällä  Kalevalaisten  tapoja.  Oli  näet  kaikkialla  rakennusten 
harjuhirsien  päälle  pistetty  muutamia  3—4  tuuman  korkuisia  puu- 
palikoita, joita  kutsuttiin  Jkmaitiksi*  ja  jotka  etäältä  katsoen  oli- 
vatkin vähin  linnunnäköisiä.   Semmoisia  käytetään  Aunuksessakin 


*)  Savupirteissä,  joita  varsinkin  Togassa  ja  Surotannaassa  näin  useampia, 
aukesi  kiukaansuu  oviseinään  päin.  Tämänpuolisen  savupirtin  voi  helposti  ulko- 
puolelta erottaa,  sillä  niissä  oli  puisen  savutorven  (korsteinin)  päälle  arvaten- 
kin valkeanvaaraa  vastaan  tehty  pienoinen  suoja,  joka  oli  aivan  talonmuotoinen 
ja  käännetty  vastaiseen  suuntaan  kuin  itse  talorakennus. 
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—  jossa  niitä  kutsutaan  ^kukkuraisiksi"  — ,  ja  eivätkö  ue  liene 
jäännöksiä  siitä  mninais-suomalaisesta  tavasta  asettaa  vempeleille 
ja  rahkehille  y.  m,  kaikellaisia  linnunmuotoisia  koristuksia,  josta  ker- 
rotaan Kalevalassa  esim.  18  r.  393—398: 

Pistä  varsa  valjahisin, 
Ruskea  re'en  etehen, 
Pane  kuusi  kukkulaista, 
Seitsemän  sini-otusta, 
Vempelille  viekumahan, 
Rahkehille  raukumahan. 

Saraallaisia  kuin  Savitinan  ovat  ylipään  suuremmat  talot,  joita 
kuitenkaan  vepsäläisissä  kylissä  monta  ei  ole.  Vaan  pienemmätkin 
ovat  rakennetut  edelläkerrottuun  pohjois-Venäjällä  tavalliseen  muo- 
toon l),  jonka  yhteinen  tunnusmerkki  on,  että  saraa  katto  peittää  sekä 
ihmisten  että  eläinten  suojat  taikka  täydellisemmin  sanoen:  kaikki 
taloon  kuuluvat  suojat,  paitse  sauua  ja  riihi,  ovat  yhtenä  raken- 
nuksena. 


Virallisten  tietojen  a)  mukaan  vepsäläisissä  kylissä  vuonna  1873 
oli  asukkaita: 


Kyläin  nimet 

Taloj 

g 

as 

E. 

09 

g 

5° 

r 

F 

p  e  S 

Beresinka  1.  virall.  Antsifcrofskaja  . 

16 

40 

47 

87 

s  m  ot annas  1.  Agafonovskaja  .    .  . 

15 

10 

20 

30 

Joga  virall.  Rakovskaja  .... 

9 

19 

24 

43 

Prangat  1.  virall.  Krctetova    .   .  . 

15 

23 

41 

64 

Duubin  1.  virall.  Dcminskaja  .   .  . 

17 

27 

44 

71 

Summa 

72  ,i 

295 

')  Vrt.  Heikel,  Rakennukset  Teremisseilla  j.  n.  e.  s.  106. 
*)  XXVII.   Ojononjuia  ryrtepnin.   Cdhcoki  naceaeHHuxi  ntcn>  no  catit- 
HiihM-k  1878  roia.   C  HeTepöyprii  IK79  ss.  59,  60,  61. 
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Kansan  suusta  saamieni  tietojen  mukaan  oli  kylissä  taloja: 
Beresinkassa  19,  Surotannaassa  20(?),  Jogassa  8,  Prangafissa  12  ja 
Duubinassa  11,  eli  yhteensä  70  taloa.  Jos  keskimäärin  kutakin  taloa 
kohden  laskemme  neljä  henkeä,  saamme  koko  asukasluvun  nouse- 
maan (4X  70  =)  280  henkeen.  Virallisten  tietojen  mukaan  kylissä 
oli  taloja  72  ja  asukkaita  yhteensä  295  l).  Näyttää  siis  siltä  kuin 
vepsäläisissä  kylissä  15  vuodessa  (1873—1887)  asukasluku  ei  ensin- 
kään olisi  lisääntynyt,  vaan  päinvastoin  vähentynyt. 

Joka  tapauksessa  Vepsäläiset  näillä  tienoin  ovat  kielineusä  päi- 
vinensä  venäläisyyteen  vajoomaisillaan.  Nuoremmasta  sukupolvesta 
en  tavannut  ainoatakaan,  joka  olisi  taitanut  muuta  kuin  yksityisiä 
sanoja  esi-isäinsä  kielestä.  Ja  vanhempi  polvikin  oli  niin  jo  Venä- 
jään tottunut,  että  ani  harva  pystyi  Vepsän  kielellä  pitempään  pu- 
heeseen venäjään  turvautumatta.  Beresinkan  ukot  tiesivätkin  tar- 
koin kertoa,  kuka  kussakin  kylässä  «hyvin  tundob  ineiden  kllen". 
Näitä  hyviä  tuntijoita  oli  yhteensä  kymmenkunta  henkeä,  kaikki 
vanhemmanpuolisia  ukkoja.  Etevimpinä  mainittiin  ja  olivatkin  Su- 
rotannaassa Jaksa  Romkkaine  (V.  Romkin)  ja  Habukan  veljekset 
sekä  Beresinkassa  kaksi  Aliputsinan  (V.  Alipov)  nkkoa2). 

Entäs  naiset  —  nehän  ne  tavallisesti  parhaiten  kätkevät  esi- 
isiltä  jääneet  perinnöt!    Niin  taitaa  olla,  vaan  täällä  vaimonpuolet 


')  Venäläisten  virallisten  tietojen  mukaan  tulee  myöskin  keskimäärin  noiu 
4  henkeä  (vähän  enemmän)  taloa  kohti.  Enempää  täällä  tuskin  voikaan  las- 
kea, sillä  perheet  olivat  ylipään  pieniä  ja  useita  taloja  näin,  joiden  ainoina 
asukkaina  lapseton  parikunta  eleli. 

•)  Muita  sukunimiä  tapasin  kylissä:  Savitina  (V.  Ontropov),  Savarottina 
(V.  BavarkoTÄin),  Timitäine  (V.  Dimidov)  ja  Jaksoine  (V.  Jakcov),  joista  mo- 
lemmat viimemainitut  ovat  vepsäläisiä.  Sukunimiä  muuten  harvoin  käytetään, 
eipä  juuri  muuta  kuin  kirjoissa.  Kun  esim.  kyselin  talonomistajain  nimiä  Bere- 
sinkassa, lueteltiin  ne  näin:  Mitkan  talo,  MiSan,  KapitoSkan,  OljuSkan,  Sam- 
kan,  Mikitkan,  Arhipkon,  Vankan,  Makan,  Topan,  Sidorkon,  Mikolkan,  PiTikun 
talo  j.  n.  e.  Niissä  ei  ole  sukunimiä.  Ne  ovat  kaikki  helposti  johdetut  Venä- 
jällä käytetyistä  ristimänimistä.  Ainoastaan  viimeisen,  Pifikun,  suhteen  voipi 
olla  epätietoinen.  Vaan  nähtävästi  tämäkin  on  muodostus  sanaa  Philip,  joka 
esim.  Venäjän  Karjalassa  tavataan  muodossa  Hilippa  ja  Syrjääneillä  muodossa 
Pilä  (vrt.  Sjögren,  Gesamm.  Schriften  Bd.  I  s.  449). 
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ovat  vielä  enemmän  kuin  miehet  unhottaneet  äidinkielensä.  Miehillä 
se  on  epäilemättä  sen  kautta  paremmin  säilynyt,  että  he  vuosittain 
kulkevat  työmatkoilla,  joilla  usein  Vepsän  kielen  taitoa  on  tarvittu. 
Tämä  käypi  selväksi  tuonnempana  tarkastaessamme  Isaijevan  Vepsä- 
läisten elinkeinoja. 

Pää- elinkeino  on  maanviljelys  Suomalaisen  sitkeä  ja  kärsi- 
vällinen luonne  on  hänestä  ylipään  tehnyt  vankan  maanviljelijän. 
Tämä  ei  ole  sanottu  ainoastaan  suuriruhtinaskunnan  asukkaista,  vaan 
muistakin  Suomen  lähiheimoista  tuolla  puolen  maamme  rajoja.  Muu- 
tamalta Kuhmolaiselta  joka  itse  oli  maanomistaja  Vyitegran  kau- 
pungin läheisyydessä,  kuulin,  että  Ojatti- Vepsäläisillä  olisi  paikotel- 
len  enimmin  edistynyt  maanviljelys  koko  Äänisjärven  ympäristöllä. 
Jo  ammoisista  ajoista  tässä  suhteessa  kuuluisiksi  hän  mainitsi  Su- 
tan  l)  kylät.  Että  Isayevan  Vepsäläisilläkin  maanviljelys  on  hyvällä 
kannalla  voipi.  päättää  siitä,  ettei  heitä  kesänkiireiden  aikana,  ei 
tietääkseni  ainoatakaan  miestä,  jouda  kulkemaan  Vyitegran  puolella 
noissa  suurissa  rahti-  ja  kanavatöissä,  joissa  lähiseudun  venäläiset 
kesänsä  kuluttavat.  Samaa  näkyivät  todistavan  senpuolen  oloihin 
katsoen  verrattain  laajat  pelto-  ja  kaskimaat  kyläin  läheisyydessä. 
Viljelyskasvia  ovat  ohra,  ruis,  kaura  (paljon),  perunat,  nauriit,  kaali 
ja  pellava. 

Kun  tarkastaa  Venäjän  Karjalaisten  ja  Vepsäläisten  elämän- 
laatua, tulee  huomaamaan,  että  nämät  kansat  Venäjän  vallan  alai- 
sina ja  venäläistyessäänkin  ovat  säilyttäneet  eri  seuduilla  erilaisen, 
omituisen  elinkeinon.  Karjalaiset  Arhaugelin  läänissä  ovat  lähellä 
Suomen  rajaa  laukkukauppijaita  ja  idässä,  se  on  lähempänä  Valkeau- 
meren  rantoja  kuuluisia  kirvesmiehiä,  varsinkin  laivanrakentajia*), 


')  Missä  nämät  Sutun  kyl&t  ovat,  en  ole  pannut  muistikirjaani  enkä  ole 
kartoiltakaan  löytänyt;  luulisin  joko  Kust-  tahi  Simjärven  rannoilla,  sillä  niistä 
välillämme  oli  ollut  puhetta.  —  Ahlqvist  (Muist.  matkoilta  Venäjällä  s.  60  kir- 
joittaa Äänis- Vepsäläisistä,  että  „rahvas  Äänisen  rannalla  elää  leivän  puo- 
lesta hyvin  hyvästi,  paremmin  kuin  rahvas  useammassa  osassa  Suomen- 
maata   

")  Katso  näistä  asioista  A.  W.  Ervasti,  Muistelmia  matkalta  Venäjän  Kar- 
jalassa kesällä  1879.  Oulussa  1881  ja  Ahlqvist,  Kalevalan  Karjalaisuus.  Hel- 
singissä 1887,  s.  55.   Käännän  tähän  vielä  otteen  eräästä  venäläisestä  teok- 


Digitized  by  Google 


-    63  — 


ja  seppiä.  Pyssyseppiä  olen  kuullut  Venäjän  Karjalassa  erittäin 
kehuttavan  Aunuksen  pohjois-osissa  Jänkäjärven,  Sellin  ja  Porarven 
kylissä.  Näillä  tienoin  aina  Laatokan  pohjoisrannalle  saakka  oukin 
metsästys  ja  linnunpyynti  kreikanuskoisilla  Karjalaisilla  molemmin 
puolin  rajaa  maanviljelyksen  jälkeen  tärkeimpävä  elinkeinona.  Au- 
nuksen kaupungin  seudulla,  jossa  maa  on  erittäin  viljavata  ja  hedel- 
mällistä, Karjalaiset  ovat  noiden  meilläkin  hyvin  tunnettujen  kuivien 
„Auuuksenriukelienu  leipojia. 

Vielä  omituisempia  elinkeinoja  on  Vepsäläisillä.  Äänis-Vepsä- 
läiset  ovat  laajalti  yli  pohjois-Venäjän  tunnetuita  kivenhakkaajia. 
Ahlqvist  on  näistä  Muistelmissaan  Matkoilta  Venäjällä  (s.  60)  ker- 
tonut. Matkallani  tapasin  minäkin  kolme  Soutujärveläistä  Isaijevan 
voolostissa  muutamalle  hautausmaalle  kivistä  aitaa  hakkaamassa. 
Ojatti- Vepsäläiset  Ladvan  kirkonkylässä  ja  sen  läheisyydessä  ovat 
lasinpanijoita.  Tämän  kertoi  minulle,  samalla  höyryllä  Syväriä  nous- 
tessamme,  eräs  vepsäläinen  tukkikauppijas  Kuujärveltä  (venäjäksi 
Lojanskoi),  joka  tulee  Aunuksen  kaupungista  noin  40  virstaa  itään- 
päin. Moskovalainen  ylioppilas  Kulikovski,  joka  parina  kesänä  on 
matkustanut  Aunuksessa  Pietarin  maantieteellisen  seuran  stipen- 
diaattina ja  jonka  Kargopolissa  tapasin,  kertoi  lisäksi  huomanneensa 
Ladvan  lasimestareilla  erityisen,  salaperäisen  kieleu,  jota  he  keske- 
nänsä vierasten  parissa  käyttävät.  Tästä  kielestä  hän  mainitsi  pari 
sanaa:  mikra(?)  ja  stivcri  (styfver),  jonka  viimemainitun,  stiverin, 
sanoi  merkitsevän  rahaa  ylipään  (pengar).  Kun  Kulikovski  piakkoin 
aikoi  julaista  tutkimuksensa,  jotka  myös  käsittävät  vieraat  sanat 


scsta,  jota  muut  suom.  tutkijat  eivät  näy  käyttäneen.  Kirjan  nimi  on:  MaTe- 
piajH  fjm  reorpa<]«iti  n  Ct&thcthkr  Poccift.  ApxanrejbCKaji  ryöepnia.  CocraBiut 
reHepaiMiaro  nrraöa  t&nm&m,  H  Koojiobi.  C-IJeTepfiyprfc  1865.  Siinä  sanonran 
muun  muassa  Kemin  ujesdin  Karjalaisista  (s.  116)  näiu:  .He  harjoit- 
tavat maanviljelystä,  sepäntyötä  ja  laivanrakennusta.  Varsinkin  viimemainitussa 
suhteessa  heillä  on  tavattoman  suuri  maine  (ohh  nojMyDTca  ipoMxoio  irairfscTHO- 
ctmd)  ja  heitä  pidetään  parhaina  työntekijöinä  ja  työnjohtajina.  Yleisesti  sa- 
nottu, he  henkisten  lahjainsa  ja  kehityksensä  puolesta  ovat  paljon  edellä  Lap- 
palaisista. He  suorittavat  kaikki  kruununsaatavat  (verot,  asevelvollisuuden) 
täydelleen  kuin  muut  keisarikunnan  talonpojat".  Sanotaanpa  vielä  (s.  260),  että 
ha  kaikki  puhuvat  venäjääkin,  joka  jo  on  liikaa  karjalais-ylistystä. 
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Aimuksen  venäläisessä  murteessa,  en  näitä  asioita  tahtonut  häneltä 
enempää  kuulustella.  Enkä  oikein  ottanut  uskoakseuikaan  tuon  vie- 
raan kielen  olemassa-oloa,  ennenkuin  Isaijevan  Vepsäläisten  luo  pa- 
lattuani kuulin,  että  heidänkin  esivanhempansa  vieraissa  työpaikoissa 
olivat  käyttäneet  keskenänsä,  jottei  syrjäiset  heidän  puhettansa  ym- 
märtäisi, ainakin  joukon  outoja  sauoja,  jotka  eivät  olleet  Vepsän  eli, 
niinkuin  Isaijevan  Vepsäläiset  sanoivat  ja  sanoisivat,  Korelskin  kieltä. 
Näitä  tämmöisiä  sanoja  taikka  tätä  teko-kieltä  he  vielä  muistivat 
laskusanat  1—10.   Ne  kuuluvat  näin: 

Pervjoska 

Drugoska 

Troska 

Teroska 

Pjätis 

Lädi§ 

Sombal 

Lombal 

Derevo 

Lödiga. 

Viisi  ensimmäistä  ovat  nähtävästi  johdetut  Venäjän  kielestä.  Mui- 
den syntyä  en  ota  keksiäkseni.  Sen  sijaan  mainitsen  vielä  erään 
sanan,  jota  Isaijevan  Vepsäläiset  yleisesti  käyttävät  sekä  omaa  kiel- 
tänsä että  Venäjätä  puhuessaan.  Se  sana  on  „barabanM.  Ei  kek- 
seliäinkään kieliniekka  voisi  arvata  tämän  merkitystä.  Venäjän  kie- 
lessä kyllä  on  sana  „6apa6am,u  (baraban),  joka  merkitsee  rumpua. 
Mutta  tästä  on  vielä  tehtävä  aika  harppaus,  ennenkuin  päästään 
samo väriin  eli  teeköökkiin,  jota  baraban  Isaijevan  Vepsäläisillä*  tie- 
tää1).  Eu  luule  sen  syntyä  voitavan  selittää  muulla  tavoin  kuin 


')  Kuullessani  ensin  kortteerissani  Beresinkassa  puhuttavan  barabanasta, 
luulin  että  sen  talon  teeköökkiä  pilkalla  kutsuttiin  rummuksi,  se  kun  oli  ta- 
vallista suurempi  ja  kiehuessaan  piti  pahaa  pörinätä.  Vaan  naapuri  Arhipkon 
luona  käydessäni  ja  —  tyhmästi  kyllä,  sillä  talo  oli  varakkaimpia  —  kysyes- 
säni, oliko  talossa  „barabana<l",  sain  säälinsekaisen  vastauksen  (venäjäksi') : 
„kuin  ei  ulisi  !"  Ja  kun  kielenopettajani  Pjotr  Mikitit  AliputSinan  kanssa  käys- 
kcntelin  Togan  kylässä  Vepsän  kielen  taitajoita  etsimässä,  kuuliu  bänen  tutta- 
vissa taloissa  toimittelevan  isännille:  „ascta  baraban",  taikka  „lasketa  baraban"! 
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jäännöksenä  puheena- ollutta  tekokieltä.  Oli  miten  oli;  joka  tapauk- 
sessa olisi  syytä,  että  vastaiset  tutkijat  tarkoin  koettaisivat  ottaa 
selkoa  tuosta  Ojatti- Vepsäläisten  tekokielestä ;  sen  sei  viii  esaanti  voisi 
monessa  suhteessa  valaista  Vepsäläisten  ja  ylipään  pohjoisen  Venä- 
jän kultuuri-oloja.  Jos  siinä,  niinkuin  Kulikovski  luuli,  enemmän 
skandinavilaisia  taikka  germaanilaisia  sanoja  tavattaisiin,  todistaisi- 
vat nämätkin,  että  Vepsäläiset  entisinä  aikoina  ovat  olleet  lähem- 
mässä yhteydessä  mainittujen  kansojen  kanssa1). 

Mutta  minun  on  palaaminen  Isaijevan  Vepsäläisiin  ja  heidän 
omituiseen  elinkeinoon,  josta  aikomukseni  oli  kertoa. 

Ajaessani  Vyitegrasta  päin  Beresinkan  kylään  ei  ensi  silmäyk-  % 
sellä  mikään  niin  sanoakseni  suomalaisuus  pistänyt  silmiini.  Vaan 
kylänkadun,  se  on  maantien  syrjässä  vielä  keskustellessani  korttee- 


joka  merkitsee:  pane  kiehumaan  taikka  korjaa  pois  teeköökki.  Aunuksen  kar- 
jalaisessa murteessa  laskettaa  hevonen  on  =  riisua  hevonen  valjaista. 

')  Salaperäisiä,  keksittyjä  kieliä  tunnetaan  useimmista  Euroopan  maista. 
Kiitä  on  usein  väärin  sekoitettu  Mustalaisten  kieleen.  Mustalaisten  kielen  erot- 
taa kuitenkin  kaikellaisten  pahantekijäin  ja  maankulkijain  salaisista  kielistä  se 
seikka,  että  edellisessä,  vaikka  se  onkin  täynnä  vieraita  aineksia,  aina  tutkija 
huomaapi  sekä  sanoissa  että  niiden  taivutuksessa  ja  päätteissä  pohjana  varsi- 
naisen kielen,  jota  pidetään  Intian  vanhana  kielenä  (Sanskrit).  Sitä  vastoin 
jälkimmäisten  kielissä  on  joko  kokonaan  keksittyjä  taikka  väännösten  ja  kään- 
nösten kautta  muista  kielistä  tehtyjä  sanoja,  joilla  ainoastaan  vaillinaisesti  voipi 
ajatuksensa  lausua.  (Kts.  näistä  asioista  esim.  F.  Dyrlund,  Tatere  og  Nat- 
mandsfolk  i  Danmark,  Köbenhavn  1872  ss.  331—358). 

Tämmöisiä  tekokieliä  kutsutaan  Saksassa  nimeltä  Gaunersprache  eli  Rot- 
welsch,  joka  viimeinen  on  Skandinaviassa  ja  meilläkin  tunnettu  („Ruutvälska"). 
Paljon  muitakin  nimiä  on  tällaisilla  t< ik  kielillä.  Mainitsen  tässä  Ruotsista  yh- 
den sellaisen,  koska  siinä  tavataan  muutamia  selvästi  suomalaisia  sanoja.  Tar- 
koitan länsigöötiläisten  kauppijasten  „Knallare-spräk'ia.  Sundt  luettelee  teok- 
sossaan  „Beretning  om  Fante-  eller  Landstrygerfolket  i  Norge"  (2  painos, 
Christiania  1852,  ss.  172,  393,  394),  Knallare-kielestä  tunnetut  sanat,  joita  on 
yhteensä  76.  Näistä  ovat  suomalaisia  seuraavat:  yx,  yksi;  kax,  kaksi;  me*, 
mies ;  pimma  maito ;  les,  liha.  Useimmat  sanat  tässä  kielessä  ovat  muuten  joko 
suoraan,  ilman  muiden  kielten  välitystä,  keksittyjä  (esim.  balt,  batla,  barel, 
päivä,  yö,  vuosi)  taikka  lisäysten  kautta  muodostettuja  Ruotsin  kielestä  (esim. 
beauins,  beatins,  beatrins  «=  9,  10,  3). 
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rista  Savitsinan  emännän  kanssa,  astuu  väkäisillä  askelilla  naapuri- 
talosta vanhus,  jonka  puku  on  kauttaaltansa  suomalainen:  jaloissa 
virsut,  housut  nilkan  kohdalta  nauhoilla  kiinni,  harmaja  sarkatakki 
yllä,  ussakka  vyölle  vyötty,  vyöhön  leveäteräinen  kirves  kääritty  ja 
huopahattu  päässä.  Kun  ukko  sai  lähestyneeksi,  tervehdin  häntä 
Aunuksen  tapaan:  Jumal  abuh  starikalle!  —  johon  hän  vastaa: 
Mugaze  sinei!  ja  tulee  hymyillen,  kysyvännäköisenä  luokseni.  Yh- 
dessä sitten  astutaan  tupaan  ja  pian  puhe  kääntyy  ukko  Pjotr  Mi- 
kit. AliputSinan  —  vaatteisiin:  tokko  kotitekoa  olivat  vai  eivät.  — 
Kotitekoa  vakuutetaan  joka  tilkan  olevan  «raapasta  virsuihin  saakka. 

Useita,  muitakin  iikkoja  näiu  sittemmin  samanlaatuisessa  pu- 
vussa: kotona  tehdyssä  lyhyessä  sarkatakissa,  tuohivirsuissa  ja  kai- 
talierisessä  huopahatussa.  Isaijevan  Vepsäläisten  varsinainen  elin- 
keinoteollisuus  on  kuitenkin  huopakenkäin  tahi  -saappaiden  valmis- 
tus. Kuinka  tärkeää  tämä  heille  on,  nähdään  niistä  monista  nimi- 
tyksistä, joilla  huopasaappaita  heidän  kielessään  kutsutaan.  Sem- 
moisia ovat:  „jaunikatu  eli  rjaugauikata  (jalka  on  vepsäksi  jalg,  ään- 
netään jaug),  „kätanikatw  (ven.  kutohkii)  ja  „upakotu  (ynarö) 

Näitä  jauganikkoja  —  se  on  tavallisin  nimitys  —  ei  ainoas- 
taan tehdä  kotitarpeita  varten.  Samoin  kuin  ennen  puheeua-olleet 
haarat  Karjalaisia  ja  Vepsäläisiä  kulkevat  ympäri  maita  mantereita 
rahansaaliissa,  samoin  Isaijevan  Vepsäläisetkin  vanhoista  ajoista  ovat 
tottuueet  käymään  huopasaappaiden  (ja  huopahattujen?)  teossa  laajalla 
alalla  pohjois-Venäjätä.  Heidän  matkansa  käypi  keillä  Vyitegran 
kautta  Ojatti- Vepsäläisten  luo  ja  lännemmäksikin,  keillä  Valgedjär- 
ven  seuduille  ja  etelään  aina  alas  Vologdan,  Joroslavin  ja  Tverin 
lääneihin  saakka.  Matkalle  lähtee  melkein  jok'ainoa  työkykyinen 
mies  kaksi  kertaa  vuodessa.  Ensi  kerran  „10  viikkoa  eteenpäiu  Il- 
jan päivästä  eli  heti  Pokrovan  jälkeen",  se  on  meidän  ajaulaskuu 


>)  Vepsäläisten  venäjänkieli  od  vielä  paksumpaa  kuin  itsessäänkin  mur- 
teellinen kieli  Aunuksen  ja  Arkangelin  lääneissä.  Ja  korkokaan  ei  ole  venä 
Iäinen.  Vastamainitut  venäläiset  sanat  (Ed-raan  ja  ynarn)  he  esim.  lausuivat 
aivan  päinvastaisella  korolla  näin:  lunanKÖ  ja  fm  Onko  muuten  upakot  saa- 
neet alkunsa  sanasta  ynar*  (upagu)  vai  päinvastoin;  en  osaa  ratkaista.  Huo- 
mautan vain  että  Lapin  kielessä  löytyy  merkityksessä  kenkä  sana  upokas,  josta 
kts.  Ahlq.  dc  Vestf.  spräkens  kulturord  s.  132. 
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mukaan  noin  10  päivä  Lokakuuta;  silloin  viivytään  matkalla  6 — 8 
viikkoa  ja  vähän  kauemminkin.  Toisen  kerran,  suuressa  paastossa, 
ei  aivan  tarkkaan  joka  mies  lähde  eivätkä  lähtijätkään  viivy  niin 
kauan  kuin  ensi  kerralla.  Enimmäkseen  kulkevat  saman  talon  ja 
saman  kylänkiu  miehet  yksissä  ja  samoilla  seuduilla.  Pari  miestä 
menee  aina  kuhunkin  taloon  työhön.  Onko  heillä  liittoväliäkin  *), 
niinkuin  karjalaisilla  laukkukauppijailla,  vai  miten  voiton  jakavat, 
en  tarkoin  tiedä.  Luulisin  kuitenkin,  että  ne  kaksi  miestä,  jotka 
yhdessä  tekevät  työtä,  pitävätkin  sen  minkä  ansaitsevat,  jakaen  voi- 
ton keskenänsä. 

Villansaannin  tähden  onkin  Vepsäläisillä  koti-eläiminä  enimmin 
lampaita.  Niitä  pidetään  taloissa  10  -  35  vaiheilla.  Hellästi  ja  huo- 
lellisesti näkyivät  myös  lampaitaan  hoitavan.  Joka  päivä  nousi  kort- 
teeritalossani  koko  lammaslauma  noita  monimutkaisia  portaita  „blä- 
juen"  ja  hirmuista  ryminätä  pitäen  asuintupaan,  jossa  vanha  emäntä 
niitä  syötteli  ja  juotteli.  Vaikka  hän  muuten  ei  tahtonut  Vepsää 
puhua  eikä  taitanut  oikein  muistaakaan,  kuulin  hänen  yllyttelevän 
lampaitansa  tällä  kielellä  juomaan  sanoilla:  gjuo!  gjuo!  (juo,  juo!) 
—  Lampaiden  jälkeen  nauttivat  emäntäin  suurinta  suosiota  kanat. 
Niitäkin  oli  runsaasti,  ja  tietysti  nekin  aina  sopiessa  pujahtelivat 
tupaan  kaakattelemaan.  Aamusta  iltaan  emäntäni  kanojaan  pai- 
menteli  ja  kantaa  retusteli,  ja  kun  hän  aina  tuon  tuostakin  tuli  niitä 
salpailemaan  uuden  tuvan  (jossa  minä  asuin)  uuninalustaan  muni- 
maan, sain  niistä  aivan  kyllikseni.  —  Lehmiä  ja  hevosia  oli  vähän : 
tuskin  tuli  keskimäärin  kolmea  lehmää  taloa  kohti  ja  lieneekö  ollut 
ainoassakaan  talossa  Beresinkassa  yhtä  hevosta  enempää.  Sikoja 
ei  ollut  ensinkään. 

Ei  siis  liikoja  rikkauksia  Vepsäläisillä  ole.  Paremmin  he  kum- 
minkin tulevat  toimeen  kuin  kyläin  ja  talojen  köyhännäköisestä  ulko- 
muodosta voisi  päättää.  Sillä  tähän  epäilemättä  vaikuttaa  Hämä- 
läisen kaikkea  koreutta  karttava  huone.  Mutta  on  siihen  myöskin 
syynä  rakennuspuiden  puute.  Kaikki  lähiseudun  metsät  kuuluvat 
näet  Gromovan  suurelle  kauppahuoneelle  Pietarissa.  Tämä  ne  oli 
saanut  orjain  vapauttamisen  jälkeen  ostetuiksi  entiseltä  herralta,  ruh- 


')  Kts.  tflstä  Erwastin  Muistelmia  Ven.  Karjalasta  s.  68. 
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tinas  Apraksinilta,  ja  Vepsäläiset  haikeasti  valittivat  tulleensa  kau- 
passa petetyiksi.  Vaikka  puita  ympäristön  ikivanhoissa  aarniomet- 
sissä lahoopi,  eivät  nykyisin  sanoneet  millään  muotoa  välttämättö- 
mimpiä rakennustarpeitaan  tahtovansa  saada.  En  kuiteukaan  luule 
heidän  toimeentuloansa  huonommaksi  kuin  sen  puoleu  venäläisten- 
kään. Tosin  heillä  ei  ole  muhkeita,  maalatuita  rakennuksia,  tosin 
heidän  asuintupansa  hyllyt  ja  seinät  eivät  välky  kalliita  pyhäin- 
kuvia ja  kiiltäviä  kattiloita,  tosiu  ei  heillä  eikä  heidän  naisillansa- 
kaan  ole  arkut  täynnä  noita  kirjavia  punapohjaisia  vaatteita.  Vaan 
tämmöistä  ylöllisyyttä  on  harvemmassa  tämänpuolen  Venäläisilläkin. 
Ja  Venäläinenpä  kiiruhtaakin,  kun  vähänkään  voipi,  itseänsä,  vai- 
moansa, taloansa  koristelemaan.  Jokaisessa  isommassa  kylässä  näitä 
miekkoisia  onkin  aina  joitakuita,  vaau  onpa  vastakohtana  periköy- 
hiäkin  ja  viljalti  kerjäläisiä.  Tuskin  tapaa  sitä  venäläistä  kylää, 
jossa  viimemainitut  eivät  ahdistaisi  matkustajaa;  en  ainakaan  minä 
koko  matkallani  tavannut  ainoatakaan.  Tämä  kyllä  suureksi  osaksi 
riippuu  pahasta  tavasta.  Kummaa  vain  on,  ettei  se  vepsäläisiin  ole 
tarttunut.  Heissä  ei  näet  ensinkään  ole  kerjäläisiä  ja  häpeänä  nä- 
kyivätkin  kerjuuta  pitävän.  Kun  kielenopettajani  ukko  Aliputsinan 
laiskanvoipa  kotivävy,  joka  oli  muualta  sukuisin  ja  Venäläinen,  pyysi 
minulta  appensa  kuullen  tupakkaa,  tämä  vävyänsä  nuhteli,  huomaut- 
taen, ettei  matkustaja  vierasten  varalta  tupakkaa  mukanansa  kul- 
jeta. Ja  samoin  kuin  Lönnrotille l)  hänen  täällä  ollessansa,  kyläläi- 
set toivat  minullekin  kaikellaisia  marjoja  enemmän  kuin  parhaalla 
tahdollani  kykenin  syömään,  eivätkä  maksuista  suuria  välittäneet. 

Ahkeruus  ja  rehellisyys,  —  siinä  ovatkin  ne  Vepsäläisten  omi- 
naisuudet, jotka  Suomalaisen  myötätuntoisuuden  heitä  kohtaan  herät- 
tävät. 

Vaan  toisaalta  tämä  kourallinen  Vepsäläisiä,  joka  taholta  mah- 
tavan venäläisyyden  ympäröimänä,  ei  voi  olla  herättämättä  sääliä. 
Heidän  pienet,  kuivettuneet  vartalonsa  2),  heidän  laihat,  vakaiset  kas- 


>)  Kts.  Saima  1845  41,  Reseanteckninffar  af  E.  L(önnrot). 

*)  Isaijevan  Vepsäläisissä  voipi  erottaa  kaksi  vastakkaista  tyyppiä.  Toiset 
ovat  suurempikasvuisia,  täyteläisiä,  ruskeaverisiä  ja  tulevat  vähemmän  Suomen 
suomalaisiin;  samallaista  kansaa  muistaa  ennen  nähneeni  Nirkon  kylässä  lähellä 
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vonsa  tietävät  kohta  syrjäisellekin  kertoa,  että  elämisen  taistelu  ei 
täälläkään  ole  leikintekoa.  On  niinkuin  joku  huoli,  joku  suru  ku- 
vastuisi näiden  hiljaisten,  hyväntahtoisten  ihmisten  kasvoissa.  Mitä 
huolehtinevat,  mitä  surrevat!  Kausallisuutensa,  kielensä  häviämistäkö? 
Vaiko  vain  hengissä  pysymistään?  ken  tietää.  Mutta  tulevaisuuden 
toivoa,  elämän  iloa  heiltä  puuttui.  En  missään  ole  tavannut  suomalai- 
sissa muutenkin  tavallista  käsitettä  maailman  taantumisesta  niin  ylei- 
senä ja  kehittyneenä  kuin  täällä.  Toista  oli  ennen  elää,  arvelivat  he. 
Tuossa  järvessä,  joka  jonkunlaisen  maan  halkeamisen  kautta  oli 
juossut  paikotellen  melkein  kuiville,  oli  ennen  ollut  runsaasti  kaloja; 
nyt  se  oli  kohonaan  kalaton.  Metsiin,  joista  ennen  jokainen  otti 
minkä  tarvitsi,  nykyisin  ei  saanut  koskeakaan.  Ja  oli  vihdoin  vieno 
valituksen  sävel  vepsäläisten  ukkojen  kertomuksissa  niistäkin  kultai- 
sista ajoista,  jolloin  kaikki  puhuivat  heidän  kieltänsä. 

Erehtyisi  kuitenkin,  jos  luulisi  että  Vepsäläisillä,  jotka  näin 
ylistelivät  menneisyyttä,  olisi  säilynyt  runsaammin  vanhoilta  ajoilta 
muistoja  ja  tarinoita;  tässä  suhteessa  näytti  heidän  hengenelämänsä 
päinvastoin  köyhältä.  Ken  on  oleskellut  sydänmaan  Karjalaisten 
keskuudessa,  ei  ole  ihmettelemättä  kuunnellut  heidän  kertomuksiansa 
esi-isistä  ja  näiden  sankaritöistä,  vanhan  ajan  ihmisistä  ja  merkilli- 
sistä tapauksista,  —  puhumattakaau  noista  ikivanhoista  ja  iki-iha- 
noista  Karjalan  runoista.  Vepsäläisillä  tätä  tämmöistä  luovaa  mieli- 
kuvitusta ei  näytä  olevan.  Ennen  ovat  jo  kielentutkijat  ja  runon- 
kerääjät tuoneet  tiedon,  että  Vepsänkielistä  runoutta  ei  ole  ja  Ahl- 
qvistin arvelun  mukaan  sitä  ei  ole  ollutkaan.  Samaa  vakuuttivat 
Isaijevan  Vepsäläisetkin.  Omituisuutena  mainitsi  muudan  mies  ker- 
ran kuulleensa  Äänisen  tuolla  puolen  Vepsäläisen  laulun,  jonka  alusta 
hän  muisti  seuraavat  säkeet: 

tfifin,  nlfin  heinäisen, 
Heinän  andoin  lehmäle, 
Lehmäd  andoin  vajale. 

Petroskoita.  Toiset  taas  ovat  vartaloltansa  pieniä,  laihoja  ja  vaaleaverisiä. 
Nämät  ovat  ikäänkuin  puoleksi  Hämäläisten  ja  puoleksi  Karjalaisten  näköisiä: 
be  eivät  ole  niin  solakoita  kuin  Karjalaiset,  vaan  eivät  myöskään  niin  tana- 
koita  kuin  Hämäläiset.  Hämäläistä  alkujuurta  näyttää  heissä  kuitenkin  todis- 
tavan voimakkaat,  ulkonevat  poski-  ja  leukaluut  sekä  ylipään  kasvojen  muoto. 
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Suoranaiset  tarinatkin  muinaisilta  ajoilta  tuntuivat  Vepsäläi- 
sillä olevan  verrattain  köyhiä.  Eivät  he  muistaneet  minkäänlaisia 
yksityiskohtia  Lönnrotin  siellä  olosta,  eivät  syitä  minkätähden  To- 
gan  kylä  pari  miespolvea  sitten  oli  siirretty  järven  takaa  nykyiselle 
paikalleen,  eivätkä  tietäneet  laveammalti  kertoa,  milloin  ja  mistä 
heidät  herra  oli  tuottanut  Isaijevan  voolostiin. 
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Isaijevan  Vepsäläisten  kielestä:  kieli-opillisia  huomioita,  kielennäytteitä 
ja  sanaluettelo. 

Ylempänä  on  jo  mainittu,  että  Vepsäläiset  Isayevan  voolostissa 
ovat  venäläistymäisillään.  Harvinaisemmista  asioista  puhuttaessa 
parhaatkin  Vepsän  kielen  taitajat  käyttävät  venäjää,  joka  on  ylei- 
senä puhekielenä.  Muutamia  hajanaisia  ja  vähäpätöisiä  huomioita 
heidän  kielestänsä  sain  kuitenkin  tehdyiksi  ja  julkaisen  ne  tässä, 
kun  en,  niinkuin  toivoin,  toistamiseen  ole  päässyt  Vepsän  kieltä 
tutkimaan. 

Kielennäytteitä  en  saanut  useampia  kuin  tuonnempana  löyty- 
vät. Sanaluettelo  on  tehty  erikseen,  kielennäytteistä  huolimatta. 
Siihen  olen  ottanut  ainoastaan  semmoisia  sanoja,  joita  Lönnrotin  ja 
Ahlqvistin  tutkimuksissa  en  ole  tavannut,  en  ainakaan  samassa 
muodossa. 

Sanat  olen  koettanut  kirjoittaa  ääntämisen  mukaan.  Sanaluet- 
telossa on  selvyyden  vuoksi  säilytetty  sanain  alussa  e,  vaikka  se 
ääunetään  venäjän  mukaan  kuin  je%  sekä  j,  jonka  edellä  usein  kuu- 
luu g  taikka  ä,  niinkuin  esim.  sanoissa,  yjärv,  gjög,  gjomal,  hjalg, 
hjalgtan  (vrt.  sanaluetteloa).  —  Vieraat  äänet  olen  merkinnyt  mei- 
dän murretutkimuksissamme  tavallisesti  käytetyillä  kirjaimilla. 

Ja  nyt  lähden  esittämään  muutamia  kohtia,  joissa  tämä  kieli 
eroaa  Äänis-  ja  Ojatti-Vepsästä.  — 

Dcklinationissa  olen  huomannut  seuraavat  eroavaisuudet: 

Elativi  ja  ablativi,  joilla  ei  missään  Vepsän  kielen  alueella 
ole  omaa  päätettä,  muodostetaan  siten,  että  inessiviin  ja  adessiviin 
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liitetään  partikkeli  -kai,  eikä  -pai,  niinkuin  Äänis-  ja  Ojatti- Vep- 
sässä. Tässä  on  samalla  huomattava,  että  adessivin  /  ääunetään  u:na 
fcai-liitteen  edellä.  Esim.  vikathos-kai,  viikatteesta,  praznikau-kai, 
prasnikalta. 

Monikon  genitivin  n  säilyy  samoin  kuin  Ojatin  kielessä:  kurg, 
kurki,  kurgiden;  kerandos,  vesi-ämpäri,  kerandsiden.  Sitä  vastoin 
Isaijevan  kieli  eroaa  viimemainitusta  ja  yhtyy  enemmän  Äänis- Vep- 
sään siinä  suhteessa,  että  ILsen  luokan  sanoissa  vartalon  u  monikon 
ja  imperfektin  i  edellä  häviääpi,  esim.  pote,  vatsa,  pötsi,  part.  pl 
potsid,  puti,  puuttui,  »SÄn,  istuiu  (vrt.  Ahlqvist,  Anteckningar  i 
Nord-Tschudiskan  s.  73). 

Abessivia  tämän  sijan  nykyisessä  merkityksessä  en  kuullut; 
sen  asemesta  käytettiin  venäl.  partikk.  bez  partitiivin  kanssa. 

Komparativin  päätteen  mba  edellä  a  muuttuu  <?:ksi  paitse  sa- 
nassa enamb,  joka  myöskin  Genetzin  tutkimassa  murteessa  on  poik- 
keuksena muodossa  cnämb  l).  Kuitenkin  tämä  e 2),  niinkuin  ylipään 
Isaijevan  kielessä  e  lyhyessä  tavuussa,  äännetään  tavallisesti  o.na, 
joten  sen  kielennäytteissä  olen  kirjoittanutkin,  esim.  valgod,  valkea, 
valgdomb,  vanh,  vanhomb,  osakas,  onnellinen,  osakhomb. 

Superlativina  käytetään  joko  komparativia  (suromb  heid  kaikid, 
suurempi  heitä  kaikkia,  suurin  kaikista)  taikka  positivia,  jonka  eteen 
asetetaan  adj.  kaiken  tahi  sämi  (caitHä):  kaiken  kuiv,  kuivin,  säntl 
nor,  nuorin. 

Pronominit.   Persoonallisista  pronomineista  kuulin  seuraavat 


sijat : 


Yksikkö. 


Nom.  mina 


sina, 


hän 


Part.  mindäi, 


•)  Kieletär  4  vihko  s.  30. 

»)  Vrt  Lönnrot,  Om  det  Nord-Tschudiska  spraket  s.  31. 
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Iness.    minus  sinus 
Illat.     roimiini  sinului 


Jhänoho  t. 
Ihänho 


Adess    jimne*  suie*  hänou  (hänol) 

lininein  (suff.  kanssa) 

* 

...  .    .  .    .  iliänole  t. 

Ali.       roinei  smei  L 


Monikko. 


Nom.  niiiö 

tUÖ 

huö 

Part.  nieit 

teit 

fheit 

theitfi 

Gen.  meiden 

teiden. 

heiden 

Iness.  meis 

teis 

heis 

nöllisesti  ilman  sufhksia. 

j.  n.  e.  sään- 


Omistussufiiksi  on  muuten  yksikössä  sama  kuin  Äänis-  ja  Ojatti- 
Vepsässä  (vrt.  Ahlqvist  ennen  main.  teo  s.  75);  monikon  l:sessä  ja 
2:sessa  persoonassa  en  sitä  ensinkään  kuullut. 

Demonstrativeja  ovat:  se,  se  netse,  mugitfc,  semmoinen,  uen- 
gittu  ja  nengine  tuommoinen.  Muissa  pronomineissa  en  mainittavia 
erotuksia  Ahlqvistin  luettelemista  huomannut. 

Vobien  täydellisiä  taivutuskaavoja  oli  minun  mahdoton  saada. 
Näytteeksi  panen  tähän  iudikativin  praesensin  ja  imperfektin  ver- 
bejä antaa  ja  tehdä  *). 

Praesens. 

audan  tegeu 

andat  teget 

andab  tegob 

andam  fegein 

andat  teget 

andtat  fehtat 


')  Vrt.  Lönnrot  ennen  main.  teos  s.  38. 
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I  m  perfekt  u  m. 

andöin 

fegin 

andöit 

fegit 

andöi 

fegi 

andöim 

fegim 

andöit 

fegit 

andoithe 

fegit  he 

Partikkeleista  mainittakoon  tässä  vielä  muutamia,  joita  Ahl- 
qvistin ja  Genetzin  ennen  mainituissa  tutkimuksissa  samanmuotoisina 
ei  löydy.  Adverbeja:  kuna  kunne,  kunab  kusta,  nakku1)  tuolla,  sigei 
sinne,  sigau  siellä,  sigau-kai  sieltä,  fägau  täällä,  tägau-kai  täältä; 
ämu  ammoin,  aigau  aikaisin,  harvan  harvoin,  mulloi  muinoin,  pian 
piaan.  fen  kerran,  vddos  (v.  Bezxb)  kaikkialla.  Poatpositioneja:  oksc 
luokse,  opa  luota.  Konjunktioneja:  jös,  jesfi,  jesli-biii  jos,  kugati-si- 
gati  kukali-sikäli  (ajasta  puhuen)  sekä  kysymyspartikkelit  -ifc,  -k  ja  -li. 


Pjotr  Mikitit  Alipov  eli  AliputSin  Beresinkan  kylästä,  58  vuotta 
vanha,  keitoi  seuraavan  kielennäytteen. 


MuSik  i  reboi. 

Muzik  kalad  osti  reghe.  Ka- 
lad  osfi  i  fetta  kodihe  ajab.  A- 
jab,  f  el  reboi  Täsub.  Nö,  hän 
offi  reboin  loi  reghe  sinna  ka- 
lale :  —  minun  tutrela  hof  vorot- 
nik  linnob.  Nö  ajab  fetta,  a  re- 
boi kaiken  kalan  ttidab  korjas- 
kai  i  it§e  uidi  reboi.   A  muzik 


Mies  ja  repo. 

Mies  kalat  osti  rekeen.  Ka- 
lat osti  ja  tietä  kotiin  ajaa.  A- 
jaa,  tiellä  repo  loikoo.  No,  hän 
otti  revon  loi  rekeen  sinne  ka- 
lalle: —  minun  tyttärelle  vaikka 
turkinkaulus  tulee.  No  ajaa  tie- 
tä, mutta  repo  kaiken  kalan  syy- 
tää reestä  ja  itse  lähtee  repo 


l)  Samoin  kuin  Suomen  kielessä  tuota,  näet  y.  m.  sanoja  käytetään  pu- 
hecnjatkoa  miettiessä,  samoin  Vepsäläiset  hyvin  usein  käyttävät  ja  turhaan- 
käyttävät  nakku-sanaa.  Luultavaa  on,  että  Suomalaiset  ja  Livvitkin  Aunuk- 
sessa tämän  kummallisen  hakku-sanan  johdosta  ovat  ruvenneet  pilkalla  kutsu- 
maan Vepsän  kieltä  Kakun  kieleksi. 
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riemida  jei  tundo.  No,  tutt  ko- 
dihe,  tanhale  saidi  i  itsen  emale 
pagiseb:  „No.  linnob  tutrela  vo- 
rotnik  reboiskai!  Toin  reboin  i 
kalad  toin,  astu  mina  sinei  osu- 
tan". 

Nö,  läksithe  tanhale.  Tutitta 
tanhale,  avaifihe  regen,  a  reges 
katsn  jei  ola  ne  reboid,  ne  kalad. 

A  rietSe  reboi  läks  kalad  silö- 
da.  Astub  tetta  da  kalan  obi- 
rai.  Händikas  pribesl:  rno  anda 
minei,  sanub,  kalast".  Reboi  ot- 
vetai:  „mänö  itse  lovvi".  —  „Mit 
lovvia,  min  en  mahda".  —  „Mina 
opendan  sindäi  lovvia  mit  kalad : 
mänö  prolubihe  pasta  händ  i  hän- 
dal  posevelivai  i  hätken  istu  pro- 
lubinou,  i  kalad  händau  okse 
puttub". 

No  händikas  istub.  —  istub 
hätken  prolubis  i  händ  kulmähfi 
sinna  jäha. 

Ak  astub  vedole  i  händikan 
riägob;  ningtib,  rängub:  „pufi 
händikas,  pufi  händikas!  koron- 
dosta  josta  tarvis  händikast  rik- 
taiJ.  Ak  vidermi  korondon  i  da- 
vai  hänifikast  duida.  Händikas 
nutkais  i  händan  ratkais  sihe. 
Itse  uidi  metsha.  Nägist  reboin: 
„Eh,  sanub,  sina  hondon  lovvia 
(lovvimah?)  kalad  openäit".  — 
Reboi  sanub:  „a,  sanub,  sina  hät- 


pois-  Mutta  mies  ei  mitään  tun- 
ne. No  tuli  kotiin,  tanhualle 
saapuu  ja  omalle  eukolleen  paki- 
see: „No  tulee  tyttärelle  turkin- 
kaulus  revosta!  Toin  revon  ja 
kalat  toin,  astu  minä  sinulle  oso- 
tan". 

No  läksivät  tanhualle.  Tuli- 
vat tanhualle,  avasivat  reen,  mutta 
reessä  katso  ei  ole  repoa,  ei  kalaa. 

Mutta  se  repo  läksi  kalat  syö- 
däkseen. Astuu  tietä  ja  kalan 
korjaa.  Hännikas  (susi)  juoksee 
luo:  „no  anna  minulle,  sanoo, 
kalasta".  Repo  vastaa:  „mene 
itse  pyydä".  —  w Miten  pyytää, 
min  en  mahda".  —  „Minä  opetan 
sinua  miten  kaloja  pyytää :  mene 
avannolle  päästä  häntä  ja  hän- 
nällä liikuttele  ja  kauan  istu 
avannolla,  —  ja  kalat  hännän 
luokse  (häntään)  puuttuu". 

No  hännikäs  istuu,  —  istuu 
kauan  avannolla  ja  häntä  kyl- 
mähti  sinne  jäähän. 

Akka  astuu  vedelle  ja  hän- 
nikkaan  näkee;  ränkyy,  ränkyy: 
„puuttui  hännikas,  puuttui  hän- 
nikas! korentoa  juosta  tarvis 
hännikasta  tappaa".  Akka  tuopi 
korennon  ja  anna  hännikasta 
lyödä.  Häunikas  nykäisi  ja  hän- 
nän ratkaisi  siihen.  Itse  lähtee 
metsään.  Näki  revon:  „Äh,  sa- 
noo, sinä  huonosti  opetit  pyytä- 
mään kalaa".   —  Repo  sanoo: 
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ken  isät;  sluei  jäi  kalad  pufi,  a 
sinä  jet  voind  vitastsida  kalad. 
Jet  hätken  pidäis,  ka  vähomb 
puttis  kalad-. 

Häudikas  pagiseb:  mina  jen 
mahta  kalad  lovvia;  enammad 
jeu  lähtö  kalad  lovvimah. 


„aa,  sanoo,  sinä  kauan  istuit; 
sinulle  paljon  kalaa  puuttui,  mutta 
sinä  et  voinut  nostaa  kalaa.  Et 
kauan  olisi  pitänyt,  ka  vähem- 
män olisi  puuttunut  kalaa". 

Hännikas  pakisee:  miuä  en 
mahda  kalaa  pyytää;  enempää 
en  lähde  kalaa  pyytämään. 


Mihailo  Alekseijev  Alipntsin  Beresinkan  kylästä.  r>7  vuotta,  kertoja 

Kaks  veljeä  da  mam. 

Näet  oH  kaks  vel&ed.  Uks  verg  ett  bohataks,  a  töine  eri  hon- 
don.  No,  a  rietsel  nusnal  veTgel  ori  ak,  a  simetnd  ui  mifte  hänol 
jei  olend.  A  ak  se  pagiseb:  mina  lähden  pakit  ah  riisud  i  tUmendan 
nakkiin  ikknan  ule  rietse.  A  sina  netse  muzikkaiiie  ait  fege,  mi  i 
sigei  simendam.  No  netse  n  nisun  simeusi  i  nisu  kasvab  hyva.  A 
netsela  veTgela  bohatalsa  savidno  fegihe.  A  bohatal  oTi  ziga.  Hän 
offi  zigau  i  päst  sinna  nisuisah,  a  ziga  se  kaigen  nisun  söi  tobsi. 

No  netse  nusna  riägi  sto  ziga  kälib  uisus.  No  nusna  ottab  bo- 
hatal vefgel  sanub:  ota  sina  ziga  oberi;  kaiken  nisun  minein  söi; 

* 

jet  oberi  zigad,  mina  sinun  zigan  sadatan.  A  hän  zigad  oberind 
ei.  A  mina  akal  pagisen:  mina,  sanon,  zigau  rikon.  A  zigan  mina 
i  rikoin  hänou. 

A  bohatalsa  eri  maniatta,  a  mam  se  pagiseb:  „hän  zigan  siiöb, 
ka  hän  jo  rikoi  meirfen  zigan.  A  katsu  homen  praznik  linnob.  k« 
sina  raindäi  snndukha  pano  i  hänon  okse  vie  karaulaP. 

No  n  akku  nusnad  dumaitihe:  jeäfibiii  zigad  jei  rikta,  zigad 
jei  suösketa.  A  mam  se  sigau  sundukas  kolofib:  a  jet  snö  meiden 
zigad  därom. 

Ak  pauob  pätshe  lämast  i  vet  kihensettab.  Vezi  ehti.  ka  vala 
sinna  vet  kipetka  mamale  sundukha:  häot  savaria  tarvis.  Hän  sigau 
pagiseb:  .miua  jeu  sauu  poigala;  suö  zigad!4*  -  (A  n  imi  a  pagi- 
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9  t 

seb):  „Niigurie  putit;  miua  jen  piistä;  minä  sindäi  ritigiine  keitän!" 
Hän  i  manian  savari  siuna,  i  mam  kof. 

Yefg  kodihe  tuTi  praznikau-kai  i  tuTi  nusnan  okse.  Verg  kii- 
siilob:  „kus  minnn  sunduk?-*  —  „A  kuna  panit,  sid  i  oum".  A  hän 
sundukau  koirihe  vei.  siindukan  avais:  mam  libu,  libn!  A  mam  koft 
sigau. 

Bohat  se  vefg  tuTi  nusnikan  okse  :  mam  kor!  —  „Kor,  tak  liändle 
tarvis  kocfi  fehta".  Kodin  tegithe.  kiina  mam  panda.  A  varaita 
perfis  pedeta  mamad;  jen  rohfi  magata.  Xo  kiina  mamau  pauomb? 
Saraile  pandgam  iiöks.  No  mamam  saraile  pantihe.  A  mam  kai- 
ked  lehmad  leikais  i  lambhad  veitsol. 

Häu  näet  maman  laskot  tanhala  i  manaan  seisot  veitsol  lipin 
okse.  A  ak  se  bohatan  mani  lehmile  da  lambhile  andoltha  koskud 
da  heiuad.  A  hän  kun  lisnitsas  märii  da  maman  riägi  pölgästu.  — 
„Voi  mänö,  mu/.ik,  meil  mam  kaiked  lehmad  i  lambhad  leikais ;  lipi- 
nou  seisob  veitsol  *.  A  sid  otti  hän  i  unsnakan  okse  tuTi.  ,,Astu  veTg- 
brat  minun  okse ;  mam  kaiken  sivatan  leikaig'*.  A  se  tuTi  (nusnak) 
da  maman  korvad  iski;  a  mam  vaThen. 

Kuna  riiigttrie  maman  panomb?  Mam  tarvis  panda  sitnikha. 
1  hiiö  sitnikha  i  pantihe  iiöks.  A  ak  kaiken  leibau  kagrau,  rugheu, 
jauhon  i  hernhon  viuesi  gjöghe,  -  a  nusnak  vinesi  itsele  kodihe. 
Mis  nusnakau  kutsi.  a  se  tuFi  veFg  hlop  mamad  korvatta:  „uun 
sina  kurkku!*' 

Kuna  niigiine  maman  panomb?  Tarvis  papid  toda.  No  pap 
prigidi  itsen  hebol.  Huöd,  pap  da  bohad  veTged,  adivoitsedat  si- 
gau. tajun  da  vinan  jodat,  a  mindäi  uusnad  sinua  jei  otkai,  jei.  — 
A  miua  vaiti  manian  istutan  papin  hebole  ratshile.  Nu  mina  ma- 
man istutin,  veresed  avasin,  iiebon  pästin  i  papil  sanin  miua:  „katsu 
mam  ugidi  hebol  sinun!"  A  pap  vibesi  sigau  i  rängub:  ala  sa  der- 
givai  minuu  hebod,  —  nun  sina  kurkku!  A  hebo  ubesi  siuna  tetta 
kodi-tirhha,  a  mam  otvodha  jäi  i  hebo  ngidi.  No  netse  uusni 
verg  maman  otti  ko<rihe.  —  Drug  ajab  sigau  bajari  troikal,  a  mis- 
nak  häu  manian  otvodan  okse  postavi.  A  bajari  rängub:  staruh 
havaida,  staruh  havaida!  A  staruh  jei  havaida.  A  bajari  pagiseb 
kutserale:  mäuö  audta  staruhalle  kor\'atta!  A  häu  tuTi  kutser  staru- 
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han  hlop  korvatta,  staruha  i  varhen.  A  rietse  nägis  nusnak:  — 
,,siua  bajari  staruhan  rikoit!"  —  ..Na  siua  sto  ruMei  ota,  a  pasta 
miudäi!"  —  «Vaha  uenid  dengid;  un  mi  viöl  riakku  sada  ruMei!" 
—  Kakssadad  i  andöi.  nu  hän  bajarin  päsfi.  prosfi.  —  Projessai 
sina  pigemmin,  sina  kurkku!  Mougofile  tiirm  linnob!"  -  Nu  i  kaik. 
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Sanaluettelo 


A. 

adivoy  -d,  sukulainen.  Tulo  adi- 
voihe  minuu  okse,  tule  vierai- 
siin minun  luokseni. 

ahav  (äännetään  aha«).  ahavad, 
ahava,  tuuli. 

aitaine,  -ised,  aitta. 

oiXa,  -d,  aisa. 

astaa,  -t  ja  asthad?  rupla. 

A. 

äiges,   äighcd,   part.  pl.  äighid, 

«CO . 

B. 

harahan,  -mi,  teeköökki.  V.  6a- 
pa6au7>. 

bembou,  bemblad,  vemmel,  luokka. 

bcremännä,  -d,  raskas  vaimo.  V. 
öepcMeiniMii. 

bläidaine,  ised,  määkyväiueu,  näl- 
käinen (lampaasta). 


bou,  bolad,  puola. 
briha,  d,  poika. 

E  (äännetään  kuin  Je). 

edhai/ie,  iSed  ja. 
edhalinC)  iUd,  etäinen. 
edhan,  etäällä,  kaukana. 
eglei,  eilen. 

eht  (äänu.  geht),  -ad,  ehtoo.  Jäili 
tasud  gehtas. 

G. 

gärbaitie,  ised,  kärpäineu. 
golik,  -ad,  luuta. 

gommin,  gommnid,  riihi.  V.  ryMHO. 

H. 

hah,  -ad,  harmaja. 
halg,  (äänu.  haug)  haugud,  halko. 
hambastan,  -ada,  syön. 
Aamen-,  -atf,  kirveenhamara. 
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hattar,  hattrad,  vaateriepu,  jota 
sukan  sijasta  virsuissa  pide- 
tään; hattara. 

hemoh,  hernhod,  herue. 

heboshein,  -ad,  vatukka. 

hiero,  -d,  sonta. 

hibus,  ~ed,  hius. 

hipd,  hipdad,  ruumis.  Suom.  hi- 
piä. 

hond,  -od,  huono. 

hondon,  huonosti. 

houdun,  -dta,  haudon,  mietin. 
Minä  houdun,  min  sina  kirju- 
tat.   Kirjutat  meiden  pai. 

höuno,  -d,  höyhen. 

L 

ikkun.  ikknad,  akkuna. 

Iljan  bembou,  taivaaukaari.  Mies, 
joka  Togau  kylässä  tämän  sa- 
nau  tiesi,  oli  elänyt  Äänisen 
puolella.  Muut  kutsuivat  tai- 
vaankaarta venäläisellä  nimellä 
rädoga. 

j. 

jahj  (ääuu.  hjaug),  -ad.  jalka. 
jalyan,  jalkasin. 
jalganik,  -ad,  huopasaapas. 
jalnik,  -adj  huopasaapas. 
jalgtan,  -ada,  (ääuu.  hjauytan), 

kävelen,  jaloittelen. 
jälmcn,  jälestä. 


jänis,  -cd,  jänes. 
järv,  -od,  järvi. 

jög,  jöyed,  part,  pl.  jöyid,  joki. 
jomal,  -ad}  jumala. 


K. 

kCutiad,  käithfcn,  alushousut,  kaa- 
tiot. 

kagraine,  tied,  kaurainen. 

kaik  itks,  yhden  tekevä,  yks  kaikki. 

kanaine,  ihcd,  kanaiuen;  pienet 
koristukset  harjuhirreu  päällä, 
joita  Aunuksen  Karjalaiset  sa- 
novat »kukkuraisiksi". 

kandj  -od  ja 

kandahine,  i$ed,  puunkanto. 

kargod,  kargdad,  viina,  karvas. 

karsin,  -ad,  karsina  (tuvan  lat- 
tian alla). 

kari,  -ad,  kaukalo,  purtilo;  lam- 
paiden „giottu-astia. 

kakatan,  -ada,  kasvatan. 

kaspa,  -d,  kassapää,  tyttö. 

kassar,  kassared,  kassan. 

katan  ik,  -ad,  huopakengät.  V. 
KaTailKH. 

käbe,  -d,  van  tn,  villakinnas. 

kcrandos,  -dsod,  pieni  vesisaavi 
tahi  -ämpäri,  ylhäältä  kaita- 
neva. 

kesatyra,  -d,  etelä. 

kindas,  dhad,  nahkakiuuas. 

kirvaa  ja  kirvos,  -vhod,  kirves. 

kirvasta  an,  -t  ja  od,  kirveenterä. 
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kiugud,  gdad,  kankea. 

kodi,  -d,  koti,  ruumiiuarkku. 

kogotan,  kokoan. 

kok,  -ad,  kuokka. 

konava,  -d,  tien  raitio.  V.  KonaBa. 

korgod,  gdad,  korkea. 

/'  ■-<  <••'.  sukkula. 

kosk,  -ud,  kaurajuoma  lampaille. 

nItöe  söit,  a   lambhik  koskud 

jet  andand". 
kosut,  -id,  aura.   V.  kocvjih. 
kouk,  -ud,  koukku,  suuri  onki. 
krinkkaine,  iscd,  pataneu. 
kukei,  -dj  kukko. 
kukkar,  kukkrod  ja 
kukrobtc,  iscd,  kukkaro. 
kupak,  -od,  säpsä  eli  vainion  lakki. 
kurg,  kttrged,   part.    pl.  kurgid, 

kurki. 

kurkku,  -d,  kurkku.  Sanaa  käy- 
tetään myös  haukkuinauimenä, 
kts.  satua. 

L. 

läbas,  -ad,  lava.  (jolta  karhuja 
vartioidaan). 

labid,  -od,  lapio,  leipälapio.  {Lei- 
bad  istutada  päthhe). 

lagi,  laged,  part.  pl.  lagid,  väli- 
katto, matto,  laki. 

lastutta,  -d,  pääskynen.    V.  Jiac- 

TOHKa. 

laf,  -ud,  suuri  saavi,  korvo. 
lävets,  lautead,  lavitsa.   V.  ja 
Bima. 


lämaine,  -i$ed,  tnli,  valkea  ta- 
kassa. 

läitlein,  -imed,  raskas,  väsyttävä. 
Lautein  kirjuttada,  lugcda  (lu- 
kea). 

täv,  -ad,  läävä. 

libun,  libta,  lipua,  nousta,  lähteä. 

Aigomb  libun  metHa,  aikasem- 

miu  lähden  metsääu. 
linduine,  i$ed,  pieni  lintu. 
tod,  -ad  ja 

lodaine,  todaised,  lautanen,  tee- 
vati.   V.  öjiiojo. 
lotoi,  -d,  lotto,  sammakko. 
lutuk,  -ad,  luu. 

M. 

mänitscn,  -ita,  muistan  (rukouk- 
sissani vainajata).  Minä  ho- 
mot otan  manit  a  mamad. 

mero,  -d,  meri. 

mctsci,  -d,  metso. 

metskan,  -ad,  metsäkana,  riekko. 

mii,  miled,  mieli. 

mis,  mihed,  mies. 

möngun,  -uda,  möugyu,  ammon 
(lehmästä). 

muglas,  -t,  tuhka. 

tnuigedf  -gdad,  hapan. 

mitrank,  -ad,  suomuurain.  V.  Mo- 
poina. 

N. 

nah,  -ad,  uahka. 
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nalik,  -ad,  piiraineii. 
nassark,  -ad,  remmi. 
nägun,  -uda,  näyn. 
halgine,  -ised,  nälkäiuen. 
nistSa,  nistSad,  kerjäläinen.  V. 

Hhtkhuä. 
nor,  -ed,  nuori. 

tiuhan,   -hta,    haistan.   V.  H»- 
xan>. 

o. 

oigod,  oigdad,  oikea. 

ongud,  -od,  onki. 

oraine,  -i$ed,  äimä.    Oraises  ne- 

naise.d  feravad. 
orav,  -ad,  orava. 
ozraine,  -/s<?tf,ohraiuen,  ohra. 
ougotan,  -ada,  lähetän. 
ovjas,  -od,  ohja. 

p. 

pada,  -d,  pata  1.  saviastia. 
pajatan,  -ada,  laulan,  pajattau. 
palava,  -d,  teevesi. 
paladr,  -ad,  palo-aura  (jolla  kas- 
kea kynnetään). 
palat',  -id,  orsi.   V.  IlajiaTu. 
part,  -ad,  parta. 
par t aine,  -ised,  kirveeuparta. 
patsas,  -Vshad,  uunin  patsas. 
pauktan,  paukta  ja  palkata,  palk- 

päiväine,  -ised,  auriuko.  Sinna 
titu*e  päiväinc. 


pastan,  -tta,  päästän. 

pätsedos,  -ed  ja  -t,  pätsiu  1.  uu- 
nin edusta. 

peJimcd,  pehmded,  pehmeä. 

perf,  perfid,  asuintupa. 

pertud,  -od,  tupanen,  sauna  P 

pester,  pestered,  tuohikontti. 

pihfad,  pihtidm,  rautapihdit,  joilla 
kuumia  kiviä  saunassa  noste- 
taan veteeu. 

pinSak,  -ad,  takki. 

pitine,  -ised,  pieni. 

piit,  plitad,  rupla,  pol  plitad, 
puoli  ruplaa.  V.  njiHTa,  joka 
merkitsee  kivi  tahi  rautalius- 
kaa. 

povj,  -ad,  pohja,  kengänpohja. 
pöik,  -od,  lastu. 

pöikaine,  -ised,  puikkonen,  tuli- 
tikku. 

pöc,  pövud,  turkki  (Ojatti- Vepsän 
pcvu,  Suomen  puku). 

pöts-  ja  pote,  -ud,  pötsi,  vatsa, 
Suured  silmad,  leved  nen,  san- 
gcd  ots,  kiugud  pots:  suuret 
silmät,  leveä  nenä,  paksu  otsa. 
kankea  vatsa. 

puskon,  -kta,  pusken. 

piihapäiv,  -ad,  pyhäpäivä. 

piihin,  -hta,  pyhin,  lakaiseu  (tu- 
paa). 

R. 

radoga,  d,  taivaankaari.  V.  Pa- 
ayra. 


Digitized  by  Google 


—    83  - 


ramgitscn,  -ita,  nilkutan. 
rätisin,  -ad,  naisenpaita. 
niputan,  riputtada,  punnita. 
reg,  -cd,  työreki. 


s. 

sälaug,  -ad,  paikka  penkin  alla. 

jossa  patasia  pidetaau. 
särban,  -bta,  juon,  särvin. 
iegl,  -ad,  seula. 
Ser,  -ad,  pieni  tahko,  siera. 
sija,  -d,  vuode.  tila. 
sint,  kangassieni.   V.  puasHin,. 
sobad,  -iden,  vaatteet,  sovat. 
sobbin,  -ad,  pärekori. 
sondria,  sondriad,  kirppu. 
stupnid,  -iden,  naisen  kengät.  V. 

CTymni. 

sudaitsen,  -ita,  tuomitsen.  V. 
cyAHTb.  MH  itsen  sudaitset, 
mugai  i  drugad  sudaitse  i  Gjo- 
mal  sindäi  oigendab. 

suon,  suoda 

siiöskcndan,  -cta 

silotan,  -tta,  syötän. 

svcts,  -ad,  räätäli.    V.  iimeut. 


syön. 


S. 

saravik,  -ad,  kurjenkarpalo.  V. 
sapaiia. 

sohro,  -d,  korpi.  Muka  V.  Kopöa. 


T. 

taigin,  -ad,  vanteilla  ympäröitty, 
korttelin  korkuinen  pyöreä  as- 
tia, niinkuin  viilipytty. 

talgud  (ään.  taugud),  -iden,  tal- 
koot (esim.  rukiin  leikkuuta 
varten). 

tahi yr a,  -d,  pohjoinen. 

tamm,  -cd,  tammipuu.  Tammid 
jei  ola  fägau. 

tannas,  -nhad,  kylä. 

tätiSk,  -ad,  tatti,  sieni. 

fegen,  tchta,  teen. 

teg,  -od,  teko.  Heinän  feg  tu- 
loskondob. 

fclog,  -ad,  nelipyöräiset  kärryt. 

tituSka,  -d,  pieni  lintu. 

tohus,  tohused,  kynttilä,  tuohus. 

tuk,  tukud,  palauen.  Jei  stda, 
suren  tukun  (sokeria)  panit. 

tulohmos,  -cd,  uunin  suun  edus- 
talla syvennys,  johon  hiilet 
kootaan.  Hinkalo. 


T. 

fäpan,  -pta,  hakkaan.  Kaskod 
täpta,  hakata  kaskea.  Sulkea 
(ovesta). 

tirkkuine,    ised,   sirkku,  ylipään 

laululintnueu. 
titsavik,  -ad,  liivihame,  leninki. 
toga,  -d,  soppi,  nurkka. 
tulk,  -ad,  sukka. 

tjiiu,  -d,  sora,  hiekka,  rapakko. 
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Tttrud  jäi  out*  fetta  -  rapak 
koa  paljou  on  tiellä. 

u. 

umblon,  -oda,  neulon,  ompelen. 
utnblus,  -cd,  ompelus. 

v. 

■va&t,  -ad,  vasta. 
vau,  valad,  aalto.    V.  BOJH8 
vädr,  -ad,  ämpäri. 
vädrainr,  ised,  pieni  ämpäri. 
vedos,  kaikkialla  (piru  elää). 

vein,   veida,  voin.    Jen  vei, 
voi,  oleu  sairas. 


&4  — 

veit$,  -od,  veitsi. 
vesilindy  -ud,  vesilintu. 
vikatoh,  -thod,  viikate. 
virs,  -ud  ja 
virsilä,  -d,  virsu. 
vitlik,  -ad,  vikli,  pieni  vesilintu. 
riit.  villad,  villa. 

voiktan,  -ada,  voivottaa,  valittaa 

(voikahtaa  Kalevalassa). 
vorotnik,  -ad,  turkinkaulus.  V. 

BOpOTHHKl. 

vuk,  -od,  vino,  väärä.    Vökos,  vi- 
nossa. 

vos,  vot  ja  vodod,  vuosi. 
V.    vunuk,   -ad,    lapsen    lapsi.  V. 

BhVKT». 


Hj.  Basilier. 
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Eui  lappisches  wöi-terTerzeichnis 

von 

Zacharias  Ptantinu*. 

Mit  einleitung  nach  der  originalhandscbrift.  herausgegebeu 

von 

E.  N.  Setaift. 

\Vährend  ich  im  Winter  1888  in  Schweden  verweilte,  war  ich 
unter  anderem  mit  den  handsehriften  von  Georg  Stiernhielm,  „dcin 
vater  der  schwedischen  dichtkunst",  beschäftigt,  uin  mich  iiber  seine 
finnischcn  studien  zu  unterrichten.  Beim  diirchgeheu  des  Stiern- 
hielmVhen  nachlasses,  der  völlig  ungeorduet  in  der  Königliclieu 
liibliothek  zu  Stockholm  aufbewahrt  liegt,  habe  ich  in  einem  konvo- 
lute,  F.  d.  9.  33  bezeichnet,  ein  kleines  heftchen  angetroffen.  in  dem 
ich  ein  fruher  unbekanutes  lätein  isch-lappisches  wörterverzeichnis 
fand. 

Auf  der  ersten  seite  des  heftes  ist  ein  kurzer  undatierter  brief 
geschrieben,  der  mit  den  worteu  »Amplissime  Domine"  aufäugt, 
ohne  irgend  eine  nachricht,  an  wen  derselbe  gerichtet  war.  Da 
wird  uin  entschuldigung  wegen  der  verzögerung  dieses  ntumultua- 
rium"s  gebeten,  und  die  letzten  worte  sind:  «valcas  Ampl.  Dne  cum 
tuis  faveasque  qiurso  T.  observantiss.  Z.  Plantino*.  Aller  warschein- 
lichkeit  nach  ist  das  heft  Stiernliielm  selbst,  der  sich  fur  solche 
sucheii  sehr  interessierte,  auf  sein  eigenes  verlangeu  zugesaudt 
worden. 
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Der  absender,  Z.  Plantinus,  ist  ohne  zwcifel  auch  verfasser  des 
wörterverzeichnisses,  obwolil  dasselbe  von  einer  anderen  hand  in\s  rciue 
geschrieben  ist.  Vom  leben  des  verfassers,  das  fur  sowohl  zeit-  als 
dialektbestimmung  wichtig  ist,  habe  ich  in  zwei  handschriftlichen  quel- 
len  ziemlich  vollständige  nachrichten  gefunden.  Diesc  quellen  sind 
nHernösands  stifts  herdaminne*  von  Gvnther1,  in  der  Bibliothek 
der  Königlichen  Universität  zu  Upsala  aufbewahrt,  und  vHerdaminneu 
von  TuNiEus  2,  von  dem  ich  durch  die  gtltige  vermittelung  von  Biblio- 
thekar  L.  Bygden  in  Upsala  auszuge  aus  dem  Archive  des  Hernösan- 
der  konsistoriums  erhalten  habe. 

Zacharias  Olai  Plantinus  war  in  Umeä  um  1620,  möglicher- 
weise  im  j.  1626  3  geboren.  Sein  vater  war  der  propst  magister  Olaus 
Petri  Niurenius,  der  im  Iän  Vesternorrland  im  kirchspiele  Njurunda  — 
nach  seinem  geburtsorte  hatte  er  seinen  Familienamen  angenommen 
—  1580  geboren  wurde  und  bis  1645  lebte.  Niurenius  war  1619 
pastor  in  Umeä  gewordeu  und  hier  wurde  ihm  sein  sohn  Zacharias 
geboren.  Niurenius  soll  ein  guter  prediger  gewesen  sein,  der  sich 
aucli  fur  die  in  seiner  gemeinde  bcfindlichen  lappen  interessierte. 
Als  frucht  seiner  lappischen  studien  hat  man  noch  eine  lateinische 
handschrift  »Laplandiau,  die  mit  dcn  anmerkungen  und  berichtigun- 
gen  von  seinem  sohne  Zacharias  im  origiual  in  der  Königlichen  Bi- 
bliothek zu  Stockholm  und  in  abschrift  in  der  Universitätsbibliothek 
zu  Upsala  aufbewahrt  wird.  Zacharias,  der  sich,  wie  die  ubrigen 
söhnc  von  Niurenius,  den  nainen  Plantinus  annahm,  wurde  stu- 
dent  1643,  adjunkt  am  Gymnasium  und  notar  am  Konsistoriuin  in 
Hernösand  1650,  lektor  der  griechischen  sprache  am  Hernösan- 
der  Gymnasium  im  j.  1652.  In  den  jahren  1657  und  1664  war 
er  rektor  des  Gymnasiums.  Im  jahre  1672  wurde  er  zum  pastor 
des  kirchspiels  Oftenlal  im  Iän  Jemtland  ernaunt  und  er  wurde 
rpro]»st  iil>er  ganz  Jemtland14  (prost  öfver  hela  Jemtland).  Er  war 
der  stifter  der  trivialchule  in  Frösö,  als  deren  inspektor  er  neben 

1  Universitfttsbibl.  in  I>al«,  W.  914  (II).  s.  800. 
1  S.  181,  M7,  088. 

1  Tn  dicsoni  punktr  sind  «lie  nachrhlitcn  nnsicher.  (iyntlior  schroiht  16ti2. 
«as  nnmötrlirli  ist.   Tnusi-ns  schr»'ibt:  102...  (nndeutHcli). 
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seinen)  predigeramte  von  jahre  1079  bis  zu  seinem  tode  fuugierte. 
Der  propst  Plantinus  war  ein  „gelehrter  und  beredter  mann"  (en 
lärd  och  vältalig  man),  der  sich  unter  dem  namen  «Master  Zachris" 
(d.  h.  Meister  Z.)  noch  lange  in  der  erinnerung  des  volkes  erhielt. 
Er  starb  „als  ein  ehrenmann  in  seinem  stande"  (soin  en  hedersman 
i  sitt  ständ)  1688. 

Was  den  zeitpunkt  des  verfassens  betrifft,  kann  man  nur  feststel- 
len,  dass  Stiernhielm  schon  im  j.  1672  starb  nnd  das  wörterverzeich- 
nis  folglich  nicht  aus  einer  späteren  zeit  sein  kann.  Wenn  Plantinus 
sein  verzeichnis  erst  in  Offerdal  verfasst  hat,  miisste  man  annehmen, 
dass  das  heftcheu  eben  im  Jahre  1672,  wo  Plantinus  zum  pastor  in 
Offerdal  ernannt  wurde,  geschrieben  ist.  Auch  aus  ttbrigen  grUnden 
diirfte  diese  vermuthung  der  wahrheit  am  nächsten  kommen,  denn 
gerade  zu  dieser  zeit  wurden  die  pastoren  in  Lappland  von  dem  An- 
tiquitätsarchiv  angefordert,  nachrichten  iiber  die  lappen  filr  das  werk 
»Lapponia"  von  professor  Joannes  Scheffer  mitzuteilen,  und  da- 
mals  sind  viele  beschreibungen  von  Lappland  geschrieben  worden. 
Jcdenfalls  muss  die  arbeit  von  Z.  Plantinus  der  erste  versuch  sein 
den  lappischen  wortvorrat  in  einem  wörterbuche  zu  verzeichnen. 

(Jm  den  dialekt  des  wörterverzeichnisses  zu  beurteilen,  wäre 
natttrlich  eine  spezielle  kentnis  der  jetzt  in  diesen  gegenden  lebenden 
schwedisch-lappischen  dialekte  nötig,  wesshalb  ieh  auf  dieses  gebiet 
nicht  einzugehen  wage.  Der  aufenthaltsort  des  verfassers  und  auch 
einige  sprachliche  sachen  weisen  auf  das  sttdlappische  hin.  Es  ist 
aber  auch  möglich,  dass  die  wörter  nicht  aus  einem  dialekte  zusam- 
mengebracht  sind.  Man  muss  sich  jedenfalls  erinnern,  dass  Z.  Plan- 
tinus in  Umeä  geboren  ist. 

In  »Lapponia*  von  J.  Scheffer  wird  eine  handschrift  des  vor- 
ivorts  zu  einein  lappischen  ivörterbuche  von  Plantinus  zitiert l.  Dieses 
von  Scheffer  benutzte  vorwort  habe  ich  in  der  Universitätsbibliothek 
in  Upsala  gefunden.    Es  ist  mit  einigen  handschriften,  unter  denen 


1  Scheffer,  Lapponia,  Franco  f.  1673,  8.  5:  Dn.  Plantinus  in  pnefa- 

tione  quadam  Loxici  Lapponii-i,  a»l  me  missä  nuper,  calamo  tonscripta  —  —  »-te. 
S.  46:  Dn.  Zacharias  Plantinus  in  prtpfatione  Ms.  cnjns  alibi  fnei  mentionem  rtc. 
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nieli  z.  b.  die  beschreibung  Lapplands  von  Tornjeus  und  ein  teil  von 
einer  gleiehartigen  beschreibung  von  Sam.  Rheen  sich  bennden,  zu- 
sarnmengebunden  und  S.  163  bezeichnet.  Oberhalb  des  textes  der 
handschrift  hat  Scheffer  annotiert:  „Zachariaj  Plautini  Prafatiuncula 
Lexico  Lappouico  praeraissa  a  se  concinnato  sed  uecdum  edito  in  lu- 
cemu.  Die  liandschrift  des  textes  ist  nicbt  von  Plantinus,  aber  so- 
wohl  alle  berichtigungen  in  texte  als  randbemerkungen  hat  Plantinus 
eigenhändig  geschricben. 

Den  hauptinhalt  des  vonvorts  bilden  vermutungen  uber  den 
urspruug  und  die  wanderungen  der  lappen.  Nach  Plantinus  sagen  die 
intelligenteren  (iutelligentiores)  unter  den  lappen,  wenn  mau  sie  fragt, 
dass  sie  aus  Finnland  unter  der  anfuhrung  von  Thins  Kogreh  1  ge- 
kommen  seieo.  In  einer  randbemerkung  teilt  Plantinus  mit,  dass  er 
diese,  sowie  viele  andere  nachrichten,  von  Anders  Anderson  habe, 
der  wcivis  q«owdam  Pithensis  deinde  Lapponicae  Scholte  ceconomus* 
war.  Die  lappen  nennen  sich  selbst,  setzt  er  fort,  Samcdaiaek,  die 
benennung  Jappt*  gefalle  den  besseren  unter  ihnen  nicht  (displicet 
honoratioribus).  In  eiuer  randbemerkung  behauptet  Plantinus,  dass 
„lappcu  iui  lappischeu  „rejicere,  extrudere"  bedeute,  was  beweise,  dass 
sie  aus  ihren  friiheren  sitzen  fortgedrängt  seien  (ex  pristinis  sedibus 
extrusionem 3).  Die  verwandtschaft  der  beiden  sprachen,  des  finni- 
schen  und  lappischeu,  sei  so  offenbar,  dass  mau  darauf  keine  worte 
zu  verschwenden  brauche.  Wenn  man  die  zeitlichen  und  örtlichen 
wechsel  in  berechnung  nehme,  leuchte  ftir  einen  jedeu,  der  die  bei- 
den sprachen  kenne,  die  vervvandtsehaft  eiu;  wer  aber  keine  von  deu 
beiden  sprachen  keunc,  der  werde  dieselbe  wahmehmen,  wenn  er  dieses 
\vörterbuch  mit  den  schon  vorhandenen  finnischen  vergleiche. 

Man  erzählt,  sagt  Plautinus,  dass  die  lappeu,  von  ihren  vor- 
gesctzten  (magistratus)  unterdriickt,  ihre  friiheren  sitze  verlasseu  (re- 

1  Vgl.  »lie  PftlinsköM  ^lien  Samiulnngvn  in  uVr  t'niversitätsbibliot»*k  tn 
1'psala.  XIV.  T.  ">8,  m.  221.  ..F»unones  in  Lapponiani  duxit,  ut  «st  apud  ipsos 
Lappon«-s  v«'tns  traililio,  Thijnis  i.  e.  Dionysius  Hae  lii  tilin*,  Kogr.kns  votatu». 
Rodb.  A  tl.  T.  3.  p.  680,  H'.>0". 

*  Vifl.  Srhrffr, ,  Lapponia  s.  4ti  u.  47. 

•  Vgl.  Scheffer,  Lapponia  8.  5. 
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lictis  avitis  suis  in  Tavastia  circa  Brocarla  et  Rengo  arvis),  die  grosse 

waldung"  „Tavastiaa  durch fahren  (vastani  qtue  Tavastia  dicitur  

sylvam)  und  an  der  kiistc  des  Bottnischen  meerbusens  (Sinus  Bodici) 
stand  gehalten  hätten.  Von  ihnen  seien  hier  einige  naraen  der  kirch- 
spiele  nachgeblieben.  Hier  auf  fruchtbaren  feldern,  wiesen,  weiden 
hätten  die  ankömmlinge  sich  gut  befunden  ohne  von  jemandem  untcr- 
drtickt  oder  regiert  zu  werden.  Sie  hätten  sich  sogar  so  hoch  erho- 
ben,  dass  sie  nicht  nur  ihre  frtiheren  landsleute  in  alien  dingen  weit 
hinter  sich  gelassen,  sondem  vennittelst  ihres  handels  sie  auch  tribut- 
pflichtig  gemacht  hätten  *.  Ihre  fruheren  landsleute,  entwedcr  we- 
gen  ihres  fortzuges  aufgeregt  oder  aus  neid,  hätten  sie  unter  anfiih- 
rung  von  Mathias  Kvhck  angegriffen,  geplttndert,  ermordet  und 
fortgejagt.  Sie  hätten  sie  erst  zu  den  wegen  des  lachsfanges  berflhm- 
ten  tiussen  Torne'  und  Kijmi  geschickt,  bald  aber  nach  diescn  un- 
gliicklichen  gegenden,  die  sie  jetzt  bewohnen 2.  In  der  randbemer- 
kung  sagt  der  verfasser,  dass  Anderson  einige  köuigliche  briefe  ge- 
sehen  habe,  wo  einer  von  den  anfithrern  der  lappen  Kurck  genannt 
wird.  Später  waren  die  lappen  den  „Birkarli"  und  zuletzt  der  reichs- 
schatzkammer  tributptiichtig  3. 

Zum  schluss  verspricht  Plantinus  mit  beistand  Gottes  in  diesen 
sachen  weiter  zu  arbeiten.  Besonders  will  er  sich  anstrengen  („sedulo 


1  quin  morfo  illuc  eo  surrexisse  ut  conterraneos  ante  suos  non 

tantum  longe  post  se  in  onini  reliqverint  8upellettil«\  sed  reddiderint  sibi  etiain 
commercior«m  qvadam  vi  qvadantenus  vectigales:  beta  sane  conditionis  vicissitu- 
dine,  nisi  tristioris  aut.causa  fuisset  ant  occasio. 

*  primnm  qvidem  raisere  ad  inc]  y  to  s  salmonum  piscatnra  flu- 

vios,  Torne  et  Kymi,  mox  vero  niiserrime,  in  ipsa  usque  qiuc  jam  tenent  Alpei 
utrinque  contingentia  deserta. 

•  ,.Qvi  ipsi  qvatenua  auiplius  etiara  aliqvamdiu  fortissimo  duci,  post  diu, 
certi  vigore  pacti  qvibusdam  ( :  putant  ex  nobili  qva-  mihi  materna  est,  familiä 
Bunea)  Birkarlis  (:  qvi  qvouiam  modo  commercia  exercuerunt,  hand  dubie  inde  fac- 
tnm  ut  etiamnunc  mercatores  dicantur  Birkale;  nisi  res  altius  repetenda,  et  ab 
ipsis  primnm.  ut  supra  dictum,  commercantibus  patriotis:)  &  ultimo  tandem,  pu- 
biko fisio  facti  sint  stipendiarij;  nec  non  de  cuncta  in  iis  religiosa,  eivili  et  do- 
mestica,  iam  restaret  dicendum;  verumenimvero,  qvoniam  nos  nonnihil  saltem, 
qvod  ad  linguam  faceret  arbitrandam,  bic  promisimus  atque  idipsum  qvadantenus 
pr<pstitimus,  de  hacce  tabula  mannm  naftran  nostri  iure  instituti  iam  movemus. 
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incumbamus"),  um  die  von  seinem  vater  hinterlassene  arbeit  zu  ver- 
vollständigen  und  illustriert  der  öffentlichkeit  zu  tibergeben  (ut  qvam 
potuit  primum  peFficiatur,  atque  variis  adiunctis  iconibus  orbi  osten- 
datur). 

Ob  nun  dieses  vorwort,  dessen  inhalt  ich  hier  berichtet  habe, 
wirklich  zu  diesem  wörterverzeichnisse  gehört,  oder  ob  dieses  ver- 
zeichnis  von  ungefähr  820  wörtern  vielleicbt  nur  ein  entwurf  eines 
grösseren  wörterbuchs  sei,  kann  man  naturlich  nicht  sicher  entschei- 
den,  weil  das  vorwort  und  das  wörterverzeichnis  so  abgesondert  von 
einander  liegen.  Jedenfalls  kennt  man  vorläufig  kein  anderes  lappi- 
sches  lexikon  von  Z.  Plantinus,  so  dass  die  möglichkeit  einer  zu- 
sammengehörigkeit  vorliegt. 

Nacb  dem  wörterverzeichnisse  folgen  zwei  ubersetzungen  von 
dem  Vaterunser,  die  eine  von  Olaus  P.  Niurenius,  dem  vater  des 
Zacharias  Plantinus,  und  die  andere  von  Johannes  Torn.eus.  Die 
erstere  ist  später  von  Olaus  Rudbeck  dem  juugeren  in  seinem  nSpe- 
cimen  usus  linguas  gothicm"  (Upsala  1717,  s.  4)  untcr  dem  titel  „Lä- 
pon.  Umens."  gedruckt  worden,  obwohl  mit  kleinen  abweicbungen,  die 
druckfehler  zu  sein  scheinen.  Seine  quelle,  aus  der  er  die  Ubersetzung 
hat,  nennt  er  nicht.  Die  andere  ubersetzung  muss  aus  dem  „Manuale 
lapponicum44  von  Tornasus  abgeschrieben  sein,  obwohl  diese  arbeit, 
die  in  unserer  Universitätsbibliotek  fehlt,  mir  jetzt  leider  nicht  bei 
der  hand  ist. 

Die  handschrift  des  wörterverzeichnisses  war  oft  beinahe  un- 
lesbar,  und  desshalb  wage  ich  nicht  zu  behaupten,  dass  alle  schwie- 
rigkeiten  richtig  gelöst  sind.  Einige  wörter  haben  mit  einem  frage- 
zeichen  stehen  bleiben  mussen.  Das  aber  kann  ich  allordings  sagen,  dass 
man  keine  mtihe  bei  dem  gewissenhaften  dechiffrieren  der  handschrift 
erspart  hat,  wobei  mein  freund  stud.  phil.  K.  B.  Wiklund  aus  Up- 
sala mir  hulfe  geleistet  hat,  die  ich  dankbar  anerkenne. 
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IA. 

Ab  ies.  lätha 
abigere  nälla 
acceptus.  kiäres{?)poiin 
accipere.  äggioth. 
acclivis  pias  bradev. 
accusare.  Quddteth. 
acidus.  mufzne. 
acus.  oimi. 
ad.  qvoik  vei  toeko. 
adeps.  loide 
adulter  fvarctieki 
adulter.  fvari. 
aedificare.  talkoth. 
aegrotare  puöl/ijct 
scs  aijre 
jestas,  kä/ze. 
oetas  Oincg 
affinis  maak. 
agilis  tiagid 
alapa  Spallim 
ala 

albus.  valket 
alces  farro 
allicere  kockedeth. 
ai  t  us  cdärk 


amare  ä/ita.  vei  älfkaded  [3  s.] 

amarus(V).  pa/kcs  {pajkes?) 

amicus.  uänag 

amplectj  fadmehieth 

amplexus  fadmugh 

angor.  Adftitö 

angelus.  Hiäg 

animal  vdfedj  (?) 

animosus  vojzes 

annulus  Sorimäs 

annus  Jabe. 

aperirc  Jaebcteth 

approbarc  tiekug 

aqua  kiatie 

aqvila  kiergitt 

arbor.  moor. 

arbuscula  pä/te 

arcus.  Jäcks,  fteuck. 

arena  fadde 

aridus(?).  kiomatz 

aruudo  rdka 

assare  pifzidh. 

assentirj  fadnohieth 

audax  Jäi 

audire  härkaneth 

avis  lodde 

auris  foe/ie 
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auteni  nä 

Castus  ftaitifö 

autumnus  kiagjk 

Casus  ff/acfc 

auxiliare.  vecketith. 

Causa  maya* 

auxilium  vecke. 

Cauthus  varog 

Celer  hanthe 

Celeriter  vantna. 

B. 

Cervix  kturas 

Bacca  moric 

Cherus  (?)  faerfc. 

balbus  kacka 

C  hiroteca  kambts 

balteus  idffe 

Cibare  piebmetcth 

bellum  thärä 

Cibus  piebm,  bergo, 

benevolus  viliogh 

Circa  oafras 

[bibere.  Jukoteth. 

/"  Il             _  „  _       1,  A  -Att. 

Clamarc  karerotetn 

blandirj  kälmoteth 

/~i i        j          i  •• 

Claudus  lango 

bonus,  puere 

C  lavis.  ktauden 

brachium  kamiel 

Chvus  /Äeroff 

brevis  aniki  vei  fpehk. 

Cochhare  pq/fr, 

bulla  pullames 

Ccelum.  a/mc 

buthirum  uöijc 

Coenum  pa?« 

Cogere  vcividh 

• 

Cogitare  uegiolmath 

c 

Colloqvium  kiäkc,  fmavog  (/ma- 

Cacare  paiketh 

Cachinnarj  pakafath 

/III                   #  *     7  il 

Collum  tiabuth 

Cadaver,  ftrappo. 

Columna  biel 

Cadere  giacketh 

Oomedere  barre 

Caecus.  kialmcth. 

/  1                    *  A.        A.                        ffl              1     '      1  t 

Concitatus.  hulgaluctn. 

Calceus  kaam. 

f  \                           1                  T   •    77      A  ji 

Comperdere  kteketeth 

Calidus  bakus 

Conarj  morreteth 

Canere  lauloteth. 

Concitare  fooräa 

Canis  pieen 

Concors  anstdcs  (?) 

Captivarc  ualdedh 

Concrcinare  bolteth 

Caput.  (live 

Confinnarc  vamaftcth 

Carbo  gicdde 

Congregare  kiorkadrlh 

Caro  ägge 

Conijcere  mäneth 

Caseus  ro/fr 

Conjugium  valtuin  (valtum?) 
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Coostana  tmrmds 
Consvescere  mataicth 
Cousvctudo  praude 
Consulere  HUieleth 
Consultare  rodhaticth 
CoDsumere  tievoteth 
Coutentus  kuijle 

Contumax  ftekefchas.   item  NR 

gidnadh 
Convivium  iäkelvcs 
Coqvere  vd/zcth 
Cor  vajmd.  vettre. 
Coram  piekad  (piekad?) 
Cornu.  kiorve. 
[Corpus,  räbmigh 
Cortex  qvöfzmur 
Corvus  karuus 
Cos  Siuhn 
Crassus  ki/zag 
Crescere  hieddeth 
Criuis  väpt 
Crudus  nat/kes 
Crusta  ddbres 
Culex  koijk. 
Cuneus.  tiätte 
Cura  märeth 
Curare  kattith 

Currere  ma/keddh  item  vetzcth. 
Custodire  botnadt 
Cu  rv  us  melkeg 
Cimba  vintz. 

D. 

Dare  vaddeth. 
Dcbitor  laikoges 


Decem  lucke 
Decidere  kockemift. 
Decipere  Sivickoteth. 
Decipere  vithlus 
deducere  tolvoleth 
defendere  va/tetcth 
defectns  vthfleneft 
defervere(?)  kadka  muth 
deflere  kiäroteth 
deforrais  vaftes 
deglutire  mielidt 
dens  pane 
densus  dabbes 
denuo.  vdejtst 

deorsim  väles  [5  s.] 

depraBdicare  farneth 

deprecarj  Sorriträckeleth. 

deserere  laiketh. 

desertum  mathe 

desiderare  huehfeth 

desiderium  huchfze:  kiate. 

desincre  näckateth 

desolare  morkuth 

despicere  kuttgid.  item  Aite/teth. 

detcstarj  va/taiaxeth 

Deus.  Jubmel 

dioere  Jatteth. 

di  es  peive 

diescere  kioukoneth 

digitus  formes 

diligens  tvarinos 

discere  oppietfi. 

dissvadere  thdras  mathcth 

diu  kucke 

dives  bondh 

dividere  pädaneih 
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divitiae  tvout 

docere  oppeteth  item  äivateth 
docilis  fnortak. 
dolor  muije 

dolore  afficere  hug/ijth 
domus  kothe 
donare  tvaddifteth 
donum  vaddijm 
dormire  adiih 
[6  s.]    (Dorsum  kiavelg 

dubitare  Jdunnhieth 
dulcis  nialgcs 
duo  tveestes 
durus.  katres 
Dux  thdratalvaij 

E. 

Ebrius.  tcoltog  kiävijc 
Egenus  tcaives 
Egestus  vaivoth 
Egere   tarbohieth   item  vdnajlu- 

teth. 
Ego.  mon 
Emerc  äh/e/teth 
cquus  tombe 
ercctus  kijekijod 
erigcrc  hoggckth 
errare  kaianeth 
Erroneus  more?/* 
esurire  nälkatcth 
examen  kolath 
excavare  kobetcth 
excogitare  muutelcth 
excoriare  tiangedeth 
exiguus  vckckagh 


exitium.  vada 
exitus.  mäneth 
exspectare  aftataleth. 
expensa  Jelijth. 
expergiscj  gojkoth. 
extendere  vadnateth 
extingvere  fleckeketh 
extraneus  tvdrcs. 

F 

Facere  tieckctcth 
fallax  Svijkogcs 
fama  toolas 
famulus  fvaincs 
fames  nelke 
farina  Jave 
faterj  topdc/ticth 
fatigerc  Svloth 
fatuus  picdug 
favor  AiZfe 
fautor  vecktijn 
femur  t«dj» 
ferox.  harvate 
ferrum  roude 
fervidus  vör(?) 
festivus  brades 
fiber  vadnim 
fierj.  hieddith 
filia  n£d 
filius  j;arnc 
tinire  ndckcteth 
flarama  Sveibul 
flerc  kiärath 
fletus  Äwra 
fluere  kolgolcth 
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flumen  Jetiä 
focus  voine 
foemina  Olnaijgi  (?) 
foenum  foijnc 
foetor  ap/es 
[foetus  biebmug 
fomes  ka/näth. 
fous  galdijm  galdij. 
forceps  paft 
foris  vtöam 
forfex  haria 
fortis  famoges 
forte  mitaetle(?) 
fossa  Jad/o 
frangere  fofoyft 
frater  reY/e 

fremere  Atefan,  Sumdkus 

fricare  räpadeth 

frigere  kcdmell 

frigidus  gätfkin 

fulgus  plaidga/cth 

fuligo  Siöuff 

funis  Äomu 

furax  fvolateth 

furere  pädohieth  (?) 

fumus  Äda^".    /Suo/*  A«Mtt0 

furibundus  pädohijtn  (?) 


G. 

Garrire  Squalertdh  (?) 
gaudcre  raikcteth 
gaudium  raik 
gemere  fttofetf 
gener  vijff 


genu  ^Mc7/f 
genus,  ächte  (?  achte) 
gcsta  frdfcds 
gestus  braude 
gibbus  raufza 

glacies  ijeng.  ijene.  [7  s.  | 

globus  nahre 
glutea  Äi7>aie 
gradus 

grando  kioida 
gratia  Aitfa 
gra//as  agerc  kijteth 
gratus  kijtugas 
gratiosus  blites 
gratuito  vatte/es 
gravis  vdyes 
guramj  ka/ze 
gustare  maitzateth 
gutta  qvkkotz 
guttus  ftyr*. 


H. 

Habena  labge 
Habitaro  va/Adt 
Hairere  ta&ran 
Hamus  malka 
Hasta  /aiVfe 
Haurire  gäive 
Haustus  Jdkijm 
Heros  0*M>e 
Hodie  vdnaig 

[Homo  a?iwq;  [8  s.] 

Honestus  bufzes 
Hortarj  äivctcth 
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Huinerus.  dlge 
Humidus  naivtts 
Hycms  kiahve. 

j 

jacere  Sijöpith. 

jacere  ivalahieth 

Jactarc  rampadeth. 

Jacularj  Skiutafteth 

Jcon.  motho  itom  Jekie  (Jckic?) 

Jccur  (/e/a 

Jgniarium  kafkam 

ignis  ZWB 

illudere  Surdahicth,  vei.  albatcth. 
imaginarj  kaijhith 
imbecillus  hielpfes 
imö  patte 

impcdimentum  Toras  math. 
Jraplere  Tiaveteth 
improbus.  flijta 
imprudens  Tijrg 
Jmpradentia.  Jivmath 
impudens  Jarvigh 
impudicus  Skiek. 
Jn  nalten 

Jncendere  faddith.  vei.  poldaiä- 
teth 

Jncipere  dlgith 
Jncurvare  se.  mokotcth 
Jnduere  karvoteth 
Jneptire  albuth 
[9  s.]    Jneptus  Okarves 
Jnficere  pädoteth 
jniraicus  Omnoes.  vei  Jallos 
jnimicitia  pahas  vath. 


Jnitium  afgvo 
Jnsiditt  biutas 
Jnsipidus  almatijm 
Jnsipiens  kaijog 
Jnsons.  maimetijm 
Jnstructus  rasatijm 
.Institut uni  biutas 
Jnsula  Sohia 
Jnteger  varas 
jntellectus  Jarme 
jntelligere  matta 
jnterrogarc  kijgeth 
jntuerj  kijkatith 
jnvcnire  kaunath 
Jnversus  fänes 
Jovidere  Jallolcth 
jnvidia  Jallo 
Jnvocare  koggeth 
Jocari  kailakotith 
jocus  kailekothin 
ira  kagge 
irasci  laggd 
iro  vatzcth 
irruero  nijradeth 
iubere  paieth 
iugum  käfzes 
iurare  kärruteth 
iuratus  irdrnotom 
iussum  paijcmat 
iuxta  palda/in 

[L 

Labium.  langftng 

Labor  pärckct 
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loeus  sija 
longus  kukin 
lorum  kartz 
luctarj  vaknertvth. 
ludere  tackoreth 
ludus  läkon 
luna  d/ke. 
lupus  fäibig 
luridus  qvillgic 
lustrare  vonieth 
liituni  paiÄ: 
lux  kiöugus. 


Laborarc  pänkometh 
Lac.  »»c/Ä-e 
Lacerare  koukod 
Lacessere  iravohith 
Lacinia  padtift 
Lactere  munnum 
Lacus  Jarfre 
Lietari  raikcteth 
Laititia  ra/fce 
Lsetus  raikus 
Lapis  kicdge 
Lascivia  Stackie 
La ss us  Sijhme 
Latro.  Skrijdar 
Latus.  adj.  kabdigh 
Latus.  subst.  5/V/rl 
Lavare  pafzedeth 
Laudare  höffvidh 
Laus.  höfvijan 
Lectus  fcngo. 
Lentc  vömagij 
Levare  ftgme/A 
levis  kapefze 
Lex  vijehtes  (vijchtcs?) 
libor  adj:  maimath 
liber.  subst:  farie 
liberare  maimetime.  item  tcane- 
k*A. 

liberj.  pl:  subst:  w»öna 
licentia.  laikack 
licerj  giekath. 
ligo  fcäre 
lingere  nttfeft. 
lingva  moÄm 
Iitti»  Ä-a^cfe 
livor  kiöpom 


M. 

Macer  giekutus  (gickutus?).  Vei 

mörw</ 
Macula  TVfce 
Magistratus  aivamus 
Majores. 
Mala  w*er 
Maledicere  ÄäVofA 
Malevolus  Ararras 
Malleus  e?a*/er 
Malus  rfli/^c 

Mandere  Siöffaleih,  item  Ag/M* 

Manere  rartetfA 

Mansvetus  /o&cfes 

Manus 

Mater  äV/ne 

Mendacium  kälger  farne 
Mendicare  almofteth 
Mendicus  dmojlie 
Mentiri  kallgamadeteth 
Mentum  kaibe 

[Mercarj  au/fe/tith  [10  s.] 
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Mcrcator.  auffesolmaij.  itera  bir 

kali. 
Merces  pakkas 
Meridies  kafkapäive 
Meritum  maksäff 
Metuere  hilla 
Migraru  ijutcth 
Minarj  bietcth 
Ifinuere  vtigcm 
Mirabilis  äutes 
Mirarj  auteth 
Miscere  maftcth 
Miser.  vaivan 
Mistura  ma/tug 
Moestus  tcaiduves 
Molestare  uaivohieth 
Molirj  Stäkadcth 
Mollia  langus.    V.  tijmas 
Mons  vare 
Mordcre  katzketh 
Morj.  Jamijth 
Mors.  iamate 
Morsus.  polics 
Mos.  prudc 
Mucus.  fniölg 
Mucidus  mät,  hes. 
Multus.  mdddes 
Munirc  ncnnohcth 
Munitus.  nennos 
Mus.  Sniöres 
M  useus  aiegh 
Musca  baike  kioruk 
Mussitare  Sadgus 
Mustula  Tiafke 
Mut  us  doomb 


N. 

Narrare  fatnoth 
Nasus  nione 
Natare  tvuiöjeth 
Natus  maure 
Nebula  mterfa! 
Necaro  koddith 
Negarc  ncikotcth 
Negligcns  fcotyotf 
Ncgligeutia.  kalgos  vdth 
Negotium  vadzij. 
Ncquam  ftettig 
Nidor  lampfes 
N  id  us  pees 
Niger,  kiapad 
Nihil  imigen 
Nimis  illakiemc 
Nix.  /u&me  vei  mailigh 
Nodus  faTMm 
Non.  $ 

Noscere  fo&rfetö 
Notifieare  Unhtcteth 
N  otus.  tobdäs.  oppcs, 
Novem  ae/itie 
Novus  vdde 
Nox  ya 
Nubes  paivc 
Nudus  padfcs 
Nullus  ijachtig 
Nunc  illa/zig 
Nuntius  podctijm 

O 

Obligatus.  laifoges 
Oblivio  ayafres 
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Obscurus.  kapper 
Observare  Jcattith 
Occasio  ahftä 
Occidero  hoddith 
Occultare  IcacJcath 
Occurrere  kounehieth 
Octo  kalikte 
Oculus  kialme 

[Odorarj  ap/zedeth.    Vei.  kafzeth 

Odor.  Niugke 

Oninino.  kaijkana 

Opinarj.  vkfzcdeth 

Opinio  vkfndmcs 

Optarj  Sava 

Orare  rockokth 

Oratio  rokolmcs 

Origo  madde 

Ornare.  karrath. 

Os.  ris.  nialme. 

Os.  ossis.  tacht. 

Oscitare.  kane/t 

Oscularj  kiulc/teth 

Ostiura.  vxe 

Ovum  munnc. 

p. 

Pagus  ladde 
Pallidus  niäldus 
pannus  kiäde 
parcere  niateth 
pargre  bebmoteth 
parere  aide/teth 
Pars.  ä/s 
pascere  bebmateth 
Pater  ackie 


patj  kerdith 

patina  #a«te 

pavidus  artOÄ 

pax  ifa/fe 

pectus  mielg 

pediculus  Tickc 

pcllere  vaiateth 

pellis  nacke 

pendere  kattcft 

penna.  korijg. 

perca        item  vtho/kem 

perfundore  laikoth. 

pergere  vargijtep  kath 

periculum  wade/zn 

perire  hugmcveth 

permutatio  Jääk. 

pes.  J*%äc 

petulans  Stdckic 

piger 

pigritia  fo^os 
pinus  ftd/äre. 
Piscis 

pistillum  niädin 
pius.  Jubmalincs 
placare  Tiackohieth 
plemis  Tte«?Ä 
pluvia  a&re 
poena  packabds 
pcenitentia  Sanger 
pceuitere  fangireth 
pollex  pelghe 
poncre  paijeth 
pons.  prore 
poples  /uwcÄe 
populus  ÄM(/ 
portarc  qväddith 
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porticus  vlgolum  (vlgoläm?) 
posse  mattith 
possessor  aitar 
possidere  vthnith. 
prsecipitare  riute/tcth 
praecipuus  aines 
pnerogativa  autabs 
pretiosus.  diurcs.  vei 
pulcher:  kiabbes 
f  12  s.)  (Probare.  katteleth 
probus  tijes 
procus  Jrge 
proficisci  Jutteth 
profundus  keugul 
promittere  tvivoteth 
promptus  kärjen 
prudens  Jrmaij 
prudentia.  Jrmes  väth. 
pruna.  Jiel 
pudenda  girbe 
pudor  pakabds 
puella  niid  (?) 1  Neid. 
pugnus  kiörne 
pulcher  kiabbes 
pulvis  tnvive 
pungere  po/kith 
pupilla  kiake 

Q. 

Quairere  vth/cth 
qvando  ko/ze 


quatuor  niälie 
Querj  qvedith 
Quidain  kate  kemta 
Quies.  Sttdes  uäth 
quiescere  biehaft 
QuinqMe  vijte 
Quotidie.  fiernepeiien 

R. 

Rabies  harivcs  (?)  uäth 
Radius  peiivelabge 
Uadix  fäbge 
Ramus  ähfzc 
Raro  iuöfzc 
Rarus  iu  ö/et  im 
Recens  varfes 
Recordarj  muijtaijeth 
Rectus  fUekiad 
Redire  poftäithpotheth 
Reditus  Siöggiom 
Reijcere  kaitzclcth 
Relinqverc  patzcdeth 
Reniissus  lagge 
Renes  nijth 
Reperire  kama 
Rex  miacht 
Respirare  uungancth 
Respondere  tvaflcdcth 
Rete  viönumc.  vei.  Jaddim 
Retinere  vdnctcth 
Ruus  sakalij 


1  Ein  undt  utlirh  (rc8i  lirit'lh  ijc!<  wort.  Wahrsth<'inlicb  liat  man  neid  s- hrti- 
\wn  \v(»llt  n,  dns  »piiti-r  (laiuben  grsrhrielxn  \vor<kn  int. 
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Ridere  pakofcth 
Ridiculus  hveke 
Ringi  finerves 
Risus  pakos 
Rixa  pelko 
Rixari  pelketh 
Robus  famo 

Robustus  famoges.    Vei  uiexed 

Rodcre  hir/ith 

Ros  laps 

Rotari  Jore 

Rotundus  Jorbes 

Ruber  Rob/es. 

Ructare  kiäuketcth 

Rudis  pakot  t 

Ruga  ftrödnc 

Runipere  puekith.  rafzataieth. 
Rusticus  kainoUjgg 

[S. 

Sanus.  Sacke,  item  vöfze 
Saipe  tav/f/n 
Sagitta  rtitf 

Saltare  kialedeth;  tanfoth. 
Sanctus  pifze 
Sangvis  varrha 
Sanitas  varns  täth 
Sanus  varres 
Sapor  mait/im 
Satis  nuckes 
Scabere  rapxctcth 
Scabies  Sidnatz 
Scandere  liodith 
Scipio  Ä7acA-a 
Seire  tiede th 


Sciurus.  or//f 
Scribere  fe'aWi 
Sebum  puöde 
Secare  kiäppith 
SeQretus,  fcefto 
Securus  Sicddäs 
Sedere  kiaekahieth 
Selectus  väildgh 
Senectus  bäresu-äilu- 
Senex  bäresolmaj 
Sepelire  palaidicnamcs 
Septem  kcekic 
Septimi  kagdh 
Seqvi  hälgeth 

Seiius  wA-c 

Sernio  fmarugkeel  (fmavugkeel?) 

Sero  /o<7(/«  v.  mingid 

Serpens  körme.  kämij. 

Servare  varieteth 

Sex  kuthe 

Sibilare  Sabkafuth 

Siccare  koikedeth 

Siccus  koikes 

Sicut  nimit 

Signum  vitta 

Silere  hiavadh 

Silex  T?a/aj  (T/ata?) 

Similis  achtalago 

Similitudo  Hiettetalim 

Simplex  luijes 

Simulare  äthith 

Singultire  mijkes 

Sinister  gdrre 

Sinus  Saijete  item  A«#we 

Sitire  koikolith 

Sitis  koikolim 
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Sobrietas  vöridvöt 
Sobrius  vorid 
Socer  vöppe 
Socerus  tvönave 
Soi  peive 

Solari  travehieth     .  \  >. " 
Solutium  travuQ     O- ' 
Solvere  roaa?#. 
Solus  acltfcky 
Somn^entus.  nickerqueni 
.Somftus  mcÄer 
Söims  ÄayeÄ 
Sorbere  katzeth 
Soror  drftm 
Spectrum  tra<2eZ$ 
[14  s.J  [Spiritua  vdngenes.  hägh 
Splendere  quackijth 
Sponsa.  proude 
Sponsus.  prouderman. 
Spuere  kiolgadeth 
Spuraa  Säpte 
Stare  Jcioggioth 
Statim  telia 
Statuere  tiegedcth 
Stella  ta/te 
Sternutare  ka/zneth 
Strepitus  lijbin.  noff 
Stultitia  Jermet 
Stultus  piedug 
Svadere  aivotcth 
Subditus.  uulclagh 
Subito  rqfzelagcn 
Sudor  pävuft. 
Sucre  kärodt 
Sufflare  mufkcftclh 
8umere  naldith 


Sumptus  Jelith 

Superbire  Stovreftalcth 

Superbus  ftoorepur 

Superstitio  äute 

Supra  pijeld 

Sura  niatz 

Surdus  pelieth 

Surgere  gioggcleth 

Surgc.  imp:  /tää  up,  gioggcl  pijas. 

Suspcudcre  kitte/teth 

Suspicarj  mifzcrkodeth 

Sylva  mätze 

T. 

Tabes  pudctijm 
Tardus.  vidnin 
Taurus  växc 
Tcgere  loudith 
Temerarius  vthiudh 
Tempcstas  ping 
Tempus  aike 
Tenax  kat/ag 
Tendere  keldith 
Tenebrai  Siaädhigh 
Tener  niörik 
Tenere  vthneth 
Tentare  kättelcth 
Tentatio  kegge  labma 
Tepidus  Jc/zctijm 
Terra  adnem.  Jenein. 
Terrere  kaivod.  baldith 
Terror  arves  vätes 
Timere  bijla 
Timidus  arges 
Timor  arges  vath 
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Titubare  naldne 
Totus  vares 
Tradere  tvaddith 
Traha  ackia 

Trahere  kafzith.  loijdith. 

Tremere  fkelbetcth 

Tres.  kälmc. 

Tributum  fkattc 

Tumescere  bongadeth,  beendeth. 

[Tumidus  bongds 

Tundere  narrideth. 

Tuuica  farck. 

Turba  vthnug 

Tussire  ku/zodeth 

Tussis  kufeod 

Tutus  Sicddäs 

Tuus  tduun. 

v. 

Vacuus  aftä 
Valedicerc  aikveftcth 
Vallis  labk 
Valium  thcrol 
Velle.  Sijta 
Venarj  täradeth 
Venator  Täradij 
Vendere  tväketh 
Venire  potith 
Veuter  kiaufij,  yaufij. 
Vcntus  picgh 
Ver.  kijdhe. 
Verberare  häividhith 
Verbum  pako 
Verecundus,  fkamofzvuih 
Vermis  Soxa 


Versicolor  Trablog 
Verterc  Jorgalcth 
Veritas  sadnes 
Vcrus  sadnak 
Vesica  paijögh 
Vespera  Eckith 
Vcstis  pichtze 
Via  käine 
Videre  trotnftA 

Vidua  arbije  [15  s.J 

Viduus  arbolmaj 

Vigilare  koijtcth 

Vinculum  /afy/ 

Vir  Olmaj 

Virga.  ^//c 

Viridis  kriones 

Virtus  faii/ife.  dätaia(?).  tapa. 
Vita  Aä^Ä-c  vivere  jelidh. 
Vitium  fdnataufde.  fäna- 

Sv.  waan- 
Vivere  M 
Vix  wanc  JacAen 
ulcisci  hadateth 
umbilicus  nappe 
umbra  Soivin,  Suvitein 
ungere  väidatcth 
ungvis.  quappcr 
unus  acht. 
Vocare  kiarvodeth 
Volare  aakth 
Volvere  Joreth 
Voluntas  Sijtom 
Voluptas  häcko 
Voraerc  tväxeth 

[urere.  päldith  [1G  s.] 

urina  fca#/c 
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utcunque  mädas  Vultus  arathije 

utj  preukadeth  uxor.  Jcalgo  vei.  Nijefon.  Thoijfze. 
utilis  aMÄin  Ta ntu m. 

Vulgaris  Steve  Samelegk.  Lapp. 


Pater  tioster  Lapponice  ex  ver- 
sione  Olai  P.  Niurcnii. 

Ackia  mijen  iucht  lie  nimen  /is. 
Ailes  hiedde  tdu  Nnmme. 
Qwoijk  pote  tdu  Rijkie. 
Hiedde  thu  /ijte,   nimpt  almi- 

/kockt  ai  ädnamis. 
Addele  mijs  vdnaigh  mijen  ferne 

päiwe  laip. 
Ja  addele  mijs /ijndin  andix,  nimpt 

kockt  mij  addell  /ijs  iucht  mijs 

vö/i  tacke. 
Ale  mij  laidhe  tock  fre/tc. 
Wall  värille  mij  vaddo/t. 

Araen. 


Pater  noster  Lapponice  ex  ver- 
sione  Johannis  Tomvei. 

Atze  mijen  iocko  lie  almen  /is. 
Pa/ze  liekos  tuun  Nabm. 
Qwoicku  potus  tuun  Rijk. 
Schiadtus  tuun  wilic  naukoht  al- 

me/n  nau  ai  Edname  aln. 
Mijen  Päiwe  Paiwen  laipe  vadte 

mijes  vdni. 
Ja  läihte  mijes  mijen  mainit  an- 

dagas  naukoht  mij  ai  läihtep 

mijen  welgolaitzit. 
Ja  ello  mijen  laidi  tocko  kätzelemi. 
Walla  wariel  mijn  paha/t. 

Amen. 


Im  lappischen  teite  ist  der  unterschied  zwischen  /  and  »  in  der  handschrift 
beibehalten  worden. 
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Lappische  lieder  aus  dem  XVII:ten 

jahrhundert. 

Nach  deu  originalhandschriften  berausgegeben 

von 

E.  N.  Setälfi. 
h 

Die  lappischen  lieder  in  Scheffers  „Lapponia". 

Die  arbeit  „Lapponiau  von  J.  Scheffer,  die  in  Frankfurt  (im 
j.  1073)  gedruckt  wurde,  hat  die  aufmerksamkeit  der  ganzen  dama- 
ligen  gelehrten  nnd  literarisclien  welt  hervorgerufen.  Das  zeigcn  die 
aussagen  in  seincra  briefwechsel,  in  dem  er  mit  den  moisten  gelehrten 
des  zeitalters  stand,  nnd  der  noch  heute  in  der  Vniversitätsbibliotbek 
zu  Upsala  aufbe\vahrt  wird,  das  beweiseu  <lio  vielen  ubersetzungcn. 
die  von  dem  Schefferscben  werke  ersebienen  sind  l, 

lm  fttnfundzwanzigsten  kapit  el  von  Lapponia  teilt  Scheffer  zwei 
lappische  lieder  mit3,  die  einen  ebrenvollen  nnd  zwar  nicht  ganz  kur- 
zcn  kreislauf  in  der  literatnr  gemacht  haben,  nnd  ans  denen  zuletzt 
der  dicbter  Franz  Michael  Franzen  das  motiv  seines  bei  uns  und 
in  Scbwcden  allgemein  bekannten  liedes  „Sprwg  min  stiälla  rcnu  ge- 
schöpft  hat.    Die  gesrbicke  nnd  verscbiedenen  nmgestaltungen  die- 


1  Eine  engliscbo  ist  iu  Oxford  1074  ersebienen;  eine  dentscbe  in  Frankfurt 
a.  M.  1675,  eine  französiscbe  in  Pari.s  1078;  eine  bollttndiscbe  boarbeitmig;  in 
Amsterdam  1082  und  nocb  eine  englistbe  in  London  1704. 

1  Lapponia,  s.  282—284. 
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ser  lappischen  lieder  brauchen  wir  hier  nicht  zu  verfolgen,  weil 
wir  auf  einen  artikcl  von  R.  Bergström,  der  die  „literaturgescbichteu 
der  fraglichen  lieder  in  der  zcitschrift  der  schwedischen  dialekts- 
vereinc  1  eingehend  behandelt  hat,  hinweisen  können. 

Der  lappische  text  der  SchefferVben  lieder  ist  sebr  korrumpiert, 
teils  durcb  die  vielen  druckfebler,  an  denen  die  SchefferVhe  arbeit 
im  allgemeinen  leidet,  teils  durcb  die  äusserst  mangelhafte  lappische 
orthographie,  wesslialb  viele  stellen  ganz  unverständlicb  und  dunkel 
geblieben  sind.  Man  hat  aucb  schon  mchrmals  versucht  dem  lappi- 
schen texte  eine  annehmbarere  gestalt  zu  verleihen.  O.  Donner 
veröffentlicht  in  seinen  nLicdern  der  Lappen"  8  eine  transskription 
des  einen  von  diesen  liedern  im  Utsjokidialekt,  die  er  mit  httlfe  ei- 
nes geborenen  lappen,  berrn  A.  Laiti  geniacht  hat.  Als  beilage  zu 
dem  obengenannten  aufsatz  von  Bergström  hat  J.  Qvigstad  eine 
transskription  der  beiden  lieder  nach  der  »allgemeinen  lappischeu  ortho- 
graphie" mit  norwegischer  iibersetzung  geliefert3.  Und  schliesslich 
hat  A.  W.  Forsman  in  einein  noch  ungedruckten  vortrage  in  der 
Finnisch-ugrischen  Gesellschaft  diesclben  in  den  enarelappiscben  dia- 
lekt  umgesetzt. 

J.  Qvigstad,  der  ausgezeichnete  kenner  des  lappischen,  sagt  im 
sehlussworte  zu  seiner  transskription:  „Ich  habc  versucht,  soweit  wie 
möglich,  den  text  zu  restituieren,  SO  wie  ich  meine,  dass  Scheffer  den- 
selben  niedergesehrieben  hätte,  wenn  er  meine  orthographie  bcnutzt 
hätte.  Meine  arbeit  wäre  leichter  ge\vesen,  wenn  ich  die  lieder  zu 
einem  bestimmten  dialekte  hätte  hinftihren  können,  aber  est  ist  mir 
unmöglich.    Die  sprache  weist  im  ganzen  auf  Torne-Lappmark  hiir. 

Es  wäre  alzo  zuerst  wichtig  nachzuforschen  mc  und  von  tecm 
Scheffer  seine  lieder  erhalten  hat. 

Ks  ist  die  allgemeine  auflfassung,  dass  Scheffer  selbst  die  lieder 
aus  dem  munde  des  volkes  aufgezeichuet  habe.  Diese  ansicht  wird 
von    Bergström   besonders  hervorgehoben,  der  gerade  in  dicsem 


1  Nyare  bidra^  tili  khmedoni  ora  de  svenska  landsmalen  ocli  svenskt  fulk- 
lit  21  h.  1885,  B.  (V.  4). 

1  S.  114-110  o.l.  Suoni,  Tl  jakso,  II  osa  s.  110-  11 

*  Nyare  bidnur  tili  kitnn.d.,m  «m  de  svenska  landsinulen  ete.  21  b.  S.13--2A 
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amstand  einen  zug  seiner  zu  dieser  zeit  beispiellosen  vorurteilslosig- 
keit  sieht. 

Als  seinen  gevvährsmann  nennt  Scheflfer  selbst  den  Olaus  Mat- 
thi.e  Lappo  und  in  dem  index  der  zitierten  verfasser  („Nomina  eo- 
rum,  qnonim  fidem  secuti  suinus  in  eoncinnatione  hujus  operis)  fahrt 
cr  ilin  mit  dem  vollständigeren  naraen  Ol.  Matthi.*:  Sirma,  Lappo 
an.  Wer  war  nun  dieser  Olaus  Matthl*  Sirma,  und  aus  welchem 
orte  gebttrtig? 

An  den  obern  rand  der  handsehrift  des  einen  von  diesen  liedem, 
wovon  weiter  unten  die  rede  sein  wird,  hat  Scheffer  selbst  geschrie- 
ben:  „Auctor  Olaus  Martiui  gentis  lapponica)  studiosus.  Anno  1672". 
Obwohl  hier  „Martini"  statt  „Matthiai"  verschrieben  ist,  haben  wir 
hier  von  seinem  gewäbrsmanne  die  wichtige  nacliricht  dass  er  »gen- 
tis lapponicse  studiosus"  war.  Soll  nun  dieses  epitheton  als  „einer 
der  das  lappische  volk  studierte"  oder  als  „ein  student  von  lappi- 
scher  nationalität"  aufgefasst  werdcnV  Die  letztere  auffassung  ist 
unbedingt  die  ricbtige.  Wir  finden  nämlicb  in  Isak  Grape's  Svenska 
Lappttiarkens  Hiidaminne  unter  den  komministern  von  Enontckis 
(später  Karesuando  genannt)  einen  Olof  Sirma  Mattsson,  der 
von  lappischen  elteru  in  Tornc-Lappmark  geboren  ist  und  im  jabre 
1  (572  student  wurde.  Wir  können  nicht  umhin  ihn  mit  unserem 
manne  zu  identifizieren.  Er,  der  lappische  student  aus  Torne-Lapp- 
mark,  muss  also  der  gewährsmann  von  Scheffer  sein. 

Von  dem  späteren  lcben  Olof  Sirma's  weiss  unscre  quelle  sehr 
wenig.  Im  jabre  1675  vvurde  cr  zum  predigcr  ordinicrt  und  zum  kom- 
minister  in  Enontckis  ernannt,  vvelche  gemeinde  damals  noch  eine 
filiale  des  kirchspiels  Jukkasjärvi  \var,  und  starb  im  jabre  1719. 
„Noch  siebzig  jabre  nach  seinem  tode",  sagt  I.  Grape,  nwussten  die 
ältereu  leute  zu  erzäblen  dass  er  ein  barscher  maun  gewesen  sei; 
\vährend  der  predigt  sei  er  von  der  kanzel  lierabgestiegen  uni  die 
unter  den  zubörern  zu  zausen,  \vclchc  ihm  \veniger  aufmerksamkcit 
zu  zeigen  scliicnen.  In  den  kämpfen  mit  seinem  pastor  Elingius  in 
Jukkasjärvi  soll  Sirma  gevvöhnlicb  der  siegcr  ge\vcsen  sein  l. 


1  Die  betrefleude  stello  in  ...Svon.skn  Lanninarkens  lu-nliuninne  von  Isak 
Grape,  s.  85,  lantct  folgenclerma»sen: 
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Die  hauptsache  fiir  uns  ist  natiirlich  zu  wisseu,  dass  der  ge- 
währsmann  von  Scheffer  in  Torne-Lappmark  geboren  ist.  Die  mei- 
nung  von  Qvigstad,  dass  die  sprache  der  texte  auf  Torne-Lappmark 
hinweise,  hat  sich  folglich  ganz  riehtig  erwiesen. 


VVährend  ich  im  Winter  1888  in  der  Universitätsbibliothek  zu 
Upsala  arbeitete,  sah  ich  am  schlusse  eines  zusammengebundenen 
volumens,  S.  163  bezeiclinet,  in  dem  sich  auch  eine  handriftliche  be- 
schreibung  Lapplands  von  Torn^us  und  das  vorwort  zu  dem  lappi- 
schen  wörterbuche  von  Z.  Plantinus  sich  befanden,  zwei  blätter,  die 
von  eincr  sehr  ungeiibten  hand  geschrieben  und  „Oloff  matzon 
lappo'4  unterzeichnet  waren.  Bciiu  nähern  hinblicke  erkannte  ich  liier 
den  text  des  ersteren  der  von  Scheffer  (Lapponia  s.  282)  veröffent- 
lichten  lieder  mit  schwedisclier  ubersetzung  und  erklärungen.  Es  ist 
gar  kein  zweifel  vorhanden,  dass  diese  handschrift,  die  sowohl  un- 
geUbtheit  im  schreiben  als  mangelhafte  kentnis  der  schvvedischen  spra- 
che be\veist,  das  orif/inal  und  von  Olof  Sirma  eigenhändig  geschrie- 
ben ist. 

Im  sclben  volumcn,  schon  vor  den  in  redestehenden  blattern, 
befindet  sich  der  text  des  letzteren  von  den  Schefte^schen  lieden  mit 
einer  interlinearen  sch\vedischen  ubersetzung,  so  wie  auch  einer  kurzen 
eiuleitung  nebst  der  schon  envähnten  aufzeichnung  von  .1.  Schetfer: 
„Auctor  Olaus  Martini  gentis  Lapponicaj  studiosus.    Anno  1672". 


rEiwnte1i\s,  hvars  svenska  andel  numera  benämncs  Karcsiiando". 

Uniler  den  tid  Etiontrkis  var  Annex  tili  Juckasjcrvi,  hafva  fliljivnde  der- 
städes  värit  komministrar: 

1.  Olof  SU  ma  Mattsson,  född  af  Lappska  föräldrar  i  Torne.  Lappmark. 
Stud.  1672,  Prest  oih  Komin,  bar  1675,  död  1719.  Annu  70  ar  efter  bans  d<"»<l 
visstc  äldre  personer  berätta  att  han  värit  on  barskcr  inan;  nnder  predikan  ncd 
iLriitt  fran  predikstolen  för  att  lufva  de  abörare,  bvilka  synts  bonom  visa  roiuuV 
uppmärksambct.  I  bataljernc  mcd  sin  pastor  Elingius  i  Juckosjervi  skall  Sirun» 
vanligr-u  värit  den  segprande.  (iift  mcd  en  i  Uleborj?  af  fatti^a  fiirftldrar  född 
tl  ii  ka  Catbrina  Erik^dotter.  Prosten  i  Neder- Torne,  Henrik  Forbns,  r»'kt'innien- 
dcrar  i  Hirmas  stiille  (ivmnasisten  Johan  Antillin*,  som  blef  bruksprod.  i  Kengin 
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Die  ächrift  stammt  nicht  von  derselben  hand,  wie  diejenige  der  letzt 
besprocheuen  blättcr.  Wahrscheinlich  hat  Scheffer,  weil  die  hand- 
schrift  von  Sirma  beinahe  unlesbar  war,  ihm  empfohlen,  sein  zweites 
lied  einera  geiibteren  schreiber  zn  diktieren.  Jedenfalls  beweist  die 
genaunte  aufzeichnung  von  Scheflfer,  dass  dieser  text  das  von  ihm  fttr 
„Lappmiau  benutzte  original  ist. 

Beim  vergleichen  dieser  origiuale  mit  der  Schefferschen  ausgabe, 
sehen  wir,  dass  die  leztere  besonders  dadurch  cntstellt  ist  dass  er  im- 
mer  vv  statt  w  und  ao  statt  des  schwediscÄeu  ä  schreibt;  so  z.  b. 
vvaota  statt  uuta,  faraogaoin  vvaolgatamaff  statt  farägäin  udlga- 
tama/z,  o.  s.  w.  Dazu  koramen  noch  die  zahlreichen  druckfehler, 
wie  z.  b.  augaos  statt  ängus l,  kuekan  statt  kuokan,  vvarri  statt 
tvarre,  in  dem  zweiten  Hede  z.  9.  kuliked  statt  kulckedh,  futtatim 
statt  fmittetim,  z.  11.  ta  ckas  statt  tdckd,  z.  13.  u.  14.  ficedza  und 
fictza  statt  ftebza,  z.  22.  Nu  statt  Ku,  z.  24.  aivvitcem  statt  oiivitäm 
u.  s.  w. 

Ich  veröffentliche  hier  unten  die  beideu  texte,  und  in  den  noten 
ist  des  vergleichs  halber  die  Scheffer'sche  redaktion  daneben  gedruckt. 
Die  texte  sind  ganz  diplomatisch  abgeschrieben  und  von  mir  und  dem 
herrn  K.  B.  Wiklund  gemeinsam  kollationiert.  Ich  habe  nur  anzu- 
merken  dass  die  handschrift,  die  nach  meiner  ansicht  von  Sirma 
stammt,  oft  beinahe  unlosbjir  \var,  und  dass  wir  trotz  aller  bemuhung 
einigc  worte  nicht  haben  sicher  lesen  und  verstehen  können.  Um 
zu  zeigeu  wie  andere  seine  handschrift  gelesen  haben,  ftthre  ich  in 
noten  eiuige  lectiones  varia3  an,  die  in  einer  spätereu  abschrift  dcs- 
sclben  textes  in  der  handschrift  der  Universitätsbibliothek  zu  Upsala 
S.  167.  sich  befindeu.  Der  abschreiber  hat  auch  zugleich  einige  feh- 
ler  des  originals  gegen  den  schwedischen  sprachgcbrauch  berichtigt. 

Von  einer  explikation  der  texte,  sowie  auch  von  der  restituie- 
rung  ihrcr  dialcktischen  form  werde  ich  mich  gänzlich  abhalten. 
Dazu  wäre  ja  auch  eine  spezielle  kentnis  der  torne-lappischen  dia- 


1  Die  von  Qvi(»stad  in  der  ersten  zeile  vorgeschlagene  korrektur  ikyos 
(linn.  etkö,  „sollst  du  nicht")  ist  demgeinäss  nicht  annehmbar.  Das  änyfc  (rrn- 
(jos  nach  der  gew«hnlirhen  ortliographi^  ist  natiirlich  als  l:te  pers.  dualis  (finn. 
emmekö,  «solien  wir  zwei  nicht";  aufznfassen.   Vgl.  die  iibersetzung. 
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Iekte  nötig.  Pttr  eine  sulche  arbeit  liaben  wir  jedcnfalls  in  diesen 
texten  eine  sichere  grundlage,  weil  wir  jetzt  wisscn,  welchen  dialekt 
der  Schefler'sc!ic  gewährsraami  gcsproehen  liat,  und  wie  cr  suinen  text 
gcschrieben  und  verstanden  hat,  obwohl  seine  orthographie  sehr  will- 
kurlich  und  mangelhaft  ist. 
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öm  Winternen  lapparnafz 
QJIIiare  dicht: 

Sunya  the  tili  /inna  fäftcrmik,  bc/ynerliyh  tn  dhe.  komer  hop  i 
markna/z  platz:  Ta  fiunga  (he  för/t,  ooh  nämna  finna  rein/s  nampn 
fom  heeter  Kidna/atzc  niva  f  am  thä  han  /Utter  figh  i  puhhan  elin  thvt 
fmn  han  ärkar  mcdh,  ta  for/te  fiunger  han„ 

Kulnafatzc  n  ir  a/z  am  tinyä/z  Juu  ouda/z 
iorde/z/kadc  luk  iruda  ualye/z/käde 

En  faldiyet  uthtydha/z  för,  ur/acken  /kuli  Som  thera/z,  tunyh 
mäl  han  intet  /lafucl/en,  eflterlata,  /ä/om  är  fnder  eller  fader  utze 
man  ma/tf  f  iija  mun  full  mcdh  uatn  etc. 

Vero 
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Läppä  et 


1  Kulnasatz  niräfam,  ängdsJod  oudas  Jordrr /kddhr1 
nurta  n  ata  irälge/z  fkädlic 

2  Abeide  kockit  laidiede 
Faurdgrhdhe  sadicdc  [hadicde?] 2 


7  Jo/z  iuä  farga  äina/im 

kiura/am  katzefim 
s  Kulnafo/z*  nirafam1, 
kätze*,  äinakdfz  tun  f  n  salm9 
Ty  Thn  hadhe  komit  undan 


S.  167:  1  iorde  skäde  *  sadiede  1  moiniaiat  *  patzä  'bufirebert  •  Kul- 
nasatz  1  nirä/am   *  katse.   •  tun  salm. 

Scheffer's  Lapponia  s.  282—283. 

Kulna/atz  nirao/am  augaos  joao  audas  jordee  skaode 

Nurte  vvaota  vvaolges  /kaode 

Abeide  kockit  laidi  ede 

Fauruogaoidhe  Jadiede 

JFMao  momiaiat  hiekan  kaigeirarri. 

Patxao  buaorest  k/rlluriaur  tuutii 

Afaode  paoti  milla/an 

Kaiga  vvaonaide  vvaiedin 

Aogo  niiaome  buaorelxrst 

Nute  aotzaon  /argabtrst 

Taide  f  un  monia  Hi  aiganma// 

Saraogaoin  vvaohjatamajj 

los  iuao  ,/arga  aoina/im 

Kiurtjam  kat:e/im 

Kulnaatat:  nira/atn 

hatcr  aoitmkaos  tun  /u  /alm 


S  Alla  momiaiat3  kttckan  kaigairarrc 


päteä  *  budrcst  källueiaurr  /mmm, 
4  mädhe  päti  millafan, 


kaiga  n-dnaide  uaiedin 
5  iägd  nirdma  buärebd/t 5 


90 
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Kulna/zatz  min  lijlla  ivaij  ivij  md  /konda  o/z, 
ovh  rä/a  bort  icärt  koo/z  l. 

2 

myr dna2  ährc  Idnye3  körand</z 
ivij/ana  ouij/z  faatandv/z 

3 

dovh  blifivcr  tu  miy  Jntct  luny/ampt  *  kaiya  träfk 
tiy  bödcr  iay  fuhrivull  kälivatru/k: 

4 

mdnya  kommer  tanvkarna  min 
tiun  tr  ä/ ken  kai  (ja  kiörvn  5 

5 

min  ivaij  ivij  md  bättra  o/z 
/d  /fper 1  ivij  /nara/at  hoojz 

6 

thct  the  hafver  o/z  ährnadt 
a  ff  /kappcl/ztn  /ändit 

7 

om  iag  nu  /trax  /ver  fddr 
hivar/t  min  kär/tan  yddr  är  [un?] 

8 

Kulna/zatzc 1  min  ivaij  Jecr  for  tiy 
/ij  om  tu  /eer  licnnc  Uvätta  fig. 

Td  fddr  hau  tola  mcdh  hennv. 

S.  167;  1  wär  koon.  *  Myrona  3  Uituja  4  UUujsam  *  kiörcr ;  kiorcn  violl. 
ein  lapp.  gerundiin»  au  f  -n.  •  riipper  7  Danacli  niru  ubergcstrichen. 
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T/ietla  ivarc  fä  mycket  fagt  om  tlierafz  umkdmft,  när  fäflman 
haficcr  kommct  tili  fin  Mr/ta  ickc  allcenant  gddr  /Irax  tili  hennc, 
uihan  HU  hanfz  1  flächt  och  hanfz 1  föricantare  buda  honom  i  huufzct, 
thcr  the  ficlfiva  boo  näml. 2  i  killan,  och  när  han  har  fäät  mat  fä 
gdr  han  pulckan  fin  och  tagcr  fin  klädz  klädcr  cllc  annat  fdm  han 
har  och  Uitcr  [Idtcr?]  pdfig  och  gdr  tili  finna  fäflermör  at  han  fkuUefdd 
hclfa  pd  mcdh  näfan  tnot  näfan  mun  emot  mun,  clicft  tyeker  the  in- 
icl  hieara  hclfzat  och  hafner  han  i  barmcn  bäftc  mat  rein  tunga  bäf~ 
tverfz  köölt  och  annat  fädant,  men  hon  tr  il  le  intct  taga,  td  the  andra 
fccr  hennefz  mcddötrar,  hon  ivijukar  honom  uthfd  fdr  han  gifica  henne 
tlict  fom  han  haar  och  frdgar  ftrax  om  han  fdr  ligia  hoofz  hennc, 
fäger  hon  näj  Jd  kaftar  han  /Irau;  bort  fäger  hon  ia  fd  ur  fullkom- 
mcligt  fkcct 3 

—  4  Olo/f  matzfzon  lappo. 


1  kenties  1  nanbl. 

1  Danach  cinigo  ilborguat  riehune  öiuhstabcn. 

1  Der  niedere  rand  des  blattcs  ist  bcim  cinbinden  austfesclinitten  tvurden 
so  «laaa  uian  dicscs  wort  nicht  lescn  kann. 
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Auctor  Olaus  Martini  gentis  Lapponian  Studio/us. 

Anno.  1672  K 

Lappo r nau  Gilliare  7)icht: 

dhcn  dhc  fiunya  tili  finc  ftiftcr  möör,  cllcr  kärcftcr,  nähr  dc  om  fom- 
marn  ähro  ifrdn  Invar  andra  ath/killdc.  ivilliandcs  Ukiväl  dhcm  i  huy- 
komma,  och  fälcdhcs  fin  kcrleck  cmoot  dhcm  tillkänna  yiftva.  Dhcfzc 8 
icijfor  beyynna  dhc,  pä  dhctta,  och  annadt  fätt:  Siunyandcs  fombliyc 
mchra,  fombl.  mindrc,  cffter  fom  htvar  och  cen  inbillar  fiyh  dhcm  buft 
kanna  fatta  och  componcra.  Stundom  rcpctcra  dhc  famma  fänyh 
afftarc.  Ickc  hällcr  hafica  dc  näyon  ivifz  thon,  uthan  fmya,  cllcr 
Joiya,  dcnnc  tri  i/an,  hivilkcn  dc  kalla  Morse  Fan  r  oy,  cller  Brudc 
ivijfa,  cffter  dhcras  ivahna  och  fom  dhcm  btifl  tyekes  liuda2. 

Skijnc  Soolcn  klarliya/t  tili  trä/kct  Orra  trä/k. 
Faftos  päivä  Kmfhrafi/l  Jatcra  Orrc  Jaura, 

17  5  ö  2  3  4 

Om  af}'  yraancrna  up  i  tappama  jay  fknllc  klyfiva 
Jos  koafa  kirrakcid  komyadzim, 

och  ivijlc  miyh  jää  fcc  Siöön  Orra  Siöön 

Ja  ticdadzim  man  oinämam  Jaufrc  Orrc  Jaivre 


1  Die  wortc  »Auctor  —  n»<2."  aind  von  Sciikffkks  haml. 

*  Dio  z\vci  letston  sätzy  (Dhe**e  —  liuda)  siml  von  SihelTer,  Lapponia 
s>.  V!84 — m  zitiert. 

Scuefpeu'«  Lapponia  s.  - 

Paftoa  pai  ecu  Kiufcvrcjijt  javvra  Orrc  latvia 

los  kaofa  kirrakcid  kornyat^im 

la  ticdadzim  man  oimcmatn  jaufrc  Orrc  Iavvra 
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hvilku  Blom/tcr  ibland  hoou  worc, 
Man  tamjafz  lomeft  lie  Sun  lie, 

alla  defze  btt/kar  S/cullc  iay  affhuyya, 
Katka  taida  mooraid  dzim  Soopadzim, 

Htoilcka  där  upteäxa  nyUyetu 
Mack  taben  fadde  M  udda/ift. 

och  alla  Uie/ze  qtci/tar  Skulle  iay  affqtvijla, 
Ja  poaka  taidä  oufid  dzim  kar/udzin, 

Htoilcka  liira  yrbna  fkibnu  yrbna,  qtcijlar. 
Mack  qtcodde  ruannaid  poorid  runaidh. 

Dhc  flyyande  Skyn  haftcer  iay  fölydt, 
Kulckedk  palvaid  tm  Suuttetim, 

HtviUea  flyta  cmoot  trä/kct  Orra  trä/k. 
Mack  kukki  tvoafta  Jaufrä  One  Juufrä. 

Oin  iay  tili  tty  kundc  fltjya  mcd  tcinyar,  kritkc  tcinyr. 
Jos  mun  täckä  dzim  kirdadzim  Sää/t  tcorodze  Sää/t. 

Icke  iay  har  tcinyar  knijpe  tcinyar  medh  htcilka  tili  tiy  iay  kunde  flyya. 
Ä  mu/te  Ui  Sää  dziodyä  Sää,  maina  täckä  kirdadzim. 

Htcarkcn  har  tay  föttcr  yää/c  fatter,  cij  Heller  haar  iay 
Äkä  lä  Julyä  Sonyiaya  Julyä,  äkä  lä  Sicbza 


Ma  tanyajt  lonu/t  lie  jun  lie 

Kaika  taida  mooraid  dzim  foopadzim 

Mak  tabcn  fadde  /i/l  odda/l/l 

Ia  poaka  taida  ou/id  dzim  kar/adzim 

Makuccodde  roamaid  poorid  ronaid 

Kuliked  palccaid  tim  /uttatim 

Mak  kulki  eroajia  laufra  One  laufra. 

Ios  mun  taekas  dzim  kirdadzim  jtcerjl  veorodza  faa/t 

.7«;  mu/le  la  laa  dziodya  jaa  maina  taoekao  kirdtulzim 

yKka  la  lulya  fonyiaya  lulya,  aka  la  jiadza 
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ivarkrc  footebladh  hmleka  mrd  tili  dig 
fauron  Siebza,  Maan  koima  lu/ad 


iag  kunde  nalkas. 


dzim  norbadzim. 


Norh  nu  har  du  länge  töfirat 
Kalle  Ju  läck  hucha  madzk  uordamadzie 


dina  bäfta  dagar  dina  liuflign/fe 
Morredabboid  dadd  päiuidad,  linna/abboid 


ögon 


ditt  kiärligajle  kieriä 


dadd  Salmidadd,        liegä/abboid  iraimodadd. 


Jus        kuekas  Sich  patäridzick, 

lijkuul  Snart  Sktdle  iag  hinna  digh 
Tannagticd  farga  dzim  iv/adzim. 

Ilicadh  kan  vara  ftarekarc,  fkarpare 

Mi  os  [as?]  mafia  liidä  Sabbo  katrosfabbo 

Ähn  fom  ähr  /nööre  feene  /nörey  oeh  käddior  Jern  käddior 
Ku  lij  paddä  f  oma  paddä,  ia  fahram  lioute  faltcam, 

lhvilcka  klämma         gan/ka  härät 
Käck  dziabräi       /i/le  karra/i/tä. 


Fauron  fietza,  maan  koima  lu/ad 
Dzim  norbadzim. 

Kalifi  ju  1/rck  kucka  madzif  vvordamadzif 

Morredabboit  dadd  paivridad,  linnafabbaid 

Dadd  falmidadd  liegtr  fabboid  rraimodadd 

/us  kuekas  fick  pataridziek 

Tannagtitd  farga  dzien  iufadzim 

Mi  os  matta  UtdtB  fabbo  Korra/fabbo 

Nu  ly  padd/r  Joona  paddtf,  ia  fahram  mut  e  /alrram 

Kak  dziabrtei  /i/le  karrafi/trr. 


Om  än  längdt 


Orh  draya  trara  huftrudh,  omhytcr  alla 
Ja  hu/ä  mijna  ttim  Oiuitäm,  punk  podka 

tanckar,  Sinncn.    Harnscns  huuyh 
tämä  Jurdäkitämä.   Pamc  miela 

trädrete  httyh,  dc  uhnyas  tanrkar  hhiya  tanrkar. 
Viäyya  miela,  Noora  Jorda  kockes  Jorda. 

Om  de/zc  alla  iay  Skulle  h&öra, 

Jos  taidci  poakaid  läm  kuldtiläm, 

Steyc  iay  iväycn  oratta  tvagen. 
Luidäm  radda  irära  radda. 

md 

Ett  md  n  oro  rudh  för  miyh  /om  iay  viti  taya 
Oucta  lie,  miela  oudas  ualduman, 

fn  weet  iay  des  bättrc  for  miyh  truyh  alt  {Inna. 
Nute  tiedam  poorcponm  ouda/tan  tnan  kauneman. 
ctc. 


Ia  he/te  myn  a,  ta-m  aivvittpm  puute  podka 

Ta-mee  jardakita-m/r  Parne  miela 

Pifpgga  miela  noara  iorda  kockes  jorda 

los  taUhr  poakaid  la*m  kuldreltrm 

Luidmn  radda  vvtrra  radda 

Ouita  lie  miela  oudas  vvaldaman 

Nute  tiedam  porepotnie  oudastan  mau  kauuemau 
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II. 

Ein  lappisches  bärenlied. 

Im  neuuzehuten  kapitel  von  »Lapponia",  „De  lapponum  vena- 
tionibus",  beschreibt  Scheffer  den  ritus,  den  die  lappen,  wenn  sie  ei- 
nen  bären  getödtet  haben,  beobachten,  nnd  fiihrt  zugleich  den 

* 

dabei  gebräuchlichen  rituellen  gesaug  an1.  Er  zitiert  hier  einec 
„Auonymus",  desseu  handschrift  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Up- 
sala mit  den  beschreibungen  Lapplands  von  Niurenius  und  Rehn  zu 
einem  volumeu  (S.  164)  zusaramengebundeu  ist.  Die  schrift  ist  von 
derselben  hand,  \vie  die  handschrift  der  beschreibung  Lapplands  von 
Rehn  in  demselben  volumen  und  diejeuige  in  der  königlichen  Bi- 
bliothek  zu  Stockholm,  die  als  original  bezeichnet  vird.  Die  hand- 
schrift ist  dem  schvvedischen  Reichskansler  Grafeu  Magnus  Gabriel 
de  la  Gardie  zugesandt  worden2. 

Der  gesang  besteht  nur  aus  einzelnen  kleinen  fragmenten  die 
in  einer  sehr  mangelhaften  sprachlichen  gestalt  erscheinen.  Weil  der 
lappische  text  des  originals  bei  Scheffer  nicht  genau  abgedruckt  ist, 
fiihre  ich  hier  den  lappischen  text  sowohl  des  originals  als  Scheffer's 
an.  Dagegen  achte  ich  es  nicht  fur  nöthig  die  erklärungen  und  be- 
schreibung des  ritus  hier  anzufUhren,  sondern  \veise  den  leser  nur 
auf  Scheffer's  Lapponia  s.  233  u.  f.  hin,  wo  das  gauze  schwedisch 
und  mit  lateinischer  libersetznng  abgedruckt  ist. 


1  Lapponia  a.  233—242. 

1  „Hoo8  HanB  Höggreffl  Excllz,  Svcriges  R  Cantzler,  insinuerea  denne 

korta  Relation  om  Lapparnes  Björnwij8a." 
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1.  Kittidis  pourro  puttomis,  Kittulis  ij  Skada  teckamis,  Soubbi 
jälla  zayti. 

2.  ij  paha  talki  oggio  ij  paha  talki  pharonis. 

3.  Ltiibi  ja  tuoli  Suosco. 

4.  Kittulis  puoro  Toukoris. 

5.  [TA  qxvinfolken  liafva /pottat  Lapparna  i  au/ichtet  medh  deu 
tuggade  ahlbarkz  /affteu,  /iuuga  bädhe  män  och  qxvimior  till/amman 
medh  eeu  Chor  ätter  pä  nytt  igen  om  den  tuggade  Aalbarken,]  Läbii 
toulo  Svosco. 

6.  Ohnai  potti  Suerigis  Landi,  Polandi,  Engclandi,  FranckrikLs 
[h:  e.  här  komma  Mäu  fran  Sxverige,  Polandh,  Eugelaudh  och  Frauk- 
rijke]. 

7.  Ohnai  potti,  Suerigis  Landi,  Polandi,  Engelandi,  Franckrikis, 
kalka  koubsis  laigit  touti  tiadnat. 

8.  batt  Ollmai  kutti  Suerigislandi,  Polandi,  Engclandi,  Frank- 
rikis  potti,  kalka  iroucki.  (h:  e.  Wij  /kola  uu  /kiuta  dhen  Mau 
/om  är  kommen  frän  S  \verigeslandh,  Pählandh.  Engeland  och  Frankrijke] . 

9.  Todna  kalka  käivo  oggio. 

Scheffers  Lapponia: 

1.    Kittulis  pourra,   Kittulis   in  fkada  Ukamis  foubbi  jcella 


6.  Ohnai  potti  Suerigislandi,  Polandi,  Engelandi,  Frankichis. 

S.  239. 

7.  Ohnai  potti  Svvcrigislandi,  Polandi,  Engclandi,  Fratikichis, 


8.    batt  Ohnai  Kutti  Suerigislandi,  Polandi,  Engclandi,  Fran- 


Zaiiti. 


S.  233. 

S.  234. 

S.  235. 

S.  236 


2.  Ii  paha  talki  oggio,  ii  paha  talki  pharonis. 

3.  Ltcibi  ja  tuoli  fufco. 

4.  Kittulis  pouro  toukoris. 


kalka  koubfis  laigit  touti  tiadnat. 


S.  239. 


kichis,  potti,  kalka  vvoucki. 

9.    Todna  kalka  kaino  oggio. 


S.  240. 
S.  242. 
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Fin  lied  zur  zanbertronimel. 

Uninittolbar  nach  der  beschreibung  des  bärenliedes.  folgt  im 
selben  volumen  (Universitätsbibliothek  zu  Upsala  S.  164)  und  von 
demselben  verfasser  cin  aufsatz  iiber  „den  gesang,  der  bei  den  lap- 
pen  beim  schlagen  auf  die  zaubertroinmel  gebräuehlieh  ist."  Auch 
aus  dieser  beschreibung  des  aiionymen  verfassers  (ranonymus,  quem 
srepe  laudavi")  kommen  kleine  ausziige  bei  Scheffer  vor Da  aber 
dereu  inhalt  bei  Scheffer  nicht  genauer  berichtet  wird,  und  weil  auch 
hier  einige  fragmente  eines  lappischen  liedes  vorkoinmen,  die  Schef- 
fer gar  nicht  anfuhrt,  lasse  ich  hier  unter  die  handschrift  vollkom- 
men  abdrucken. 

Hu  adh  Sdngh  Lappama  bruka  när  the  siä  pä 
dirusz  Späätrumba. 

1.  När  Lapparna  \villia  giöra  sina  Offer,  ta  tillbiuda  sina  Offer 
Aldraförst  Sathan  eller  dhen  Onde,  och  tä  siunga  the  längo  alt  in  tili 
desz  dhe  beswimraa  och  falla  neder  som  döde  menniskior,  arbeta  och 
ganska  härdt  sä  att  Svvetten  af  therasz  Ansichte  och  Kropp  Vthspric- 
ker,  och  emedlertijdh  siunga  bade  män  och  q\vinnor,  männerna  medh 
enn  högre,  och  qvvinnorna  medh  een  lägro  stämma  säledes:  Maijtc 
paha  jettt,  h:  e".  h\vadh  säger  tu  Onde  Ande?  Will  tu  hafvva  thet 
Offer  Wij  tigh  göra  willia?  Och  är  deth  sa  at  Sathan  sielf  det  hafwa 
will,   t&  stadnar  ringen  pa  dhen  Figur  där  Sathan  stär  afmahlat,  och 


1  Lapponia,  s.  138  u.  139. 
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igenom  trumban  far  ta  Lappen  weta,  om  Sathan  will  hafwa  Offrett. 
är  det  sä,  at  han  det  haf\va  will,  da  slachtas  det  Creatur,  som  Sathan 
begärer,  antingen  Rehn,  Oxe,  bock,  Wädur  etc:  Köttett  förtärer  Lap- 
parna  sielfwa,  men  alla  been  försambla  the,  och  ett  stycke  frempst  pa 
hiertatt  och  itt  stycke  af  Lungan,  det  the  sönderskära  j  3.  dehlar,  och 
sättiä  them  pa  3  spödh,  hwilka  spödh  de  bestryka  medh  Creatarets 
blodh  som  dräpitt  är,  och  desze  spödh  nedergrafvva  the  tillijka  medh 
benen  i  Jorden. 

2.  Om  Sathan  sielf  icke  will  hafwa  offrett,  stadnar  icke  Ringen 
som  ligger  pa  Sp&ätrumban,  när  the  sla  pa  hans  Figur,  Vthan  pa 
Stoorjunkarens,  som  är  Hjka  som  hans  Stat-Hällare,  och  altsä  tillbiuda 
the  honom  sitt  Offer,  och  medan  Lappen  slär  pä  trumban,  siunga  bade 
Män  och  qwinnor  länge  tillsamman  säledes:  Maijte  Stourra  passe 
jetti,  h:  e.  Hwadh  säger  tu  store  helige  Gudh?  will  tu  hafvva  thet 
Offer  jagh  tigh  göra  will,  och  widh  deth  samma  the  siunga  nämpna 
the  thet  och  thet  tiäll  eller  bergh,  ther  Stoorjunkaren  stäär  (:  ty  hwar 
och  een  Familia  eller  Schleckt  hafvver  sine  Stoorjunkare  st&endes  i  det 
Landh,  ther  the  wistas  och  boo  :)  Ahr  thett  och  sä  att  Stoorjunkaren 
äskar  therasz  Offer,  tä  stadnar  och  Ringen  pä  hans  Figur.  När  ta 
Creaturet  är  slacktatt  förtärer  the  sielf wa  Köttet,  men  hornen  och  the 
förncmbsta  hufwudh  och  hallszebenen  bära  the  tili  Stoorjunkaren  hwilka 
the  honom  tili  Ahra  Vpsättia;  Kringh  om  högre  hornet  binda  the 
(:  pudenter  dictum  :)  det  tingh,  därmedh  Rehn  förökar  Naturen,  och 
kringh  om  det  wänstra  hornet  binda  the  rött  färgatt  garn  medh  Teen 
omspunnit.  Itom  itt  lijtet  stycke  Sölf\ver.  The  bära  och  blodh  medh 
sigh,  thermedh  the  bestryka  the  stenar  the  offra,  them  the  kalla  Stoor- 
junkare, hustru,  barn  och  tienstefolck. 

3.  Om  Stoorjunkaren  inthet  will  hafvva  therasz  tillbudne  offer, 
tillbiuda  de  det  Thor  eller  Tohrdöhn,  then  the  mehna  wara  ett  lef- 
\vande  tingh,  som  sä  dundrar  i  himmelen,  och  skall  dräpa  alle  troll, 
som  the  mena  wistas  i  Hiili ,  bärgh  och  Dahlar,  och  tä  siunga  the 
Thor  tili  ähra  säledes: 

Maijthc  Aijckikik  jetti,  maijtU  nerro?  h:  e.  Hwadh  säger  tu 
ThorV  will  tu  haf\va  mitt  offer  Jagh  tigh  göra  will,  om  ta  ringen  stad- 
nar pii  Thnrs  beläte,  sä  moste  han  haf\va  Offrett,  och  tä  göra  the  sä 
mänga  Afguda  beläten  af  biörk,  sä  mänga  Rehnar  the  offra  och  slaekta. 
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och  i  Affgudabelätens  hufwudh,  sl&  the  een  St&hlnagell  eller  spijk  och 
itt  stycke  flij/jtsteen,  thermedh  Thor  skall  ala  Eldh.  Honom  Vppsät- 
tia  the  pa  Thora  Lafwa,  sarapt  the  förnembste  benen,  och  trääbeläten 
smörja  the  medh  Rehne  blodh. 

4.  När  the  willia  o£Fra  döden  eller  de  framledne  döda,  siunga 
the  saledes:  Maijte  tvcrro  Jabmike  Sitte?  h:  e.  Hwadh  Offer  äska 
i  framledne  döda,  och  när  the  igenom  Sp&atrumban  förnuramit  hafwa, 
hwadh  Offer  the  äaka  alacktaa  Creaturet,  Köttet  förtära  the  aielfwa 
men  alla  benen  nedergrafwa  the  i  Jorden.  Item  the  taga  och  itt 
atycke  af  hiertat  och  lungan,  thet  de  8Önderskära  i  3.  dehlar,  och  aät- 
tia  them  pa  twenne  8pödh,  them  the  medh  blodh  beatryka  och  aam- 
raaledes  i  Jorden,  alt  j  een  Kijata,  giordh  aom  een  Ackia,  nodergraf\va. 
Och  the  Rehnar  och  Creatur  sora  offras  Satan  och  döden  om  therasz 
horn  mo8te  bindas  een  swart  Vlletradh. 

Sammaledea  siunga  Lapparna  när  the  sla  pa  Trumban,  och  willia 
bota  siukdomar  och  krankheter,  eller  förfara  en  Lycka  och  olycka: 
eller  weta  huru  pa  fremmande  ohrter  tillstahr,  ta  spöria  the  först  Sa- 
than,  eedan  Stoorjunkaren  Thor  och  omsijder  döden,  och  siunga  ge- 
mehnligen  sadant  eller  nagott  annat,  Sathan,  Stoorjunkaren  och  Thor 
eller  dödefolket  tili  Ähra.  Och  när  dhen  Lapp  som  sl&r  pä  trumban 
nederfaller  och  beavvimmer,  tä  moate  the  andra  närwahrande  aiunga  aä 
länge  han  ligger  afävvimmatt,  och  päminna  honom  hwadh  han  begä- 
rade  för  än  han  afsvvimmade,  elliest  kommer  han  aigh  alldrigh  före. 


Types  de  peuples  de  Fancieiine  Asie  Centrale 

j)ar 

J.  R.  Aspelin. 


Dans  un  avenir  prochain  ce  sera  la  tache  de  l"arch£ologie  corn 
paree,  dans  1'Asie  centrale,  ce  berceau  de  tant  de  peuples,  de  d£- 
meler  les  differcntes  couches  de  civilisation  qui  ont  varte  pendant  des 
milliers  d'annees,  et  d'en  dresscr  une  carte  au  profit  de  1'histoire 
universelle,  Nous  avons  un  avantage  remarquable  on  ce  qu'unc 
partie  de  ces  couches  de  civilisation  du  temps  de  Tage  du  bronze 
comme  dc  celui  du  fer,  nous  offre  aussi  des  materiaux  linguistiques 
dans  les  inscriptions  qui  ont  ete  decouvertes  dans  ces  derniers 
temps.  Les  couches  cthnographiques,  dont  1'archeologie  poursuit  la 
recherche,  seront  alors  linguistiquement  determinees  par  un  dechiff- 
rement  de  ces  inscriptions.  Il  sera  alors  bien  plus  facilc  de  trouver 
h?  rapport  de  ces  couches  avec  les  foyers  mieux  connus  de  la  civili- 
sation du  sud-ouest  de  TAsie,  comme  le  prouvent  les  indices  archeo- 
logiques  et  epigraphiques. 

Ceux  qui  s^ulonnent  a  ces  recherches  ne  doivent  pas  oublicr 
que  ces  inscriptions,  outre  leur  importance  specialement  linguisti- 
<iue,  en  ont  probableinent  une  plus  grande  encorc  pour  l'histoire. 
Cette  signification  peut  etre  perdue  si  Ton  omet  de  preciser  avec  soin 
le  lieu  ou  elles  ont  ete*  decouvertes  et  les  monuments  archeologiques 
avec  lesquels  elles  ont  une  liaison.  11  suffit  de  se  rappeler  les  grandes 
pertes  (jue  l*archeologie  a  faites  par  suite  de  ce  que  les  statues  de 
pierre  trouvees  dans  la  Kussie  meridionale  ont  ete  transportees  des 
lieux  ou  elles  furent  trouvees  sans  cette  determiuatiou.  san<  qu*on 
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pnisse  maintenant  reconnaitre  les  torabeaux  qu'elles  surmontaient  et 
qui  representaient  vraisemblablement  une  couche  de  civilisation 
d'une  importance  inestimable  pour  1'histoire  de  la  migration  des 
peuples.  Il  faut  se  rappeler  aussi  les  precieux  vases  d'argent  dc 
Perm  dont  la  valeur  historique  n'est  pas  moindre  que  ieur  signifi- 
cation  artistique  en  ce  qu'ils  temoignent  des  relations  coinmerciales  des 
anciens  temps ;  ce  temoignage  a  dependu  exclusivement  de  ce  qae  les 
lieux  ou  ils  out  ete  trouves  ont  ete  precises.  Dans  tous  les  cas  semblab- 
les  un  interet  particulier  peut  causer  a  la  science  des  pertes  irreparables. 

Comme  mes  fonctions  nVempechent  d6sormais  de  porter  ä  ces 
objets  1'interet  avec  lequel  je  les  ai  traites  jusqu'ä  present,  je  pro- 
fite  de  cette  occasion  pour  choisir  parini  les  materiaux  que  les  ex- 
peditions  finlandaises  ont  pu  recueillir,  au  moins  quelques  types 
d'anciens  peuples,  qui  ont  frappe  mes  regards  pendant  mes  recherches 
sur  1'Ienissei  superieur.  Je  ne  doute  pas  que  des  recherches  com- 
paratives  ne  reussissent  tot  ou  tard  ä  preciser  les  couches  de  civili- 
sation que  ces  types  repräsentent. 

Les  murs  de  rochers  a  pic  et  les  innombrables  pierres  turau- 
laires  ä  surface  de  gres  lisse  et  molle  des  districts  de  Minousinsk  et 
d'Atehinsk  ont  donne  aux  anciens  habitants  une  occasion  superbe 
pour  graver  leurs  iigures,  occasion  dont  ils  ont  largement  profit6. 
Mais  il  faudra  de  nombreux  materiaux  consciencieusement  copies, 
beaucoup  d'energie  et  de  perspicacite  pour  pouvoir  deviner  les  idees 
qui  forment  le  fonds  de  ces  reprösentations  primitives  et  variees 
d'hommes,  d'animaux  et  de  signes  divers,  qui  ont  et6  travaillös,  comme 
on  le  voit  aux  contours  incertains,  avec  un  marteau  pointu,  sans  ap- 
pui,  et  rarement  au  ciseau  et  au  marteau.  Parfois  on  peut  d'apres 
la  position  des  figures  par  rapport  1'une  ä  1'autre,  en  voyant  un  arc 
tendu  ou  certains  indices  analogues,  en  deduire  une  action,  comme 
par  exemple  lorsqu'on  voit  sur  un  mur  de  rochers  voisin  de  Tin- 
scription  de  Souliek  une  figure  de  femme  et  ä  cöte  un  homme  qui 
fait  partir  sa  fleche  dans  la  direction  d'un  cavalier  qui  s'enfuit,  pro- 
bablement  un  rival.  Quelquefois  une  pierre  de  tombeau  est  munie 
de  plusieurs  excavations  destiuees  aux  sacrifices  et  de  canaux  qui 
servaient  ä  conduire  le  sang  ou  la  graisse  des  victimes  d'une  exca- 
vation  ä  l'autre.    Un  lieu  de  saennee  facilement  reconnaissable  se 
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trouve  sur  une  montagne,  ä  droite  d'Abakäu,  en  face  de  1'oulous 
d'Apak.  Cest  une  pierre  plate  qui  saillit  de  la  montagne  couverte 
de  verdure  et  ou  sont  gravees  des  figures  d'animaux  et  creusees  les 
rigolas  de  differentes  longueurs  qui  servaient  a  conduire  le  sang  dans 
les  trous  a  sacrifice  pratiques  sur  toute  la  pierre  inclinee. 

Quoiqu 'il  soit  difficile,  a  cause  de  la  grossierete  des  represen- 
tations,  de  faire  une  distinction  entre  les  figures  anciennes  et  celles 
d'un  age  plus  recent,  si  meme  elles  se  trouvent  sur  la  m6me  pierre, 
on  pourrait  cependant  supposer,  avec  Castr6n  et  Radlow,  que  ces  fi- 
gures gravees  ont  ete  faites  pour  la  plupart  par  le  muine  peuple  qui 
a  eleve  les  monuments  des  tombeaux  des  steppes,  et  qu'elles  represen- 
tent  les  exploits  des  inorts,  leurs  ustensiles,  leurs  relations,  etc. 
Cest  pourquoi  il  faut  regretter  dans  Tinter^t  de  la  science  qu'il  y 
ait  des  collectionneurs  d'antiquites,  qui  ont  fait  casser  les  pierres 
des  tombeaux  les  plus  remarquables  pour  pouvoir  en  emporter  des 
morceaux  graves  pour  leur  collection,  sans  penser  que  la  signification 
scicntifique  de  ces  monuments  depend  de  leur  relation  avec  les  tom- 
beaux sur  lesquels  ils  ont  ete  dresses.  Quoique  les  figures  primiti- 
ves  en  question  ne  se  retrouvent  pas  sur  toutes  les  pierres  des  tom- 
beaux, on  peut  cependant,  dans  les  steppes,  en  rencontrer  plusieurs 
milliers.  Au  sud  des  montagnes  de  Sayan  elles  sont,  aussi  bien  que 
les  pierres  des  tombeaux,  relativement  peu  nombreuses. 

On  rencontre  aussi,  quoique  plus  rarement  que  les  inscrip- 
tions,  des  representations  faites  par  une  main  plus  habile.  On 
peut  citer  ici  quelques  representations  en  bas-reliefs  dont  les  plus 
remarquables  se  trouvent  sur  les  deux  pierres  connues  par  les  copies 
de  Spassky  et  qui  nieritent  d'etre  epargnees  pour  la  science;  elles 
sont  daus  un  etat  bien  endommage  dans  le  village  de  Askys  pres 
d' Abakan.  De  la  ligne  de  chameaux  qui  etaient  representes  sur  une 
des  pierres  il  ne  reste  que  querques  figures,  parce  que  cette  pierre 
est  employee  depuis  des  dizaines  d'annees  comrae  marche  d'escalier 
dans  le  susdit  village.  Mais  quelques  contours  de  figures  gravees 
sur  des  gres  tendres  et  qui  nous  donnent  une  id6e  de  types  de  peuples 
disparus,  ont  un  inter&t  encore  plus  grand  pour  les  recherches  scienti- 
fiques.  Cest  de  ces  figures  que  nous  voulons  nous  occuper  un  instant. 

Quoique  les  scenes  qui  sont  representäes  sur  la  montagne  de 
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Kisil  Kaya  non  loin  de  1'oulous  Kobilkov  pres  d'Ouibat,  soient  en  ge- 
neral gravees  d'une  maniere  primitive  et  possedent  rarement  des  con- 
tours  marques,  noua  devons  cependant  nous  y  arreter,  parce  qu'ils 
nous  donnent  une  idee  d'un  type  particulier  de  costume.  Ces  scenes 
sont  söparees  par  une  saillie  de  la  montagne  en  deux  groupes  diffe- 
rents.  L'un  d'eux,  qui  parait  representer  1'usage  des  chaudrons  de 
bronze  connus,  en  forme  de  vases,  pour  des  operations  de  magie,  a 
dejä  ete  reproduit. *)  Il  y  a  cinq  chaudrons  pres  de  chacun  desquels 
se  tient  un  sorcier  qui  en  remue  le  contenu  avec  une  crosse  dont 
la  partie  inferieure  est  en  forme  de  croix,  tandis  que  du  cöte  oppose 


Fier  1.   Oiubat,  Kisil-Kaya. 


une  autre  personne,  le  consultant,  visiblement  effray6e,  une  main 
tendue  s'eloigne  du  chaudron  a  reculons.  Deux  personnes  qui  vont 
en  traineau,  des  cavaliers  et  des  pietons,  dont  l'un  s'appuie  sur  un 
baton  (peut-etre  en  signe  de  sa  faiblesse),  paraissent  s'approcher  de 
cet  endroit.  Le  second  groupe,  dont  la  plus  grandc  partie  a  ete 
detruite  par  une  mousse  noire  qui  a  ronge  la  pierre,  represente  une 
troupe  de  cavaliers,  au  nombre  d'au  moins  sept,  qui  sembleut  se  pre- 
parer  au  depart,  ä  en  juger  par  un  garcon  qui  tient  encore  un  che- 
val ;  seulement  un  des  cavaliers  tend  un  arc,  probablement  pour  don- 
ner  une  idee  du  but  de  cette  exped itiön.   Dans  ces  representations 

*)  Inscriptions  de  VUnissH,  flg.  4. 
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tous  les  cavaliers  et  aussi  deux  des  pietons  du  premier  groupe  por- 
tent  sur  la  t£te  une  sorte  de  plumet  (fig.  1)  qui  est  parfois  claireraent 
indique  par  six  raies  gravees  qui  tombent  en  arc  du  somraet  de  la 
tete  en  avant  et  en  arriere,  trois  de  chaque  c6te.  En  ce  qui  con- 
eerne  les  v&ements,  les  figures  faites  d'une  facon  primitive  perroet- 
tent  seulement  de  remarquer  que  les  jambes  libres  portent  ä  croire 
que  ce  peuple  ne  portait  pas  de  longs  vetements.  En  revanche 
on  voit  une  forme  origiuale  de  selle  en  profil  qui  est  souvent  bien 
marquee;  les  jambes  pendantes  des  cavaliers  ne  paraissent  pas  sou- 
tenues  par  des  etriers. 

A  en  juger  par  les  scenes  des  chaudrons,  je  suppose  que  les 
representations  de  Kisil-Kaya  nous  donnent  1'image  du  peuple  de 
1'Ienissei  de  Tage  du  bronze,  ce  peuple  mystique  dans  les  tombeaux 
duquel  on  a  trouve  des  traces  visibles  d'une  civilisation  propre,  roais 
on  n'a  pas  encore  trouve  de  temoignages  de  leurs  relations  avec 
d'autres  peuples  civilises,  pas  meme  avec  les  Chinois.  Il  est  tres 
vraisemblable  que  les  traits  ondules  qui  representent  la  parure  dans 
beaucoup  des  statues  de  pierre  de  l'Ienissei  superieur  recoivent  leur 
explication  par  les  sortes  de  plumets  dont  on  a  deja  parle,  comme 
les  lignes  trans versales  du  visage  des  statues  ont  ete  expliquees  par 
un  tatouage  pareil  trouv6  sur  des  masques  de  plätre  deterres  de  tom- 
beaux de  Tage  du  bronze.  Au  point  de  vue  de  la  comparaison  il 
est  a  remarquer  qu'une  scene  de  chaudrons  du  mdme  genre  se  trouve 
parmi  les  images  grossierement  sculptees  du  rocher  a  inscriptions 
qui  est  pres  de  1'oulous  de  Souliek.  *)  Sur  1'Ienissei  on  ne  connait 
pas  d'etriers  de  Tage  du  bronze. 

Nous  trouvons  des  contours  bien  mieux  graves  et  qui  temoi- 
gnent  d'une  main  habile  sur  quelques  pierres  tumulaires  et  sur  un  mur 


*)  Inscriptions  de  Plenissöi,  fig.  5,  7  et  autres.  M:r  W.  Badlow  a  reconnn 
un  minenr  de  1'age  du  bronze  dans  une  statuette  de  bronze  de  1'Ermitage  Impe- 
rial, et  il  a  aussi  reconnu  pour  un  cbasseur  dc  la  meme  epoque  une  figure  duom- 
me avec  deux  chiens  representes  en  bas-relief  sur  une  plaque  de  bronze  de  r  Al- 
tai*. La  premiore  figure  me  rappelle  plutcit  les  peuples  polaires  actuels  di-  la  rate 
Samoyede.  Quant  a  la  plaque  de  bronze,  je  lui  trouve  plutöt  quelque  analogi*" 
avec  les  miroirs  de  bronze  orientaux  de  P&ge  du  fer  qu'avec  les  prodnotions  d^ 
1'age  du  bronze.    W.  Radion,  Aus  Sibiritn  II,  pages  81,  89,  97—99,  pl.  4. 
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de  rochers  dans  le  voisinage  de  1'oulous  de  Podkamen  pres  de  Kara- 
Ious  et  sur  une  pierre  tumulaire  du  groupe  de  tombeaux  de  Tchaa- 
taz  pres  de  Tachebä.  Ils  nous  representent  aussi  un  type  de 
peuplc  facile  ä  reconnaftre.  J'en  ai  deja  donne  les  copies  prises  de 
deux  pierres  tumulaires  de  Kara-Ious 1).  Sur  Pune  de  ces  copies  on 
voit  un  homme  descendu  de  son  cheval  et  l'on  peut  supposer,  d'apres 
le  dessin,  qu'il  vient  d'accoucher  un  enfant.  Il  est  entoure  de  plu- 
sieurs  instruments  et  les  cheveux  qui  lui  pendent  en  raeches  sur  la 
nuque  temoigncnt  que  c'est  un  vieillard.   Plus  loin  on  reraarque 


Fig.  2,  8.   Kara-Ious,  Podkamen  et  Orga. 


deux  chevaux  de  selle  detaches  et  courants  et  deux  tireurs  d'arc  qui 
lancent  leurs  fleches  dans  la  meme  direction;  encore  plus  loin  il  y  a 
un  chaudron  en  forme  de  vase  dont  les  contours  paraissent  avoir 
ete  graves  de  la  meme  main  qui  a  trace  les  autres  figures.  Sur  une 
autre  pierre  tumulaire  du  voisinage  on  voit  les  contours  d'une  figure 
de  pretre  (fig.  2)  et  une  semblable  mais  incomplete.  Les  dessins 
sont  visiblement  tres  anciens,  mais  pour  savoir  s'ils  sont  du  meme 
age  que  les  tombeaux  de  la  steppe  de  1'espece  ordinaire,  a  laquelle 
les  pierres  appartiennent,  il  faudrait  explorer  les  tombeaux.  Mal- 
heureusement  je  n'en  ai  pas  eu  le  temps  pendant  mes  voyages. 

>)  Inscriptions  de  VIenissH,  fig.  12  et  13. 
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Sur  un  mur  de  rochers  de  la  raontagne  d'Orga  entre  Kara-  et 
Ak-Ious  sont  representes  des  sujets  religieux.  Parmi  plusieurs  objets 
du  culte,  certainement  d'un  grand  interöt  comparatif,  on  remarque 
entre  autres  un  piedestal  bas  sur  lequel  est  place  un  animal  res- 
semblant  ä  un  agneau.  Non  moins  de  quatre  pretres  (fig.  3),  du 
meme  genre  que  celui  dont  nous  venons  de  parler  sont  represen- 
tes ici.  L'un  d'eux  amene  un  cheval  suivi  d'un  autre  pretre. 
Parmi  les  figures  on  voit  plusieurs  chevaux  courant  marques  ä  la 
cuisse  dune  facon  distincte,  un  tireur  d'arc  (fig.  4)  vetu  du  costunie 
traditionnel,  etc.  Sur  le  penchant  la  montagne,  au-dessous  du  mur  dc 
rochers,  on  trouve  plusieurs  cairns 
de  la  meme  espece  que  ceux  des 
Kirghises. 

Les  dessins  graves  sur  les 
pierres  tumulaires  de  Tachebä  re- 
presentent  un  cheval  en  liberte  et 
un  cavalier  arme  d'une  lance,  mais 
ils  ont  la  tete  en  bas,  ce  qui  prouve 
que  ces  dessins  ont  ete  faits  avant 
Terection  de  la  pierre.  A  en  con- 
clure  par  Tapparition  du  cavalier,  il 
appartient  aussi  au  groupe  du  peuplc 
en  question. 

Le  costume  leger  et  collant 
qui  distingue  les  individus  de  ce 
type  de  peuple  est  aussi  digne  de        Fig.  4.  Kara-Iout,  Orgk. 
remarque.   Les  contours  seuls  per- 

mettraient  a  peine  de  conclure  que  les  pietons  portaient  un  bonnet 
en  forme  de  calotte,  rond  ou  pointu,  des  culottes  avec  ou  sans  tuni- 
que  collante;  seulement  le  cavalier  (fig.  5)  parait  portcr  un  vetement 
long  serrö  a  la  taille.  Un  carquois  etait  attache  ä  la  ceinture,  et  peut- 
ötre  aussi  a  en  juger  par  quelques  figures,  un  bouclier  rectaugulaire  »). 

Ma  supposition  que  ce  type  de  peuple  est  celui  des  Hakas  est 
basec;  sur  la  tigure  du  cavalier  dout  on  a  parle,  qui  provient  d'un 

')  Intcriptiuns  de  VIinigsii,  fig.  12. 
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groupe  de  tombeaux  de  Bteppe  portant  le  nom  de  Tchaa-taz  (pier- 
res  de  guerre).  On  peut  envisager  ces  tombeaux  comme  un  type  de 
transition  entre  les  tombeaux  ordinaires  de  steppe  et  les  cairns  des 
Kirghiscs  sur  les  montagnes ;  ce  sont  des  cairns  plus  ou  moins  grands 
et  meles  de  terre,  formes  de  morceaux  de  pierre  et  souvent  entou- 
res  de  pierres  levees  hautes  et  rainces,  non  pas  en  carre  comme 
autour  des  tombeaux  de  steppe,  mais  en  cercle.  Parmi  les  pierres 
levees  on  trouve  souvent  des  pierres  sculptees;  dans  le  groupe  en 
question  il  y  a  aussi  une  inscription  en  partie  effacee  qui  porte  les 
caracteres  ordinaires  des  inscriptions  de  Tlenissei.   Lors  d'une  ex- 


Fig.  5.  Tachaba,  Tchaa-taz. 


ploration  incomplete  du  tombeau  qui  portait  cette  inscription,  le 
docteur  Heikel  y  trouva  un  mors  en  fer,  dix  garnitures  de  courroies 
et  des  boucles  en  or  etc.  de  formes  tout-  a  -fait  etrangeres  a  1'äge 
du  bronze.  Au  contraire,  la  coutume  d'enterrer  dans  la  steppe,  les 
pierres  levees  avec  des  sculptures  et  des  inscriptions,  montrent  un 
rapport  avec  1'äge  du  bronze,  ce  qu'il  incombe  ä  la  science  d'eclai- 
rer.  Un  pareil  rapport  avec  1'äge  de  bronze  parait  expliquer  la  pre- 
sence  de  ces  dessins  sur  les  pierres  tumulaires  de  Podkamen.  On 
sait  en  outre  que  les  Hakas  sacrifiaient  aux  genies  qui  president 
aux  rivieres  et  aux  prairies  et  que  leurs  prötres  sappelaient  gan- 
khoun. 

Parmi  les  dessins  de  ce  genre,  qui  se  trouvent  relativement  en 
grand  nombre  sur  les  murs  de  rochers  voisins  de  Souliek,  nous  n'a- 
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vons  pu  trouver  aucun  rapport  caracteristique  avec  Ies  types  des 
peuples  precedents.   Le  caractere  d'une  autre  civilisation,  que  re- 
presentent  les  types  de  Souliek,  peut 
difficilement  s'expliquer  par  la  don- 
nee  que  les  Hakas  avaient  six  diffe- 
rents  ordres   d'officiers  dans  leur 
administration   civile   et  militaire. 
Dejä  la  circonstance  que  tous  les 
tireurs  d'arc  des  types  de  peuples 
precedents  lancent  leurs  fleches  de- 
bout,  tandis  que  les  tireurs  d'arc 
non  a  cheval,  trouves  pres  de  Sou- 
liek sont  agenouilles  (fig.  6),  est 
dignc  d'etre  remarquee.    Le  costume        ^  6-  Ak-Ious,  Souliek. 
chez  eux  est  aussi  leger  et  collant,  les  cavaliers  (fig.  7)  portent  des 
bottes  et  ont  des  etriers,  le  carquois  pend  comme  ä  1'ordinairc 


Fig.  7.   Ak-Ious,  Souliek. 

en  Orient  ä  la  ceinture  et  les  grandes  fleches  de  fer  sont  faciles  a 
reconnaitrc  parnii  les  nombreuses  fleches  trouvees   sur  1'Ienissei 


äd  by  Google 


-    133  — 


supericur.  On  nc  voit  non  plus  aucune  trace  de  vetcments 
longs.  Un  des  cavaliers  se  retourne  sur  la  sellc  a  la  maniere  des 
Scythes  et  lancc  sa  fleche  dans  une  direction  opposee  ä  la  tete  du 
cheval. 

Un  dessin  tout-  ä  -fait  unique  en  son  genre,  au  coutraire,  est 
celui  d'un  cavalier  lourdemeut  arme  qui  se  trouve  sur  un  mur  de 
rochers  pres  de  Souliek  et  qui  a  dejä  ete  publie  >)•  Cuirassö  depuis 
le  cou  jusqu'aux  coudes  et  au  cuisses,  avec  une  plaque  roude  sur 


la  poitrine,  un  arc  et  un  carquois  ä  la  ceinture,  et  une  masse  d'ar- 
mes  dans  la  main  droite,  ce  guerrier  dirigc  sa  Iance  ornee  d'unc 
petite  flamme  contre  un  tireur  d'arc  agenouille.  On  peut  conclurc 
que  ce  dessin  est  de  la  meme  6poquc  que  les  autres  dessins  de  Sou- 
liek car  la  criniere  du  cheval  est  representee  de  la  meme  maniere. 
Cctte  figure  represente  peut-etre  un  guerrier  chinois.  Parmi  les 
trouvailles  faites  en  Siberie  il  y  a  aussi  des  fragments  de  cuirasses, 
faites  de  morceaux  d'os  ayant  la  forme  d'ecailles  de  poisson  et  de 
plaques  rectangulaires  de  fer  ou  d'os. 

Parini  les  antiquit6s  trouv6es  on  rencontre  aussi  parfois  des 
objets  pouvant  nous  eclairer  sur  les  types  de  peuplcs  en  question. 
Cest  ici  que  se  rapporte,  outre  les  figures  copiees  par  M:r  Radlow 

m 

')  Inscriptions  de  VIentisei,  tig  11. 


Fig.  8.   Touba,  Kolmakovo. 
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(v.  p.  7),  un«  boncle  dc  bronze  qui  se  trouve  au  tnusec  de  Minou- 
sinsk  sur  laquelle  parait  repr6sent6  un  cavalier  tenant  une  lance  ä 
la  main  et  ayant  un  carquois  ä  la  ceinture  (fig.  8),  et  une  autre 
pieee  du  musei  ethnographique  de 
1'academie  imperiale  des  sciences  de 
S:t    P6tersbourg    representant  un 
tireur  d'arc*).   Cette  figure  est  ex- 
cessivement  caract6ristique:  un  bon- 
net  pointu,  des  pantalons,  des  botti*s 
et  une  cuirasse  faite  probableinent 
de  plaques  d'os.   Cette  figure  porte 
ä  la  ceinture  un  carquois  et  parait 
tenir  un  bouclier  rond  a  la  main 
droite  (fig.  9).   Il  est  tres  probable 
quc  les  recherches  nous  douneront 
dans  1'avenir  le  plus  prochain  de 
plus  nombreux  materiaux  de  cette 
categorie.    Je   n'ai   pas  meme  pu 
6puiser  dans  cette  relation,  de  tous  Fig.  9.  Barnaoul,  KonloundinskoiG. 
les  materiaux  recueillis  par  les  exp6- 

ditions  finlandaises,  ceux  qui  s'y  rapportent;  cette  relation  n'a  pour 
but  que  d'6veiller  l'inter6t  pour  une  branche  de  Tarchöologie  com- 
paree,  qui  de  son  cdt6  aussi,  serait  en  6tat  d'6clairer  les  tenebres  des 
ancicns  temps  du  nord-ouest  et  du  centrc  de  TAsie. 

>)  Cmp.  J.  It.  Aspelin,  AntiquUes  du  Nord  Finno-Ougricn,  fig.  327. 
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Erza-Mordwinisches  Lied. 

Mitgeteilt  von  H.  Paasonen.*) 

Kozon  cacnes'  kotnuravka? 

Kozon  kasnes'  bojaravka? 

Snron  Ravon  tona  bokas, 

Suroh  Ravon  tona  camas, 
s  Lefke  tarkas,  naöko  tarkas, 

Öej-pulin'us,  kal-kurines, 

L'et'k'e  tarkas,  naöko  tarkas. 

Kasnes'.  k  asm'' s',  son  kasoksnos*. 

Kalin'  krugom  tapardak§nos', 
10  Kalin'  krugom  kutmurdaksnos' 

Potmo-ris'k'et'  taradonzo, 

P^izen'  gruäat  lop'in'enze, 

Gornipovnef  pupk'in'enze. 

Puv'i  varma  puvaksuiz'e, 
is  Kandi  varma  kandoksniz'e, 

Meza-latkos  puvaksniz'e, 

Poks-ki-cVcs  kandoksnlz'c. 

Pok§  paks'aso  s'upav  Er'd'z  a, 

Poks  paksaso  koz'av  Er'd'z'a. 
ao  S'upav  Er'd'z'a  p'iva  p'id'i 

Koz'av  Er'd'z'a  p'iva  ieji. 

—  „Davaj,  norov,  m'in'  mVatafk! 


*)  Mit  dem  e  wird  der  palato-gutturale  e-laot,  mit  dem  f  der  palato-guttu- 
rale  i-laut  bezeichnet;  «ur  beaeichnung  der  mouillierung  wird  das  '  gebraucht. 
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Davaj,  norov,  sov'etata?k !" 

—  „Mon  norovan,  p'ek'  zdorovan, 
u  Mon  zdorovan,  s'ed'ejs  p'ed'an.u 

—  »Mon  komul'an,  p'ek'  sep'ejan, 
P  ek'  sep'ejan,  p'ir'as  p'cd'an. 
A-t'ur  itVeu"  t'ur'evtsin'ek', 
A-s'ovnit'nW  s'ovnovts!n'ek', 

30  A-morit'n'en'  s'ovnovtsin'ek', 
A-k'i§cit'n'en'  kisöevtsinek'." 


VVo  ist  der  hopfen  geboren? 
Wo  ist  die  herrin  gewachsenV 
Dort  an  jener  seite  der  Sura,  Wolga, 
An  tjenem  Abhange  der  Sura,  Wolga, 
An  einer  feuchten,  an  einer  nassen  stelle, 
In  dem  riede,  in  dem  weidengebasch, 
Au  einer  feuchten,  an  einer  nassen  stelle. 
Er  wuchs,  wuchs,  er  wuchs  auf, 
Er  umwand  die  weide, 
Er  umschlang  die  weide. 
Busenketten  sind  seine  aste, 
Erzmarken  seine  blättehen, 
Kleine  klappern  seine  knösplcin. 
Der  hauchende  wind  hauchte  ihn  weg, 
Der  tragende  wind  trug  ihn  weg. 
In  eine  grenzfurche  zwischen  den  ackerfelderchen 

hauchte  er  ihn  hinein, 
An  den  rand  eines  grosscn  weges  trug  er  ihn  hin. 
An  dem  grossen  felde  (befindet  sich)  ein  reicher  Erza, 
An  dem  grossen  felde  ein  grossbeguterter  Erza. 
Der  reiche  Erza  brauet  bier, 
Der  grossbegilterte  Erza  verfertigt  bier. 
—  VVohlan,  getreide,  machen  wir  friedel 
Wohlan,  getreide,  machen  wir  ein  bttndnissl" 
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—  „Ich  bin  das  getreide,  bin  sehr  kräftig, 
Bin  sehr  kräftig,  bäiige  mich  an  das  herz." 

—  BIch  bin  der  bopfen,  bin  sehr  gallig, 
Bin  sehr  gallig,  hänge  mich  an  den  kopf. 
Die  nicht-streitenden  bringe  ich  zura  streiten, 
Die  nicht-haderndtm  bringe  ich  zum  hadern, 
Die  nicht-singenden  bringe  ich  zum  singen, 
Die  nicht-tanzcnden  bringe  ich  zum  tanzen.44 


Matkakertomus  Mordvalaisten  maalta. 

Tehnyt  H.  Paasonen. 

Sere-PsVn'in  kylä,  Insarin  piirikunta,  7  p.  syyskuuta  1889. 

Sittenkun  Suomalais-Ugrilainen  Seura  viime  vuoden  joulukuussa 
oli  määrännyt  minulle  matkarahan  Mordvan  kielen  sanakirjan  ainesten 
kokoelemista  varten  Penza'n,  Simbirskin  ja  Niznij-Novgorodin  kuver- 
nementissa,  läksin  minä  tarpeellisten  valmistu  st  öiden  jälkeen  21  p. 
helmikuuta  Helsingistä  matkalle.  Viivähdyttyäni  Pietarissa  muutaman 
päivän,  sekä  sitten  Moskovassa  viikkokauden,  Rum'antsefin  kirjastossa 
lueskellen  niitä  kirjoituksia,  joita  venäläiset  kirjailijat  ja  kirjoittelijat 
aikakaus-kirjoissa  ja  sanomalehdeissä  Mordvan  kansasta  ovat  julaisseet, 
saavuin  10  p.  maaliskuuta  A 1  t  velä-nimiseen  (ven.  Ajmehho)  moksalais- 
kylään,  joka  sijaitsee  Penzan  kuvernementissä  lähes  kaksi  peninkul- 
maa kaakkoa  kohten  Narovtsatin  kaupungista,  samannimisessä  piiri- 
kunnassa. Vähän  neljättä  kuukautta  tässä  kylässä  oleskeltuani,  muutin 
kesäk.  18  p.  Insarin  piirikuntaan,  Insarin  kaupungista  kolme  penin- 
kulmaa pohjoiseen  olevaan  Serc-Pse-n-nimiseen  kylään  (ven.  Orapoe 
IlmeHeBo),  jossa  minulle  oli  kehuttu  moksalaisten  hyvin  säilyttäneen 
kielensä  ja  kansallisuutensa.  Niin  näyttääkin  olevan  laita,  mikäli 
minä  täälläolo-aikanani  olen  voinut  huomata.  Sitä  todistaa  sekin 
seikka,  että  eläin-uhria,  jotka  Narovtsatin  piirikunnasta  melkein  ko- 
konaan ovat  hävinneet,  täällä  vielä  toimitetaan  useamman  kerran 
vuodessa. 

Ensi  tehtäväni  työalalleni  päästyäni  oli  luonnollisesti  perehty- 
minen MokSan  kielen  äänteisin,  ja  tämä  työ,  ollen  laatuaan  minulle 
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ensimmäinen,  vei  minulta  kosolta  aikaa,  ennenkuin  voin  ryhtyä  varsi- 
naiseen sanakirjalliseen  työhön.  Koska  minä  vasfedes,  jos  seura 
katsoo  hyväksi  painosta  julaista  työni  tulokset,  olen  tilaisuudessa  te- 
kemään selkoa  myöskin  äänneopillisista  seikoista,  lienee  tarpeetonta 
niitä  tässä  tarkemmin  ruveta  esittämään.  Olkoon  minun  suotu  tässä 
ainoastaan  esittää  pääpiirteissään  tähänastisen  tutkimus-alani  kieli- 
murteen vokali-ään  teitä. 

a,  o,  u  eivät  sanottavasti  eroa  vastaavista  äänteistä  Suomen  kie- 
lessä, «-äännettä  tavataan  kuitenkin  variationi:  se  kuuluu  kun  ruot- 
salainen «  (es.  nti,  nyt),  silloin  kuiu  on  muljerattujen  konsonanttien  vä- 
lillä, es.  nurermtiä,  kehto,  s'ur'ä,  rihma.  Vastaavalla  tavalla  palatalise- 
rautuu  o-äänne  mainitussa  tapauksessa  es.  fo2'dänä,  kevyt.  Palatali- 
nen  i-äänne  on  jokseenkin  sama  kuin  Suomen  kielessä,  vastaava  palata- 
gutturali  (es.  vanl,  katsoo)  on  sitävastoin  enemmän  gutturalinen  kun 
Suomen  i  (es.  into),  ei  kuitenkaan  siinä  määrässä  kun  venäl.  m.  Pa- 
latalisella  c-  ja  ä-äänteellä,*)  es.  fan,  nimi,  käl,  kieli,  joita  edellä  käypä 
ja  useimmiten  myös  seuraava  konsonantti  on  muljerattu,  on  kummal- 
lakin palato-gutturalinen  vastineensa  e  ja  ä  (es.  Ufks,  (eläimen)  poika, 
käl,  käly),  joiden  edellä  kuuluvat  puolivokaiit  i  ja  e  (siis  Ufks  tar- 
kemmin kirjoitettuna  /jtf/fcr,,  keäl  =  käl).  Tästä  kerrotusta  palato- 
gutturalisesta  c-äänteestä  aivan  eroava  on  se  (Regulyn  e)  äänne,  joka 
tavataan  es.  mastAr  (maa)  sanan  toisessa  tavuussa.  Tämä  pääasialli- 
sesti korottomissa  tavuissa  ilmestyvä  epämääräinen  glide-vokali  u) 
näyttää  olevan  syntynyt  lyhyestä  a:sta  tahi  o.-sta  (tuma,  tammi,  plur. 
nom.  tunuU  kud,  talo,  dem.  kAdna),  ja  on  sillä  gutturalinen,  Eng- 
lannin kielen,  es.  but  sanassa  tavattavan,  o-äänteen  kaiku,  mutta  kun 
seuraava  konsonantti-äänne  niinkuin  es.  aina  sing.  genitivi-muodossa  on 
muljerattu,  palataliserautuu  puheena  oleva  äänne,  niin  että  sitä  muu- 
tamissa tapauksissa,  erittäin  silloin  kun  edellä  käyvä  konsonantti  on 
labiali,  ei  tarkoin  voi  erottaa  palatalisesta  e-äänteestä  (viimeinen  ta- 
vun genetivi-muodossa  /«»».»«,  kuuluu  samoin  kun  genitivi-muodossa 
Itmen).  —  Luonnonäänisissä  sanoissa  tavataan  tämä  äänne  myöskin 
korollisessa  tavuussa  es.  pjribt!,  päristeleikse. 


*)  e-  ja  d-aanteiden  suhteen  on  huomattava,  että  ne  Narovtäatin  piirikun- 
nassa ovat  umpinaisenimat  kun  Iuaarin:  e  enemmän  Mi  in,  ä  e-hen  vivahtava. 
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Mitä  sanain  kokoelemiseen  tulee,  olen  paitsi  sanakirjan  avnlla 
kyselemistii,  jolla  en  olisi  pitkälle  päässyt,  etenkin  kun  tavallisimmat 
sanat  jo  onnen  ovat  kootut,  itsepuolestanikin  huomannut  välttämättö- 
mäksi seuran  arvoisan  sihterin  neuvon  mukaan  tutustua  kansan  hen- 
kisiin tuotteisin.  Siten  on  minulle  syntynyt  pieni  folklore-kokoelma, 
joka  minulla  tässä  on  kunnia  seuralle  lyhyesti  esitellä. 

Satuja  (pasnä,  venäl.  ÖacLHa)  on  minulla  kirjoitettuna  kymmen- 
kunta. Niitä  olisi  kyllä  runsaammaltakin  saatavana,  mutta  kun  niissä 
suuremmassa  määrässä  ei  tapaa  outoja  sanoja,  ei  aikani  ole  myön- 
tänyt niitä  paperille  panna.  Olen  vaan,  nyt  kun  jotakuinkin  voin 
seurata  moksankielistä  puhetta,  antanut  satuja  taitavien  vapaasti  lau- 
suskella,  keskeyttäen  heidän  kertomustaan  ainoastaan  silloin,  kun 
outo  sana  on  kohdannut  minua. 

Lauluja  (mor),  enimmäkseen  samaa  mallia  kun  ne,  jotka  löy- 
tyvät Ahlqvistin  kielennäytteissä,  olen  koonnut  viidenkymmenen 
paikoille. 

Näistä  lauluista  sekä  nimeltään  että  luonteeltaan  aivan  eroavia 
ovat  häälaulut.  Ne  ovat  kahta  lajia:  salgafnemat  (pl.)  eli  par'afne- 
mat  (pl  ),  joissa  morsiamen  toverit  parjaavat  nuodejoukkoa,  ja  sulhasen 
puoleiset  naiset  taas  morsianta  ja  hänen  sukulaisiaan,  sekä  avarfne- 
mat  (pl.)  itkuvirsiä,  joissa  morsian  valittaa  kohtaloaan  kodistaan  ja 
kotolaisistaan  erotessa.  —  Yhteensä  olen  näitä  häälauluja  kirjaan 
pannut  kolmenkymmenen  paikoille. 

Erityisen  lajin  itkuvirsiä  muodostavat  javsemat  (pl.).  Niitä  lau- 
lavat surkealla,  nyyhkyttävällä  äänellä  naiset  isän,  äidin,  miehen  ja 
lapsen  kuoltua  sekä  sittemmin  muuttojuhlissa  kotona  ja  hautausmaalla, 
ja  sitä  paitse  vaimot  sotamieheksi  määrättyä  miestään  kotonta  saat- 
taessa. Niissä  näyttävät  muutamat  vertaukset  olevan  stereotypiset, 
vaan  muuten  muodostaa  kukin  yksityinen  virtensä  sisällyksen  kykynsä 
ja  kohtalonsa  mukaan. 

Näitä  itkuvirsiä  on  minulla  nykyjään  toisttt-kymmentä. 

Varsinaisia  loitsuja  (ufa-ma,  nimitys  siitä,  että  tietäjä  sairaasen 
puhumalla  karkoittaa  taudin)  ei  näytä  olevan  paljon,  eivätkä  ne  ole 
niitä  syntyjä  syviä,  kun  on  Suomen  kansalla.  Minä  en  ole  onnistunut 
saamaan  niitä  kun  puolikymmentä.  —  Niillä  voi  karkoittaa  taudin, 
jos  paha  noita  (kaldu  n,  ven.  KOJiAyHi,),  joka  näkymättömässä  haah- 
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mossa  imee  verta  ihmisestä,  on  sen  synnyttänyt  tahi  kun  -silmäile- 
minen"  on  taudin  syynä. 

Vaan  tauti  voi  tulla  ihmiseen,  tahi  onnettomuus  häntä  muuten 
kohdata  siitäkin  syystä,  että  on  vihoittanut  jonkin  haltijan,  esimerkiksi 
kaatumalla  tälle  haltijalle  kuuluvalla  alueella  tahi  muusta  tietystä  cli 
tietymättömästä  syystä.  Silloin  on  ensiksikin,  jos  ei  sitä  muuten  var- 
muudella voida  päättää,  arpomalla  hankittava  selko  siitä,  minkä  pai- 
kan haltija  on  vihoitettu,  ja  sitten  herkkujen,  pienen  metallirahan 
ynnä  muiden  tarpeellisten  esineiden  kanssa  mentävä  häntä  lepyttä- 
mään. Näillä  uhreilla,  joiden  arvoa  koko  lailla  suurennellaan  — 
hyppysellinen  humalia  on  muka  kokonainen  puuta,  kahdenkopekan 
raha,  jonka  reunaa  veitsellä  hivutetaan,  sanotaan  olevan  sata  hopea- 
ruplaa —  ynnä  rukouksella,  jossa  haltijoilta  anotaan  anteeksi,  saavu- 
tetaan sitten  toivottu  tulos.  —  Näitä  prastseygä  (venäl.  npomeiiie) 
nimisiä  rukouksia  olen  kirjoittanut  puolen  toistakymmentä,  ja  luulen 
minä,  että  niissä  on  yhtä  ja  toista,  joka  luo  tarpeellista  valoa  Mord- 
van mytologiaan. 

Varsinaisia  uhrirukouksia  (ozks)  ei  minulla  ole  kun  muutamia, 
nekin  lyhyenlaisia. 

Sananlaskuilla  (vastaavaa  sanaa  en  ole  Moksan  kielessä  löytänyt) 
näyttää  mordvalainen  samoin  kun  hänen  suomalainen  veljensä,  mie- 
lellään höystävän  puhettaan.  Niitä  ei  kuitenkaan  kieleen  perehtymät- 
tömän ole  helppo  saada  muistiin  kirjoitetuksi,  jonka  vuoksi  niitä  mi- 
nulla ei  olekaan  kun  puolisatanen. 

Arvoituksia  fjofksj  olen  kerännyt  puolen  kolmattasataa  enkä 
luule  niitä  näillä  seuduin  kovin  runsaasti  jäljellä  olevan. 

Paitse  edellä  kerrotuilla  tavoilla  olen  sanakirjan  aineksia  koko- 
ellut  m.  m.  läpikäynnillä  erään  Kazanissa  painetun  Mateuksen  evan- 
keliumin käännöksen,  jonka  perin  huonolla  Moksan  kielellä  on  tehnyt 
Tumenof  niminen  pappi,  sekä  Johanneksen  evankeliumin  käsikirjoi- 
tuksen, joka  löytyy  täkäläisellä  papilla,  herra  Barsofilla. 

Minulle,  antamissaan  ohjeissa  on  seura  erittäin  käskenyt  pitä- 
mään silmällä  hää-  ja  uhrimenoihin  sekä  oikeudenkäyntiin  kuuluvia 
sanoja.  Häämenot  kun  vielä  ovat  perikansalliset,  on  sanojakin  siltä 
alalta  ollut  saatavana,  mutta  uhri-termejä,  vaikka  uhrit  tosin  vielä 
ovat  olemassa,  ei  minun  ole  onnistunut  löytää  kun  nimeksi.  Samaa 
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on  minun  sanottava  kehittyneesen  oikeudenkäyntiin  kuuluvista  sa- 
noista. 

Suku-  ynnä  paikannimiä  oleu  kirjoitellut  noin  kahdessatoista 
kylässä. 

Aikomukseni  on  ylihuomenna  viikon  päiviksi  lähteä  Krasnoslo- 
bodskin  piirikuntaan,  tutustuakseni  sen  paikkakunnan  kieleen.  Tätä 
pidän  tarpeellisena  erittäin  sentähden,  että  sekä  Ahlqvist  että  Reguly, 
joiden  työn  tuloksia  tätä  ennen  julaissut  Mokgan  kielen  sanakokoelmat 
ovat,  mainitussa  piirikunnassa  ovat  toimittaneet  tutkimuksiaan. 

Viimeistään  parin  viikon  perästä  lopetettuani  työni  Moksan  kie- 
len alalla,  on  aikomukseni  asettua  Simbirskin  kuvernementiin,  Aida- 
tovin  piirikuntaan  kuuluvaan  kylään,  jossa,  sen  mukaau  kun  minulk; 
on  kerrottu,  erz'alaiset  tavallista  paremmin  ovat  säilyneet  venäläiseltä 
vaikutukselta,  niinkuin  näkyy  siitäkin  seikasta,  että  muutamia  uhri- 
menoja vieläkin  tavataan,  jotka  muistuttavat  ihmisuhria.  Nainen 
(leski)  asetetaan  pitkällensä  kahden  lähelle  toisiansa  kaadetun  puun 
yli  ja  sidotaan  niihin  kiinni  käsistä  ja  jaloista,  jonka  jälkeen  uhrin 
toimittajat  ovat  leikkaavinaan  hänen  kurkkunsa  poikki,  niinkuin  uh- 
rattaessa on  tapana.  Tämän  toimituksen  jälkeeu  hän  asetetaan  telegallc 
millä  hänet  uhripaikalta  viedään  takaisin  kylään,  jolloin  hänen  täytyy 
näyttäytyä  kuolleeksi.  Samoin  hän  ei  jälkeenpäin  saa  tulla  uhripai- 
kalle, missä  toiset  ravitsevat  itseänsä  sen  eläimen  lihalla,  joka  to- 
dellakin teurastetaan  tuon  cdelläkäyvän  tyhjän  uhritoimituksen  jäl- 
keen. Näitä  uhrimenoja  noudatetaan  eräässä  toukokuussa  tapahtu- 
vassa juhlassa,  joka  on  nimeltään  baban-kasa,  XjiiJCTOBKan  kylässä 
Ardatovin  piirissä  Simbirskin  kuvernementtia  ja,  niinkuin  olen  kuullut, 
ainakin  vielä  toisessa  lähellä  olevassa  kylässä. 

Seura  on  määrännyt  miuun  olemaan  tutkimusalallani  vähintäin 
yhdeksän  kuukautta.  Vaikka  minä  tässä  ajassa  en  mitenkään  ehtine 
loppuun  suorittaa  työtäni,  toivon  kuitenkin,  koska  tehtäväni  Krzan 
kielen  alalla  minulle  useammasta  syystä  tulee  helpommaksi,  uuden 
vuoden  alussa  voivani  palata  kotimaahan,  jonka  jälkeen  sanakokoel- 
mani painattamista,  jos  seura  niin  hyväksi  katsoo,  vähitellen  voi- 
taneen alkaa. 
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Suomalais-ugrilaisen  seuran  vuosikertomus  1889. 

Suomalais-ugrilainen  seura  on  kuluneen  vuoden  ajalla  voinut 
toimeenpanna  ennen  tekemänsä  päätöksen,  lähettää  stipendiati  Mord- 
valaisten luoksi  keräämään  kieli-  ja  kansatieteellisiä  aineksia.  Teh- 
tävä oli  varsin  tärkeä  syystä,  että  tuo  Suomalaisten  läheisin  sukulais- 
kansa sisä-Venäjällä  nykyään  nopeasti  venäläistyy.  Seuran  stipen- 
diati, maist.  H.  Paasonen  läksi  Helsingistä  viime  helmikuun  21 
p:nä  ja  saapui,  vähemmän  aikaa  Moskovassa  viivähdetty  ään,  APkinon 
mordvalaiskylään,  joka  on  18  virstaa  Narovtshatin  kaupungista,  Pen- 
san  kuvernementtia,  mokshamurteen  alueella.  Työskenneltyään  täällä 
uutterasti  neljättä  kuukautta,  siirtyi  hän  kesäkuun  keskipalkoilla  toi- 
seen, Sere-Psen  (Staroje  Ps'enevo)  nimiseen  mokshamordvalaiskylään, 
Insarin  piirissä  Pensan  kuvernementtia,  jossa  hän  myöskin  oleskeli 
neljättä  kuukautta.  Yhteentä  on  hän  siis  enemmän  kuin  puoli  vuotta 
tutkinut  mordvankielen  toista  päämurretta  mokshaa.  Pikipäin  käy- 
tyään Krasnoslobodin  piirissä,  siirtyi  hän  lokakuussa  ersä-murteen 
aluelle  ja  on  sen  jälkeen  oleskellut  Marejsevon  kylässä,  Ardatovin 
piirissä  Simbirskin  kuvernementtia,  lähellä  Pensan  rajaa. 

Pitäen  ensi  tehtävänään  kielen  oppimisen,  voidakseen  sen  kautta 
tulla  kansan  yhteyteen,  on  maist.  P:n  onnistunut  päästä  tuntemaan 
useita  piirteitä  Mordvalaisten  uskonnollisesta  ja  kansallisesta  katsanto- 
kannasta, joita  muuten  epäluuloisesti  kaikilta  muukalaisilta  salataan. 
Sanakirja-aiueisten  keräämisen  ohessa  on  hän  siten  saanut  muistiin- 
pannuksi muutamia  kymmeniä  satuja,  pas'nä;  noin  viisikymmentä  ker- 
tomalaulua  ja  balladia,  mor;  useita  kymmeniä  häälauluja,  joita  on 
kahta  eri  lajia,  nimittäin  algafnemat  eli  parafnemat,  joissa 
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morsiusparin  sukulaiset  toisiaan  soimaavat,  ja  avarfnemat,  joissa 
morsian  kovaa  kohtaloansa  valittaa  —  yleinen  laulutapa  kaikissa  suo- 
mensukuisissa kansoissa;  noin  puolisataa  sananlaskua  sekä  useita 
satoja  arvoituksia,  j  of  k  s.  »Sitäpaitsi  on  hän  ollut  mukana  useissa 
niistä  uhritilaisuuksista,  joita  vielä  eri  vuodenaikoina  toimeenpannaan 
pyhien  lähteiden  luona  tai  pyhissä  lehdoissa,  ja  muistiinpannut 
muutamia  rukouksia,  prashtshengä,  uhrirukouksia  ozks  ja  loit- 
suja ufama. 

Vaikka  laulussa  ei  ole  samaa  innostusta  kuin  suomalaisissa  lau- 
luissa, on  niissä  kuitenkin  muutamia  piirteitä,  jotka  näistä  muistut- 
tavat; useissa  katkelmissa  on  Suomen  runon  värssymitta  ja  kertaus, 
joskuspa  alkusoinnunkin  vivahduksia. 

Seuran  toinen  stipendiati,  yliopi».  J-  N-  Kala.  on  viime  kesänä 
t:ri  E.  N.  Setälän  seurassa  oleskellut  lähes  kolme  kuukautta  Vepsä- 
läisten luona,  näiden  eri  murre-aloilla  kerätäkseen  sanakirja-aineksia. 
Keräystyötä  ei  tällä  lyhyellä  ajalla  kuitenkaan  voitu  saada  loppuun, 
jonka  vuoksi  sitä  toiste  lienee  jatkettava. 

Asian  erinomaisen  tärkeyden  vuoksi  lienee  tässä  tilaisuudessa 
mainittava  niistä  runsaista  kokoelmista  vogulilaista  kansanrunoutta, 
jotka  t:ri  Bernhard  Munkäcsy  pitkällä  olo-ajallaan  Wogulein  luona 
sai  kerätyksi,  vaikkei  tämä  seikka  tosin  kuulukaan  Suomalais-ugri- 
laisen  eikä  minkään  muunkaan  kotimaisen  seuran  vaikutuspiiriin.  Un- 
karin tiede-akatemian  lähettämänä  on  hän  käytännöllisesti  kieltä  opit- 
tuaan alku-asukasten  avulla  tarkastellut  ja  selvittänyt  ne  runsaat 
tekstivarat,  jotka  Reguly  matkoiltaan  toi,  mutta  joita  tähän  saakka 
ei  ole  ymmärretty.  Sen  lisäksi  on  hänen  vielä  onnistunut  saada  ta- 
vattoman runsaasti  uusia  lauluja,  kertomuksia,  eläinsatuja,  rukouksia, 
hymnejä,  loitsuja,  arvoituksia  sekä  muistiinpanoja  tavoista  ja  uskon- 
nollisista käsitteistä.  Tuosta  150:n  tiheästi  kirjoitetun  arkin  suurui- 
sesta aineskokoelmasta  mainittakoon  merkillisiinpinä  kosmogoniset  lau- 
lut maailman  luomisesta,  ihmisen  synnystä  ja  kuolemasta,  sekä  ve- 
denpaisumuksesta ja  pyhästä  tulivirrasta.  Tähän  luokkaan  kuuluvat 
myös  laulut  erinäisistä  jumalista  ja  jumalattarista,  joista  muutamat 
ovat  tulleet  alas  taivaasta,  toiset  hallitsevat  eräitten  virtojen  suissa. 
Erittäin  runsaasti  on  eläinlauluja.  joista  huomattavimmat  ovat  ne. 
jotka  kertovat  karhusta,   hänen  taivaallisesta  syntyperästään,  hänen 
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kaatamisestaan  ja  liäucn  kunniakseen  pidetyistä  juhlista.  Mutta 
myöskin  sankarilauluja  ja  kertomuksia  sotaisista  temmellyksistä  Sa- 
mojedien kanssa  löytyy,  todistaen  menneiden  aikojen  urostöistä.  Yli- 
päänsä lienee  tuskin  miltään  muulta  katoavalta  kansalta  saatu  yh- 
dellä kertaa  kerätyksi  niin  paljon  henkisiä  muistomerkkejä  sen  aate- 
maailmasta kuin  uämät  t:ri  Munkäesyn  kokoelmat.  Tämä  on  sitä 
kummallisempi  seikka,  koska  usea  viime  aikoihin  saakka  on  väittänyt, 
ettei  laulutaitoa  itäsuomalaisissa  kansoissa  ole  olemassakaan.  Toivot- 
tavasti nämät  tärkeät  kokoelmat  piakkoin  julkaistaan  sekä  alkukie- 
lellä että  kääuuettyinä  jollekin  läusi-euiopalaiselle  kielelle,  jotenka 
niitä  voisi  käyttää  laajemmissakin  tutkijapiireissa. 

Suuremmista  tutkimusmatkoista,  joita  oraasta  maasta  on  toi- 
meenpantu, mainittakoon  herrojen  J.  K.  A  s  pe  Unin  ja  A.  O.  Hei- 
kelin johdolla  toimeenpantu  kolmas  matkue  Jenisein  seuduille,  jonka 
varustamista  myöskin  Suomalais-ugrilainen  seura  pienemmällä  raha- 
summalla on  auttanut.  Kaivamisia  toimitettiin  muutaman  peuikulmau 
päässä  Minusinskista,  valokuvia  otettiin  useista  jo  ennen  kopioiduista 
hautakirjoituksista  sekä  kaikista  kivi-,  pronssi-  ja  rautakauden  aikui- 
sista esineistä  Minusinskin  museossa,  jotapaitsi  paljon  arvokkaita 
muinais-esineitä  ostettiin.  Jenisein  lisäjokien  varsilla  Mongoliassa  otti 
t:ri  Heikel  valokuvia  siellä  löytyvistä  hautakirjoituksista.  Neljä  uutta 
kirjoitusta  saatiin;  niistä  on  yksi  keisari  Vuntsuugin  (841— 46)  aikui- 
sessa kiinalaisessa  rahassa.  Tämänkesäisten  toimien  tulos  on  siis 
sangen  tärkeä  altailaiselle  tutkimukselle,  ja  ylipäänsä  on  matkue  ke- 
rännyt runsaita  aineksia  pohjois-asialaisen  proussikulturin  ijän  ja  ke- 
hityksen valaisemiseksi.  . 

Muinaistie-teellisiä  tutkimuksia  omassa  maassa  on  tavallisuuden 
mukaan  jatkettu.  Kurkijoen  pitäjässä  on  maisteri  Th.  Schwindt 
avannut  hautoja,  osittain  kirkon  vieressä,  joissa  tavallisia,  myöhem- 
män rautakauden  aikuisia  esineitä  löytyi,  osittain  maanviljelys-opiston 
läheisyydessä,  jossa  haudat  olivat  vanhemmilta  ajoilta.  Sortavalan 
seuduilla  olevissa  haudoissa  tavattiin  inkeriläisten  löytöjen  kaltaisia 
muodostuksia.  Maisteri  Hj.  Appelgren  on  päättänyt  ennen  aloitta- 
mansa pakanuuden  aikuisten  muinaislinnojen  tutkimukset.  Ahvenan- 
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maalla  tavattiin  kaksi  sellaista,  jotka  muodoltaan  eroavat  manner- 
maalla olevista.  Linnavuorella,  Hämeenlahden  luona  Kurkijoen  pi- 
täjässä, löydettiin  kivilaatoilla  katetuista  tuhkaläjistä,  joita  vuoren 
huipulla  on  seitsemättäkymmentä,  sekä  niiden  läheisyydestä  myöhem- 
män rautakauden  ja  varhaisemman  keskiajan  aikuisia  esineitä  sekä 
kolme  hopearahaa,  yksi  kutilainen  ja  kaksi  länsi-europalaista,  joista 
toinen  frisiläinen  Egbert  IIrsen  ajoilta  (1068—1090).  Vielä  toimitet- 
tiin kaivamisia  vanhemmissa  keski-aikaisissa  linnoissa:  Vanhalinnassa 
Liedossa,  Hakoistenlinnassa  Janakkalassa  ja  Linnasaaressa  Tiurikos- 
ken  luona  Räisälässä  Molemmissa  edellisissä  löydettiin  muinaisesi- 
neitä ja  skandinavilaisia  keski -aikaisia  rahoja  sekä  tiilikivien  kappa- 
leita. Tiurisaarclla,  jota  kivimuuri  ympäröi,  löydettiin  asumusten 
jäännöksistä  joukko  muinais-esineitä. 

Suomalais-ugrilaisella  seuralla  on  äskettäin  ollut  suru  kadottaa 
varapuheenjohtajansa,  valtioneuvos  August  Ahlqvist,  joka  marras- 
kuun 20  p.  äkillisesti  temmattiin,  inhimillisesti  päättäen,  vielä  pit- 
kästä ja  vaikuttavasta  toimeliaisuudesta.  Mitä  hän  on  vaikuttanut 
suomalaisena  tieteellisenä  tutkijana,  yliopistonopettajana  ja  etevänä 
runoilijana,  on  kansamme  kiitollisella  muistolla  aina  säilyttävä  his- 
toriassaan. Tammikuun  21  p.  kuoli  Berlinissä  seuran  kunniajäsen, 
professori  Vilhelm  Schott,  87  vuoden  ikäisenä.  Hän  oli  tunnettu 
monipuolisista  tiedoistaan  useimmissa  suomalaisissa  ja  altailaisissa 
kielissä  ja  ensimmäinen  tiedemies  Saksassa,  joka  herätti  huomiota 
kirjoituksillaan  kiinalaisesta  kirjallisuudesta.  Erittäinkin  osoitti  hän 
aina  hartaasti  rakastavansa  Suomen  kansaa,  sen  kieltä  ja  kansan- 
runoutta. 

Ulkomailla  on  seura  laajentanut  toimi-alaansa  hankkimalla  uusia 
jäseniä.  Siten  valittiin  kunniajäseneksi  kuuluisa  orientalisti  Max 
M  iii  le  r  Oxfordissa,  sekä  kirjecnvaihtajajäseniksi  etevä  kansanlaulu- 
jen tutkija,  prof.  Paul  Sebillot  Parisissa,  prof.  Ignoz  HaUsz 
Szekesfehervärissa,  joka  on  tutkinut  Ruotsin  lappalaisia  murteita,  j;i 
virolainen  tiedemies,  tohtori  Mich.  VVeske  Kasaanissa. 

Seuran  aikakauskirjaa  on  ilmestynyt  viides,  kuudes  ja  seit- 
semäs vihko,  jotka  sisältävät:  Mainovvin  tutkimuksia  Mordvalaisten 
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uskonnollisista  käsitteistä,  tohtori  K.  Krohnin  tutkimuksia  karhu-  ja 
kettusaduista  sekä  tohtori  A.  Genetzin  itä-tshereraissiläiset  kielitekstit 
ja  niiden  saksankielisen  käännöksen. 

Seuran  kokouksissa  on  pidetty  seuraavat  esitelmät: 
Aug.  Ahlqvist  1)  Mordvalaisten  kansanrunoudesta,  2)  Mordva- 
laisten arvoituksista  ja  niiden  yhteydestä  muiden  suomensukuisten 
kansojen  arvoitusten  kanssa,  3)  liitteistä  ta,  t  eräiden  johdanuaispäät- 
teiden  edessä  Suomenkielessä;  —  A.  O.  Heikel  kutous-  ja  kirjailu- 
kaavoista;  —  J.  J.  Mikkola  eräästä  Upsalan  yliopiston  kirjastossa 
löytyvästä  suomalaisesta  käsikirjoituksesta;  —  K.  Krohn  muutamista 
kielellisistä  havannoista  vanhemmassa  virolaisessa  kirjallisuudessa;  — 
Hj.  Basilier  oletetuista  Tshudilaisista  Arkangelin  kuvernementissa  sekä 
Vepsäläisistä  Isajevon  volostissa  Olonetziu  kuvernementissa;  —  H. 
Paasonen  matkakertomuksia  tutkimuksista  Mordvalaisten  luona;  — 
E.  N.  Setälä  ja  J.  H.  Kala  kielitutkimuksista  Vepsäläisten  luona;  — 
E.  N.  Setälä  1)  Zach.  Plantinuksen  latinais-lappalaisesta  sanakirjasta 
1600-luvulta,  ja  2)  Schefferin  Lapponia-teoksessa  olevien  lappalais- 
ten laulujen  originaleista ;  —  J.  R.  Aspelin  uudemmista  venäläisistä 
teoksista  suomalais-ugrilaisen  tutkimuksen  alalla;  —  A.  Genetz  per- 
malaisesta  murteesta  Werhejaz\vanin  piirissä;  —  O.  Donner  erääsen 
Wjat kalaiseen  hopea- astiaan  piirretystä  kirjoituksesta,  jonka  kirjaimet 
osaksi  ovat  jeniseiläisten  kaltaisia;  —  Hj.  Appelgren  permalaisesta 
hopeamaljasta,  jossa  on  samallaisia  kuvioita  kuin  Suljekin  kallioissa. 
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Rapport  aiuuiel  du  secr&aire  de  la  soei^te 

poiir  Pamiäe  1889. 


La  Societe  hnuo-ougrienne  a  pu,  pendant  1'annee  qui  vient  de 
s'6couler,  realiser  le  projet  eoneu  il  y  a  longtemps,  d'envoyer  aux 
Mordvines  un  stipendiat  pour  reeueillir  des  materiaux  linguistiques 
et  ethnographiques ;  chose  d'autant  plus  urgente,  que  ce  peuple,  qui 
de  toutes  les  tribus  d?origiue  tinnoise  repandues  au  ceutre  de  la 
Russie  est  la  plus  proche  parente  des  Finnois,  teud,  avec  vitesse 
ä  disparaitre  en  se  melani  a  la  population  russe.  Le  stipendiat 
H.  Paasonen,  quitta  Helsingfors  le  21  du  mois  de  fevrier  demier. 
tit  en  passant  un  petit  sejour  a  Moseou,  et  arriva  au  commencement 
du  mois  de  mars  au  village  mordvine  d'Arkino,  situe  a  18  verstes 
de  la  ville  Narovtshat  au  gouverueme&t  dc;  Penza  et  dans  le  douiaine 
du  dialecte  moksha.  Apres  s'y  etre  livre  pendant  trois  mois  ä  des 
etudes  serieuses,  il  se  reudit  vers  la  mi-juin  a  Sere-Psen,  autre  village 
mokshamordvine  dans  Parrondisseinent  d'Insar  du  gouvcrnemeut  de 
Penza,  ou  il  sejourna  egalement  trois  mois.  Il  a  donc  voue  plus  de 
six  mois  a  Tetude  du  moksha,  dialecte  priucipal  dc  la  langue  mord- 
vine. Knsuite  ayant  visitc  rarrondissement  di;  Krasno.slobodsk  il  se 
reudit,  atin  dY-tudier  le  dialecte  ersien,  au  mois  d'octobre  au  village 
de  Marcjsevo  daus  rarrondissement  dAratov  qui,  situe  pres  du  gou- 
vernement  de  Penza,  fait  partie  dc  celui  de  Simbirsk. 

Se  rendre  maitre  de  la  langue  du  peuple  mordviue  a  etc  lc 
premier  soin  de  M.  Paasonen,  et  pouvant  ainsi  communiquer  avec 
les  habitants,  il  a  eu  1'occasion  dapprendre  a  connaitre  bien  des 
traits  qui  rinitierent  ä  1'opinion  reliegieuse  et  nationale  des  Mord- 
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vines,  chose  qu'en  general  ils  ne  revelent  point  aux  etrangcrs.  Ccst 
ainsi  qifa  c6te  de  son  ouvragc  lexicologique  P.  a  pu  prendre  note 
d  une  dixaine  de  contes  ou  pas'nai,  d'une  cinquantaine  de  cbants  et 
ballades  narratives,  appelees  mor,  de  plusieurs  dixaines  de  chants  de 
noce  de  deux  especos  difierentes,  les  uus,  appeles  algafnemat  ou 
parafnemat  ou  les  parents  du  couple  s'insultent  et  les  autres  avarfue- 
mat  ou  la  tianctie  se  plaiut  de  son  soit;  espece  ties  en  vogue  cliez  la 
plupart  des  peuples  d?origine  tinnoise.  P.  apprit  a  connaitrc  en  outre 
un  cinquantaine  de  proverbes  et  plusieurs  centaines  d^nigmes.  11 
eu  1'occasion  aussi  d'assister  ä  un  certain  noinbre  de  sacrifices  que 
le  peuple  offre  dans  les  diHeientes  saisons  pres  de  sources  saintes  ou 
dans  des  bosquets,  et  ecrit  plusieurs  prieres  ou  prashtschengai,  des 
ottortoires  ou  ozks  et  des  formules  magiques  ou  ufama.  Quoique  ces 
cbants  n  aient  pas  la  ineinc  cadence  que  les  tinuois  ils  leur  res- 
semblent  cependant  et  il  y  a  nieme  de  petits  morceaux  ou  l'on  trouve 
le  rhytbme  et  le  parallelisme  de  la  po^sie  rinnoise,  et  parfois  meine 
uue  teudance  a  1'alliteration. 

J.  H.  Kala  le  second  stipendie,  a  fait  Tete  dernier  en  Compagnie 
du  docteur  Setälä  uu  sejour  de  3  mois  parmi  les  domaines  dc  leurs 
difiereuts  dialectes,  pour  y  recueillir  des  materiaux  lexicoloqiques. 
Il  ne  put  pas  terminer  son  ouvrage,  car  le  teiups  lui  en  manqua, 
inais  il  ne  tardera  pas  a  la  repreudre  puur  rachever. 

Quoique  la  ricbe  collection  de  poesie  vogulicuue  f  ai  te  par  le 
docteur  Bernard  Muukaesy  pendant  son  long  sejour  parini  les  Vogules 
ne  soit  le  fruit  ui  de  lactivite  de  la  Societe  tinno-ougrieune  ni  de 
cello  dc  quelquautre  association  du  pays,  nous  en  parlerons  ici  vu  la 
«rrande  importance  de  la  niatiere.  Knvoye  par  1'Academie  bongroise 
des  sciences,  il  a,  apres  avoir  appris  la  langue  vogulienne,  non  seu- 
lement  relu  et  traduit  avec  les  gens  du  pays  les  vastes  textes  que 
Rcguly  avait  rapporte  de  ses  voyages  et  que,  jusqiralors  personne 
n  avait  su  dechiffrer,  inais  il  a  fait  encore  uue  collectiou  extreme- 
ment  ricbe  de  fablcs,  de  prieres,  d'bymnes,  dc  formules  magiques, 
d  enigmes,  de  cbants  et  de  contes  uouveaux  et  fourni  des  details  sur 
les  representations  religieuses  et  les  coutumes  du  pays.  Du  contenu 
de  ses  15U  pages  d'une  Scriture  serrec,  nous  mentiounerons  les  chants 
cosmogoniques  sur  la  creation  du  monde,  sur  Torigiue  de  Hiomme 
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et  sur  sa  mort,  sur  le  deluge  et  le  saint  fleuve  de  feu.  A  cette  ca- 
tegorie  se  rattachent  les  chants  vouäs  a  certaines  divinites  dont  quel- 
ques-unes  sont  descendues  du  ciel  et  dont  d  autres  regnent  sur  l'em- 
bouchure  de  certains  fleuves.  Les  fables,  ou  poesies  depeignant  la 
vie  des  aminaux,  sont  trds  nombreux,  surtout  ceux  qui  parlent  de 
Tours,  de  sa  venue  du  ciel,  de  la  maniere  de  le  tuer  et  des  fetes 
c616brees  en  son  honneure.  Nous  y  trouvons  en  outre  des  chants 
heroiques,  des  rgcits  de  rencontres  guerrieres  avec  les  Saraojedes 
rappelant  les  exploits  des  anciens  temps. 

Les  Vogules  sont  probablement  le  seul  peuple  en  voie  de  dis- 
paraitre,  chez  lequel  on  ait  tire"  a  la  lumiere  du  jour  tant  de  monu- 
ments  a  la  fois  et  pris  comme  ceux  que  nous  venons  de  noinmer  du 
domaine  de  leur  imagination.  Le  fait  est  dautant  plus  etonnant  que 
le  dernier  temps,  on  a  nie  completement  1'existance  d'une  epopee 
chez  les  peuples  finnois  de  1'Est.  Nous  esperons  que  ces  collections 
importantes  seront  bientöt  publiees  dans  le  textc  original  et  dans 
ane  des  langues  de  TEurope  occidentale  pour  etre  comprises  d'un 
plus  gand  nombre  de  savants. 

Painii  les  recherches  de  quelque  importance  qui  ont  ete  faites 
avec  succes  par  des  explorateurs  finlandais,  nous  mentionnerons  celles 
que  la  troisieme  expedition,  dirig6e  par  J.  R.  Aspelin  et  O.  A.  Hei- 
kel, entreprit  dans  les  contrecs  arrosees  par  1'Ienissei,  et  a  laquelle 
la  Sociöte  finno-ougrienne  a  contribue  aussi  en  se  chargeant  d'une 
partie  des  frais.  On  a  fait  des  fouilles  ä  quelques  lieues  de  Minu- 
sinsk,  photographie'  outre  les  inscriptions  dont  on  possedait  la  copie, 
encore  tous  les  objets  conserv^s  au  musee  de  Minusinsk  et  appar- 
tenaut  aus  trois  ditferents  äges:de  la  pierre,  du  l)ronze  et  du  fer,  et 
achete  un  grand  nombre  d'antiquites  pr^cieuses. 

Monsieur  Heikel,  de  son  cote  a  photographie  les  inscriptions 
qu'on  a  trouvees  en  Mongolie  pres  des  afHuents  de  Tleiinissei.  1! 
en  a  decouvert  lui  meme  quatre  nouvelles  dont  l  une  est  empreintc 
sur  une  monnaie  chinoisi;  frappee  sous  Tempei-eur  Vountsoung  (841  — 
46).  Le  r^sultat  des  explorations  de  1'ete  dernier  est  donc  d'uni- 
grande  importance  pour  letude  des  antiquites  altaiennes;  elles  nou> 
ont  fourni  en  outre  des  materiaux  precieux  qui  jettent  une  lumiere  nou- 
velle  sur  räge  de  bronze  de  TAsie  septentrionale  et  son  developpernent 
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On  a  porsuivi,  aussi  les  recherches  archeologiques  dans  notre 
propre  pays.  Le  docteur  Schwindt  a  fouille  les  tombeaux  du  district 
de  Kronoborg.  Dans  ceux  du  voisinage  de  1'lglise  il  a  trouve*  des 
objets  appartenant  ä  Tage  recent  du  fer,  tandis  que  les  torabaux 
situes  autour  de  Tlustitut  agricole  semblaient  appartenir  a  un  äge 
plus  recule\  Dans  ceux  du  dristrict  de  Sordavala  on  a  trouve  des 
objets  dont  la  forme  rappelle  celle  des  antiquites  de  Tlngrie. 

Le  docteur  Hj.  Appelgren  a  termine  son  exploration  des  for- 
teresses  anciennes.  Sur  l'ile  d'Äland  il  en  a  decouvert  deux  dont  la 
forme  differe  de  celles  qu'on  rencontre  gene>alement  sur  terre  fermu. 
Pres  de  Hämcenlaks,  dans  le  district  de  Kronoborg  il  a  fouilte  les 
monceaux  de  cendre  qui  sont  couverts  de  pierres  et  dont  on  compte 
plus  de  soixante  sur  le  sommet  du  Linnavuori,  et  il  y  a  trouve  outre 
des  objets  appartenant  ä  Tage  recent  du  fer  3  pieces  d'argent  dont 
Pune  cst  coufique  et  dont  les  autres  proviennent  de  1'Europe  occiden- 
tale.  L'une  de  ces  dernieres  est  frisonne  et  date  du  regne  d'Egbert 
II  (1068-1090).  On  a  fait  des  fouilles  aussi  dans  quelques  forte- 
resses  du  moyen-age  ainsi  que  dans  celle  de  Vanhalinna  dans  le  dis- 
trict de  Lundo,  celle  de  Hakoistenlinna  dans  le  district  de  Janakkala 
et  celle  de  Linnasaari  pres  de  la  chute  du  Tiuri  dans  le  dristrict  de 
Räisälä.  Dans  les  deux  preinieres  on  trouva  des  antiquites  des 
monnaies  scandinaves  du  moyen-age  et  des  debris  de  tuiles.  Enfin 
on  a  fouille  Hiot  de  Tiuri  et  on  y  a  decouvert  un  certain  nombre 
d'antiquites  dans  des  restes  d'habitations. 

* 

La  Societe  finno-ougrienne  a  eu  deroierement  le  malheur  de 
l»erdre  son  vice-president,  le  conseiller  d'Etat,  Auguste  Aldqvist  que 
la  inort  a  enlcve  subitement,  Tarrachant  a  son  imi)ortante  activite. 
Ce  qu'il  a  accompli,  en  sa  qualite  d1  explorateur  scientitique  tinnois, 
comme  professeur  a  rUniversite  dTIelsingfors  et  coinme  poete  de 
inerite,  1'histoire  de  notre  peuple  en  parlera  et  ce  sera  toujours  avec 
atfection  et  reconnaissance  qu'on  se  souviendra  des  services  qu'il  a 
rendus  a  la  science. 

Le  membre  d'lionneur  de  la  Societö,  Guillaunie  Scbott,  celebie 
par  sa  connaissance  de  la  plupart  des  dialectes  finnois  et  altalens 
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est  niort  le  21  juuvier  «le  lannee  deroiere,  äge  de  87  ans.  II  a  ete 
le  premier  savant  allemaud  qui  su  soit  fait  connaitru  par  des  ouvra- 
ges  sur  la  litterature  chinoise.  Cest  au  peuple  Hnuois  cependant 
qu'il  a  temoigne  ime  arTection  toute  speciale,  s^nteressant  vivcmeut 
ii  notre  laugue  et  uotre  folk-lore. 

A  retrangcr  la  Soeiete  a  älargi  le  cercle  de  ses  relations  en 
choisissaut  quelques  membres  uouveaux.  Le  celebre  orieutaliste  Max 
Muller  dOxford  a  ete  nomme  roembre  d*honneur,  et  M.  M.  Paul 
Sebillot  prof.  a  Paris  et  celebre  folk-loriste,  Ignace  Haläsz,  professeur 
a  Szekesfehervar.  qui  a  etudie  les  dialectes  lapons  de  la  Suede,  et 
le  doeteur  Michel  VVeske  a  Kasau,  savant  esthonieu,  ont  ete  nommes 
niembres  correspondants. 

Pendant  Kanaee  1881)  out  pam  les  fascicules  V  VI  et  VII  de  la 
revue  de  la  Soeiete.  Us  contiennent:  I/etude  de  Mainofl"  sur  la  re- 
ligion  des  Mordvines,  la  these  de  K.  Krohn  sur  les  eontes  ou  ro- 
uians  de  Tours  et  du  renard,  et  des  specinieu  ile  la  langue  des  Tchere- 
niisses  de  1'Est  et  traduction  en  allemand  par  A.  Genetz. 

On  a  fait  aux  seauces  de  la  Soeiete  les  discours  suivants :  Vug. 
Ahlqvist,  1)  sur  la  Kolk-lore  des  Mordvines;  2)  sur  les  enignies  des 
Mordvines  et  leur  rapport  avec  ceux  des  autres  peuples  d'origine 
tiunoise;  ?>)  sur  Tintixe  ta,  /,  devant  certaincs  terminaisons  tinnoises. 
A.  O.  Heikel,  sur  les  dessins  pour  tissus  et  broderies.  J.  Mikkola, 
sur  du  nianuuscrit  conservä  dans  la  bibliotheque  de  ITniversite  d' 
I  psal.  K.  Krohn,  sur  quelques  observations  linguistiques  eoncernant 
lancienne  litterature  esthonienne.  Hj.  Basilier,  sur  1'existanee  presu- 
mee  de  Tchoudes  daus  le  gouverneinent  d^Vrchangel  et  de  Vepses 
dans  le  village  d'Isajevo,  au  gouvernemeut  d'Olonetz.  H.  Paasonen, 
sur  ses  recherches  faites  parmi  les  Mordvines.  K.  N.  Setälä  et  J.  H. 
Kala,  sur  leurs  etudes  lexieologiqnes  parini  les  Vepses.  E.  X.  Se- 
tälä a  parle  1)  du  dictionnaire  latin-lapon  par  Z.  Plantiuus  et  dataut 
du  17:ieine  siecle,  et  2)  du  textc  original  des  chants  contenus  dau- 
la  Laponia  de  Sehetter.  J.  K.  Aspelin,  des  ouvrages  inodenies  rus- 
ses,  traitant  de  1'exploration  tinno-ougrienne.  A.  Genetz  sur  les  dia- 
lectes periniens  dans  le  distriet  de  Verhejazvansk.  O.  Donner,  de 
PinscriptioD  sur  la  manehe  d'un  vase  d'argent  de  Vjatka,  dont  les 
caracteres  ressemblent  en  partie  aux  ieni^seiens.   llj.  Appelgren  d'une 
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eoupe  (»n  argent  trouvec  a  Perme  dout  les  dessins  ressemblent,  a 
»(Mix  que  l*oil  a  viis  BUr  le  roeher  de  Souliek. 

La  Socit  t*'  compte  aujourd'hui  10  membres  (Hionnein-,  dont 
neuf  hors  de  la  Finlande,  11)  membres  correspondants  «irangers,  1Ö7 
fondatetirs  dont  plusicurs  sont  morts  d.  ja,  et  101  membres  annnels. 
Le  nombre  de  Societes  scientifiqnes  en  relation  dirccte  avec  la  nntre 
sVIeve  a  plnsienrs  dixaines. 
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Soeiete  Finno-ougrienne. 

President:  Conseiller  prive  Baron  H.  Molander. 
Vice  pr6sident:  Professeur  O.  Donner. 
Secretaire:  Dr  E.  N.  Setälä. 
Secretaire-adjoint:  Dr  K.  Krohn. 
Tresorier:  M.  J.  Höckert. 


Membres  Honoraires. 

Lönnrot,  Elie.    Helsingfors  f. 

Heiden,  Feodor  L.  Comte.  H:fors. 

Bruun,  Th.  Baron.  S:t  Peters- 
bourg  f. 

\Viedemann,  F.  f  „ 

Hunfalvy,  P.  Budapest, 

Budenz,  Jos.  „ 

Schott,  \V.    Berlin,  f 

Friis,  I.  A.  Kristiania. 

1'varof,  Alexei  S.  Comte.  Moskva.  f 

Worsaae,  I.  I.  A.  Copenhague.  f 

Grewingk,  C.    Dorpat,  f 

Bonaparte,  Louis  Lue.  Prinee. 
London. 

Julg,  Bernh.    Innsbruck.  j\ 
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Vorwort  zum  ersten  hefte. 


Die  sammlung  mordwinischer  texte,  deren  erstes  heft  hiermit  der 
öffentlichkeit  iibergeben  vvird,  ist  ein  ergebnie  zweier  forschungsreisen, 
die  ich  als  stipendiat  der  Finnisch-Ugrischen  Gesellschaft  in  Helsing- 
fors während  der  jahre  1889 — 90  zu  den  Mordwinen  in  die  gouver- 
nements  Penza,  Simbirsk  und  Tambof  unternahm.  Der  hauptzweck 
dieser  meiner  reisen  war  das  sammeln  von  materialien  zu  einem  mord- 
\vinischen  lexikon;  neben  dieser  arbeit  oder  vielmehr  zu  einer  erfolg- 
reicheren  ausfuhrung  derselben  war  es  jedoch  ständig  mein  bestreben 
von  den  im  volksmunde  noch  fortlebenden  liedern,  zauberformeln,  ge- 
beten,  rätbseln,  sprichwörtern  und  märchen,  die  bei  der  mebr  und 
mebr  umsichgreifenden  russiHcierung  in  raschem  verschwinden  begrif- 
fen  sind,  so  viel  \vie  raöglich  zu  sainmeln.  Zngleich  bestimmte  mich 
hierzu  der  fiihlbare  mangel  an  genuin-morduinischen  texten,  ohne 
welche  es  doch  schwer  ist,  eine  \virkliche  einsicht  in  die  sprache  zu 
gewinnen  —  ganz  zu  schweigen  von  dem  vielseitigen  interesse,  vvelches 
derartige  sammlungen  f  ii  r  die  volkskunde  mitsichbringen. 

Abgesehen  von  evangelien-iibersetzungen  und  anderen  erbauungs- 
schriften  sind  von  aus  dem  volksmunde  aufgezeichneten  texten  bisher, 
soweit  mir  bekannt.  lolgende  im  druck  erschienen. 

Als  anhang  zu  seinem  ,,Versuch  einer  Moksvha-Morduinkvhen 
Grammatik" ,  Petersburg  1861,  veröftentlichte  Ahlqvist  drei  märchen, 
zwölf  kleine  fabeln  (mit  beihölfe  seines  dolinetschers  aus  dem  ros- 
sischen  ubersetzt),  zehn  lieder,  neunundsiebzig  räthsel,  ein  kurzes  leld- 
gebet  und  eine  ubersctzung  eines  kleinen  iinnischen  liedes.   Im  eroten 
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hefte  der  „Suoraalais- Ugrilaisen  Seuran  Aikakauskirja"  (Zeitschrift  der 
Finnisch-Ugrischen  Gesollschaft),  Helsingfors  I88G  erschien  ein  von 
\V.  Mainof  veröffentlichtes,  längercs  mokschanisches  lied  episcben 
charakters  iiber  den  Mord\vinen-fursten  Tjuschtän  *),  nebst  einer  kurzen 
erzählung. 

Bedeutend  reicher  gestaltet  sich  das  erzjanische  niaterial.  Aus 
Regutys  nachlass  hat  Budenz  im  Nyelvtudomänyi  Közlemenyek  Ötö- 
dik  Kötet,  Elsö  Fitzet  fttnf  märchen,  einige  zwanzig  lieder  und  etlicbe 


*)  ftber  die  sprache  dieser  publikation  spricht  sich  Budenz  in  einer  recen- 
sion  im  Xyelvt.  Közlemenyek,  Huszonegyedik  Kötet,  I.  Fiizct  folgendermassen 
aus:  Az  eneknek  nyelve  nyilvän  moksa-mordvin.  noha  az  eleneklö  laköholye 
Erza-földön  van  (Erzä-mastfr).  Talän  ebböl  is  lehet  magyaräzni,  hogy  az  enek- 
ben  bajosan  erthetö  helyek  vannak,  a  melyeket  utövegre  nyelvi  hibaknak  keli 
tartanunk:  t.  i.  abböl,  hogy  a  moksa  nyelvu  eneket  egy  olyan  crzanyelvu 
ember  tanulta  el,  a  ki  annak  nyelvet  nem  tökeletesen  sajätjäva  tette  s  igy 
a  hagyomänyos  alakat  itt-ott  fogyatekosan  adhatta  esak  vissza.  —  Mit  be- 
zug  hierauf  \vill  ich  anfuhren,  dass  ich  au  f  meiner  ersten  reise  im  septem- 
ber  IHS9  auch  das  dorf  Mamalaje\vo  tmonhv.  Imalav)  im  kreise  Krasnoslo- 
bodsk  des  gouv.  Penza,  \voselhst  Mainof  das  lied  aufgezeichnet  zu  haben  an- 
giebt.  besuchte  —  speziell  mit  dem  \vunsche,  dieses  lied  aufs  ncuc  in  einer 
korrekteren  gestalt  aufzuzeichnen.  und  in  der  hoftnung,  möglicherweise  noch 
einige  \veitere  lieder  derselben  art  aufzufindcn.  Der  durch  scine  liederkennt- 
nis  weitbekannte  greis,  \velcher  das  lied  Mainof  vorgesungen  hatte,  war  lei- 
der  vor  ein  paar  jahren  gestorben,  und  niemand  ander  im  dorfe  kannte  die- 
ses lied.  Poeh  konnte  ieh  aus  dem  munde  einer  bejahrten,  ebenfalls  lieder- 
kundigen  sclnvester  jenes  sängcrs  eine  menge  lieder  aufzeichnen,  unter 
\velchen  eines  auch  von  demselben  Tjuschtän  handelt.  \Vas  Mainof  mit  seiner 
angabc  mcint,  der  \vohnort  des  sängers  habc  innerhalb  eines  erzjanischen 
gebiets  gclegen  —  denn  so  muss  ja  \vohl  das  \vort  „Erzä-mastiru,  welches 
er  am  schlusse  des  liedes  ausser  der  benennung  des  dorfes  zum  nainen  des 
sängers  hinzugefiigt  hat.  gedeutet  \verden  ist  mir  zu  verstehen  unrnög- 
lich,  denn  alle  im  kreise  Krasnoslobodsk  \vohnhaften  Mord\vinen  sind  ächte 
Mokschas.  Die  eigenthiimliehe  sprachform  des  liedes,  die  zugleieh  mit  je- 
ner  irrefiihrenden  angabe  iiber  den  erzjanischen  \vohnort  des  sängers  zu  Bu- 
denz' ohenangofiihrter  hypothese  veranlassung  ^egeben  hat.  ist  ausschliess- 
lieh  Mainof  s  höchst  unvollkommener  sprachkenntnis  zuzuschreiben,  \vie  auch 
die  in  seinen  arbeiten  zur  ethnographie  und  mythologie  der  Monhvinen  mit- 
getheilten  mord\vinischen  stiicke  genugsam  bezcugCD. 
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räthscl  publieiert.  Grösser  an  umfang  und  bedeutung  ist  die  samm 
lung  mord\vinischer  volkspoesie,  dio  unter  dem  titcl  „Obraztsy  Mord- 
winskoi  Narodnoi  Slovvesnosti"  in  Kazanj  von  einor  ebd.  bestehenden 
missionsgesellschaft  in  zwei  heften  veröffentlicht  worden  ist.  Das  erste 
heft  a.  d.  j.  1882  enthält  fiinfundsiebzig  lieder  (von  welchen  bloss 
drei  ira  mokscha-dialekt),  das  andere  oin  jahr  später  erschienene  um- 
fasst  achtundzwanzig  tnärchen,  oin  saatgebet  und  achtzig  räthsel.  Uber 
entstehuug  dieser  saminlung  u.  a.  m.  siehe  Aug.  Ahlqvist:  Einige 
proben  mordwinischer  volksdichtung  (Suomalais- Ugrilaisen  Seuran  Ai- 
kakauskirja VIII). 

Bei  seiner  besprechung  dieser  in  Kazanj  herausgegebenen  samm- 
langon  erinnort  Ahlqvist  iu  dem  soeben  genannten  artikel  an  das  ur- 
theil,  \velches  iiber  inhalt  und  forin  der  volkspoesie  bei  den  Ostjaken 
und  anderen  ostfinnischen  völkern  (Acta  Soc.  Scient.  Fenn.,  toin. 
XIV,  „Unter  Wogulen  und  Ostjaken")  von  ihm  fröher  gefällt  \vorden 
und  in  bezng  au  f  dio  form  in  folgenden  worten  zusammengefasst  \var  : 
„Eben  so  arm  wie  die  ostjakischeu  gesänge  dera  inhalte  nach  sind, 
cbenso  unvollkommen  sind  sie  in  der  form.  Da  sie  nicht  nur  vers- 
mass  und  rythmus  entbehren,  sondern  auch  den  roim  und  die  allitera- 
tion,  können  sie,  \vas  die  form  betritit,  höchstens  mit  dem  fonnlosen 
zwischeudinge  zxvischen  poesie  und  prosa  verglichen  \verden,  \vclches 
in  gc\vissen  musikalisohen  koinpositiouen  recitativ  genanut  wird.  —  — 
Au  armutli  und  unvollkomiuenheit  des  gesanges  stehen  die  Ugrcr  jo- 
doch  nicht  tiefor,  als  die  anderen  ostfinnischen  völker,  dcnu  dio  \ve- 
nigon  bruchstiioko,  \velcho  nian  bei  dicsen  unter  dem  nainen  volks- 
lieder  aulgezeiohnot  hat,  sind  ebcnso  geistesarmo  und  stumpfoihafto 
vorsueho  \vio  dio  ostjakisehou  rccitutive**.  —  „In  botrctf  des  mordui- 
nischen  volksgesangos*,  fährt  er  fort,  „di'irfto  diescs  allgemeino  ur- 
theil  nunmelir  einige  moditikationen  eriöiden.  Allerdings  wird  eine 
derartigo  modifikation  nicht  durch  die  10  niokseha-uiordxvinischen  ge- 
sängo  vcraulasst,  dio  in  ineinem  1SGI  in  St.  Petersburg  ersohienenen 
werke  „Versuch  einor  mokseha-niordxvinischen  grammatik  nobst  toxton 
und  \vörterverzeichniss'  aufgenomraen  sind  und  \velche  dio  erste  im 
druck  bekauutgouordene  probe  iur  die  befähigung  der  inorduiuischen 
inusc  hiiden  diirfton,  denn  an  ungelenkigkeit  und  form'osigkeit  sind 
tjie   beinahe  gleich   den  lioderstuinpfen,  dio  hoi  anderen  osttinnischcu 
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stämmen  aufgezeichnet  vvorden  sind  *).  Aber  unter  den  erzä-mordvi- 
nischen  liedem,  welche  die  obengonannte  (in  Kazanj  erschienene)  samm- 
lung  enthält,  Hnden  sich  raanche,  die  sowohl  inhaltlich  wie  inbetretf 
der  form  den  nainen  von  liedem  vordienen  —  — 

Wäre  der  verehrte  forscher,  zu  dessen  schiilern  zu  gehören  auch 
ich  das  gliick  gehabt  habe,  in  der  lage  gexvesen,  die  hier  vorliegende 
sammlung  mordwinischer  volksdichtung  kennon  zu  lernen,  so  hätte  er 
sich  wobl  zu  oinor  abermaligen  modifikation  seines  urtheils  und  zwar 
in  einein  fiir  die  mordvvinische  verskunst  vortheilhaften  sinn  veranlasst 
gesehen.  Unter  den  in  Kazanj  herausgegebenen  liedern  sind  diejeni- 
gen,  bei  denen  an  alien  oder  \venigstens  nahezu  alien  versen  ein  re- 
gelmässiger  bau  wahrgenommen  werden  kann,  an  den  fingern  herzu- 
zählen:  hier  dagogen  weiseu  so  gut  wie  alle  der  zur  I  abtheilung 
gehörenden  lieder,  desgleichen  alle  lieder  der  II  u.  V  abtheilung  eine 
durchgehende  regelmässigkeit  ihres  versbaues  auf. 

Die  ursache  dieser  verschiedenheit  muss  meines  erachtens  vor 
alleni  in  der  art  des  aufzeichnens  gesucht  werden,  und  deswegon  will 
ich  nunmehr  dazu  ubergehen,  die  entstehung  dieser  gedichtsammlung, 
soweit  sie  von  mir  aufgezeichnet  worden  ist,  zu  schildern. 

Nachdem  ich  eine  zeit  von  annähernd  sieben  monaten  in  den 
kreisen  Naroftschat,  Insar  und  Krasnoslobodsk  des  gouv.  Penza  uuter 
den  Mokscha's  zugebracht  hatte,  siedelte  ich  im  beginn  des  oktobers 
1889  in  den  Ardatolschen  kreis  des  gouv.  Simbirsk  iiber,  \vo  die 
mordwinische  bevölkorung  ausschliesslioh  aus  Erzja's  besteht.  Nach 
einein  kurzen  aufenthalt  iin  dorte  Chlystofka  (X.liiCTOBKa)  begab  ich 
inich  in  ein  anderes  nahbelegenes  grosses  erzja-dorf  namens  Maresevo 
(erzj.  Marez-vele),  \vo  so  gut  wio  alle  der  hier  herausgegebenen  lieder 
aufgezeichnet  worden  sind. 

\Vabrend  meines  langen  aufenthalts  unter  den  Mokscha's  hatte 
ich  mir  eine  insoxveit  geniigende  praktiselle  lertigkeit  in  der  sprache 
diesos  stammes  anzueignen  verinocht,  dass  ich  einein  in  ihr  geiuhrteu 

)  Eine  ausnahme  jedoeh  bildet  uenigstens  das  lied  V.  dessen  verse 
ala  ganz  regelmässig  crschcinen  \viirden,  wofern  nur  ge\visse  hei  m  siiigen 
iibliclie  vviederholungen  beaelitet  vvorden  \\ären.  Ygl.  du*  von  (ienetz  aul- 
ge/eiehnete  lied  1.  i«»  der  hier  vorliegenden  sammlung. 
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gespräch  einigermassen  folgen  und,  \vas  mir  iu  derselben  diktiort 
wurde,  ungehindert  aufzeichnen  konnte.  Obwohl  ich  mit  dieser  mei- 
ner  kenntnis  des  mokscha-dialekts  unter  den  Erzjanern  anfangs  nicht 
weit  kam  *),  war  es  mir  doch  im  verlauf  einiger  vvochen  möglich  eben- 
solche  fertigkeit  im  erzja-dialekt  zu  erwerben,  in  \velchem  ich  mich 
späterhin  während  meines  insgesammt  ungefähr  vier  monate  dauernden 
aufenthalts  in  Maresewo  mehr  und  mehr  vervollkommnete.  Sobald 
meine  beherrschung  der  sprache  mir  dies  gestattete,  begann  ich  auch 
unter  den  Erzjanern  eifrig  volkspoesie  zu  sammeln.  Hierbei  wurde 
ich  in  hohem  grade  von  den  umständen  begiinstigt.  Ich  hatte  mir 
bei  einer  angesehenen  erzja-familie  namens  Artajef,  deren  häupter,  vier 
bruder,  sämmtlich  verheirathet,  mit  kindern  und  kindeskindern  auf 
altpatriarchalische  weise  unter  dem  scepter  des  zxveitältesten  bru- 
ders  einträchtig  beisammen  wohnten,  ein  leerstehendes  zimmer  zu 
miethen  vermocht.  So  eingefuhrt,  gelang  es  mir  bald  —  was 
fur  einen  fremden  unter  den  Mordvvinen,  \vie  ich  aus  erfahrung 
bezeugen  kann,  keine  so  ganz  leichte  aufgabe  ist  —  das  vertrauen 
der  familie  zu  ge\vinnen,  dem  ich  es  zu  verdauken  habe,  dass  inein 
wunsch,  proben  der  mordvvinischen  sangeskunst  im  hause  höreu 
zu  können,  bereit\villiges  entgegenkommen  fand.  Eine  zvvanzigjährige 
tochter  in  der  familie,  Agafija  Artemewna,  versammelte  eines  okto- 
berabends  in  meiner  stube  fiinf  der  sangeskundigsten  mädchen  aus 
der  nachbarschaft,  unter  denen  vor  allem  Jekaterina  Andreje\vna  Wdo- 
wina  genannt  zu  \verden  verdient.  Das  \viederholto  sich  dann  \vohl 
vveuigstens  einige  z\vanzig  mal  und  z\var,  \vie  es  schien,  zu  beidersei- 
tiger  zufriedenheit.  Die  langen  \vinterabende  bringen  die  mord\vi- 
nischen  mädchen  in  beschäftigung  mit  ihren  broderiearbeiten  zu,  und 

*)  Der  unterschied  z\vischen  beidcn  hauptdialekten,  \vo  sie  nicht  mit 
einandcr  in  beruhrung  treten,  ist  in  der  tliat  so  gross,  dass  ein  Mokscha 
und  ein  Erzja  sich  gcgenscitig  nicht  verstchen  können,  sondern  zu  diesem 
z\vecke  die  russische  sprache  an\venden  niiissen,  in  der  die  envaehsenen 
männlichen  individuen  je  beider  stämme,  so\veit  meine  erfahrung  reicht,  bei 
gewöhnlicher  rede  mit  geringen  ausnahmen  sich  einigermassen  verständlich 
machen  können.  Kinc  gutv  gelegenheit  dicses  zu  konstatieren  bot  sich  mir. 
als  mein  antanglicher  dolmetscher  aus  dem  dorfe  Staroje  PsclieniNvo  im  kr. 
Insar  des  gouv.  Penza  mich  \vährend  meines  aufenthalts  im  gleich  näher  zu 
erNvähnenden  erzja-dorfe  Maresewo  besuchte. 
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uian  kann  leicht  veratehen,  wie  mein  verhältniaraasaig  guterleuch- 
tetca  zimmer,  \vo  m  a  n  sich  dieaer  beachäftigung  ungestört  \vidmon  und 
dicsolbe  im  kreiae  der  freundinnen  durch  liederklang  erboitern  kounte, 
bald  cin  beliebter  sammelplatz  \vurde,  zumal  dio  brannt\veinflaache, 
deren  inhalt  bei  den  Mordwinen  auch  daa  achöne  geschlecht  durchaua 
nicht  verschmäht,  aelten  auf  dem  tische  feblte.  In  der  einförraigkeit 
lexikaliacher  sammelarbeit  schenkten  mir  jone  abende  im  kreise  dieser 
naturkinder  eine  angenehme  ab\vechselung,  und  ihnen  hat  die  hier  vor- 
liegende  gedichtsammluug  ihr  zustandekommen  zum  gröaaten  theile  zu 
verdankeu. 

Beim  niederscbreiben  Hess  ich  anfangs,  ala  mein  veratändnis  der 
aprache  noch  ein  beachränkterea  war,  neben  mir  meinen  dolmetacher 
atehen  und  von  ibm  die  worte,  aobald  aie  vorgeaungen,  rait  lauter 
atimme  wiederholen.  Wenn  ich  ungeachtet  der  im  ganzen  lang8amen 
melodie  mit  den  aingenden  nicht  gleichen  achritt  halten  konntc, 
brauchte  ich  meinen  gewohnten  8ängerinnen  bloaa  ein  zeichen  zu  ge- 
bou,  \vorauf  der  geaang  unterbrochen  wurde,  um  mit  einer  wiederho- 
lung  der  nöthigen  anzahl  von  vereen  wieder  weiterzugehen.  Auaaer 
dieaen  gelegentlichen  \viederbolungen  einzeluer  theile  lieaa  ich  jedes 
lied  ala  ganzea  \venigatena  z\veimal  aingen,  wobei  ea  mir  daa  zweite 
inal  leicht  tiel,  die  eventuelleu  iehler,  die  ich  bei  der  eraten  aufzeich- 
nung  begangen  hatte,  zu  berichtigen.  Meiner  erfahrung  nach  kanu  — 
insbesondere  fur  einen  in  der  aprache  weniger  geiibten  —  auch  die 
methode  eine  gute  aein,  zuerat  daa  lied  nach  einem  diktat  niedei-zn- 
achreibeu  und  dann  daaaelbe  aingen  zu  laaaen,  wobei  man  die  richtig- 
kcit  der  eraten  aufzeichnung  ohne  ach\vierigkeit  zu  koutrollieren  ver- 
mag.  Dieaer  methode  bediente  ich  mich  aelbat  beaondei-s  bei  aut- 
zcicbnung  der  circa  droiaaig  mokachauiachen  liedor,  die  ich  von  mei- 
ner  z\\citen  rciao  im  letztverfloaaenen  aommer  aua  dem  gouv.  Tambof 
mitbrachte.  Indeasen  kam  ea  ott  vor,  beaondera  \venn  daa  lied  eiu 
Otwas  längcrea  \var,  daaa  meino  aängerin  vervvirrt  \vurde  und  dio  lort- 
aetzung  in  völliger  proaa  heraagte.  Auch  geachah  ea  nur  \vidcr\vil- 
lig,  daaa  aie  aich  zu  einein  vorbereitenden  diktat  ohne  geaaug  beue- 
gon  licaa.  Und  darilber  kann  mau  sich  ja  durchaus  nicht  \vundeiu, 
\venn  mau  bcdenkt,  daaa  in  der  uugekiinatolten  \virklichkeit  das  ge- 
dicht  niemala  von  dem  geaango,  der  melodie  geaondert  auitritt.  Abcr 
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gerade  hierin  haben  die  fruheren  aufzeichnor  mord\vinischer  volksdich- 
tung  gefehlt,  indem  sie,  \vie  ich  fur  ausgemacht  halte,  die  lieder  nach 
einem  dihtat,  nicht  nach  dem  gesange  niederzuschreiben  pflegten,  \vo- 
von  die*folge  gewesen  ist,  dass  sie  in  der  regcl  ein  zerrbild  der  raord- 
winischen  verskunst  geliefert  haben.  Dass  Ahlqvist,  dessen  arbeit 
auch  auf  dem  gebiet  der  mordwinischen  sprachwissenschaft  als  bahn- 
brechend  bezeichnet  werden  muss,  sich  keine  hinreichende  praktische 
kenntnis  der  sprache  zu  ervverben  vermochte,  um  die  lieder,  wie  sie 
gesungen  wurden,  aufzeichnen  zu  können,  ist  leicht  verständlich  *). 
Die  aus  Reguly's  hinterlassenen  papieren  von  Budenz  veröffentlichten 
lieder  scheinen  meistens  sehr  nachlässig  aufgezeichnet  zu  sein,  vgl. 
im  ubrigen  Budenz'  erklärungen  iiber  die  manuskripte.  Dass  auch 
die  in  Kazanj  herausgegebene  saramlung  raordwinischer  lieder  nicht 
nach  dem  gesang  aufgezeichnet  oder  kontrolliert  worden  ist,  diirfte 
wohl  aus  den  notizen  iiber  deren  zustandekommen  hervorgehen,  die 
Ahlqvist  in  seinem  mehrerwähnten  artikel  im  Suom.-Ugr.  Seuran  Ai- 
kak.  nach  erklärungen  des  direktors  am  Kazanjschen  volksschullehrer- 
seminar,  herrn  N.  Ilminski,  giebt,  dass  wir  nämlich  jene  sammlung 
zwei  schulern  der  mordw.  volksschule  in  Kazanj  zu  verdanken  haben, 
„den  herren  Jurtov  und  Kobajev,  welche  nach  beendigung  des  semina- 
riumkursus  als  lehrer  an  der  volksschule  fungirten  und  dabei  theils 
aus  eigenem  gedachtnis,  theils  aus  dem  munde  der  volksschuleleven 
die  stucke,  die  in  der  sammlung  enthalten  sind,  aufzeichneten".  Das 
ist  ura  so  mehr  zu  beklagen,  da  dem  inhalte  nach  zu  urtheilen,  der 
mordwinische  volksgesang  in  den  gegenden,  aus  \velchen  die  inrede- 
stehenden  lieder  stammen,  keineswegs  in  geringerer  bliitho  zu  stehen 
scheint  als  in  Maresewo. 

Dass  man  ein  mordwinisches  lied  auch  nach  einem  diktat  kor- 
rekt  aufzeichnen  kann,  wenn  der  diktierende  sein  lied  gut  kennt,  \vill 
ich  hiermit  keineswegs  bestreiten.  Das  gilt  insbesondere  von  den  kttr- 
zeren  liedern,  zu  welchen  auch  in  der  Kazanjschen  sammlung  die  mir 
in  ihrer  form  am  regelmässigsten  erscheinenden  meist  gehören.  Fer- 
ner  die  dreizehn  in  unserem  hefte  publicierten,  von  Qenetz  aufgezeich- 

*)  Die  drei  ersten  lieder  stammen  ubrigens  aus  einer  handsuhrift  des 
Asiatisi  hen  Museums  der  Petersburger  Akademk*.  s.  Ahlqvist  s  vorvort. 
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neton  lieder,  die  ich  aus  seiner  sich  insgesamnit  auf  et\va  dreissig 
stiicko  belaufenden  sammlung  mit  spezieller  beachtung  ihrer  regelraäs- 
sigen  metrischen  fonn  ausgewäblt  habe,  sind  ebenfalls  keineswegs  die 
längsten  unter  ihnen.  Dass  die  von  rair  auf  meiner  ersten  reise  im 
gouv.  Penza  gesammolten  mokschanischen  lieder,  die  ich  seinerzeit 
publicieren  zu  können  hoffe,  in  ihrer  form  in  dem  masse  regelmässig 
erscheinen,  soueit  sie  es  sind,  ungeachtet  dieselben  zum  grössten  theil 
nach  diktaten  niedergeschrieben  worden  sind,  habe  ich  dem  glucklichen 
umstande  zu  verdanken,  dass  mein  dortiger  dolmotscher,  aus  dessen 
munde  sie  meistentheils  direkt  aufgezeichnet  sind,  zufällig  gerade  der 
hervorragendsto  liederkenner  in  der  gegend  und  mit  einem  erstaun- 
lichen  gedächtnis  begabt  war.  Freilich  befinden  sich  auch  unter  ih- 
nen eine  menge  mit  nnregelmässigem  versbau,  und  dass  hierzu  die  ur- 
sache  vor  allem  in  der  art  ihrer  aufzeichnung  gesucht  \verden  muss, 
geht  daraus  hervor,  dass  es  mir  auf  meiner  späteren  reise  im  gouv. 
Tambof,  wo  der  mord\vinische  gesang  allerdings  im  aussterben  be- 
griffen  ist,  dennoch  dank  meinem  durch  die  grössere  erfahrung  ge- 
festigten  princip,  das  lied  stets  singen  zu  lassen,  gegliickt  ist,  zu  den 
vorhergenannten  einige  varianten  aufzuzeichnen,  welche  zwar  im  in- 
halte  zusammengeschrumpft  sind,  in  formeller  hinsicht  aber  einen  ent- 
schiedenen  vorzug  vor  jenen  besitzen. 

Die  hier  publicierten  lieder  sind  nach  katogorien  geordnet,  die 
von  den  Erzjanern  selbst  unterschieden  v.  et  den.    Solche  sind 

I.  „Morotu,  meist  baUadenartige  lieder,  die  man  vom  volke  bei 
alien  möglichen  gelegenheiten,  sowohl  bei  der  arbeit  als  in  der  freien 
zeit  singen  hört.  Die  grosse  mehrzahl  derselben  ist  von  dem  oben 
bosprochenen  kreise  mordxvinischer  mädchen  im  dorfe  Maresewo  ge- 
sungen ;  die  lieder  VIII,  XIV,  XVI,  XXVI,  XXVII,  XXX,  XXXI. 
XXXII  ruhren  her  von  einem  sogen.  orozija  (einem  weisen,  mit  zau- 
berformeln  heilenden  manne)  der  gegend,  dem  weitbekannten  greise 
Jakof  Nikiforo\vitsch  Kamandin  in  demselben  dorfe.  Bei  einem  jeden 
der  sonstigen  morot  sind  die  nöthigen  erklärungen  hinzugefiigt.  An- 
fiihren  wiU  ich  bloss  noch,  dass  die  lieder  XXXVII  und  XXXVIII 
von  meiner  zxveiten  mord\vinischen  reise  im  sommer  1890  mitgebracht 
sind.  Das  letztere  theilte  mir  mein  erzjanischer  dolmetscher  aus  dem 
dorfe  Kaljajewo  mit.    Dieses  dorf  gehört  zu  der  gruppe  von  zehn  dör- 
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fern,  die  um  den  fluss  Mokscha  heruin  nördlich  von  der  stadt  Kadom 
im  kreise  Temnikof  liegen  und  von  Erzjanern  bewohnt  vverden  mit 
einer  mundart,  die  sich  von  dem  bisher  bekannten  im  grossen  ganzen 
sehr  einheitlichen  erzja-dialekte  bis  zu  dem  grade  unterscheidet,  dass 
jene  diesen  nicht  verstehen  *).  Das  lied  ist  laut  angabe  des  dol- 
metschers,  welcher  seiner  profession  nach  als  Schneider  alle  zu  der 
genannten  gruppe  gehörenden  dörfer  besucht  hatte,  das  einzige  „moro", 
das  dort  bekannt  ist,  aber  auch  nicht  mehr  gesungen  ivird;  klage- 
lieder  hingegen  solien  noch  genug  im  gange  sein.  Das  vordom  ge- 
nannte  lied  (XXXVII)  ist  von  meinem  dolmetscher  aus  dem  mundo 
einer  alten  frau  im  dorfe  Kashlytka  aufgezeichnet,  dem  einen  der 
zwei  erzja-dörfer,  die  sich  im  kreise  Spask  des  Tambofschen  gouv. 
befinden  (das  andere  ist  das  in  demselben  liede  besungene  Drakina). 
Es  ist,  abgeschen  von  einem  anderen  bier  nicht  veröffentlichten  liede 
von  noch  diirftigerer  gestalt,  der  einzige  uberrest  vom  gesange  bei 
dieser  kleinen  erzja-bevölkerung,  welche,  nach  sprache  und  tradition 
zu  urtheilen,  von  den  soeben  genannten  Erzjanern  nördlich  von  Ka- 
dom herstammen  muss,  aber  deren  sprache  klärlich  gerade  infolge  der 
starken  einwirkung  sei  to  n  s  des  sie  umschliessenden  mokschanischen 
spraebgebiots  nunmehr  bedeutende  unterschiede  vom  Kadom-dialekte 
aufweist.  —  Die  lieder  XXXIX  — LXI  sind  im  sommer  1889  von  dr. 
A.  Oenetz  und  seinem  reisegefährten  stud.  S.  Nyman  aufgezeichnet 
im  dorfe  Jegorofka  des  gouv.  Samara,  nicht  weit  von  der  gouverne- 
mentsstadt  in  der  nähe  der  Samara-Ufimschen  eisenbahn.  Im  auftrage 
des  herrn  Genetz  habe  ich  einige  in  denselben  vorkommende  uneben- 
heiten  der  orthographie  beseitigt ;  auch  die  ubersetzung  mag  auf  meino 
rechnung  zu  stehen  kommen. 

Die  in  der  II  abtheilung  zusammengestellten  hochzeitslieder  (von 


*)  Davon  zcugt  auch  die  behauptung  des  obengenannten  dolmetschers. 
dass  eine  in  Kazanj  herausgegebene  erzjanische  biblische  gesehichte.  die  er 
in  seinem  besitz  hatte,  in  der  mokseha-sprache  gedruckt  sei:  in  der  that 
verstand  er  kaum  einen  einzigen  längeren  satz  in  derselben.  Und  dennoeh 
ist  die  sprache  des  genannten  buches  Kanz  korrekt,  nächst  gleich  demjeni- 
gen  erzja-dialekte.  den  ich  im  sudwestlichen  theile  des  gouv.  Simbirsk  ken- 
nen  lernte. 
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\velchen  bloss  die  sog.  pa  ravi  uimat  eine  besondere  erzjanische  benen- 
nung  haben)  sind  alle  von  der  oftenvähnten  mädchengesellschaft  in 
Mareso\vo  gesungen.  Zur  orien tiorung  des  lesera  habe  ich  zu  diesen 
liedern  kurze  erläuterungen  iiber  die  gelegenheiten,  bei  \velchen  sie 
gesungen  \verden,  hinzugeiugt.  Im  iibrigen  möchte  ich  sowohl  inbe- 
treff  dieser  als  anch  der  in  der  folgenden  abtheilung  enthaltenen  klage- 
lieder  auf  W.  Mainof :  OiepKi»  ropiijiimecKaro  6uTa  MopaBtj,  capp.  V — 
VII,  Petersburg  1885  (3anecKH  Ilianep.  PyccK.  Teorp.  06m.  no  otjHut 
oniorp.  ToM-b  XIV,  BunycKi»  I)  himveisen. 

Die  in  der  III  abtheilung  befindlichen  klayelieder  der  braut 
(avarkmimat)  haben  mit  den  liedern  der  IV  abtheilung  das  gemein- 
sarae,  dass  sie  bis  zu  einem  gewissen  grade  improvisierte  sind.  Bei 
alien  in  einer  und  derselben  gegend  vorkommenden  klageliedern  schei- 
nen  sicherlich  einige  poetische  bilder  durchgehends  wiederzukehren, 
ira  iibrigen  aber  formt  sie  jede  einzelne  je  nach  ihron  verhältnissen  und 
ihrem  talent,  weshalb  ich  bei  dieser  art  liedern  viele  solche  angetrof- 
fen  habe,  die  auf  die  eklatanteste  weise  davon  zeugen,  dass  sie  invita 
Minerva  auf  die  welt  gekommen  sind.  Die  hier  vorliegende  auswahl 
diirfte  jedoch  in  dichterischer  hinsicht  mit  den  vorhergehenden  abthei- 
lungen  einen  vergleich  aushalten.  Eine  folge  der  improvisierten  na- 
tur dieser  lieder  ist,  dass  sie  im  allgemeinen  keinen  geordneten  vers- 
bau  aufweisen,  wiewohl  ansatze  zu  einem  solchen  hier  und  da  sicher- 
lich vorhanden  sind  und  zwar  um  desto  mehr,  je  öfter  die  klagelieder- 
sängerin  sich  frxiher  in  dieser  kunst  geubt  hat.  Denn  ganz  ohne  vor- 
bereitung  singt  wohl  kein  raordvvinisches  mädchen  ihre  avafksnimat; 
os  wäre  eine  schande  fiir  sie,  steckeu  zu  bleiben,  wenn  es  wirklich 
gilt.  Dass  die  improvisation  jedenfalls  eine  bedeutende  rolle  spielt, 
goht  daraus  hervor,  dass  derartige  klagelieder,  wie  ich  wahrzunehraen 
gelegenheit  gehabt  habe,  zwei  male  von  einer  und  derselben  person 
nicht  völlig  gleich  gesungen  werden.  —  Die  klagelieder  dieser  abthei- 
lung stammen  mit  ausnahme  der  nr.nr.  I  u.  III,  \velche  im  dorfe 
Chlystofka  von  meinem  dortigen  dolmetscher  aufgezeichnet  wurden, 
aus  Maresewo  her  und  sind  so  gut  wie  alle  von  dem  obengenannten 
mordvvinischen  mädchen  Jekaterina  Andrejewna  Wdowina  mir  vorge- 
sungen  \vorden.  Von  ihr  riihren,  mit  ausnahme  des  vierten,  auch  alle 
diejonigon  klagelieder  licr,  \volclm  in  <lor 
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IV  abtheilung,  hier  veröffentlicht  sind:  klagelieder  iiber  ver- 
storbene,  klagelieder  iiber  rekruten  (erzj.  lajSlmat). 

Die  klagelieder  der  ersteren  art  werden  vor  allem  eltern  und 
voreltern  sowie  von  verheiratheten  frauen  ihren  männern  und  kindern 
gewidmet.  Sofort,  nachdera  jemand  verschieden  ist,  wird  ein  solches 
klagelied  (s.  nr.  II)  von  einem  oder  mehreren  weibern  angestimmt. 
Diesem  schliessen  sich  andere  an,  sobald  die  zurichtung  des  sarges 
beginnt,  sobald  die  manner  nach  dem  friedhofe  aufbrechen  (s.  nr.  III), 
und  \venn  der  verstorbene  von  seiner  familie  (in  sehr  \veitgefasstem 
sinne)  zur  letzten  ruhestätte  geleitet  wird,  geben  die  weiber,  welche 
zum  zeichen  ihrer  trauer  weisse  tucher  um  den  kopf  tragen,  ihren 
wirklichen  oder  affektierten  gefuhlen  in  solchen  klageliedern  ausdruck. 
Einen  eigenthtimlichen  eindruck  macht  es,  eine  derartige  procession 
durchs  dorf  einherzieben  zu  seben,  bei  vvelcher  ein  jedes  der  weiber, 
unbekummert  um  die  anderen,  an  sei?ieni  klagegesange  festhält;  dieser 
wirnvarr  von  tönen  wird  noch  dadurch  vermehrt,  dass  die  an  der 
spitze  des  zuges  schreitenden  russiscben  geistlichen  ihre  zum  ortho- 
doxen  ritual  gehörigen  messen  exekutieren.  Aber  einem  noch  ge\val- 
tigeren  concert  hat  man  bei  dem  allgemeinen  gedächtnisfeste  (russ. 
pominki),  das  die  griechische  kirche  jährlich  fiir  die  toten  veranstal- 
tet,  beizuwohnen  gelegenheit.  Dann  versammelt  sich  auf  dem  fried- 
hof  wie  im  herbste  1889  zu  Maresewo,  eine  nach  hunderten  zählende 
\veiberschaar,  in  welcher  auch  einige,  meist  der  heran wachsenden  ge- 
neration  angehörige,  männliche  individuen  zu  sehen  sind.  Nachdem 
die  angekommenen  ihre  plätze  bei  den  resp.  gräbern  eingenommen  ha- 
ben,  -vverden  die  mitgebrachten  esswaaren :  brot,  eier,  fleisch  etc.  so- 
\vie  getränke,  die  sich  jetzt  freilich  auf  eine  flasche  halbbier  (mord\v. 
poza)  zu  beschränken  scheinen,  friiher  aber  sogar  aus  bier,  starkem 
meth  (raordvv.  pure)  und  branntwein  bestanden  haben  solien,  hervor- 
geholt  und  auf  einem  iiber  den  grabhugel  ausgebreiteten  tuch  aufge- 
stellt.  Es  wird  ein  klagelied  angestimmt,  von  anderen  grabhugeln  er- 
tönen  andere  solcbe,  und  bald  halit  der  ganze  friedhof  von  klagenden 
melodien  wieder,  während  der  priester,  von  einem  grabe  zu  dem  an- 
deren schreitend,  sein  amt  nach  dem  ritual  der  kirche  verrichtet.  Nach 
vvohlbeendigter  klageweise,  bei  welcher  die  weiber  sich  oft  zu  wirk- 
lichem   heulen  exaltieren,  zeigen  sich  doch  in  der  regel  lachende  an- 
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gesichter,  die  8ich  die  mitgebrachten  leckerbissen  gut  munden  lassen, 
ohne  hierbei  des  unter  dem  grabhugel  ruhenden  zu  vergessen ;  fur 
diesen  sah  ich  trankopfer  von  poza  in  ein  mit  den  fingern  in  den  hu- 
gel  gegrabenes  loch  gieasen  und  stuckchen  vom  essen  auf  das  grab 
umherstreuen  mit  einer  an  den  toten  gerichteten  aufforderang,  ai  les 
dieses  sich  wohl  schmecken  za  lassen.  Die  ihm  in  fester  fbrm  dar- 
gebrachten  leckerbissen  wandern  jedoch  angenscheinlich  in  die  schnä- 
bel  der  krahen  und  dohlen,  die  sich  gleichzeitig  mit  den  weibern  mit 
einer  merk\vurdigen  dreistigkeit  auf  dem  friedhof  eingefunden  haben, 
wohl  wissend,  dass  ihnen  dort  ein  gutes  mahl  bereitet  wird.  —  Be- 
merkenswerth  ist  der  liebe-  und  vertrauensvolle  ton  in  diesen  den  to- 
ten gewidmeten  liedern.  In  ihren  verstorbenen  anvenvandten  sieht 
der  Mordwine  keine  schreckeinflössenden  \vesen  sondern  freundliche 
schutzmachten,  welche  er  auch  im  gebete  neben  seinen  göttern  ehr- 
furchtsvoll  anruft. 

Die  klagelieder  iiber  rehruten,  welche  von  den  Mordvvinen  mit 
der  vorhergehenden  art  von  klageliedern  unter  einer  benennung  verei- 
nigt  werden,  stehen  da  als  ein  in  die  jetztzeit  hertiberragendes  an- 
denken  aus  den  tagen  der  älteren  wehrpflichtinstitution,  wo  der  zum 
soldat  ausgehobene  von  seiner  familie  wirklich  wie  ein  toter  beweint 
\verden  konnte,  denn  kehrte  er  auch  als  greis  in  sein  heimatdorf  zu- 
riick,  so  hatte  ihm  doch  der  lange  aufenthalt  in  der  fremde  einen 
unauslöschlichen  stempel  aufgedriickt,  der  ihn  selbst  fur  den  ubrigen 
theil  seines  lebens  der  familie  entfremdete  *).  Mehr  als  ein  mal  hörte 
ich  von  Mordwinen  das  andenken  Alexanders  des  Zweiten  segnen  als 
des  befreiers  ihres  volkes  von  einer  geissel,  die  dem  angehörigen  ei- 
nes fremden  stammes  noch  um  ein  doppeltes  schwerer  als  dem  achten 
russen  zu  fuhlen  gewesen  sein  muss. 

Die  in  der  V  abtheilung  enthaltenen  fruhlingslieder  (erzj.  po- 
zarat)  werden  von  den  mädchen  zur  zeit  des  grossen  fastens  vor 
ostem  gesungen.  Diese  wie  iiberhaupt  alle  von  den  ErzjVs  unterschie- 


*)  Bezeichncnd  ist  es,  dass  der  soldat  auch  nach  beendigtem  dienst 
w saidat"  heisst,  nicht  wie  ein  gevvöhnlicher  mensch  beim  nainen  genannt 
Mird. 
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denen  liederarten  haben  ihre  entsprechung  bei  den  Mokscha'8  *),  bloss 
unter  einer  anderen  benennung,  nämlich  als  IHzan-ieretnat  d.  h.  lieder, 
in  welchen  der  sommer  herbeigerufen  wird.  Weil  gesang  gleichwie 
jede  andere  äusserung  eines  frohsinns  während  der  genannten  zeit  von 
der  kirche  verflucht  ist,  haben  die  russischen  priester  ihr  raöglichstes 
gethan,  diese  lieder  auszurotten.  Dennoch  haben  sie  aich  in  den  rein 
mordwinischen  gegenden  erhalten,  in  welchen  die  feste  iiberzeugung 
zu  herrschen  scheint,  dass  der  friihling  ohne  diese  lieder  nicht  kom- 
men  \volle.  „Af  moratama,  kiza  sefeCama"  (wir  singen  nicht,  wir  ru- 
ton den  sommer)  ist  das  stichwort,  welches  ich  den  Mokscha  auf  die 
vorstellungen  des  priesters  erwidern  hörte,  und  dieser  steht  thatsäch- 
lich  einer  solchen  erklärung  rathlos  gegenuber,  denn  diese  fruhlings- 
lieder  vverden  in  der  sprache  sovvohl  bei  den  Mokscha's  \vie  bei  den 
Erzja's  von  den  ge\vöhnlichen  liedern,  den  morot,  streng  geschieden. 

—  Es  mag  hier  noch  bemerkt  sein,  dass  man  bei  den  Mokscha's  (z. 
b.  im  dorfe  Staroje  Pscheni\vo)  zu  der  zeit,  wo  diese  lieder  gesungen 
werden,  auf  strassen  und  freien  plätzen  feuer  anziindet. 

Die  die  VI  abtheilung  bildenden  ueihnacJitslieder  (mordw.  ka- 
Iadat)  werden  am  tage  vor  dera  weihnachtsfest  von  kindern  gesungen, 
die  in  kleineren  haufen  von  hof  zu  hof  wandern  und  zum  dank  fiir 
ihr  lied  ein  jedes  von  der  wirthin  einen  kuchen  geschenkt  erhalten. 

—  Auch  diese  sowie  die  zur  vorigen  abtheilung  gehörenden  lieder 
habe  ich  von  dem  oftenvähnten  mädchenkreise  hören  diirfen. 

So  verlockend  es  wäre,  hier  einen  vergleich  in  bezug  auf  inhalt 
und  form  zwischen  der  mordwinischen  und  der  finnischen  volksdich- 
tung  anzustellen,  will  ich  dies  doch  noch  auf  so  lange  hinausschieben, 
bis  ich  auch  die  von  mir  gesammelten  mokschanischen  lieder  veröf- 
fentlicht  haben  werde.  Unterlassen  kann  ich  jedoch  nicht,  schon  hier 
darauf  hinzuvveisen,  \vie  unverkennbar  das  in  jener  vorherrschende 
versmass  an  das  finnische  runenmetrum  erinnert.  Wem  sollte  wohl, 
z.  b.  bei  durchlesung  des  liedes  XIX,  diese  ahnlichkeit  nicht  auffal- 
len.  Meines  erachtens  muss  sich  dieselbe  sogar  bis  auf  die  allittera- 
tion   erstrecken,   vvelche,    obzwar   sie   mehr   sporadisch   anzutreffen,  . 


*)  Bei  diesen  habe  ich  solche  fruhlingslieder  im  Insarschen  und  Krasno- 
slobodschen  kreise  des  gouv.  Penza  angetroffen. 
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gleichwohl  oft  genug  z.  b.  gerade  in  dem  soeben  genannten  liede  deut- 
lich  hervortritt. 

Da  ich  die  absicht  habe,  in  baldiger  zeit  eine  darstellung  der 
mordwinischen  lautlehre  zu  veröffentlichen,  kann  ich  mich  an  dieser 
stelle  auf  einige  wenige  bemerkungen  iiber  die  hier  befolgte  laut- 
bezeichnungsart  beschränken. 

e  =  offenes,  finnisches  (palatales)  e. 
ä  =  offenes,  finnisches  ä. 

i  =  ein  guttural-palataler  i-laut,  welches  mit  dem  russischen  m 
identificiert  worden  ist,  allein  mit  unrecht,  denn  nach  mei- 
nen  beobachtungen  liegt  derselbe  näher  dem  finnischen 
guttural-palatalen  i  (z.  b.  in  silta)  als  dem  russischen  bl, 
das  daher  in  russischen  lehnwörtern  fiberhaupt  nicht  als  5 
sondern  als  te  auftritt. 

e  :  e  =  !  :  i. 

u  s=  ein  mehr  palataler  als  der  ge\vöhnliche  u-laut,  nähert  sich 
dem  schwedischen  u  (z.  b.  in  hus). 

Die  mouillierung  der  konsonanten  ist  mit  '  bezeichnet:  s  = 
mouill.  s  (russ.  Cb). 


s  =  russ.  m. 
z  =  russ.  jr. 

8  =  t§,  also  nicht  —  russ.  »i. 

c  =  lautverbindung  ts;  6  =  f  s.  Wenn  jedoch  der  implosive  theil 
des  t-lautes  mouilliert  ist,  der  s-laut  dagegen  nicht,  oder 
wenn  umgekehrt  der  s-laut  mouilliert  aber  der  implosive 
theil  des  t-lautes  nicht  mouilliert  ist,  ist  jedes  glied  dieser 
lautverbindung  mit  dem  ihm  zukommenden  lautzeichen 
versehen  \vorden:  im  ereteren  falle  steht  also  (s,  im  letz- 
teren  t^  *). 


*)  Inkonsequent  steht  an  ein  paar  stellen  ts  anstatt  c. 
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In  den  zvvei  dem  erzja-dialekt  des  gouv.  Tambof  entstammenden 
liedern  XXXVII  und  XXXVIII  koramen  noch  einige  von  den  bisheri- 
gen  verschiedene  lantzeichen  vor,  die  einer  erklärung  bedurfen.  Von 
diesen  ist 

ä  =  ein  zwischen   dem   mehr  gutturalen  a  und  dem  palatalen 

(offenen)  ä  in  der  mitte  liegender  laut. 
e  =  der  geachlossene  e-laut  im  deutachen  (z.  b.  in  see). 
}  =  ein  infolge  accentlosigkeit  getrubtes,  unvollkommen  artiku- 

liertes  palatales  i. 

! :  !  =  I :  i- 

s  =  ein  mouillierter,  mit  geaenkter  zungenspitze  gebildeter  s-laut 

{gleich  dem  s-bestandtheil  im  russ.  q). 
i  :  2  =  s  :  §. 
ö  =  ii,  russ.  H. 

Das  an  einigen  stellen  vorkommende  l&ngezeichen  öber  konso- 
nanten  möchte  ich  ganz  gestrichen  wissen,  da  es  nicht  konsequent  ge- 
setzt  ist. 

Zu  den  meisten  der  von  dr.  Genetz  aufgezeichneten  lieder  ist 
der  accent  im  manuskripte  bezeichnet,  und  in  solchen  fällen  ist  das 
accentzeichen  (ein  punkt  auf  der  rechten  seite  des  sonanten  in  der 
accentuierten  silbe)  auch  hier  beibehalten  worden.  Zu  den  von  mir 
aufgezeichneten  erzjanischen  texten  ist  jedoch  eine  accentsetzung  un- 
terblieben:  beim  besten  willen  kann  ich  es  nicht  ubernehmen,  den  ac- 
cent der  erzja-sprache  auch  nur  mit  dem  geringsten  anspruch  auf 
sicherheit  zu  bestimmen.  Im  dialekte  des  dorfes  Kashlytka,  dem  das 
lied  XXXVII  angehört,  ist  es  dagegen  leicht,  den  accent  wahrzuneh- 
men,  denn  dort  ist  derselbe  fast  ebenso  scharf  ausgeprägt  wie  in  der 
mokscha-sprache. 

Die  elision  eines  endvokals  habe  ich,  wo  sie  von  mir  beobachtet 
worden  ist,  mit  einer  klammer  (  )  bezeichnet. 

Von  einer  bezeichnung  der  satzphonetischen  erscheinungen  habe 
ich  sonst  geglaubt  absehen  zu  miissen.  Das  gilt  auch  von  solchen 
wörtern,  die  man  als  zusammengesetzte  anzusehen  geneigt  sein  könnte, 
ich  jedoch  getrennt  geschrieben  habe. 
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Die  deutsche  iibersetzung  ist  möglichst  wortgetreu.  Um  das 
verständnis  des  mordwinischen  textes  zu  erleichtern,  habe  ich  diejeni- 
gen  wörter,  welche  im  original  nicht  ausgedriickt  sind,  in  der  iiber- 
setzung durch  klammern  unterscbieden ;  dieses  verfahren  ist  freilicb 
nicht  konsequent  durchgefuhrt. 

Schliesslich  sei  es  mir  gestattet,  hier  auch  speziell  noch  meinor- 
seits  den  tiefgefuhltesten  dank  herrn  John  Abercromby  auszusprechen, 
durch  dessen  freigebigkeit  es  der  Finnisch-Ugrischen  Gesellschaft 
möglich  geworden  ist,  die  kosten  meiner  mordwinischen  forschungs- 
reisen  zu  bestreiten. 

Helsingfors,  im  februar  1891. 

H.  Paasonen. 
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Erzjan isehe  Lieder. 
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I.  Morot. 


I. 

Du§man6  nejse,  kolö  arcese  ve§ka  polmenC, 

Kolc,  arcese,  jalgaj  dugaj,  a  pok§  vastfnenf! 
Lacan,  lacan,  jalgaj  dugaj.  son  a  lacevi, 

Kolaan,  kolaan,  jalgaj  dugaj,  son  a  kolöevi. 

Semija  ozi,  jalgaj  dugaj,  sfn  uzlnamo, 
A  son  ozi,  jalgaj  dugaj,  konik  ugolnes, 
A  son  ozf,  jalgaj  dugaj,  kercperks  ugolov. 

Öemija  karmi,  jalgaj  dugaj,  sfn  i  marfneme. 
A  son  ozi,  jalgaj  dugaj,  son  uzfnamo. 
Jala  vesf,  jalgaj  dugaj,  cova  ksf  pectke. 
Jala  ve§i,  jalgaj  dugaj,  tocan  lied  penfcke. 

Dusmanc"  nejse,  kolc  afcese,  ve§ka  pollnerif! 

Laöan,  la£an,  jalgaj  dugaj,  son  a  lacevi, 

Vazdan,  vazdan,  jalgaj  dugaj,  son  a  vazdavi. 

A  son  karmi,  jalgaj  dugaj,  son  i  marfeme. 


I.  Liedef. 

i. 

Werde  der  zauberer  gewahr.  getlenke  der  hexenmeister  des 

k  leinen  ehegatten, 
Gedenke  der  hexenmeister,  liebe  freundin,  des  kleinen  gemalilsl 
Icli  versuche,  liebe  freundin,  fiir  ihn  besteus  zu  sorgen,  es  ge- 

lingt  nicht, 

Ich  versuche,  liebe  freundin,  ihn  bestens  zu  pflegen,  ich  richte 

damit  nichts  aus. 
5     Die  familie,  liebe  freundin,  setzt  sich  zum  abendessen, 
Er  aber,  liebe  freundin,  setzt  sich  in  die  thtirecke, 
Er  aber,  liebe  freundin,  setzt  sich  in  die  ecke  links  von  der 

thur. 

Die  familie,  liebe  freundin,  begiunt  sich  schlafen  zu  legen, 
Er  aber,  liebe  freundin,  setzt  sich  znra  abendessen. 
10      Imnierfort,  liebe  freundin,  bittet  er  um  ein  diinues  brotschnittchen, 
Immerfort,  liebe  freundin,  bittet  er  um  ein  löffelchen  mit  ge- 

drechseltem  stiel. 
Werde  der  zauberer  gevvahr,  gedenke  der  hexenmeister  des 

kleinen  ehegatten! 
Ich  versuche,  liebe  freundin,  ffir  ihn  bestens  zu  sorgen,  es  ge- 

lingt  nicht, 

Ich  hätschle,  ich  hätschle  ihn,  liebe  freundin,  ich  richte  damit 
nichts  aus. 

is      Nun,  liebe  freundin,  will  er  sich  anch  schlafen  legen. 


Digitized  by  Google 


-  4 


Malfan,  malfan.  jalgaj  dugaj.  son  a  matffevi. 
Kajavfija,  jalgaj  dugaj,  nion  £feua  petej, 
P'eTan,  perän,  jalgaj  dugaj.  KeuiTalne  susksi. 

MalfevTya,  jalgaj  dugaj,  raon  pekiriem  lanks, 
20     FeTan,  perän,  jalgaj  dugaj,  öicav  pupasi. 

Matffevrija,  jalgaj  dugaj,  mon  fterumazom, 
P'eran,  perän,  jslgaj  dugaj,  son  ved  tepstavi. 

Kajavrija,  jalgaj  dugaj,  mon  ezem  krajnes. 

Perän,  perän,  jalgaj  dugaj,  mon  pramodonzo 
25     Lacan,  lacan,  jalgaj  dugaj,  son  a  lacevi. 

DusmanC  nejse,  kolc  aföese  veäka  polinenf ! 

Koda  sodan,  jalgaj  dugaj,  rukscadiri  lavSke! 
Mon  kajija,  jalgaj  dugaj,  ruksöadin  lavskes, 
Moni  putija,  jalgaj  dugaj,  pikskent  pirgezera. 
30     Nuröin,  nurdri,  jalgaj  dugaj,  veska  poliuenf. 

Koda  sajan,  jalgaj  dugaj,  pizen  veskima! 
Veskin.  veikin,  jalgaj  dugaj,  pria  pesenzö. 
Turtiin,  turtiin,  jalgaj  dugaj,  pifa  pesenze. 
Koda  sajan.  jalgaj  dugaj.  od  vaziri  pikske! 

s»     Koda  soca,  jalgaj  dugaj,  od  vazfn  £ikskes! 

Koda  puca,  jalgaj  dugaj,  mon  kofrnefezem! 
Öopuda  vire,  jalgaj  dugaj,  mon  kaudoksnija. 
Koda  sajsa,  jalgaj  dugaj,  kavto  pirgede! 
Koda  esksa.  jalgaj  dugaj.  parmisfa  tumos!- 

40     Koda  esksa,  jalgaj  dugaj,  parmisea  tumos! 
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Ich  versuche,  liebe  freundin,  ihu  einzuschläfern,  es  gelingt  nicht. 
Habe  ich,  liebe  freimdin,  ihn  au  die  wandseite  hingelegt, 
Ich  furchte,  ich  furchte,  liebe  freundin,  eine  wanze  wird  ihn 
beissen. 

Habe  ich,  liebe  freundin,  ihn  auf  mein  bäuchlein  niedergelegt, 
20     Ich  furchte,  ich  furchte,  liebe  freundin,  ein  floh  wird  ihn 
stechen. 

Habe  ich,  liebe  freimdin,  ihn  in  meine  arme  uiedergelegt, 
Ich  furchte,  ich  furchte,  liebe  freundiu,  er  wird  zerquetscht 
werden. 

Habe  ich,  liebe  freundin,  ihn  an  das  rändchen  der  bank  hin- 
gelegt, 

Ich  furchte,  ich  furchte,  liebe  freundin,  dass  er  fallen  wird. 
25     Ich  versuche,  liebe  freundin,  fur  ihn  bestens  zu  sorgen,  es  gelingt 
nicht. 

Werde  der  zauberer  gewahr,  gedeuke  der  hexenmeister  des 

kleinen  ehegatten! 
Wie  ich,  liebe  freundiu,  eine  schaukehviege  anbinde! 
Ich  legte  ihn,  liebe  freundiu,  in  die  schaukehviege  hin, 
Um  mein  bein  aber,  liebe  freundin,  legte  ich  das  strickchen. 
äo     Ich  schaukelte,  ich  schaukelte,  liebe  freundiu,  den  kleiueu 

ehegatten. 

Wie  ich,  liebe  freundin,  eine  eherne  pfeife  nehrae! 
Ich  pfiff,  ich  pfiff,  liebe  freundin,  an  seinein  kopfende, 
Ich  tutete,  ich  tutete,  liebe  freundin,  an  seinem  kopfende. 
Wie  ich,  liebe  freundiu,  ein  lederbändchen  vou  der  haut  eines 

juugeu  kalbes  nenine! 
as     Wie  ich,  liebe  freundin,  ihn  an  das  lederbändchen  von  der 

haut  eines  jungen  kalbes  aubinde! 
Wie  ich,  liebe  freundiu,  ihn  auf  meinen  rticken  lege! 
Iu  den  dunklen  wald,  liebe  freundin,  trug  ich  ihn  hin. 
Wie  ich,  liebe  freundin,  ihn  an  den  beiden  fussen  nehrae! 
Wie  ich,  liebe  freundin,  ihu  gegen  eine  ge\valtige  eiche  schleu- 

dere! 

*o     Wie  ich,  liebe  freundin,  ihn  gegen  eine  gewaltige  eiche  schleu- 
dere! 


Digitized  by  Google 


R  — 


Koda  cuvan,  jalgaj  dugaj.  veska  kalmirie! 
SiMej  pulos,  jalgaj  dugaj,  mon  i  kajija, 
Luga  uarco,  jalgaj  dugaj,  inon  i  veKija. 
Koda  tujau,  jalgaj  dugaj,  ja  nion  riej  kudov? 
45      Kuva  moran,  jalgaj  dugaj,  a  moric  avanfau. 
Karco  vastimin),  jalgaj  dugaj,  ja  mon  odzora. 
Mon  Revksftmim  kivedimim:  tou  riej  kov  jakit!? 

—  rVaj  mon  jakin,  odzorakaj,  polari  mastomo, 

0%  mon  jakin,  jalgaj  dugaj,  polari  jomavtomo". 

- 

50      —  „Mezrieri  jomavtik,  odiivakaj,  veska  polineC?" 

—  „Seks  jomavtija,  odzorakaj,  veska  polinem: 
Laciri,  laciri,  odzorakaj,  son  ez  laceksnevf, 
Vazdiri,  vazdiri,  odzorakaj,  son  ez  vazdoksnovt." 

—  „Kozo  kekslk,  odirvakaj,  veska  polfneC?-1 
s»      —  ..SiMej  pulos,  odzorakaj,  mon  i  kajija, 

Luga  narco,  odzorakaj.  mon  i  veffija. 
KiFej  pulos,  odzorakaj,  mon  i  kajija, 
KiFej  taraco,  odzorakaj,  mon  nej  vettyä 
Kuva  moTau.  odzorakaj,  mono  nej  avanfau, 
oo      Kuva  moran,  odzorakaj,  mori^  nej  sumordan. 
Koda  moran,  odzorakaj,  nej  mon  afäriferi, 

Koda  ofvecan.  odzorakaj,  nej  mon  atariteri?*' 
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Wie  ich.  liebe  freundin,  ein  kleines  gräbchen  grabe! 
Auf  eine  tumpelige  stelle,  liebe  freundin,  legte  ich  ihn  uieder, 
Mit  dem  rasen  der  wiese,  liebe  freundin,  bedeckte  ich  ihn. 
Wie  werde  ich,  liebe  freundin,  mich  jetzt  nach  hause  begeben? 
4s     Indem  ich  gehe,  liebe  freundin,  weine  ich  immer. 
Mir  begeguete,  liebe  freundin,  ein  junger  mann. 
Er  fragte  mich,  er  forschte  mich  aus:  wo  bist  du  gevveseu? 
„0,  ich  bin,  junges  männchen,  geweseu,  um  meinen  gatten  zu 
tOten, 

O,  ich  bin,  mein  lieber  freund,  gewesen,  um  meinen  gatten  zu 
vernichten. " 

50      -  wWarum  hast  du,  junge  frau,  deinen  kleinen  gatten  ver- 
nichtet?" 

—  „Darum  habe  ich,  junges  männchen,  meinen  kleinen  gatten 

vernichtet: 

Ich  versuchte,  junges  männchen,  fQr  ihn  bestens  zu  sorgen,  es 
gelang  nicht, 

Ich  hätschelte,  ich  hätschelte  ihn,  junges  männchen,  ich  richtete 
damit  nichts  aus." 

—  „Wo  hast  du,  junge  frau,  deinen  kleinen  gatten  versteckt?" 
55     —  n  Auf  eine  tumpelige  stelle,  junges  männchen,  legte  ich  ihn 

nieder, 

Mit  dem  rasen  der  \viese,  junges  männchen,  bedeckte  ich  ihn. 
In  ein  birkengebiisch,  junges  männchen,  legte  ich  ihn  nieder, 
Mit  birkenästen,  junges  männchen,  bedeckte  ich  ihn. 
Indem  ich  gehe,  junges  männchen,  weine  ich  jetzt  selber, 
«o  Indem  ich  gehe,  junges  männchen,  gräme  ich  mich  jetzt  selber. 
Wie  werde  ich,  junges  männchen,  jetzt  zum  schwiegervater 
gehen, 

\Vie  \verde  ich,  junges  männchen,  jetzt  dem  schwiegervater 
autwortenP" 
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Odavari  peze  maStozo, 
Us  ravustozo  joinazo ! 
Tast(o)  avari  ejkakst  a  vecki, 
Ta§t(o)  avan  ejkakst  a  purui. 
Kncoksnimim  mori  muskeme, 
Ravuzo  suknari  muskeme, 
Us  Suron  Ravin  tfrines, 
Us  Snrori  Ravin  tfriries, 
Us  Suroh  Ravin  tterokkes. 
Mori  ke<rriem  peskseft  kefkskerfe, 
Mon  surnem  peskseft  surkskerfe. 
Mon  kefkskem  vackiu  kaf  tarac, 

US  surksom  vafckiri  Rav  tikses. 
IkeTej  varotin,  —  ravzo  per, 
Udalov  varstfri,  —  Nogaj  vij! 
Us  ravzo  peTis  vastrmira, 
Us  Nogaj  vijis  sasfmim. 
Vese  Nogaj  £ne  vakskam  tust', 
Vese  Nogajtne  jutfmiz. 
Sife  Nogajis  ez  jutak, 
Sire  Nogajis  kundlmim. 
Sife  Nogajis  kundlmim, 
Alasan  trokska  kajimim. 
Alasan  trokska  kajimim, 
Mon  verek  ksnaso  sulmsimim 
Mori  verek  ksnaso  sulmsimim, 
Mon  kudov  kardazov  uskimim. 
Us  koda  packuö  orta  larjks, 
Us  koda  packuc  kudov  civ: 
?,Lisfa,  urva,  karcozom, 
fdtta,  urva,  Stre£amom! 
Mon  torief  sluzankarif  tujija 
Toimi  varda-qkant  uskija." 
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n. 

Möchte  die  stiefmutter  zu  grande  gehen, 

Möchte  sie  vernichtet  werden! 

Sie  liebt  nicht  die  kinder  der  vorigen  fran, 

Sie  pflegt  nicht  die  kinder  der  vorigen  fran. 
5     Sie  sundte  mieli  um  zu  spiilen, 

Um  zu  spiilen  das  schwarze  zeug, 

Zum  raude  der  Sura,  Wolga, 

Zuui  rande  der  Sura,  "VVolga, 

Zum  strande  der  Sura,  Wolga. 
10     Meiue  ärmlein  waren  voll  arnibäuderehen, 

Meiue  fingerchen  voil  ringelein. 

Auf  die  z\veige  eines  weideubaums  stapelte  ich  meiue  arm- 
bänderchen  auf, 

Ins  Wolga-gras  stapelte  ich  meine  ringelein  auf. 

Ich  schaute  vor\värts,  —  eine  schwarze  wolke, 
ir,      Ich  schaute  ruckwftrts,  -  eine  Nogaische  schaar! 

N  un,  die  schuarze  wolke  begegnete  roir, 

Die  Nogaische  schaar  erreichte  mich. 

Alle  Xogajer  ritten  an  mir  voriiber, 

Alle  Nogajer  zogen  an  mir  vorbei. 
20      Der  alte  Nogajer  zog  nicht  au  mir  voriiber, 

Der  alte  Nogajer  ergriff  mich. 

Der  alte  Nogajer  ergriff  mich. 

Er  warf  mich  quer  Uber  das  pferd. 

Er  warf  mich  quer  Uber  das  pferd, 
ts      Er  band  mich  fest  mit  einem  uugegerbten  rieinen. 

Er  band  mich  fest  mit  einem  ungegerbten  riemeu, 

Er  schleppte  mich  zu  seinem  heime,  zu  seinem  hofe. 

Nun,  als  er  die  pforte  erreichte, 

N  un,  als  er  haus  und  heim  erreichte: 
.m     „Tritt  hervor,  schwiegertochter,  mir  entgegen, 

rfritt  hervor,  schwiegertochter,  um  mich  zu  empfaugen! 

Ich  habe  dir  eine  dienerin  mitgebracht, 

Eine  magd  habe  ich  dir  mitgeschleppt." 
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Karmavtiiniz  Nogaj  fakari  vanomo. 
35      Nogaj  ejkaksiri  nurceme. 
Us  cavo  kudos  kadiniiz, 
Us  cavo  tarkas  kadfmiz. 

—  „U5  6uTu  baru  Nogaj  ejd\ 
Us  6oIn  baru  Nogaj  fevks! 

10     Mon  piFge  pefej  fukscaffau, 
Ton  mastost  piFge  vijihef! 
Mon  pira  peTej  Fukscaftan, 
Ton  mastost  praso  previheC! 
US  felat  peFej  FuksSaffou, 

45     Ton  koäkez  mastoz  sajinzat!" 
Us  Nogaj  avas  kuncolos, 
Us  pala6  avas  kuncolos. 

—  „Us  pize  dugam  sazornem, 
Mon  maze  dugam  sazornem, 

öo     Ton  koston  uFi  cacumat, 

Ton  koston  uTi  kasumat? 

Azoka,  dugaj,  kudov  civ, 

Azoka  caei  mastorov! 

Kaka  sudo  mon  fakam, 
55     Ha  prokFäria  ejkaksom!" 


III. 

Afäri  babari  kavto  ejkakst, 
Afän  babari  kavto  fakat. 
Vejkeri  Femeze  Lituva, 
Oinboceri  Femeze  KinFuva. 
s      Us  veckimiries  KinFuva, 
Us  Uergrimines  KinFuva, 
Us  kudat  jakit  meFgauzo, 
U§  bojart  jakit*  kiseuzi». 
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Sie  hielten  mich  zur  beaufsichtigung  des  Xogajer  kindes  an, 
35      Zum  wiegen  des  Nogajer-sprösslings. 

Sie  Hessen  mich  in  der  leeren  stnbe, 

Sie  liesseu  mich  anf  dera  leeren  platze. 

„Schlafe,  schlafe  Nogajer-kind. 

Schlummre,  schlummre  Nogajer-sprössliug! 
40     Icli  gebe  dir  am  fussende  einen  schwung, 

Miichte  die  kraft  deiner  fttsse  vernichtet  \verden! 

Ich  gebe  dir  am  kopfende  einen  schwung, 

Möchte  deine  vernunft  im  kopfe  vernichtet  werden! 

Nun,  ich  gebe  dir  am  körper  einen  schwung, 
45      Möchtest  dn  vertrocknen,  möchtest  du  zu  grunde  geheu!*1 

Nun.  das  Nogajenveib  belausclite  mich, 

Nun,  das  henkenveib  belauschte  mich: 

„Mein  kleines,  liebes  schvvesterchen, 

Mein  httbsches.  kleines  schwestercheu, 
so      Wo  bist  du  geboren, 

Wo  bist  du  aufgewachsen? 

Geh  doch  nach  deinem  hause  uud  heime, 

Geh  doch  nach  deinem  geburtslaude ! 

Verfluche  nicht  meinen  sprössling, 
55     Venvdnsche  uicht  mein  kind!" 


III. 

Eiu  alter  und  eine  alte  haben  zwei  kinder, 
Eiu  alter  und  eine  alte  haben  zvvei  sprösslinge. 
Das  eine  kind  heisst  Lituva, 
Das  andere  heisst  Kirdjuva. 
s      Kirdjuva  ist  die  geliebte, 

Kirdjuva  ist  die  gerngelitteue. 
Freier  fahren  nach  ihr, 
Herren  komineu  ihretwegen. 
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US  a  vere  pes,  aio  past 

10      US  kuncka  kuros,  supav  roc, 
Seze  Kirtfuvari  ffjakSnfz, 
Seze  ftinfuvan  niaksoksnfz. 
Us  a  veckimas  Litnva, 
Us  a  keTgimas  Lituva. 

is      Us  kudat  jakif  merganzo, 
US  bojart  jakit  kisOnze. 
Us  3isem  veTeri  udalov, 
Us  Sisem  virin  tombaFej, 
Sezeri  Lituvan  f-rjaksnfz, 

20      Sezen  Lituvan  maksoksntz. 
Kemgavtovo  ij(e)  eraksnos, 
Son  kemgavtovo  god  eräs. 
Son  sisem  corat  eactoksnos, 
Son  sisem  takat  tiraksnos. 

25      Lituvan  mereze  morekSne£, 
Lituvan  tosua  sajize 
Son  kuva  jaki,  avahri, 
Sou  kuva  jaki,  meTavti. 
Us  poks  corazo  riejize, 

30     US  poks  fakazo  marize. 

—  „Mezeri  las,  avaj,  avarrat, 
Mezeu  kis.,  avaj,  nieravtat?" 

—  „Mesf  a  avaraan,  corinem, 
Mest'  a  meTavtan  fakiriem? 

35      Caci  mastorom  meteeni  Tee, 
Kas!  mastorom  meTc(o)  aseLtt 

—  ,jra  avarde,  avakaj, 
Ka  meravto,  skiriikaj! 
Sisem  alaSat  kiTtfanok, 

*o  Sisem  bajagat  sottanok. 
Öaei  mastorov  morfanok, 
Kasi  mastorov  tutanok!" 

—  Sisem  alaSat  kirdeksues% 
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Nicht  an's  obere  ende,  nicht  an's  untere  ende. 
10      In  die  mitte  (des  dorfes),  in  eine  reiche  familie. 

Dorthin  verheiratheteu  sie  Kirdjuva, 

Dorthin  gaben  sie  Kirdjuva. 

Lituva  ist  die  nicht  geliebte, 

Lituva  ist  die  nicht  gerngelittene. 
is     Freier  fahren  nach  ihr, 

Herren  kommen  ihretxvegen. 

Hinter  sieben  dörfer, 

Jenseit  sieben  wälder, 

Dorthin  verheiratheteu  sie  Lituva, 
20      Dorthin  gaben  sie  Lituva 

Sie  verlebte  z\völf  jahre, 

Sie  verlebte  z\völf  jährchen. 

Sie  gebar  sieben  söhne, 

Sie  erzog  sieben  kinder. 
25     Lituva  ward  von  langervveile  ergiften. 

Lituva  ward  tiberdrussig. 

Tndem  sie  geht,  weint  sie  immer, 

Indem  sie  geht,  trauert  sie  immer. 

Ihr  äitester  sohn  ward  ihrer  gewahr. 
30     Ihr  ältestes  kind  bemerkte  sie. 

—  ,,Warum  weinst  du,  mutter, 
Warura  trauerst  du,  mutter?" 

—  „Wie  sollte  ich  nicht  weinen,  mein  sfthnchen. 
Wie  sollte  ich  nicht  trauern,  meiu  kindchen? 

35      Mein  geburtsland  fiel  mir  ein, 

Das  land,  wo  ich  aufwuchs,  geht  mir  nicht  aus  dem  sinne." 

—  „Weine  nicht,  mutterchen, 
Trauere  nicht,  gebärerin! 

Sieben  pferde  wollen  wir  anspannen, 
40     Sieben  glocken  binden  wir  an, 

Nach  deiuem  geburtslande  wollen  wir  fahren, 
Nach  dem  lande,  \vo  du  aufgewachsen  bist,  \vollen  wir  uus 
begeben!" 

—  Sieben  pferde  spannten  sie  an. 
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&*tem  bajagat  sodoksnoäf, 

45     Öacl  mastorov  sirgaksuosf. 
Kasi  mastorov  tujeksnesf. 
Us  niastor  zenii  alonzo. 
Us  menetts  uvnl  verkssenzt'. 
Son  okofta  lanks  paekufes, 

50     Son  okoTca  lauks  nej  saksnos. 
Okotta  laakso  afine 
Palkanzo  lanks  riezadoz. 
„Us  mezeri",  kera,  „sum  eT  si, 
U§  mezeu",  kera  „krik  el  si? 

55     Kana  mastoris  kaladi, 
Kaiia  menetts  londadfP11 
Lituva  mereksnes  sorienze: 
rUs  a  mastoris"  kaladi, 
Us  a  meriefis  londadi, 

eo     Us  a  ve£kimaä  Lituva, 
U5  a  keTgimas  Lituva." 
Lituva  packutf  orta  laiiks, 
Lituva  pa£ku£  varm(a)  alov. 
Kirduva  Xiiheä  kareonzo, 

r 

05     Kirduva  fisries  strecamo. 
„Us  pize  dugam  Kirduva, 
Us  maze  dugam  Kirduva, 
Skinin  avanok  meii  fejui? ■ 

—  Skinin  avanok  ksi  kaji. 
70     Skinin  avanok  ksi  kaji, 

Son  selvecenze  ksi  f  na£rii.tt 

—  /firiu  fefanok  mesf  fejrii?" 

—  ,/hfih  fefanok  ren.k  fejrii. 
Iirin  fefanok  fenk  fejrii, 

75     Son  seiveci'nze  Ierik  natrii." 

—  „Pize  duganok  mesf  tejni, 
Maze  duganok  mesf  asrl?" 
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Sieben  glocken  bauden  sie  an, 
*ä     Nacli  i lirein  geburtslande  braclien  sie  auf, 

Nach  dem  lande,  wo  sie  aufge\vachsen  war,  begaben  sie  sich. 

Schon  dröhnt  die  erde  unter  ihnen, 

Schon  schallt  der  liimmel  iiber  ihnen 

Sie  näherte  sich  dem  dorfthore, 
.io     Sie  kam  nun  zuin  dorfthore. 

Ani  dorfthore  steht  ein  greis 

Auf  seiuen  stab  gelehnt. 

—  „Was  rur  ein  geräusch,"  spricht  er,  „nähert  sich, 
Welch  ein  geschrei",  sagt  er,  „naht  sich? 

55     Sollte  die  erde  sich  spalten, 

Oder  sollte  der  hiramel  einstlirzenP" 

—  Lituva  sprach  zu  ihm: 
„Nicht  spaltet  sich  die  erde, 
Nicht  sturzt  der  himmel  ein, 

eo     Es  ist  die  nicht  geliebte  Lituva, 

Es  ist  die  nicht  gerngelittene  Lituva". 

Lituva  kam  zum  hofthore  an, 

Lituva  kam  unter's  fenster. 

Kirdjuva  trat  heraus  ihr  entgegen, 
65     Kirdjuva  trat  heraus,  um  sie  zu  empfangen. 

—  „Mein  kleiner  liebliiig  Kirdjuva, 
Mein  httbscher  liebling  Kirdjuva, 

Unsere  gebärerin,  die  mutter,  was  thut  sie?" 

—  „Uusere  gebärerin,  die  mutter,  legt  brot  in  den  ofen. 
70     Unsere  gebärerin,  die  mutter,  legt  brot  in  den  ofen, 

Mit  ihren  thränen  beuetzt  sie  die  brote." 

—  „Unser  ernährer,  der  vater,  was  thut  er?" 

—  „Unser  ernährer,  der  vater  bearbeitet  lindenbaste. 
Unser  ernährer,  der  vater  bearbeitet  lindenbaste, 

75     Mit  seinen  thränen  benetzt  er  die  lindenbaste." 

—  „Unser  kleiner  liebling  *),  was  thut  er, 
Unser  httbscher  liebling,  wie  befindet  er  sich?u 


)  Wahrscheinlich  ist  von  dem  jilngeren  bruder  die  rcde. 
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—  „Ezem  prän  kuvalt  svfeze. 

Us  pizu  ci-kar  sajize, 
«o      Us  rangavin  koet  veTtize." 


IV. 

Varma  varmine,  varma  rozdirie, 
Varma  cozdine,  iraka  puva, 
Haka  puva  piir  vif  laijga! 
Sfakak  varmine,  pimieri  tosna, 
s       SCakak  varmine,  pimieri  skusna! 
Kandi  mekstf  kandit  piccnf  korencti". 
Gornastojf  jartslt*  piivuf  äerfejste. 


V. 

«Udfu  udiri,  urakaj.  mon  udoksnfri. 

A  par(o)  onne,  urakaj,  mon  nejeksnin: 
Butto  erataT|k,  urakaj.  ver(e)  uSoso, 
Vef(e)  usoso,  urakaj,  poks  paksaso. 

s      Poks  paksaso,  urakaj,  poks  ki  la-nkso, 

Poks  ki  laakso,  urakaj,  cejadavksso. 
öi-jadavksso,  urakaj,  pize  liiga. 
Lugarif  laakso,  urakaj,  vidfe  kirej, 
Vide  kirej,  urakaj,  kudrav  kirej. 
10      A  si-rejne,  urakaj,  a  kerejne, 

Samaj  radovqj,  urakaj,  800  rnvtine 
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—  ,,Atif  dem  bankeude  liegt  sein  körper  der  länge  nach  aus- 
gestreckt, 

Grtiner  schimmel  liat  sicli  sclion  seiner  beniächtigt, 
so      Spinngexvebe  hat  ihn  sclion  bedeckt*. 


IV. 

Wind,  windlein,  leichter  wind, 
Leichter  xvind,  blase  doch  nicht, 
Blase  doch  nicht  iiber  den  taunenxvald! 
Steh  doch  still,  \vindlein,  die  tänne  ist  uberdrussig, 
5       Steh  doch  still,  xvindlein,  die  tänne  langxveilt  sich! 
Tragende  bienen  tragen  von  der  wnrzej  der  tänne, 
Hermeline  fressen  vom  inneren  der  tanue. 


V. 

„Ich  schlief,  ich  schlief,  schxvägerin,  ich  \var  in  den  schlaf 
gesunken. 

Einen  schlechten  tranm,  sch\vägerin,  hatte  ich: 
Ganz  als  \vohnten  \vir,  sdnvägerin,  ansserhalb  des  dorfes, 
Ausserhalb  des  dorfes,  schxvägerin,  auf  einein  grossen  acker- 
felde. 

5       Auf  einem  grossen  ackerfelde,  schxvägerin,  an  einein  grossen 
wege, 

Au  einem  grossen  xvege,  sch\vägerin,  in  einein  riede. 
Im  riede,  schxvägerin,  ist  eine  griuie  \viese. 
Auf  der  \viese,  sch\vägerin,  eine  gerade  birke. 
Eine  gerade  birke,  schxvägerin,  eine  laubreiche  birke. 
io      Nicht  hoch,  schxvägerin,  nicht  breit, 

Das  aller  xvohlgestaltetste  bäumcheil,  schxvägerin.  ist  sie, 

2 
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Mastor  alga,  urakaj,  korerienze, 
Mener  alga,  ufakaj,  taradonzo. 
Potmo  riSkef,  urakaj,  taradonzo, 

15      frzeri  grusat,  urakaj,  lopirienze. 
Li&  £i  pas,  urakaj,  koriasonzo, 
Val^i  kov  pas,  urakaj,  fovoricenze, 
Valdo  tesCe,  urakaj,  cor  pevanzo." 
—  „irak  jovfrie,  parijakaj,  pek  laraova! 

20     Tefe  onnes,  parijakaj,  son  a  l>ereri, 
fete  ouues,  parijakaj,  son  uteskav. 
LiSi  5!  pas,  parijakaj,  tori  afavtot, 
MoTi  kov  pas,  parijakaj,  tori  avavtot, 
Valdo  fescc,  parijakaj,  tori  utaskat, 

as     Vide  kifejis,  parijakaj,  tori  zakonot." 


VL 

Mezgari  udalas  Nadjan  Palaga, 
Mezgari  pek  vadra  suka  Palaga? 
Udalas  Palaj  scrga  ruijgova, 
Son  i  pek  vadra  pirgeri  calgavga. 

s       Ux,  cisti;  jaki  Palaj  kotaso, 
Ux,  cistc  jaki  Palaj  öulkaso. 
Kotova  targari  Palari  paFazo, 
Kavksova  targari  Palari  rutfazo. 
Us  vide  kirej  Palari  sereze, 

io     US  poSk(o)  ozavkske  Palari  rinjgozo, 
Sadovoj  umaf  Palari  eacozo, 
Ravuzot  Tomzort  Palari  sermenze, 
Ux.  Torazor  fvetkat  seFme  bravanzo. 
Aso  misarat  Palari  Cefenze, 
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Unter  die  erde  strecken  sich,  sclnvägerin,  ihre  wurzeln, 

Unter  dera  himmel  breiten  sich,  schvvägerin,  ihre  zweige  ans. 

Busenketten,  sclnvägerin,  sind  ihre  z\veige, 
is      Erzmarken,  schvvägerin,  ihre  blättchen. 

Der  aufgehende  sonnengott,  sclnvägerin,  ist  auf  ihrer  stirn. 

Uer  untergehende  mondgott,  schwägerin,  auf  ihrem  hinterkopfe, 

Der  klare  stern.  sclnvägerin,  auf  ihrera  haarzipfel." 

—  „Berichte  nicht,  sclnvägerin,  so  weitläufig! 
20     Dieser  traum,  sclnvägerin,  er  hat  keine  schlechte  bedeutung, 

Dieser  traum,  sch\vägeriu,  ist  gluckverheissend. 

Der  aufgehende  sonuengott,  sclnvägerin,  ist  dein  sclnviegervater, 

Der  untergehende  mondgott,  sclnvägerin,  deine  schwiegennutter, 

Der  klare  stern,  sch\vägerin,  dein  glttck, 
25     Die  gerade  birke,  schwägerin,  dein  ehegatte." 


VI. 

In  welcher  hinsicht  ist  Nadja's  Pelagia  wohlgelungen, 
In  welcher  hinsicht  ist  die  hundin  Pelagia  ausgezeichnetP 
Pelagia  ist  an  wuclis  und  gestalt  wohlgelungen, 
Durch  ihre.habschen  tritte  ist  sie  ausgezeichnet. 

5      O,  jeden  tag  geht  Pelagia  in  schuhen, 
O,  jeden* tag  geht  Pelagia  in  strUmpfen. 
Mit  sechs  stickereien  ist  Pelagia's  hemd  versehen. 
Mit  acht  stickereien  Pelagia's  leinwandmantel. 
Eine  gerade  birke  ist  Pelagia's  wuchs, 

io     Ein  emporsprossendes  rohr  Pelagia's  gestalt, 
Ein  gartenapfel  Pelagia's  antlitz, 
Sclnvarze  faulbaumbeereu  sind  Pelagia's  augen, 
Faulbaumbliithen  ihre  augenbraunen. 
Weisse  silberbänder  sind  Pelacria^  haiw», 
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Misara  ReTenöt  Palan  gviskauzo, 
Us  potmo  riske  Palan  kosazo. 

Ox  Ny ft>x  riijrox,  rujro  vajvajro, 

Noxon  vajvajro,  vajTo  vajvajto! 
Us  kudat  jakit  Palan  meTganzo, 
US  bojart  jakit  Palan  kisenze. 
„iramak  rfja,  fefej.  supavuen, 
irainak  makso,  tefej,  kozavhen! 
Supavin  lamo,  fefej,  jakinze, 
Kozavin  lamo,  fefej,  pakiuze. 
Us  Ti&cäfue,  fefej,  Tivfimat, 
US  soviöäfne,  fefej,  strecamat. 
Supavin  rana  valckejak  sfama, 
Öoksnejak  pozda,  fefej,  madima. 
Supavin  staka,  fefej,  robota, 
Kozavin  lamo,  fefej,  fevenze, 
Maksumak,  tele],  stada  vanfnen, 
Maksumak,  fefej,  tuvori  postuvtnen! 
Us  anok  ramaz  sonze  salonzo, 
Us  anok  paiiez,  fefej,  kslrienze, 
Us  anok  pidez,  fefej,  jamonzo, 
US  anok  joraz,  fefej,  suronzo. 
US  aras,  fefej,  sonze  jakinze, 
Us  aras,  fefej,  sonze  go«sfenze.M 


VII. 

Kona  puti  pojin  kudo, 
Se  mereze:  kudom  aras. 
JSe  mereze:  kudovtoman. 
Lembirieze  verga  moTi, 
Ugofstkeze  alga  moTi. 
Kona  puti  pieeri  kudo, 
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is      Fingersträhnchen  aus  silberbaud  Pelagia's  BCliläfenlocken, 
Eine  busenkette  Pelagia's  flechte. 


Schon  fahren  freier  nach  Pelagia, 
ao     Schon  koramen  herren  nach  Pelagia. 

„Verheirathe  mich  nicht,  vater,  an  einen  reichen, 

Gieb  mich  nicht,  vater,  einem  grossbeguterten ! 

Der  reiche,  vater,  hat  viele  besucher, 

Der  grossbegQterte,  vater,  hat  viele  gäste. 
as     Die  fortgehenden,  vater,  miissen  begleitet  werden, 

Den  eiutretenden,  vater,  mnss  mau  entgegen  geheu. 

Der  reiche  muss  friih  am  morgen  aufsteheu, 

Auch  spät  am  abend,  vater,  sich  schlafen  legeu. 

Der  reiche,  vater,  hat  schwere  arbeit, 
30     Der  grossbegiiterte,  vater,  hat  viele  geschäfte. 

Gieb,  mich,  vater,  einem  viehhiiter, 

Gieb  mich,  vater,  einem  schweinehirten ! 

Fertig  gekauft  ist  schon  sein  salz, 

Fertig  gebacken,  vater,  sind  seine  brutchen, 
35     Fertig  gekocht,  vater,  ist  seine  kohlsuppe, 

Fertig  gesäet  sein  getreide. 

Uud  er  hat,  vater,  keine  besucher, 

Er  hat,  vater,  keiue  gäste." 


VII. 

\Ver  eiu  espenes  haus  erbaut, 
Der  spreche:  ich  habe  keiu  haus, 
Der  spreche:  ich  bin  ohue  haus. 
Seiue  wärme  geht  an  der  decke  hin, 
Sein  dunst  geht  an  dem  fussboden  hin. 
Wer  eiu  tanueues  haus  erbaut, 
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Kona  puti  kuzlri  kudo, 
&e  inereze:  kudom  uFi, 
£e  raerezc:  kudo  martan. 

10      Lemliiuezo  alga  moTi, 
Ugorstkezi;  verga  mott. 
Kona  vicfi  potravs  suro, 
Se  mereze:  surom  aras, 
Se  niereze:  Surovtoman. 

is      Va&in  tunda  skofiuafne, 
Kodak  risif,  da  tapaslz. 
Va&n  6oksria  skofinafrie, 
Kodak  risif,  da  vese  sevslz. 
Kona  vidi  paköas  suro, 

äo      Se  mefeze:  surom  uN, 
Se  mereze:  Suro  martan. 


VIII. 

.Koda  kacak  fejter  merga,  eorariakaj,  cijnimatP 

Kadik,  kadik,  corauakaj,  tabaktojak  targamot!'4 
„Koda  jakin,  babariakaj,  Babaii-kasav,  bazarov, 
Tonavttmiz,  babanakaj,  moii  targamo  tabakto. 
s       Sesto  kaca,  babanakaj,  tabaktojak  targamora, 

Koda  kaca,  babanakaj,  tejfer  mefga  cljuiuiam." 
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Wer  ein  fichtenes  haus  erbaut, 

Der  spreche:  ich  habe  ein  haus, 

Der  spreche:  ich  besitze  ein  haus 

Seine  wärme  geht  an  dem  fussboden  hin, 

Sein  dunst  geht  an  der  decke  hin. 

Wer  getreide  in  der  uähe  des  dorfthores  säet, 

Der  spreche:  ich  habe  kein  getreide, 

Der  spreche:  ich  bin  ohne  getreide. 

Ira  frilhesten  fruhliug  wird  es  von  dem  vieh, 

Sobald  es  ausgeht,  zertreten. 

Im  fruhesten  herbst  wird  es  von  dem  vieh, 

Sobald  es  ausgeht,  ganz  und  gar  aufgefressen. 

Wer  in  dem  felde  getreide  säet, 

Der  spreche:  ich  habe  getreide, 

Der  spreche:  ich  besitze  getreide. 


m 

„\Vanu  wirst  du,  söhnleiu,  mit  deiuem  laufen  nach  den  mädchen 
aufhörenP 

Höre  au  f,  höre  anf,  söhnlein,  auch  mit  deinem  tabaksranchen  !u 
..Als  ich,  grossmiittereheu,  das  opferfest,  den  markt  besuchte, 
Lelirten  sie  mich,  grossmiittereheu,  tabak  zu  rauchen. 
Dann  werde  ich,  grossmtitterchen,  aucli  mit  meiuem  tabaks- 

raucheu  aufhöreu, 
Weuu  ich,  grossmtttterchen,  mit  meinem  laufen  nach  den  mäd- 
chen aufhöre". 
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IX. 

„Vaj  avakaj  cijamak! 
Kudat  jakit  iramak. 
Bereii  tarkas  iramak, 
Öeckrnkaneri  iramak! 

i       Kiskari  kurkso,  eauiaso, 
Ovtoii  seTine  vareavco 
Paro  tai  kas  cijamak!'4 
.,Kozo,  kozo  cijatanP" 
*Viska  vefriej,  bazarov, 

10     Od-Ermoziukav,  jarmimkav! 
Paxomiiikan  corafrie 
Sirist  ar^acot  barxacot, 
Pojarusuoj  capaucot". 


X. 

Vaj  Mokson,  Mokson,  Moksoii  odzora! 
Koi  vejkine,  Mokson  cora  udalas, 
Kot  skamueuze,  Mokson  afa  pek  vacTra. 
Ox  oson  piravt  Mokson  kardazzo, 
Nej  os  gorniea  Mokson  kudozo. 
Vaj,  koda  ferdiz  Mokson  zbor  kudos, 
Nej  zerebejrie  Moksorieri  kajäsf, 
Nej  cuvto  radne  Moksonen  noldasf. 
Pervoj  zefebej  Moksonen  satotf, 
10      Vasiri  cuvto  rad  Moksonen  packue. 
Nej  vackuc"  Mokso  kavto  kerfenze, 
Nej  riedäs  Mokso  kemeri  suronzo. 
Vaj  kije,  kije  Mokson  riejize, 
Nej  kije,  kije  Mokson  redize? 
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IX. 

„0  miitterchen.  verheirathe  mich! 

Freier  besuchen  uus.   Doch  nicht, 

Doch  uicht  an  einen  schlechteu  ort, 

Nicht  an  den  Tsetskinka! 
&       Sein  mund,  sein  antlitz  sind  denen  eines  huudes  ähn  ch, 

Er  hat  den  blick  eiues  bären. 

Au  einen  guten  ort  verheirathe  mich!" 

„Wohiu,  \vohin,  soll  ich  dich  verheirathen  P" 

nNach  dem  kleinen  dörfcheu,  nach  dem  bazarorte, 
10      Nach  Od-Ermoziuka,  der  jahrraarktstelle! 

Die  junglinge  von  Pahominka, 

Sie  geheu  ja  in  zartestera  sammet, 

In  röcken,  aus  feinster  lämmerwolle  verfertigt". 


X. 

O  der  Mokscha.  der  Mokscha.  der  juuge  Mokscha-maun! 

Obgleich  der  einzige,  war  der  Mokscha- )  nau  n  \vohlgelungen, 

Obgleicli  allein,  war  der  Mokscha-maun  sehr  stattlich. 

O,  der  hof  des  Mokscha  war  ein  stadtbezirk, 
s       Die  stube  des  Mokscha  \var  ein  stadtzimmer. 

Ach,  als  sie  den  Mokscha  in  die  volksversammlungsstube  riefen, 

Warfen  sie  för  den  Mokscha  das  loos, 

Loosten  sie  fur  den  Mokscha. 

Das  erste  loos  traf  den  Mokscha, 
io     Das  erste  loos  \vurde  dem  Mokscha  zu  teil. 

Nun  schlug  der  Moksclia  seiue  heiden  hände  zusammen, 

Nun  kreuzte  der  Mokscha  seine  zehn  finger. 

O,  wer,  wer  erblickte  den  Moksclm, 

Wer,  wer  bemerkte  nun  den  Mokscha? 
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is      Aii us  fejfefze  Moksori  liejize, 
Aiius  docazo  Moksori  redize. 
„Meks  pek  avardat,  firiii  fefakaj. 
Meks  pek  meravtat,  mori  kormiriecem?- 
„Vaj  isak  jakin,  Aiius,  zbor  kudos, 

ao      Vaj  ulkof  jakin  iittcäii  kudos. 
Nej  zereKejne  riej  morien  kajäs% 
Vaj  cuvto  radue  morien  riej  noldaäC. 
Vasiri  zereliejs  morien  riej  satoc, 
Pervoj  cuvto  rats  riej  morien  packuc." 

is      Bira  niefavta,  firiii  fefinem! 

Nej  sisemrieriek  miii  pafat  sazort 
Vaj  tuka,  fefej,  miiieriek  zerebej, 
Nej  noldakaja  miiieriek  cuvto  rad!4 
Koda  kajaksnosf  siri  zerebejse, 

30      Ariusncri  satoc  pervoj  zereliejs, 
Ariusncri  packuc  vasiri  Cuvto  rats. 
Vaj  vackuö  Aiius  kavto  kedenze, 
Nej  riedäs  Arius  kemeri  surouzo. 
Mx  tefej,  (efej,  riej  i  CeCakaj, 

35      Nej  sisem  paksat  viifeii  surouok, 
Sisem  ved  lankso  ved  mefriicanok. 
Vasua  mifanok  vieteri  surouok, 
MejFe  mifauok  miii  uieTriicauok!" 


XI. 

Viska  Katusa,  a  poks  Kafusa, 
Kolmo  Tereii  sazor,  kolm(o)  uräri  parija! 
Jalgaozo  jakast  Katiin  kisenze, 
Ojanzo  jakasf  Kafäri  raerganzo. 
s       »Adaka,  Kata,  virej,  ukstorov, 
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is      Anjuscha  *),  seine  tochter  erblickte  den  Moksclia. 

Anjuscha,  seine  tocliter  benierkte  den  Moksclia. 

,,Warum  weiust  dn  so  sehr,  mein  ernährer,  mein  vätercben, 

Warnm  tranerst  du  so  selir,  mein  verpfleger?" 

„Ach,  Anjuscha,  gestern  war  icli  in  der  volksversammluugsstube, 
m     Ach,  unlängst  \var  ich  in  der  stube  der  dorfgemeiude. 

Da  warfen  sie  fur  mich  das  loos, 

Ach,  sie  loosten  fiir  mich. 

Nuu,  das  erste  loos  traf  mich, 

Nun,  das  erste  loos  wnrde  mir  zu  teil." 
25      ,,Trauere  nicht  mein  emährer,  mein  vätercheu! 

Es  sind  ja  unser  sieben  sch western. 

O  bringe  doch,  vater,  uns  das  loos, 

Loose  unter  uns!" 

Als  sie  das  loos  warfen, 
a»      Traf  das  erste  loos  Anjuscha, 

VVurde  das  erste  loos  Anjuscha  zu  teil. 

O,  Anjuscha  schlug  ihre  beiden  hände  zusammen, 

Anjuscha  kreuzte  ihre  zehn  tiuger. 

„0,  vater,  vater,  mein  vätercheu. 
as      Wir  haben  ja  sieben  felder  mit  koru  besäet, 

In  sieben  ge\vässeru  haben  \vir  \vasserinuhleu. 

Verkaufen  \vir  zuerst  unser  gesäetes  koru, 

Verkaufen  wir  dann  unsere  muhien!" 


XI. 

Das  kleine  Katjuscha  **),  das  kleiue  Katjuscha, 
Die  schwester  dreier  briider,  die  sclnvägerin  dreier  traueu! 
Die  1'reundinneu  Katja's  **)  gingeu  nacli  ihr, 
Die  kameradinnen  Katja's  gingen,  um  sie  zu  liolen. 
s      „Komm  doch,  Katja,  mit  uus  zum  walde,  zum  ahornwalde, 

*)  Annchen. 
**)  Kftthe. 
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Acfaka,  Kata,  virej  jagudas, 
Adaka,  Kata,  virej  kistojries!"  ' 
„A  raoTan,  jalgat,  virej,  ukstorov, 

A  mofau,  ojat,  virej  jagudas. 

10      Us  kolmo  Teten  mon  ve  sazornc, 
Us  kolmo  uräri  mon  ve  parfjan. 
Us  vejte  vejte  da  kolmo  paTat, 
Us  kavton  kavton  da  koto  paTat. 
Us  kolm(o)  urärieri  da  vejte  vejte, 

n      Us  kolm(o)  uräueii  kolmo  pras(o)  pacat." 
Dumaksnos  Kata  virej,  ukstorov, 
Sfrgaksnos  Kata  virej  jagudas. 
Kistojrien  pargo  Kata  sajeksnes, 
Jaguda  pargo  Kata  sajeksnes. 

äo      MoTeksnes  Kata  virej,  ukstorov. 
Kistoj  pargonzo  Kata  pesclze. 
Dumaksnos  Kata  kudov  kardazov. 
Iketej  varstas,  —  ataka  ovto, 
Udalov  varstas,  —  avaka  ovto! 

25     Ataka  ovtos  Katan  ueize, 
Avaka  ovtos  Kafän  sasize. 
Sajeksniz  Katäri  sincist  mastorov, 
Sajeksniz  Kafän  sincist  kudov  civ. 
Us  kavto  ijet  Kata  eraksnos, 

30      Us  kavto  godnOf  Kata  eraksnos. 
Us  kavto  takat  Kata  firaksnos, 
Us  kavto  takat  Kata  vanoksnos. 
Us  Miskat  Maskat  sirist  Teminest, 
Us  Miskat  Maskat  sirist  prozvariijast. 

m     Dumaksnos  Kata  fifa  mastorov, 
Dumaksnos  Kata  caSi  mastorov. 
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Koniin  doch,  Katja,  mit  uns  zum  walde  erdbeeren  *)  suchen, 
Komm  doch,  Katja,  mit  uns  zum  \valde  erdbeeren  suchen!" 
„Ich  werde  nicht,  freundinnen,  zum  \valde,  zum  ahormvalde 
gehen, 

Ich  werde  nicht,  karaeradinneu,  zum  walde  geheu  erdbeeren 
zu  suclien. 

10 .    Ich  bin  ja  das  einzige  schwesterchen  dreier  briider, 

Ich  bin  ja  die  einzige  schwägerin  dreier  frauen. 

(Den  brudern)  je  ein  (hemd),  das  macht  drei  hemden, 

Je  zwei,  das  macht  sechs  hemden. 

Den  drei  frauen  je  ein  kopftuch, 
m     Den  drei  frauen,  das  macht  drei  kopftucher". 

Katja  eutschloss  sich  zum  \valde,  zum  ahormvalde  zu  gehen, 

Katja  machte  sich  auf  zum  vvalde  erdbeeren  zu  suchen. 

Eiuen  bastkorb  nahm  Katja  fiir  die  erdbeeren, 

Einen  bastkorb  nahm  Katja  fur  die  erdbeeren. 
so     Katja  kam  zum  \valde,  zum  ahormvalde. 

Ihren  erdbeeren-korb  fullte  Katja  an. 

Katja  entschloss  sich  nach  haus  und  hof  zu  gehen. 

Sie  blickte  vonvärts,  —  ein  bär, 

Sie  blickte  ruckwärta,  —  eine  bäriu! 
25     Der  bär  envartete  Katja, 

Die  bärin  erreichte  Katja. 

Sie  nahmen  Katja  (mit  sich)  in  ihr  eigenes  land, 

Sie  nahinen  Katja  (mit  sich)  in  ihr  eigenes  haus  und  heim. 

Xun,  Katja  verlebte  z\vei  jahre, 
30      Katja  verlebte  z\vei  jährchen. 

Zwei  kinder  erzog  Katja, 

Z\vei  kinder  pflegte  Katja. 

Mischka  und  Maschka  **)  waren  ilire  namen, 

Mischka  und  Maschka  hiesseu  sie. 
33     Es  kam  Katja  in  deu  sinn  in's  vaterland  sich  zu  begeben, 

Es  kam  Katja  in  den  sinn  in  ihr  geburtsland  sich  zu  begeben. 


*)  rtl89.  RjyCllllKR. 

**)  Micliclchen  und  Marieclu-n. 
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Ustuma  praka  Kafa  parieksnös. 
UStunia  braga  Kafa  fejeksnes. 
Ovto  polanzo  Kata  sajize, 

40     tfaci  inastorov  Kafa  vijize. 

Ox  fuj^ax  Tujrax,  Tiijro  vajvajro. 
Kolmo  Teranzo  Kafän  dumaksnosf, 
Kolmo  Tefauzo  Kafän  kortaksnoäf 
Ovto  polanzo  Kafän  Cavomo. 
Ovto  vastauzo  Kafän  cavoksniz, 
KecTeoze  kajiz  da  pajmeri  trokska. 
Kafa  riseksnes"  kardajs  venefej, 
Varstaksnos  Kafa  fe  pajmeuf  peFej. 
Koda  nejize  fe  ovton  kedirif, 

.'.o     Koda  redize  fe  ovton  cubarif, 
Us  vaekudirize  kavto  kedeuze, 
Nedinie  Kafa  kemeri  suronzo 
Us  aras  Kafän  souze  polazo, 
Uä  ara§  Kafän  sonze  vastazo. 


XII. 

fejferis  paroT  sire  Mafusa, 
Docasak  dobroj  eräs  Mafnsa. 
Us  surenf  KeftTif  Mafa  koconska, 
Us  koctinf  kodiT  Mafa  polokska. 

i      Us  koda  saksnos  Mafa  fejferska, 
Us  suren  ScerdiT  Mafa  cerneska, 
A  koctinf  kodir  Mafa  konovska. 
Us  koriov  perät  Mafäri  arstonzo. 
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"Einen  ofen  voll  pirogen  buk  Katja, 
Kilien  ofen  voll  diiuubier  braute  Katja. 
Ihren  bärgemahl  nahm  Katja  mit, 
40      In  ihr  geburtsland  brachte  Katja  ihn. 

Es  kaiu  den  drei  brQdern  Katjas  iu  den  siun. 
Die  drei  briidern  Katja's  besprachen  sich 
Den  bärgemahl  KatjVs  zu  erschlagen. 
Den  bärgatten  KatjVs  erschlugen  sie, 

Sein  fell  \varfen  sie  quer  iiber  den  dachbalken  des  schuppens. 
Katja  trat  auf  den  hof,  in's  freie  heraus, 
Katja  blickte  nach  dem  dachbalken  des  schuppens  hin. 
Als  sie  das  fell  des  bären  erblickte, 
:.a      Als  sie  den  pelz  des  bären  bemerkte, 
Schlug  sie  ihre  beideu  haude  zusamraen, 
Kreuzte  Katja  ihre  zehu  finger. 
Katja  hat  keinen  gemahl  mehr, 
Katja  hat  keiuen  gatten  mehr. 


XII. 

Ein  gutes  mädchen  war  die  alte  Matjuscha*), 
Eine  vortrefHiche  tochter  die  bejahrte  Matjuscha. 
Den  faden  spann  Matja  *)  so  dick  \vie  einen  strunk, 
Die  leinwaud  webte  Matja  so  grob  \vie  die  decke  eines  last- 
wagens. 

5      Als  Matja  die  grösse  einer  jungfrau  erreichte, 
Den  faden  spann  Matja  so  fein  wie  ein  härchen, 
Die  leinwand  aber  \vebte  Matja  so  diinn  \vie  papier. 
Wie  der  siegelabdruck  auf  dem  papiere  u  aren  die  stickereien 
am  unteren  rande  ihres  hemdes, 


•)  Matrona. 
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US  koriov  Sormat  Mafän  arstonzo. 

10      Us  fcfsti*  jaki  Mafa  kotaso. 

Us  £fste  jaki  Mafa  tfulkaso. 

Us  valakavtoz  Mafäri  pirazo, 

Us  ku-kergavtoz  Mafän  sviskanzo. 

Us  sera  lutkske  Mafän  of-kozo, 
15      Us  pestt  lutkske  Mafän  cakskezi-. 

Us  Öucav  mori  Mafa  muskeme. 

Us  Cucav  moTi  Mafa  covamo. 

Us  pizeri  laz?s  Mafän  pirg(e)alo, 

Kiven  vaTokis  Mafän  keconze. 
20      Us  kuva  muski,  Mafa  avardi, 

Us  kuva  6ovi,  Mafa  meravtf. 

Kije  riejize  avardemede, 

Kije  redize  meravtoraodo  ? 

Moräri  aso  kai  Mafäri  riejize, 
25      Moräri  maze  kai  Mafäii  redize. 

„Us  meri  kis  avardat  slre  Mafusa, 

Meri  kis  metevtat  eräs  Mafusa?" 

„\7edisiik  paroT,  äimize  aras, 

Tiksesak  vadrär,  Tedize  aras. 
30     Moudak  paroHri,  sajiöam  aras, 

Mondak  vadräTiri,  tokicam  aras\u 

„Adaka,  Mafa,  rniriek  mastorov, 

Adaka,  Mafa,  miiiek  Rassejev! 

Miriek  mastorco  eramos  paro, 
35      Miriek  Rassejst*  eramos  vadra. 

Miriek  mastorc(o)  uTi  Guban  paudo  pra, 

Miriek  Rassejs(ii)  utt  kasi  pando  pra, 

Se  pandorif  praso  uTi  umar  sad. 

Us  ijezeuzi-  kolmunst  keriersfi, 
40      Us  godozonzo  kolmunst  svefavti. 

Se  pandorif  alga  aso  Ved  Bu<fi, 
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Wie  eine  schrift  auf  dem  papiere  \varen  die  stickereien  nm 
unteren  rande  ihres  hemdes. 
ia      Täglich  geht  Malja  in  sehuhen. 

Täglich  geht  Matja  in  strfimpfen. 

Geglättet  ist  der  kopf  MatjaVs, 

Gekräuselt  sind  die  sehläfenlocken  Matj.Vs. 

Ein  eichelschälchen  ist  der  waschtrog  Matjas, 
ia      Ein  nussschäkhen  der  topf  Matja's. 

Matja  geht  zur  Tsckutecha  *),  nm  \väsehe  zu  spulen, 

Matja  geht  zur  Tschutseha,  um  xväsche  zu  reiben. 

Ein  ehernes  brett  ist  unter  den  fussen  Matja's, 

Ein  zinnerner  \vasclibläuel  in  der  hand  Matja\s. 
20      Währeud  Matja  spult,  \veint  sie  immer, 

Während  Matja  reibt,  grämt  sie  sich  innner. 

Wer  sah,  dass  sie  \veinte, 

Wer  merkte,  dass  sie  sicli  grämte? 

Ein  weisser  meerfisch  sah  Matja. 
a-.      Ein  htlbscher  meertisch  bemerkte  Matja. 

„Warum  \veinst  du,  alte  Matjuscha, 

Warum  grämst  du  dich,  bejahrte  Matjuscha?  • 

„Auch  das  wasser  war  gut,  es  giebt  keinen,  der  es  trinkt, 

Auch  das  gras  war  vortreftlicli,  es  giebt  keinen,  der  es  mälit. 
30      Auch  ich  war  gut,  es  giebt  keinen,  der  raich  nimmt, 

Auch  ich  wai*  vortrettlich,  es  giebt  keinen,  der  mieli  anruhrt." 

„Konim  docli  Matja,  in  unser  land, 

Komm  doch,  Matja,  in  unser  Kussland! 

Iu  unserm  lande  ist  das  leben  gut, 
.«.-.     In  unserm  Kussland  das  leben  herrlich. 

In  unserm  laude  giebt  es  einen  hligelgipfel  Guban. 

In  unserm  Kussland  giebt  es  einen  \vachsenden  hligelgipfel, 

Auf  dem  gipfel  jenes  hiigels  giebt  es  einen  apfelgarten. 

In  einem  jahre  bringt  er  die  frtichte  dreimal  zum  reifen, 
«o      In  einem  jährchen  bringt  er  die  bäume  dreimal  zum  bJUhen. 

Unter  dem  hiigel  strömt  ein  \veisses  \\asser. 


*)  Naine  eines  l»:«di»-s. 

3 
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&e  vedirif  trokska  piztVi  si»d  siMfäz." 
,-iramak  mancc,  moräri  aso  kai, 
ITamak  kengfefe,  moräri  mazi'  kai! 
Se  Guban  pandos  —  saidat  vij  a§ci, 
£e  umaf  sadis  —  saldatiri  premf, 
Se  aso  vetfis  —  saldatkan  sefvef. 
Us  pizeii  scdis  —  saidat  lova/.attt 
„Miriek  mastorco  a  vicfiC  sokif. 
A  vitfif  sokif,  kalatfat  jarcif. 
Minek  Rassejse  a  ScertTiC  kodif, 
A  mm  kodit;  Solkovojf  kadttto" 

ITamak  mance,  uioräri  aso  kai, 
ITamak  kerjgeTe,  moräri  maze  kai! 
Nej  tirik  mastorco  a  vidit  sokif, 
A  vitfif  sokif,  suvado  jarcif. 
Nej  tink  mastorco  a  scerdif  kodif, 
A  scerdif  kodif,  derugat  kantTif.* 


xm 

„Udumam  sas,  madimam  sas, 

f ifäri  kudov  tujimam  sas, 

Avari  marto  kortamom  sas, 

Tifäri  marto  basamom  sas. 

Tifa  mastorco  eramos  paro. 

Öaci  mastorco  efamos  vadfa. 

A  scerdif  kodif,  solkovojf  karitTif, 

A  sokif  izif,  kalacat  jarcif. 

Jato  mastorco,  cuzoj  mastorco 

Kof  sokif  izif,  suvado  jarcif, 

Kof  seefdif  kodif,  derugat  karitTif." 

„Miriek  mastorco  Guban  pand(o)  uTi, 


-    35  — 


f  ber  das  \vasser  ist  eine  eherne  brflcke  geschlagen." 
„Betrtlge  micb  nicht,  du  weisser  meerfiscb. 
Täusche  mich  nicht,  da  httbscber  meerfiscb! 
Jener  hiigel  Guban  ist  eine  lagernde  soldatenschaar, 
Jener  apfelgarten  —  baare  der  soldaten, 
Jenes  weisse  wasser  -  thränen  des  soldatemveibes, 
Die  eherne  brilcke  —  beine  der  soldaten." 
„In  unserm  lande  säet  man  nicht.  pflugt  man  nicht, 
50      Säet  man  nicht,  pflugt  man  nicht,  man  isst  semmeln. 
In  unserm  Itussland  spinnt  mau  nicht,  \vebt  mau  nicht, 
Spiunt  man  nicht.  \vebt  man  nicht,  man  trägt  seidene  klei- 
der« 

„Betrtige  mich  nicht,  weisser  meerfiscb, 

Täusche  micb  nicht,  hubscher  meerfiscb! 

Ja\vohl,  in  eurem  lande  säet  man  nicht,  pflugt  mau  nicht, 

Säet  man  nicht,  pflugt  man  nicht,  man  isst  spreu. 

Ja\vohl,  in  eurem  lande  spinnt  man  nicht,  webt  man  nicht. 

Spinnt  man  nicht,  webt  mau  nicht,  man  trägt  sackleiu\vand.u 


XIII. 

wEs  verlangt  mich  zu  schlafen, 

Es  verlangt  mich,  uach  dem  vaterbause  zu  geben. 

Es  verlangt  mich,  mit  der  mutter  zu  reden, 

Es  verlangt  mich,  mich  mit  dem  vater  zu  besprecben. 
3      In  dem  vaterlande  ist  das  lebeu  gut. 

In  dem  geburtslande  das  leben  berrlich. 

Man  spinnt  nicht,  man  webt  nicht,  man  trägt  seidene  kleider, 

Man  pfltigt  nicht,  man  eggt  nicht,  man  isst  semmeln. 

In  fremdem  lande,  in  der  fremde, 
n»     Obgleich  mau  pflugt  eggt,  isst  man  spreu, 

Obgleich  man  spiunt  \\ebt,  trägt  man  sackleiinvand." 

„In  unserm  lande  giebt  es  einen  hiigel  Guban. 


Digitized  by  Google 


-    36  - 


6e  pandonf  pfaso  uraaf  sad  afi. 

Son  ijezenze  kolmo  raz  svefi, 
is      Son  godozonzo  kolmuust  keiiefsfi." 

riramak  manee,  jatori  odzora, 

IFamak  ko»ct\  cuzoj  od  ara! 

Tink  mastorco  Gubau  pand(o)  utt, 

Se  pandonf  pfaso  saidat  vij  as<vi. 
2«     Se  saidat  vij  is  loma»  pf  at  kefcif, 

Se  pandonf  alga  lomari  vef  cimV 


XIV. 

Meks  pek  avarcfi  mhis  mastoris? 

Mirls  avafdi  kiskari  bojardo. 

Mastoris  meTavtl  piiieri  azordo. 

„Nej  aras  jarcams  minek  suronok. 
5      Nej  ara£  mijems  nej  skofinanok, 

Nej  esco  aras  minek  paksanok. 

MejsO  ffatanok  miri  skofiuauok, 

Mejse  ffasiriek  min  semijanok? 

Aricak  raman  paksaso  pfanok  ffatanok, 
10      Aritfak  raman  paksaso  skofinat  ffataT|k.w 

Seks  pek  avantt  mirts*  mastoris, 

Seks  pek  mefavti  miris  mastoris. 

^Esco  meTavtank  staka  kajavksto, 

Krtjavksin  kajatai]k  lomani  fe  ft>noj.u 
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Attf  dem  gipfel  jeues  hugels  betindet  sicli  eiu  apfelgarteu. 

Iu  eiuem  jahre  blnht  er  drei  mal, 
is      In  einein  jährchen  briugt  er  die  friichte  drei  mal  zum  reifeu.44 

nBetruge  mich  niclit,  du  fremder  bursche, 

Täusche  mich  nicht  mit  augemvinken,  du  fremder  jiiugling! 

In  eurem  lande  giebt  es  einen  hugel  Guban, 

Auf  dem  gipfel  jenes  hiigels  betindet  sich  eine  soldateuschaar. 
so     Jene  soldateuschaar  haut  menschenköpfe  ab, 

Unter  jenem  hugel  strömt  menscheublut/' 


XIV. 

Warura  \veiut  bitter  die  dorfgemeiude,  das  land? 

Die  dorfgemeinde  weiut  des  hundischen  bojaren  wegen, 

Das  laud  trauert  des  httndischen  herrn  \vegeu. 

„Jetzt  haben  wir  kein  getreide  zum  essen, 
ö     Jetzt  haben  wir  kein  vieh  zum  verkaufen, 

Jetzt  haben  wir  auch  keiu  ackerfeld. 

Womit  werden  wir  unser  vieh  ernähren, 

Womit  werden  wir  uusre  familie  ernähren? 

Xur  mit  gekauftem  felde  werden  wir  uus  eruälireu, 
m     Xur  mit  gekauftem  felde  \verden  wir  uuser  vieh  eruähreu.u 

Darum  \veint  bitter  die  dorfgemeinde,  das  land. 

Darum  trauert  bitter  die  dorfgemeiude,  das  laud. 

,,Noch  trauern  wir  der  sch\vereu  steuer  wegeu, 

Eiue  steuer  bezahlen  \vir,  die  die  menschlicheu  kräfte  iiber- 
steigt/ 
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XV. 

Vaj  kolongemeri  poTana  ij(e)  eräs. 
Nej  riiTerjgemeri  poTana  god  eräs, 
Aras  poTanan  jakinzo  pakinze, 
Araä  poTanan  pftgiiieu  ralginzc. 

s      Vere  pesenze  poTanan  toi  pait, 
Aio  pesenze  poTanan  ved"  Surfi. 

* 

Nej  koTrnkava  poTanan  purejze, 
Nej  kan.*amova  poTanan  keresce. 
Kijava  moTi  odzora  paro  8f, 
10      Kijava  moTi  odzora  ruzijriik. 

Vere  pesenzc  poTanan  poks  riivto, 
Vere  pesenzO  poTanan  parmisca. 
Parmisearif  praso  irie  gnj,  kuli  gnj, 

Parmiscant  laakso  ine  gnj,  Tivfi  gnj. 

m      ,,Vaj  uzo  cavtau,  ine  gnj.  koli  gnj, 

Vaj  uzo  Teffau.  ine  guj,  Tivfi  gnj!u 

„ITamak  T-avo.  odzora  ruzijriik, 
ITamak  Terfe.  odzora  oxofriik! 
Nej  tonef  vastaks,  odzora,  mon  uTan, 
20     Nej  tonet  polaks,  od  aTa,  non  uTan." 


XVI. 

Vaj  toton  siika  UTasa, 
Vaj  toton  kurva  Hasa! 
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O,  dreissig  jahre  lebte  die  \valdwiese, 
Vierzig  jährchen  lebte  die  wald\viese, 
Auf  der  waldwiese  giebt  es  keine  gehenden,  \vanderndeu, 
Auf  der  waldwiese  giebt  es  keinen,  der  sie  nait  dem  fusschen 
betritt. 

5     Am  oberen  ende  der  \valdwiese  brennt  ein  feuer, 
Am  unteren  ende  der  waldwiese  rinnt  ein  wasser. 
Bis  an  die  kniee  reicht  das  qneckengras  der  \valdwiese, 
Bis  an  die  kuiekehle  reicht  die  korn\vicke  der  waldwiese. 
Den  weg  entlang  geht  ein  junger,  stattlicher  maun, 

10     Den  weg  entlang  geht  ein  junger  mann,  ein  flintenträger. 
Am  oberen  ende  der  \valdwiese  ist  ein  grosser  baum, 
Am  obereu  ende  der  waldwiese  ein  dicker  baum. 
Auf  dem  gipfel  des  dicken  baumes  ist  eine  grosse  schlange, 

eine  verderbliche  schlange, 
Auf  dem  dicken  baume  eine  grosse  schlange,  eine  fliegeude 
schlange. 

tr»     „0,  \varte  doch,  ich  werde  dich  töten,  grosse  schlange,  ver- 
derbliche  schlange, 
O,  warte  doch,  ich  werde  dich  erschiessen,  grosse  schlange, 

fliegeude  schlange  !" 
.,Töte  mich  nicht,  junger  mann,  du  flintenträger, 
Erschiesse  mich  nicht,  junger  mauu,  du  jäger! 
Non  gebe  ich  mich,  junger  mann,  dir  zur  gattiu, 
äo     Nuu  gebe  ich  mich,  junger  mann,  dir  zur  gemahliu.u 


XVI. 

O,  jene  huudin  Uljascha  *) 
O,  jene  hure  Uljascha! 

•)  Uijana,  Julianc. 
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Vaj  Tatar  marto  dritfaksnos, 
Xej  Tatar  marto  sovetas. 
Vaj  kolmo  corat  fakanzo, 
Xej  kolmo  torat  ejdenzö. 
Mastorga  jakit'  ptfgmest, 
Ezem  öfreva  Kecfinest. 
Ezemga  jakit  pifginest, 
Varma  cireva  turvinest, 
Vaj  toton  suka  Utesa 
Vaj  toton  kurva  Ufasa! 
Tirin  fefazo  murriize, 
Skinin  avazo  öavize. 
„Vaj  mou  a  perän,  a  pefan 
Tiriri  tefadom  a  perän, 
Skinin  avadom  a  perau. 
Tatar  arakaj,  arakaj, 
Tatar  arakaj.  tefakaj, 
Xej  sajiks  urat,  sajimak, 
Xej  esfef  polaks  vesimak! 
Ejkaksneri  kacin  feferieri, 
Ejkaksneri  kacin  avarien!" 


XVII. 

.,Polaj,  polaj,  a  Mikilaj, 
Vastaj.  vastaj,  a  Mikilaj, 
Aska  kirtfa  pai\o)  alasa! 
I  k i Mika,  povotfika, 
VeFavtika,  raravtika, 
Kusfima  pes  aravtika, 
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O,  sie  schloss  freundseliaft  mit  einein  Tataren, 

Sie  machte  ein  biindniss  mit  einein  Tataren. 

O,  sie  hat  kinder,  drei  sölme, 

Sie  liat  sprösslinge,  drei  söhne. 

Läugs  dem  fussboden  be\vegen  sich  ihre  tiissdien, 

An  dem  rande  der  bank  ihre  händlein. 

Längs  der  bank  be\vegeu  sich  ibre  fusseheu, 
10     An  dem  fensterbrette  ihre  lippleiu. 

O,  jeue  htindin  Uljascha, 

O,  jene  hure  Uljascha! 

Ihr  vater,  der  ernährer,  schalt  sie, 

Ihre  mutter,  die  erzeugeriu,  schlug  sie. 
15      „0,  ich  fiirchte  uicht,  ich  fiirchte  nicht, 

Ich  fiirchte  nicht  meinen  vater,  deu  eruälirer, 

Ich  fiirchte  nicht  meine  mutter,  die  erzeugeriu. 

Du  Tatar,  briidercheu,  brUderchen, 

Du  Tatar,  briiderchen,  väterchen, 
m      So  uimm  mich  doch,  wenu  du  mieli  nehmen  \villst. 

So  erbitte  mich  denn  dir  zur  gattin! 

Die  kinder  lasse  ich  dem  vater, 

Die  kinder  lasse  ich  der  mutter  !u 


XVII. 

»Manuelien,  mänuchen,  dn  Mikila,  *) 
Gatte,  gatte.  du  Mikila. 
Geh  doch,  siianne  ein  gutes  pferd  an! 
Spanne  au,  spanue  vor, 
s      Lenke  es  um.  kehre  es  uni, 
Stelle  es  an  der  treppe  hio, 


*i  Nikolaus. 
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Krirec  stolbas  riej  sodika!" 

..  1'olaj.  polaj,  Xastasija, 

Vastaj,  vastaj,  Nastaöija, 
to     Vasna  patitta  tarifej  prakat. 

Vasria  pantfa  tarifej  sukort 

Es  ojezef,  es  lovcozot  ! 

PoT)go  pefcef  pitFifaja, 

Ojme  koscot  kosfifaja! 
15     Laiigost  ufest  sirist  valariat, 

Potmost  urest  fsinst  kalariat!a 

Alkuks  pan6eä  tanfej  prakat, 

Alkuks  parices  tanfej  sukort, 

„Adakaja,  polaj,  asa-me, 
20      Yefrkaj,  Veckaj  riej  dedarieri, 

Yeckajriezö  riej  babarieri!" 

Sisein  netrfat  sou  asfeksues, 

Siseni  kesak  son  scerrteksnes. 

Madeksnes  Nasta  son  i  ojmseme, 
2:,      Nejeksnes  Nasta  son  a  par(o)  onne. 

„U5  Verkaj,  Vet  kaj  riej  da  dedakaj, 

US  Veekajriezc  riej  da  babakaj. 

Adadojak  riej  mori  uskomizdak!" 

Us  samozonzo  Mikilaj  kuloksuos, 
30      Us  samozonzo  Mikilaj  jomaksuos. 

Kaduvk>nos  Nasta  son  da  riej  dovaks, 

KadovkMios  Nasta  riej  da  skararieuze. 


XVIII. 

VeFes  vel'e>ka  Od-Koekur  veFe. 
Vererif  ve  pesi-  pize  kaf  pulo, 
Ombo  pesenzö  gaj  pieeri  kudo, 
Kuucka  viccnzt'  carevoj  kabak. 
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Binde  es  an  dem  treppenpfahl  an!" 

„Weibchen,  \veibchen,  Anastasia, 

Gattin,  gattin,  Anastasia, 
10      Backe  zuerst  siisse  pirogen, 

Backe  zuerst  siisse  kuchen 

In  butter  von  dii*  selbst,  in  milch  von  dir  selbst! 

Backe  sie  in  deineni  busen, 

Dörre  sie  mit  deinem  anhauch! 
is      Ihr  äusseres  sei  glatt, 

Ihr  inneres  sei  murbe!" 

\Virklich  buk  sie  siisse  pirogen, 

Wirklich  buk  sie  siisse  kuchen. 

„Komm,  männchen,  zu  gaste 
80     Zu  dem  grossvater  Wetschkaj, 

Zu  der  grossmutter,  der  frau  Wetschkajs!a 

Sieben  wocheu  venveilte  sie, 

Sieben  strähne  spann  sie. 

Anastasia  legte  sich  nieder  uin  zu  ruhen. 
m      Anastasia  sali  ein  böses  träumchen. 

„\Vetschkaj,  \Vetechkaj,  grossväterchen, 

Du  frau  Wetschkaj's,  grossmiUterchen, 

Kommt  docli,  fahret  inich  (nacli  liause)!" 

Ehe  sie  heraukam,  starb  Mikila, 
sn      Ehe  sie  heraukam,  verschied  Mikila. 

Anastasia  blieb  zutiick  als  witt\ve, 

Auastasia  blieb  allein  zuruck. 


XVIII. 

Eiu  dorf,  ein  grosses  dorf  ist  das  dorf  Od-Kotsehknr. 
An  dem  einem  ende  des  dorfes  ist  ein  griiues  \veidengebiisch, 
An  seinem  anderen  ende  eiu  \viederhalleii<les  tauueues  liaus, 
I  ii  seiner  mitte  eine  kaiserliche  scheuke. 
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i      Kalmkin  f  bokso  volosnoj  kantoi-, 
Kantoririf  krugorn  pize  lugine. 
Lugarif  kuin-kaso  kolmo  polk  »aidat, 
Kolmo  polk  saidat,  kolmo  riekrut  vij. 
I  sufif  morif,  us  pejtfit  kisclf! 

i«      Erzäii  saldatke  a  kiscf  morf, 
Efzäri  nekrutke  a  pejrfi  siifi. 
Us  riej  kevksfize  slre  saldatke, 
Nej  kivedize  eräri  riekrutko: 
„US  meks  a  kisaat,  us  meks  a  morat, 

t5      Erzän  saldatke,  Erzän  nekrutke?-' 

„Seks  mon  a  kisean,  seks  mon  a  moran, 
Sire  saldatke.  erän  nekrutke: 
Avari  kadfja  mon  ezem  piras, 
feferi  kadija  us  dl  pe^ka  lanks. 

2o     Avam  avaMi,  hvli  fejks  curfi, 
Us  ftriri  fefam  ufornoj  rosa. 
Poluin  avardi,  pizemeks  pizi. 

■ 

Takain  avardi  lavs  pikses  kuudaz. 
—  Seks  i  avartfau.  seks  i  mefavtau." 


XIX. 

Us  kozoii  Kazan  strojati, 
Us  kozon  osos  vaEkati? 
0%  sisem  kirien  ki  ulos, 
Son  sisem  risi  risma  pras. 
Sou  kuva  stroji,  londadi, 
Son  kuva  vacki,  kaladi. 
„l)avajte,  bracf,  dumatank, 
Min  veren  puroinks  purnatauk! 
Meze  Kazarineri  alstatank, 
io     Meze  osoriten  jovtata-nkP 
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An  der  sei  te  der  schenke  das  kontor  des  amtsbezirkes. 

Kings  uni  das  kontor  ein  griines  wieschen, 

lnmitten  der  \viese  sind  drei  soldatentruppen, 

Drei  soldatentruppeu,  drei  rekrutenschaaren. 

O,  wie  sie  scherzeu.  singeu,  wie  sie  lachen,  tanzen! 
i»      Ein  erzjanisehes  soldatcheu  tanzt  nicht,  singt  nieli t, 

Ein  ezjauisdies  rekrutchen  lacht  nicht,  sclierzt  nicht. 

Jetzt  fragte  ihn  ein  altes  soldatchen, 

Da  erforsehte  ihn  ein  bejahrtes  rekrutchen: 

„Xun,  \varuni  tanzest  du  nicht,  min,  warum  singst  du  nicht, 
n      Erzjanisehes  soldatchen,  erzjanisehes  rekrutchen?" 

»Daruni  tanze  ich  nicht,  daruni  singe  ich  nicht. 

Altes  soldatchen,  bejahrtes  rekrutchen: 

Die  mutter  liess  ich  ani  ende  der  bank  zuruck, 

Den  vater  aber  liess  ich  auf  dem  ofen  zuruck. 
to      Meine  inutter  weinet,  \vie  ein  riunender  bach  rinnen  ihre  thränen. 

Wie  vom  morgeuthau  ist  meiu  eruährer,  der  vater  benetzt. 

Meine  gattiu  weinet,  wie  regeu  strömen  ihre  thränen, 

Mein  kind  weinet  an  der  wiegenschnur  sich  festhaltend. 

—  Darum  \veine  ich,  daruni  traure  ich." 


XIX. 

Wo  baut  sich  Kazanj  auf, 
Wo  errichtet  sich  Kazanj? 
An  einem  scheide\vege  von  sieben  \vegen, 
An  sieben  hervorsprudelnden  quellen. 
s     VVährend  es  sich  aufbaut,  sturzt  es  immer  ein, 
Während  es  sich  errichtet,  zerfällt  es  immer. 
„Lasst  uns,  briUlerchen,  nachdenken, 

Eine  versammlung  der  dorigemeinde  \vollen  \\ir  veranstalten ! 
Was  \verden  \vir  Kazanj  versprechen, 
io      W;us  vverden  \vir  Kazanj  bestimmen? 
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Davajfe.  braci,  dumatau.k, 

Davajfe,  arat,  artifaiik! 

Min  iriazororif  konenzo. 

Min  inazororif  rismenztV 

Sedejak  Kazan  kaladi. 

Sedejak  osos  londadl. 

«Davajfe,  braci,  dumataiik, 

Davajfe,  arat,  artfifank! 

Meze  Kazaririeii  alstauia, 

Meze  osorifen  jovtama? 

Min  pantej  6oko  alstatarjk, 

Min  partfej  6oko  jovtatatjk." 

Sedejak  Kazan  kaladf, 

Sedejak  osos  londadl. 

„N(ej)  us  veren  sjotka  miu  fejfaijk, 

0%  veren  puromks  purnata^k! 
Min  veren  krugora  jutatank, 
Min  supav  loman  vesriifank! 
Verese  ^upav  Va$(a)  afa, 
teresu  kozav  Vas(a)  afa. 
A  äurori  kuvalt  son  äupav, 
A  kudon  kuvalt  son  kozav, 
iSon  3isem  coran  firica, 
Sou  äisem  öorau  vanlca, 
Kavksotfe  takas"  Marusa, 
Kavksotfe  fejfer  doefrie. 
l'x  vadra  fakas  Marusa, 
Vadra  f  ej  f  eris  Marusa! 
Sefen  Kazannen  alstatar|k, 
Sefeii  osorifen  jovtataiik. 
Son  apak  vafkak  vackati, 
Son  apak  strojak  strojatf." 
Us  Kazan  purnaä  piranzo, 
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Lasst  uns,  brfulerchen.  nachdenken. 

Lasst  uns,  manner,  iiberlegen! 

Das  pferd  des  fiirsten  (\vollen  wir  versprechen), 

Dass  ross  des  fiirsten  (\vollen  \vir  bestimmen)." 
is     Noch  mehr  stttrzt  Kazanj  ein, 

Noch  mehr  zerfällt  die  stadt. 

*  Lasst  uns,  bruderchen,  nachdenken, 

Lasst  uns,  manner,  iiberlegen! 

Was  solien  \vir  Kazanj  versprechen, 
xo      Was  solleu  wir  Kazanj  bestimmen? 

Eine  seidene  iranse  \vollen  wir  versprechen, 

Eine  seidene  frause  \vollen  wir  bestimmen." 

Noch  mehr  zerfällt  Kazauj, 

Noch  mehr  stiirzt  die  stadt  ein. 
k      „Wohlan,  lasst  uus  eine  zusammenkimft  der  dorfgemeinde  ver- 
anstalteu, 

Lasst  uus  nun  die  dorfgemeiude  versammeln! 

Das  dorf  wollen  wir  nach  alleu  richtungen  durchziehen, 

Einen  reichen  mann  \vollen  wir  aufsuchen ! 

In  dem  dorfe  ist  reich  der  alte  Wassili, 
30      In  dem  dorfe  ist  grossbegutert  der  alte  Wassili. 

Nicht  au  getreide  ist  er  reich. 

Nicht  in  betreft'  des  hauses  ist  er  grossbegutert. 

Er  ist  eruährer  von  sieben  söhnen, 

Er  ist  verpfleger  von  sieben  söhnen, 
ss     Das  achte  kind  ist  Marjuscha,  *) 

Das  achte  ein  mädchen,  ein  töchterlein. 

O,  hiibsch  ist  das  kiud  Marjuscha, 

Hiibsch  das  mädchen  Marjuscha! 

Eben  jene  \vollen  \vir  Kazauj  versprechen, 
40     Eben  jene  \vollen  \vir  der  stadt  bestimmen. 

Sie  wird,  ohne  dass  man  sie  errichtet,  sich  errichten, 

Sie  wird,  ohne  dass  man  sie  aufbaut,  sich  aufbaueu." 

Nun,  Kazanj  schmiickte  sein  haupt, 

*)  Marierhen. 
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Son  osos  orstas  laTjgonzo. 
a      Marusa  purnaksnos  surnenzt*. 
Marusa  orstaksnos  lai)gouzo. 
Son  kotat  (Hilkat  kaneksm-s. 
Son  maze  pato  orstaksnos. 
Son  parrej  paca  suhnaksnos, 
Son  sijän  surkske  toiigoksnos. 
Mejle  Kazan  neri  tujeksnes. 
Mejfe  osoriferi  veneaksuos. 


XX. 

„Vaj  supav  Erza,  Saranskoj  Erza. 
Xej  kozav  Erza,  Saranskoj  Erza! 
Simat  jarcat,  mezejak  a  sodat, 
Vaj  kiscat  morat,  mesfjak  a  dumat. 
Xej  firin  fefef  Xogajfrie  poloniz, 

Vaj  kormirieökef  Gubatne  zaxvafiz." 
„Mon  firin  fefkam  aras  nuzazo, 
Mori  kormirietfkem  aras  gofazo. 
Morittri  cacomsto,  momiri  kasomsto 
to      Ravuzo  virneuferi  fefkam  ez  jakse. 
Vaj  kmfrav  peksi-  fefkam  ez  kerYe. 

Ox  riijrox  Kyrö*,  rujr<>  vaj  vaj  ro. 

Vaj  kudrav  pekse  fefkam  ez  kerce, 
Vaj  peksiVi  kerrie  fefkam  ez  vatkse,, 
n      Vaj  monen  lavske  fefkam  ez  staksnok. 
Vaj  lavske  pikskef  fefkam  ez  porifek. 
Mori  lavs  fclrezem  fefkam  ez  kuritfe, 
Vaj  H\hi  bafu  fefkam  ez  meniek. 
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Sie,  die  stadt,  bekleidete  ihr  äusseres. 
4.-,      Marjuscha  schmuckte  ilire  gestalt, 

Marjuscha  bekleidete  ihr  äusseres. 

Sie  zog  schahe,  strumpfe  an, 

Sie  legte  ein  schönes  hemd  an. 

Sie  baud  sich  ein  seidenes  tacli  uin, 
50      Sie  steckte  ein  silbernes  ringlein  an. 

Dann  begab  sie  sich  zu  Kazanj, 

Daun  trante  sie  sich  mit  der  stadt 


XX. 

,.Ach,  reicher  Erzja.  Erzja  von  Saransk, 
Du  grossbegäterter  Erzja,  Erzja  von  Saransk! 
Du  trinkst.  isst,  nichts  \veisst  du. 
Ach,  du  tanzest,  singst,  an  nichts  denkst  du. 
Jetzt  haben  die  Xogajer  deinen  vater.  den  emährer  gefangen 
genommen, 

Weh,  deinen  verpfieger  haben  die  Gubatier  ergriti'en.u 
.,Meiu  vater,  der  ernährer  leidet  keine  noth, 
Mein  verpfleger  leidet  an  keiiiem  kuminer. 
Als  ich  geboren  ward,  als  ieh  aufwaehs, 
io      Mein  väterchen  giug  nicht  in  den  (lunkien  \vald, 

O,  mein  väterchen  fällte  nicht  eine  dichtbelaubte  linde. 


O,  mein  väterchen  fällte  nicht  eine  dichtbelaubte  linde, 
O,  mein  väterchen  schälte  nicht  den  bast  der  linde, 
ia      O,  mein  väterchen  nähte  nicht  ein  \viegelein  fur  mieli,  *) 
O,  mein  väterchen  drehte  nicht  \viegenschnurehen. 
Mein  vätercheu  ergritt"  nicht  den  rand  meiner  \viege, 
O,  mein  väterchen  sagte  nicht  „schlafe,  schlafe", 

*)  Die  morUVinisclien  uio^en  sinri  von  liinlenbaste. 

•i 
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Vaj  utu  bafu  tefkam  ez  kortnek. 
ao      Vasirid(e)jak  aras"  nejin  nuzazo, 
Vasirid(e)jak  aras  nejin  gorazo." 


XXI. 

Öiihi  baTu,  Xogajin  ejd,  baTu  Fu! 
Prtge  peTej.  Xogajin  ejd,  FuksSadan, 
Ptfge  vijries,  Xogajin  ejd,  sovavtau. 
Pira  peFej,  Xogajin  ejd,  Fukscadan, 
Praso  prevries,  Gubanin  ejcF,  sovavtan. 
CiiFu  baFu.  Xogajin  ejtF,  baTu  Fu! 
Kuvafs  udok,  Xogajin  ejd,  udoksnok! 
Kurok  kasat,  Xogajin  ej<r:  —  kasovFif. 

Paksas  suro.  Xogajin  ejd,  videvFif. 
10      Tefat  avat.  Xogajin  ejd,  andovFif, 

Paro  poza,  Xogajin  eju*,  fejevFit", 
Od  pozado,  Xogajin  ejd,  SimeveFf, 
Od  pozado.  Gubanin  ejd,  simeveFf. 


XXII. 

Vaj  koson.  koson  Kuzman  Dara  avardi, 
Vaj  koson,  koson  maze  Dara  meFavti? 
Öavo  bariaso  Kuzman  Dara  avardi, 
KeFme  bariaso  maze  Dara  meFavti. 
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O,  mein  väterchen  sprach  nicht  „schlummre.  schlummre". 
10     Hehr  denn  fr&her  leidet  er  auch  jetzt  keine  noth, 

Bfehr  denn  friiher  leidet  er  auch  jetzt  an  keineni  kuinmer." 


XXI. 

Schlafe,  schlafe,  Nogajer-kind.  schlummre,  schlummre! 
Ich  gebe  dir  Nogajer-kind,  am  fussende  einen  schxvung, 
Ich  bringe  dir,  Nogajer-kind.  kraft  in  die  fiisse. 
Ich  gebe  dir.  Nogajer-kind,  am  kopfende  einen  sclnvung. 
r,      Ich  bringe  dir,  Gubaner-kind,  verstand  in  den  kopf. 
Schlafe,  schlafe.  Nogajer-kind,  schlummre,  schlummre! 
Schlafe  lange.  Nogajer-kind,  schlafe  \vohl! 
Bald  \virst  du  auf\vachsen,  Nogajer-kind,  —  vvenn  du  aufuach- 
sen  wiirdest, 

Auf  dem  ackerfelde,  Nogajer-kind,  wQrdest  du  getreide  säen, 
10      Den  vater  und   die  mutter.   Nogajer-kind,  uurdest  du  er- 
nähreu, 

Gutes  diinnbier,  Nogajer-kind,  \viirdest  du  braueu, 
Frisches  diiunbier,  Nogajer-kind,  \viirden  sie  trinken, 
Frisches  diinnbier,  Gubaner-kind,  uiirden  sie  trinken. 


XXII. 

O.  \vo,  \vo  \veinet  Kuzjma\s*)  Darja**), 

O.  «ro,  \vo  grämt  sich  die  schöne  Darja? 

Iu  der  leeren  badstube  \veinet  Kuzjnnvs  Darja, 

In  der  kaiten  badstube  grämt  sich  die  schöne  Darja. 

*)  Kosums.  **)  Porottaa. 
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i      Vaj  afavtozo  Knzmari  Daräri  riejize, 
Nej  merielnazo  maze  Daräri  redize. 
„Vaj  mejs  avardat.  Kaiman  Dara,  urvakaj. 
Ox  mejs  meravtat,  maze  Dara,  revksakam?-4 
„Vaj  validin  Fize,  afavtokaj,  iie(rfa  ci, 

10      Vaj  vandin  eize,  merieFriakaj,  prazriik  ci. 
Vaj  lomaf  moFif,  afavtokaj,  skirdanas, 

Vaj  lomaf  mottf,  menelYiakaj.  borcarias. 

Vaj  veska  poliries  mori  maitoin  a  mott, 
Ax  vaj  veska  vastas  mon  martoni  a  mori." 
u      Vaj  dnmas.  dumas  veska  polas,  sirgaksnos, 

Vaj  dumas,  dumas  veska  vastas,  mofeksnes. 
Vaj  poks  vir  kvn.gov  veska  polanf  vefize. 
Nej  kudrav  pekses  veska  polanf  kalmize. 

Vaj  kudrav  pekses  veska  polanf  kalmize, 

so      PeksOri  taraco  veska  polanf  vaftze. 


XXIII. 

rUs  adadojak  bazarov, 
Us  adadojak  jarmiiTikav! 
Mon,  ada,  raman  kalaca, 
Mon,  ada,  simtfan  vinado!" 
s      *Mon  kalatado  a  jarcan, 
Mon  vinadojak  a  siman, 
Mon  jarcan  aso  zomkado, 
Mon  siman  slatkoj  votkado." 
Us  fejfer  tuksnos  pir(e)  alga. 
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5      O,  von  ihrem  schxviegervater  \vuide  Kuzjmas  Darja  erblickt, 
Von  dem  vater  ihres  maunes  wurde  die  schöne  Darja  bemerkt. 
flO,  warum  \veinest  du,  Kuzjma's  Darja,  sch\viegertöchterchen, 
Ach,  warum  grämst  du  dich,  schöue  Darja,  mein  kiudchen?*' 
„0,  morgen,  sclnviegervätercheu,  ist  es  sonntag, 

m     O,  morgen,  sch\viegerväterchen,  ist  es  ein  feiertag. 

O,  die  leute  \verden,  schxviegerväterchen,  nach  schkirda-kräu- 
tern  gehen, 

O,  die  leute  werden.  sch\viegerväterchen,  nach  bärenklaueu 
gehen. 

O,  der  kleine  ehemann  wird  nicht  mit  rair  gehen, 
Ach,  o,  der  kleine  gatte  \vird  nicht  mit  inir  gehen.41 
is      O,  er  besaun  sich,  er  besann  sich  der  kleine  eheraaun,  er 

machte  sich  auf, 
O,  er  besann  sich,  er  besann  sich  der  kleine  gatte,  er  ging. 
O,  sie  fuhrte  den  kleinen  gatten  zum  grossen  \valde, 
In  der  krone  eioer  dichtbelaubten  linde  begrub  sie  den  kleinen 

ehemann. 

In  der  krone  einer  dichtbelaubten  linde  begrub  sie  den  kleinen 
ehemann, 

2<      Mit  lindenästen  iiberhäufte  sie  den  kleinen  ehemauu. 


XXIII. 

„\Vohlan,  kommt  zum  bazar, 
Wohlan,  kommt  zum  markt! 
\\rohlan.  ich  kaufe  eine  semmel, 
Wohlan,  ich  träuke  dich  mit  branntvvein  !u 
ö      „Ich  esse  keine  semmel, 

Auch  trinke  ich  keiuen  brannt\vein, 
Ich  esse  \veissen  pfefferkuchen, 
Jcli  trinke  siisseu  \vein." 

Das  mädchen  giug  unten  läugs  dem  rande  des  gemiisegartens  hin, 
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Us  ('ova  njeksnes  mefganzo. 
Son  ealgas  karin  pulonzo, 
Son  kundas  ceriri  kosanzo. 
Us  vackudize  si-okava, 
Son  tokas  peke  bokava. 
Son  vackuc  kavto  kerfenze. 
Son  riedäs  kemeri  surouzo. 


XXIV. 

Vaj  poks  paksa,  poks  paksiue 
Xej  poks  paksaso  Dubrova, 
Xej  Dubrovasoh  luzomrie, 
Xej  luzomnese  kudirie, 
Vaj  kudorif  ejse  troks  valma, 
Xej  varman  f  aio  fejfer  ejf, 
Xej  varmanf  aio  paro  cif. 
Xej  aso  konov  koctozo. 
„Nej  misaraso  jakavtiri, 
Xej  paiYejnese  kemeTifiii. 
Xej  sado  jutas  esferiek, 
Vaj  kavto  jutas  esfenek.- 
Kijava  juti  odzora, 
Kijava  mott  proxozej. 
Vaj  fejfer  ejrtiri  riejize, 
Vaj  fejfer  ejdiri  varstlze. 
Xej  aso  parcej  Tvreze, 
Xej  parcej  verfme  kosazo. 
Son  konov  sorinat  sormadl. 
Ejse  riejijak  odzora. 
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io      Der  knabe  lief  ihr  nach. 

Er  trat  auf  den  sch\vanz*)  ihres  bastschuhs, 

Er  ergriff  sie  an  der  flechte. 

Sie  schlug  ihn  auf  die  wange, 

Sie  stiess  ihu  an  der  bauchseite. 
ia      Er  schlug  seine  beiden  haude  zusammen, 

Er  kreuzte  seine  zehn  finger. 


XXIV. 

0,  grosses  feld,  grosses  feldchen! 

Auf  dem  grossen  felde  liegt  Dubrova**), 

In  Dubrova  ist  eine  kleine  vertiefung, 

In  der  kleinen  vertiefung  ein  häuschen, 
5     Im  hause  ein  lukenfenster, 

Uuter  dem  fenster  ein  mädchen, 

Unter  dem  fenster  ein  liebliches  mädchen. 

\Veisses  papier  ist  ihre  leinwand. 

„Ja  mit  rauschsilber  habe  ich  ausgeuäht, 
io     Ja,  mit  seide  habe  ich  gestickt. 

Ja,  hundert  (rubel)  sind  fUr  mich  aufgegangeu, 

O.  zvveihundert  sind  fur  mich  aufgegangen." 

Längs  dem  \vege  zieht  ein  junger  mann  vorttber, 

Längs  dem  wege  geht  ein  reisender  vorbei. 
is      O,  er  sah  das  mädchen, 

O,  er  erblickte  das  mädchen. 

Weisse  seide  ist  ihr  haar, 

Eine  seidenschnur  ihre  flechte. 

Ihre  stickereieu  sind  der  schrift  auf  eiuem  papiere  ähnlich. 
20     Es  sieht  sie  der  junge  mauu, 

*)  Kin  znpfen.  «ler  von  dciu  hintercu  etule  <lf?  ba^tsrhuln  hcran^ra^t. 
**)  Der  name  eines  dorfes. 
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Ejsi'  redijak  od  afa. 
Nej  kosfnenze  peekize, 
Vaj  koshienzi»  sajize. 

• 

Nej  vackuc  kavto  kedenze. 
Nej  riecfäs  kemeri  snronzo. 
Merganzo  cfji  odzora, 
Kisenzi'  mofi  od  aTa. 
„Vaj  budim  uTat  nej  polaks. 
Vaj  bucfim  uTat  nej  vastaks, 
Azoka  firin  feferien, 
Azoka  skinin  avaiien! 
Te  vvr  pulirierif  iievfika, 
Nej  (e  kosirierif  uevfika!" 


XXV. 

Us  Moksorif  Oksa  manclze, 
Us  Moksorif  Oksa  konrize. 
.Sajimak,  Mokso,  kozejkaks, 
Sajimak,  Mokso,  fef  polaks!" 
„Us"  raonkin  polam  kov  fejca, 
Us  moiidiii  fakam  kov  fejca?" 
„Ton  polat  putlk  nuvaras, 
Ton  takat  eskik  ugol  pes!u 
Us  alkuks  Mokso  dumaksnos, 
Us  alkuks  Mokso  arceksnes. 
Mofaksnes'  Mokso  kudov  civ, 
Mofeksnes  Mokso  kardazov. 
Ustuma  braga  fejeksnrs. 
Ustuma  prakat  parieksnes. 
Polauzo  putize  nuvaras, 
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Es  erblickt  sie  der  junge  keri. 

Et  schnitt  ihr  die  flechte  ab, 

O,  er  nahm  ihre  flechte. 

Sie  schlug  ihre  beiden  hände  zusaimnen. 
m     Sie  kreuzte  ihre  zehn  fluger. 

Nach  ihr  läuft  der  junge  mami, 

Nach  ihr  geht  der  junge  keri. 

„0,  \venn  du  jetzt  mein  gatte  wirst. 

O,  wenn  du  jetzt  mein  gemahl  \virst, 
ao      Gehe  doch  zum  vater,  dem  ernährer, 

Gehe  doch  zur  mutter.  der  erzeugerin! 

Zeige  doch  diese  flechte, 

Zeige  doch  diesen  zopf!" 


XXV. 

Ja.  Oksja*)  täuschte  deu  Mokscha, 

Mit  ihrem  augen\vinken  betrog  Oksja  den  Mokscha. 

„Nimm  mich,  Mokscha,  zur  gattin, 

Nimin  mich,  Mokscha,  dir  zur  gemahlin!" 

„Aber  wo  lasse  ich  meine  eigene  gattin, 

Wo  lasse  ich  mein  eigenes  kind?w 

«Deiiie  gemahlin  hänge  an  einen  schiefen  baum, 

Dein  kind  zerschmettere  an  einer  ecke!  * 

Wirklicb  dachte  der  Mokscha  an  die  sache, 
10      Wirklich  besann  sich  der  Mokscha. 

Der  Mokscha  ging  nach  seinem  hause  und  heime, 

Der  Mokscha  ging  nach  seinem  hofe. 

Einen  ofen  voll  diinnbier  braute  der  Mokscha, 

Eiuen  ofen  voll  pirogen  buk  der  Mokscha. 
m     Seine  gattin  hängte  er  an  einen  schiefen  baum, 

*)  Aksinia. 
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I 

Takanzo  eskize  ugol  pes. 
Slrgaksuos  Mokso  Oksan  kis, 
Tujeksnos  Mokso  Oksän  kis. 
Par(o)  ala*a  son  kiMeksnes, 

20     Son  vedra  vina  ramaksnos, 
Sorkovoj  bo£ka  braga  sajs, 
Son  koserkaso  pf  akat  sajs. 
„Us  acTa,  Oksa,  kozejkaks, 
US  acTa,  Oksa,  ien  polaks!" 

•25      „Us  tontif  polat  kov  Cejtfik, 
Ton  tonöif  takat  kov  tejtfik?" 
„Polam  putija  nuvaras, 
Takani  eskija  ugol  pes." 
„A  moran,  Mokso,  kozejkaks, 

m      A  moran,  Mokso,  lei  polaks. 
Monöin  pucamak  uuvaras, 
Ton  fakam  i-sksak  ugol  pes." 
Mokson  mastoksnos  jozozo, 
Son  vackuc  kavto  kecTenzc, 

ai     Son  vafkue"  kavto  kerfenze, 
Son  rietfäs  kemeri  surouzo. 


XXVI. 

AvuTin  jaka  veska  velneva, 
Avurin  paka  a  poks  vefeva! 
Us  suka  Oksa  mori  maiuisamam, 
Us  kurva  Oksa  keiigerisamam. 
s     „Atra  sajimak,  Mokso,  kozejkaks, 
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Sein  kind  zerachmetterte  er  an  eiuer  ecke. 

Der  Mokscha  brach  auf,  nm  Oksja  zu  holen, 

Der  Mokscha  begab  sicli  naeh  Oksja. 

Ein  gutes  pferd  spannte  er  au, 
w      Ein  wedro  branntwein  kaufte  er, 

Ein  vierzig  \vedro  enthaltendes  fass  dttnnbier  nahm  er. 

Pirogen  nahm  er  iu  einein  ranzen  (mit  sicli). 

»Nun,  Oksja,  werde  meine  gattin, 

Nun,  Oksja,  \verde  meine  gemahliu !" 
w     „Wo  hast  du  deine  eigene  gemahliu*  hingethau, 

Wo  hast  du  dein  eigenes  kind  hiugethau?" 

,,  Meine  gemahlin  hängte  ich  an  eineu  schiefen  baum, 

Mein  kind  zerschmetterte  ich  an  einer  ecke." 

„Ich  \verde  nicht,  Mokscha,  deiue  gattin, 
so      Ich  \verde  nicht,  Mokscha,  deine  gemahliu. 

Du  \virst  mich  selbst  an  einen  schiefen  baum  haugeu, 

Du  \virst  mein  kind  an  einer  ecke  zerschmettern." 

Der  Mokscha  \var  sich  seiner  nicht  mehr  bewusst, 

Er  schlug  seine  heiden  hände  zusammen, 
.1:.      Er  schlug  seine  beiden  hände  zusammen. 

Er  kreuzte  seine  zehu  finger. 


XXVI.  *) 

Ich  \vilrde  nicht  in  dem  kleineu  dörfchen  umhergehen, 
Ich  \viirde  nicht  in  dem  kleinen  dorfe  umherstreifen ! 
Die  huudin  Oksja  wird  mich  betriigen. 
Die  Imre  Oksja  wird  mich  täuschen. 
b      „Wohlan,  Mokscha,  uiinm  mich  zum  \veibe, 

*)  Dieae  variante  des  vnrhertfehemlen  liedes  wird  ihrrs  verschieilenen 
metruins  wcgen  hier  hoigelegt. 
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Ai  Ta  sajimak  tm\  esfet'  polaks!" 
„Mon  sajevrifin.  Okäa,  kozejkaks, 
Mon  sajevrifin  esferi  maze  polaks, 
Va£in  poliriem.  Oksa,  kov  fejca, 
m      Mou  pize  t'akam.  Oksa,  kov  fejcin?,i 
„Us  vasin  polat,  Mokso,  nuvaras, 

Us  pize  takat,  Mokso,  ugol  pes!" 

Alkuks  kuncolirize  Oksan  valonzo, 
Us  primetinze  OkSäri  basuanzo. 

is      Vasin  polanzo  putize  nuvaras, 
Pize  Cakauzo  putirize  ugol  pes. 
»Atfa  riej,  Oksa,  esteri  kozejkaks, 
A<ra  riej,  Oksa,  ton  esteri  polaks!" 
„A  moran,  Mokso,  forief  kozejkaks, 

20      A  moran,  Mokso,  riej  toiief  polaks. 
Moriciri  pucamak,  Mokso,  nuvaras, 
Us  pize  f  akani  pucif  ugol  pes.u 
Vackuc  Mokso  kavto  keiTenze, 
Netfirize  Mokso  Kemeii  suronzo. 


XXVII. 

ftavuzori  pnzori  fejferrie, 
Topudari  mazeri  paro  f! 
Öok§nejak  kuvafs  a  asei, 
Valckejak  ranari  a  sfaksnf, 
5      Koiuoro  cevrie  a  pultt, 
Mastorov  Cev  pe  a  pravti, 
Verej  karamo  a  noldl. 
Vaj  pok>  vir  lan.gov  tujeksnes. 
Vaj  tunto  pulos  ozaksuos, 
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Wohlan.  nimm  mich  dir  zur  gattin!" 
„lch  \vurde  dich,  Oksja,  zum  \veibe  nehmen, 
Ich  \vurde  dicli  mir  zu  einer  schönen  gattiu  nehmen, 
Meine  friihere  gattiu  (aber),  Oksja,  \vo  soll  ich  sie  hiuthuu, 
10      Meiue  kleiueu  kinder  (aber)r  Oksja.  \\  o  soll  ich  sie  hinthun?" 
„Nun,  deiue  friihere  gemahlin,  Mokscha,  (hänge)  au  eiueu  schie- 
feu  baum, 

Xun.  deiue  kleiueu  kinder,  Mokscha,  (zerschmettere)  an  einer 
ecke  !;< 

Wirklich  Heh  er  sein  ohr  den  \vorten  der  Oksja, 

Wirklich  gab  er  auf  das  gesclnvätz  der  Oksja  acht. 
is      Seine  friihere  gattiu  hängte  er  au  einen  schiefen  baum, 

Seine  kleiuen  kinder  zerschlug  er  an  einer  ecke. 

„Komm  doch  jetzt,  Oksja.  mir  als  weib, 

Komm  doch  jetzt,  Oksja,  mir  als  gattin!" 

„Ich  \verde  nicht,  Mokscha,  dein  \veib, 
■20      Ich  \verde  nicht,  Mokscha,  deine  gattin. 

Mich  selbst  \virst  du,  Mokscha,  au  einen  schiefen  baum  hangen, 

N  un,  meine  kleinen  kinder  wii*st  du  an  einer  ecke  zerschlagen." 

Der  Mokscha  schlug  seine  beiden  hände  zusammeu, 

Der  Mokscha  kreuzte  seine  zehn  finger. 


XXVJI. 

Das  töchterchen  des  sclnvarzen,  sch\vai"zbrauuen, 
Der  liebling  des  dunkelrothen,  schönen. 
Abends  wacht  sie  nicht  lange, 
Morgens  steht  sie  nicht  frlih  auf, 
5      Sie  verbrennt  nicht  eine  haudvoll  späne. 

Sie  lässt  nicht  das  ende  de.s  spans  auf  den  fussboden  fallen. 

Sie  lässt  nicht  den  rauch  emporsteigen. 

O.  sie  begab  s  ich  znm  grossen  \valde. 

Sie  setzte  sich  in  einem  hain  von  eichen  nieder, 
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Nej  tumon  lopan  pata  fejs. 
Nej  ukstor  pulos  ozaksnos, 
Nej  ukstor  lopan  ntfa  fejs. 
Lisiies  cize,  nej  kosftiize. 
Puvas  varma,  nej  sezninze. 
Vajx  son  lazakac,  avargac 
Ravuzoii  puzoii  tejfenie, 
Topudan  mazeii  paro  ti. 
Vajx  vackuc  kavto  kedenze, 
Nej  riedäs  kemeri  suronzo. 
Vaj  kannas  valcke  sfaksnomo. 
Nej  kannas  coksne  asSeme. 
Kuvaka  moron  moranio, 
Kuvaka  Belin  scOrcfeme. 
Nej  rncat  paTat  fejeksnes. 
Komoro  ccviri  pultize, 
Mastorov  cev  peiit'  pravtfze, 
Verej  ka£amo  noldize 
Ravuzoii  puzoii  fejterrie, 
Topudan  mazeii  paro  ei. 


XXVIII. 

Aiidamo  coras  vejkiiie. 
Aridamo  eoras  skaimienze. 
8011  (efkastojak  vejkiiie, 
Son  avkastojak  skamiienze. 
S011  fefkastojak  kadovksnos, 
Son  avastojak  lijaTes. 
Saksnos  Aiidamrieri 
Kudoii  kardazui  kadomzo, 
Kudosto  eiste  tujemze. 
I  s  uiorek>iu''s,  son  lnofeksues, 
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10      Sie  verfertigte  ein  hemd  aus  eichenblättern. 

Sie  setzte  sicli  in  einem  hain  von  ahorneu  nieder, 

Sie  verfertigte  eiuen  mantel  ans  ahornblättern. 

Die  sonne  ging  anf,  vertrocknete  sie, 

Der  \vind  blies,  zerriss  sie. 
is     O,  sie  fing  an  zu  jammern,  zu  \veinen, 

Das  töchterchen  des  schwarzeu.  seh\varzbraunen, 

Der  liebliug  des  dnnkelrotheu,  schöuen. 

O,  sie  schlug  ihre  beiden  hände  zusammen, 

Sie  krenzte  ihre  zehn  finger. 
20     Sie  fing  an,  morgens  (frfth)  aufzustehen, 

Sie  fing  an,  abends  zn  \vacheu, 

Ein  langes  lied  zu  singen, 

Eine  lange  klafter  zu  spinuen. 

Sie  verfertigte  mäntel,  liemden, 
n      Sie  verbraunte  eine  handvoll  späne, 

Sie  liess  das  spaneude  auf  den  fussboden  falleu. 

Sie  liess  den  rauch  emporsteigen. 

Die  tochter  des  sch\varzeu,  sclnvarzbraunen, 

Der  liebliug  des  dunkelrothen.  schöuen. 


XXVIII. 

Andjamo  ist  der  eiuzige  sohu, 
Andjamo  ist  der  alleinige  sohn. 
Er  ist  der  einzige  von  dem  väterchen, 
Er  ist  der  alleinige  von  dem  muttercheu. 
Er  blieb  uach  dein  väterchen  zuriick, 
Er  blieb  nach  der  mutter  tibrig. 
Andjamo  \vurde  von  dem  verlangeu  ergriften, 
Haus  und  hof  zu  verlasseu, 
Vom  hause  und  heime  fortzugehen. 
10      N  un,  er  wanderte,  er  \vanderte, 
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I  s  judmineska  vedne  mus. 
Us  surcemrieska  virne  mus. 
Vifinf  fikseze  smejrie. 
Vii      rosazo  vijevrie. 
Son  kemgavtovo  ij(e)  eräs, 
Son  kemgavtovo  god  eräs, 
AraseF  fikseri  tapize, 
AraseT  rosau  pravtizö. 
Jutas  Aridamo,  tapize, 
Valdo  rosanzo  pravtize. 
Yiriuf  kunckaso  parmisca, 
VirinC  kunckaso  poks  tumo, 
Parmi.siant  praso  iiie  guj, 
Parmiscarif  praso  koll  guj. 
„Us  sevfan,  sevtan,  Aridamo, 
Mon  niFfau,  porfau,  oxotnik!- 
„Mon  a  sevivan,  irie  guj, 
Mon  a  porivan,  koll  guj, 

Mon  Feffan,  cavtau,  iiie  guj, 
Mon  retfan,  favtan,  köli  guj!'" 
„IFaniak  Fede.  Aridamo, 
JFamak  Fede,  oxofnik! 
Verisfik  ruzijat,  mon  valgan, 
Mon  tonet'  kine  mon  rievfan!" 
Alkuks  Anrfamo  vensfize, 
Alkuks  ruzijriik  putize, 
Alkuks  irie  guj  valgoksuos, 
Alkuks  koll  guj  valgoksnos, 
Kirganzo  perka  tapardas. 
Kirganzo  perka  kutmurdas, 
Alkuks  Andamoii  rivfize, 
Alkuks  son  kine  nevt'ek>m's. 
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Er  fand  ein  \vasserchen  von  der  grösse  einer  kornsclnvinge. 

Er  fand  ein  uäldchen  von  der  grösse  eines  kammes. 

Das  gras  des  \valdes  ist  lioch, 

Der  thau  des  \valdes  reichlich.  *) 
is     Er**)  hatte  zxvölf  jahre  gelebt, 

Er  hatte  zwölf  jährchen  gelebt, 

Es  \var  keiner  da,  der  das  gras  niedertrat, 

Es  war  keiner  da,  der  den  thau  vergoss. 

Andjamo  ging  da  vorQber,  er  trat  das  gras  nieder. 
20      Er  vergoss  den  klaren  than. 

In  der  mitte  des  waldes  ist  ein  dicker  baum. 

In  der  mitte  des  \valdes  eine  grosse  eiehe, 

Auf  dem  gipfel  des  dicken  baumes  eine  grosse  schlange, 

Auf  dem  gipfel  des  dicken  baumes  eine  verderbliche  schlange. 
«      „Nun,  ich  werde  dich  auflressen,  Andjamo, 

Ich  \verde  dicli  verschlingeu,  zernagen.  du  jäger!" 

„Es  wird  (dir)  nicht  gelingeu  mich  aufzufressen,  du  grosse  schlange. 

Es  wird  (dir)  nicht  gelingen  mich  zu  zernagen,  verderbliche 
schlange. 

Ich  \verde  dich  erschiessen,  töten,  du  grosse  schlange, 
.m      Ich  \verde  dich  erschiessen,  töten,  verderbliche  schlange!" 

„Erschiesse  mich  nicht.  Andjamo, 

Erschiesse  mich  nicht,  du  jäger! 

Keiche  deiue  flinte  her,  ich  \verde  herabsteigen. 

Ich  werde  dir  das  \veglein  zeigen!" 
sa      \\  irklich  reichte  Andjamo  (die  flinte)  hin, 

VVirklich  stellte  der  jäger  (die  flinte)  hin, 

Wirklich  stieg  die  grosse  schlange  herab, 

Wirklich  stieg  die  verderbliche  schlange  herab. 

Sie  wickelte  sich  um  seinen  hals, 
40      Sie  wand  sich  um  seinen  hals. 

VVirklich  fiihrte  sie  Andjamo  davon, 

Wirklich  zeigte  sie  das  \veglein. 


*)  w»rt1.  krlftig.  -  **)  der  wald. 
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Aridamo  dumaksnos  kudov  fcfv, 
Aridamo  sirgaksnos  kudov  5!?. 

4.-.      Paksaso  soki  afirie, 
Paksaso  vitfi  afirie. 
Alasas  kannas  kortamo, 
Alasas  kannas  zuramö: 
„Us  Aridamo  fi,  paro  öi, 

ö«      US  oxofnik  ff,  ruzijuik, 
Mon  kolorigemen  ij(e)  erin, 
Mon  kemgavtovo  vas(a)  avan. 
Mon  i  to  paksun  f  sokija, 
Mon  i  to  paksärif  izija. 
US  a  ton  kadif  kudot  cli, 
US  a  ton  kadif  robotat." 
Aridamo  paekuö  kudov  Siv, 
Aridamo  sovas  kudos  cis. 
Pum  as  Aridamo 

m      Kudon  kardaziri  purnamo, 
Son  surori  salin  videme. 


XXIX. 

Nejan,  vanan  gorriiia. 
Gorriicaso  sijan  stoT. 
Ye  peseuzu  pure  pai-, 
Ombo  pesi'  med  parka. 
Kuinka  vice  molodee. 
„Meks  a  simat,  a  janat?" 
„.Tarcan  aso  zomkado. 
Siman  slatkoj  votkado. 
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Andjamo  entscliloss  sich  nach  seinem  hause  uud  heime  zu  gehen, 

Andjamo  machte  sich  nach  seinem  hause  and  heime  auf. 
4.-,      Auf  dera  ackerfelde  pflugt  ein  alter, 

AHf  dem  ackerfelde  säet  ein  alter. 

Das  pferd  begaun  zu  reden, 

Das  pferd  begann  einen  ver\veis  zu  geben: 

„Andjamo,  mein  lieber, 
so      Du  jäger,  du  flintenträger, 

Ich  habe  dreissig  jahre  gelebt, 

Ich  bin  mutter  von  z\völf  fttllen, 

Dennoch  habe  ich  das  ackerfeld  gepflugt, 

Dennoch  habe  ich  das  ackerfeld  geegget. 
u      Du  aber  verliessest  haus  uud  heim. 

Du  aber  verliessest  deine  arbeit." 

Andjamo  gelangte  zum  hause  und  heime, 

Andjamo  trat  in  sein  haus  und  heim  ein. 

Andjamo  entschloss  sich 
uo      Haus  und  hof  zu  bestellen, 

Korn  und  salz  zu  eruerben.  *) 


XXIX. 

Ich  sehe,  ich  betrachte  eine  stube. 

In  der  stube  ist  ein  silberner  tisch, 

Auf  seinem  einen  ende  ein  methfass, 

Auf  dem  anderen  ende  ein  honigfösschen, 

In  der  mitte  ein  braver  bursch. 

n\\'arum  trinkst  dn  nicht,  \varum  isst  du  nicht?" 

;tIch  esse  \veissen  pfefferkuchen, 

Ich  trinke  siissen  \vein. 

*)  w«rtl.  säen. 
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Paksa  pelej  ktikuskiiie  kukurdi, 
Maräs  suroii  kukuskiiie  cacomdo. 
VeFe  petej  kukuskiiie  kukuni i, 
n      Maräs  veTeii  kukuskiiie  rastamdo. 
Vi  f  pefejdak  kukuskiiie  kukurgac', 
Maräs  virin  kukuskiiie  kasorado. 


XXXI. 

Vaj  kozori.  kozori  Marez  vete  strojato<S 

Vaj  kozori.  kozoii  viska  veFrie  vaekatoc? 

Vaj  poks  vir  kunckas  strojaksnos, 

Vaj  glus  vir  kuinkas  vackaksnos. 
5      Vaj  kije,  kije  strojize, 

Xej  kije,  kije  vackize? 

Buvalari  afa  vaekize. 

Ikereri  loman  strojize. 

Lemeze  urries"  Marisa. 
10      Mazeze  urries  Marisa. 

SIri  vasria  eräsf  Moskovso, 

SIri  vasria  asiiesf  Piferce. 

Vaj  eräsf,  eräsf,  dumazevsf, 

Slri  eräsf,  eräsf,  artezevsf. 
i:>      Lija  eramos  dumaksnosf, 

Vadra  eramos  ar6eksncsf. 

Vaj  kiFtfiz,  pauctiz  iismiriest, 

Lija  mastorov  tujeksm''sf, 

Nej  par(o)  eramov  sirgaksiiosf. 
an      S t ii  packuef  riej  i  (iver  Wfc, 

Sin  packucf  riej  i  glus  tarkas, 

Sezöii  osiiiest  siveksnes. 

Sezi-ii  Fismiiiast  sizeksnes. 

Vaj  mejre  Marisa  mereksnrs: 


Digitized  by  Google 


-    71  — 


Gegen  «Ien  \vald  hin  kuckuckt  der  kuckuck, 
Kr  vernahm,  dass  das  getreide  erzeugt  \vurde,  der  kuckuck 
(iegeu  das  dorf  hin  kuckuckt  der  kuckuck, 
20      Kr  vernahm,  dass  das  dorf  zunahm,  der  kuckuck. 
Auch  gegen  den  wald  hin  kuckuckt  der  kuckuck. 
En  vernahm,  dass  der  wald  vvuehs,  der  kuckuck. 


XXXI. 

O,  \vo  \vard  das  dorf  Mares  erbaut, 

Wo  \vard  das  kleine  dörfchen  errichtet? 

Inmitten  eines  grossen  \valdes  \vard  es  erbaut, 

luraitten  eines  öden  waldes  \vard  es  errichtet. 

Wer,  wer  erbaute  es, 

Wer,  wer  errichtete  es? 

Ein  ehemaliger  alter  errichtete  es, 

Ein  mensch  aus  frUheren  zeiten  erbaute  es. 

Sein  name  \var  Marisja. 
m      Sein  hiibscher  (name)  \var  Marisja. 

Sie  lebten  friiher  in  Moskaa, 

Sie  hielten  sich  frtiher  in  Petersburg  auf 

Sie  lebteu,  sie  lebten,  sie  fingeu  au  zu  denken, 

Sie  lebten,  sie  lebten,  sie  fingeu  an  zu  sinneu. 
ti     In  ein  anderes  leben  dachten  sie  (sich  zu  versetzen), 

Iu  ein  gutes  leben  somien  sie  (sich  zu  versetzen). 

Sie  spannten  au,  sie  zäumteu  ihr  pferdchen, 

Nach  eiuem  anderen  lande  begaben  sie  sich, 

Um  sich  ein  gutas  lebeu  zu  verschatfen,  erhoben  sie  sich. 
j<.      Sie  gelangteu  nun  in  ein  dichtes  gehölz, 

Sie  gelaugteu  nun  an  eiuen  öden  ort, 

Dort  brach  ihre  achse  ab, 

Dort  ermudete  ihr  pferdchen. 

Darauf  sagte  Marisja : 


Digitized  by  Google 


-    72  - 


u      «Uioka,  baba.  lotkatan.k ! 
Davaka,  baba,  strojamo, 
Davaka,  vastaj,  vackamo!'* 
Vaj  raejfe  karmaksuo^f  strojamo, 
Mejre  karmaksnost  vafkamo. 

;»i      lsfa  veHnes  strojatoc, 
Isfa  veHnes  vatkatoc. 


XXXII. 

Vaj  caeomodo  Erzän  eora  udalas, 

Vaj  kasomodo  Erzän  tfora  pek  vartra. 

Sisem  paksat  Erzän  Porari  paksanzo, 

Vaj  sisem  ambart  Erzän  torari  salonzo. 

Nej  kambrastinze,  panctfnze 

Nej  sivojt",  burojf  konenze, 

Mejre  tiyeksnes  paksava 

ViiTen  suronzo  varsueme, 

Vaj  miekan  par£ej£  Erzän  toran  rad  penzt\ 

m      Vaj  targan  parcejf  Erzän  ('oran  mezanzo. 

MejTe  udalov  varstaksnos: 
Nej  varmavtomo  €ik§(c>)  uji. 
MejTe  ikelej  varstaksnos: 
Nej  varmavtomo  vir  siimi. 
is      Vaj  sire  Nogaj  sasize, 
Lismenze  lan,ga  kajize, 
Nej  verefc  ksnaso  siilmsize, 
Mejle  kudov  civ  uskize. 
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2.-.      ..Hait  an.  alte,  lass  uus  steheu  bleibeti, 
Wohlau,  alte,  lass  uns  bauen. 
Wohlan,  \veibcheu,  lass  uns  errichten!" 
Darnach  flngen  sie  an  zn  bauen, 
Darnach  flngen  sie  an  zu  errichten. 

w      So  \vard  das  dörfchen  erbaut, 
So  ward  das  dörfchen  errichtet. 


XXXII.  *) 

Glficklich  ward  der  Erzja-jiingling  geboren, 
Vortrefflich  \vuchs  der  Erzja-jiingling  heran. 
Sieben  felder  hat  der  Erzja-jiingling, 
O,  sieben  speicher  salz  hat  der  Erzja-jiingling. 
5      Nun,  er  sattelte.  zäumte 

Seine  \veissen,  sch\varzbrauneu  rosse, 
Dann  begab  er  sich  das  ackerteld  entlang, 
Uin  sein  gesäetes  korn  zu  besehen. 

Schlingen  von  seide  sind  die  seiten-ackertelddien  des  Er/ja- 
junglings, 

k.      Ausgezogene  seidenfäden  sind  die  grenzfurchen  z\vischeu  den 
ackerfeldchen  des  Erzja-jiinglings. 

Dann  blickte  er  riick\värts : 

( )hne  \vind  wogt  **)  das  gras. 

Dann  blickte  er  vonvärts: 

Ohue  \vind  saust  der  wald. 
is     O,  ein  alter  Nogajer  holte  ihn  ein, 

Warf  ihn  uber  sein  ross. 

Band  ihn  fest  mit  einein  ungegerbten  riemen, 

Fiihrte  ihn  dann  nach  seiuem  hause  und  heime. 


»)  Vgl.  Lie»l  II.    **)  Wörtli«h:  8cliwiinmt. 
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„Vaj  sajeri  polam  risfaja. 

Vaj  sajen  vastani  stfecamak! 

Mon  torief  tujiii  ejif  vaul, 

Nej  torief  tujiri  kert  Teze." 

„Vaj,  sire  Nogaj,  a  jutko, 

Vaj,  sire  palac-,  a  jatko! 

Mon,  sire  Nogaj,  zart  naidau, 

Vaj,  sire  pala£,  ksi  kajan." 

Nej  sovavtize  Erzäri  ('oran  kudov  civ, 

Nej  kijaks  javkska  noldize. 

MejTe  Fukst-adin  lavs  sodoksuosf, 
MejTe  karmavtiz  nurdeme. 
MejFe  karmavtiz  vazdamo. 
Vaj  Erzäri  cora  karmaksuos. 
Nej  kuva  nurtfi,  prokräni, 
Nej  kuva  nurdi,  erdiksti. 
Vaj  Nogaj  avas  marize, 
Nej  Nogaj  avas  redize, 
MejTe  Nogajrieri  mefeksnes, 
MejTe  palannen  kortaksnos: 
„Nej  kosto  sajik,  sesk  putik, 

Vaj  kosto  varcik,  sezd'0  uskili!1 


XXXIII. 

Kozou  rann-s  koniuTavka. 
Kozori  kasnOs  bojaravka? 
»Suroii,  Ravon  tona  bokas. 
Surori,  Kavon  tona  famas. 
Lefke  tarkas,  narko  tarkas. 
Cej  puliries,  kaf  kurlries. 
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„o,  meni  ervvorbenes  \veib,  tritt  heraus. 
m      O,  meiue  er\vorbene  gattiu,  komm  mir  entgegen! 

Icli  habe  dir  eineu  kinderwärter  gebracht, 

Einen  gehiilfen  habe  ich  dir  gebracht,4* 

„(),  alter  Xogajer.  (ich  habe)  keiue  zeit, 

O,  alter  henker,  (icli  habe)  keine  zeit! 
m      Ich  fege,  alter  Xogajer,  köhien  (vora  herde), 

O,  alter  henker,  ich  setze  brot  in  deu  ofen.- 

Jetzt  brachte  sie  deu  Erzja-jUngling  in  ihr  haus  und  heim, 

Jetzt  liess  sie  ihn  herein  längs  dem  streifen,  wo  die  bodeu- 
bretter  sich  vereinen. 

Daun  bandeu  sie  eine  schaukehviege  an, 
jo     Daun  hielten  sie  ihn  zum  wiegen  an, 

Danu  hielten  sie  ihn  zum  varten  (des  kindes)  au. 

O,  der  Erzja-jiingling  begauu  (sein  geschäft). 

Xun,  indem  er  \viegt,  verflacht  er. 

Xuu,  indem  er  \viegt,  venvunscht  er. 
m     O,  das  Xogajer-weib  hörte  es, 

Das  Xogajer-weib  uierkte  es. 

Sagte  danu  dem  Xogajer, 

Sprach  dann  zu  dem  henker: 

„Xun,  \voher  du  ihu  genommen  hast,  dahin  versetze  ihn  (zu- 
liick), 

40      O,  woher  du  ihn  ausersehen  hast,  dahin  briuge  ihn  (zurttck)!" 


XXXUI. 

Wo  ist  der  hopfeu  geboren, 

\Vo  ist  die  herrin  aufgewachsen  ? 

An  jener  seite  der  Sura,  Wolga, 

An  jenem  abhange  der  Sura,  Wolga, 

An  eineni  feuchten,  an  einein  nassen  ort, 

In  dem  riede,  in  dem  \veidengebusch, 
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Lefke  tarkas,  uarko  tarkas. 
Kasnes,  kasnes,  son  kasoksnos, 
Kalin  krugom  tapardaksnos, 
Kaihi  krugom  kutmurdaksnos. 
Potmo  riskef  taradonzo, 
Pizeri  grusat  lopirienzö. 
Gorriipovrief  pupkirienze. 
Puvi  varma  puvaksnize, 
Kandi  varma  kandoksnize, 
Meza  latkos  puvaksnize, 

Poks  ki  cires  kandoksnize. 
Poks  paksaso  Supav  Erza, 
Poks  paksaso  kozav  Erza. 
&upav  Erza  piva  pidi, 
Kozav  Erza  piva  feji. 

Davaj,  norov,  min  mirataiik. 
Davaj,  norov,  sovetatauk!*4 
..Mon  norovan,  pek  zdorovan, 
Mon  zdorovan.  sedejs  peffan." 
,.Mon  komufau,  pek  sepejan, 
Pek  söpejan,  piras  pedan. 
A  furitueri  furevdriek, 
A  sovnitneri  sovnovciriek, 
A  morifrieri  moravciriek, 
A  kiscitnen  kisK-vciriek." 


XXXIV. 

fejfiris  paror  Unasa. 
fejfiris  va<fra  Unasa. 
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An  einem  feuchten,  an  eineni  nassen  ort. 

Er  \vuchs,  \vuchs,  er  \vtichs  heran, 

Er  uimvand  die  \veide, 
10      Er  umschlang  die  weide. 

Busenketten  sind  seine  äste, 

Marken  von  er/  seine  blät  telien, 

Kleine  klappero  seine  knösplein. 

Der  hanchende  \vind  hauchte  ihu  weg, 
m      Der  tragende  \vind  trug  ihn  \veg, 

In  eine  grenzfurche  z\vischen  den  ackerfeldchen  hauchte  er 
ihu  hin, 

An  den  rand  eines  grossen  weges  trug  er  ihn  hin. 

Auf  dem  grossen  felde  befindet  sich  ein  reicher  Erzja, 

Auf  dem  grossen  felde  ein  grossbegiiterter  Erzja. 

Der  reiche  Erzja  braut  bier, 

Der  grossbegiiterte  Ei*zja  bereitet  bier. 

„Wohlan,  getreide,  machen  \vir  friede. 

Wohlan,  getreide,  schliessen  \vir  eiu  biindniss!*' 

„Ich  bin  das  getreide,  bin  sehr  kräftig, 
•2.-.      Bin  sehr  kräftig,  hänge  niich  an  das  herz." 

,.Ich  bin  der  hopfen,  bin  sehr  gallig, 

Bin  sehr  gallig,  hänge  mich  an  den  kopf. 

Die  nicht-streitenden  bringen  \vir  zum  streiten. 

Die  nicht-hadernden  bringen  wir  zum  hadern, 
m      Die  nicht-singeuden  bringen  \vir  zum  singen, 

Die  nicht-tanzenden  bringen  \vir  zum  tanzen" 


XXXIV. 

Ein  gutes  mädchen  \var  Unjasrha,  *) 
Ein  hubsches  mädchen  Unjascha. 

*)  rijnsHia.  Uijana. 
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Vajx  Tatar  maro  druzaksnus. 

Vajx  Tatar  maro  sovetaksnus 

„Vajx  Tatar  reTäj,  aFakaj, 

Vajx  Tatar  Teräj,  ATaksij. 

Sajimakaj  od  paksav, 

Vaj  sajimakaj  od  viriv!* 

„Kov  mon  saj£an  od  paksav, 

Kov  mon  sajfau  od  viriv? 

Pam  bojar  mon  fefam, 

Bojar  ava  mon  avam. 

Osco  kolmoci  sirniii  prävij  mon  polam, 

Kolmo  bojart  mori  coram.u 

„Vaj  paru  bojar  fetafiri  psn  sabFa, 

Bojar  ava  avafiri  psci  pejiT! 

Sirriin  prävij  polafin  poks  kijava  jarmnnkav. 

Kolmo  bojart  corafiri  kolmori  petev  poks  kirii!*4 

Tatar  Mszu  Araksij 
Sajriiksnizi  od  paksav, 
Sajriiksnizi  od  viriv. 
Poks  kirif  lai)guv  riffizi, 
Poks  scd  kunfkas  uskizi. 
Poks  kevirif  kirgazunzu  sodizi. 
Poks  vedriirifiri  kajizi. 

AnfgfZfichnet  im  dorfe  Xju<  torku  ira  Ardatofschen 
kreisi-  des  guv.  Simbirsk  von  meinem  dortigen  dolnutsi  her. 
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O,  sie  schloss  freundschaft  mit  einem  Tataren, 
Sie  schloss  eiu  bundniss  mit  einem  Tataren. 
„0  Tatar,  bruderchen,  männchen. 
O  Tatar,  bruderchen,  Aleksei, 
Nimin  mich  doch  nach  dem  neuem  felde, 
O  nimm  mich  doch  nach  dem  jungen  walde!" 
„Wie*)  \verde  ich  dich  nach  dem  ueuen  felde  nehmen. 
m      Wie  *)  \verde  ich  dich  nach  dem  jungen  \valde  nehmen  ? 
Ein  angesehener  herr  ist  mein  vater, 
Eine  herrin  meine  mutter. 

Eine  dritte  (giebt  es)  noch,  meine  gemahlin  mit  goldenem  ver- 
stand, 

Drei  herren,  meine  söhue." 
ta      „()  deiuem  vater,  dem  angesehenen  herrn,  einen  scharfeu  sä- 
bel  (in  die  brust), 

Deiner  mutter,  der  herrin  ein  scharfes  messer! 

Deiner  gemahlin  mit  goldnem  verstande  (eine  fahrt)  zum  jahr- 
markt  längs  dem  grossen  wege  hin, 

Deinen  söhnen,  den  dreien  herren  nach  drei  seiten  hin  einen 
grossen  weg!u 

Der  Tatar,  ihr  bruder  Aleksei 
m      Nahin  sie  nach  dem  neuen  felde. 

Nahm  sie  nach  dem  jungen  walde. 

Er  ftihrte  sie  auf  den  grossen  weg, 

Schleppte  sie  mitten  auf  eine  grosse  briicke, 

Band  einen  grossen  stein  um  ihren  hals, 
n      Warf  sie  in  das  grosse  wasser. 


*)  Wörtlicb:  vrohin. 
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Vai  mora.  mora,  ravuza  mora. 

Ravuza  mora,  Sopoda  mora! 

Moränt  lauksu  suduat,  karabTat. 

Sudnat,  karabTat,  kazounoj  strojbat. 

Sudnafniu  lanksu  saidat  vij  aäöi, 

Saidat  vij  asct  nekrut  vij  asci. 

Vesi  Tatarun,  vesi  Ouvazuri. 

Vejkirii  torko  Erzän  saldatki, 

Erzän  saldatki,  Erzän  nekrutki. 
10      Kuva  jaki  saidat,  avardi, 

Kuva  paki  nekrut,  cumurdi. 

Ki  nejeze  sonzo  avardimidi. 

Ki  rädizi  sonzo  cumurdumudu? 

Starsoj  saidat  nejeze, 
ia      Starsoj  nekrut  rädizi. 

..Mejs,  Erzän  saldatki,  avardat. 

Mejs,  Erzän  nekrutki,  cumurdat?" 

„KoTi  mon  a  avardan, 

KoTi  mon  a  oumurdau? 
m     Paksas  kaduvsf  sokam  izamum, 

Sokaz  umiriim,  vidiz  snririim. 

Väiis  kaduvs  putuz  kudiriim. 

Vaj  putuz  kuduzum  kaduvs 

Slfi,  siri  firin  fefiriim. 
K      Sedejak  siri  firin  aviriim. 

Kadun  kuduzum  kaduvs  sajiu  vastlriim, 

O&O  kaduvsf  pizi  fakiriim. 

Ezemga  fijnif,  fefkaj  valust  kurksnst  sirist." 

(Jedruekt  in  OopasHUi  Mojuobckoh  Hapn,nnoii  C.iob«v- 
HOCTH.  HunycKi.  I  Utuani,.  Ib8*2  (Lied  II).  transseribirt 
in  <l»n  dialekt  des  dortes  X.iHCTOBKa  im  Ardatnfschen 
kn  isc  d.  s  gnv.  Simbirsk. 
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XXXV. 

O,  meer,  meer,  das  scimarze  meer,  *) 

Das  sclnvarze  meer,  das  dunkle  meer! 

Auf  dem  meere  sind  fahrzeuge,  Rchiffe, 

Fahrzeuge,  schiffe,  kronsbauten. 

Auf  den  fahrzeugeu  ist  eine  soldatentruppe, 

Ist  eine  soldatentruppe,  ist  eiue  rekrutentruppe. 

Alle  sind  Tataren,  alle  Tschmvaschen, 

Nur  ein  einziges  Erzjanisches  soldatcheu, 

Erzjanisches  soldatchen,  Erzjanisches  rekrutchen. 
10     Wo  er  auch  geht,  weint  der  soldat, 

Wo  er  auch  wandert,  grämt  sich  der  rekrut. 

Wer  sah  ihn  weinen, 

Wer  bemerkte.  dass  er  sich  grämte? 

Der  älteste  soldat  sah  ihn, 
is      Der  älteste  rekrut  bemerkte  ihn. 

„Warum,  erzjanisches  soldatchen,  ueinst  du, 

NVarum.  erzjanisches  rekrutchen,  grämst  du  dich?" 

„Wie  sollte  ich  nicht  \veiuen, 

Wie  sollte  ich  mich  nicht  gränien? 

Auf  dem  felde  blieben  meine  pflhge,  meine  eggen, 

Mein  aufgepflligtes  ackerfeldchen,  mein  gesäetes  getreide. 

Tm  dorfe  blieb  mein  erbautes  häusclien, 

Ach,  in  meinem  erbauten  hause  blieb 

Arein  altes,  altes  väterchen.  der  ernährer  zuriick. 
•>:>      Mein  noch  älteres  miitterchen,  die  ernährerin  zuriick 

In  meinem  verlassenen  hause  blieb  mein  envorbenes  \veibchen 
zuriick, 

Ausserdem  blieben  meine  kleinen  kinderchen  znriick. 
Sie  laufen  an  der  bank  hin,  das  \vort  „väterchen".  ist  in  ihrein 
inunde.4- 

*)  Vielleieht  noro.  propr.  „<las  Bolnvarze  Meer." 
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XXXVI. 

Viskirii  odzora  uivaksi, 
Sajriis  pola  pek  vaifra. 
Kavuzut,  ravuzut  gäTminzl, 
Sedejak  ravuzut  brovanzu. 
\Ai\.  sovi  ocfirva  ortava. 
Ki  nejeze  fisi  sovi  ortavanf? 
Poks  pafazu  nejeze, 
Poks  pafazu  fäcfizi. 
„Meks  a  puftasak  minttC  penerva?" 
u.      „Umuk  tus  o/otav." 

^Meks,  perierva,  borzojfrii  kudnsut, 
Meks,  penerva.  kar  prat  verijC?" 
..Afak^t.  avakst  furgaTisf,  javiri." 

—  Potmo  karksunzu  juksizi. 
is      Potmo  karksnntin  minfinzl  ptivizi. 
Poks  uramas  kandizi. 
rucri  vä.rnis  kajizi. 

(ieilnickt  in  (Kipannu  M  op*.  Hap.  Cjobcch.  (Lied  V), 
Iransscriliirt  in  ilon  dial«kt  uVs  «lorfVs  Xjimctorkb. 


XXXVII. 

Maks  pek  koza,  uiaks  pek  strojna  sini  Drakiuas? 

Uojaiin  koiufatt  kudist. 

Pizä  särjgirat  roscast. 

RosY-ast  udalga  lapsavari  koridatt  paksast. 

Paksast  truks  asardä  Moskov  poks  kinaiigis, 

PokS  kif  krajga  astit  Kilinä. 

Bojarfn  koiuratt  krandazjst. 
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XXXVI. 

Ein  kleiner  bursche  verheirathete  sich, 

Er  nahm  eine  sehr  httbsche  frau. 

Sch\varz,  schwarz  sind  ihre  augen, 

Xoch  schwärzer  sind  ihre  augenbraunen. 

Die  junge  frau  geht  hinaus,  kommt  herein  durch  die  pforte. 

Wer  sah  sie  durch  die  pforte  hinaus-  und  hereingehen? 

Es  sah  sie  ihre  älteste  schwägerin, 

4 

Es  bemerkte  sie  ihre  älteste  schvvägerin. 

„Warum  \veckst  du  nicht,  schwägerin,  deinen  mann  auf?4- 
10     „Er  ist  längst  auf  die  jagd  gegangen." 

„Warum,  schwägerin,  sind  die  windhunde  zu  hause, 

Warum.  sch\vägerin,  sind  die  enden  deiuer  bastschuhe  blutig?" 

„I>ie  hähne,  die  hennen  balgteu  sich,  ich  braclite  sie  ausei- 
nander." 

—  Sie  löste  ihren  buseugurtel, 
is      Sie  er\vtirgte  ihren  maun  mit  dem  bnsengtirtel, 

Sie  trug  ihn  in  die  grosse  \viege  (V), 

Sie  \varf  ihn  in  ein  rinuendes  \vasser. 


XXXVII. 

\Varnm  ist  das  alte  Drakino  so  reich,  so  \vohlgebaut? 
Ihre  hänser  sind  denen  des  bojaren  ähnlich. 
Ihre  haine  sind  grunblau. 

Hinter  den  liainen  erstrecken  sich  ihre  felder.  schlisseln  ähnlich. 
Uber  ihr  feld  geht  die  grosse  Moskauer  strasse. 
An  den  seiten  des  grossen  \veges  stehen  die  birken. 
Ihre  \vageu  sind  denen  des  bojaren  ähnlich. 
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RavZa  rismit  alasast, 
Vakanckat  kapu  tast, 
10      Bula  tnijcf  potkovist. 

VäTist  truks  asarda  ääri  vätfst, 

('Urko  via  särsa  säiTist. 

YMist  krajga  aksa  gaba  lat  asfif  kotfist. 

Aksa  loksfix^  sfirist. 
15     Porfijä  lorast, 
Potfijä-tfj  avat  avast. 
Jamsa  pesti  exkaksjst. 

Aufgezeichnet  im  dorfe  K  a  £  1 1 1  k  a  im  Spukadien 
krt  ise  des  guv.  Tatnbof  von  nninom  dolmetscher  Iinani 
1'aBpjMOBl  OlUKHHl. 


XXXVIIT. 

Ef#  afiT]gif  babhigif, 

Panda  prasa  kndhjgist 

Vc;  ustuma  peTjgi^gist, 

Vi»  krasfima  £ovii)gist, 
a      Liidij  s>r#ka  stiringist, 

Ki-ndi  peke  ('•orin.gist, 

Ksnav  selme  afakskist, 

Kani  n  r  sVTme  avakskist. 

Puluftuma  parnirigist, 
io      äuruftuma  skalirjgist. 

CiiMooin.  liufrfcoisi,  voin  «lorfe  K  a  Taj  e  vo  im  TVmni- 
kofflchen  kivise  Aos  gnv.  Tambnf. 
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Ibre  pferde  sind  schwarze  rosse, 

Ihre  hufen  sind  von  der  grösse  eiuer  seini  ale, 

Jhre  hufeisen  sind  von  stahl. 

Durch  ihr  dorf  fiiesst  ihr  (der  dort*be\vohner)  tiefes  \vasser, 
Ihre  briicke  ist  hoch  wie  die  kirche. 

Längs  dem  ufer  ihres  \vassers  liegen  ihre  leimvände  —  \veisse 
papiere. 

Ihre  raädchen  sind  weisse  sch\väue, 
Ihre  burschen  sind  den  kanzleischreibern  ähnlich, 
Ihre  frauen  sind  den  kanzleischreibersfrauen  ähnlich, 
Ihre  kinder  sind  zusararaengewachsene  nusse. 


XXXVIII. 

Es  giebt  einen  alten  and  eine  alte. 

Auf  einem  hiigelgipfel  ist  ilir  häuschen. 

Kiu  einziges  stiickcheu  Iiolz  haben  sie  zuin  heizen, 

Ein  einziges  späuchen  zum  anzunden  (des  feuers), 

Eiu  mädchen  rait  beinen  \vie  rohrpfeifen, 

Ein  söhnchen  rait  einem  bauch  wie  ein  filzstiick, 

Ein  hähnchen  rait  augen  vie  erbsen, 

Ein  hennelein  mit  augen  \vie  lianfsaraen. 

Ein  tullenchen  ohne  sclnveif, 

Eiu  kuhchen  ohne  höruer. 
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XXXIX. 

Narmoiies  paro  solove  juska, 
Narmoues  dobroj  solove  juska, 
JakSfer  mescaria,  mazi  zopana, 
Teji  vTin  pize  änpavori  kardajs, 
Supavori  kardajs  kardas  lat(a)  alov, 

Kardas  lat(a)  alov,  koiiok  zenfa  lauks: 
Sesterigak  perän  viska  zabado, 
Viska  zabado,  ladin  sodnte, 
Pize  m  kalavsiz,  kizem  jomavsiz! 

i<»  Narmoues  paro  solove juska, 

Narmoues  dobroj  solove  juska, 
Jaksfor  mescana,  mazi  zopana, 
feji  vrin  pize  bednojen  kardajs, 
Bednojen  kardajs,  kardas  lat(a)  alov, 

i5      Kardas  lat(a)  alov,  koriok  zerda  lanks: 
Sesteiigak  perän,  latos  kaladi, 
Latos"  kaladi,  kizem  sCak  jomil 

Narmo  ries  paro  solove  juska, 
Narmoiies  dobroj  solove  juska, 
•2«     Jaksfer  mesearia,  mazi  zopana, 
feji  \  Fin  pize  mon  poks  paksines, 
Mon  poks  paksines,  unia  me/Jnes: 

Sesteiigak  perän  sokin  arado, 
Sokin  arado,  ravuzo  paTado. 
u      Pizem  kala  vsiz,  kizem  joma  vs?z! 

Narmoiies  paro  solove  juska, 
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XXXIX 

Ich,  der  gute  vogel,  die  nachtigall, 

Ich,  der  vortreffliche  vogel,  die  nachtigall, 

Mit  rother  brust,  mit  schönem  kropf, 

Ich  möchte  auf  dem  hofe  des  reichen  maunes  niein  nest  bauen, 
Auf  dem  hofe  des  reichen  maunes,  in  dem  schuppen  auf  dem 
hofe, 

In  dem  schuppen  auf  dem  hofe,  auf  einer  stange  an  dem  tirste: 
Auch  dann  furchte  ich  die  kleinen  kinder, 
Die  kleinen  kinder,  \velche  schon  verstaud  haben, 
Sie  \verden  mein  nest  venvilsten,  sie  \verden  mir  den  sommer 
verderben ! 

10  Ich,  der  gute  vogel,  die  nachtigall, 

Ich,  der  vortreffliche  vogel,  die  nachtigall, 
Mit  rother  brust,  mit  schönem  kropf, 

Ich  möchte  auf  dem  hofe  des  armen  mannes  mein  nest  bauen, 
Auf  dem  hofe  des  armen  mannes,  in  dem  schuppen  auf  dem 
hofe, 

is      In  dem  schuppen  auf  dem  hofe,  auf  einer  stange  an  dem  firste: 
Auch  dann  furchte  ich,  der  schuppeu  \vird  eiustiirzeu, 
Der  schuppeu  \vird  eiustiirzeu,  mein  sommer  wird  umsout  ver- 
loren  gehen! 

Ich,  der  gute  vogel,  die  nachtigall, 
Ich,  der  vortreffliche  vogel,  die  nachtigall, 
20      Mit  rother  brust,  mit  schönem  kropf, 

Ich  möchte  auf  dem  grossen  felde  mein  nest  bauen, 
Auf  dem  grossen  felde,  in  der  grenzfurche  z\vischen  den  acker- 
feldcheu : 

Auch  dann  furchte  ich  die  pfitlgeudeu  kerle, 
Die  pfliigenden  kerle  in  schuarzem  hemde, 
25      Sie  werden  mein  nest  venviisten.  sie  \verden  mir  den  sommer 
verderben ! 

Ich.  der  gute  vogel,  die  nachtigall, 


Digitized  by  Google 


—    88  — 


Narraones  dobroj  solovejnska, 
JaksCer  mesca  ria,  mazt  zoparia, 
TejivFiri  pize-  pize  luga  lanks, 
m      Pize  luga  larjks:  sesteugak  pefca 
Ledi  n  aTa  do,  aso  pate  do, 
Pize  m  kala  vsiz,  kizem  joina- vsiz. 

Gemtz— Nyman. 
18 1T/vui  m 


XL. 

fejfer  paro-  da  Litovo-. 
Poks  uFicav  ez  Fisrieksne, 
Cora-  marto  ez  kortneksne . 
vVx  avakaj  da  diririem, 
Mejs  mon  pekem  pek  seridi, 
Mejs  mon  peke  m  pek  marati? 
Azo  fenttk  Dorka  babari! 
Stupa"  sazo,  kapa  sazo, 
Son  Vicazo  da  pecazo!" 
id      „Tejfer  paro  da  Litovo, 
Avo  F  pazori  omia-  ejse  f. 
Corari  kolavt.  eje  dem,  ejset!14 

„  Dorka  baba,  dtira  k  baba, 

Dorka  baba,  pefas  baba! 
ir.      Ux  avakaj  da  diri  iiem, 

Azo-  ferdi  k  Virka  baban! 

Virka  baba,  paro-  baba. 

Virka  baba,  prevej  baba! 

Snipasazo,  kapasazo, 
so     Son  vicazo  da  pecazo!" 

/fejfer  paro  da  Litovo. 
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[ch,  der  vortreffliche  vogel,  die  naehtigall, 
Mit  rother  brust,  mit  schöuem  kropf, 
Icli  möehte  auf  der  griinen  \viese  meiu  nest  baueu, 
;«<>     Auf  der  griinen  \viese:  auch  dann  ftirchte  ich 
Die  mähenden  kerle  in  weissem  hemde, 

Sie  \verden  raein  nest  venviisten,  sie  werden  mii  den  sommer 
verderben! 


XL. 

Eiu  gutes  mädcheu  \var  Litovo. 
Sie  giug  nicht  auf  die  grosse  strasse  hinaus, 
Sie  plauderte  nicht  mit  den  burschen. 
„Ach,  miitterchen,  verpflegerin. 
Warum  bin  ich  so  krank  am  magen, 
Warum  habe  ich  solche  emptindungen  im  magen? 
Geh,  rufe  die  alte  Dorka  herzu! 
Sie  wird  ihn  betasten.  sie  \vird  ihn  streichelu, 
Sie  \vird  ihn  lieilen  und  wieder  hei-stellen!" 
i<»      „ Gutes  mädchen  Litovo, 

Es  ist  keine  gottgesandte  krankheit  in  dir, 
Es  ist,  mein  kindchen,  eine  vou  einem  bui-schen  herbeigezau- 
berte!4 

rDie  alte  Dorka,  die  dumme  alte. 
Die  alte  Dorka,  die  tolle  alte! 
is      Ach,  mutterchen,  verpflegerin, 
Ueh,  rufe  die  alte  Virka  herzu! 
Die  alte  Virka,  die  gute  alte. 
Die  alte  Virka,  die  verständige  alte! 

Sie  wird  ihn  (meinen  magen)  betasten.  sie  \vird  ihn  streichelu. 
20     Sie  \vird  ihn  heilen  und  \vieder  herstellen !" 
^(rutes  mädchen,  Litovo, 
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Avo-r  pazo  ii  orina  ejseC, 

Corari  kola  vt,  docam,  ejsef!" 

nUx  babakaj  da  diririem, 

U2o-  tone-  mou  jovtasa. 

Uzo-  tone-  mon  kortasa: 

TeCan  urnesf  ina6ejrienzi\ 

fejiman  parks  a  mon  vacki-ri, 

Poks  ved  <  irev  a  mon  TivCiri. 
a»      Kosk  fivfiksnln.  Sesk  uoldaksufn, 

Kosk  noldaksuiri.  moiis  madikSnfri, 

Kosk  madiksniri,  mafidivksnfu. 

VeTkskan  fivfa-s  rieske-  vefe.. 

Sire-  rieskes  mori  pupimim. 
m      Kosk  pupimim,  sesk  sirguziri. 

Kosk  sirguziri,  sesk  targuziri.* 

(ieu»;tz-N>mau 
18  "/vh.  89. 
Jejrem  Variori  Paakun. 


XLI. 

Karado-  kario  kavto-  pandinef. 

1'audori  kunckaso-  pek  paro-  guzria., 

Guznan  piraso-  rnazi-  orolm\ 

Keu^nzi'  jutkso-  ravuzo-  gognaj. 

Sijana-  jaki-  o^otni  k  £ora, 

Gajgi-  ruzrjazo  lavtomouzo  laakso. 

nMon  refta-n,  gogna-j,  mon  ravda  n  gresno-j! 

JTamak  Tede,  oxoCiii-k  cora! 
Uziii  azindau  mon  nuzan  gora-n!tt 
i..      Sarato  v  peMe-  da  poks  paksasto- 
Kodak  Teifize .  istak  eavize-. 
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Es  ist  keine  gottgesandte  krankheit  in  dir, 

Es  ist  eine  von  einem  burscheu  herbeigezauberte!" 

„0,  liebe  alte,  mutterchen. 
u     Warte,  dir  \vill  ich  es  raelden, 

Warte,  dir  \vill  ich  es  erzählen: 

Mein  vater  hatte  gänse, 

Ich  packte  sie  iu  meinen  kleiderkasten, 

Ich  brachte  sie  hinaus  an  das  ufer  des  grossen  vvassers 
ao     Als  ich  sie  dahin  gebracht  hatte,  liess  ich  sie  los, 

Als  ich  sie  losgelassen  hatte,  legte  ich  mich  selbst  nieder, 

Als  ich  mich  niedergelegt  hatte,  schlief  ich  ein. 

Uber  mich  flog  eiu  bienensch\varm. 

Die  alte  biene  stach  mich. 
m     Als  sie  mich  stach,  wachte  ich  aut", 

Als  ich  auf\vaclite,  schwoll  ich  an*. 


XLI. 

Z\vei  hiigel  stehen  eiuauder  gegentiber. 
Z\vischen  den  hligeln  ist  eine  sehr  gnte  leiter, 
Auf  dem  gipfel  der  leiter  ein  schöner  adler, 
Zwischen  seinen  klanen  ein  schwarzer  rabe. 
Da  geht  ein  jägerjungling, 

Sein  lautschallendes  ge\vehr  liegt  auf  seiuer  schulter. 

„Ich  \verde  dich  erschiessen,  du  rabe,  ich  \verde  dich  töten, 

du  armer!" 
„Erscliiesse  mich  nicht,  du  jägerjiingliug! 
Warte,  ich  \vill  dir  meine  noth,  meinen  kummer  erzählen  !•* 
m     Von  der  seite  des  Saratof.  vom  grossen  felde 
Als  er  auf  ihn  abfeuerte.  da  tötete  er  ihn. 
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Meneren  kefes  pu^su-,  tolgazo-, 


Mastoro-ri  -kete-s  jaksfer  verriazo. 

Genetz — Nyman. 
18  »»  viii  8». 
.Icjivm  Vaiiori  PIVsakori. 


XLII. 

Verinen  paro  slavno-j  Kufa-ma, 
Vett-iies  dobro-j  slavnoj  Kufama! 
Mezen  kuvalma  vete-s  pek  paro? 
Kaznoj  ijestc  do  saidat  ascl-f, 
Kaznoj  godocstt  novabraut  gosti-f. 
Torko-  a  ascif  Obrajen  kecis. 
Obrajen  kecis  porucik  asci-, 
Obrajen  kecc-  porucik  gosfi-. 
Mezeri  kuvalma-  porucik  asci-. 
io      Mezeri  kuvalma-  ponuik  gosfi? 
Obrajen  ull  Uca-r  fejCerzi-, 
Obrajen  uTi  suka-  Tevksezö-, 
Sekeri  kuvalma-  porucik  asci-, 

i 

Seken  kuvalma-  porucik  gosfi-. 

1-.     Porucik  dumi  po^o-c  mofe  ine, 
Porucik  dumi  ve  strojs  ara  mo. 
Porucik  asci-  ezem  pira-so. 
Ucara-  asci-  koriik  lankso-, 
Porucik  mori-  kurgo-  moroso, 

tn      Vajgefe -ri  veti  skripka  vajgercO. 
Uca-r  avardi-  cova  vajgeTce.: 
„Ux  porucikkaj.  a  ton  Maka-j, 
Kadi-k,  poruci  k,  kirgastot  paca  t, 
Kadi-k,  porucik.  kectrf  zerkala  t! 
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fberall  am  himmel  umher  \vurden  seine  daunen,  seine  federn 
t*.  zerstreut, 

Oberall  auf  der  erde  nmher  wurde  sein  rothes  blnt  ver- 
spritzt, 


XLII. 

Das  gute  dörfchen,  das  herrliche  Kutjama. 

Das  vortreffliche  dörfchen,  das  herrliche  Kutjama! 

In  welcher  hinsicht  ist  das  dorf  so  gut? 

Jedes  jahr  ver\veilen  (da)  soldaten. 

Jedes  jälirchen  gasten  (da)  neuausgehobene. 

Nur  bei  Obrai  ver\veilen  sie  nicht. 

Hei  Obrai  verweilt  der  lieutenant, 

Bei  Obrai  gastet  der  lientenant. 

WaniDi  vervveilt  der  lientenant, 
10      Warnm  gastet  der  lientenant  ? 

Obrai  hat  eine  tochter  Utschalj. 

Obrai  hat  ein  huudinnen-kind, 

Eben  darinn  vervveilt  der  lieutenant, 

Eben  darnm  gastet  der  lientenant. 
is      Der  lieutenant  denkt  in's  feld  zu  ziehen, 

Der  lieutenant  denkt  sich  in  die  fronte  zu  stellen 

Der  lieutenant  sitzt  auf  dem  bankende, 

Utschalja  sitzt  auf  der  kleinen  bank  an  der  thör. 

Der  lieutenant  singt  laut  ein  lied, 
20      Er  leitet  die  stimnie  nach  den  töuen  der  geigt;, 

Utschalj  \veint  mit  einer  zarten  stimme: 

n(),  lieber  lieutenant,  du  bruderchen, 

Lasse  mir  zuriick,  lieutenant,  das  tucli  an  deinem  haise. 

Lasse  mir  zuniek,  lieutenant,  den  Spiegel  in  deiner  hand! 
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25      Mon  patanf  sfavsa-,  mon  sere-f  vanca, 

Zerkalarif  vanca,  mon  ricat  riesa!" 

Genety.— Nyman. 
18  "/viii  89. 


XLIII. 

Ka,  ira,  bojarori  £ej£er,  avarcfe. 
ira,  iTa,  azorori  fejfer,  avanfe! 
Uran  surori,  bojarori  fejfer,  virti&ka, 
UFan  salon,  azorori  fejfer,  ramiska. 
Uran  pekeri,  bojarori  fejfer,  fejiska. 

Snro  viiton,  bojarori  fejfer,  pestvtolk, 
Saini'  raman,  azorori  fejfer,  nasaCir, 
Peke  fejan,  azorori  fejfer,  isfoino: 
Ksni  kockara,  kev  kasmo. 

Genetz— Nyman. 
18  »Vtim  89. 
.Jejfvm  Vanon  Pfcsakmi. 


XLIV. 

Poksirieri  poksi  da  riej  poks  paksa! 
Us  poks  paksasorit  da  riej  poks  gnbor, 
Guboren  praso  copuda  virne, 
Virerif  knnckaso  da  poks  poTana 
Poranarif  ejse  pali  toi  pali, 
Gurtkenze  marto  kafamzo  ttsi, 
Son  astiriestv.  pek  tiistiiiest*. 
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h      Ich  werde  das  tnch  vor  mieli  halten.  deiue  gestalt  \verde  ich 
schauen, 

Den  Spiegel  \verde  ich  beschauen,  dein  antlitz   werde  ich 
sehen!" 


XLm. 

Weiue  nicht,  \veine  nicht,  bojarentochter, 
Weine  nicht,  \veine  nicht,  herrentochter! 
Ich  werde  im  stande  sein,  bojarentochter,  korn  zu  säen. 
Ich  \\erde  im  stande  sein,  herrentochter.  salz  zu  kaufen, 
Ich  \verde  im  stande  sein,  bojarentochter,  ein  kind  zu  er- 
zeugen. 

Korn  \verde  ich  säen,  bojarentochter,  gross  wie  nusskeme, 
Salz  werde  ich  kaufen,  herrentochter,  wie  salmiak, 
Ein  kind  \verde  ich  erzeugen,  herrentochter.  ein  solches: 
Mit  eisenfersen,  mit  steimvirbel. 


XLIV. 

Ein  grosses,  grosses  feld! 
Auf  dem  grossen  felde  ist  ein  grosser  hiigel, 
Auf  dem  hiigel  ein  dunkler  \vald, 
Inmitten  des  waldes  eine  grosse  \viese. 
Auf  der  wiese  brennt  ein  brennendes  feuer, 
Mit  der  flamme  steigt  sein  ranch  empor, 
Sachte.  Behr  dicht. 
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'Polon  krugomga  mezeri  vi  asei? 

Tolon  krugomga  ruzon  vi  asi-l. 
10      Mezeii  kuvalma  ruzon  vi  ase!? 

Xofat  putorao  od  iriazoro, 

Mastoron  kircfi  da  kojen  vefi. 

PaveT  Petrovic  pranzo  ci  ns  vesi. 

Pavel  Petrovic  pranzo  kojs  vesi. 
»s      nUxaj  avakaj,  mon  baslovamak 

Tefkari  ciunesfe,  konnan  kojries^e!-1 

„Uxaj  eje(rem,  touef  a  kinfivi, 

Tefkaf  cinneze  torief  a  vefavi, 

Kormaf!  kojrieze.  Vese  mastoron 
sn      Bojar  sajize.  vese  mastoron, 

VeSe  mastoron  azor  calgize" 

,Mod  bojar  lan.ga  mon  pecki  noidan, 

Mon  azor  lan.ga  mon  keri  noidan!" 

Onotz— Nyman. 
IS  "•/>.,.  SO. 
Jrjroni  Vanon  Pfesakoii. 


XLV. 

„Mastit',  avakaj,  framon.  vanomon. 

Ezi£  mast,  avkaj,  maksmon.  sajemen! 
Maksfmik,  avkaj,  voron  corarie, 
Voro  n  corarie  da  rozbojriikrie. 
Us  lomat  marfnif.  salaino  tujit 
US  lomafiie  sfit',  salamsto  siri  slf 
Vaj  cikor  mernesf  voron  orta  nzo. 
Us  kaldorgatesf  orta  lazo  nzo, 
Us  lavuznaksnosf  cepse  pinenzfe. 
i«      „Strecaj  Kafii]ka.  strecaj  Lapinka! 
Mon  kolmo  para-t  mon  paro-  uskiri. 
Vaj  ve  parasorit:  kotn.t  culka  t. 
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Was  filr  eine  schaar  sitzt  um  das  feuer  heruin? 
Um  das  feuer  herum  sitzt  eine  russische  schaar. 

10     Warum  sitzt  die  russische  schaar  da? 

Sie  wollen  einen  neueu  kaiser  auf  den  thron  stellen, 
Einen  herrscher  des  laudes,  einen  fiihrer  der  ordnung. 
Pavel  Petrovitsch  strebt  nach  dem  range, 
Pavel  Petrovitsch  strebt  nach  der  herrschaft. 

t8      ,0.  miitterchen,  sprich  mir  deinen  segen 

Zum  range  meines  vaters,  zur  herrschaft  meines  ernährers!" 
„().  mein  kiudclien,  du  kannst  sie  nicht  fuhren, 
Den  rang  deines  vaters  kannst  du  nicht  aufrecht  erhalten, 
Nicht  die  herrschaft  deines  ernährers.   Das  ganze  land 

äo     Haben  die  bojaren  genomraen,  das  ganze  laud, 
Das  ganze  land  haben  die  herren  getreten." 
„Auf  die  bojaren  \verde  ich  henker  loslassen, 
Auf  die  herren  werde  ich  zttchtiger  loslassen!" 


XLV. 

„Du  hast,  miitterchen,  mich  zu  ernähren,  mich  zh  warten  ver- 
standen, 

Du  hast  nicht,  miitterchen,  mich  zu  verheirathen  verstandeu. 

Du  gabst  mich,  mutterchen,  dem  sohne  eines  diebes, 

Dem  sohne  eines  diebes,  einem  räuber. 
5     Nun,  die  leute  legen  sich  schlafen,  sie  gehen  stehlen, 

Die  leute  stehen  auf,  sie  kommen  von  ihrem  diebshandwerke.'1 

O,  die  pforte  des  diebes  knarrte, 

Seine  pfortenbretter  klapperten, 

Seine  kettenhuude  fingen  an  zu  bellen. 
io     nKomm  mir  entgegen,  Katinka,  komin  mir  entgegeu,  Lapinka! 

Mit  drei  pferdepaaren  habe  ich  habe  hergeschleppt. 

O,  mit  dem  einen  paare:  schuhe,  strumpfe, 

7 
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Ombofks  para-sonf:  zborovoj(  sumaf, 
Kolmofks  parasorif:  ruöat,  parat." 
n      hii  xozajkazo  paronzo  vanmo. 
Vaj  kotat  Pulka  t  rie£  sazoronzo, 
Zboro  vojC  sumat!  ne£  jalaksonzo, 
Ruöat,  para  t  rief  uiazonzo! 

Genetz— Nyman. 
18  "/mi  89. 
Jr^fem  Vanon  Pesäkori. 


XLVI. 

„Kulan,  fetakaj,  joraa  u,  kormakaj! 

Varmaftomo-,  fefakaj,  savurksnan. 
SiMejteme,  kormakaj,  pupurksnan !" 
„Ton  ifa-  kulo,  docam  Orona! 
5      Mori  kolmo-  paksat  vieren  turo  ni, 
Xetkak  tonef,  docam,  atn  urcst!" 
„Puvi  varma-,  fefakaj,  puvsinze. 
Kandi  varmaf  fefokaj,  kandinze! 
Kulan,  fefakaj.  joman,  kormakaj! 

m      Varmaftomo-,  Cefakaj,  savurksuan, 
SiMejfeme,  kormaka-j,  pupurksnan!- 
„Ton  ira-  kulo-,  docam  Otona! 
Kolmo-va  jaki-  moii  uolda  n  stadam, 
Nefkak  torieC,  docam,  öin  urest!" 

u      „Sin  a  eravif,  fefakaj,  monen, 
Vefe  vergest,  fefakaj,  povsirize! 
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Mit  dem  anderen  paare:  faltenreiche  röcke, 
Mit  dem  dritteu  paare:  leiuwandmäntel,  hemden." 
u     Seine  frau  trat  hinaus,  um  seine  habe  zu  betrachteu. 

O,  die  schuhe,  die  striimpfe,  sie  sind  die  ihres  schvvesterchens, 

Die  faltenreichen  röcke,  sie  sind  die  ihres  brtiderchens, 

Die  leimvandmäntel,  die  hemden,  sie  sind  die  ihrer  schwägerin. 


XLVI. 

„Ich  werde  sterben,  väterchen,  ich  werde  hinschwinden,  du 

mein  ernährer! 
Ohne  \vind  schwanke  ich,  väterchen, 
Ohne  titmpel  stolpere  ich,  du  mein  ernährer!" 
«Sterbe  nicht,  meine  tochter  Oljona*)! 
s     Drei  felder  habe  ich  mit  getreide  besäet, 

Auch  diese  mögen,  meine  tochter,  dir  zu  teil  xverden!" 
„Der  hauchende  wind,  väterchen,  möge  sie  ver\vehen, 
Der  zerstreuende  wind,  väterchen,  möge  sie  zerstreuen! 
Ich  werde  sterben,  väterclien,  ich  \verde  hinsch\vinden,  du  mein 
ernährer! 

10      Ohne  wind  schwanke  ich.  väterchen, 

Ohne  tuinpel  stolpere  ich,  du  mein  ernährer!" 
„Sterbe  nicht,  meine  tochter  Oljona! 
In  drei  teilen  geht  meine  losgelassene  heerde, 
Auch  diese  mögen  dir,  töchtercheu,  zu  teil  werden!*4 

is      „Sie  sind  mir,  väterchen,  nicht  nöthig, 

Die  \völfe  des  dorfes  mögen  sie  envurgen! 


*)  Helena. 
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Kulan,  fefakaj,  joman,  kormakaj! 

Varmaftomo-,  (efakaj,  savurkSnau, 
SiMejteme,  kormakaj,  pupurksnan!" 
20     „Ton  ifo  kulo-,  doca-m  Orona! 

Mon  lamo-  paro  ni,  dorara,  tonf  ure-st!u 
„Siri  a  eravif,  (efakaj,  siri  mone-, 
Pirat  pominams,  fefakaj.  siri  uTest!" 

Genetz— Nyman. 
18  »;»,„  89. 
.lierein  Vanon  IT«'sakori. 


XLVII. 

Paksava  jaki  sire  alasa, 
MeTganzo  jaki  do  sire-  Tatar. 
„Ton  ira-  jaka-,  Tatar,  mon  meTga! 
Mon  sisem  godncf  sluzbaso  sluzfn, 
Mon  £isem  mastort  pifg(e)  aion  calgiri, 
Mon  sisem  merieTf  pran  veFkska  jutasf. 
Setmen  sokurgacf  ruzijan  kaeams, 
Piren  gluxojga^f  ruzijan  vajgerc." 

(ienttz— Nyman. 
In  »•  tm 89. 
.Uhrein  \  Variori  PTesakori. 


XLvni. 

1'amo  ro  koita  j  jo  koltaj. 
Ve  pifkseuzc  olgo  u  kar. 
Ombocescnf  Teiigen  kar. 
Olgon  kares  kastu  rdl, 
Lei)gen  kares  nku-rdi. 

(ienetz— Nyman. 
18'"  rm  89. 

J^rem  Varion  PR  sakon. 
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Idi  werde  sterbeu,  väterchen,  .ich  \verde  hinschvvinden,  du 

raein  eruährer!  •  ". 

Ohne  wind,  sch\vanke  ich,  väterchen, 
Ohne  tiimpel  stolpere  ich,  du  meiu  ernahrer!" 
m      „Sterbe  uicht,  meiue  tochter  Oljoua! 

Meiu  grosses  vermögen,  meiue  tochter,  sei  deiuV 

„Es  ist,  väterchen,  es  ist  mir  uicht  uöthig, 

Zu  deiner  totenfeier  möge  es  ange\vandt  werden!" 


XLVII. 

Das  feld  eutlaug  geht  ein  altes  pferd. 
Nach  ihm  geht  ein  alter  Tatar. 
„Geh  uicht,  Tatar,  nach  mir! 
Ich  habe  sieben  jährchen  im  kriegsdienst  gedient, 
i      Sieben  länder  habe  ich  Unter  meinen  fussen  getreten, 

Siebeu  himmel  sind  Qber  meinem  haupte  hinubergegangen. 
Meine  augeu  sind  von  dem  ge\velirrauche  erblindet, 
Meiue  ohren  sind  von  der  stimme  der  gexvehre  taub  ge- 
\vorden." 


XLVIII. 

Der  lahme  hinket  und  hinket. 
An  dem  eiueu  fusse  hat  er  einen  schuh  von  stroh, 
An  dem  anderen  fusse  hat  er  einen  schuh  von  liudenbast. 
Der  schuh  von  stroh  knistert, 
s     Der  schuh  von  lindenbast  knarrt. 
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.  XLIX. 

Ruzoii  Örigana,  Driga-  bojame! 

Ivoso,  koso-  Driga  ri  avardi, 

koso-,  koso-  brigan  korgindi? 

Driga  ri  avardi  Penza  goroco. 
s      I^rijo-m  ike-fe  skami-ja  laakso-. 

Ki  rieji-ze  Drigaii  avardimado, 

Ki  neji-ze  Drigaii  korgiridimado  ? 

tfotka  ruz  ava,  gresno-j  saldatka 

Driga-ri  nejize  avardimado. 
10     Totka  ruz  ava  souze-  kevsfize: 

.Toii  mejs  avardat,  Driga,  koTgi  ridat?" 

nMon  koda-  tejan,  mon  a  avardau? 

Mori  i  zar  i  zaT  es  storonaze, 

M  on  isöo-  i  zar  sajeu  pola-ze, 
m     Isco  i  zar  XTika  t  ejedriaze. 

Isco  i  zar  tundori  uTda-fne, 

Isco  i  zar  kafto  äfirriafiie, 

Kafto.  sfirnafne,  kafto.  Malafrie, 

Kafto-  Malafrie,  aso-  parafiie." 

Genetz — Nyman. 
18  "/»m  89. 
Seirion  lvauoh  6ora  Karen. 


L. 

«Polaj  polaj,  viska  krema, 
Ada  viimak  fifaii  kudov, 
Ada  viimak  avari  kudov !* 
„  Polaj  polaj,  Xastasija, 
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LXIX. 

Der  russisehe  Driga*),  der  herr  Driga! 

Wo,  \vo  \veint  Driga, 

\Vo,  \vo  vergiesst  Driga  thränen? 

Driga  \veint  in  der  stadt  Penza, 
s      Vor  der  rekruten  empfangsstelle,  auf  einer  bank. 

Wer  sali  Driga  weinen, 

Wer  sah  Driga  thränen  vergiessenP 

Eine  ai  te  russisehe  frau,  ein  armes  soldatenweib 

Sah  Driga  weinen. 
m     Die  alte  russisehe  frau  fragte  ihn: 

„\Yaram  \veinst  du,  Driga,  \varum  vergiessest  du  thränen  F"4 

„Wie  sollte  ich  denn  nicht  \veinen? 

Meine  heimath  dauert  mich  sehr, 

Xoch  dauert  mich  mein  envorbenes  \veib, 
u      Xoch  dauert  mich  mein  kind  Vikat. 

Xoch  daueru  mich  des  friihlings  strassen. 

Xoch  danern  mich  die  zvvei  mädchen. 

Die  zwei  mädchen,  die  z\vei  Melanien, 

Die  z\vei  Melanien  in  \veissen  hemden." 


L. 

»Uatte,  gatte,  du  kleiuer  Klema**), 
Wohlan,  bringe  mich  nach  dem  hause  des  vatei-s, 
Wohlan,  bringe  mich  nach  dem  hause  der  muttei  !** 
„ Gattin,  gattin,  Anastasia, 

*)  Grigorij  Gregorius    **)  Clem  eu. 
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5      Koda  vifau  tffaii  kudov, 

Koda  vifau  avari  kudov? 

LaTjgost  orcams  paFat  aras, 

Para  larjga  rucat  aras, 

Ruca  larjga  karksot  aras, 
10     Prazot  putoms  parjgot  aras." 

„Afkam  maksi  monen  paTa, 

Pafara  maksi  monen  ru£a, 

Sazorom  maksi  monen  karkske, 

Uf kam  maksi  prazon  parjgo." 
u     «Parifaka,  polaj,  ton  sukorot! 

Larjgost  uTest  sihst  valahat, 

Potmost  uTest  sirist  kalanat!" 

KiU  polazo  kaft(a)  alasat, 

Mazif  krandast  €ija  tuva  jakavtize, 
20     Mekej  kudov  sou  tujize. 

„Polaj  polaj,  viska  KTema, 

Suduvftfiri,  tokavTitiri : 

Torif  sire  eMet  vaäijavoT, 

VasljavoT,  soris  kulovor, 
25     Pize  vases  kadovovoP. 

Sire  skalot  vazfjavof, 

VazijavoT,  sons  kulovor, 

Pize  vazos  kadovovoT! 

Pize  polat  son  safitavor, 
30     SaötavoT,  soris*  kulovor, 

Pize  ejetfe£  kadovovoT!" 

Genetz— Nyman. 
18  »•/„„  89. 
Jejrem  Vanon  PTesakon. 


LI. 

Baban  utfies  sara  ske, 
Sar,  sar,  saraske. 
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\Vie  werde  ich  dich  nach  dem  hause  des  vaters  tn  hien, 

Wie  \verde  ich  dich  nach  dem  hause  der  mutter  fuhren? 

Du  hast  kein  hemd  zum  anziehen, 

Ober  das  herad  zu  kleiden  hast  du  keinen  mau  tel. 

Uber  den  mantel  umzubinden  hast  du  keineu  giirtel, 
10     Auf  deinen  kopf  hast  du  keine  haube  zu  setzeu." 

„Meine  mutter  wird  mir  ein  herad  geben. 

Meiue  ältere  sclnvester  \vird  mir  einen  mantel  geben, 

Meine  jtingere  sclnvester  wird  mir  ein  gurtelchen  geben, 

Meine  schvvägerin  wird  mir  auf  den  kopf  eine  haube  geben." 
is      ,.Backe  doch,  gattin,  kuchen! 

Ihre  oberfläche  sei  glatt, 

Ihr  inneres  sei  mttrbe!" 

Ihr  gatte  spannte  z\vei  pferde  au, 

Den  hiibscheu  wageu  fuhr  er  hin  and  her, 
m     Fuhrte  ihn  wieder  nach  hause. 

„Gatte,  gatte,  du  kleiner  Klema, 

Ich  möchte  dich  verfluchen,  ich  möchte  dich  verletzen: 

Möchte  deine  ai  te  stute  gebären. 

Möchte  sie  gebären,  möchte  sie  selbst  sterben, 
is      Möchte  das  kleine  fUllen  librig  bleiben! 

Möchte  deine  alte  kuh  kalben, 

Möchte  sie  kalben,  möchte  sie  selbst  sterben, 

Möchte  das  kleine  kalb  ubrig  bleiben! 

Möchte  deine  kleine  gattin  gebären. 
äo     Möchte  sie  gebären,  möchte  sie  selbst  sterben, 

Möchte  das  kleine  kind  Ubrig  bleiben!" 


U. 

Eine  alte  hatte  ein  henuelein, 

Ein  henue-,  henne-,  henuelein. 
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Son  sormav  aine.  alrjas, 

AI,  ai,  alijäi 
Varma-  lar^ks  putize. 

Put,  put,  putize. 
Valks  vara  ka,  salize, 
Sai  sai,  salize. 
Babari  ejednezc  avargat, 
10  Avarg,  avarg,  avargac. 

Us  babinem  vazd!  ze, 

Vazd,  vazd,  vazdize. 
„Azo.,  afa-,  bazarov, 
Baz,  baz,  bazarov! 
15     TJamak,  afa,  komu-Tat. 

Kom,  kom,  komufat!-1 
Babam  braga  pid'eksnes\ 
Pid,  pid,  pideksnes\ 
Koröagava  peöize, 
Pec,  pec,  pedize. 
20      Od  corarie  babam  Simdize, 
Sim,  sim,  öimdize, 

Genetz— Nyinau. 
18     viii  89. 
IlMKiiTa  HnaHoia  Hcthxcchl. 


LH. 

Öupav,  supav  DemenCej, 
Kozav,  kozav  Pemerifej! 

xajdfm  xajdaj  du! 
Mezga  supav  Demeufej. 
Mezga  kozav  Demenfej? 

xajdim  xajdftj 
Supav  cora  fakado, 
Sisem  ('ora  fakanzo. 

xajdim  xajdaj  du! 
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Sie  legte  ein  buutfarbiges  ei, 

Ein  ei,  ei  legte  sie. 
An  das  fenster  stellte  sie  es, 

Stell-,  stell-,  stellte  sie  es. 
Eine  krähe  liess  sich  nieder,  stahl  es, 

Sta-,  sta-,  stahl  es. 
Das  kind  der  alten  fing  an  zu  \veinen, 

Fing,  fing  au  zu  weinen. 
Meine  ai  te  tröstete  es, 

Trö-,  trö-,  tröstete  es. 
„Geh,  alter,  zum  bazare, 

Zum  baza-,  baza-,  bazare! 
Kaufe,  alter,  hopfen. 

Hop-,  hop-,  hopfen!" 
Meine  alte  braute  dunnbier. 

Dtinn-,  diinn-,  dttnnbier. 
Durch  eiuen  bottich  seihte  sie  es, 

Seih-,  seih-,  seihte  sie  es. 
Einem  jungen  manne  gab  meiue  alte  es  zu 

Zu  trink-,  trink-,  trinken. 


LII. 

Reich,  reich  ist  Dementei, 
Grossbegutert  ist  Dementei! 

Wie  ist  Dementei  reich, 

Wie  ist  Dementei  grossbegutert? 


Er  ist  reich  an  söhnen, 
Er  hat  sieben  söhne. 
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jo      Sisem  sajeri  urvanzo, 
Sisem  rukseaj  lavsenze. 

xajdim  xa.jdaj  du! 
Ve  lavskeserif  fejfer  ejf, 
Bojaravan  ttcaso. 
,:,  xajdim  xajdaj  du! 

Bojar  avan  ttcaso, 
Öuvas  avan  ustavso. 

xajdim  xajdaj  du! 
Vejke  pegoj  eMeze, 
20     LeT]ksc  sustaz  pekeze. 

xajdim,  xajdaj  du! 
Leu.ge  trupkat  ptfgeuze. 
Sija  roga  skalozo. 

xajdim  xajd&j  du! 
2-,      Paro  nucfejC  pirgeuze, 
Nudej  pira  pulozo. 

xajdim  xajdaj  du! 


G«Mi«'tz— Nyman. 
18  "  mu  89. 
Si-niou  lvanon  corn  Kaivn. 
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Er  hat  sieben  envorbene  schwiegertöchter, 
Er  hat  sieben  schaukelnde  uiegen. 


In  einer  wiege  liegt  ein  töehterchen. 
Von  antlitz  eine  bojarin. 

Von  antlitz  eine  bojarin, 

Von  gestalt  eiue  Tschu\vaschin. 


En  hat  eine  scheckige  stnte. 

Mit  lindenbast  ist  ihr  baucli  angenäht. 


Kolien  von  lindenbast  siud  ihre  fiisse. 

Seine  kuh  ist  mit  silbernen  hörnern  versehen. 


(■»utes  schilfrohr  sind  ihre  fiisse, 
Ein  schiltrohrkopf  ist  ihr  schvveif. 


II. 


Sva*a  meTga  jakamsto.    Lukseri  fejemste.  Paravtnimat. 

Sv  ax  a  m  o  ro. 

L 

Vaj  kudon  kinfi.  kormiriec, 
Vaj  keri»,  rockou  pas  matuska, 
JTa  tandado  snmdonok, 
Ha  strasfavo  uvtonok! 
5     A  toti  tandavtoms  targiriek, 

A  tori  strasfavtoms  noldinek. 

Maz&nzö  kise  targiriek, 
Lezenze  kise  noldinek. 
Griska  TeTakaj,  Terakaj, 
10      Grisa  TeTakaj,  vaskamom, 

Ton  kecti'  prevnef  kevkäfanok. 
Tori  kectt'  milosf  vesfanok. 
Merat,  a  merat,  Telakaj, 
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II.  Hochzeitlieder. 


i. 

Die  venvandtschaft  liat  sk-h  am  taife  vor  der  hochzeit  hei  dem  bräutigam  \vr- 
sammelt,  es  fehlt  nur  die  brant\verbcrin  (svaja),  die  leiterin  der  hochzeit. 
Die  sie  abholendeu  stiramen  hei  der  abfart  folgende*  lied  an, 
welchea  hei  der  fahrt  durch  das  dorf  fortgesetzt  wird. 

O,  beherrscher  *)  des  hauses,  du  ernährer, 
O.  göttin  des  basts,  des  balkens  **),  du  muttei*. 
Erschrick  nicht  vor  uuserem  lärme, 
Entsetze  dich  nicht  vor  unserem  gepolter! 
Nicht,  um  dich  zu  erschrecken,  habeu  wir  (uuser  lied)  ange- 
stimmt, 

Nicht,  um  dich  in  furcht  zu  versetzen,  haben  wir  (uuser  lied) 

ertönen  lasseu, 
Uin  seiner  schönheit  \villen  haben  \vir  (es)  angestimmt, 
Um  seines  nutzens  willen  haben  wir  (es)  ertönen  lasseu. 
Grischka  ***),  brtiderchen,  bruderchen, 
10      Grischa***),  bruderchen,  du  mein  verzärtler, 
Dich  fragen  \vir  um  rath, 
Dich  bitten  \vir  um  gnade. 
Gebietest  du  oder  nicht,  bruderchen, 


*)  oder  beberrscherin? 

**)  Bast  nnd  balken  sind  battmaterial  des  hauses. 

***)  Der  vater  des  bräntigaras.    Der  name  ist  deniinutivform  von  Urigo- 
rij,  Grcgorins. 
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Ton  svaxa  meTga  moTenuTe? 
Ton  budimks  merat  minenek, 
Min  svaxa  meTga  moTfanok, 
Min  svaxa  meTga  moTfanok, 
Kud(a)  ava  meTga  tutanok 
KiT(Teu  povoden  Tismesc. 
Kambrastoh  pancton  raksaso. 
Min  kuva,  kuva  arttanok, 
Miu  kuva,  kuva  moTfanok? 
Moskov  alita  jutkova, 
Rostov  poratkari  kuvalma. 
Min  ksnise  seiTen  scd  lau.gar 
Pizen  baTasa  jutkova, 
Min  gaj  pacalgo  kijava, 

Sfado  pazava  jutkova, 
Kirvasten  svefa  valdova, 
Kiivasten  sveca  valdova. 
Ladun  kacamo  cineva. 
Vaj  £ivoj£,  burojC  koneuek, 
Öopuda  sivoje  Tismenek! 
Öopuda  karco  kircinek, 
Min  fukan  viscc  anciriek, 
Min  Tembe  veffe  simcinek. 
Sinst  kiscez  kiseit  piTginest, 
Sinst  ujez  ujit  la-^ginest, 
Vaj  cukaz  cukit  puMest, 
Sinst  sfurdez  SCertfif  seTminest. 
Sinst  seerdez  S&fdM  seTminest, 
Vaj  vason  pejeTf  piTinest. 
Vaj  vason  pejeTf  piTinest, 
Sinst  targan  parcejf  grivinest. 
Stipetfs  a  poTigif  sinst  ponast. 
KrustaTnoj  stopkat  kopitast, 
BaTcannoj  ttTidat  sinst  kengest 
Koske  tarkava  moTemstc 
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Nach  der  freixverberin  fahren? 
15      Wenn  du  uns  gebietest, 

VVerden  xvir  nach  der  freixverberin  fahren. 

Werden  xvir  nach  der  freixverberin  fahren. 

Werden  xvir  nach  der  brautxverberin  uns  aufmachen 

Mit  angespannten  pferden, 
20      Mit  gesattelten,  gezäumten  rossen. 

Auf  xvelchem  xvege  xverden  xvir  reiseu, 

Auf  xvelchem  xvege  xverden  xvir  fahren? 

Die  Moskauer  strasse  entlang, 

Längs  der  \Veihnachts-hausreihe, 
25      Uber  die  von  eisen  geinachte  brlicke, 

Zxvischen  der  erzgeländern  hin, 

Auf  dem  xvege  hin,  xvelclier  (eben)  ist  (xvie)  eine  klingende  brat- 
pfanne, 

Von  stehenden  heiligenbildern  umgeben, 

Von  einein  angeziindeten  lichte  beleuchtet, 
30     Von  einein  angezundeten  lichte  beleuchtet. 

Iin  dufte  des  xveihrauchs. 

O,  grau.  dunkelbrauu  sind  unsere  pferde, 

Schxvarzgrau  unsere  rosse! 

Im  dunklen  stalle  halten  xvir  sie, 
35     Mit  zerstampftem  spelte  futtern  xvir  sie, 

Mit  xvarmem  xvasser  tränken  xvir  sie. 

Tanzend  tanzen  ihre  fiisschen. 

Schxviramend  schxvimmt  ihr  körper, 

Stampfend  stampfen  ihre  schxveifchen, 
♦o      Spinnend  spinnen  ihre  äuglein 

Spinnend  spinnen  ihre  äuglein, 

Scheeren  sind  ihre  öhrchen. 

Scheeren  sind  ihre  öhrchen, 

Ausgezupfte  seidenfäden  ihre  mähneu, 
45      Ihr  haar  bleibt  nicht  zxvischen  der  zange  stecken. 

Gliiserne  becher  sind  ihre  hufe, 

Poraellautassen  die  unteren  flächen  ihrer  hufe. 

\Vo  sie  auf  einer  trockenen  stelle  dahin  fahren, 
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Liöraa  prat  fisif  pirg(e)  aldost. 

Nacko  tarkava  mofeniste 

Sirist  toit  vergertif  pirg(e)  aldost, 


II. 

Min  veTen  kuvalt  mottriek. 
Min  poratkari  kuvalt  ardiriek. 
Min  kudon  kudon  lovniiiek, 
Kardazhi  kardas  6otiuek. 
Koda  paekudinek 
Min  Dafa  pafen  orta  lai}ks, 
Ortazo  pan§oz  ketejstö. 
Kriskas  kepetfez  serejsti'. 
Min  ortadotak  kerejfa-nk, 
Min  kiiskadotak  sOrejfa^k. 
Ton  budimks  ufcat  ejsOnek, 
Lisfaja,  pafej,  karconok! 
Vaj  pafen  kudon  kinTizt, 
Vaj  pafen  jurtovojeze, 
Ha  tandado  Sumdonok, 
Ifa  strasfavo  uvtonok! 
A  ton  tandavtoms  targiriek, 

A  ton  strasfavtoms  noldiriek. 

Vaj  pafen  kudon  kirdizt', 

Min  a  sodatank.  kos(o)  asiat,  ■ 

Pazin  veckima  ugolcat, 
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Sprudeln  qoellen  unter  ihren  fussen  hervor. 
.-.o     Wo  sie  auf  einer  nassen  stelle  dahin  fahren, 
Blitzt  feuer  unter  ihren  fussen  hervor. 


n. 

Bei  «ler  anknnft  an  der  pforte  d»>r  aasersehenen  brautwerb<*rin  \vird  eiu  neues 

lied  angc8timmt. 

Wir  sind  durch  das  dorf  gekommen. 
NVir  sind  die  hausreihe  entlang  gefnhren. 
Wir  liaben  die  einzelnen  häuser  gezählt, 
\Vir  liaben  die  einzelnen  höfe  gezählt. 
5      Als  \vir  anlangten 

Bei  der  pforte  der  sch\vester  Darja  *), 
War  ihre  pforte  \veit  geöffnet. 

War  der  obere  querbalken  (der  pforte)  lioch  gehoben. 

Xoch  breiter  sind  wir  als  deine  pforte, 
10     Noch  höher  sind  wir  als  dein  querbalken. 

Wenn  du  unser  wartest, 

Komin,  sch\vester,  hervor,  uns  eutgegen! 

O,  beherrscher  **)  des  hauses  unserer  schvvester, 

O,  hausgeist  unserer  sclnvester, 
15      Erschrick  nicht  vor  unserem  lärme, 

Entsetze  dich  nicht  vor  unserem  gepolter! 

Nicht,  um  dich  zu  erschrecken,  liaben  \vir  (unser  lied)  ange- 
stimmt, 

Nicht,  um  dich  in  furcht  zu  versetzen  haben  wir  (unser  lied) 

ertönen  lassen. 
O,  beherrscher  des  hauses  unserer  schwester, 
20      Wir  vvissen  nicht,  avo  du  dich  befindest, 
Ob  in  der  von  gott  geliebten  ecke, 

*)  Dorothea,   **)  oder  lu-lierrstlHrin  V 
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Ton  maz(e)  artuma  modasat. 
Pize  zetona  lngasat, 
Ton  capur  €ikso  krukkesat. 
Min  a  sodatank,.  kod(a)  ascat. 
Ton  bucfimks  ulat  ton  bokom, 
Ton  ozakaja  ozado! 
Ton  rizat  orstlt  larigozot, 
Ton  krostkef  kajik  kirgazot, 
Ton  krostkef  kajik  kirgazot, 
Kaitilat  sajik  ketfezeC! 
Ton  kfostot  ejse  peramiz. 
Kartilat  ejse  curaniiz, 
Kaitilat  ejse  cnramiz, 
Ton  rizat  ejse  vettamiz! 
Sakoj  uefeu  fevrfe  vanomiz, 
Sakoj  diismando  riejemiz! 


ra. 

Vaj  kiidon  Rintis,  (fedanok, 
Vaj  kiidon  poksls  tfedanok, 
Nej  kudou  pravtfs  pokseanok. 
Vaj  sifnen  Ö6rgej  (fedanok, 
Vaj  paro  prevnes  pokscanok, 
Ton  kecte  prevnef  Revksfanok, 
Toi  kecte  inilosf  vescanok! 
Knecak,  a  kueeak,  dedakaj. 
Ton  sajeri  urvat  ton  svagaks 
Minenek  c-isla  vefaino, 
Minenek  maze  vefamo. 
Vaj  polkon  kintiks,  polkovniks, 
Besodan  veti  peselYiiks? 
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Oder  in  der  schöngefärbten  erde, 

In  dem  griinen  rasen, 

In  dem  quendelkränzchen. 
25     Wir  uissen  nicht,  in  welcher  lage  dn  dicli  befindest. 

Wenn  da  auf  der  seite  liegst, 

Nimm  eine  sitzende  stellnng  an! 

Kleide  dicli  in  deinen  oruat, 

Lege  dein  kreuzchen  nm  deinen  lials, 
30      Lege  dein  krenzchen  nm  deinen  hals, 

Nimm  dein  rauchfass  iu  deiue  hand! 

Umringe  nns  mit  deinem  kreuze, 

Umgieb  nns  mit  deinem  ranchfasse, 

Umgieb  uns  mit  deinem  ranchfasse, 
35      Bedecke  nns  mit  deinem  ornate! 

H  ti  te  uns  vor  jedem  schlechten  anschlage, 

Bewahre  uns  vor  jedem  zauberer! 


III. 

Nachdeui  dii;  anyvkoinmenen  in  das  haus  liereingtilassen  wordeu  sind,  \veudeu  sie 
skh  an  den  hansvater  mit  tolgender  bitte. 

Ö,  väterchen,  du  beherrscher  des  hauses, 

O,  väterchen,  du  hausältester, 

Alterchen,  du  oberhaupt  des  hauses, 

Unser  goldgraues  väterchen, 
s      Unser  verständiger  alter, 

Dicli  fragen  wir  um  rath, 

Dich  bitten  \vir  um  gnade! 

Sendest  du  oder  nicht,  vätercheu, 

Deine  er\vorbene  sclnviegertochter,  als  lrei\verberin 
io     Zu  uns,  um  das  fest  zn  leiten, 

Zu  uns,  um  das-schöue  (fest)  zu  leiten, 

Als  eine  herrscherin,  befehlshaberin  des  haufens. 

Als  eine  die  gesellschaft  leitende  sängerin? 
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IV. 

Pasiba  paziuVi  parorieri. 
Pasiba  pazuni  Norovnen, 
Norovnen,  Norov-avarieri. 
Psiva,  kaeaniga  jakirien, 

Psiva,  kacainga  jakinen. 
Valdo  Fivezih  Fivfinen! 
Meze  siminek,  jarciriek, 
Mez(e)  aras  tarkarif  tejiriek, 

AUlo  fi£ma  praks  Msezc, 
Verde  pizemeks  pizezö. 
Se  aras  tarkanf  pesfezc, 
Se  aras  tarkarif  rezdeze! 
Kodamo  svaxarif  sajiriek, 
Kodamo  mazejiif  koekiriek? 
A  sado  jutksto  kockinek, 
A  kavto  jutksto  varöinek, 
Min  poks  rodriasto  korkinek. 
Min  paro  rodnasto  varcinek. 
Mastor  calgiuek  alonok, 
Öi  earavtinek  verkscöriek. 


119  - 


IV. 

Di»?  be&uchcr  werdeu  bestens  bevvirthet,  die  bra»twerberiu  ihueii  zngesagt.  Ver- 
gnugt  macheu  sie  si<b  mit  ihr  an  die  rikkfahrt  imter  den 
ttfnen  folgendcn  liedes. 

Dank  sei  dem  gotte,  dem  guten, 
Dank  sei  den:  gotte  des  getreides, 
Dem  gotte  des  getreides,  der  göttin  des  getreides. 
(Dank  sei  aach)  ihr,  die  in  hitze  und  rauch  hin  nnd  her  ge- 
gaugen  ist, 

5      Ihr,  die  in  hitze  nnd  rauch  hiu  und  her  gegangen  ist, 
Ihr,  die  den  klaren  sch\veiss  ausgesclnvitzt  hat*)! 
Zum  ersatze  dessen,  \vas  \vir  getrunken,  gegessen  liaben. 
Zum  ersatze  des  leeren  raumes,  \velchen  wir  zu\vegegebracht 
haben, 

Es  quelle  von  unten  wie  eiue  quelle  hervor, 
10     Es  regne  von  oben  \vie  regeu  herab, 

Es  fulle  jenen  leeren  raum, 

Es  ftille  jenen  leeren  raum  mit  zusatz! 

Was  frtr  eine  brautwerberin  haben  \vir  genommen, 

Was  fiir  eine  schöne  haben  wir  ausge\vählt? 
15      Nicht  unter  hundert  haben  wir  sie  ausgewählt, 

Nicht  unter  z\vei  (hundert)  haben  wir  sie  ausersehen, 

Unter  der  grossen  venvandtschaft  haben  \vir  sie  ausge\vählt, 

Unter  der  guten  venvandtschaft  haben  wir  sie  ausersehen. 

Die  erde  haben  wir  unter  uns  getreteu, 
ao      Die  sonue  haben  wir  sich  tiber  uns  drehen  lassen. 


*)  Es  ist  das  weib  gemeiut,  das  das  essen  zubereitet  liat. 
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V. 

G  risa  TeTakaj,  reTinem, 
Grisa  Terakaj,  vaskamom, 
Vanika,  TeFej,  vauika, 
Kodamo  svaxarif  uskiriek! 
Koda  cumbrasto  kueiiimiz, 
Istak  cumbrasto  min  slnek. 
Kodamo  svajcaiif  tujiriek, 
Kodamo  kud(a)  avant  uskinek? 
Vaj  serej,  serej,  serejne, 
Vaj  kefej,  ketej,  kerejrie! 
Vaj  keTej  pekse  lopine, 
VeTeii  valguma  tarkirie, 
Rosan  ase I ma  lopirie! 
Vaj  cin  tokamo  pandirie, 
Vaj  ekse  tarkan  kistojne, 
Vaj  ekse  tarkan  kistojne, 
Vaj  pando  camari  jaguda! 
Vaj  vitfe  kitej  sereze, 
Vaj  poek(o)  ozavkske  niT]gozo! 
Sadovoj  umar  eaeozo, 
Ravuzot  Tomzort  sehnenze! 
Öivfordi  sija  larigozo, 
Valdo  pefeme  patjgozo! 
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V. 

Nach  der  wieclerkehr  zum  vater  des  bräutigams  wird  folgvudes  jnbellied 

ugestimmt 

Grischa.  briidercheu,  bruder  raein, 

Grischa,  bruderchen,  du  mein  verzärtler, 

Schaue  doch,  bruder,  schaue  doch, 

\Vas  fur  eine  brautsverberin  wir  hergefahren  habeu! 
s      Wie  du  uus  mit  gliick\viinschen  saudtest, 

So  siud  \vir  gliicklich  angekommen. 

Was  fur  eiue  brautwerberiu  habeu  wir  hergefuhrt, 

Was  fiir  eiue  frei\verberiu  habeu  \vir  hergefahren? 

O,  hoch  ist  sie,  hoch,  so  hoch, 
10      O,  breit  ist  sie,  breit,  so  breit! 

O,  sie  ist  ein  breites  lindenblättchen. 

Das  plätzcheu,  \vo  der  bienensclnvanu  sich  uiederlässt, 

Ein  blättchen,  wo  der  thau  ver\veilt! 

O,  sie  ist  ein  von  der  sonne  bestrahltes  hugelchen, 
is      Eine  erdbeere  auf  einer  schattigen  stelle. 

Eine  erdbeere  auf  einer  schattigen  stelle. 

Eine  erdbeere  an  einera  hllgelabhange ! 

O,  eine  gerade  birke  ist  ihr  \vuchs, 

O,  ein  emporsprossendes  rohr  ihre  gestalt! 
20      Ein  gartenapfel  ist  ihr  antlitz, 

Schwarze  traubenkirschen  siud  ihre  aug«u! 

Schimmerndes  silber  ist  ihr  äusseres. 

Eiue  glänzende  seuse  ihre  haube! 
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VI. 

Min  kov  fejsiiiek  fe  mazcnC, 
Kov  jorasi nek  te  paront'? 
Miu  zadnoj  rodrias  t'ejsinek, 
Min  poks  kurgorien  paneniek. 
Vaj  a  susikin  uej  javksiri, 
A  odinijari  uej  praksln, 
Vaj  a  ccjerin  kalgavksin, 
A  cavkan,  varakan  sevevftn, 
Samaj  susikin  kunökaksin, 
Samaj  odiuija  potmaksm. 
Vaj  cafum(a)  ijeh  tovzuroii, 
Vaj  kasum(a)  ijeri  visavari. 
Vaj  sisem  skalin  ojs  pariez, 
Vaj  vejksO  nesken  mec  pane/. 
Vaj  lan.ginez6  valana, 
Vaj  potmirieze  kalana. 
A  kavto  sokaso  son  sokaz, 
A  ve  izamzo  son  izaz. 
Sisem  sokaso  son  sokaz, 
Vaj  vejks(i')  izamzo  sou  izaz. 
Vaj  Cefe  rodlh  corafrie 
Kendovoj  modan  sajitne, 
Kendovoj  paksäri  sokitne. 
Kendovoj  modan  izifiie. 
Vaj  sisem  skalin  firitne, 
Vaj  sadon  nesken  kirdifue. 
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VI. 

Am  tage  vor  d»;r  hochzeit  versammeln  sich  die  fraueu  der  vvrvvaudtsidiaft  des 
briiutigums  bei  dfcsem,  Uin  die  boibzcitspiroge  (Jukse)  zu  backen,  webbe  der  braut- 
werber,  vveuu  er  mit  seinem  grfidge  den  anderen  inorgen  zum  abholen  der  braut 
sich  anfmacbt,  als  eiu  gescbenk  an  die  uiäuulieben  flunilieugliederu  der  braut  mit- 
uimmt.    VVäbreud  diese  piroge  bereitet  wird,  aiugen  die  frauen 

nachstehende.s  lied. 

• 

Warmn  verfertigen  wir  diese  schöoe  (piroge), 

Wohin  beabsichtigen  \vir  diese  vortreffliche  (zu  briugen)P 

Wir  verfertigen  sie  for  die  gierige  venvandtschaft  (der  braut). 

Wir  backen  sie  ftir  die  grossen  miinde. 
s      O,  sie  ist  nicht  aus  dem  ausschuss  des  mehlkasteus, 

N  idit  aus  dem  obersten  des  getreideschobers. 

Nicht  aus  dem  von  den  mäuseu  benagten. 

Nicht  aus  dem  von  den  dohlen  und  krähen  angefressenen, 

Sie  ist  aas  dem  allermittelsten  des  mehlkasteus, 
h.      Aus  dem  alleriuuersten  des  getreideschobers, 

Aus  dem  weizeu  eines  fruchtbaren  jahres. 

Aus  dem  spelte  eines  erutereichen  jahres. 

Sie  ist  in  der  butter  von  sieben  ktthen  gebackeu, 

In  dem  liouig  von  neun  bienenkörben  gebacken. 
is      Ihr  äusseres  ist  glatt, 

Ilir  inneres  ist  miirbe. 

Nicht  mit  z\vei  pfliigen  ist  sie  gepfliigt, 

Nicht  mit  einer  egge  ist  sie  geeggt, 

Mit  sieben  pfliigen  ist  sie  gepfliigt, 
20      Mit  neun  eggeu  ist  sie  geeggt. 

Die  burschen  dieser  venvandtschaft, 

Sie  sind  iuhaber  verpachteten  landes. 

Sie  sind  pfliiger  verpachteten  feldes 

Sie  sind  egger  verpachteten  landes. 
m      Sie  sind  ernährer  von  sieben  kiilieu. 

Sie  sind  ziiehter  von  hundert  bieueukörben. 
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VII 

Oska  reTakaj,  Makaj, 

Oska  TeTakaj,  vaskainom, 

Hin  maze  merga  kaötadiz, 

Min  paro  meTga  ttvtfadtz. 

Min  ojse  pirat  vafsineK, 

SurcemsC'  pirat  stravclnek. 

Ojinf  koridamo 

Son  cevfe  sedej  uTezc\ 

Sur^em  kondfarao 

Son  valana  keT  nTezc! 

Vaj  lamo,  lamo  avauok, 

Vaj  lam(o)  avaso  par(o)  aras. 

Vaj  nstuma  panst  —  jam  aras, 

Vaj  stoT  potmo  panst  —  ksl  aras, 

Vaj  vedras  vargtak      ved  aras. 

Uredev  aTa,  par(o)  afa, 

Uredev  aTa,  maz(e)  ala, 

Ton  aska  tuka  maz(e)  ava, 

Ton  aska  tnka  par(o)  ava, 

Ton  asineste  jaki6a, 

Ton  vadrineste  kortlca. 

Ton  jarcams  jämin  pidica, 

Ton  shnems  ve<rin  kaudida! 

—  Noj  bmrimks  karmit'  draznamo. 

Ti  n  Uereiik  Rvfrnk,  draznado! 

vSin  bmrimks  karmit  grozamo, 

Tiri  toronk  sfavtirik,  grofodo! 
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VII 

Wenu  am  hochzeitsmorgen  der  brantwerbor  mit  seinen  begleitern  zum  hause  der 
brant  fährt  nm  sie  abzuholen,  wird  der  brantftthrer  (uredVv)  von  den 
franen  mit  folgendem  Hede  ermnntert. 

Osjka  *),  briiderchen,  briidercheu. 
Osjka,  briiderchen,  du  lieber, 
Wir  senden  dich,  am  eine  schöne  zu  holen, 
Wir  begleiten  dich,  am  eine  gute  zu  holen. 
Mit  öl  sehmieren  wir  deinen  kopf, 
Mit  einein  kamme  ordnen  wir  deinen  kopf 
Dem  öle  gleich 
Sei  sie  von  mildeni  herzen, 
Dem  kamme  gleich 
10     Habe  sie  eine  glatte  zunge**)! 
O,  viel  habeu  wir  weiber, 

(Aber)  unter  deu  vielen  \veibern  giebt  es  kein  gutes. 

Öffne  den  ofen  —  es  giebt  keine  kohlsuppe, 

Öftne  die  schieblade  des  tisches  —  es  giebt  kein  brot, 
is      Blicke  in  den  wassereimer  hinein  —  es  giebt  kein  vvasser. 

Brautfuhrer,  du  gater  mann, 

Brautfuhrer,  du  schöner  mann, 

Geh  doch,  hole  eine  schöne  frau, 

Geh  doch,  hole  eine  gute  frau, 
äo     Eine,  die  in  \veissen  (reinen)  (kleidern)  geht, 

Eine,  die  bubsch  redet. 

Eine,  die  kolilsuppe  zum  essen  kocht, 

Eine,  die  \vasser  zum  triukeu  trägt! 

—  Wenn  sie***)  aber  zu  necken  anfangen. 
25     Stecket  eure  zungeu  hervor,  necket  (sie  \vieder)! 

\Venn  sie  zu  drohen  anfangen, 

Kichtet  eure  säbel  auf,  drohet  (ihnen  wieder)! 

*)  Osin,  Joseph. 

*•)  d.  h.  eine  znnge,  welche  wie  der  kamm  nrdnumr  bringt,  niebt.  nnord- 
nung.  Iiader. 

***)  die  venvandten  der  brant. 
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VII 

Paa  catigof,  pas  t&r\got\ 
LeTam  caiic  pnzonzo, 
Kundas  pazm  Femeuze. 
Kona  fesi;  dusmanls, 
Kona  fese  koi  ardis? 
Ksniu  Cicavis  pupaso, 
K  »(hi  imi  tav  palaso. 
Sodavikseks  fejese, 
Ko<rnat  jutksto  javtoso! 
Kov  kuccJiiek  fefenok, 
Kov  ttvcinek  alanok? 
Maze  mefga  kucchiek, 
Paro  meFga  fivchiek. 
Uretfev  ala,  pur(o)  afa, 
Aska  tuka  maz(c)  ava! 
Lamo,  lamo  aranok, 
Lamo,  lamo  avanok, 
Lam(o)  avaso  par(o)  aras. 
Stor  poc  varstak,  ksi  ara&, 
Ustumaso  jam  aras, 
Aras  jämiä  pidica, 
Aras  vedin  kandina. 
Azokaja  Tivtfadiz, 
Azokaja  kuctadiz! 
Kov  kucchiek  Felanok, 
Kov  ttvchiek  aranok? 
Maze  meTga  kucchiek, 
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VIII.  *) 

Aut*  ihrer  fahrt  wird  die  werbescbaar  bis  in  «lie  niihe  iles  liauses  der  brant  vou 
deii  frauen  der  verwandtschaft  begleitet,  die  nacb  bestem  komien  di»; 
verwandtsc-haft  der  braut  schimpfen. 

Hilf  gott,  hilf  gott ! 

Mein  bruder  liat  seinen  gott  angernfen. 

Hat  den  nainen  des  gottes  genannt. 

Wer  ist  liier  feind. 

\Ver  ist  hier  schlechtgesinnt? 

Der  eiserne  floh  steclie  ihn. 

Eine  flederinaus  kiisse  ihn, 

Mache  ihn  knndig, 

Sclieide  ihn  von  der  ver\vandtschaft ! 
10      Wohiu  senden  \vir  uusere  bruder, 

Wohiu  begleiten  wir  unsere  manner V 

Ura  eine  schöne  zu  holen,  senden  wir  sie. 

Ura  eine  gute  zu  holen,  begleiten  wir  sie. 

Hrautfuhrer,  du  guter  mauu, 
is      Geh  doch,  hole  eine  schöne  frau! 

Viel,  viel  haben  \vir  manner, 

Viel,  viel  haben  \vir  frauen, 

Unter  den  vieleu  frauen  giebt  es  keine  gute. 

Blicke  in  die  schieblade  des  tisches,  as  giebt  kein  brot, 
•20     In  dem  ofen  giebt  es  keine  kohlsuppe, 

Es  giebt  keine,  die  die  kohlsuppe  kocht, 

Es  giebt  keine,  die  \vasser  trägt 

Geh  doch,  wir  begleiten  dich, 

Geh  doch,  \vir  senden  dich! 
25      Wohin  senden  wir  unsere  bruder, 

Wohin  begleiten  wir  uusere  manner? 

Ura  eine  schöne  zu  holen,  senden  wir  sie. 

*)  Die  nacbstcbenden  hochceitlieder  mit  Misnabme  des  liedes  der  braut- 
worberin  (sva^a-moro)  werden  par  av  triimat  genannt.  Vielleiebt  gehört  aueh 
das  vorbergebende  lied  zn  ibnen. 
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Paro  uieTga  rivciiiek. 
Kardaziri  kirdi  matuska, 
Karda(s)-Sarko  korminetf, 
ITa  taudat  sumdonok, 
Ira  strasfav  uvtonok! 
A  ton  tandavtoms  targiriek, 

A  tori  Btrasfavtoms  noldinek, 

Paronzo  kis  targiriek, 
Mazcnze  kis  noldinek. 
Azodo,  TeTat,  azodo, 
Azodo,  aTat,  azodo! 
ITado  pete,  iFado 
Sislarirnkari  sukado, 
Siskiriinkari  kiskado! 
Kodat  kiskat  slust  öorat, 
Kodat  pirief  sliist  corat? 
Ölt  ala  san  saliöat, 
Vet  utomori  graliifrie, 
Nemeckoj  pangumari  jazifrie. 
Kodat  sukat  sirist  avast, 
Kodat  kurvat  sirist  avast? 
Pondo  tovin  kanditYie, 
Lamo  kesäkin  scerditne. 
Kodat  sukat  fejferest, 
Kodat  kurvat  fejtefest? 
tfavo  bariava  jakifne, 
Odzoririeri  manStföe, 
Kavto  pafäri  gadieat, 
Laveirieste  karksiYat, 

■ 

Sede  e£kste  rievtitfat. 
Pttge  sur  veMe  jakitfat, 
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t  m  eine  gute  zu  holen,  begleiten  \vir  sie. 
Beherrscherin  des  hofes,  du  mutter. 
311     Kardas-Sjarko,  du  ernährer, 

Erschrick  nicht  vor  unserm  lärme, 
Entsetze  dich  nicht  ttber  unser  gepolter! 
Kielit  nm  dicli  zu  erschrecken.  haben  \vir  es  (unser  lied)  an- 
gestimmt, 

Nicht  um  dich  in  furcht  zu  versetzen,  haben  wir  es  ertönen 
lassen. 

Um  seiner  schönheit  \villen  liaben  wir  es  angestimmt, 

Um  seines  nutzens  willen  haben  \vir  es  ertönen  lassen. 

Geht,  ihr  briider.  geht, 

Geht,  ihr  männer,  geht! 

Furchtet  nicht,  fQrchtet  nicht 
40      Die  httndinneu  Schischkininka  *). 

Die  hunde  Schischkininka! 

\Yas  fur  hunde  sind  ihre  söhne, 

Was  fiir  hunde  siud  ihre  söhne? 

Des  tages  pferdediebe, 
m      Xachts  pllinderer  von  speichern, 

Erbrecher  von  deutschen  schlössern. 

Was  fur  hundinnen  sind  ihre  frauen. 

Was  fur  haron  sind  ihre  frauen? 

Trägerinnen  von  puden  von  mehl. 
m      Spinnerinnen  von  vielen  strähnen.  **) 

Was  fiir  hllndinuen  sind  ihre  töchter, 

Was  fur  hiiren  sind  ihre  töchter? 

Sie  besudieu  öde  badstuben, 

Sie  locken  burschen  (zu  sich). 
s3      Z\vei  hemden  beschmutzen  sie. 

Schlatt'  giirten  sie  sich, 

Sie  \vollen  so  sich  dicker  zeigen. 

Sie  gehen  auf  den  zehen, 

•)  die  venrandUcbaft  der  brnnt. 

•»)  Ironisch:  sio  kantoi  ^  spiniist  init  mclil  von  den  nachbartanen. 

s» 
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SecTe  serejsU'  iievCitat, 
Levstapon  suren  scerditfat, 
Roguza  koetin  kodicat, 
Lafa  kar  arstin  fejicat. 
AI  jasnicäri  tejiiicat, 
Oduasumiri  antticat. 

—  Isfat  sukat  fejferest, 
Isfat  kurvat  fejferest! 
KaFga  jakif  kaT  vatrakst, 
('ejga  jakif  cOj  vatrakst. 
Luga  lai]goii  paze  kerf, 
Trqge  langon  plavan  puit, 
Apak  pirigef  poza  parf, 
Utravtomo  capaks  parf, 
Lugari  sokori  tufakat, 
Erban  porrii  barakat, 
Sörej  virin  \iravat. 

Aika  virin  ravzo  gujf. 

—  Isfat  sukat  fejferest, 
1  sf  at  kurvat  fejferest! 


IX. 

Meks  svatonok  ropofec, 
Meks  svatonok  pozdajas? 
Mifrej  kiska  sajfai]gaf\ 
Sajfanonzo  UiscTvfi. 
Sajfanonzo  moravti. 
Seniijanzo  pancize. 
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Sie  wolleu  so  sich  höher  zeigen. 
«i     Sie  spiuuen  fadeu  \vie  eineu  lindeubastwisch, 

Sie  \vebeu  leinwaud  wie  eiue  bastdecke, 

lhre  stickereien  siud  einein  ausgetragenen  bastschuh  ähnlich. 

Sie  verfertigen  riihrei, 

Speisen  die  liebhaber  (damit). 
(,-.     ~  Solche  hiiudinuen  sind  ihre  töchter, 

Solche  hureu  siud  ihre  töchter! 

lm  \veideugebusch  \vaudernde  frösche. 

Im  riedgrase  \vaudernde  frösche, 

Hanfbiindel  auf  dem  \\  iesenplaue. 
70     Ausgedroschene  garben  auf  der  tenne, 

Xicht  mit  reifen  beschlagene  dttnnbierfösser, 

Teigmulden  ohne  gergel, 

Ferkel,  die  die  \viese  durch\vahlen, 

\Viddercheu,  die  sahhveiden  benageu. 
Ti     Kobolde  in  einem  hohen  \valde, 

Schvvnrze  schlangeu  in  einem  niedrigen  \valde, 

—  Solclie  hiiudinnen  siud  ihre  töchter, 

Solche  hiiren  sind  ihre  töchter! 


IX. 

Im  liaus»'  d**r  limut  ist  di-ren  vmvandtsebaft  vcrsamuudt.    Hiilin^  gv\wn  die 
brantsclnvesteru  an  die  pforte  uni  nachzttsehen,  oli  niebt  der  brantuerber 
mi r  neiaen  gtfolge  kommt   Während  dieaea  ervartens  »iogen  Bic: 

Warum  hat  unser  frei\\  erber  sich  verspätet, 

Warnm  ist  unser  freixverber  nicht  zur  zeit  gekommen? 

Mitrej  *),  der  hand,  ist  vora  teufel  besessen, 

Der  teufel  in  ilmi  briugt  ihn  zum  tanzen, 

Der  teufel  in  ihm  briugt  ihn  zum  singen. 

Er  trieb  seine  familie  weg, 

*)  Pmitrij.  iHim  trius. 
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Kozejkauzo  tavize. 

Korina  lau,ga  kurfze. 

Sabra  laijga  paricize. 

„Prakat  paij€!tt  —  „A  panan!" 

„Bragat  tejt'!M  —  „A  fejan!u 

Prakat  paric,  verga  alga  pultirize, 

Kunfrka  viriga  uklat  sajinze. 

Tejis  braga  sva^anok 

Sovoii  vedin  asoso, 

Narfimks  veriin  sepesi\ 

Pizol  veriin  capamso. 

Ker  pe  veriin  kosaso. 

Sabra  la-n.ga  kucize 

Braga  vedran  purnamo. 

Popiijka  laTiga  kucize 

Perepeökan  purnamo. 

Mernif,  kiska,  isfaria, 

Merriif,  pirie,  istaria: 

„Prakat  uskan  nurdo  seTejin  siiidiska. 

Braga  uskan  sorokovoj  botfkaso, 

i 

Yiua  uskan  pefverioruoj  laguneo!*' 

A  son  usks  svatonok 
Koscrkaso  prakanzo,  . 
Duduskaso  vina  usks. 
Pes<V>  ltirksso  braga  usks. 
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Er  prugelte  seine  frau  durch. 

Kr  entsandte  sie  zu  den  venvandteu, 

Er  trieb  sie  zu  den  nachbarn  \veg. 
10      „Back  pirogen  !w  —  rXein!u 

„Brau  dunubier!"  —  „Nein!a 

Sie  buk  pirogen,  ubeu  und  unten  verbraunte  sie  sie. 

Bis  an  die  mitte  \vurdeu  sie  hart  \vie  gestähltes  eisen. 

Unsere  frei\verberin  braute  dunnbier 
is     In  weissem  lebmvvasser, 

Jn  bittreni  wermuth\vasser, 

In  saurem  vogelbeenvasser, 

Im  schaume  von  bast\vasser  *). 

Sie  schiokte  zu  den  nachbarn, 
2«      Um  eineu  ditnnbiereimer  zu  erbetteln. 

Sie  schickte  zu  der  geistlichkeit. 

L'm  osterbrote  zu  erbetteln. 

Du  sprachst,  du  hund.  folgendermassen, 

Du  sprachst,  du  unverschämter,  folgendermassen: 
aa      ,.leh  \verde  pirogen  (zu  ihnen)  fahren  so  viel,  dass  sie  die 
schlitteukorbstiitzen  zerbrechen, 

Dunnbier  \verde  ich  fahren  in  einera  fas.se,  das  vierzig  eiiner 
enthält, 

Branntuein  \verde  ich  fahren  in  eiuem  fasse,  das  funf  eiraer 

enthält  !a 
Allein  er  fuhr,  unser  frei\verber, 
In  einem  bastkorbe  seine  pirogen, 
jo      In  einer  thonpfeife  fuhr  er  diinnbier, 
In  einer  nussschale  fuhr  er  brannt\vein. 

)  (ieiiirint  ih»  ilas  rrgvmvnsscr,  uvU  h-  s  v«»n  detn  «laein-  liembftiesst.  l>a* 
haun  nrird  mit  Uudcubast  gudockt. 
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X. 

Lisede.  Telat,  Tisede! 
PanSumafnen  keksiiitik, 
Al(a)  ortafneti  peksnhik! 
Nefe  kodat  kiskafrie, 
Nefe  kodat  piriefiie? 
OM  alasau  salffne, 
Vef  utomon  gral>ifrie, 
Xemeckoj  painuman  jazifrie, 
Popoii  kurkari  salifrie, 
Ve«  kurkaii  picTifiie. 


XI. 

IcNkaja  kusma  pe£, 
Kamikaja  krirecef! 
A  sadoso  vescanok, 
A  kavtoso  sujfanok. 
Pfisovojse  orstnzat, 
Solkovojsc  karksazat. 
Kavto  peTga  ton  zepef, 
Kavto  zepka  ton  kedef, 
Vejke  peskse  sijado, 
Oinboöe  peskse  pizetfe 
A  sadoso  vesranok. 
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X. 

Budlich  kommt  der  emartete  frehverber  and  wird  mit  folgeudem  Bputtliede 
be«Ti"isst.  wiihrend  er  rait  aeinem  gefolgu  aut"  der  »trasse  vor 
der  pforte.  die  wohlverseblossen  ist,  wartet. 

Kommt,  brttder,  heraus,  kommt  heraus! 

Versteckt  die  schlttssel, 

Macht  die  gassenpforten  zu! 

Was  sind  diese  fur  hunde, 
s     \Vas  sind  diese  fur  unverschämte  ? 

Bei  tage  pferdediebe, 

In  der  nacht  pliinderer  von  speichern, 

Erbrecher  von  deutschen  schlössern. 

8ie  stehlen  des  priesters  truthuhner, 
10     In  der  nacht  kochen  sie  die  truthuhner. 


XI. 

Xaclufcm  mau  sieb  mit  einigen  silbenuunzen  den  zutritt  in  de»  hof  erkauft  liat. 
bogegnet  hier  der  vverbesebaar  ein  nenes  binderuiss  an  der  treppe 
zum  bause:  die  brautsclnvest**™  furdern  vom  braut\\vr- 
l)or  tviederam  ein  eintrittegeld. 

(4ewinne  dir  den  auftritt, 
Erkaufe  dir  die  treppe! 
Nicht  hundertzahlen  fordern  \vir, 
Nicht  z\veihuudertzahlen  nelimen  \vir. 
Mit  einem  pluschenen  (gewand)  bist  du  bekleidet. 
Mit  einem  seidenen  (gurtel)  bist  du  angegllrtet. 
Au  beideu  seiten  hast  du  taschen, 
In  den  beiden  taschen  hast  du  deiue  haude. 
Die  eine  (hand)  voll  silber. 
io      Die  andere  voll  knpfer. 

Nicht  hundertzahlen  fordern  \vir, 
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A  kavtoso  sajtauok. 
Sur  piraso  sijaso, 
Kerine  pese  slniese, 
u     Komoro  poco  pizese. 


XII. 

Paro  bojar  svatouok. 
OSon  bojar  svatouok, 
ldikaja  stoX  eksef, 
Ramikaja  ezem  pf  at! 
s      Kudaneri  ladi  stor  ekses, 

Bojarneri  ladi  ezem  pias. 

Stofinf  nir(e)  ugolouzo. 

Nir(e)  ugolga  pogfivni. 

Kunckazonzo  griviuiiik ! 
m      Uzodojak  kevksfadiz, 

Kodat  k uda  rivfica^k, 

Kodat  ktidau  provo2icai)k. 

Cirimk  cnimk  jakirat. 

Maz(e)  ustaviu  kaiitricat, 
u     Kaiiakov  prän  riejtfat, 

SeTrne  kun(o)  alga  vanieat, 

Louhi  koetin  kodieat. 

Perät  arstiri  fejicat. 

Pirgest  kafcez  sormadoz, 
sn      Karks  post  sulmaz  peratoks. 

Isfat  kudan  rKficank, 
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Xicht  z\veihundertzahleu  nelimeu  \vir. 

■ 

Silber  auf  dem  tiugerende, 
Gold  auf  dera  nagelende. 
is      Kupfer.  eine  handvoll. 


m 

Nuolilleni  mm  diu  uerbescbaar  iu  di»;  stub»1  bineingeknmiiK-ii  Ut,  wird  dem  braut- 
\verber  fiue  abcrmaligf  abgabe  abgefordcrt  fiir  den  ebrcnpUtl 
binter  dem  tische.   Pami  werden  die  franen  «einer 
verwandtschaft  and  cr  selbst  gelobt. 

Guter  herr,  unser  braut\verber? 

Stadtherr.  unser  brautwerber, 

Ge\vinne  dir  den  platz  hiuter  deiu  tische. 

Erkaufe  dir  das  ende  der  bauk! 
&      Dem  braut\\erber  geziemt  es  auf  den  platz  hinter  dem  tische 
(sich  zu  setzen), 

Dem  herrn  geziemt  es  auf  das  ende  der  bank  (sich  zu  setzen). 

Der  tisch  hat  vier  ecken, 

Auf  den  vier  ecken  je  ein  zehnkopekenstiick, 

Auf  seiue  mitte  ein  grivnik ! 
to      Wartet,  \vir  \\ollen  euch  fragen, 

VV  as  tur  fuhreriuuen  ihr  hattet. 

Was  fttr  begleiterinnen  ihr  hattet. 

Hiibsch-trippelud  ist  ihr  gaug, 

Selliin  erhebt  sich  ihr  körper, 
n      8tolz  ist  ihr  gemttth, 

Unter  den  augenliedern  senden  sie  ihre  blicke  hervor. 

Sie  siud  \veberiunen  von  leimvand. 

Stickereien  verfertigen  sie  siegelabdriicken  ähnlich. 

Ihre  beinbinden  winden  sich  (selitin)  \vie  schriftzeichen. 
•20     Die  enden  ihrer  bastschuhschnure  sind  gekniipft  siegelabdriic- 
ken ähnlich. 

—  Solcher  art  sind  eure  fiihreriunen, 
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Isfat  kudari  provom-ai)k! 
Pokordimiz  sukaso, 
Dosadimiz  kurvaso. 
Pokordamo  tarkatai]k, 
Dosadamo  lomaftatik, 
Bereii  ericäri  ejkakstaTjk. 
Pasiba  lomanks  putomzoiik, 
Pasiba  lomanks  lovomzonk! 
Alkuks  jakif  cislava, 
Alkuks  jakif  mazuva. 
SeFmef  nekSnes  tislado, 
Ptfef  marces  mazede. 
Pasiba  loraanks  putomzonk. 
Pasiba  loraanks  lovorazoTjk! 
Vere  pas  lomanks  putunzat. 

Aio  pas  lomanks  lovunzat, 

fejfer  idi  uöaskav! 
Ofste  sado  sovazo, 
Öistä  kavto  sovazo! 
Verde  pizemeks  pizeze, 
Aido  Tisraa  praks  Tisezt"', 
Te  nras  tarkarif  pesccse! 
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Solcher  art  siud  eure  begleiterinnen! 

Sie  liaben  uus  mit  dem  nameu  „httudiuneuu  gescliimptt, 

Sie  habeu  uus  mit  dem  uameu  „hurena  gescholten. 
23     Ja,  \vir  sind  ei  n  gegenstand  des  schimpfens, 

Wir  siud  leute.  die  mau  schelten  darf. 

Wir  siud  kinder  eiues  schlechtlebendeu  menscheu. 

Dank  sei  euch,  dass  ihr  uus  fur  menschen  gehalten  habt. 

Dank  sei  euch.  dass  ihr  uus  fur  menscheu  angesehen  habt! 
30      Wirklich,  du  (brautvverber)  hast  (ja)  gelage  besucht. 

Wirklich,  du  hast  schöne  (feste)  besucht. 

Dein  auge  hat  gelage  gesehen, 

Deiu  ofar  hat  (deu  jnbel)  schöuer  (feste)  veruommeu. 

Dank  sei  euch,  dass  ihr  uns  tur  menscheu  gehalten  habt, 
»s     Dank  sei  euch,  dass  ihr  uus  fur  menschen  angeseheu  habt! 

Möchte  der  oben  betindliehe  gott  dich  fiir  einen  mensch  hal- 
ten. 

Möchte  der  unten  betindliehe  gott  dich  fiir  einen  menscheu  au- 
seheu, 

Du  glucklicher  mädcheukäufer! 
Taglich  \verde  (dir)  huudert  (rubel)  zu  teil. 
4n      Taglich  werde  (dir)  z\vei  (huudert)  zu  teil ! 
Ks  regne  von  oben  als  regen  herab. 
Es  quelle  vou  unten  als  eine  quelle  hervor, 
Es  fiille  diesen  leereu  raum*)! 


*)  <1   h.  <-s  diene  <lir  ai*  enata  fiir  die  verluste.  w«U:ln;  t\iv  hochzeit  dir 
rnziebt 
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XIII. 

Kojar  ava,  suvaxanok, 
Ton  azor  ava.  kud(a)  ava, 
Ton  polkori  kirdi  matuska, 
Besodan  vefi  peselYiik, 
Ton  sado  jutksto  kockazat. 
Ton  kavto  jutksto  vareazat! 
Oj  vhfe  kiFej  ton  sefet, 
Pock(o)  ozavkske  ton  run,girief, 
<iajgi  bajaga  vargejeC, 
(krfedi  nänniin  keftrieC! 
Parcejse  folmaz  ton  piiat, 
Lonovso  oiraz  ton  langot, 
Kuniam»  strocäz  run.ginef. 
Kemse  karcez  to»  pifginef! 
Haka  more  bojkasto 
Haka  Saga  sipkasto! 
Mostovinafrie  covirief, 
Minek  perekladonok  rivraria. 
Mincak  min  peTez  jaksitank. 
Min  miricak  perez  ralksifaijk. 
IkeFev  saga  sagaka, 
I  dalov  kavto  potaka! 
Xii  lavtovot  veTkska  varstaka, 
Yisokojf.  dolgojt'  Manok! 
Keir  lavtov  langat  varstaka, 
Helojf,  prikrasnojf  nranok! 
Sefnedfe  vizrfez  sajinzat, 
Sefne(fe  a  smejaz  sajinzat! 
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XIII. 

Aber  ainh  «li»*  brnut\virb»rin  wir»l  nicht  vtrircssin.  au  si<-  \vir<l  tolien  di  .s 

gerichtet. 

Unsere  braut\verberin,  bojarin. 

Du  herrin,  freiuerberin, 

Du  beherrscherin  des  haiifens,  ratttterchen, 

Du  leiterin  der  gesellschaft,  säugerin, 

Unter  hundert  bist  du  ausgexvählt, 

Unter  z\vei  (hundert)  bist  du  ausersehen! 

O,  eine  gerade  birke  ist  dein  \vuchs. 

Ein  emporsprossendes  rohr  deine  gestalt, 

Eine  lautklingende  glocke  deine  stimme, 
n.      Ein  zuitschernder  vogel  deine  zunge! 

Mit  seide  ist  dein  kopf  umbunden, 

Mit  reichlichem  lein  dein  äusseres  bekleidet. 

.Mit  kumatsch  *)  deiue  gestalt  geschmiickt. 

Mit  stiefeln  deine  fusse  bekleidet! 
ia      Gehe  nicht  (so)  rasch, 

Mache  nicht  so  schnelle  schritte! 

Die  bodenbretter  sind  diinn, 

Uuser  bodenbalken  biegt  sich. 

Auch  wir  selbst  gehen  mit  furcht, 
20      Auch  \vir  selbst  machen  mit  furcht  unsere  schritte. 

Vonvärts  mache  einen  schritt. 

Kiick\värts  mache  z\vei! 

Blicke  iiber  deine  rechte  schulter  hin. 

Hoch,  lang  sind  unsere  brilder! 
a      Hlicke  längs  deiner  linken  schulter  hin. 

Weiss,  hiibsch  sind  unsere  bruderstrauen! 

Vor  diesen  möge  sich  scheu  deiner  bemächtijrcn, 

Yor  diesen  verlasse  dich  deine  kiihnheit! 

)  Ein  rothcs  bauimvollem\s  zi'iij?. 
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XIV. 

Vaj  veren  kinfi  kofmiriel, 
Vaj  veren  Kinfi  matuska, 
Ka  tandado  sumdonok, 
Ha  strasfavo  uvtonok! 
A  tori  tatidavtoms  nohUriek, 

A  tori  stra&avtoms  nvnkstfriek, 

Mazcnze  kise  noldfriek, 
Paronzo  kisO  rankstlriek. 
Vaj  venfavs"  pize  duganok, 
Vaj  veneavs  maze  dugauok. 
Pasiba  Pazneri  parorieri. 
Esco  paäiba  iskenen! 
Vaj  pize  dugam,  sazonu-m, 
Vaj  mazi'  dugam,  sazornem, 
Valcke  mofedte 
Miriek  mazenek  vanomo! 
Miu  kuva,  kuva  jakiriek? 
Min  sisem  virnef  jutiriek, 
Min  sisem  paksat  jutiriek, 
Min  lamo  nuza  riejiriek, 
Min  lamo  jaksamo  pultfriek. 
Miri  fefe  mazrrif  uskiriek. 
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XIV. 

Dieses  jubt-Hied,  s  v  a  j  a-ni  o  r  o  genaunt,  wiril  von  dor  brauttverbcrin  (svaja) 
beim  anstritt  aus  der  kirebe,  wo  das  junge  paar  getrant  worden  ist, 

angestimmt 

O,  beherrscher  *)  des  dorfes,  ernährer*), 
O,  beherrscherin  des  dorfes,  mutterchen. 
Erschrick  uicht  vor  uuserem  lärm: 
Entsetze  dich  nicht  uber  unser  gepolter! 
5      Nicht,  uin  dich  zu  erschrecken  haben  \vir  unser  lied  ange- 
stimmt, 

Nicht,  nm  dich  in  furclit  zu  versetzeu,  haben  \vir  unser  lied 
ertöneu  lassen. 

Um  seiner  schönheit  willen  haben  \vir  es  angestimmt, 

Um  seines  nutzens  \villen  haben  wir  es  ertönen  lassen. 

O,  getraut  \vorden  ist  unser  kleines  sclnvesterchen. 
10     O,  getraut  worden  ist  unser  schönes  sclnvesterchen. 

Dank  sei  Pas,  dem  guten, 

Dank  sei  auch  dem  Nischke**)! 

O,  meine  kleineu,  lieben  sch\vesterchen  ***), 

O,  meine  schönen,  lieben  sch\vesterchen, 
is     Kommt  morgen. 

Um  unsere  schöne  zu  beschauen! 

■ 

Wo,  \vo  sind  \vir  gefahren? 
Durch  sieben  \välder  sind  \vir  gefahren. 
Tber  sieben  felder  sind  wir  gefahren, 
2«     Viel  uot  haben  \vir  ausgestanden, 
Viel  kälte  haben  wir  erlitten. 
Wir  fuhren  diese  schöne  her, 


'■')  oder  beberrseberiu,  ernäbrerin? 

**)  Pas,  ist  bier  wohl  Vere-pns  der  oljen  behndlicbe  gott;  >■  i  >  k  e  ein 
and«-rer  mordv.  gott. 

***)  Die  braut\verberin  wendet  sich  zu  den  miidebi-n,  die  sich  bei  tler 
kifcbe  versainnndt  baben,  nm  die  brnntbnte  zn  besehanen. 
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Min  Cefe  parorif  tujiriek, 
Miii  veren  sadon  divavkstaijk, 
Min  veteli  sadon  fungurkstaiik. 
Lomat  merrieksuest'  itaria, 
Lomaf  kortneksnosf  isfaria: 
»Vaj  snpovtomo  rucazo, 
Vaj  nafovtomo  parazo!" 
A  supovtomo  riuazo, 
A  natevtomo  parazo! 
Vaj  vicTe  kirej  sereze. 
Vaj  pock(o)  ozavkske  niTjgozo! 
Sadovoj  umar  caeozo, 
Kavuzot  Tomzort  SeTmeuzi\ 
Lomzor  fvetkafiie  bravanzo! 
Vaj  kuz  taratket  keinienzi', 
Vaj  kuz  ciicovriet  surnimzö, 
Laviisnoj  pfoskat  kengenze! 
Pirgenzr  kanez  shi  toräz, 

Karksrnzr  vnt-knz  »hi  sormadoz, 

Karks  penze  sulmaz  pefatoks! 

Lonovso  orstaz  langozo. 
Kumarcr  strocäz  smiezö, 
St&mece  karksaz  run.gozo. 
Paröejse  sulmaz  pirazo! 
Vaj  vaninkaja  vaniiika, 
Tiri  pirkstr  piras  vanfiika! 
Tuji  a  tuji  mefezi'i)k. 
Tuji  a  tuji  prevezcipv. 
Valana  piiat  canavkat. 
Jaksfere  tutuisit  scooorkajt', 
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Wir  holten  diese  schöne  her, 

Wir  setzen  hundert  dörfer  in  venvuuderung, 
25     Wir  setzen  hundert  dörfer  in  erstaunen. 

Die  leute  sagten  folgendermassen, 

Die  leute  sprachen  folgendermassen : 

„0,  ihr  leimvandmautel  ist  ohne  seitenstiick, 

O,  ihr  hemd  ist  ohne  stickereien  am  saumeinschnitt!" 
30     Nein,  ihr  lein\vandmautel  ist  nicht  ohne  seitenstiick, 

Nein,  ihr  hemd  ist  nicht  ohne  stickereien  am  saum-einschnitt ! 

O,  eine  gerade  birke  ist  ihr  wuchs, 

O,  ein  emporsprossendes  rohr  ihre  gestalt! 

Ein  gartenapfel  ist  ihr  antlitz, 
35      Schvvarze  faulbaumbeeren  sind  ihre  augen, 

Faulbaumbliitheu  ihre  augenbrauen ! 

O,  fichtenästlein  sind  ihre  ärmchen, 

O,  fichtenästlein-spitzen  ihre  fingerchen, 

In  der  bude  gekaufte  flitterplättchen  ihre  nägel! 
40     Ihre  beine  sind  mit  binden  umbuuden  (so  eben),  als  ob  sie  ge- 
drechselt  \vären, 

Ihre  bastschuhschnUrchen  sind  dariiber  gelegt  (so  schön),  als  ob 
sie  gezeichnet  wären, 

Die  enden  ihrer  bastschuhschnUrchen  sind  zusammengeknUpft 
(so  kunstvoll),  dass  sie  siegelabdrUcken  gleichen! 

Mit  reichlicher  leinwand  ist  ihr  äusseres  bekleidet, 

Mit  rothgefarbtem  bauimvollenstoff  ihre  gestalt  geschmttckt  *), 
45     Mit  stamet  ist  ihr  körper  umgurtet, 

Mit  seide  ihr  kopf  umbunden! 

O,  beschauet  sie,  beschauet  sie, 

Von  haupt  bis  zu  den  fiissen  beschauet  sie! 

Gefallt  sie  euch  oder  nicht, 
50     Behagt  sie  euch  oder  nicht, 

Ihr  glattköpfigen  schwalben, 

Ihr  rothkröpfigen  stieglitae, 


*)  VVörtlich:  gestickf. 

10 
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Vaj  fefke  tarkan  irizejnef, 
Vaj  ekse  tarkan  kistojnef, 
Vaj  ekse  tarkan  kistojnef, 
Vaj  pando  koniin  jagudat? 
Kudov  moremde  mejire, 
PaCkudemede  mejtfe, 
Vaj  kouari  uTi  ufazo, 
Vaj  konan  uTif  vaäkamost, 
Tin  urank  tortov  jovtinka, 
Urarjk  ikeTev  kortavtlrik! 
Budimks  tujeksnes*  meTezcrik, 
Paro  slavanzo  noldado! 
Vaj  budimks  ez  tuk  meTezenk, 
Beren  slavanzo  noldado! 


XV. 

Palaga,  suka  Palaga, 
Palaga,  kurva  Palaga! 
Meks  Palaga  eopofec, 
Meks  Palaga  pozdajas? 
Avur  efav  copofems, 
AvuT  efav  pozdajanis. 
Prat  ksnaksnif  a  iSfa, 
£rat  ke^eTif  a  i£fa. 
Mefnif,  suka,  iäfaria, 
Mernif,  kurva,  isfaria : 
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O.  ihr  himbeeren  an  einer  feuchteu  stelle, 

O,  ihr  erdbeeren  an  einer  schattigen  stelle, 
55      O,  ihr  erdbeeren  an  einer  schattigen  stelle, 

O,  ihr  erdbeeren*)  am  hugelgipfel? 

Wenn  ihr  nach  hanse  gekomnien  seid, 

Wenn  ihr  das  heim  erreicht  habt, 

We.r  eine  brudersfrau  hat, 
co      Wer  verzärtlerinnen  hat, 

Meldet  euren  brudersfrauen  von  ihr  (der  braut), 

Erzfthlt  euren  brudersfrauen  von  ihr! 

Wenn  sie  ench  gefallen  hat, 

Verbreitet  einen  guten  ruf  von  ihr! 
es      Wenn  sie  ench  nicht  gefallen  hat, 

Verbreitet  einen  schlechten  ruf  von  ihr! 


XV. 

Wcnn  die  brantfahrt  beim  neuen  heim  der  braut  angelangt  ist,  wird  letztere  von 
den  wartenden  firauen  auf  folgende  weise  willkommen  geheissen. 

Palaga**),  die  hiindin  Palaga, 
Palaga,  die  hure  Palaga! 
Warum  hat  Palaga  sich  verspätet, 
Warum  ist  Palaga  nicht  zur  zeit  gekommen? 
s     Sie  hätte  nicht  sich  verspäten  solien, 
Sie  hätte  zur  zeit  kommen  solien. 
Du  ruhmtest  dich  nicht  so, 
Du  prahltest  nicht  so***). 
Du  sprachst,  hiindin,  folgendermassen, 
io     Du  sprachst,  hure,  folgendermassen : 


*)  rnss.  RjyöniiKn. 
**)  Pelagia. 

***)  Sinn:  der  nrnstand,  dass  dn  nicht  zur  zeit  kommst,  stimmt  nicht  mit 
drimr  frflherfii  gr(KS88pr«ch<T»'i  (Uierein. 
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„Vajx  moTau,  mon  moTan 
Apak  pira  kardaznen, 
Apak  vettä  latonen! 
Sormav  kocco  pirasa, 
A§o  kocco  veKasa! 
Nedo  kardazin  piramot, 
Nedo  laton  veKamot! 
Siöera  letot  kuclnek, 
Sisem  aTat  rivfiriek, 
Ne£ejak  fef  esf  kazevf, 
Nefejak  tet  e£C  karksnevf! 
Tefe<  uTi  banazo, 
Öi  valgumav  kenkäeze, 
ÖI  Tisiraav  vaTmazo. 
NiTerigemen  ton  drugot, 
NiTeTjgemen  ton  jalgat. 
A  kudoso  kardajse, 
Pack  bana  polok  laakso, 
ASo  piTget  kozovt  laakso. 
Bana  fenSne  ton  alksot, 
Bana  oöko  ton  pralksot, 
Odzorlne  verCamksot  ! 
Siredif,  suka,  sirediC, 
Siredit,  kurva,  siredif! 
Kak  a  minek  TeTanok, 
Kak  a  minek  uranok, 
Sajicatak  avu!  uT, 
Tokiöatak  avuT  uT. 
Öistt  kanct  kandilif, 
Ölste  kavto  kandlttt, 
IkeTgajak  fuza  jan, 
Udalgajak  fuza  brod. 
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„0h,  ich  \verde  kommen,  ich  \verde  kommen 
Zu  ihrem  unumzäunten  hofe, 
Zu  ihrem  ungedeckten  schober! 

Mit  bunter  leimvand  \verde  ich  ihu  (den  hof)  umzäuneu, 
n     Mit  weisser  leimvand  \verde  ich  ihu  (deu  schober)  decken!a 

Schunes  umzäunen  des  hofes, 

Schönes  decken  des  schobers! 

Siebeu  bruder  saudten  wir, 

Sieben  männer  begleiteteu  wir, 
so     Auch  jene  hast  du  nicht  zu  bescheuken  vermocht, 

Anch  jene  hast  du  nicht  zu  uingiirten  vermocht! 

Dein  vater  hat  eine  badstube. 

Gegen  \vesten  ist  ihre  thör, 

Gegen  osten  ihr  fenster. 
25     Vierzig  hast  du  freunde, 

Vierzig  hast  du  kameraden. 

Nicht  in  haus  und  hof  (verweilst  du), 

Best&ndig  auf  der  schwitzbank  der  badstube, 

Die  fasse  auf  den  badstubenofeu  (gelegt). 
30      Die  badeqväste  sind  deine  unterlage, 

Die  bademulde  ist  deine  kopfunterlage, 

Eiu  bursche  deine  decke! 

Alt  bist  du,  httndin,  geworden, 

Alt  bist  du,  hure,  geworden! 
35      Weuu  nur  unsere  bruder  nicht  \väreu, 

Wenn  nur  unsere  brudersfraueu  nicht  wäreu, 

Es  gebe  auch  keinen,  der  dich  uehme, 

Es  gebe  auch  keinen,  der  dich  auriihre. 

Täglich  trugst  du  ein  biindel  (uus  als  geschenk), 
*o      Täglich  tnigst  du  z\vei  (biindel), 

Läugs  der  vorderseite  (des  hauses)  ist  ein  gelber*)  fusssteig, 

Längs  der  hintei-seite  eiu  gelber  pfad. 


*)  il.  h.  *w«il  du  aut  deiuen  waudorungen  das  grau  niedergetreten  hast 
und  dieses  so  verw«;lkt  ist." 
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lkeF6(e)  jakis"  tönö  nFriif, 
Vai  pen  maksfs  ton6  uTnif. 
S!retTi€,  suka,  sfreo% 
Siredrt,  kurva,  sfretfit! 
Kasomovat  ozimf  tus% 
Öer  penevat  kolosfc  tusX 
Kodat  sukat  sazorot, 
Kodat  kurvat  sazorot? 
Kadon  kudon  pazavat. 
Öavo  kardazln  koTijat, 
£fenas  öavon  Antixrist! 
Sas  kizönek  mazeriek, 
Valks"  kusfima  pezcriek, 
Sajs  oranok  erkenek, 
MaSc  jarcarao  tarisfeiiek. 
Merevtiriek  (ei  suka. 
Merevtiriek  tei  kurva. 
Öff  a  sukan  tarkaso, 
Vet  a  kurvan  tarkaso. 
Onavaso  paraso, 
Bojar  avan  tarkaso, 
Seäforkaso,  trojkaso, 

Icfnetfen  öarcavso, 
Serc  pecatari  pacaso. 


XVI. 

Min  aifadojak  atfado, 
Pizhie  dngfU&t  sajsfriek ! 
Min  a<radojak  acfado. 


-    151  — 

Du  selbst  \varst  es,  die  (uus)  zuerst  besuchte, 
Du  selbst  warst  es.  die  das  erste  vvort  gab. 
45      Alt  bist  du,  huudin,  ge\vordeu, 
Alt  bist  du,  kure,  gevvordeu! 

Auf  deiuem  \virbel  ist  eine  wintersaat  hervorgekommen, 

Ara  eude  deines  haares  sind  ähren  hervorgekommen. 

Was  för  httndinneu  sind  deine  sch\vestern, 
50      Was  fur  huren  sind  deine  sch western? 

Heiligeubilder  in  einein  verlasseuen  hause, 

Pfäkle  auf  einem  öden  hofe, 

Au  die  \vand  festgenagelte  Antichrist-bilder ! 

Gekommen  ist  uuser  sommer,  unsere  schbiie, 
55     Herabgestiegen  ist  sie  auf  uuserer  treppe, 

Weg  uahm  sie  uusere  ungebundenheit,  unsere  freiheit, 

Eiu  eude  hat  sie  unserem  siisseu  schmausen  gemacht. 

„Hundiir  sagten  wir  dir, 

„Hure"'  sagteu  \vir  dir. 
oo      Nein,  am  tage  ist  sie  nicht  auf  dem  platze  einer  hundiu, 

Nein,  in  der  nacht  ist  sie  nicht  auf  dem  platze  einer  hure. 

In  einem  braut\vagen  mit  einem  z\veigespann, 

Auf  dem  platze  einer  bojarin, 

Mit  einem  sechsgespann,  mit  einem  dreigespann  (ist  sie  ge- 
kommen), 

es      Unter  einer  schöngeschmuckten  (?)  braut\vagendecke, 

Mit  einem  vom  haupte  bis  zu  den  fussen  hinabreichenden, 
schöngefärbten  tuche. 


XVI. 

Soglt  ii  h  nach  der  heunkehr  von  der  kirche  wird  das  junge  paar  in  eiu  einzelues 
zinnner,  gevvöhulich  in  die  klete,  eingesperrt,  wo  das  ehebett  ihrer  vvartet. 

Die  weiber  singen  : 

Wohlan,  kommt,  kommt, 

Wir  \vollen  unsere  kleine.  liebe  sch\vester  aufuehmen! 
Wohlan,  kommt,  kommt, 
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Mazirie  dugarit'  sajsiriek! 
Min  tarkas  ezems  puclriek, 
Min  pizeri  askori  puruamo, 
Salava  valco  kortamo, 
PtfeiTe  ptfes  toskseuie, 
Vaj  pize  fakaii  fejeme, 
Min  maze  (akau  strojamo! 


XVII. 

Pireva  jutas  vefges  polk. 
Miiiek  kardajs  sin  sovaksnosf, 
Vaj  skofinanok  fetesasf. 
Ne  luöej  revenek  kolasf, 
Ne  luCej  skofinanok  feSkstasf. 


Wir  \vollen  unsere  schöne,  liebe  sch\vejster  aufnehmen! 
5     Wir  vvolleu  sie  auf  ihren  platz,  auf  ihre  stelle  seteeu, 

Um  ein  schönes  nest  zu  bauen, 

Um  mit  geheimen  worten  zu  redeu, 

Um  von  ohr  zu  ohr  zischelnd  zu  plaudern, 

O,  um  eiu  kleines  kind  zu  gebären, 
10     Um  ein  schönes  kind  zu  zeugen! 


XVII. 

Das  juuge  ebepaar  wird  schliesslich  von  der  klete  mit  einein  Hede  abgeholt, 
vvovon  das  folgende  den  anfang  bildet    Die  fortsetzung  weigerten  sieh 
meine  httbschen  sängerinnen  mir  m  offenbaren.   Auch  das  vor- 
hergehende  lied  ist  wohl  nicht  vollständig. 

Durch  den  geransegarten  zog  ein  haufeu  xvölfe. 
Sie  kamen  in  unseren  hof  uinein, 
O,  sie  Uberfielen  unser  vieh. 
Unsere  allerbesteu  schafe  verletzten  sie, 
5      Unser  allerbestes  vieh  brandmarkten  sie. 


III.  Avarksnimat. 


1 


Zoräs  puvas  tolonzo, 
Pazus  kirvasi  vati  oölkovojin  Svecanzu 
MasturuiM  käTis  valduza, 
Sveferif  Räfis  Ävefeze, 
s      £uru  kororjga  rosaza, 

Latku  potmakska  kähnizi. 


IL 

Ox  luzadovTiii  luzadoz, 

0%  londadovHn  londadoz! 

Avart  avarf,  sokä  copuda  poiminein, 

Kiznak  riznak,  tundori  fiskske  setrejuui! 
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III.    Klagelieder  der  braut 


L 

Nnch  der  wt>rbung  gebt  etwa  eine  woche  vor  der  hochzeit  die  braut  friih  am 
niorgen,  w&hrend  die  leute  noch  schlafen,  init  zwei  freundinnen  au  f 
den  hof  nnd  stimmt  ein  klagelied  au,  von  welchem  das  nach- 
stehende  wohl  nur  ein  bruchstttck  ist 

Die  morgenröthe  liat  ihr  feuer  angeziindet, 
Der  gott  hat  sein  fiiufrubels-liclit  angesteckt. 
Uber  die  erde  umher  ist  sein  schein  (verbreitet), 
Uber  die  welt  umher  seiue  helle, 
s     Anf  des  getreides  wurzeln  sein  thau, 
Auf  dem  schluchtenboden  seine  kälte. 

Aufgezeichnet  im  dorfe  XjuctOBRa. 


u. 

Dann  versammeln  sich  bei  der  braut  —  jeden  abend  bis  zum  bochzeittage  — 
ibre  freundinneu,  vor  denen  sie  ihre  klagelieder  singt. 

Möchte  ich  in  die  erde  versinken, 
Möchte  ich  zusammenbrechen ! 
'  Weine,  weine,  dn  mein  herbstfinsterer  busen, 
Trauere,  trauere,  du  in  die  trauer  des  friihlings  versunkeues 
herz  *)! 


*)  Dass  der  frtthling  hier  als  syrabol  der  trauer  erscbeint,  crklärt  sich 
darans,  dass  um  diese  zeit  die  kornvorräthe  des  jahres  mancbmal  ein  ende  neh- 
men  und  die  noth  desswegen  am  grössten  ist. 
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s      MeTavtodojak  Serakan  tolgat  sviskiriem. 

Meravtaja  praso  pareejiri  eeririem, 

f ete  SkastoriC  i  satfräzat,  varfräzat, 

Potmo  riskeks  kodazat, 

Koporen  kuvalt  noldazat, 
10     Targavks  j aikova  putozat! 

Bojar  avat  jalgam  saäf, 

Sudaraskat  ojam  säät 

Sovado,  jalgat,  sovado, 

Sovado,  ojat,  sovado, 
is     A  viicTez  peTez  sovado! 

Kado  per,  iTado 

Perekladin  äivemde! 

Esco  rtado  per 

Mostovinari  meridamdo ! 
ao     A  kalgon  perekladouok, 

A  olgoh  mostovinanok, 

Tumon  perekladonok, 

Peksen  mostovinanok. 

Esco  irado  per,  jalginem, 
aa      KoSke  mostovinari  nackomdo! 

Tlhk  tujemede  moo  mejfe 

Y'\&\  serveccm  lopavca. 

Keuge  pescm  kirksisa, 

Öerme  nardaaio  pacasoni  naitriisa, 
30     Ojme  koScom  kostasa. 

Thie-nk  a  jovtau  bereri  vai, 

Martonk  a  tejau  keft  serfejf. 

Uzodo,  jalginem,  kevksfadiz: 

Koda  dumhte.  an'iil'e 
35     Pokordari  serem  varstamo? 

Liäi  cl  pazoks  riSure. 

Valdo  fesccks  paromute, 

Ve  dumriese  dumirfe. 

Konat  araseft  ve  dumso. 
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s      Grämet  euch  auch  ilir,  nieine  den  fedeni  des  enterichs  gleichen 
schläfenlocken, 

Gräme  dich,  du  seideues  haar  auf  meinem  kopfe, 

Welches  jetzt  gekämmt  und  geglättet  ist, 

Zu  einer  busenkette  geflochten  ist, 

Den  rucken  entlang  hinabgelassen  ist. 
10     Zvvischen  die  stickereien  hingelegt  ist! 

Die  bojarinnen,  meine  freundinnen  sind  gekommen. 

Die  herrinnen,  meiue  kameradinnen  sind  gekommen. 

Kommt  herein,  freundinnen, 

Kommt  herein,  kameradinnen, 
15     Kommt  herein  ohne  scheu  und  furcht! 

Fiirchtet  doch  nicht, 

Dass  ihr  den  querbalkeu  des  bodens  abbrechen  \verdet! 
Fttrchtet  auch  nicht, 

Dass  ihr  die  bodeubretter  niederbiegen  werdet! 
20     Unser  querbalken  ist  nicht  aus  acheln  von  flachs, 

Uusere  bodeubretter  sind  nicht  aus  stroh  gemacht, 

Von  eichenholz  ist  unser  querbalken, 

Von  lindenholz  sind  unsere  bodenbretter. 

Fiirchtet  auch  nicht, 
a«     Dass  der  trockene  bodeu  nass  werde! 

Nachdem  ihr  weggegangen  seid, 

"VVerde  ich  ihn  mit  meineu  heissen  thränen  benetzen, 

Werde  ich  ihn  mit  meinen  nagelenden  abkratzen, 

Werde  ich  ihn  mit  meinem  handtuche  abwischen. 
30     Werde  ich  ihn  mit  meinem  athemhauche  dörren. 

Euch  \verde  ich  kein  böses  wort  sagen, 

Unsere  herzeu  \verde  ich  nicht  zum  erkalten  bringen. 

Wartet,  freundinnen,  ich  will  euch  fragen: 

VVie  gedachtet  ihr,  sannt  ihr 
u     Zum  schauen  meiuer  niedergebeugten  gestalt  zu  kommen? 

Ihr^tratet  hinaus,  dem  aufgehenden  sonnengotte  gleich, 

Ihr  versammeltet  euch,  den  klaren  sternen  gleich, 

In  eintracht  berathet  ihr  euch. 

Wer  an  eurem  plane  nicht  teilnahm, 
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40     Viskinef  pizo  dngafne 

Varmado  vaTmas  Un  kucnink, 

Maze  Temse  sejeriu.k. 

Kedrierfe  kedries  kuricide, 

Maze  raoro  raT)ksti(fe. 
«5     Konat  kotasot  culkasot, 

Moskovskoj  kotari  öikurcot, 

Banskoj  öulkaT|k  asolcot: 

Zora  festket'  tfnk  kota  korcaijk. 

Konat  karein  prakstaso : 
50     Matran  koet  ask  t?rik  piF^e-qk, 

Misara  keFenSt  tfnk  karkskeu.k. 

ÖiMorco  moHC  zborov  sumarieiik 

Kov  pazoks  &\et\(  misara-nk, 

Öi  pazoks  ävefif  t!rik  pacank, 
55     Pali  zoruvat  tliik  IentaT|k. 

Uzodo,  jal£inem,  kevköfadiz: 
Koda  dumide,  arcide 
Pokordan  serem  var§tamo? 
Kolmoce  nedla  pokordan  serem  mon  ase!, 
60      Jomavton  sefem  mon  asM. 
Ko6ke  cevneks  mon  kolkin, 
Odaza  lopaks  odaskadin. 


ra. 

A  kundiksi  fin  pokscan  baban  kojs  veras. 
Eilen  kojis  ez  vefaft. 
Naf  kundama  pokscan  babah  kojs  veras. 
Kuva  ferein  poks  pokscafiiin  babafriiri? 
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4o     Die  kleinen  lieben  schwesterchen 

Sandtet  ihr  von  fenster  zu  fenster  (nach  ihnen)  aus. 

Ihr  riefet  sie  bei  ihren  schunen  namen. 

Ihr  fasstet  einander  an  der  hand, 

Ilir  stimmtet  ein  schönes  lied  an. 
45     Einige  in  schnhen,  in  strumpfen, 

In  knarrenden  Moskaner  schnhen, 

In  weissschimmernden  herrschaftlichen  stritrapfen: 

Das  abbild  der  morgenröthe  sind  eure  schnliringe. 

Andere  in  bastschuhen,  in  beinbinden: 
50     Gepressten  leimvandballen  gleich  sind  eure  beine, 

Fingersträhnchen  von  silberband  sind  eure  bastschuhschnure 

Eure  röcke  gliinzen, 

Wie  der  mond-gott  lenchten  eure  silberbänder, 
Wie  der  sonnen-gott  lenchten  eure  tucher, 
55      Dem  feuerscheine   der  morgenröthe  gleich  sind  eure  kopf- 
binden. 

Wartet,  freundinnen,  ich  will  euch  fragen: 
Wie  gedachtet  ihr,  sannt  ihr 

Zum  schauen  meiner  niedergebeugten  gestalt  zu  kommen? 
Schon  die  dritte  woche  ist  meine  gestalt  niedergebeugt, 
60     Ist  meine  gestalt  zu  grunde  gerichtet. 
Zu  einem  dfirren  spane  bin  ich  verdorrt, 
Zu  einem  verdorrten  kohlbhitte  bin  ich  hingewelkt. 


ra. 

Variante  des  vorhergebenden  klageliedes,  aufgezeichnet  im  dorfe 

XjHCTOBlta. 

Ich  wäre  den  sitten,  gebräuchen  der  voreltern  nicht  gefolgt, 
Ich  selbst  (aber)  könnte  keinen  (neuen)  gebrauch  einfrthren. 
Offenbar  muss  ich  den  sitten,  gebräuchen  der  voreltern  folgen. 
Auf  welchen  \vegen  werde  ich  die  voreltern  herbeirufen? 
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■ 

i     Tercln  öerkuva  pfava,  krost  vakska, 

Popori  sluzamu  tarkava, 

Moskov  uKca  jutkuva, 

Rostov  poratkari  kuvalma. 

0%  luzaduvfiri  luzaduz, 
10     Ox  londaduvfiii  londaduz! 

Kudun  kirdi  kormirik', 

Ka  taudadu  vargijdim, 

Ka  straSfav  Sumnirfim! 

A  tohdedeC  avardan, 
n     Avardan  Ciriri  tefodum, 

Avardan  §kiuiu  avadum. 

Kadu  pari  firiu  fetäri  perekladuri  mändamdu  *), 

Oäco  iradu  päH  raostovinan  äivimdi ! 

StaTnojC  (iriii  (e£än  perekladunzu, 
ao     Ksnlii  iirin  tei&h  mostovinanzu. 

Hadu  pär  gadamdunzu! 

Araö  uram  vaäkamum, 

Araä  Teram  vaäkamum, 

A  lamut  Cevnifriiu  mon  tfaftan, 
25     A  lamu  skant'  mon  jutaftan, 

Moricak  uran  uradiskanzu, 

Mon6ak  uran  (enöiskanzn. 
Uzudu  uzudu,  jalgam,  uzudu! 
Öin  kuvalmu  mon  uciii, 
»o      ÖI  riöimav  mon  varstiri: 
Pai!  zorivaks  sln  UefttiH 

Moskov  uftlänt  kuvalma. 
Kedfe  keds  sln  kuritisX 

*)  Die  brant  wendot  sirh  211  ihron  augckomnipnen  fifundinnen. 
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5      Ich  \verde  sie  iiber  (Ien  kirchtliurm  her,  an  dem  kreuz  vornber 

herbeirufen, 
An  des  priesters  dienstplatz  vornber. 
Die  Moskauer  strasse  eutlang, 
Längs  der  Weihnachts-hausreihe. 
O,  möchte  ich  in  die  erde  versinken, 
10     O,  möchte  ich  znsammenbrecheu ! 
Beherrscher  des  bauses,  väterchen. 
Erschrick  niclit  vur  meiner  stimme, 
Entsetze  dich  nicht  iiber  mein  lantes  weinen! 
Nicht  du  bist  schuld,  dass  ich  weiue, 
is     Mein  vater,  der  ernährer  ist  schuld,  dass  ich  \veine, 
Mein  mutter,  die  erzeugeriu  ist  schuld,  dass  ich  \veine 
Ftlrchtet  nicht,  dass  ihr  deu  bodeuquerbalken  meines  vaters, 

des  ernährers  abbrecheu  werdet  *), 
Furchtet  auch  nicht,  dass  ihr  die  bodenbretter  niederbiegen 

\verdet ! 

Der  bodeubalken  meines  vaters,  des  ernährers  ist  von  stahl. 
20     Die  bodenbretter  meines  vaters,  des  ernährers  sind  von  eisen. 

Furchtet  (auch)  nicht,  dass  ihr  sie  beschmutzeu  \verdet! 

Ich  habe  (freilich)  keine  brudersfrau,  keine  verzärtleriu, 

Ich  habe  keineu  bruder,  keinen  verzärtler, 

Ich  selbst  (aber)  \verde  meine  \veuigen  geschäfte  verlassen, 
u     Eine  kurze  zeit  \verde  icli  (dabei)  zubringen, 

Auch  ich  selbst  werde  im  stande  sein,  ihn  (den  boden)  rein 
zu  machen, 

Auch  ich  selbst  \verde  im  stande  sein,  ihn  abzukehren. 
Wartet,  wartet,  meine  freundiuneu,  wartet! 
Den  gauzen  tag  hindurch  habe  ich  (auf  euch)  gewartet. 
ao     Ich  blickte  gegen  sonneuaufgang  hin: 

Dem  abglanz  der  brenuenden  morgenröthe  gleieh  erhobeu  sie 

(die  freundiunen)  sich 
Die  Moskauer  strasse  entlaug. 
Sie  ergriffen  einander  an  der  hand, 


*)  Hier  wendet  sich  die  brant  zn  ihron  an^koinuionMu  freuntliinieu. 

11 
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Paradu  paras  s! n  artfisf. 

Pai?  zorivaks  sfrist  palsf  patfast, 

Kavuzo  prisiri  suman  zborost, 

Saxjaönoj  kemest  shist  pirksist, 

Panckoj  tfulkast  sirist  pirksist. 

Moskovskoj  kotast  eikurdif. 

Panckoj  culkast  asuldit'. 

Lisi  £i  pazus  ikirist, 

Öari  fesccs  koriasust, 

Aritfak  jalgan  jiitksu 

Aras  moii  ränniini, 

An<5ak  jalgan  jutksu 

Aras  mon  smiim. 

Öin  knvaluia  shi  dumasf  jalgafiii 

Pokordan  smm  vanumn, 

Pokordan  rämim  varstamu. 

Moskovskoj  niorost  shi  ra^kstlz  jalgfiriim, 

Valdu  gornipoft  sinst  valust, 

Moskov  bajagat  vaTgijist. 

Uricärit  kuvaJma  sln  valks% 

fefäri  orta  lanks  siu  packucf. 

Tefäii  varma  clfiva  mon  varsthi, 

Pokordan  serim  purnlja. 

Mazl  serim  xottja, 

Jalgan  uclmi  mon  karmin. 

Vaskanms  teräs"  son  earkne, 

Vaskamus  nräs  son  xvaCäs. 

Vaf&amus  teräs  to£äri  nnikur 

Kaftu  jaki  pifgim  aluv  son  joras. 

Kafta  kundi  ke(fem  kuraaza  pras  putirizi. 

Masinnoj  eskse  caviiizi. 

Eziri  sirgaft  pekstaz  ortari  pau$imtt, 


—    1G3  - 


Sie  stellten  sich  paarweis  auf. 
a.-.     Dem  abglanz  der  brennenden  morgenröthe  gleich  brannten  ihre 
tttcber, 

Ihre  rockfalten  sind  von  schwarzen  plflsche, 

Saftlanstiefel  liaben  sie  an  den  fiissen, 

Herrschaftliche  striimpfe  haben  sie  an  den  fiissen. 

Ihre  Moskaner  sehuhe  knarren, 
40     Ihre  herrscbaftlichen  striimpfe  schimmern  weiss. 

Der  aufgehende  sonnen-gott  ist  vor  ihnen. 

Der  herumxvandernde  stern  iiber  ihrer  stirn. 

Unter  den  freuntlmnen  giebt  es  nur 

Meinen  namen  uicht, 
45     Unter  den  frenndinnen  giebt  es  nur 
'  Meine  gestalt  nicht. 

Den  ganzen  tag  hi  n  durch  sanneu  sie,  die  frenndinnen. 

Meine  niedergebeugte  gestalt  schanen  (zu  kominen), 

Meine  niedergebeugte  person  *)  sehen  (zu  kominen). 

Sie  stinnnten  ihre  Moskauer  lieder  au,  meine  freundinnen, 

Helltönende  klappern  sind  ihre  worte, 

Moskauer  glocken  ihre  stimmen. 

Die  strasse  entlang  stiegen  sie  herab, 

Bei  der  pforte  meines  vaters  gelangten  sie  au. 
s.-,      Ich  bliekte  längs  dem  rande  des  feusters  meines  vaters  hin. 

Ich  schmiickte  meine  niedergebeugte  gestalt, 

Ich  putzte  meine  schöue  gestalt, 

Ich  nng  au,  die  freundinnen  zu  envarten. 

Mein  verzärtler,  der  bruder,  errieth  (es), 
«o     Mein  verzärtler.  der  bruder,  begriff  (es). 

Mein  verzärtler.  der  brnder,  schob  einen  gedrechselten  klotz 

Unter  meine  beiden  gehenden  ftlsse  herbei, 

Meine  beiden  greifenden  hände  legte  er  auf  die  knie. 

Mit  einem  fabriksnagel  schlug  er  sie  fest. 
«5     Ich  konnte  mich  nicht  aufmaclien,  um  die  verschlossene  pforte 
zu  öffnen, 


*)  Wiirtlich:  meim  n  namen. 
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Ezin  Tisift  jalgari  ojan  ncfmi. 

Eziri  Tisiff  jalgari  ojan  ervamu. 

Sovadujak  jalginim.  sovadu  bojar  aviriim! 
Kadu  päF  firiri  fetän  meTnerfe, 
to     Ifadu  päT  skinin  avan  mernetfe, 
IFadu  päT  vaskamun  Terän  meTriede, 
Urän  kofnima  meriiede! 


IV. 

Ox  luzadovriii  luzadoz, 

(>X  londadovHu  londadoz! 

()\  pas  alov  nion  risan. 

Voruoj  ävet  alov  eF  aran. 

Us  vizdau  vizdan  ci  pazdo, 

Sede  pek  vizdan  kov  pazdo. 

Meks  pek  vizdan  ii  pazdo. 

Meks  pek  vizdau  kov  pazdo? 

Öi  pas  alov  tfräzan, 
10     Mon  kov  pas  aio  kastozan. 

Mastor  sukunäs  menettien, 

MeneT  sukunäS  inastornen, 

Öl  pas  sukunää  kov  pazuni. 

Kov  pas  Sukunäs"  zorärieri, 
ts      Zora  sukunäs  fesmien, 

Tesee  sukunäs  zorärieri: 

A  mon  sukuuan  bojar  avat  jalgarieri. 


Digitized  by  Google 


—    165  — 


Ich  koimte  nicht  hinansgehen,  nm  anf  die  freundinneu,  kame- 
radinuen  zu  warten, 

Ich  konnte  nicht  hinansgehen,  um  (auf  die  anknnft)  der  frenn- 
dinneu, kameradinnen  zn  harreu. 

Kommt  herein,  frenndinnen,  kommt  herein,  herriunen! 

Fiirchtet  nicht  das  gemiitli  meines  vaters,  des  ernährers, 
to      FUrchtet  nicht  das  gemuth  meiner  mutter,  der  erzengerin, 

Fiirchtet  nicht  das  gemttth  meiues  bruders,  des  verzärtlers, 

Das  (mich)  verzärtelnde  gemuth  meiner  brudersfrau! 


IV. 

Am  tage  vor  der  hochzeit  wird  der  braut  von  den  frauen  ihrer  venvandtscbatt 
grtttze  gebracbt,  \velebe  von  den  mannern  am  tiscbe  vor  den  hetligeobildera,  von 
den  weibern  vor  dem  ofen,  von  den  mädehen  aber  in  der  erke  links  von  der  tbiir 
geg^ssen  wird.  Dann  begiebt  sicb  die  ganze  getelbjcbatr  zu  einein  oder  melirereu 
venvandten.  wo  sie  desgleichen  mit  grtltze  bevvirthet  \vird.  Wenn  die  braut  die 
heimkebr  antritt,  stimmt  sie  naehfolgeudes  klagelied  au. 

O,  möchte  ich  in  die  erde  versinken, 

O,  möchte  ich  zusammenbrechen ! 

Ich  trete  hinaus  unter  den  sonneu-gott, 

Ich  trete  unter  das  freie  licht  hervor. 
i      Ich  scheue  mich,  ich  scheue  mieli  vor  dem  souueii-gotte, 

Noch  mehr  scheue  ich  mich  vor  dem  moud-gotte. 

Warum  scheue  ich  mich  so  vor  dem  souuen-gotte, 

Warum  scheue  ich  mich  so  vor  dem  moud-gotte? 

Unter  dem  sonnen-gotte  biu  ich  (ja)  geboren, 
10      Unter  dem  moud-gotte  biu  ich  (ja)  herauge\vachsen. 

Die  erde  verbeugte  sich  vor  dem  himmel, 

Der  himmel  verbeugte  sich  vor  der  erde, 

Der  sonnen-gott  verbeugte  sich  vor  dem  moud-gotte. 

Der  inond-gott  verbeugte  sich  vor  der  morgeuröthe. 
i5      Die  morgeuröthe  verbeugte  sich  vor  dem  sr  ei  ne. 

Der  steru  verbeugte  sich  vor  der  morgeuröthe: 

Ich  aber  verbeuge  mich  vor  meiuen  bojarinnen-freundinnen, 
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Jalgam  sukuriit  sf  n  monen. 
Mori  vannmizdak  jalginem ! 
Tirin  fefam  skiri  avain 
Sac  kajimiz  kujamo, 
Sac  kajimiz  spravamo. 
M  on  (elas  puksos  ozamo. 
Mori  verries  sivefc  sovamo. 
A  felas  puksos  inon  oziri, 
A  verries  sivefc  mon  sovin, 
Mon  kaston  serem  kosfija, 
Purnan  felam  mon  kajija, 
Tastari  verriem  camdija. 
Bojar  avat  jalginem, 
Mon  koskin  maStlri  koske  fcevks, 
Ozolgadiri  ozadaks, 
Sivin  pamuriri  kanurgauks. 
Ox  lnzadovHri  luzadoz, 
<>X  londadovTiri  londadoz! 
Mastorlrit  riite  krajeoze, 
Kassejiri  nif(e)  ogolonzo. 
Mastorlrit  ve  ugolconzo 
Inazor  pazueri  sluzlcat, 
Iriazor  pazueri  trmficat. 
Mastoririf  ombo  Dgolco 
Sama  soboj  strojari  cerknva, 
Sama  soboj  varkari  manastir, 
Ejsenzi'  pazneri  oznicat, 
GresriiRiri  ojmeri  idicat 
Mastoririt'  kolmoc(e)  pgolco 
lTFit"  (Hkoj  ericat, 
Erit'  kavto  pand(o)  ekss<>. 
Lisi  eine  a  rieksnif, 
Af  ori  kov  pas  a  sodit'. 
Lnga  lariga  siri  cijiiif, 
Pikske  veMe  siri  kuinif, 
fefast  avast  proklariit'. 
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Meine  freundinnen,  sie  verbeugen  sich  vor  mir. 

Betrachtet  mich,  meine  freundinnen! 
ao      Mein  vater-ernährer,  ineine  mutter-erzeugerin 

Setzten  mieli  in  den  garten  hin,  auf  dass  ich  dick  \verde, 

Setzten  mich  in  den  garten  hin,  auf  dass  icli  mich  bessere, 

Auf  dass  mein  körper,  meine  muskeln  zunehmen, 

Auf  dass  ich  blut  und  fleisch  bekomme. 
sa     Mein  körper,  meine  muskeln  nahmen  nicht  zu, 

Ich  bekam  nicht  blut  und  fleisch, 

Ich  liess  meinen  auferzogeneu  körper  verdorreu, 

Ich  legte  meine  wohlausgerustete  gestalt  ab, 

Ich  entliess  mein  gesammeltes  blut. 
jo      Meine  bojarinnen-freundinneu, 

Ich  bin  verdorrt,  zu  grunde  gerichtet  zu  einem  durreu  spau, 

Ich  bin  zu  einem  verdorrten  kohlblatte  venvelkt, 

Ich  bin  wie  eine  thouscherbe  zerbrocheu. 

O,  möchte  ich  in  die  erde  versinkeu, 
aa     O,  möchte  ich  zusammenbrechen ! 

Die  erde  hat  vier  endeu, 

Russland  hat  vier  ecken. 

In  der  einen  ecke  der  erde 

Beflnden  sich  die  dem  kalser-gott  dieuenden, 
10      Die  fiir  den  kaisergott  sich  muhenden. 

Iu  der  andereu  ecke  der  erde 

Befindet  sich  eine  kirche,  die  sich  selbst  erbaut  hat, 

Ein  kloster,  das  sich  selbst  errichtet  hat, 

In  ihm  \vohnen  die  gott  anbeteudeu, 
m     Die  erlöser  der  seele  des  siiuders. 

In  der  dritteu  ecke  der  erde 

Befiuden  sich  wilde  ein\vohner. 

Sie  lebeu  hinter  z\vei  hiigeln, 

Die  aufgehende  sonne  sehen  sie  nicht, 
so      Den  \vandernden  mond-gott  kennen  .sie  nicht, 

Sie  laufen  auf  einer  \v ie.se, 

Sie  packen  eiu  seilcheu  an, 

Sie  verflucheu  ihre  eltern. 
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Mastormf  riirec(e)  ugolco 
»s     Poks  pokseafrie  babafrie. 

Koso  eriC  poksfcafae  babafrie? 

Moskov  osiri  tombafef, 

Pifer  osin  fe  petet'. 

Meziri  robota  robotif. 
«o     Kodamo  fevrie  s! n  fejif? 

Poks  pokseafrie  dedafiie 

Jarmak  pize  sm  targif. 

Vaskamofne  tottCne 

Jarmak  Sija  siri  fejif. 
«s      Vaskamofne  uräfrie 

vedriese  sijat  §fif . 

Mori  es  poravam  jalgiriem 

Misarnoj  rizat  keiiersfif. 

Veskirief  pize  dugiriem 
to      Skoroj  posolks  siri  eijriif. 


V. 

O*  luzadovrin  luzadoz, 

()X  loudadovriri  londadoz! 

Zoia  sukuriäs  feseerieri, 

fesee  sukunäs  5!  pazneri, 
s     A  mon  sukurian  bojar  avat  jalj-arieri, 

A  mon  pokloiiau  sudaruskat  ojanen. 

Zdorovtado  bojar  avat  jalgiriem? 

Ef  tiridak  mariife  seriri  pokordamodom? 

Cumbranatado  bojar  avat  ojiiiem? 
io      Kolmoee  riedfa  pokordari  se  rem  meri  asei. 
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In  der  vierten  ecke  der  erde 
»5      Befinden  sich  die  ehrwUrdigeu  vorelteru. 

Wo  lebeu  die  voreltern? 

Jenseit  Moskau'st 

Diesseit  Piter's*). 

Welche  arbeit  thun  sie, 
«o     Was  fur  beschäftigungeu  haben  sie? 

Die  ehnviirdigen  vorfahren,  grossväter, 

Sie  graben  geld-kupfer  aus. 

Die  brttder,  die  verzärtler, 

Sie  bearbeiten  geld-silber. 
ss     Die  brudersfrauen,  die  verzärtleriunen, 

Waschen  das  silber  in  riunendem  wasser. 

Meine  freundiuneu,  die  altersgenossinnen 

Verfertigen  silber-ornate. 

Meine  kleinen,  zarten  sclnvestercheu 
70      Lanfen  als  sclmelle  botinuen. 


V. 

I»  der  nihe  des  flterahauses,  wo  Ihre  freuudinufii  ihivr  \vart<u.  stiuiiut  ilie 

braut  oin  neues  klagelied  au. 

O,  möchte  ich  in  die  erde  versinken. 

O,  möchte  ich  zusainmenbrecheu ! 

Die  morgenruthe  verneigte  sich  vor  tieni  sterne, 

Der  stern  verneigte  sich  vor  dem  sonnen-gotte, 
.%     Ich  aber  verneige  mich  vor  meineu  frenudinnen,  den  bojarinnen. 

Ich  aber  verneige  mieli  vor  meineu  kameradinnen,  den  herrinnen. 

Seid  ihr  gesund,  meiue  freundiuuen,  bojarinnen? 

Habt  auch  ihr  gehort,  dass  meine  gestalt  unterjocht  ist? 

Befindet  ihr  euch  uohl,  meine  kameradinnen,  bojarinnen? 
io      Es  ist  (schou)  die  dritte  \voche,  seit  meine  gestalt  unterjocht 
\vordeu  ist, 

*  i  IVtersburg  s. 
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Kolmoce  riedTa  dosartän  serem  mon  asef. 

Vanumizg-ak,  jalginem. 
Kosken  maston  serrievam. 
Odaskadon  ricavam! 
is     Koda  tujan  €irin  (e(eh  kardaziri  kuvalt  mofemeP 

Vaskaminem  uririem,  uzodojak  «Scede! 
Mon  veTavtan,  earavtan, 
Jaki  pirgem  polavtan, 
OSco  sukunau,  poklonan 
20      Tirin  feferi  Hämää  kinlirieri, 

Kormirieciri  kinfinen. 
Lismari  kifdi  korminec, 
Lismari  kirdi  matuSka, 
Sijaks  ftsi  tori  vedef, 
u      SIrrieks  keveri  ton  vedef, 
Sijan  stolba  ton  raskot. 
Potmo  riske  ocipef, 
Sijan  lurika  ikefef, 
IMzrn  fantal  pesenze. 
Pizeri  lautaliriferi  pizeri  kec:e  puLozef. 

Valcke  raua  mon  sfiTiri, 
Pizeri  keferif  sajiHn, 
Maz6  ricam  mon  SMKA. 
Vaskaminem  minem, 
aa      11'ado  mor  boj kasto! 
KoFriimiriem  uririem, 
Ifado  Saga  sipkasto! 
U/.odo  osco,  llreskaj, 
Jaki  pifgein  polavtan, 
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Es  ist  (schon)  die  dritte  \voclie,  seit  meine  gestalt  verletzt 

worden  ist. 
Bescbanet  mich,  meine  freuudinneu, 

Hiusiclitlich  meiner  verdorrten,  zu  grunde  gerichteten  gestalt, 

Hiusiclitlich  meines  verwelkten  antlitzes! 
ia      W'ie  \verde  icli  es  anfangen.  deu  hof  des  vaters,  des  ernährers 
entlang  zu  gehen? 

Meine  brudersfrauen.  meine  verzärtlerinnen,  wartet,  zaudert! 

Icli  \vill  mich  herumdreheu,  ich  will  mieli  herutmvenden, 

Meine  gehenden  fiisse  \vill  ich  vertausclieu. 

Icli  \vill  mich  ferner  verneigen 
m      Vor  dem  beherrscher  des  brunnens  meines  vaters,  des  ver- 
prtegers, 

Vor  dem  beherrscher  meines  ernährers  *). 
Beherrscher  des  brunnens,  du  ernährer, 
Hehen*scheriu  des  brunnens,  miitterchen. 
Wie  silber  quellt  dein  \vasser  hervor, 
a.-.     Wie  gold  \välzt  sich  dein  wasser, 
Ein  silberner  pfeiler  ist  dein  pfahl, 
Eiue  busenkette  dein  sch\vengel, 
Eine  silberne  rinne  ist  vor  dir, 
Eine  metallene  fontäne  an  ihrem  ende. 
.      Au  die  metallene  fontäne  \var  eine  metalleiie  schönfkelle  ge- 
legt 

Morgens  stand  ich  truh  auf, 
Ich  nahm  die  metallene  schöpfkelle, 
Ich  \vusch  mein  schöues  gesicht. 
Meine  sclnvägerinuen.  verzärtlerinnen, 
u     Geht  nicht  so  rasch! 

Meine  sch\vägerinnen,  ver\vöhneriuuen, 
Machet  nicht  so  schnelle.  schritte! 
Wartet  noch,  sch\vägerinneu. 
Ich  will  meine  gehenden  fiisse  vertausclieu. 


*)  cl.  h.  <hs  vvaHsers. 


Digitized  by  Google 


—    172  — 


40      Nuvara  serem  mon  viCan, 

Osf:o  sukurian,  pokloiian 

Poks  poksearieii  babarien. 

öacomodom  sodatado, 

Ser  kasomdom  azdatado  *). 
45     Kuva,  kuva  ferttadlz? 

ferdevHdiz  poks  kijava, 

Poks  kiri  lamo  jakinze, 

Lisinen  pilg(e)  alov  tapavtado, 

Kottsa  alov  cavuvtado. 
so      Uzodo  Cerclri  poks  pokscafrieri  babatiieri 

Pize  maze  lugava, 

Maze  tatuska  jutkova. 

Kona  kona  mastorcot 

Poks  poksfatrie  babafrie? 
55      Moskov  osori  tombaTef, 
,  Pifer  osori  te  peTet, 

Pizeri  targamo  tarkasot, 

Sijan  sTarao  vecf  laaksot. 

Meiiri  robota  robotit  P 
«o     Misarnoj  rizat  sfri  viksriit. 

Visinee  pize  dugafrie 

Kuct  kijava  sln  jakit, 

Kurok  posolks  sm  ascif. 

Skirieri  avakaj,  kofmakaj, 
R5     Skirieri  avakaj,  svec  uoldim, 

Niscoj  ruz  ava  kustfima  pesi*  avaiiN. 

Uduma  taika  son  kevksrii, 

Lembe  tarka  sou  vesiii. 

Vanumaka  aviriem ! 
:o      lkete  perde  vanuinstom 

Pi/r  sulgamori  koiHfamau! 

Udalo  peftfe  vauomstuin 


--  a  «odatado. 
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40      Icli  wiH  meine  niedergebeugte  gestalt  aufrichten, 

Ich  wil]  mich  noch  verueigen,  verbengen 

Vor  den  ehnvurdigen  voreltern. 

Wie  ich  geboren  \vard,  das  \visst  ihr, 

Wie  meine  gestalt  heranvvuchs,  das  \visst  ihr  nicht. 
45      Welchen  weg  entlaug  \verde  ich  euch  herbeirufen? 

Wftrde  ich  euch  die  grosse  strasse  eutlang  herbeirufen. 

Die  grosse  strasse  liat  viele  fahreude, 

Ihr  \verdet  unter  der  rosse  fiissen  zertreten  \verden, 

Ihr  \verdet  unter  den  rädem  zerschmettert  \verden. 
so     Wartet,  ich  \vill  die  ehr\vurdigen  voreltern  herbeirufen 

Die  grtine,  schöne  \viese  entlang, 

Z\vischen  den  schöneu  bliithen  entlaug. 

In  \velchem,  welchem  lande 

Sind  die  ehnviirdigen  voreltern? 
53      Jenseit  der  stadt  Moskan, 

Diesseit  der  stadt  Piter*), 

An  einein  orte,  \vo  erz  ausgegraben  \vird, 

Au  einein  \vasser,  \vo  silber  ge\vaschen  \vird. 

Mit  welcher  arbeit  sind  sie  beschäftigt? 
«o     Sie  stickeu  silber-ornate. 

Die  kleiuen,  zarten  sch\vestercheu 

Wauderu  die  boteu-strasse  entlang, 

Dieuen  als  schnelle  botiuueu. 

Mtitterchen,  erzeugerin,  ernährerin, 
«s     Miitterchen,  erzeugerin,  die  mich  in  die  welt  gebracht  hat. 

Ein  bettelndes  rnssisches  weib  weint  an  deiner  treppe, 

Sie  fragt  nach  einer  schlafstelle, 

Sie  sucht  eine  \varme  stelle. 

Betrachte  mich,  miitterchen! 
to     Von  vorne  betrachtet, 

Bin  ich  einer  metallenen  brustschnalle  gleich! 

Von  hinten  betrachtet. 


*)  Petersburg:. 
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Laiigovtomo  kumbririan ! 

Meziien,  avakaj.  sirgavtif 
:a      Pideri  panen  ksIC  salot  ? 

Mezrien  fravozik 

Sto(f)  laakso  as(v:i  saldirksrf ? 

Skirieri  avakaj.  kormakaj. 

Meziri  oskske  sirgavtif? 
ko      Burtiin,  avakaj.  kardajs  rasti  kittiä  kis 

Tefe  oskskenf  sirgavtik, 

Sest6.  aviriem,  mondak  konazom  krostke  mon  fejan, 

Alov  suk  pfa  mon  maksan. 

Biufim,  avakaj,  pakSas  eafi  noroviri  kis 

rs      Tefe  oskskerit  sirgavtik, 

Sesti1,  avakaj,  mondak  konazom  krostke  mon  fejan, 

Sede  alov  sukurian. 

Burtini,  avakaj,  sirgavtik 

Mouciri  kise  fefe  oskskenf. 
«o      Verej  kertef  kepertif, 

Vere  paziicn  alstamak, 

Alov  kertef  juxartif, 

Mastor  pazneri  alstamak! 

feciri  eine,  avakaj, 

Lamo  strasfinf  mon  nejiii, 

Lamo  a  paronf  mon  primiri. 

Kolmo  roscari  5a5k  jutiri 

Kosfari  lamo  zverenzo, 

Virin  lamo  stniSfenzi*. 
io,.     Fafif  ezif.  skiriekaj. 

Moiifin  valnezemP 

Tamo  rosfas.  avakaj. 

Poks  rodnäri  vaskamofne  lettifne. 
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Bin  ieh  einer  geborsteuen  muschelschale  gleich! 
Wozu,  niutterchen,  hast  du 
75      Deine  gekochten,  gebackenen  speiseu  aufgetrageii? 

Wozu  liast  du  das  salzfass  auf  dem  tiscbe  (vom  platze)  ge- 
rtthrtP 

Miitterchen.  erzeugeriii,  ernährerin. 
Was  filr  eine  opferliaiidlimg  hast  dii  veranstaltet? 
s.»      \Yenn  du,  miitterchen,  des  viebs  \vegen,  das  auf  dem  hofe  sicli 
verraebrt, 

Diese  opferbandlung  veranstaltet  hast, 

Dann  \verde  aucb  icb,  miitterchen,  an  meiner  stirn  das  kreu- 

zeszeicheu  macben. 
Eine  verbeugung  macbeu. 

Wenn  du,  niutterchen,  des  getreides  \vegen,  das  auf  dem  felde 

erzeugt  vvird, 
Diese  opferbandlung  veranstaltet  hast, 

Dann  werde  auch  icb,  miitterchen,  an  meiner  stirn  das  kreu- 
zeszeichen  macben, 

Noch  niedriger  mich  verbeugen. 

Wenn  du,  miitterchen,  meiner  selbst\vegen 

Diese  opferbandlung  veranstaltet  hast, 
o»»      Hebe  deine  haude  nach  oben  bin, 

Sage  mich  dem  oben  befiudlichen  gotte  zu, 

Sclnvenke  deine  hände  nach  unten  hin, 

Sage  mich  dem  erd-gotte  zu! 

Au  diesem  tag,  miitterchen, 
«s      Habe  icb  viel  schreckeu  gesehen, 

Bin  icb  vielem  bösen  begegnet. 

Durch  drei  haine  bin  icb  gegangen. 

Der  hain  hat  viel  \vilde  tbiere, 

Der  \vald  hat  viel  schrecken. 
ioo    Hast  du,  erzeugeriii.  errathen  oder  nicht 

Meine  worte? 

Der  eichenbain,  miitterchen, 

Sind  die  bruder,  die  verzärtler  iu  der  grossen  vervvandtschaft 
(meines  bräutigams). 
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PekSe  roS£as,  avakaj, 
los    Pok§  rotfriäri  kolYiimafrie  uräfrie. 

itifej  roseaä.  aviiiem, 

Poks  rodriäri  i'»izi*  mazö  dugafrie. 


VI. 

Mori  pizc  dugam,  a  Naso, 
Saka,  duginem,  ikeTem, 
Saka,  duginem,  malazom! 
A  pok§ke  kazrie  mon  kazan, 

5     A  pok§ke  lovne  tet  lovan. 
Vaj  mon  torief  kaca 
Bojar  ava  fejferks  clm, 
Mon  sudaruska  oTaks  clm. 
Ton  jakavtika  mazeste! 

i<>     Vaj  ton  irak  jakavto 
KiUIn  jomiu  kudova! 
Vaj  ton  irak  jakavto 
Kuli  loman  mastorga! 
Ton  kanikaja  vaj  svadban, 

»s     Svadban  beSodaii  kudova, 

Ton  kiScin  morin  jutkova! 
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Der  Hndenhain,  matterchen, 
105    Sind  die  jungen  frauen,  die  verzärtleriunen  in  der  grossen  ver- 
\vandtschaft. 
Der  birkenhain,  mutterchen, 

Sind  die  kleiuen,  schönen  mädchen  in  der  grossen  venvaudt- 
schaft. 


VL 

Am  vorabend  der  hothzeit  legt  die  braut  ihre  Tenta  (kopfbinde)  mit  einem  uin- 
gesteckten  ringe  um  den  hals  einer  ihrer  freundinnen;  diese 
Tenta  wird  Cejfefks  cf  (jungferschaft)  genannt. 

Meine  kleiue  sclnvester  Nasjo  *), 

Komm,  schwesterchen,  vor  mich, 

Komin,  schwesterchen,  in  meine  nähe! 

Ein  kleines  geschenk  will  ich  schenken, 
5     Eine  kleine  gabe  wiU  ich  dir  geben. 

O,  ich  lasse  dir 

Meine  bojariunen-jungferschaft. 

Meine  herrinnen-freiheit. 

Trage  sie  anch  hiibsch  hernm! 
io     O,  lass  sie  nicht 

Die  häuser  der  toten,  hingesclnvundenen  besuchen! 

O,  lass  sie  nicht 

Der  toteu  reiche**)  besuchen! 

Nein,  trage  sie  in  hochzeits-, 
is      In  hochzeitshäusern,  in  häusern,  wo  ein  (fröhliclies)  gespräch 
gefuhrt  wird,  herum, 

Zwischen  den  tanzenden,  singenden  entlang! 


*)  Anastasia.   **)  d.  h.  die  gottesäcker. 


12 
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m 

0%  luzadovTiri  luzadoz, 

0%  londadovKn  londadoz! 

Urvaliriem,  ferinem, 

UrvaTinem,  aTiriem, 

Koda  moTan  €irin  teteh  ikeTej? 

Apak  purnukan  serriakan, 

Apak  oreakan  kafakan, 

Öulgamovtoman  karkstoman. 

Tirin  fefakaj,  korraakaj, 

firiri  fefakaj,  firakaj, 

Koso  otkazat, 

Tirin  fefakaj,  ejstedem, 

Koso  octupat  mori  ejstc? 

Kavto  rodriat  tou  fenfif, 

Kavto  rodriat  ton  purnif. 

Kavto  rodriän  jntkso, 

Tirin  fefej,  otkazat. 

Kavto  rodnän  ikefe, 

Kofmirieckem,  octupat. 

Perestolot  ikefe, 

Ugolco  pazot  ikeTe, 

Tirin  fefej,  otkazat. 

Koda  otkazat, 
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VII. 

Wenu  alles  bereit  ist,  «m  die  fahrt  zur  kircbe  anzutrctcn,  sebreitet  die  brant, 
von  den  ufvaTat*)  gefuhrt,  vor  die  elteru  bin,  um  abscbied  von  ibneu 
zn  uehinen  und  ibren  segen  zu  empfangen. 

O,  möchte  ich  in  die  erde  versiuken, 
O,  möchte  ich  zusammeubrechen ! 
Ihr  brautablieferer,  bruderchen, 
Ihr  brautablieferer,  männerchen, 
5      Wie  vverde  ich  vor  meinen  vater,  den  ernährer  hintreten? 
Ich  bin  nicht  ausgerustet,  gesclnniickt, 
Ich  bin  nicht  bekleidet,  geputzt, 
Ich  bin  ohne  brustschnalle,  ohne  gurtel. 
Väterchen.  mein  ernährer,  verpfleger. 
10      Väterchen,  meiu  ernährer,  erzieher, 
Wo  wirst  du 

Väterchen,  mein  ernährer,  m  ich  ubergeben, 

Wo  wirst  du  mich  entlassen? 

Zwei  verwandtschaften  **)  hast  du  herbeigerufen, 
is      Zwei  verwandtschaften  hast  du  versammelt. 

Zwischen  den  zwei  venvandtschaften 

Wirst  du  mich  ubergeben,  vater,  verpfleger. 

Vor  den  zwei  venvandtschaften 

Wirst  du  mich  entlassen,  ernährer. 
20     Vor  deinem  (haus)-altare, 

Vor  deinem  eckengotte  ***) 

Ubergiebst  du  (mich),  vater,  verpfleger. 

Wenn  du  mich, 


*)  So  werden  die  brtider  der  brant  oder  deren  andere  miinnliebe  anver- 
wandt<'  genannt,  die.  ge\vöbnlieb  z\vci  anf  jeder  seite.  jcue  lcrner  von  der  stube 
znm  fubrwerk  geleiten,  niit  welcbfin  sie  znr  trannng  in  die  kircbe  fabrm  soll. 
nnd  nacbber  dieselbe  wiederum  big  zn  ibrein  nenon  beim  begleiten. 

**)  d.  h.  die  deinige  nnd  die  des  bräntigams. 

***)  Gemoint  ist  das  heiligenbild. 
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firin  fefakaj,  ejstedfem, 
Koda  octupat, 

Kormiheckej,  moh  ejstedeni: 

Vefej  kedet  kepedif, 

Vere  pazneri  alstamak, 

Alov  kedet  juxadit, 

Mastor  pazneh  alstamak, 

Bokav  kedet  rukstadiC, 

Ravzo  kulomonen  alstamak! 

KuCumaka,  tefakaj, 

Pok§  vir  larjga  davulneks, 

Virhe  laijga  vixerheks, 

Ne  luöej  cuvtoh  pravtomo, 

Lubovoj  cuvtoh  savurdiks! 

Meze  virin  cumozoP 

Virin  aras,  Cirih  Cefakaj,  cumozo. 

Virin  lamo  jakinze, 

Lamo  pirgeh  calginzu, 

Önvto  alov  slu  pOTjgif, 

Öuvto  alov  cavovit 

Kucumaka,  fefakaj, 

Poks  paksava  vijev  pefks. 

Poks  paksava  blagoj  peTks, 

Vijevste  pizi  pizemeks, 

Blagojsto  cavi  caraxmanks, 

suroh  salicaks, 
Vijev  Suroh  eavicaks! 
Meze  Surohf  Cumozo? 
VeFese  sakojt  lomafiie, 
Mastorco  Sakoj  narodis, 
VeTese  uH£,  tefakaj, 
Oc  caciöat  od  ejkakst. 
Suroh  cavomodo  mejTe 
Ufi(  lamo  va£(o)  asncat, 
Vaco  pekeh  kirdicat, 
UTif  lamo,  (etakaj, 
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Vater,  verpfleger,  itbergiebst, 
25     Wenn  du  mich, 

Ernährer,  entlassest: 

Hebe  deiue  hände  empor, 

Sage  mich  dem  oben  vvohnenden  gotte  zu, 

Schwenke  deine  hände  nach  unten, 
30     Sage  mich  dem  erd-gotte  zu, 

Stemme  deine  hände  gegeu  die  seiten, 

Sage  mich  dem  schwarzen  tode  zu! 

Sende  mich,  väterchen, 

Uber  den  grossen  wald  als  wirbelwind, 
35      LJber  das  wäldchen  als  sturmwind, 

Um  die  allerbesten  bäume  zu  fällen, 

Um  den  ersten  besten  baum  umzusturzen! 

Was  fiir  eine  schuld  hat  der  \valdP 

Der  wald  hat,  väterchen,  ernährer,  keine  schuld. 
40      Der  wald  hat  viele  wandernde, 

Viele,  die  ihn  mit  den  fussen  treten, 

Sie  werden  unter  die  bäume  gerathen, 

Sie  werden  unter  den  bäumen  zerschmettert  werden. 

Sende  mich  doch,  väterchen, 
45      Uber  das  grosse  feld  hin  als  starke  \volke, 

Uber  dass  grosse  feld  hin  als  verderbliche  wolke, 

Als  heftig  herabströmendeu  regen, 

Als  verderblich  herabschlagenden  hagel, 

Das  hervorsprossende  korn  wegzurauben, 
50     Das  kräftig  wachsende  korn  niederzuschlagen ! 

Was  fur  eine  schuld  hat  das  korn? 

Im  dorfe  giebt  es  allerlei  leute, 

Im  lande  giebt  es  allerlei  volk, 

Im  dorfe  giebt  es,  väterchen, 
55      Neugeborene,  junge  kinder. 

Wenn  das  korn  niedergeschlageu  ist, 

Wird  es  viele  huugerleidende  geben, 

Viele,  die  einen  hungrigen  magen  haben, 

Wird  es,  väterchen,  viele  geben, 
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eo     Beferi  valin  jovtlcat. 
Lamo  grexiri  fejicat. 
Ino,  fefakaj,  kuöumak 
vSkotina  lan,ga  zarazaks, 
Skalne  lariga  skal  moroks! 

os      Meze  skaltnen  cumiriest? 
VeFese  saco  uFif 
Vizv  f  akan  firicat, 
UMf,  fefakaj, 
Urost  ejkakst  kadovoz. 

70     Veskine,  pize  fakarieii 
Skaltomo  trudna  eramos, 
Mastor  laakso  narodneu 
Skofinavtomo  tosna  asöimas. 
Ino,  fefakaj,  kucumak 

75     Vete  lariga  zarazaks, 

Loma(n)  laiiga  kuloinoks! 
Mezrien,  firiri  fefakaj, 
Pazdo  poks  valtnen  jovtnesiri? 
A  duminen  dumavif, 

so      Tolktomorien  sodavif. 
Vetese  saco,  fefakaj, 
Mastor  lai]kso,  firakaj, 
Lamo  ufi£  ava  meTga  avardif, 
Skinin  meFga  mefavtff. 

ns      Lucc.  fefakaj,  öudumak 

Sudori  cuvtoks,  poj  cuvtoks, 
Prokräriäri  cuvtoks,  poj  cuvtoks! 
Sefe  cuvtos,  fefakaj, 
Sefe  cuvtos,  firakaj, 

a<»      Varnmvtomo  Savurksrii, 
SiMevfeme  puporksrii. 
Budfim,  firin  fefakaj. 
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60     Die  böse  \vorte  reden, 

Die  viel  sunde  begehen. 

Wohlan,  väterchen,  seude  mich 

Uber  das  vieh  hin  als  seuche, 

Uber  die  kuhchen  als  pest! 
65      Was  fiir  schuld  haben  die  kuhe? 

In  hundert  dörfern  \vird  es 

(Mutter  gebeu),  die  kleine  kinder  ernähren, 

Wird  es,  väterchen, 

Zuriickgelasseue  waisenkinder  gebeu. 
70     Dem  kleinen,  zarten  kinde 

Ist  es  schwer,  ohue  kuli  zu  leben, 

Dem  volke  in  der  welt 

Ist  es  schlimm,  ohne  vieh  zu  sein. 

\Vohlan,  väterchen,  sende  mich 
75      Uber  das  dorf  hin  als  seuche, 

Uber  die  leute  hin  als  tod! 

Wozu,  väterchen,  emährer, 

Rede  ich  diese  gotteslästernden  \vorte  *)? 

(Nur)  der  nicht-denkende  kann  solche  erdenken, 
so      (Nur)  der  uuvveise  kann  solche  \vissen. 

In  hundert  dörfern,  väterchen, 

In  der  welt,  du  ernährer, 

\Vird  es  viele  (kinder)  gebeu,  die  nacli  der  mutter  weineu, 
Die  sich  nach  der  mutter  grämen. 
Eher,  väterchen,  verfluche  mich, 
Dass  ich  zum  verfluchten  baum,  zur  espe  werde, 
Dass  ich  zum  venvunschten  baum,  zur  espe  \verde! 
Jener  baum,  väterchen, 
Jeuer  baum,  ernährer, 
«o     Wankt  ohne  (dass  eiu)  wiud  (weht), 
Stolpert  ohue  (dass  eiu)  tttmpel  (da  ist). 
Wenn  es,  mein  vater,  ernährer, 


*)  Wörtlich:  worte,  die  grössor  als  gott  siud. 
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Seze  zalYie  maravan, 
Seze  mila  riejavan, 

95     Ino,  fefakaj,  kucumak 
tfiscoj  avaks,  ruz  avaks, 
Vetede  veres  jakicaks, 
Kudodo  kudos  pakicaks, 
Miloäfinari  vesfcaks 

100     Podariijau  primicaks, 

Pekstari  ortaii  pan£lcaks, 
Pankon  ortari  pekstfcaks, 
Udi  kiskari  puvticaks, 
Ase!  kiskado  peficaks! 

105    Luce,  firin  fefakaj,  kucumak 

I 

KeTme  kalmo  kijava, 
Ravuzo  raoda  jozova. 
Kozo  ciiieze  a  toki, 
Kozo  varmazo  a  toki, 
no    Loman  setaie  a  neji, 
Lomaa  pito  a  mari! 

i 

Seste,  firin  f  efakaj, 
Mori  ejste  äeTmef  a  neji, 
Mon  ejste  pifef  a  mafi. 

ns    Baslavamaka,  fefakaj, 
Baslavamaka,  firakaj! 
iramak  cura,  f  efakaj, 
IFamak  pera,  firakaj! 
tfe  skarif  ejste,  firakaj, 

120    A  vedunueri  sevivan, 

A  koldunnen  kalgavau. 
Vif  bokasom  ascl  jato  cora, 
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Dir  leid  thut,  raich  in  eine  solche  lage  zu  verfluchen, 

VVeun  mitleiden  dich  verhiudert.  mich  in  eine  solche  lage  zn 
venvunscheu, 
95     Wohlan,  väterchen,  so  enteende  mich 

Als  ein  betteludes  weib,  als  ein  russisches  weib, 

Als  eiue,  die  von  dorf  zu  dorf  geht, 

Von  haus  zu  haus  wandert, 

Almosen  sucht, 
100     Gnadengaben  empfängt, 

Verschlossene  pforten  öffnet, 

Geöffuete  pforten  verschliesst, 

Den  schlafenden  hund  aufweckt, 

Den  wachendeu  hund  furchtet! 
105    Eher,  väterchen,  ernährer,  sende  mich 

Den  weg  des  kaiten  todes  entlang, 

An  der  schwarzen  erde  hin, 

Wohiu  der  sonne  strahlen  nicht  gelangen, 

Wohin  des  windes  hauche  nicht  gelangen, 
no     \Vohin  des  menschen  auge  nicht  sieht, 

Des  menschen  ohr  nicht  hört! 

Dann,  väterchen,  ernährer, 

\Vird  dein  auge  mich  nicht  sehen, 

Wird  dein  ohr  mich  nicht  höreu. 
us    Segne  mich,  väterchen, 

Segne  mich,  ernährer! 

Nein,  umgieb  mich  nicht,  väterchen,  (mit  dem  heiligenbilde), 
Umringe  mich  nicht,  ernährer! 
Zur  dieser  stuude,  ernährer, 
120     Kann  ich  (ja)  nicht  von  dem  zaubergeiste  aufgefressen  \ver- 
den, 

Kann  ich  (ja)  nicht  von  dem  ungeheuer  zernagt  werden. 
An  meiner  rechteu  seite  steht  ein  fremder  mann, 
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Keri  torozo  kecenze, 
Vedunin  solmon  kercica. 
i2s     Kerc  bokasom  asci  jat(u)  ava, 
Pai!  tolozo  kecenze, 

9 

Vedunin  solmon  kirtlca. 

Davaj  palasa,  fefakaj, 

Mori  Tems  rainan  pazavanf! 
iso     Monen  pazis,  fefakaj,  mereze 

Te  öuvtonf  laco  koSkemife, 

Te  Hkiiif  laco  fejevems, 

Iavesfinf  laco  pamurems! 

Uzo  sukuiiau  piigezof. 
135     Öarkmfif  ezif,  fefakaj  P 

A  kifej  savurc  ikefef, 

A  purej  fikse  ikeref, 

Jomavtori  fakat  sukunäs. 

* 

Teke  äuk  pränf  kis  fifimik, 
no    Teke  suk  pränf  kis  kastiinik. 
Mon  tiramstom,  vanomstom, 
Moii  tiramstom,  kastomstom 
Kevs  vaekurfif,  firin  fefakaj,  kecfirief, 

Vannas  noldif,  kormineckem,  vijirief. 
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Mit  einein  schneidenden  säbel  in  der  hand  *). 

—  Der  deu  flugel  des  zaubergeistes  abhaut. 
las     An  meiner  linken  seite  steht  eine  fremde  frau, 

Mit  einem  brenneuden  lichte  in  der  hand  **), 

—  Die  deu  flugel  des  zaubergeistes  verseugt. 
Wohlan,  väterchen,  ich  will 

Das  in  meinem  uamen  gekaufte  heiligenbild  kllssen! 
uo     Befiehl  mich  gott,  väterchen, 

Dass  ich  wie  dieses  holz  verdorre, 

Wie  dieses  bild  werde, 
,  \\* ie  der  kalk  zerbröckele! 

Warte,  ich  will  mich  bis  zu  deineu  fussen  verbeugen. 
135    Hast  du,  väterchen,  begriffen  oder  nicht? 

Es  ist  nicht  eine  birke,  die  vor  dir  umgestiirzt  ist, 

Nicht  eine  queckeupflanze, 

Es  ist  dein  verlorenes  kind,  das  sich  gebeugt  hat, 
Um  dieses  kniefalls  willeu  hast  du  mich  ernährt, 
uo     Um  dieses  kniefalls  willeu  hast  du  mich  auferzogen. 
Mich  ernährend,  wartend, 
Mich  ernährend,  erziehend 

Hast  du,  väterchen,  ernährer,  deiue  hand  an  eiueu  Stein  ge- 
schlageu, 

Hast  du,  meiu  verptteger,  deine  kraft  mit  dem  \vinde  vergehen 
lassen. 


*)  Gemeint  ist  der  urcdev,  der  ^brantfuhrer"4,  der  in  der  that  rait  einem 
säbel  (toro)  bevvaffnet  ist  und  deswegi'n  bei  den  Mokschanen  auch  torii  kandi, 
„säbelträger"  genannt  wird. 

**)  die  brantwerb<'rin  (svaja). 
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VIII. 

Kardazin  kirdi  kormirietf, 
Karda(s)-Sarko  matuska 
Ira  taudado  vafgejdem, 
Ha  stra6£avo  valnerterö! 
5     Blagoj  pnrgirie  vargejem, 
Blagoj  c^araxmant  vaimeni. 
Mon  a  sodatan,  kos(o)  erat, 
Mon  a  sodatan,  kos(o)  ascat. 
Aricak  marcifin  pifesem, 
10     Ancak  kuncollri  sedejsem, 
Slra  zemTa  modasat, 

■ 

Pize  zefonaj  lugasat, 
Sijan  b7ida  krukkesat, 
Stoja  rostovoj  ezemsat, 

is     Knparos  euvtori  stor  ekssat. 
Budimks  uTat  te  skarie 
VeTfän  acari  tarkaso, 
Ozakaja  ozado, 

■ 

Kizat  orStif  laijgozot, 
äo     Kadilat  sajik  kedezet, 
Krostot  sajik  vif  kedezet, 

r 

Krostot  ejse  peramak, 
Kadilasot  luramak, 
Dusmaudo  koldo  vanumak, 
25     A  par(o)  artide  (hirainak! 

Mon  ara£  fese  moritiri  svojem  rodnojem. 
Ikefev  varstiri,  aras  skirieri  mon  avain, 
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vm. 

Wenn  die  braotfahrt  von  der  kirche  das  neue  heim  der  braut  erreicht  hat,  singt 
letztere  auf  dem  hofe  vom  brautwagen  aus  folgendes  klagelied. 

Beherrscher  des  hofes,  ernährer*), 
Kardas-Sjarko,  miitterchen, 
Erschrick  nicht  vor  meiner  stimme, 
Eutsetze  dich  nicht  uber  meine  worte! 
s     Ein  verderblicher  donner  ist  meine  stimme, 
Verderbliche  hagelkörner  sind  meine  worte. 
lch  Weiss  nicht,  wo  du  lebst, 
Ich  weiss  nicht,  wo  du  dich  befindest. 
Ich  habe  nur  mit  meinem  ohre  gehört, 
io     Ich  habe  nur  mit  meinem  herzen  erlauscht, 
(Dass)  du  dich  in  der  feuchten  erde  befindest, 
In  der  grasgrunen  wiese, 
In  einem  kreischen  wie  eine  silbertasse, 
Auf  einer  aus  einem  aufrechtwachsenden  baume  gemachten 
bank, 

is      Hinter  einem  cypressenen  tische. 
Wenn  du  zu  dieser  stunde 

Auf  einem  gedeckten,  bereiteten  lager  dich  befindest, 

Nimm  eine  sitzende  lage  ein, 

Ziehe  deinen  ornat  an, 
20      Nimm  dein  rauchfass  in  die  hand, 

Nimm  dein  kreuz  in  die  rechte  hand, 

Umringe  mich  mit  deinem  kreuze, 

Umgieb  mich  mit  deinem  rauchfasse, 

Bewahre  mich  vom  zauberer, 
as     Umgieb  mich  zum  schutz  gegen  den  schlechtgesinnten ! 

Ich  habe  hier  nicht  die  meinigen,  die  anverwaudten. 

Ich  blickte  vonvärts,  meine  mutter-erzeugerin  ist  nicht  (hier), 


*)  od<  r:  k'b<*rrsch<Tin,  crnahrerin  ? 
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Udalov  varstin,  aras"  firin  mori  fetaro, 
Kavt(o)  bokava  varstin,  aras*  svojeni  rodnojem. 

30      IkeTev  varstin,  —  Tiöi  ef  pas  korminec, 

Udalov  varstin,  —  moTi  kov  pas  matuska, 

Kavt(o)  bokava  varstin,  —  valdo  fesrie  kavt(o)  jSeTgam. 

Araö  fese  mon  iiej  ved 

Dusmando  koldo  vanaani, 
35      A  par(o)  ardide  6uri6am. 

Ton  la-qks  kemez  sin  kueimiz, 

Tori  laTjks  uadejaz  rivtimiz. 

Uzodo  vetevtan  £e  perej, 

Uzodo  sukunan  f  e  perej. 
40      Uzodo  vancin. 

Kodat  jaton  karco  konenze, 

Öuzojiri  karco  rismenze. 

Koi  feceh  ciiie 

Lamo  nuza  tiri  äejidte, 
45      Kot  staka  serem  uskide, 

—  Sereri  ^elej  a  serejan. 

Koi  telan  perej  a  poksan, 

Lovazan  pefej  stakirian, 

Telan  perej  tizolan  — 
6o     A  jovtan  tirieTik  pasiba, 

A  jovtan  tirie"nk  paro  vai. 

A  cici-nen  uskimiz, 

A  pätenen  uskimiz, 

Kuvaka  teten  asfeme, 
55      Lamo  nedFän  gosfamo, 

Lamo  fevin  tejeme. 

Uzodo  vancin, 

Kodamo  la-nksost  purnavtost. 
Ne  lucVj  safjant  sirist  äfijast, 
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.    Ich  blickte  ruck\värts,  mein  vater-emährer  ist  nicht  (hier). 
Ich  blickte  nach  den  beiden  seiten  hin,  die  meinigen,  die  ver- 
wandten  sind  nicht  (hier). 
30     Ich  blickte  vonvärts,  —  der  aufgeheude  sonnen-gott,  der  er- 
nährer  (ist  da), 

Ich  blickte  ruckwärte,  —  die  wandernde  mond-göttin,  das  miit- 

terchen  (ist  da), 
Ich  blickte  Dach  den  beiden  seiten  hin,  —  die  klaren  sterne 

sind  auf  meinen  beiden  seiten. 
Ja,  ich  habe  hier  ja  niemand, 

Der  mich  vor  dem  zauberer,  dem  hexenmeister  bewahre, 
35      Der  mich  vor  dem  schlechtgesinnten  schutze. 

Auf  dich  vertrauend  entsandten  sie  mich, 

Auf  dich  hoffend  Hessen  sie  mich  fortziehen. 

Wartet,  ich  will  mich  nach  dieser  seite  hin  vvenden, 

\Vartet,  ich  will  mich  nach  dieser  seite  hin  verbeugen. 
40      Wartet,  ich  will  nachsehen, 

Was  fur  stallpferde  der  fremde  mann  hat, 

Was  fur  stallrosse  der  nicht-verwandte  hat. 

Wenn  ihr  auch  den  heutigen  tag 

Viel  noth  erlitten  habt, 
*5      Wenn  ihr  auch  meine  schwere  gestalt  liergefahren  habt, 

—  Wenn  ich  auch  in  hinsicht  der  gestalt  nicht  hoch  bin. 

Wenn  ich  auch  nicht  in  hinsicht  des  körpers  gross  bin, 

Bin  ich  (doch)  in  hinsicht  der  knochen  schwer. 

Bin  ich  doch  in  hinsicht  des  körpers  von  viel  gewicht  — 
»o     So  sage  ich  euch  (doch)  keinen  dank, 

So  sage  ich  euch  (doch)  kein  gutes  wort. 

Nicht  zu  dem  schwager  habt  ihr  mich  hergefahren, 

Nicht  zu  der  sch\vester  habt  ihr  mich  hergefahren, 

(Sonderu)  um  den  langeu  Winter  zu  verweilen, 
55      Um  viele  wochen  zu  gasten, 

Um  viel  arbeit  zu  thun. 

Wartet,  ich  will  nachsehen, 

Was  fttr  eine  ausriistung  sie  iiaben. 

Von  allerbestem  safian  siud  ihre  sielen, 
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f 

«o      Kefkseks  mencf&z  clrkinest. 

Surksoks  meritfäz  askinest. 

IsTireTigemen  trokskesef, 

Kolongemen  cokkeset, 

Öizgeineri  gisem  plasCasot. 
«s      I stan id  laijksost  purnavtost! 

Uzodo  Sukurian  mon  tineiik, 

Uzodo  poklorian  mon  tineiik. 

teke  suk  prän  kis  uskimiz, 

Teke  poklonln  kis  tujimiz. 
70     Ufcodo  veTavtan  ie  peTej, 

Uzodo  äukuiian  te  pefej 

Tumo  rosöa  Menen, 

Ravuzo  sTapan  kandi  rien, 

Staka  robotan  robotinen. 
75     Uzodo  esco  veTavtan, 

Uzodo  esco  öukunau 

Va£kamorien  ureneri, 

Pize  Cakan  Cirineri 

Suka  su  rem  kuvalma. 
80     Pize  CakaTjk  avariin, 

Tust(o)  udumaiik  Sezrievfin. 

Uzodo  esco  veFavtan, 

Uzodo  (■>{■<>  Viikunan 

Bojar  ava  jalganen. 
u     Pozdorovtado  bojar  avat  jalginem? 

iriT]k  pokorda  seriu  purnin  sazorom, 

iri-nk  dosatfa  serin  provzl  dugatrien! 
Esf  jovtak  tineiik  bereri  vai, 
EH  jovtak  tincnk  kehne  vai. 
90     Moinen  ^ivecrirjk  kolmo  riedTat  ikefev 
Nef  cepse  sodon  sukafnen? 
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6o      Wie  ein  armring  sind  ihre  kruminhölzer  gebogen, 
Wie  ein  ring  sind  ihre  kummete  gebogeu, 
Mit  vierzig  geschirrrieraeu, 
Mit  dreissig  fransen, 

Mit  sieben  und  siebzig  metallplatten  sind  sie  (geschmuckt). 
es     Eine  solche  ausriistung  haben  sie! 

Wartet,  ich  will  raich  vor  euch  verneigen, 

Wartet,  ich  will  mich  vor  euch  verbeugen. 

Um  dieser  verneigung  vvillen  habt  ihr  mich  hergefahren, 

Uin  dieser  verbeugung  willen  habt  ihr  mich  hergefahren. 
to     "VVartet,  ich  will  mich  nach  dieser  seite  hin  wenden, 

Wartet,  ich  will  mich  nach  dieser  seite  hin  verbeugen 

Vor  den  (neuen)  brtidern,  die  einem  eichenhain  gleichen, 

SchNvarze  hiite  tragen, 

Schwere  arbeit  thun. 
:r,      Wartet,  ferner  will  ich  mich  umwenden, 

Wartet,  ferner  will  ich  mich  verbeugen 

Vor  den  schvvägerinnen,  verzärtlerinnen, 

Den  ernährerinnen  kleiner  kinder, 

Mit  meiner  hundinuen-gestalt. 
«o     Eure  kleinen  kinder  habe  ich  zum  \veinen  gebracht, 

Eureu  tiefen  schlafhabe  ich  unterbrochen. 

Wartet,  ferner  will  ich  mich  umwenden, 

Wartet,  feruer  will  ich  mich  verbeugen 

Vor  den  (neuen)  freundinnen,  bojarinnen  *). 
u      Seid  ihr  gesund  meiue  bojarinnen,  freundinnen  P 

Veruuglimpft  niclit  meine  ausgeriisteteu,  geschintickten  sch we- 
stern, 

Schimpft  nicht  meine  ausgeriisteteu,  lieben  begleiterinnen ! 
Sie  haben  euch  (ja)  kein  böses  \vort  gesagt, 
Sie  haben  euch  (ja)  kein  kaltes  \vort  gesagt. 
90      Wozu  habt  ihr  vor  drei  vvochen 
Diese  kettenhundinnen  gemiethet? 


*)  Die  braut  wendet  sich  zu  «Ien  mHdchen  ibror  mxicn  vprwaii(ltscbaft. 

13 
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A  vis  snvaso  potomif. 

A  euz  suvaso  potomit. 

Sodavlindak  tetana, 
m     Kavto  TeTam  vaSkamom  mon  ku£ovrin 

Pusta  virga  jakamo, 

Kulon  numolon  purnamo, 

Öavo  paksava  jakamo, 

Kajan  tervan  purnamo. 
100     Set  stervafrieii  kajavTin, 

Mozot  6ede  lotkavoTf. 

AvuTt  susko  felazom, 

AvuTt  povot  kirgazom. 

Jaton  Terät,  urvaTat, 
105     iramiziTak  kapsavto! 

Ravuzo  pelne^  ez  kepfak. 

Keri  jondolfs'  a  kerti, 

Blagoj  pufgines"  a  Sejri, 

Vijev  f>izemes*  a  pizi, 
no    A  petfi  kumaravks  mon  perfiri, 

A  kaTme  tikseks  kaTumduin. 

Jaton  aTa  uredev, 

öuzoj  aTa  urecTev, 

Isak  jakit  minenek, 
ns     Uiko  jakit  minenek. 

Mezde  piTef  tori  maiäs. 

Mezde  seTmef  ton  nejries, 

ITa  jovtiie  jatoueu, 

Ha  jovthe  cuzojrieri! 
ivo    Budi  jovtnat  jatorieri. 

Budi  jovtnat  cuzojrieri, 

Phjgiriezom  vekezem 

A  kannan  ejstof  vi/deme. 
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Nicht  mit  speltenspreu  kann  ihr  muud  verstopft  werden  *), 

Nicht  mit  uaizenspreu  kauu  ihr  muud  verstopft  werden*). 

Weun  ich  das  ge\vusst  hätte, 
95     Meiue  z\vei  briider,  meiue  verzärtler  hätte  ich  gesaudt, 

Um  in  dem  ödeu  \valde  zu  \vandern, 

Um  tote  hasen  zu  samineln, 

Uber  das  wiiste  feld  zu  wandern, 

Um  \veggeworfenes  aas  zu  sammeln. 
ioö     Jenes  aas  \viirde  ich  (ihnen)  vorwerfen, 

Vielleicht  wurden  sie  iufolge  desseu  aufhören, 

Wiirden  nicht  in  meinen  körper  beissen, 

\Vtirden  sich  nicht  an  meinen  hals  häugeu. 

Ihr  fremden  briider  (uud)  ihr  meine  iiberlieferer, 
105     Treibt  mich  auch  nicht  zur  eile  an! 

Die  sch\varze  \volke  hat  sich  nicht  gehoben, 

Der  scharfe  blitz  zuckt  nicht  herab, 

Der  verderbliche  donuer  rollt  nicht, 

Der  heftige  regen  sturtzt  nicht  nieder, 
no     Icli  habe  mich  (an  diese  stelle)  nicht  wie  die  sich  anhängende 
klette  angehängt. 

Ich  habe  mich  nicht  \vie  die  bruchvvui-z  ver\vickelt. 

Du  fremder  mann,  brautfahrer, 

Du  uicht-verwandter  mann,  brautfiihrer, 

Gesteni  besuchtest  du  uus, 
us     Jungst  besuchtest  du  uns. 

Was  dein  ohr  hurte, 

Was  dein  auge  sali, 

Verrathe  es  nicht  den  fremden, 

Verrathe  es  nicht  den  uicht-vervvandteu! 
l-jo     Wenn  du  es  den  fremden  verrätlLst, 

Wenn  du  es  den  nicht-verwandten  verräthst, 

Mein  ganzes  leben  hiudurch 

Werde  ich  nicht  vor  dir  ehrfurcht  hegen, 


*)  Wörtlich:  können  sie  zugestopft  wei(U-u. 
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A  karman  ineMet'  peTenie. 

m     Jalon  (ejCer  (akazat, 
ftuBojhi  fojCer  ej<rezat, 
te(e  tarkaiU,  povoskanC 
Toiief  alstasa,  jovtasa. 
IkeFe  peTev  mefezi' 

i  m    Viv/.H  fe  tarkas(o)  utemdfel 
A      Temeztm  fejezeT, 
A  e$  remec&m  jorazeT. 


IX. 

Mtvmni  vefimiz  avaii  tiirima  tArkariferi. 

Mojs  aravtlmii  fe  tie/ifeTiiik  tarkanfeii? 

r>tumau  kiriti  korniini. 
Istuman  kinfi  mankka, 

BnJimks  \\v  kivan  toinit  exga  lisuaks  so\uaks. 

jakii  aks  paku-aks. 
Ton  pisi  parcvt  unr&mak. 
MoneT  j«C<«  keptimak. 
Kavtt/<>  petata  feiimak, 
l  ^tnW      ?meV$  piyimak. 
£aro  jaksava  paro  fi/tnmA»  DftUiHiak- 


Digitized  by  Google 


—    197  - 


Werde  ich  uicht  deiuen  sinn  furchten. 
125    Du  tochter  des  fremden, 

Du  tochter  des  nicht-venvaudten, 

Diesen  platz,  dieses  fuhrwerk 

WiB  ich  dir  versprecheu,  bestimmen. 

In  der  zukunft  heisse  (dich) 
no    Gott,  auf  diesem  platze  zu  sein! 

Derselbe  ist  nicht  fur  nieinen  namen  bereitet, 

Nicht  fur  meinen  namen  beabsichtigt. 


IX. 

Die  juiige  frau  vvird  hei  ibrem  enteo  eintritt  in  ihr  nenee  heiin  an  den  ofen 
gestellt,  wo  sie  folgendes  klagelied  anstiuimt. 

Wozu  habt  ihr  mich  an  diesen  zankplatz  der  weiber  ge- 
fiihrt, 

Warum   habt   ihr   mich    auf  diesen   spitzbuben-platz  ge- 
stellt? 

Du  beherrscher  des  ofens,  ernährer*), 

Du  beherrscherin  des  ofens,  miitterchen, 

Wenn  du  mich  mit  liebe  anuimmst  als  eine,  die  an  dir  vorbei 

herein-  und  hinaustritt, 
Als  eine,  die  au  dir  vorbei  hin-  und  hergeht, 
Zieh  mich  mit  deinem  heissen  dampfe  weg, 
Hebe  mich  zur  himmelsfläche  empor, 
Verwandle  mich  in  eine  schvvarze  wolke, 
io      Lass  mich  als  warmen  regen  herniederregnen, 

Lass  mich  auf  dein   kornfelde  als  fruchtbriugeudeu  regen 

hernieder, 


*)  oder  beherrscherin,  ernährerin? 
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fikse  prava  valdo  rosaks  uoldaraak! 

Bud(i)  a  veckivau,  aso  peTueks  fejimak, 

Pusta  paksava  vijev  öaraxmanks  pizimak! 
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Lass  mich  iiber  die  pflaiizeuhäupter  als  klareu   tliau  her- 
nieder! 

Wenn  du  mich  nicht  mit  liebe  aiinimmst,  venvaudle  mich  iu 

eine  weisse  \volke, 
Lass  mich  auf  dem  öden  felde  als  heftigen  hagel  hernieder- 

regnen! 
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IV.  Lajsimat. 


I. 

Mon  raeze  vanan,  a  lazan, 
Mon  meze  ucan,  a  zaTan? 
Mezin  sedejse  mon  aSSan, 
Koua  Secfejse  mou  kirrfan? 
Monen  fe  skane  lazamaT, 
Monen  fe  skane  SaTamaT. 
Skirien  avakaj,  kormaknj, 
§kinen  avakaj,  firakaj, 
Mon  u£!n  uein  fefe  ölnf, 
Mon  uciri  uclri  (e  porarif. 
Pek,  avaj,  tosna  sajimim, 
Pek,  avaj,  gora  sajimim, 
A  dumavijak  kodana, 
A  artevijak  kodana. 
Mon  dumiri,  artfiri 
Avarien  tosnan  jovtneme, 
Avarien  goräri  kortamo, 
Mon  meltye)  a  parori  jovtneme. 
Mori  arasC  svojem  rodnojem, 
Mori  arasf  Teram  iirezem, 
Esco  aras  pafam  sazorom 
Tosnan  jovtriima  tarkirieks. 


IV.   Klag-elieder  iiber  gestorbene.  Klagelieder 

iiber  rekruten. 


l 

Die  tochter  am  grabe  ihror  mutter: 

Wozu  schaue  ich,  ohne  eine  klage  zu  erheben, 
Was  er\varte  ich,  ohne  ein  klagelied  auzustimineu? 
Was  habe  ich  fiir  ein  herz,  dass  ich  sänme, 
Welch  ein  herz  habe  ich,  dass  ich  dieses  ertrage? 
5     Ich  sollte  doch  zu  dieser  stunde  eine  klage  erheben, 

Ich  sollte  doch  zu  dieser  stunde  ein  klagelied  anzustimmeu. 
O,  mttttercheu,  du  meine  erzeugeriu,  du  meiue  eruährerin, 
O,  miitterchen,  du  meine  erzeugeriu,  du  meine  ptiegerin, 
Ich  erwartete,  ich  er\vartete  diesen  tag, 

10  Ich  envartete,  ich  erwartete  diese  stunde. 
Mächtig,  mutter,  ergriff  mich  die  sehnsucht, 
Mächtig,  mutter,  ergriff  mich  der  kummer, 

Es  lässt  sich  uicht  einmal  denken,  wie  mächtig, 
Es  lässt  sich  nicht  einmal  vorstellen,  \vie  mächtig. 

11  Ich  dachte,  ich  sanu, 

Der  mutter  meine  sehnsucht  zu  verrathen, 
Der  mutter  meinen  kummer  zu  erzähleu, 
Die  bedräugniss  in  meinem  gemuthe  zu  verrathen. 
Ich  habe  keinen  augehörigen,  venvandten, 
20     Ich  habe  keinen  bruder,  keine  sch\vägerin, 
Auch  habe  ich  keine  schvvestern, 
Keinen,  dem  ich  meine  sehnsucht  offeubaren  möchte. 
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Goräri  kortamo  lomarieks. 
Ökirieri  avakaj,  avinem, 
Skirieri  avakaj,  svec  noldlra, 

Mozot  te  skarie,  avakaj, 
Mafif  piftrief, 
Mozot  te  Skarie,  avakaj, 
Kuncolr  tori  riej  iedejet 
Avakaj,  Skikaj,  avinem, 
Kuncollk,  avaj,  vargejem, 
PrimefiCa,  avaj,  valfriem! 
Uzo  kundasa  te  skane 
Mon  skirieri  avari  Temeuzc! 
Uzo  sfrgavca 

Mon  avari  matrari  (elauzo! 
Mozot  stalgac 
Nej  avari  laakso  modazo, 
Tori  moda  puTne  valgirizef, 
Can^avin  koctke  veTfirizeC, 
Ton  pize  öi'kar  sajinzef. 
Uzo  sirgavca,  avakaj, 
Mon  smie  lankso  modiriet! 
Uzo  nardasa,  avakaj, 
Aso  kisija  odrastot 
Uavuzo  moda  pulirieC ! 
Öan^avin  koctkef,  avakaj, 
.SeKed  pacasom  nardasa! 
Pi/.e  cekaref,  avakaj, 
Mon  ojme  koscom  sotasa! 
Tori  kepst:  merezC-  piririet, 
Ton  sirk  merezc  felirief! 
Vesolgavtika  caciiieC, 
Kaduvavtika  serfejrief! 
Monö  pek  raduviri,  avakaj, 
Pek  radnsnasto  mon  aäfon: 
Packndiri,  avaj,  kalmot  laijks. 
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Keiuen,  dem  ich  meinen  kummer  erzählen  möchte. 
Mutter,  du  meine  erzeugeriu,  miitterchen, 
-is     Mutter,  du  meine  erzeugerin,  die  du  niich  iu  die  \velt  gebracht 
hastj 

Vielleicht,  mutterchen, 

Höreu  deine  öhrchen  jetzt, 

Vielleicht,  mutterchen, 

Lauscht  nun  dein  herz. 
30      Mutter,  meine  erzeugerin,  mutterchen, 

Lausche,  mutter,  meiner  stimme, 

Gieb  acht,  mutter,  auf  meine  \vorte! 

\Varte,  ich  will  um  diese  stunde 

Die  mutter,  die  erzeugerin,  anrufen! 
35      Warte,  ich  will 

Den  uiedergedrllckten  körper  der  mutter  erhebeu! 

Vielleicht  ist 

Die  erde  auf  der  mutter  jetzt  sclnver  geworden, 

Der  staub  der  erde  hat  dich  vielleicht  uberschiittet, 
40      Spinnenge\vebe  dich  bedeckt, 

Griiner  schimmel  sich  deiner  bemächtigt. 

Warte,  ich  will,  mutterchen, 

Die  erde  iiber  deiner  gestalt  wegschieben! 

Warte,  ich  \vill,  mutterchen, 
45      Von  deinem  totenkleide  aus  weissem  nesseltuche 

Den  sclnvarzen  erdenstaub  abwischen! 

Das  spinnenge\vebe,  mutterchen, 

Will  ich  mit  meinem  thränentuche  abuischen! 

Den  grUnen  schimmel,  mutterchen, 
50     W01  ich  mit  meinem  hauche  ausdörreu! 

Möchte  dein  kopf  sich  rasch  erhebeu, 

Möchte  dein  körper  sich  rasch  autrichten! 

Lass  dein  antlitz  heiter  erscheiuen, 

Lass  dein  herz  fröhlich  werden! 
m     Ich  selbst  bin  sehr  froh  geworden, 

Ich  befinde  mich  in  einer  fröhlichen  stimmung: 

Ich  habe,  mutter,  dein  grab  erreicht, 
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Paekurfiri,  avaj,  jtfa  pezeC. 
Kot  mon,  avakaj, 
A  kareo  jondo  vastlfiri. 
A  udalo  peMe  sasifiri, 
A  boka  jondo  nejifin, 
Avur  malazot  raon  moTin, 
Avu!  bokazot  mon  arin, 
A  lavtov  pezet  nezadiri: 
Mon  kalmot  larjkso  riej  asCan, 
Mon  seref  pese  avardan, 
Avakaj,  tosnam  mon  jovtnau, 
Avakaj,  gofam  mon  kortan. 
A  salava  valco  mon  kortan, 
A  salava  valco  mon  jovtnau, 
Lazf  vaTgfejsfi  mon  jovtnan, 
Pisi  seKece  avardan. 


II. 

Mon  meze  vanan,  a  la/au, 
Mon  meze  ucan,  a  zaTan? 
Mon  jakin  pakin  kudova, 
Mon  Nsin  sovin  kardazga. 
Mon  kardajs  Käin, 
Aras  kardajse  mon  babam. 
Mon  kudos  sovin, 
Aras  kudoso  mon  babam. 
Mon  sfenas  varstiri, 
Karfina  Tika  suTejze. 

Kijaksos  varstiri,  babakaj, 
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Ich  liabe,  mutter,  (lein  kopfende  erreickt. 

Wenu  ick  auck,  mUttercken, 
äo      Dir  als  mir  zugewandt  nickt  begegnete, 

Dick  von  kinten  nickt  einbolte, 

Von  der  seite  dicb  nickt  erblickte, 

In  deine  näke  nickt  kani. 

An  deine  seite  mick  nickt  stellte, 
•a      An  deine  sckulter  mick  nickt  leknte: 

So  befinde  ick  mick  dock  jetzt  auf  deinem  grabe, 

Weiue  ick  am  ende  deiues  leicknams, 

Oftenbare  ick,  mUttercken,  meine  seknsucht, 

Erzäkle  ick,  mUttercken,  meinen  kummer. 
:o      Ick  erzäkle  nickt  mit  gekeimen  worten, 

Ick  offenbare  nickt  mit  gekeimen  worten, 

Mit  klagender  stimme  offenbare  ick  (sie), 

Mit  keisseu  tkränen  weine  ick. 


n. 

Die  enkelin  nm  leiihnam  ihrer  grossnmttvr: 

Wozu  sckaue  ick,  olme  eine  klage  zu  erkeben, 

Was  er\varte  ick,  okne  ein  klagelied  auzustimmen? 

Ick  giug  kin  und  ker  in  dem  kanse, 

Ick  trat  kinaus,  ick  trat  herein  iiber  den  hof. 
5      Ick  trat  kinaus  auf  den  kot, 

Meine  grossmutter  ist  nickt  auf  dem  kofe. 

Ick  trat  lierein  iu  das  kaus, 

Meine  grossmutter  ist  nickt  in  dem  kause. 

Ick  blickte  auf  die  wand, 
io      Es  dunkte  mir,  als  ob  ick  ikr  antlitz,  einem  keiligenbilde 
gleick,  säke. 

Ick  blickte  auf  den  boden,  grossmUttercken, 
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0%  Moskov  peffat  kar  äTedef. 

Lavea  laTjks  varstiA,  babakaj, 
Maze  bajaga  vaTgejet 

is     Mon  sto(0  lanks  varstfu,  babakaj, 
Paro  kaTadat  valinef. 
Uzoka  vauca,  babakaj, 
ToA  koda  purnaz  seriAetf, 
To  A  koda  orstaz  laijgiAet 

20     Paro  kumasAik  pauarot. 
ToA  mako  lopa  rucinef, 
Aso  kisijaA  paciAet. 
Uzoka  vancfA,  babakaj, 
ToA  koda  karöez  piFginet". 

2r,     Aso  gumaziiojt  to  A  prakstat, 
ToA  sirAeA  kotat  kafinef, 
PizeA  uäkiAef  toA  karkset, 
ToA  pirget  kafcez  siA  tocäz, 

Karksttf  tapardaz  dorozaz, 
.io     Karks  peAeC  6ulmaz  pecataz. 

Porusinovoj  to  A  odrat, 

KaTiT]korovoj(  odizat. 

Mon  slineri  pfevAe  babiAem, 

MoA  cevfe  £e<Fej  aviAem, 

35      Kuvalmat  serem  kasoksnos. 
Kot  mon,  babakaj. 
A  toAcif  pocto  pravtozan, 
A  e&  Sedejstcf  javtozan, 
Mon  bernraasot  (iräzan, 

*o      Lenibe  jo/osot  vanozan. 
Tanfej  kasme  pueksnif, 
Taufej  snkorot  pnnceksnif. 
Ton  paro  prevneC  putfHf. 
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Die  spuren  deiner  bastschuhe  erschieuen  mir,  Moskauer  stäm- 
peln  gleich. 

Ich  blickte  auf  das  \vandbrett,  grossmutterchen, 

Deine  stimme  erschallte  mir,  einer  schönen  glocke  gleich. 
15      Ich  blickte  auf  den  tisch,  grossmutterchen, 

Deiue  worte  ertönten  mir,  hiibscheu  \veihnachtsliedern  gleich. 

Warte,  ich  will  nachsehen,  grossmutterchen, 

Wie  deine  gestalt  ausgeschmllckt  ist, 

Wie  deiu  äusseres  bekleidet  ist. 
20      Gutes  baumwollenzeug  ist  deiu  herad. 

Eiu  niohnblatt  ist  deiu  lein\vaudraautel. 

Von  weissem  nesseltuche  ist  dein  tuchlein. 

Warte,  ich  \vill  nachseheu,  grossmutterchen. 

Wie  deine  fusse  bekleidet  siud. 
25     Von  \veisser  baum\volle  siud  deine  beinbinden, 

Goldene  halbstiefel  sind  deine  bastschuhe, 

Drähte  von  metall  deine  bastschuhschnure, 

Deine  fiisse  sind  glatt  umbundeu,  als  ob   sie  gedrechselt 
wären, 

Deine  bastschuhschnure  \vinden  sich  gleich  reifen, 
30      Die  endchen  deiuer  bastschuhschnure  sind  geknlipft  siegelab- 
dritcken  ähnlich. 

Von  dem  zeuge  der  tiberärmel  des  priesterornats  ist  dein  to- 
teukleid. 

Von  calico  ist  deine  bekleidung. 

Du,  mein  grossmutterchen  mit  goldenem  verstande, 

Du,  mein  mutterchen  mit  weichem  herzen, 
35      An  dich  geschmiegt  wuchs  meine  gestalt  auf. 

"\Venn  ich  auch  nicht,  grossmutterchen, 

VTon  deinem  eigenen  leibe  gefallen  bin. 

Nicht  von  deinem  herzen  mich  getrennt  habe, 

So  bin  ich  doch  in  deinen  annen  gepflegt  worden, 
40      Bin  an  deinem  warmen  leibe  ge\vartet  worden. 

Siissen  brei  hast  du  mir  gekocht, 

Siisse  kuchen  hast  du  mir  gebacken. 

Du  gabst  mir  gute  räthe, 
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Babakaj,  tolkke  jovtilif, 
Babinem,  fevne  rievfirif, 
Babaj,  robotas  kucttif. 


m. 

Uzo,  babakaj.  mon  jovtasa! 
Tirin  pize  fakiriet' 
Purnari  rodiia  son  purnaä, 
Roduän  dedat  vana  tei6. 
Rocfnäii  Terät,  rettnera, 
Rodnän  dedat,  dedinem, 
Azodojak  kuetadfz, 
Azodojak  rivtfadfz 
Babanen  tarka  varstamo, 
Babarien  tarkan  kockanio! 
AvnT  kofckado,  ferakaj, 
Lefke  tarkas,  latko  pras, 
Vedin  cudima  tarkines, 
A  pando  korias,  pando  pras, 
A  varman  tokamo  tarkines: 
Glad  tarkines,  FeTakaj, 

r 

Pize  luga  pofanas, 
Maze  luga  porauas! 
Kodamo  tikse  £acoz  urezi>? 
Verga  tikses,  ferakaj, 
Purej  fiksc  uTezi-! 
Sede  alga  fikses,  1'eTakaj, 
('apur  (ikää  uTezi'! 
Moda  jozova,  TeTakaj, 
Jaguda  fiksu  carozo, 
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Grossmuttercheu,  du  redetest  mir  vernunft  eiu, 
45     Du  wiesest  mir,  grossmuttercheu,  beschäftiguug  au, 
Du  sandtest  mich,  grossmutter,  au  die  arbeit, 


m. 

Das  mädchen  begleitet  die  raänner,  welche,  nm  ihror  grossmutter  den  letzten  rn- 
heplatz  zn  bereiteu,  zum  gottesacker  gebeu,  mit  diesem  klageliede. 

Warte,  grossmutterchen,  ich  will  dir  meldeu! 

Deiu  eigeues,  kleines  (kiudes-)  kiud 

Hat  die  venvandtschaft  versammelt, 

Hat  die  greise  der  venvandtschaft  zusammengerufen. 

Ihr  verwandtschafts-männer,  brudercheu, 

Ihr  venvandtschafts-greise,  grossväterchen, 

Geht,  ich  sende  euch, 

Geht,  ich  begleite  eucli, 

Um  der  grossmutter  eiuen  platz  auszuerseheu, 
10      Um  der  grossmutter  eiueu  platz  auszmvählen ! 

Wählt  ihn  nicht,  briiderchen, 

An  einem  feucliten  ort,  iu  einer  schlucht, 

An  einem  ort,  wo  das  \vasser  strömt, 

Xicht  auf  des  hugels  stiru,  auf  des  httgels  haupt, 
is      Xicht  an  einem  ort,  wo  der  wind  bläst: 

An  einem  ebenen  ort,  briiderchen, 

Auf  einer  grUuen  wiese, 

Auf  einer  schuneu  \viese! 

\Vas  fiir  eine  pflanze  soll  (da)  emporgesprossen  sein? 
20     Die  höchst  waclisende  pflanze,  brttderchen, 
Sei  das  queckengras! 

Die  niedriger  \vachsende  pflanze,  briiderchen, 
Sei  der  quendel! 
An  der  erdenfläche 
25      Spriesse  die  erdbeerstaude  hervor, 

14 
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Jagnda  lopa  kasozo! 
TatiCej  jagudat  kenerest 
Babaneri,  Makaj,  nCexaks, 
AvuT  peken  peSkedems, 
so     Kozoduma  tarkiiieks! 


R7. 

Ox  meze  vanan,  a  lazan, 

Ox  meze  ucan,  a  zaran? 

Meks  a  targasa  kurgo  poco  vargejem, 

Meks  a  jovtnesiri  jalgan  lazamo  välinein? 

Ox  eines  ufnes  cineska, 

Pazin  paro  godueska! 

Ox  salava  avardemede, 

Salava  scrin  kosfamdo 

Uzo  najav  targasa 
10      Knrgo  poco  vargejem, 

Najav  jovtaslri 

Sedejs  vackari  mon  goram, 

Uzo  noldasin  pisi  seKedem! 

Mozot  uKf  te  skane 
ib      Lamo  vaTgejin  maricam, 

Ox  mozot  uNC  te  skane 

Pisi  seKedem  riejitam. 

Ox  jalgan  tujemde  mejfe, 

Jalgado  javomdo  mejTe 
an      Mon  seriii  kostäz  lazazan, 

Ox  a  ufi  ralgejiii  marinani; 

Cl  valdon  koridat 
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Wachse  die  erdbeerpflanze  aafi 
Sttsse  erdbeeren  mögen  reifen 
Der  grossmutter  zur  freude,  briiderchen, 
Nicht  ura  ihreu  magen  zu  tullen, 
s«     (Sondern)  nm  (ihr)  als  trost  zu  dienen! 


IV. 

Dem  rekruten  beim  abzug  von  der  heimatfa  sein  weib : 

O,  \vas  blicke  ich,  ohne  eine  klage  zu  erhebeu. 
O,  was  envarte  ich,  ohne  ein  klagelied  anzustimmen? 
Warum  lasse  ich  nicht  des  mundes  stimme  tönen, 
Warum  spreche  ich  nicht  meine  den  freund  bedauernden  worte 
aus? 

5      O,  dieser  tag  ist  ein  lauger,  langer  tag  ge\vesen, 

So  lang  \vie  des  gottes  ganzes  jahr! 

O.  eher  als  insgeheim  zu  weinen, 

Insgeheim  meine  gestalt  verdorren  zu  lassen, 

Wohlan,  ich  will  öffentlich, 
io     Des  mundes  stimme  tönen  lassen. 

Ich  \vill  öffentlich 

Den  meinem  herzen  aufgeladenen  kummer  ei-zählen, 

Wohlan,  ich  \vill  meine  heissen  thränen  strömen  lassen! 

Vielleicht  giebt  es  zu  dieser  stunde, 
is      Die  meine  laute  stimme  höreu, 

O,  vielleicht  giebt  es  zu  dieser  stunde. 

Die  meine  heissen  thränen  sehen. 

O,  \venn  mein  freund  \veggegangen  ist, 

Wenn  ich  von  meinem  freunde  getrennt  bin, 
20      (Dann)  mag  ich  klagelieder  singen  mit  vertrockneter  gestalt, 

(-),  es  wird  keinen  geben,  der  meine  stimme  höre; 

(Klare  thränen)  \vie  der  sonne  licht, 
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Pisi  seFvet  Hvfezau. 

Ox  mon  a  uTit  seK-edin  nejicam! 

Mon  uzokaja  poks  rodft&o  pii)kste 

Zakon  jalgam  kevksnisa! 

Uzokaja  mon  kevkstan! 

Mon  ezin  fafa  tori  ejzef, 

Ox  kov  purnik  seririef. 

Kana  ton  purnik, 

Zakon  jalgakaj,  oftidnav, 

Eri  purnik,  pize  dugaj,  oznomo, 

Ton  pazuen  krostkeri  fejeme, 

(>X  pazuen  pokloniri  putorao. 

Ton  eli  purnik, 

Zakon  jalgaj,  bazarov. 

Ox  eH  purnik  jarmunkav 

Ton  pifriejrieste,  zakon  jalgaj,  mijeme. 

Ox  dosovari,  pize  dugaj,  ramamo. 

Lamo  seTme  fe  puruavtirif  rieji, 

Te  purnavtis  dumamar. 

Ox  avuT  pazneri  oznumari 

fe  purnavtis: 

(>X  te  purnavtis 

Veres  puton  kudodo, 

Zakon  jalgaj.  javuma. 

Te  orstavtkes,  jalgiriem. 

OSt  piravtke  kardajste, 

Pize  dugaj,  javuma. 

fe  purnavtkes,  dugiriem. 

Kuvaka  kiva  molerne, 

Jriazor  pazneri  sluzamo. 

Inazor  pazneri  trudamo, 

(>X  staka  ruzijan  kandonio, 

Pek  lamo  nuza  riejeme, 

Orin  poks  gorän,  pize  dugaj,  piimamo. 


Mon  uzokaja,  zakon  jalgaj,  jovtasa, 
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Heisse  thräuen  mag  ich  tallen  lassen, 

O,  es  wird  keineu  gebeu,  der  meine  thräuen  sähe! 
25      Wohlan,  ich  wiU  in  gegemvart  der  grossen  vervvaudtscliaft 

Meinen  ehelichen  freuud  fragen! 

Wohlau,  ich  frage! 

Ich  habe  dich  nicht  verstanden, 

O,  wozu  du  deine  gestalt  ausgerustet  hast, 
30     Ob  du,  eheliches  freundchen, 

Sie  zum  mittagsgottesdienst  ausgeriistet  hast, 

Oder,  kleiuer  liebling,  um  zu  beteu, 

Um  dem  gotte  das  kreuzeszeicheu  zu  machon, 

Um  dem  gotte  eiue  verbeuguug  zu  macheu, 
35     Oder  ob  du,  eheliches  freund, 

Sie  zum  bazare  ausgerUstet  hast, 

Oder  zum  jahrmarkte, 

Um,  ehelicher  freund,  theuer  zu  verkaufen, 

Um,  kleiuer  liebling,  billig  zu  kaufen. 
4o     Viele  augen  seheu  diese  ausrustung, 

An  diese  ausrustung  hätte  man  (schon  eher)  denken  solien. 

O,  nicht  zum  anbeten  des  gottes 

Ist  diese  ausrustuug  gemacht  gevvordeu: 

O,  diese  ausrllstung  (bedeutet), 
♦5      Dass  du  von  deinera  in  dem  dorfe  errichteten  hause. 

Ehelicher  freund,  scheiden  musst, 

Diese  bekleidung,  mein  freundchen,  (bedeutet), 

Dass  du  von  deinem  wie  eine  stadt  nmzäunten  hofe, 

Kleiuer  liebling,  scheiden  mitsst. 
äo      Diese  ausschmuckung,  brttderchen,  (bedeutet), 

Dass  du  deu  laugen  \veg  entlaug  gehen  wirst, 

Um  dem  kaiser-gotte  zu  dieueu, 

Um  fiir  den  kaiser-gott  dich  zu  miihen, 

O,  um  das  sch\vere  gewehr  zu  tragen, 
m     Um  viel  noth  auszusteheu, 

Um  eineu  sehr  schweren  kummer,  kleiner  liebling.  auf  dich  zu 
nehmeu. 

Warte,  ehelicher  freund,  ich  will  dir  melden, 
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M  on  nzokaja,  M  valdinem,  kortasa. 
Avur,  pize  dngakaj, 
6o      Maston  n  keTes  jakiean, 
Kassejiri  knigoni  vefavtiii : 
Mon  piFe  maramso,  zakon  jalgakaj,  mafcija, 

Loman  Keraso  mou  kortan. 

Ox  ancak,  zakon  jalkinein, 
ss     Toson  eramorif  jovtasa  mon  toriet, 

Tovoldoii  zizriäiit  kortasa. 

Ox  fefe  efrieri  samsto 

Pogodarie  bnräiie  t  i  n  kuvalma, 

Pize  dngaj,  moHma, 
to      (>x  staka  rnzijari  kauduma. 

Ox  i  to  niiton  kudo, 

Zakon  jalgaj,  a  nuijat, 

(>X  piräii  kardas, 

tee  dngaj,  a  riejat, 
75      Ox  kermen  telan  ezriima  taika  a  nuijat, 

Sorui  sedejef,  pize  dngaj,  a  lotki. 
Verien  knvalt.  verien  pert 
Ox  kehuen  tela  kiidiina, 
Sornori  sedejse  as<  ima. 
»o      Iriazor  paziri,  pize  dngaj,  lamo  jorari  tarkanzo, 
Ox  iriazor  paziri  lamo  cavot  sfepenze. 
Kof  sfepiii  urit  pize  dngaj,  jakinze. 
Kof  sfepiii  iiTif.  pize  dugaj,  iiuznoj  lomat  pakinze, 

Ox  sfepse  arasf  (iriri  fefat,  Skiri  avat, 

»j     Ox  arasf  svojef  rodnojef. 
Pozdoj  roksnOri  samriesk*' 
A  irti,  pize  dngiriem, 
fevfe  tarkan  acicat, 
(»X  n  valdiriem,  a  nfi 
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Warte,  meiu  sonnenlicht.  ich  will  dir  erzählen. 
Nicht,  kleiner  liebling. 
6o     Bin  ich  eine,  die  im  lande  umhergegangen  ist, 
Ich  habe  nicht  Russland  uimvandert: 

(Nnr)  durch  hörensagen,  eheliches  freuudcheu,  habe  ich  es  er- 
fahren, 

Den  leuten  nach  erzähle  ich. 

O,  mein  eheliches  freundchen,  nnr 
es      Das  dortige  leben  will  ich  dir  melden, 

Die  dasige  lebensart  will  ich  dir  erzählen. 

O,  wenn  des  winters  tage  koniraen. 

Znr  zeit  des  umvetters,  gestöbers,  deu  ganzen  tag 

Musst  du.  kleiner  liebling,  wandern, 
to     O,  das  schwere  gevvehr  tragen. 

O,  kein  errichtetes  haus, 

Ehelicher  freund,  \virst  du  deuuoch  findeu, 

O,  keinen  umzäunten  hof, 

Kleiner  liebliug,  \virst  du  sehen. 
75      O,  keinen  platz,  um  deinen  kaiten  körper  zu  er\värmeu,  \virst 
du  findeu, 

Deiu  zitterndes  hera,  kleiner  liebling,  \vird  nicht  ruhe  findeu. 
Die  ganze  nacht,  die  nacht  hindurch, 
O,  musst  du  die  kälte  des  körpers  ausstehen, 
Mit  zitterndem  herzen  \vachen. 
so     Der  kaiser-gott,  kleiner  liebling,  hat  viel  fertig-bestiromte  plätze, 
O,  der  kaiser-gott  hat  viel  öde  steppen. 
Wenn  die  steppe  auch,  kleiner  liebling,  wanderer  hat, 
Weun  die  steppe  auch,  kleiner  liebling,  nothgedrungeue  \vau- 
dersleute  hat, 

O,  auf  der  steppe  giebt  es  dir  nicht  deu  vater-eruährer,  die 
mutter-erzeugerin, 
m     O,  es  giebt  nicht  angehörige,  vervvandte. 
Wenn  der  späte  abend  kommen  wird, 
Wird  es,  liebes  briiderchen.  keine  geben. 
Die  dir  ein  \veiches  lager  bereiten  wird, 
O,  meiu  sonnenlicht.  es  \vird  keine  da  sein. 
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90      Serej  pralksiri  putftat. 

(>X  staka  ruzljas  ton  uTi  firiri  tefat,  skiri  avat, 

Poks  sumkas  utt,  pize  dugaj,  toriciC  svojet  rodnojet. 

Ru2fjas  utij  zakon  jalgara,  tosnari  jovthima  tarkirief, 

Sumkas  ufi  goräri  kortarao  ton  tarkat. 


V. 

Mon  meze  vanan,  a  lazan, 
Mon  meze  ucan,  a  zaTauP 
Mezin  sedejse  a§c!far|k, 
Kona  setfejst*  luzaTan? 

i      Mon  jakin  pakin  kudova, 
Mon  risin  sovin  kardazga: 
Deduskari  pokscari 
Kudo  potmozo  topuda, 
Uj  uarodozo  potmara; 

10     Vaskamon  teten 

—  Ox  vide  kifej  sereze, 
Sadovoj  umar  camazo  — 
Öamanzo  keTes 
LeTeri  vaäkamon  seKedeuze. 

is     Ux  zardon  pora  mou  ascan. 
Aras  vaTgejin  targiea, 
Aras  seKedin  pravttöa! 
vSodaz,  reFakaj.  toiief  nej 
Lazamo  vafgej  pek  parof. 
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go      Die  dir  eine  hohe  kopfuuterlage  setien  wird. 

O,  das  sclnvere  gewehr  wird  dein  vater-ernährer.  deiue  mut- 

ter-erzeugerin  sein, 
Der  grosse  qnersack  wird,  kleiner  liebliug,  dein  angehöriger, 

venvandter  sein. 
Das  gevvehr  wird,  mein  ehelicher  freund,  dir  derjenige  sein, 

dem  du  deine  laugeweile  offenbaren  kannst, 
Der  quersack  wird  derjenige  sein,  dem  du  deinen  kummer  er- 

zähleu  kannst. 


V. 

Dem  rekruten  beirn  abschied  seine  muhine: 

Wozu  schaue  ich,  oh  ne  eine  klage  zu  erheben, 
Was  erxvarte  ich,  ohne  ein  klagelied  anzustimmen? 
Was  haben  wir  fitr  ein  hera,  dass  wir  säumen, 
Welch  ein  herz  habe  ich,  dass  ich  unthätig  da  stehe? 
5     Ich  ging  hin  und  her  in  dem  hause, 

Ich  trat  hinaus,  ich  trat  herein  iiber  den  hof: 
Bei  dem  grossvater,  dem  alten, 
War  das  innere  seines  hauses  finster, 
Weh,  sein  volk  war  in  betrQbniss; 
io     Bei  meinem  bruder,  meiuem  verzärtler, 
—  O,  eine  gerade  birke  ist  seine  gestalt, 
Ein  gartenapfel  sein  antlitz  — 
Das  antlitz 

Meines  bruders,  des  mich  verzärtelndeu  ist  von  thräneu  tiber- 
gossen. 

is     Ach,  so  lange  ich  da  stehe 

Giebt  es  keinen,  der  die  stimme  tönen  liesse, 
Giebt  es  keinen,  der  thränen  fallen  liesse! 
Es  versteht  sich,  bruderchen,  jetzt  wären  dir 
Die  töne  eines  klageliedes  sehr  gefällig. 
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20      Uj  fe  skanf  ejste,  fe  porarif 
Ton  ureveMak,  Makaj, 
Korazot  sajen  kozejkat, 
Son  fe  skanf  ejsti\  fe  poraut 
Sou  jozori  ma§toz  uTeveT, 

25     Sou  pametffeme  jakavoT, 
A  vaTgejnenze  masto  vor, 
A  vai  perienze  irvavoT, 
A  servertrienze  kosfavor. 
l'j  fe  skanf  ejsto,  Makaj, 

30     Ostatka  storce  ton  jarcat. 
Ux  a  pivreme  ton  tujat, 
A  st»  ka  robotav  ton  slrgat, 
A  kudon  kardaziri  robotas. 
A  kudon  kardazln  asCIrat 

35      UZ  ton  kurtadiz,  rivfadiz 
Inazor  pazneri  sluzamo, 
Uj  lamo  nuzan  riejeme, 
Uj  fefe  rl  ne,  buräne 
Lamo  jaksamon  pultamo. 

*o      Uj  kizi'  rfrie,  TeFakaj, 
Lamo  pizeme  pizi  tet 
Uj  kudon  kifcfi  kormiiiee, 
Uj  kudon  kirrti  matuska, 
Ton  baslavika  kudov  siks, 

a      Ton  baslavika  mekev  siks, 
Ux  feferi  avah  purnfraks. 
Ux  fefen  avari  kalmiraks! 
Naf  a  lazavi  refanok 
Lazi  vaTgejse. 

50     Xaf  a  idevi  minenek 
Pisi  Servece. 
N  af  pazis  feze,  Terakaj, 
Tezt*  pntmzef  varrinzef. 
Naf  (e  tarkarierif  jorhizef. 

55      Caruma  l -istef,  TeTakaj. 
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20     Weil,  nm  diese  zeit,  um  diese  stunde 

Hättest  du,  briidercheu, 

Ein  envorbenes  weib,  ein  dir  augemessenes, 

Uni  diese  zeit,  um  diese  stunde 

\Väre  sie  ohne  besinnung, 
•25      Wftrde  sie  ohne  be\vusstsein  umhergeheu, 

Ihre  stimme  w(irde  sie  kein  ende  nehmen  lasseu, 

In  ihren  worten  wiirde  sie  sich  nicht  versprecheu, 

Ihre  thränen  wiirde  sie  nicht  aus\veinen. 

Weh,  um  diese  stunde,  briiderchen, 
jo     Issest  du  das  letzte  mal  an  dem  heimischen  tisehe. 

O,  nicht  zum  dreschen  gehst  du, 

Nicht  zur  schwereu  arbeit  machst  du  dich  auf, 

Nicht  zur  arbeit  in  haus  und  hof. 

Nein,  du  bist  nicht  einer,  der  in  haus  und  hof  venveilt. 
as     O,  wir  senden  dich,  wir  begleiten  dich, 

Um  dem  kaiser-gott  zu  dienen, 

Weh,  um  viel  noth  zu  erleiden, 

O,  um  an  \vintertagen  im  schueegestöber 

Viel  schneidende  kälte  ertragen. 
4«      O,  au  sommertagen,  briidercheu. 

Wird  dir  viel  regen  herabströmen. 

O,  du  beherrscher  des  hauses,  ehnviirdiger  vater, 

O,  du  beherrscherin  des  hauses,  ehnviirdige  mutter, 

Segne  ihn,  auf  dass  er  nach  hause  käme, 
m     Segne  ihn,  auf  dass  er  zuriick  käme. 

O.  um  vater  und  mutter  zu  pflegen, 

O,  um  vater  und  mutter  zu  begraben! 

Offenbar  kann  uuser  bruder  nicht 

MU  klagender  stimme  eiTettet  \verden, 
.■»o      Offenbar  kann  er  von  uns  nicht 

Mit  heissen  thränen  erlöst  werden. 

Offenbar  hat  gott  in  diese  lage,  briiderchen, 

In  diese  lage  dich  versetzt,  kommen  lassen. 

Offenbar  hat  er  dich  fur  diesen  platz  auserseheu. 
55      Au  deinem  geburtstage,  briiderchen, 


—    220  - 


fefe  ccsijarif  putfze, 
Tefe  ccsijarif  jovtize 
Pazts  maksozo  cumbra  ci, 
Niskes  maksozo  cumbra  ci! 
Ux  aras  toso,  TeFakaj, 
SvojeC  rodnojeC! 
Ux  tosoh  aras,  TeTakaj, 
TeCat  tori  avat! 
Iriazor  pazrs  ton  Cetat, 
Iriazor  avas  ton  avat, 
Polkovriik  jalgat  rodnojet. 
Ton  paro  tarkas  jorauzat, 
Paro  nacafriik  varstazo! 
lrX  budi  godavat,  TeTakaj, 
Ton  poks  paksava  jutamsto, 
Ton  6fe£  kuuckava  moremde, 
Uj  kozon  cfze  copofi. 
Uj  kozon  clzc  son  valgi, 
Aras  riej  sovaras  kuditief. 
Aras  pirän  riej  kardazot, 
Aras  sovamo  tarkirief, 
Aras  madima  tarkirief. 
Ton  budimks  ninjat,  Tefakaj, 
Us  nu(fej  pulo,  kaT  piilo, 
&efes  raadima  tarkirief, 
Sefes  esriima  tarkirief. 
Tundori  gavdanis  tori  alksot, 
Koporcc  sumkat  tori  pr(a)  alksot, 
Vijev  pizemes'  veftavksot, 
Staka  ruztjas  tori  jalgat. 
Ox  vaskamiriem  Teririem, 
Oj  kornimiriem,  reTiriem. 
Iriazorouok  pazonok. 
Mastoriri  kinri  poksonok 
A  feferi  avari  3edejse, 
A  referi  bratiri  meFnesc. 
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Hat  er  dieses  loos  festgesetzt, 

Hat  er  dieses  loos  dir  bestiinmt. 

Möchte  Pas  dir  heil  geben, 

Möchte  Nischke  dir  heil  gebeu! 
«o     Weh,  da  giebt  es,  brilderchen, 

Keinen  von  den  deinigen,  den  anvenvandten ! 

Web,  da  giebt  es  nicht,  brttderchen, 

Deinen  vater,  deine  mutteri 

Der  kaiser-gott  ist  dein  vater, 
65      Die  kaiseriu  deine  mutter, 

Der  obrist  dein  freund,  dein  anvenvaiidter. 

Möchte  er  dich  fur  einen  guten  platz  ausersehen, 

Möchte  ein  guter  befehlshaber  dich  ausenvählen ! 

Web,  wenn  du  et\va,  briiderchen, 
-o      Uber  das  grosse  feld  hiu  wandeln  wirst, 

Britten  durch  die  steppe  gehen  wirst, 

O,  \vo  die  sonne  sich  verdunkelt, 

O,  wo  die  sonne  niedergeht, 

Da  wi«t  du  kein  haus  znm  eintreten  haben, 
75      Da  wirst  du  keinen  umzäunten  hof  haben, 

Keinen  ort,  uni  einzutreten, 

Keinen  ort,  um  dich  niederzulegen. 

Wenn  du,  briiderchen, 

Nur  ein  schilf,  ein  \veidengebiiscli  finden  \virst. 
«o      Das  wird  dir  ein  platz  sein,  um  dich  niederzulegen, 

Das  wird  dir  ein  platz  sein,  um  dich  zu  er\värmen. 

Das  vorjährige  gras  des  fruhlings  \vird  dein  ruhekissen  sein, 

Dein  ränzel  am  rucken  dein  kopfkisseu, 

Der  heftige  regen  deine  decke, 
m      Das  schxvere  gevvehr  dein  freund. 

Ach,  bruderchen,  das  mich  verwöhnt  liat, 

O,  brlidercheu,  das  mich  verzärtelt  liat, 

Unser  kaiser,  unser  gott, 

Unser  laudbeheiTSchender  häuptling, 
9o      Er  hat  nicht  das  hera  des  vaters,  der  mutter, 

Er  hat  nicht  das  gemiith  der  brlider. 
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Ton  burfimks  uTat,  feTakaj. 
Kuvaka  sluzbari  sluzrca, 
Lamo  mastoriri  jaki^a, 
95     Mesf  mastor  laakso  nej  latkne. 
Me6£  mastor  laakso  nej  pantni», 
NeCe  kuzimat  valgumat, 

■ 

Nefe,  Terakaj. 

Udnman,  ascimau  tarkiriet. 
100     Oj  kov  purnidiz  serriidiz. 
LeTakaj,  serinet, 
Min  kovorfiriek  od  Teferif? 
Min  a  prazriikev  purniriek 

■ 

LelenC,  obirfnav  moTeme, 
ioa    Narodiri  jutkova  jakamo: 

Ostatka  razne  moTfanok. 

lierej,  iifttfänt  kuvalma, 

UeTanok  marto  jutatank. 

Uj  nej  kot  sazo  tundon  £1, 
no     Uj  tundon  maze  poririe, 

A  risat,  reFej, 

Ton  iniriek  marto  uficav, 

Uriöän  kuvalt  jakamo, 

Mazö  moroso  moramo, 
ns     Uj,  sutkan  baäriän  Cejueme. 

Uj,  te  skanf  ejste,  Terakaj, 

Ton  tujin,  kadin  sedejsat. 

Livfi  narmuriin  solmosat. 

Kosto  nesiriek  od  seref, 
i2o     Kosto  marasiriek  od  remef? 
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Wenn  tiu,  bruderchen, 

Den  langeu  dienst  dienen  \virst, 

Viel  land  durclnvanderu  \virst, 
93      Was  es  auf  der  erde  auch  nur  fiir  thäler  giebt, 

Was  es  auf  der  erde  auch  nur  fttr  hugel  giebt. 

Auf  alle  musst  du  klettern,  von  alien  herabsteigen, 

Die  siud  dir,  bruderchen, 

Stellen  zum  schlafen,  zum  venveilen. 
100    O,  wozu  haben  wir, 

Brildercheu,  deine  gestalt  ausgerustet,  ausgeschmlickt, 

Wozu  haben  vvir  den  jungen  bruder  bekleidet? 

Nicht  zur  feier  rttsteten  wir 

Den  bruder  aus,  nicht  uin  zum  mittagsgottesdienste  zu  gehen, 
loa     Um  zwischen  den  leuten  entlang  zu  vvandeln: 

Das  letzte  mal  gehen  wir, 

Bruder,  die  strasse  entlang, 

Durchziehen  sie  mit  uuserem  bruder. 

O,  \venn  jetzt  die  tage  des  frtihlings  auch  känien, 
no     O,  die  schöne  zeit  des  friihlings, 

Nicht  \virst  du,  bruder, 

Mit  uns  auf  die  strasse  hiuaustreten, 

Cm  die  strasse  entlang  zu  \vandeln, 

Um  schöne  lieder  zu  singen, 
ns     O,  um  zu  scherzen  uud  zu  plaudern. 

O,  um  diese  stunde,  bruderchen, 

Hast  du  das  herz  eines,  der  fortzieht  und  alles  verlässt, 
Eilst  du  weg  auf  den  sclnvingeu  des  fliegenden  vogels. 
Wo  werden  \vir  deine  junge  gestalt  sehen, 
120     \\'o  \verdeu  wir  deiueu  jungen  namen  huren? 
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V.  Pozarat. 


i. 

Pozara  ivjana! 
Koso  piSmar  avardi, 
Koso  pismar  mefavtl? 
TroSan  kudo  koriaso. 
\a&  Trosa,  eavize, 
Trosa  baba  latfize, 
Ksnav  pfakado  andize, 
Od  pozado  simdize. 
Fata  pulo  äoraka-nizi'! 
KoTOa  pai^go  Tuma-nize! 
Ooko  boka  Tefa-nizi»! 
Vesolajkas  Misa-riizi' ! 
Lada  ovtos  Jaska-riize! 
Turba  potomks  Serga-nizt' ! 
Troks  lapas  Grunkas! 
Sobakii]kan  fejfertne 
lLon?n  kocthi  kodffrie. 
redat  arstiri  fejtfne! 
Sobakiiikan  tforafrie 
Maze  karin  kodifne! 
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V.  FriiMingslieder. 

i. 


VVo  weinet  der  staar, 
Wo  grämt  sich  der  staar  P 
Am  dachfirste  des  Troscha  l. 
Troscha  trat  hinaus,  prugelte  ihii  durcli. 
Die  alte  des  Troscha  besch\vichtigte  ihn, 
Fntterte  ihn  mit  erbspirogen, 
Gab  ihm  frisches  dunnbier  zu  trinken. 
Sjoinka's 2  frau  mit  lang  herabhäugendem  kopftuch ! 
10     Tjuma's3  frau  mit  ringförmiger  haube! 
Petja's*frau  mit  troddeln  an  denseiten! 
Mischa'85  frau,  die  fröhliche! 
Jaschka's6  frau,  die  bärin  von  Lada7! 
Sergas8  frau,  ein  rauchfangssttipsel ! 

■ 

15      Grunjka9,  die  krummbeinige! 

Die  töchter  Sobakinka's 

Die  weberinnen  von  leimvand, 

Die  mit  siegelabdrUcken  ähnlichen  stickereien! 

Die  söhne  Sobakinka's 
20     Die  flechter  von  schönen  bastschuhen! 


'  Trophim.  —  •  Simoon.  —  1  Timot  heus.  —  *  Petrus.  —  1  Michael.  — 
«  Jakob.  —  7  Ein  »lorf  in  gnv.  Penza.  —  ■  Sergei.  —  •  Agrafjona.  Agrippine. 

15 
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PitfiS  pani§  fera-baba! 
Ksi  sai  puti  Vana-nize! 
Aso  gurkas  Igaj-riize! 
Aso  babas"  ITka-nizc! 
Aresolajkas  Oska-riize! 

i 

PeseTnikis  Misa-nize! 
Maz(O)  orfirvas  Vaska-riize! 


n. 

Veska  paksa,  poks  pakäa, 
Poks  paksaso  kiulun*. 
Kudorii  ejse  vfe  vaTma, 
Varmant  aio  tejterka. 
VaTma  lan.ga  ecrenzi». 
tivfäs  narmuri,  salirize, 
Pizeks  askoks  kandfnze. 
Kolmo  alui'£  alijas, 
Kolmo  fevksket  uaivaksnos. 
Vejkeri  Temze  cokuska, 
Oinbori  femze  kukuSka, 
Kolmoceu  leraze  noron^ofk. 
„()%  kukuska  fevkske, 
Aska  kuctan  kucovksoks 
Vete  lar]ga  Hvfamo, 
Koetin  kodin  puvtiieme! 
Kouat  udi£,  lusk  lusk! 
Konat  aseif,  kepst  ke^sC!* 


* 
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Die  alte  des  Terja  l,  die  giite  köchin! 
Vanja'82  frau,  die  brot-salz  vorlegt! 
Igajs3  frau,  die  weisse  taube! 
IljkaV  frau,  die  bloude  alte! 
ss     Osjka's  5  frau,  die  fröhliche! 

Mischa\s6  frau,  die  liedersängerin ! 

VasjkaV  frau,  das  schöne,  junge  weib!  (nnd  so  weiter) 


n. 

Ein  kleiues  feld,  ein  grosses  feld, 
Auf  dem  grossen  felde  eiu  häuschen, 
In  dem  liause  ein  fenster, 
Unter  dem  fenster  ein  mägdelein, 
s     Auf  dem  fenster  ihr  haar. 
Ein  vogel  flog  da,  stahl  es, 

Trug  es  \veg  um  als  kummetfiirmiges  nest  zu  dienen. 

Er  legte  drei  eier, 

Er  briitete  drei  jungen  aus. 
io     Das  eine  heisst  nachtigall, 

Das  andere  heisst  kuckuck, 

Das  dritte  heisst  lerche. 

„0,  kuckuck,  mein  junge, 

Qeh,  ich  will  dich  als  sendling  schicken, 
15      Das  dorf  entlang  zu  fliegen, 

Um  die  lein\vand-webenden  aufzmvecken ! 

Wer  schläft,  möge  da  stecken  bleiben! 

Wer  sitzt,  deren  arbeit  möge  fiink  vonvärte  gehen!" 


1  Tercntij.  —  s  Johann.  -  1  Ijfiiatij.  —  4  Elias.  -  s  Oaip,  Joseph.  — 
•  MirhaH.  -  7  Vasilij. 
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„0x  tfokuska  tevkske, 
ASka  kuötan  kuöovksoks 
Sokin  izih  puvtneme!" 
„Ox  norongoSk  ejdfnem. 
Aika  kuetan  kuiovksoks 
Vif  lai)ga  Fivtamo, 
Levs  kerimän  puvtneme! 
Konat  kerif,  kepst  kepst! 
Konat  odK,  lusk,  lusk !« 


ni. 

Aso  kentfe  alonzo, 
Puxori  todu  pr(a)  alonzo. 
Xumolori  cuba  larjksonzo. 
Pando  konäs  statoksnos, 
Pize  luga  FisekSnes. 
MoLs  baraske  porriize. 
Ravzo  paftej  ponazo, 
Surksoks  menfez  kudranzn. 
Pizeii  keCksket  roganzo, 
Paröej  coko  pulozo, 
Vide  sceref  ptfgenzO, 
Tulo  repsket  alonzo. 
Odzorine  jutaksnos. 
„Me^  jakavtat  pakavtat?" 
„Tundori  jalgat  vesnevtan." 
„Moric  utezan  tet  jalgaks! 
Kodat  kudot  kardazot?" 
„Veref  aiot  mon  kudom, 
PiitkaFetkat  mon  ortam". 
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„0,  nachtigall,  mein  junge, 

Geh,  ich  will  dich  als  seudling  schicken, 

Um  die  pfluger,  die  egger  aufzuwecken  !u 

„0,  lerche,  mein  junge, 

Geh,  ich  will  dich  als  sendling  schickeu, 

Den  wald  entlang  zu  fliegen, 

Um  die  leute,  die  lindenbast  abschälen.  aufzuwecken! 
Wer  schält,  desseu  arbeit  möge  schnell  vonvärte  gehen! 
Wer  schläft,  möge  da  stecken  bleiben!*4 


ra. 

(Bruchstttck). 

Ein  vveisser  filz  ist  unter  ihr, 

Ein  kissen  von  flaum  unter  ihrem  kopf, 

Ein  pelz  von  hasenfell  uber  ihr. 

Der  gipfel  des  httgels  eutblösste  sich, 

Die  gröne  wiese  trat  hervor. 

Es  kam  ein  bammel,  nagte  sie  ab. 

Sch\varze  seide  ist  seine  wolle, 

Ringförmig  ist  seine  krause  \volle  gebogen, 

Armringe  von  kupfer  sind  seine  höruer, 

Eine  seidene  troddel  ist  sein  schweif, 

Gerade  spindeln  sind  seine  fusse, 

Längliche  lHben  seine  hoden. 

Ein  junger  mann  ging  da  vorbei. 

„Warum  gehst  du  da  hin  und  her?" 

„Ich  suche  mir  freundinnen  des  fruhlings.^ 

„Ich  selbst  möchte  dir  zur  freundin  \verden! 

Welch  ein  haus  und  hof  hast  du?" 

,,Mein  haus  hat  zwei  stock\verke, 

Kleine  hinterthuren  sind  meine  pforteu." 
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Mesf  simemksef  jarcamot?- 
f  iirCiifuskat  jarcamom, 
Kavto  raskso  acamora, 
Vefe  ezriese  todovoin. 
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„Was  fiir  getränke  und  gerichte  hast  du?' 

„Brotsuppe  ist  mein  gericht, 

Mein  bett  ist  zvveiästig, 

Mein  kisseu  ist  fftufgliederig.  *) 


*)  Sinn:  als  bett  du-nen  mir  meine  hosen  als  kissen  meine  hand. 
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VI.  Kaladamot. 


L 

KaTada! 

KudlkeTe  cekiue, 
Öekerif  laakso  gufkirie. 
Sen  odizat  lariksonzo, 
Pize  capka  £rasonzo, 
Sur  percatkat  kecenze, 
Jaksfere  kemf  pifksenzc. 
Kov  kuldurgaö  kaldurgac? 
VeTe  petev  kuldurgatf: 
Maräs  coraii  cacomdo. 
Kov  kuldurgaö  kaldurgac? 
Vir  petev  kuldurgac\- 
Maräs  pesceii  cacomdo. 
Kov  kuldurgaö  kaldurga6? 
Paksa  pefev  kuldurgatf: 
Maräs  surori  Cacomdo. 
„Vaj,  babmeui,  piFgera  palsf!" 
»Ton,  corinem,  kov  jakit?" 
t,Jakin  suro  varstamo. 
Azfjaska  olgozo, 
Pivcima  tfotmarska  kolozozo, 
Öotmar  peska  zornazo. 
A  tupurom  tapurom 
Babaj,  davaj  sukoroin!-' 


VI.  Weihnachtslieder  der  kinder. 

i. 


In  der  vorstube  ist  eine  haspel, 

Auf  der  haspel  eine  taube. 

Sie  liat  blaue  kleider  an, 

Sie  hat  einen  grttnen  hut  auf  dem  kopf, 

Sie  hat  handschuhe  an  den  händen, 

Sie  hat  rothe  stiefel  an  den  flissen. 

Wohinaus  girrte  sie? 

Sie  girrte  nach  dem  dorfe  hin: 

Sie  spurte,  dass  ein  knabe  geboren  ward. 

Wohiuaus  girrte  sie? 

Sie  girrte  nach  dem  walde  hin: 

Sie  spurte,  dass  nUsse  erzeugt  \vurden. 

Wohinaus  girrte  sie? 

Sie  girrte  nach  dem  ackerfelde  hin: 

Sie  spurte,  dass  getreide  erzeugt  \vard. 

„(),  liebe  alte,  meine  fusse  sind  erfroreu!u 

„Wo  bist  du  ge\vesen,  mein  sohn?44 

„Ich  bin  gewesen,  um  das  getreide  zu  besehen. 

Sein  stroh  ist  gross  wie  eine  fiemerstange. 

Seine  ähre  ist  gross  wie  der  arm  am  dreschflegel, 

Sein  korn  ist  gross  wie  das  ende  des  dreschflegels. 

Keine  leere  \vorte, 

Gieb  mir,  alte,  meinen  kiiehen'/' 
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„Vasiia  palak  mukorom, 
MejTe  maksan  sukoro!* 
„Vaj,  babakaj,  es  prazot! 
Taza  pira  fejCer  eact!" 
„Vaj,  öorinem,  es  (eC!u 
„Aso  pira  cora  cact! 
Lavea  laTjga  cijneze, 
Topo  prakat  karazo!" 


n. 

Lavea  laakso  valon  sulo, 
SeTrne  neji,  kecf  a  sati. 
Oksa  patani  prakat  pane\ 
MoTin  prakan  salamo. 
Es  fenzejak  a  lamo. 
Vermafava  paniniini, 
Ko^kiigauco  nergimim. 
Kuziri  lato  larjganzo, 
Siucfiu  lato  krisanzo, 
Öaviri  sisem  Sejauzo. 


m. 

Ki  Cirese  pe-nka, 
LaTjksonzo  Sfenka. 
Kundija  rienfe, 
Jortija  veftTe. 
Pras  kudtkeTev. 
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sa      „Ktisse  mir  zuerst  den  hinteren,  * 

Dann  werde  ich  dir  einen  kuchen  geben!" 

„0,  du  alte,  es  \verde  dir  selbst  zu  teil! 

Möchtest  du  einen  sohn  rait  krätzigem  kopfe  gebäreo!" 

„0,  mein  söhnchen,  es  werde  dir  selbst  zu  teil!" 
.m      ,.Möchtest  du  eineu  weissköpfigen  sohn  gebären! 

Möchte  er  auf  dem  wandbrette  hin  laufeu, 

Möchte  er  quarkpirogen  krateen!" 


II. 

Auf  dem  wandbrette  ist  eine  \vurst, 

Das  auge  sieht,  (aber)  die  hand  reicht  uiclit  liinau. 

Meine  schwester  Oksja  buk  pirogen. 

Ich  ging,  um  pirogen  zu  stehlen. 
5     Auch  fur  sie  selbst  giebt  es  wenig. 

Sie  trieb  mich  \veg  durch  das  rauchloch  in  der  \vand, 

Sie  prQgelte  mich  mit  der  ofenkriicke. 

Ich  kletterte  iiber  ihren  schuppen  hin, 

Ich  zerbrach  das  dach  ihres  schuppens, 
io     Ich  tötete  ihre  siebeu  ziegen. 


UI. 

Am  wegrande  ist  eiu  klotz, 
Auf  ihm  befindet  sich  Stenka*). 
Ich  fasste  ihn  am  schnabel, 
Ich  warf  ilm  von  oben  (hiuab). 
s     Er  fiel  in  die  vorstube. 
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Kudikete  ejkakskef, 
Vesemen  k6cc  kas(a)  öakskeC. 
Vejken  varstfn,  söpej, 
Omboöen  varstln,  tus  sfepej. 

lirigan  Of  ka  pekej. 
„U2o  Ofka  asöek, 
KiTcTau  aiot  jasölK,!" 
Pras  jasclk  vafava. 
ASo  tuvo  salize, 
HeCen  veTkska  jortize. 
Pras*  Danon  kardajs, 
Danon  kecte  Lukanen. 
„Ej.  Luka  braCec, 
Ej,  Luka  svafec! 
Luka,  cijik  fejtereC, 
Luka,  makslk  (ejfefeC! 
Pifrie  maksan  pifneska, 
Öaudo  maksau  candoska 
Duduskaso  vina  uskan, 
Suvfemese  braga  uskan, 
Pate  poco  kurnik  kandau. 
LaT]girieze  valana, 
Potminezö  kalana." 
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In  der  vorstube  sind  kinder, 

Alle  haben  sie  breitöpfe  in  der  hand. 

Ich  betrachtete  einen,  —  gallig, 

Ich  betrachtete  einen  anderen  —  (der  brei)  \var  nach  der  steppe 
versclnvunden. 
10      Priga's  *),  Orjka  **)  ist  schwanger. 
„Halt,  Orjka,  warte, 

Ich  werde  dir  einen  kastemvagen  vorspannen!" 

Sie  fiel  durch  das  loch  im  kasten  hindurch. 

Ein  weisses  sch\vein  stahl  sie, 
ts      Schleuderte  sie  tiber  den  zaun  h  in. 

Sie  fiel  auf  den  hof  DanjVs  ***), 

Von  Danjo  zum  Luka****). 

„Heida,  Luka,  bruderchen, 

Heida,  Luka,  vetterclien! 
20     Luka,  verheirathe  deine  tochter, 

Luka.  gieb  deine  tochter! 

Ich  \verde  einen  tUchtigen  preis  geben, 

Ich  vverde  ein  tttchtiges  kaufgeld  gebeu. 

In  einer  rohrpfeife  werde  ich  brannt\vein  fahren, 
25      In  einem  siebe  \verde  ich  dttnnbier  fahren, 

In  einem  tuche  werde  ich  die  hochzeitspiroge  bringen. 

Ihr  äusseres  ist  glatt. 

Ihr  inneres  murbe." 

•)  Grigorij.  —  **)  Arina.  —  •**)  Dnniol   —  **♦*)  Lncas. 
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Syrjäniläisiä  itkuja 

*  * 

neidon  miehelle-annon-  eritän  a. 


Alkukielestä  suomun  tanut 


Julius  Krohn.1) 


1. 

Vapahtaja  ja  neitsyt  Maaria!   Siunaa  ja  blahoslovi  minua 
Suurella  siunauksellasi  päästä  jalkoihin  asti ! 
Taivaasta  anna  minulle  siunauksia  niin  paljon  kuin  tähtiä  taivaalla. 
Maasta      —      —  —        —    —     —   vihriäisiä  heinän- 

korsia, 

Vedestä      —      —         —       —    —     —   veden  kaloja, 


')  Kalevalan  syntyä  tutkiessaan  piti  isävainajani  velvollisuutenansa  tutus- 
tua kaikkien  niiden  kansojen  tarustoon,  jotka  jollakin  tavalla  ovat  voineet  Suo- 
malaisiin vaikuttaa.  Ennen  kaikkea  koetti  hän  tarkalleen  ottaa  selkoa  suomen- 
sukuisten kansojen  runollisista  tuotteista.  Niitä  etsiessään  löysi  hän  P.  I.  Sav- 
vaitov'in  kieliopista  joukon  Syrjäniläisiä  itkuja,  mutta  -  ilman  venäläistä  kään- 
nöstä. Tunnollinen  kuin  oli,  ei  hän  tahtonut  jättää  niitä  lukuun  ottamatta,  vaan 
tarttui  ainoaan  mahdolliseen  keinoon:  Syrjänin  kielen  oppimiseen.  Kieliopin  luet- 
tuaan ryhtyi  hän  vaillinainen  sanakirja  kädessä  syrjäniläistä  tekstiä  suomenta- 
maan. Parissa  viikossa  oli  työ  suoritettu  ja  hän  taisi  taas  esteettömästä  jatkaa 
Kalevalan  tutkimuksiaan.  —  Suomennoksen  on  läpikäynyt  ja  tarkastanut  ylioppi- 
las Yrjö  Wich?nann,  jolla  on  ollut  käytettävänä  G.  S.  L!ftkin'in  julkaisemat  sa- 
manlaiset, ei  samat,  itkut  ja  niihin  liitetty  venäjänkielinen  kääunös. 

Kaarle  Krohn. 
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Metsästä    anna  minulle  siunauksia  niin  paljon  kuin  metsän  lintuja. 
Kankaalta  —      —  —        —    —     —  kankaan  marjoja. 

Suosta        —      —         —        —    —     —   suon  petäjiä! 

2. 

Minä  istuin  paikkaan,  joka  on  valoisampi  kaikkia  taivaita, 

—  —        —        —  —  hauskempi  kaikkia  kansoja. 

—  —    pääni  päällisen  katoksen  alle, 

—  —    jalkojeni  alaisen  permannon  päälle, 

—  —    sierakiviselle  lautsaselle, 

—  —    Venäjän  pojan  veistämän  ikkunan  viereen. 

—  —    suurelle,  järkähtymättömälle  kivelle, 

—  —    tervaskannon  murtumisen  ajan  läpi, 

—  —    kuusenkanuon  raukeuemisen  ajau  läpi. 

—  —    koivunkaunon  kellastumisen  ajan  läpi, 

—  haapapuun  vihertymisen  ajan  läpi, 

—    pajunkannou  juurtumisen  ja  lehtimiseu  ajan  läpi. 

—  katkeamaisillaan  olevan  Venäjän  (hienon)  langan  tavoin. 
Istuinpa  minä  vierähtämäisillään  olevan  hiekkaranuan  tavoin, 

—  —    poishuuhtoutumaisillaan  olevan  jyrkän  äyrään  tavoin, 

—  —   ympäripyörähtämäisillään  olevan  vesipyörteen  tavoin, 

—  —   irtilähtemäisillään  olevan  keltakukan  tavoin, 

—  —    poisvirtaainaisillaan  olevan  vesivirran  tavoin, 

—   ikäänkuin  Syissolaan  virtaaraaisillaau  olevan  tyynen 
veden  rannalla, 

—  —       \Vyitshegdaan  virtaamaisillaan  olevan  Syis- 

solan  rauualla, 

—  —        —        Vienajokeeu  virtaamaisillaan  olevan  Wyi- 

tshegdan  rannalla, 

—  mereen  virtaamaisillaau  olevan  Vienajoen 

rannalla. 

Jos  joudun  meriä  kulkemaan,  ja  onneni,  lykkyni  ei  kulje  mukana. 
Täytyy  mun  raukkasen  ihmis-ikäni  siellä  keskivesillä  ajella, 
Loppu»,  rantaa  näkemättä. 
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Toisesta  rauuasta  ulkonen.  toista  rantaa  en  lähene. 
Minä  suuri  kivi  en  luvannut  liikahtaa  tuorepuisella  kangella  vierit- 
tämättä, 

Minä  tervaskanto  en  luvannut  rautatuuralla  vääntämättä  mureta. 
Vieraan  isän  poika,  se  tali; 

Ei  se  onnellinen  tarvinnut  tuorepuista  kaukea  eikä  rautatuuraa, 

Tuoreen  voin  pehmoisella  kielellänsä  hän  minut  raukan  vierähytti. 

Neitiseni,  paistava  päivyeni,  suuri  neitivaltaseni, 

Tänä  Jumalau  päivänä  minun  suuri  neitivaltani  katoo; 

Oli  vieraan  isän  poika, 

Se  minulta  suuren  neitivallan  vei. 

Oikean  helmani  hän  alas  tempasi  ja  suuren  neitivallan  ryösti. 
Hän  vei  sen  vyönsolmussaan,  oikealla  solmulla  solmittuaan, 

—  —  —  polvenpäällään  likistäen, 

—  —  —  kantapäällään  pyöri  telien, 

—  —  —  varpaanpäällään  polkien, 

—  —  —  suunsupukallaan  vihellellen, 

—  —  kämmenellään,  niinkuin  tuoreen  munan,  leikitellen, 

—  —  —  sormenpäällään  nipistellen. 
Lakealle  kedollepa  hän  mun  päästi, 
Korvin  kuulumattomiin. 

Silmin  siintämättömiiu. 


3. 

Kenenkä  tähden  minä  raukkanen  tänään  koristelin  itseäni. 

Kukikkaisin  vaattehisin  vaatetin  itseni? 

Isän  suvun,  korkean  suvun  tähden,  niinpä  raukka  luulin, 

Äidin  suvun,  mieluisan,  maireen  suvun  tähden,  niinpä  raukka  luulin. 

Istuinpa,  odotin,  odottelin  : 

Eipä  tullutkaan  minun  raukan  luokse  isän  suku,  suuri  suku, 
—        —        —       —       —     äidin  suku,  mielu  suku. 
Saksalaisia  ja  Tatareja  tuli 

Meidän  makeita  keittojamme,  paistejamme  syömään  ja  juomaau, 
Ilman  pelkäämättä,  häpeämättä. 


L 
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4. 

Mlle. 

Elättäjäiseni,  taattoseni. 

Kauniiksiko  sinä  minut  raukan  valkaisit? 

vSorsanmunistasi  erotettavaksi,  sydämestäsi  vieroitettavaksi  ? 

Paistava  päivyeni,  taattoseni!   Palava  kynttiläni,  taattoseni! 

Ethän  sä  kaunistanut,  ankarin  silmin  katseltavaksi; 

Ethäu  sä,  onnellinen,  osannut  puolellakaan  niinelläni  mua  kutsun, 

Elättäjäiseni.  taattoseni! 

Osasitpa  minut  raukan  luuni  pkuiseksi  venyttää, 

—       —      —     lihani  paksuiseksi  lihoittaa, 
Etpä  minua  valkotellut  sinun  edessäs  ylösherätettäväksi, 
—     —         —       raskasta  työtä  raatamaan, 
Ainahan  sinä  itse  ennen  menit  vieraitten  ihmisten  luokse, 
Raskaan  työn  itse  toimitit,  elättäjäni,  taattoseni. 
Osasithan  sinä  minun  päälleni  kukikkaita  vaatteita  pukea. 
Elättäjäui,  mammuseni,  käski,  yhden  sanankin  vaan  virkkoi, 
Kaksin  kerroinhan  toit,  sylin  täydeltä  kantaen. 
Kiitoksia,  kost'  Jumala, 
Elättämisestäsi,  juottamisestasi, 
Kengittämisestäsi,  vaatettamisestasi ! 


5. 

Äidille. 

Elättäjäni,  maammoseni.  päivänrintaiuen  maammoseni! 
Tämänkö  tähden  minut  raukan  siitit  ja  synnytit? 
Elättäjäni,  nmammoseni,  tämänkö  tähden  minut  raukan 
Neljinkymmenin  viikkokausin,  tuhansin  vipuisi  kiikutit? 
Päivänrintaiuen  maammoseni,  inakeamaitoinen  maammoseni. 
Tämänkö  tähden  minua  raukkaa  kolme  päivä-  ja  yökautta  siitit  ja 
synnytit? 
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Tämänkö  tähden,  onnellinen,  kuusi  viikkokautta  haudan  ja  kodin  vä- 
lillä pyörit? 

Elättäjäni,  maammoseni,  tämänkö  tähden  sinä  ajattelit,  ja  aikoelit, 
K  unnukka  minut  raukan  siitit  ja  synnytit? 

Tännehän  sä  minut  raukan  kyynäspään-syvyydelle  pistit  ja  polven- 
syvyydelle  heitit, 
Jotta  minun  raukan  henki  siellä  varttuisi! 
Elättäjäni,  maammoseni,  päivänrintainen  maammoseui! 
Osasitpa  sä  minun  raukau  luuni  pituiseksi  venyttää, 

—  —    —       —     lihani  paksuiseksi  lihoit  taa. 
Elättäjäni,  maammoseni,  etpä  osannut  mulle  äreästi  huutaa. 
Osasitpa  sinä  minulle  raukalle  kukikkaita  vaatteita  laittaa. 

Minun  paistava  päivyeni,  teidän  luonanne  minä  kaunistuin  ja  vii- 
sastuin! 

Elättäjäni,  maammoseni,  paljonpa  minä  raukka  sinuu  hyviä  sil- 
miäsi pahoitin, 
Paljonpa  minä  raukka  hopeareukaisia  korviasi  vaivaeliu, 

—  —      —     hyvää  päätäsi  häpäisin. 

Elättäjäni,  maammoseni,  niinkö  minun  raukau  täytyy  unohtaa  kans- 
sas-oloni, 

Unohtaa  valmiin  pöydän  äärestä  nouseminen? 
Niinkö  minun  täytyy  unohtaa  valmiin  pöydän  ääreen  istuminen? 
Elättäjäni,  maammoseni,  minun  valmistajani,  kohottajani, 
Kengittäjäni,  vaatettajani,  syöttäjäni,  juottajaui, 
Elättäjäni,  maammoseni,  pehmeälle  vuoteelle  asettajani! 
Yhden  kerran  minä  raukka,  en  osanuut  yksiu  aamusella  herättämättä 
nousta. 

Yhden  kerran  sä  tulet  herättämään,  vaan  kupeita  myöten  peität, 
Toisen  kerran  sä  tulet  herättämään,  vaan  korvanpäitä  myöten  peität, 
Kolmannen  kerran  siuä  tulet  tuoreen  voin  pehmoisella  kielelläs  mi- 
nua raukkaa  herättämään, 
Lillukkamarjan  pehmoisilla  sormeupäilläsi  liikutat,  ja  pään  ylitsekin 
peität. 

.Minäpä  raukka  nousen  ja  olen  kokonaan  sinun  omaa  työtäs  joudut- 
tamassa, 

Ulinhan  miuä  raukkauen  täällä  lapsen  sijassa. 
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Kuinka  minun  raukan  nyt  täytyy  vieraitten  vanhempain  kanssa  elää? 
Paljonpa  minulle  tulee  tarpeelliseksi,  pään  ymmärrystä  tulee  tarvis, 
—      —         -  kui  van  tarkkuutta  —      —  . 

—         —      —         —  vieraille  vanhemmille  tehdä  mie- 

liksi. 

Vieraitten  vanhempain  eteen  astun,  enpä  osaa  heidäu  mieliksi  astua 
lattiaa  myöten. 

Jos  hiljemmin  astuu  lattiaa  myöten,  hepä  minulle  sanovat: 
Nuorikko,  meidän  tuomamme,  eipä  jaksa  lattiaa  myöten  jalkojaan 
kiskoa; 

Jos  kovemmin  astun  lattiaa  myöten,  he  m  unille  vihaisesti  sanovat: 
Meidän  tuomamme  nuorikkopa  lattiaamme  pahasti  särkee. 
Elättäjäni,  maammoseni,  ethän  toki  minua  raukkaa  uuohda. 
Paljonhan  minä  teille  tein  kiusaa  ja  harmia, 
Vaan  ethän  minua  raukkaa  kumminkaan  vihalla  ja  valituksella 

muistele! 
Kiitoksia,  kosf  Jumala, 
Minua  syöttämästä,  juottamasta, 
Kengittämästä,  vaatehtimasta! 

6. 

Veljelle. 

Venäjäu  pajariseui,  muu  kaunis  veikkoseni! 
Venäläisistä  sinä  olet  erottamalla  valittu, 
Syrjäneistä    —         valitsemalla    —  , 
Minun  paistava  haukkani,  kaunis  veikkoseui! 
Kellekä  olet  siuä  kaksi  viikkokautta  puuhannut, 
Vedettyäsi  hihat  kyyuäspäähän  asti. 
Nostettuasi  vaatteet  polvia  myöten. 
Päätönnä,  hännätönnä  hypellen? 
Päivät,  yöt  olet  nukkumatta,  syömättä: 
Mitähän  iloa  sulle  siitä  on? 
Veuäjäu  pajariui,  kaunis  veikkoseni ! 


Digitized  by  Google 


-    7  — 


Paljonpa  jo  kenties  olet  minun  raukan  kautta  saanut  harmia  ja 
kiusaa? 

Paistava  haukkani,  kaunis  veljeni, 

Ethän  minua  ankarin  silmin  katsonut. 

Faistava  haukkani,  kaunis  veljeni! 

Paljonhan  minä  sun  kanssas  laulelin  ja  leikitteliu, 

Huonopa  minä  olin,  vaan  hyvänä  sinä  mun  pidit. 

Paljon  sinä  miuua  raukkaa  hyvällä  reelläsi  kävellytit, 

—     -     -       —      lauluihin,  leikkeihin  kantelit. 
Voi  paistavaa  päivyttä,  muu  täällä-oloaui ! 

—  —  —      kun  leveätä  sarkaa  leikkaeliu  maan  päällä, 

—  —  —  —  —  niittoa  nurmen  päällä  haravoin, 
Teidän  luonanne  kauuistuessani. 

Sinä  pellou  keskellä,  mun  paistava  päiväui,  kaikkein  paras  maaveikkoni, 

—  maan     —     —     —        -        —      —  vako  veikkoni 

—  vaon      —      —      —        —        —      —  vierreveikkoni, 

—  vierteen  —      —      —        —        —       —  tähkäveikkoni, 

—  tähkäin  —     —     —        —        —       —  jyväveikkoni. 


7. 

Likeisille  sukulaisille. 

Vielä  tuli  kenties,  kuten  sanotaan, 

Isän  sukuiuen,  suurisukuinen,  kaunis  tätini! 

(Eli:  äidin  sukuinen,  mieluisa,  suotuisa-sukuinen  ja  juurinen  kaunis 
tätini!) 

Minun  luokseui  sinä  kenties  tulit  yhtä  hyvää  sauaa  puhumaan. 
Jospa  sinä,  onnellinen,  paljon  ennen  vierasta  ihmistä  tulit, 
Elättäjäisteni,  isän  ja  äidin 
Lyhytmielisyydeu  olisit  venyttänyt ; 

Vieläpä  kenties  sinun  ääntäs  kuulivat,  tätä  työtä  eivät  tehueet, 
Kaunis  tätiseni. 

Paljonpa  miuä  teidän  ovienne  saranoita  kulutin, 

—  —  —  makeita  keittäiniänne,  paistamiauue  söin  ja  join, 
Vastaau  panematta. 
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Kaunis  tätiseni, 

Paljonpa  minä  sinun  hopearenkaista  korvaasi  vaivaeliu, 
Pelkäämättä,  häpeämättä. 
Kaunis  tätiseni, 

Aamulla  minä  ennen  tulin  teidän  luoksenne,  pesemättömin  kasvoin 
kävijä, 

Keskipäivällä  tulin,  pöydän  äärinen  vieras. 

Illalla      tulin  ma  ennen  teidän  luokseune,  kengittöinän  jalkaiseua 

vieraaua, 

Yösydännä  —    —     —      —         —        vuoteenkeskiueu  vieras, 
Vaikka  olisi  ollut  keskipäivä  tai  sydäu-yö,  ettehäu  te  niinkuin  muut 
tädit, 

Pahempaa  huutaneet  ettekä  tylympää  virkkaueet, 

Kaunis  tätiseni,  uuohtumaton  hyväseui! 

Niinkö  muu  pitää  teidän  luonauue  vierailemiuen  unohtaa? 

Paljonpa  sinä  minua  raukkaa  hyväau  opetit 

Ja  taitoon  johdatit. 

Ethän,  onnellinen,  toki  minua  unhota. 

Aikaiseen  sinä  säädyllisyyteen  minua  koetit  opettaa. 

Ethän  vaan  ole  hylkääjäni,  vihaajani! 

Kaunis  tätiseni, 

Kiitos,  kost'  Jumala,  kauttasi  hyvänä  pidetty  olin. 

—      —      —         -      kauniina  kunnioitettu  olin. 
Kaikesta  siitä  täytyy  minun  poiskylmetä  ja  erota. 
Kylmenneenä  niinkuin  rauta,  erotettuna  niinkuin  karitsa. 

H. 

Pojalle. 

Kauaksi  aikaapa  minä  poistuin  ja  liehuin 
Venäjän  pajarieui,  veljieni 
Ja  Venäjän  vauvojeni,  siskojeni  luokse. 
Vieläpä  luultavasti  tuli,  kuteu  sauotaau, 
Venäjän  pajari,  kaunis  veljeni. 
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Miuuu  luokseni  keuties  tulit  yhtä  hyvää  sanaa  lausumaan. 
Kaukanapa,  sinä  onnellinen,  minun  ympärilläni  hyörit  ja  pyörit; 
Jos  ei  entinen  huonouteni  tarttunut,  ei  nykyinenkään  tartu. 
Paljonpa  minä  sun  kanssas  ajelin  ja  kävelin. 
Laulelin  ja  leikittelin. 

Huonohan  minä  olin,  vaan  miuun  huonouttani  et  pelännyt, 
Köyhähän  —     —    —      —    köyhyyttäni  et  hävenuyt. 
Paljonpa  minä  sun  kanssas  syksyisen  paaston  aikaua  öisin  istuskelin, 

—  —     —     —     joulun  aikana  laulelin,  leikittelin, 

—  —     —     —      laskiaisviikkoua  kävelin  ja  ajelin 
Hyvällä  sadan ruplaisella  hevosellas,  25-ruplaisella  hyvällä  reelläs, 
Paljonpa  minä  sun  kanssas  Pääsiäiseuä  hypiskeliu  ja  kiikkuelin : 
Me  emme  itsekään  sitä  huomanneet, 

Hyppylaudan  kiikulle  asti  kannoit  ja  kiikun  patsaspuut  asetit, 
Minuu  paistava  päivyeni,  minun  veikkoseni! 

Teidän  kanssanne  laulamiseni,  leikkimiseni,  ajelemiseni  ja  kävele- 
miseni, 

Tietysti  minuu  raukan  täytyi  ne  jättää,  niistä  luopua, 
Koko  ijäkseui,  ihmis-ijäkseni. 

Tietystihäu  minun  raukan  talvitie  alkoi  mennä  umpeen. 
Kaikesta  miuuu  täytyy  poiskylmetä  ja  erota, 
Kylmenneenä  uiinkuiu  rauta,  erotettuna  niinkuin  karitsa. 
Koko  ijäkseui,  ihmis-ijäkseui. 


9. 

Lapselle. 

Jossain,  kuuluu,  tuli  mun  sydämenkeskineu  lapsukaiseni. 

Mitäpä  vaan  sinä  pienokaiseni  istuskelet  ja  mietiskelee 

Ethän  siuä  mitään  tiedä  mun,  rankkaseu, 

Sumista,  murheista,  kiveukovasta  kolkkoudesta. 

Sydämenkeskinen  lapsukaiseni, 

Polvenpään  nukkiseni,  kännneuen  pikkusormiseni ! 

Pikkuinenpa  sinä  olet  itee,  vaau  mielesi  on  suuri. 
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Sydäinenkeskinen  lapsukaiseni ! 

Mitäpä  vaan  näetkin  kultakulmaisilla  silmilläsi? 

-      —    lapsukaiseni,  kuuletkin  hopearenkaisilla  korvillasi? 
Sydämeukeskinen  lapsukaiseni ! 

Mitäpä  vaan  sinä  pienillä  mietteilläsi  mietiskelet?   Ethän  siuä  mi 

tään  tiedä. 
Kaksi  preuikkaa  jos  sinulle  aunetaau, 

Siitä  sinä  vallattomalla,  pienellä  mielelläsi  ja  lapsellisella  älylläsi 
Minutkin  möisit! 

10. 

Aamulla  nousu. 

Viimeistä  kertaapa  minä  uinaeliu  ja  makasin  ja  ajattelin 

Elättäjäni,  taattoseni  rakentamassa  talossa, 

Elättäjäni,  maammoseni  levittämällä  pehmeällä  vuoteella. 

Odotin,  odottelinpa,  muu  elättäjäni,  maammoseni, 

Vaan  etpä  vanhalla  tavallasi  tullut  herättämääu. 

Pyhä  kukko  kiekui,  suntiolle  hän  kiekui: 

Nyt  on  pyhän  kellon  helistämisen  aika. 

Pyhä  kukko  kiekui,  papille  hän  kiekui: 

Nyt  on  pyhän  alttarin  eteen  käymisen  aika. 

Pyhä  kukko  kiekui,  apupapille  hän  kiekui: 

Nyt  on  pyhistön  ovien  eteen  käymisen  aika. 

Pyhä  kukko  kiekui,  kirkonlaulajalle  hän  kiekui: 

Nyt  on  rappusten  päälle  käymiseu  aika. 

Pyhä  kukko  kiekui,  pahoille  vaimoille  hän  kiekui: 

Vieraan  lapsen  päälle  suuttumisen  aikaa. 

Pyhä  kukko  kiekui.  hyvälle  emännälle  hän  kiekui: 

Suloisen  unen  aikaa. 

Pyhä  kukko  kiekui.  minulle  raukalle  hän  kiekui: 

Nyt  on  .surun,  murheen  aika,  kivenkovan  kolkkouden  aika. 
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11. 

Sannansa. 

Oi  meuoauipa,  menoani 
Kylpemään  ja  peseytymään. 
Venäjän  vanvaseui,  siskoseni, 

—  pajariseni,  veikkoseni, 

Humalan  kävyn  pehmoisella  päälläni,  poskellani, 
Kukikkaalla  nimelläni  ja  maineellani 
Kylpemääu  ja  peseytymääu. 

Kuusin  neidoiu  me  menimme,  yhdessä  kasvaneitten  kumppalieni  kanssa, 
Kolmin  neidoin,  oi  paistava  päivyeni,  minä  menin,  rakkaitten  tove- 

rieni  kanssa, 
Jalkapuolena     minä  menin  ja  hyppelin, 
Käsivarsipuolena  —      —    —  viuhtoelin, 
Silmä        —     —      —     —  katselin, 
Korva        —      —      —  •  —  kuuntelin. 
Kävinpä  pöytäliiuan  tavoin  sileätä  tietä  myöteu, 
kyydillä  kuljettavaa  valtatietä  — 

—  simpsukkaista,  portahista  tietä    —  , 

Minä  kylvin  yhden  miehen  valikoimista  hirsistä  tehdyssä  saunassa. 
—    kahden  miehen  kaatamista     —  , 

—  —    kolmen  miehen  laskemista,  rakentamista  hirsistä  teh- 

dyssä  saunassa, 

neljän  miehen  pykälöimistä,  rakentamista  hirsistä  teh- 
dyssä saunassa. 

Kyrvinpä  minä  saunassa,  jonka  laki  on  peitetty  pitkittäin  turpeella, 

—       —       —  kiuas  on  niinkuin  vaski; 

Minä  kylvit!  hopeasaumaisessa  saunassa, 

—  —     knltasammaleisessa    —  , 

—  —    vihriällä,  pehmeällä  vastalla-, 
Kasanilaisella  minä  kylvin,  kasanilaisella  kalliilla  saipualla, 
Siperialaisella  —      —     siperialaisella  valkoisella  —  , 
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Lähteestä  tuodulla  minä  pesin  itseni,  tuoreella  lähdevedellä, 
Lätäköstä  —  —  —  —  sorsan  uimalla  vedellä. 
Lahdesta  —  —  —  —  kalau  —  —  , 
Syissolasta   —       —     —      —     Syissolan  keskellä  virtaavalla 

vedellä; 

Kylvin  ja  peseydyiu  humalan  kävyn  pehmoisin  päiu  ja  poskin. 

Kukapa  minulle  raukalle  saunahalot  pilkkoi? 

Venäjän  pajarini,  kaunis  veikkoni. 

Saunahalkojako  kenties  toivottelit? 

Minuu  raukan  nuoret  luuui,  sydämeni,  nehän  ne  halkesivat 

Kukapa  minulle  sauuau  lämmitti,  tulta  iski? 

Venäjän  vauvani,  kaunis  siskoni. 

Tultako  kenties  iskit,  tultako  kenties  toivottelit? 

Minun  raukan  inansikanjyvän  kirkas  verenihän  se  vuoti. 

Venäjäu  vauvani,  kaunis  siskoni,  sinäkö  saunan  lämmitit? 

Löylynkö  keuties  sinä  laskit,  löylyäkö  kenties  toivottelit? 

M  imin  raukkaseu  suun  neitivaltahan  se  oli, 

Joka  taivaalle  nousi, 

Korvin  kuulumattomiin, 

Silmin  siintämättömiin. 

Venäjän  vauvaseni,  kaunis  siskoseni, 

Etkö  kenties  sinä  lämmittänyt,  etkö  sinä  paahduttanut  ? 

Minun  raukan  nuoren  sydämenhän  se  paaudutti. 

Venäjän  vauvaseni,  kauuis  siskosein, 

Sinäkö  luulit  lipiää  kivillä  kuumeutavasi,  lipiää  kenties  toivottelit? 

Sepä  olikin  minun  raukan  ouui  ja  piikuus  (jota  kuumeusit). 

Venäjän  pajarini,  kirkas  haukkani,  veikkoseni, 

Palava  kynttiläni,  kaunis  veikkoseni, 

Kiitoksia,  kost'  Jumala, 

Että  sä  sauuahalot  pilkkosit! 

Venäjän  vauvaseni,  kaunis  siskoseni, 

Kiitoksia,  kost'  Jumala, 

Että  sä  saunan  lämmitit. 

Kiitoksia,  kost'  Jumala, 

Kylvet  tämisestäsi,  puhaltamisestasi. 
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12. 

Neitivalta. 

Paistava  päivyeni,  minun  suuri  neitivaltani, 

—  —        —  impikauneuteni, 

—  —         -     papiukaltaiuen  arvoni, 

—  —  pajarinkaltainen  suuri  valtani. 

—  —         —     oaskukkahinen  kukoistukseni, 

—  —         —     mansikkakukkahinen  —  , 
Enpä  mä  ehtinytkään  kypsyä  ja  valmistua, 

Kuu  minut  juurineni  ulos  temmattiiu. 

Paistava  päivyeni,  minun  korvanlehden  korkuinen  astumiseni, 

—  —        —    rinnan  levyinen  —  , 

—  —        —     humalan  kävyn  pehmoinen  pääkköseni,  pos- 

kuseni, 

.Munankuoren  siloinen  pääkköseni,  kukkahinen  nimeni  ja  maineeni! 
Paistava  päivyeni,  minun  poistumiseni  ja  eroamiseni,  käyntini,  kul- 
kuni, 

—  —        —    säynään  tapaista  leikittelyäni, 

—  —        —    siian         —  uiskentelemistani, 

—  —        —    hauinpojan  —  tempoilemistani, 

—  —         —     lahnan       —     lavealle  vaeltamistani, 

—  —         —     särjen        —  rohkeuttani, 

—  jäniksen  karvan  tapaista  valkoista  pintaani, 

—  '  —         —     lillukan  pehmoista  lihaani, 

—  —         —     mansikanjyvän  kirkkahuista  vertani! 
Tietystihän  minun  raukkasen 

Jäniksen  karvan  valkoinen  pinta  nyt  alkoi  muuttua  kuusen  kuoren 
kaltaiseksi, 

Minun  mansikanjyvän  kirkkahuinen  vereni  maan  tomun  kaltaiseksi, 

—  lillukan  pehmoinen  lihani  sieran  ruosteen  kaltaiseksi. 
Paistava  päivyeni,  minun  kolmensadan  sylen  pituista  silkkistä  pau- 
laani, 

Jos  onueni,  lykkyni  ei  tule, 
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Niin  se  tietysti  minulta  raukalta 

Kolmensadan  sylen  pituiseksi  ruutakahleeksi  pahenee. 

13. 

Palmikolle. 

Paistava  päivyeni,  minun  vihriäsilkkistä,  kaunoista  palmikkoani, 

—  —        —    mustasilkkistä,  kallista  —  , 

—  —         —    punasilkkistä,  paistavaa         —  , 

—  —        —    palmikkoani,  kauneuttani, 

Selän  kesken  korkuista  kauneuttani,  komin  korkuista  sumia  mai- 
nettani! 

Mitenkähän  minun  raukan  \  ihriäsilkkinen,  kaunis  palmikkoni  putosi? 

—  —       —     punasilkkinen,  paistava     —  —  ? 

Itsepä  raukka  eu  sitä  tietänyt. 

Kukaties  se  paljon  kävellessäni,  astuskellessani  jollain  tavalla  putosi, 

Lienee  langaksi  katkennut,  kehrättäväksi  pudonnut; 

Kenties  minun  raukau  vihriäsilkkinen,  kauuis  palmikko 

Elättäjäni,  tuattoseni  avaralle  niittonurmelle  putosi, 

Kenties  minun  raukan  palmikko  leveälle  peltosaralle  maan  päälle  putosi. 

Kävinpä  minä,  kävelin 

Minun  kallista  palmikkoaui  hakemassa, 

Avaran  niittonurmen  päältä; 

Sieltäpä  sinua  miekkoista  en  löytänytkään; 

Vieläpä  minä  kävelin,  haeskelin 

Leveän  leveältä  saralta,  maan  päältä; 

Sielläkään  minun  kallista  palmikkoani  ei  ollut. 

Venäjän  pajarini,  kaunis  veikkoseni, 

Vielä  sinä  puolestani  mene 

Mustamahaisille  kankahille 

Ja  muuraiupoiminta-soille 

Minun  kaunista  palmikkoani  hakemaan. 

Kirkas  haukkaui,  kaunis  veikkoseni, 

Sieltä  jos  miuuu  palmikkoni  ei  löydykään: 
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Vielä  minun  raukkaseu  puolesta 
Meue  vaikka  Nikolain-kirkolle  asti; 
Sielläkään  jos  ininuu  omaani  ei  ole : 
Vielä  minun  puolestani  mene 
Z\visjenjen  rukoushuoneelle  asti. 
Kenpätiesi  minun  raukan  (palmikko  putosi) 
Paljon  kävellessäni,  astuskellessani. 
Paljon  lauleskellessani.  leikitellessäni, 
Poistuessani,  erotessani, 
Vaikk'en  raukkauen  sitä  itse  tiedä, 
Kunne  minun  kallis  palmikkoni  putosi. 
Tietysti  se  minulta  raukalta 
On  Troitsan  kirkon  viereen  pudonnut, 
Ettei  olisi  ollenkaan  näkyvissäni. 

14. 

Puhemiehelle,  joka  tuopi  sulhasen  lahjat  morsiamelle. 

Puhemies  kuuluu  tulleen, 
*    Tuhansista  sieluista,  sadoista  sieluista 

Kaikkein  huonoin  mies  valitsemalla  lähetetty. 

Puhemies  kuuluu  tulleen 

Höyhentapaiseen  vyhtiin  puettu; 

Puhemies  kuuluu  tulleen 

Päästään  kuin  riihen  ikkunaluukku; 

Puhemies  kuuluu  tulleen 

Parraltaan  kuiu  niinivirsun  sisustus; 

Puhemies  kuuluu  tulleen 

Nenältään  kuin  kaivon  vipupuun  pykälä; 

Puhemies  kuuluu  tulleen 

Jaloiltaan  tuohen  solmuu  kaltainen. 

Xuodemiehet  kuuluu  tulleen, 

'l^ihannesta  hengestä,  sadasta  hengestä  valitsemani, 

Kaikkein  paras  valitsemani  kansa, 
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Venäjän  pajarini,  veikkoseni. 

Venäjäu  pajareiksi  minä  sanoin,  Venäjän  pajarein  näkö  oukin  teillä; 

Syrjänin  herroiksi  minä  sauoin,  Syrjänin  herrain  näkö  onkin  teillä. 

Venäläisistä  teidät  onkin  valittu  jaotellen, 

Syrjänei8tä     —      —      —  erotellen. 

Venäjän  pajarini,  veikkoseni! 

Paljonhan  minä  teidän  kanssanne  ajelin  ja  kävelin, 

-         —      —         -       laulelin,  leikittelin, 
Huono  minä  olin,  vaan  te  ette  huonoudestani  pelästyneet, 
Köyhä   —  —  —  köyhyyttäni  häveuueet, 

Te  minun  hyvänä  pitäjäni,  minun  kauniiksi  katsojani! 
Teistä  kaikista  minun  poiskylmetä  ja  erota  täytyy, 
Kylmenneenä  niinkuin  rauta,  erotettuna  niinkuin  karitsa, 
Koko  Ijäkseni,  ihmis-ijäkseni. 

15. 

Ennen  vihkimistä. 

Vapahtajani  ja  puutahiu  neitsyeni 
Ja  pyhä  Nikolai  armollinen! 
Päinhän  minä  seison, 
Nöyrin  päin, 
Kielinhän  minä  seison, 
Nöyrin  kielin. 
Siunatkaa  minua 
Suurella  siunauksellanne 
Päästäni  hamaan  jalkoihini. 
Ttfltil  minua  siunatkaa 
Täyden  hinkalon  äärestä, 
Sinne  minua  siunatkaa 
Täyden  hinkalon  ääreen. 

tr 

Täältä  minua  siunatkaa. 
Täyden  leipä-aitan  äärestä, 
Sinne  minua  siunatkaa, 
Täyden  leipä-aitan  ääreen. 
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Täältä  minua  siunatkaa, 
Käytäviltä  ovilta, 
Sinne  minua  siunatkaa, 
Kulkeville  oville. 
Elättäjäni,  taattoseni, 
Siunaa  minua 
Suurella  siunauksellasi, 
Päästäni  hamaan  jalkoihini. 
Elättäjäni,  maaramoseni, 
Siunaa  minua 
Suurella  siunauksellasi, 
Päästäni  hamaan  jalkoihin  asti, 
Leivällä  ja  suolalla  minua  varusta! 


G.  S.  Lytkin,  Sypjänisehe  Spraehproben. 


Tran8kribirt  von 

P.  Kijanen.1) 


Mojdan  HL 

i. 

(Der  Sysolischo  Dialekt  i 

Bobö,  bobö!  kitcö  veti  In? 

Cozö  guö  veti!. 
Mlj  sojin-juin? 

Vfja  naii  Soji. 
Menim  koHn-ö? 

KoH. 
Kitfö  puktln? 

Cegös  pomö  puktl. 


•)  3upnHCKiu  Kpau  npu  enuatonax*  ntpMcxuxi  u  'JupAHCtciu  Hjuki,  CaoKT- 
neTeptfypn,  1889,  U,  S.  157-194.  Lytkins  nissisch-syrjänisches  Alpbabet  iat  fol- 
tren<lt»rnuwBen  transkribirt :  a  -  a.  ö  =  b,  n  =  v,  r  =  gi  A  =  d,  i  -=<!,  e  =  e,  a  =  i, 
as  -  $,  a  -  i,  a  -  *.  xi  ^  i  _  i,  j  ,  j,  k  =  k,  j  -  \  i  =  I,  m  -  m,  h  -  n. 
h  -  n,  o-o.  9  =  ff,  n  =  p,  p  -  r,  c  =  s,  b  m  «,  t  =  t,  t  =  «,  y  =  o,  *  =  c,  *  =  e,  m  - 
i,  u  «  l. 
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Kön-nö?  abu-taj? 

Söd  pon  sojöma. 
Kön-nö  Söd  ponlsP 

Pocös  kostö  Sibdöma. 
Kön-nö  pocösls? 

Biön  sot^öma. 
Kön-nö  bils? 

Vaön  kusöma 
Kön-nö  vals? 

Ös  Suugöma. 

Kön-nö  öskis? 

Ibö  kajöma. 
Kön-nö  ibis? 

Sir  plrödöma. 
Kön-nö  siris? 

NaHcö  sedöma. 
Kön-nö  narkis? 

Cerön  keralöma. 
Kön-nö  terls? 

Izjön  naTöraa. 
Kön-nö  izis? 

Pecörö  usöma. 
Kön-nö  pecöris? 

Daskfk  völa-cana  vartödömaös, 
Bus-bas  vöööraaös: 
Öti  6ibi  i^as  koka, 
Möd  cibi  turhi  koka, 
Kajmöd  (M  kört  koka, 
NoTöd  cibi  pu  koka, 

Vitöd  cibi  , 

Kvajtöd  £ibi  kranic"  koka, 
Sizimöd  dbi  kruatal  koka, 
Kökjamlsöd  cibi  Irgöu  koka, 
Ökmisöd  cibi  til  kört  koka, 
Dasöd  cibi  ezis  koka, 
Dasötikök  cibi  zarni  koka, 
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Daskrköd  6\b\  zeincug  koka. 
Daskojmöd? 

Simda  völf. 

(Savvaitovs  Gramm.) 


n. 

(Der  N.  Kamische  Dialekt) 

Boböj,  boböj!  kitde  vetviii? 

Guö  me  vetvi. 
Mj(j  sojin-juin? 

Vija  tupös  soji. 
Menim  koHn-ja? 

Tönit  kori. 
Kitee  puktin? 

Poc  ponas  piikti. 
Poc  ponas  abu? 

Söd  pon  sojeni. 
Kitön  söd  ponls? 

Su  jog  vivö  vodöm. 
Kitön  äu  jogis? 

Bien  sot^em, 
Kitön  biis? 

Vaön  kusöin. 
Kitön  vais? 

Öska  juöm. 
Kitön  öskaisP 

Vnd  vivö  muuöm. 
Kitön  vnd  is? 

Sir  pirötöm. 
Kitön  sirisP 

Xarkö  södöm. 
Kitön  narkis? 

Lok  reron  kerasem. 
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Kitön  Tok  6er!sP 

Lok  zudöu  Tainseni. 
Kitön  Tok  zudis? 

Pivsan  gor  vivö  capkisem. 
Kitön  pivsan  gor  vivis? 

Piväan  bien  sotfem. 
Kitön  pivsan  biis? 

Pivsan  vaön  kusöm. 
Kitön  pivsan  vaisP 

Jen  öska  juöm. 
Kitön  Jeu  öskais? 

Jen  ordö  kajem. 

(Rogovs  Gramm.) 


ra. 

(Der  Sysolische  Dialekt.) 

3?3-f  kitcö  vetliu? 
Sus  kor  sojni  vetri  - 

Vindi, 
Va  jui  - 

Bo7di, 
Pacöör  vilö  kaji  - 

Misku  sotcis, 
Göbö6  vilö  öettfisti  — 

Kok  zeijasfs, 
Ulö  öetdsti  - 

Kok  6egis, 
Fn  kok  vödi  — 

Sismis, 
Li  kok  vöci  — 

Pon  £ojis, 
Iz  kok  vööi  — 

Vorsigön  potis, 
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Kört  kok  vö6!  — 

Pocös  vilö  tetetttl 

M  -  w  Mt 

(Savvaitovs  Graram.) 


IV. 

(Der  N.  Kamische  Dialekt.) 

Dudöj,  dudöj!  in ij  vi vö  tossö  vuzavin? 

Kösa  vlvö  vezf. 
Mij  vivö  kösasö? 

Turun  ickini. 
Mij  vivö  turunsö? 

Mös  verdni. 
Mij  vivö  mössö? 

Zon  bidtlni. 
Mij  vivö  zonsö? 

Pes  keravni. 
Mij  vivö  pessö? 

Gor  vontini. 
Mij  vivö  gorsö  voutiui? 

Naii  pözavni,  std  pimi. 
iRogovs  Grainm.) 


V. 

(Der  Sysolische  Dialekt.» 

Kuj,  ruj!  kittfö  vetliu? 

Mös  korsut  vetll. 
Kuruin  teuad  mösktd? 

Mifkja  kimösa. 
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Ruj,  mj!  kitcö  vetlin? 

Völ  korini  vetli. 
Kucöm  tenad  völid? 

Caja  koka. 
Ruj,  ruj!  kita  vetlin? 

Mez  korsni  vetli. 
Kucöm  teuad  mezid? 

Zarrii  sura. 
Ruj,  ruj!  kitcö  vetli u? 

Cipau  korsni  vetli. 
Kucöm  teuad  cipauld? 

Köntus*  sera. 
Ruj,  ruj!  kitcö  vetlin? 

Aj  kurög  koräni  vetli. 
Kucöm  teuad  ajkurögid? 

Zarni  sorsa. 
Ruj,  ruj!  kitcö  vetlin? 

Kah  korsmi  vetli. 
Kucöm  tenad  kanidP 

Vizaorda  £era. 

(F.  L  Zaboeva.) 


VL 

(Der  Dialekt  der  niederen  Sysola.) 

Cuzmör  nilö,  ('abanö,  C'abanö! 
Kön-uö  tenad  vala  tujid,  vala  tujid? 
—  Menam  vala  tujöj. 
Bajdög  baksan  sor  dorin,  sor  dorin. 

Cuzmör  nilö,  Oabanö,  Cabanö! 
Kön-nö  tenad  pesla  tujid,  pesla  tujid? 
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—  Menam  pesla  tnjöj 

Dozmör  kotsan  jag  dorin,  jag  dorln. 

Cuzmör  nilö,  Cabanö,  Cabanö! 

Kön-nö  tenad  turinla  tujid,  turinla  tujfdP 

—  Menam  turinla  tnjöj 

Turi  cuksan  riur  dorln,  riur  dorin. 

Cuzmör  nilö,  Cabanö,  Cabanö! 
Kodarö-nö  vi$ödö  tenad  kerkaid,  kerkaid? 

—  Menam  kerkaöj  vi^ödö  lunlari,  lunlari. 

Cuzmör  nilö,  Cabanö,  Cabanö! 
Kucöm-nö  tenad  olaninid,  olaninid? 

—  Menam  olaninöj: 
Mi6a-mka  ju  dor,  ju  dor, 
Gaza-gaza  va  dor,  va  dor, 

Nizis  (vurd)  ösjöm  lis  moz,  lls  moz, 
Mojls  pakfiöm  gek  moz,  gek  moz. 
Uria  ösjöm  kor  moz,  kor  moz. 

tfuzmör  nilö,  Cabanö,  Cabanö! 

Mijöu-nö  vevföma  tenad  kerka  vilid,  kerka  vilid? 

—  Menam  kerka  vilisöj 
Vevföma  sabun  döraön,  döraön. 

Cuzmör  nilö,  Cabanö,  Cabanö! 

Mijön-nö  vevföma  tenad  kum  vilid,  knm  vilid? 

—  Menam  kum  vilöj 

Vevföma  pis  sö^  döraön,  döraön. 

Cuzmör  ntlö,  Cabanö,  Cabanö! 

Mijön-nö  vevföma  tenad  karta  vilid,  karta  vilid? 

Menam  karta  vilöj 

Vevföma  pa6ös  döraön,  döraöu. 
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Cuzmör  iislö.  tfabanö,  Cabanö! 

Ajid  kulia-tenid  mij  koTis,  mij  koTis? 

—  Menim  koHs 

Dozmör  Sojan  bnr  dozsö,  bar  dozsö. 

Cuzmör  nllö,  Cabanö,  Cabanö! 

Enid  kulls-tenid  mij  koTis,  mij  koKs? 

—  Menim  koHs 

Ko6  vlj  slvdan  glrriitfsö,  girrium 

(E.  P.  Lytkin.) 


VII 

Oksi  pijan,  bajar  pijan 
^orjasöul,  ma&isoni: 
gofis  munö  vit  kar  (nöris)  vivti, 
Matfs  munö  kvajt  kar  vlvti. 
(S.  L  Lytkin.) 


vm. 

Ögödim-mögödim  (ötikön-mödikön),  tivjön-könjöu  8ö«Ör  pot<ör 
(sersen-böräenP)  riiz  sam  vartö:  puön,  pegisön  lfjls!*) 

Lotti  bobu!  surtö,  peftö  lepti,  leptl:  on-kö  lepti,  6erön  kerala. 
Tölö,  tölö!  pötfd  kuli. 

(Kinderreim.) 


*)  J.  A.  Sjögren:  Gesainm.  Sibriften,  I,  440. 
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IX. 

(Der  N.  Kainisclie  Dialekt.) 

Varis  kaga  vaje, 
Tupka  babitfe, 
Kaca  jog  6iskö, 
Did?  jog  öapkö, 
Kir  ösiri  pizkötfi, 
Sir  bi  vartö. 

(Rogovs  Gramm.) 


X. 

Vazön  olis-vilfs  sokir  ru&Gd.  Nijalön  riariis  birls.  Sokir 
pondis  suni :  ,,ru6anöj,  rnlanoj !  vaj  pudjasni,  kodnimös  nalkin!.** 
Pudjasisni,  pudjasisni,  pud  usis-sokirös  nalkiui.  Sokir  suas:  „mun 
te,  rutfanöj,  mun-vetli  pan  (oksi,  tmi,  cadö)  ordö  purtla."  Rutf  nm- 
nas,  pondas  äitol: 

Pananöj,  pananöj! 
Vajtö,  vajtö  purttö 
Soklrös  nalkini, 
Menu,  ni('ös,  verdui. 

Pan  suas:  .menam  purtöj  niz;  te  mun  —  vetli  jen  ordö  zudla." 
Rue  munas,  pondas  silni: 

Jenmauöj,  jeumanöj; 
Vajtö,  vajtö  zudtö 
Pan  purt  kesiini, 
Soklrös  nalkhit, 
Alenö,  rucös,  verdni. 
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Jen  siias:  jnenam  zudöj  sökld;  te  muu,  tölis  ös  vaj."  Rue 
munas,  pondas  sllni : 

Tölisanöj,  tölisauöj! 
Vajtö.  vajtö  östö 
Jen  zud  kiskini, 
Pan  pnrt  kesiin!, 
Sokirös  naökfnf, 
Meuö,  ruöös,  verdni. 

Tölis  suas:  .te  mun,  kor  sondilis  zonsö;  sitög  menam  ösköj 
oz  mun."    Rue  munas  sondi  ordö,  pondas  silni: 

Öondianöj,  sondianöj! 
Vajtö,  vajtö  zontö 
Tölis  ösköd  munni, 
Jen  zud  kfskiui, 
Pan  purt  kesiini, 
Sokirös  nackini, 
Meuö,  rucös,  verdni. 

Sondi  Istas:  «te,  rucanöj,  vetli  köc  ordö;  inenam  zonmöj  cig, 
köc  jöltög  oz  mun."    Rue  munas  köc  ordö,  pondas  silni • 

Kööanöj,  köeanöj! 
Vajtö,  vajtö  jöltö, 
Sondi  zoumös  verdni, 
Tölis  ösköd  munni, 
Jen  zud  klskiui, 
Pan  purt  kesiini, 
Sokirös  natfkini, 
Menö,  rucös,  verdni. 

Kö6  suas:  Bmenam  listan  dozis  abu;  abu  kitcö  listinisö;  mun 
te„  rutfanöj,  veti!  pipu  ordö,  kor  silfs  listan  dozsö."  Rue  munas 
pipu  ordö,  pondas  silni: 
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Pipuaiioj,  ptpoaoöj ! 
Vajtö,  vajtö  listaa  doztö 
Köe  jöl  listiot, 
Soudf  zonmös  venlni. 
Tölis  ösköd  omani. 
Jen  zud  k  iski  af, 
Paa  purt  kesiini. 

• 

Sokirös  ua^klnf, 
Menö,  racös.  verdui. 

Pipn  suas:  „meuam  abn  mijön  li>tau  dozsö  perjfui;  mau  te, 
rucauöj,  kor  uiojlis  pirisö."    Rue  umoas  moj  ordö,  pondas  silui: 

Mojanöj,  mojanöj! 
Vajtö,  vajtö  piritö 
Pipu  liotan  doz  perjini, 
Köc  jöl  Ustfnl, 
Sondi  zonmös  verdui, 
Tölis  ösköd  munui, 
Jen  zud  kiskiui. 
Pao  purt  kesiini, 
Sokirös  uaekinL 
Meuö.  rucos,  verdui. 

Moj  istas:  Bmun  te,  rucauöj,  kor  dorislis  perjistansö  (kiskö- 
dausö).*    Rue"  munas  doris  ordö,  poudas  silni  si$: 

Dorisauöj,  dorisauöj! 
Vajtö,  vajtö  perjistautö 
Moj  piri  perjiul, 
Pipu  listan  doz  vöcuf, 
Kö6  jöl  Ustluf, 
Sondi  zonmös  verdui, 
Tölis  ösköd  nuiuai, 
Jea  zud  kiskini, 
Pan  purt  kesiini, 
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Sokrrös  nackliii, 
Menö,  rucös,  verdnl. 

Doris  doris  perjlstan.  Sek  raoj  pin  perjasur,  listan  doz  vö- 
easni,  köc  jöl  llstasnr,  sondi  zonmös  verdasni,  töl?s  ösköd  munasin, 
jen  zud  kiskasni.  pan  purt  keslasnf.  Pondisni  soklrös  nacklni:  sille 
jursö  cegös  v!lö  puktisnl,  pan  purtön  kuokisut.  Kfg-nö  lösldtöma 
vartfsni  (ez  veskalni),  pan  purt  sacklsls  cegös  pomas:  sokir  polzfs, 
pisjis;  konöröj  rucanöj  £ugraslg  dirji  koTis 

(Savvaitovs  Grainra.  und  F.  I.  Zaboeva.) 


XI 

Sir  kacaköd. 

Olfsnf-vfllsn!  sir  kacaköd.  Sir  lnunfs  tmi  tila,  cöktls  kacall 
sid  gudralnl.    Kaca  pondls  sld  gudralnl.  pickösas  usls. 

Sir  loktls,  pondls  goTödolul,  gorzlnl:  „kaea  dojöj,  vosti,  vostl!" 
Slö  oz  vostl.  §lrli  suris  icöttk  roz  —  pfris,  karta  ö£ös  vostis,  tu- 
rlndodf  katödis,  turlndod  rektls  sessa  kerkaö  plrls. 

Sir  kerkaö  plrls,  sojnl  pondls  -  kaca  suris.  Slö  vilödis  ka- 
casö,  va  doru  letcis,  kaca  pizö  puksls,  sllui  pondls: 

,Sir  klltö-katö 
Kaca  köja  pizön, 
Vurd  böz  zlbjön, 
Moj  böz  lopta  pellsön: 
Lla  doreö  zlbjlstö 
Kirköc  doreö  sinistö." 

Köc  panid  lois:  »sirö  cojö,  les  inenö."  —  Og  le$:  pizöj  icöl. 
-  ,Sömlu  lapa  vljte  le$.-  -  Mij  teköd  keran?  lok.  Sir  bara 
siltti  pondls: 

„Sir  klltö-katö 
Kaca  köja  pizön, 
Vurd  böz  zibjön 
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Moj  böz  lopta  pelisön: 
Lia  dorsö  zibjistö, 
Kirköc  dorsö  sinistö." 

Knc  panld  lois:  .sirö  cojö.  pizad  le£  meno.-  —  Og  le$:  kikö- 
nös-nin  pt»j  i65t  „85m!u  lapa  vijta  le$."  -  Mij  teköd  ke- 
ran? lok  -  Sfr  bara  pondis  sf ln?: 

.Sir  klltö-katö 
Kaca  köja  pizön, 
Vurd  böz  zibjön, 
Moj  böz  lopta  pelisön: 
Lla  dorsö  zlbjlstö, 
Kirköc  dorsö  sinistö." 

Köin  panld  lois:  „sirö  cojö,  le*  menö  pizad."  -  Og  le$:  pt- 
zöj  icöt.  -  .Sömin  lapa  vijta  le$."  -  Mij  teköd  keran?  lok.  Sir 
bara  pondis  silni: 

.Sir  kiltö-katö 
Kaca  köja  pizön, 
Vnrd  böz  zibjön, 
Moj  böz  lopta  pelisön: 
Lia  dorcö  zlbjlstö, 
Kirköc  dorsö  sinistö." 

OS  panld  lois:  ,slrö  cojö,  kg  menö  plzad."  -  Asnlm  nnaön: 
te  o.i-nin  tör.  -  .Sumin  lapa  vijta  k**  "  I*  mij  teköd  ke- 
ran?  Os  puksis  -  bidöuis  pörisni.  Os  ötnasön  koTis,  pondis  silni : 

.Sir  kiltö-katö 
Kaca  köja  pizön, 
Vnrd  böz  zibjön, 
Maj  böz  lopta  pelisöu: 
Lia  dorsö  zlbjlstö, 
Kirköc  dorsö  sinistö." 
(E.  P.  Lytkiu  und  F.  L  Zaboeva). 
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XII. 

Olas-vilas  öksl  gozja.  Najalön  völi  kuira  pi,  öti  nlL  Nrja  pon- 
dlsn!  vözjisnf  irkidtfni. 

Kor  le#sni  najaös,  naja  munisnl-muntsnl;  ezis"  ki£  vois.  Med 
ISid  vokis  pondis  vözjisni:  .musa  vokjas,  musa  soööj !  lego  —  me 
kaja  ezH  ki$  vi»;  ezissö  lepistä»  Vokjas  sotfsköd  suun!:  „en  kaj, 
en  kaj,  musa  voknimöj  (voköjnim)!  setdari  sibdan."  —  Siö  suö:  „og 
sibdi."    Kajis.    Kajfs  —  sibdls.    Vokjasis  sotfsköd  koTfsui  siös. 

Munfsnf  —  munisni;  zarrii  k?3  vois.  Sörkös  vok  pondis  vöz- 
jisni: „musa  voköj,  musa  sodöj!  me  kaja  zarnisö  le^n?.14  -  „ En  kaj, 
en  kaj;  setcan  te  sibdan."  -  „Og  sibdi."  -  Kajis.  Zarnisö  Ie$is- 
le^is;  kor-nö  letcini  poudfs,  sibdls.  Sodavoka  bördisni-bördisni, 
seäsa  siös  kolisni. 

Muni8ni-munisni;  zenicug  ki^  vois.  Sek  \6'6t  vokis  pondis  vöz- 
jisni: „musa  sodöj!  me  kaja  ki£  vilas;  zemcugsö  lepistä.-  -  En  kaj, 
en  kaj,  musa  voköj!  SeMari  te  sibdan:  raij  sek  ponda  kerni P  — 
„Og  sibdi."  Kajis.  Zemcugsö  le^is-le^is;  kor-nö  letcini  pondis,  siö 
sibdis.  Koriöranöj-nilöj  dfr  bördis.  sömin  lo?s-nö  sili  koTni  voksö. 

Nills  ötuas-nin  muuö.  Munis-munis,  kerkajas  tidalni  pondisni : 
setön  öksilön  olanin  völi.  Öksilön  kerkais  völi  ijid,  san.  Posvo- 
£ulas  völi  kimfritöma  sur  puan  can.   Nfl  plris  canulas,  pondis  sllni: 

Kukku,  öks?  pijanjas! 
Menam  knim  vok  völi. 
Öni  öti  vok  ez  lo: 
Ötik  vok  menam 
Ezis  ki£  jilin, 
Möd  vok  menam 
Zarrii  k?$  jilin, 
Kojmöd  vok  menam 
2emcug  ki£  jilin : 
SOQOn  Sörjasoni, 
Malön  malasonf. 
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Öks!  pijanjas  kllisnt,  mij  kucömkö  n  11  mi6a  stlö;  naja  korsni 
löäödöisni:  „kod  vokli-pö  surö,  sf  li  götir  vilö  loas."  Sek  fgtd  vokis 
petis,  koräis-korsls,  sömiu  ez  a$f.   Piris.   Nil  bara  pondis  sihii: 


Kukku,  öksi  pijanjas! 
Menam  kiiim  vok  völi, 
önl  öti  vok  ez  Jo: 
Ötik  vok  menam 
Ezfs"  k?£  jilln, 
Möd  vok  menam 
Zarni  kig  jllln, 
Kojmöd  vok  menam 
Zemcug  ki£  jilin: 
3öTjön  ^örjasöui, 
Ma£öu  inada£öui. 

Sek  sörkös  vokis  petis,  pondis  korsni  Korsis,  koräis,  ez  a£i. 
Kor  kerkaö  pir!s,  sek  nil  bara  pondis  silni: 

Kukku,  öksi  pijanjas! 
Menam  kuim  vok  völi. 
Öni  öti  vok  ez  lo: 
Ötik  vok  menam 
Ezis"  kl$  jilin, 
Möd  vok  menam 
Zarni  ki£  jilin, 
Kojmöd  vok  menam 
Zemcug  ki$  jilin: 
görjön  ^öljasöni, 
Madön  mataäöni. 

Sek  med  idöt  vokis  petis ;  korsis-korsls,  medbörin  a#s.  S?  sajö 
nil  petis  verössajö.   ÖnöS  naja  olöni-vilöni. 

(Savvaitova  Gramm.  n.  a.) 
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Kiljödjas,  susög  kiljas. 

xin. 

* 

(Der  Sysolische  u.  d.  Wytschegdi8che  Dialekt.) 

Jen-kö  oz  gimfst,  „veza,  veza"  on  su. 

Lok  mortli  sinmas  kasön  (kariön)  on  cetelst. 

VoTsalö  nebida,  uzsö  corlda. 

Sibitau  miskö,  vo£ö  usö. 

Ram  mort  em  sola  kocf. 

I 

Nözön-kö  munan,  llö,*lk  voan. 

Pidö-kö  puktan,  matls.^ik  bostan. 

Pu  dinlS  peTdöma,  turiu  jilis  tölzöma. 

Sira-kana  on  kosas;  sira-kaiia  moz  bara  vorsad. 

Mell  kukan  kfk  eriös  nonalö. 

Pörls  pon  oz  uit  tirtöm  pu  vrlö  (rojö). 

OsTti3-kö  polni,  abu  bur  olni. 

Oskls  polzilöm  (polzöin)  mort  mfrls  polö. 

Kodlr  Ti  (nin)  usö,  sek!  fias  (kul). 

Nora  pu  on  vesköd,  Tok  (omöT)  mortös  on  velöd. 

En  seral  jözös,  pirisid  je^ld-^lk  on  lo  sin  kimsld  vllö  on  kaj. 

Rae  racköd  zlnödcas,  kors  korsköd  kirödcas. 

Kod  vi^öduin  ram,  siö  pidö^lk  puristaa. 

Uzigön  ollö  med  dolid. 

Kodir  pi^ös  vilad  cetcödlan  £oraös  dolid  olömls  sek  ollö. 

Bur  aj-enlön  SoTajas  burös. 

Söm  vllö  surö  bldtor,  sömfn  aj-eri  oz  sur. 

Tastf-kö  gugalas,  slös  on  jit 

Vuudöm  börln  on-nin  jit. 

Per  vuröm  börln  on  kllzl. 

Vom  tupköm  börin  on  cornit. 

Jur  vundöm  börln  dlr  on  oi. 

Sinmid-kö  abu,  on  vetlödli. 

Kus  kinad  leznög  on  kut. 

Vaz  jözlis  kllsö  on  vustlst. 

3 
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Blröm  börin  on-uin  lo. 
Munöm-vetlömll  pon  oz  vo. 
Kiäsom  va  on  kural. 
Vaz  sola  vilö  on  jusi. 
Nan  berdfn  §ir  pir  loas. 
Jöz  völ  dodls  p!r  uäan. 
Iz  kipti8,  soj  vöjis. 
Tul  jflö  koHc  on  pukU, 
Potöm  girriitfin  va  ou  ösjöd. 

iLok  jözli  vezalni,  bur  jözlf  oskalni,  suk  nök  sojnl.  söd  v!j  junf. 

Jözll  en  pukti  naTk-artd  sedän ;  jözli  en  kodji  gu-adid  usan. 

§id  azalöra  börin  kazalin. 

Roktö,  vljtö  as  ponda  en  vi£. 

Köökod  peflc,  möskod  jöj. 

Oz-kö  puzi,  on  puzöd.  . 

Sömfn  pös  ögfr  kuralni  lösid  jöz  kiön. 

Soj  ceglalöm  börin  on  keras. 

KltCö  on  kösji  plrni  sojni,  setön  loas  uznl. 

On-kö  vermi,  on  kiski. 

Kodir  su  loas,  sek  lldji. 

JözlÖn  mij  es-kö  abu,  sömin  kitis  bostan? 

Jöz  sorrii  vilö  en  vi£öd. 

Nan-sol  vo^ösa. 

Lijtöm  ur  on  kuT. 

Sumöd  bordön  on  dir  lebzi 

Bord  cegöm  börin  on  lebzi. 

Söla  lijtömö^,  siös  on  kusti. 

Nan  sölömön,  paskoin  nollömön. 

Vaö  piran-pödan,  vörö  muuan-vosan,  puö  kajan-uSan. 

Labrt  vomlössö-kö  on  velöd,  labic  kuzmössö  eca-nin  velödan. 

Doutöm  tferilön  jukvals  kizör. 

Gortin  olni-nan  abu.  karö  let/ini-tuj  abu,  vörö  kajan-vosan,  vaö 
piran-£eri  sojas,  muö  piran-toKi  sojas. 

(F  I.  ZaWva  nnd  Savvaitovs  Uramni.) 
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Nödan  kiljas. 

xiv. 

(Der  N.  Kamische  Dialekt.) 

5og  uvln  os  vapa.  -  Vfs. 

Gfor  vivin  zlrömas  iri  pukavö,  sitanas  sektan  mörtöm  —  Sömös. 

uvln  va  kukan.  —  Kös. 
Oj-vun,  oj-vun  (voj-lun)  pöris  mort  jaj  civötö.  —  Sartas  sotce, 
Vörö  munas-gortö  vi£etö;  vöras  uvtas-uvtas,  gortö  munas;  munikas- 

vörö  vigetö;  gortö  voktas-vabid  uvtö  vodas.  —  Cer. 
Kirnis  gacön  vebze.  —  Va  puö. 
Vövis  göriitö  (rödtö)  dod  oz  suvavö.  —  Sor. 

dorln  os  kuvak.  —  Sov  doz. 
Zapvot  razau,  tölan-tölan,  on  vermi  töcni.  —  Sartas  suTavöm. 
Vija  piz,  gosa  piz.  —  Sondi,  tövis. 
Steua  berdö  mrj  on  vermi  puktini?  —  Tuj. 

^Rogovs  Gramm.) 

(Der  Dialekt  <ler  uiederen  Sysola.) 

Bid  kerkain  bid  tor  vöcls.  —  Jen. 

Bid  kerkain  sinmöu  agitoin  tor.  -  Sonld. 

Zölöb  darln  tes  tastl  -  Tölls. 

Kudis  zel  söd,  veltls  zel  je$id.  —  Mu,  Uin. 

Vucki-vacki  mu  vHfn. 

Köla-jöla  va  vilin.  —  Tongöm. 

Daskik  vok  uem  kujlöni,  kodir-kö-nö  oz  cetcilni.  —  Kerka  berd. 

Bid  kerkain  kiön  vöctöm  tor.  -  Roz. 

Kik  en  voca  vi£ödönl.  -  gog,  pötölök. 

Bid  kerkain  lömö^  eskin.  —  Padcör. 

Kik  kirnis  lebzö,  kölujis  ua  vllin.  -  Sor. 

Borjls  dona,  dona,  muis  donaglk.  —  Bid  kerkaiu  kos  söcön. 

Bid  kerkain  berdlan  bauön  iemori  kujlö.  —  Cer. 

Söd  vör  sorin  pon  ultsö.  —  Pes  keralöm. 

Söd  vör  sorin  jurtöm  kerka.  -  Pes  cipas. 
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Söd  vör  sorin  görd  gaca  sulalö.       Kodit'  suinöd  kuFasul,  k'*3  pu 
görd  kofö. 

Söd  mös  pisjö,  görd  mös  vöu-ö.  —  Pa£  lomtisöm. 

Öti  vokls  mimas,  jen  kta  gögörti  klcoltas,  mödfs  pfr-na  mödödcö. 

Pa^-  lomtisöm. 
Görd  kudin  görd  pan.  —  Pa6in  ögir. 
Pörls,  pörls  en,  söraln  uemööz  dömso.  —  Pilsan  gor. 
Kerkain  luj-luj,  Iliain  guri-gori.  —  Cfn. 
Bid  kerkain  os  lapa.  —  Pac  6iskan  lfs. 
Gid  tir  iz,  bözis-nö  öti.  —  Narijac  pacin,  zir. 
Nin  pos  nlti  bajdög  kotralö.  —  Pozuasöm. 
Jirva  dorin  va  pesoni.  —  Nari  kötöm,  gudralöm. 
I6öt,  icöt  kasnik,  kodirkö-uö  oz  tfrlt.  -  Izki  roz. 
Zitriik  vilö  bus  usö.  —  Tölöd6öm. 

Ceriis  litöm,  vals  sö$,  vadoris  kört.  —  Köldim,  vij,  skövöröda. 

Jirva  dorin  va  kutöma.  —  S?d  ken. 

Pocös  vilti  görd  aj-kurög  kotörtö.      Bi  lomtisö  sartasön. 

Pocös  kosalan,  te<hii-nö  on  vermi.  -  Sartas  jnkalöm. 

Kok  Siuön  sulalö,  sin  glnön  vi$ödö,  studeriön  gilalö.  -  Pesa,  bi. 

So  koka,  sultni-uö  oz  vermi  kerka  berdö.  —  Ros. 

Kik  peTa,  rior  koka,  rior  vöria.  —  Lokan. 

Ti  vorain  kört  raegir.  —  PeTsa  vug,  ra6  vug. 

Ki  pasta  söd,  söd  söriu  roz,  roz  söriu  ktl.  Tomau. 

ttöt,  idöt  ttmori,  pastödö-nö  bidöuös.  -  Jeni. 

Kört  ösiri  kosti  budimör  mitfaso.  —  Jern  pis,  suriis. 

Eriis  6ukra,  piis  jöjtalö.  -  Pecköm. 

Te,  voköj,  mun  tati,  me  muna  mödarö,  ötlaasam,  kar  cupam.  — 

Vöii  göröd. 
Gina  rozö  siFtd  jur  £up.  —  Kepisasöm. 
Pu  kar,  i$as  kar.  ruzim  kar,  kiltöm  gorzis.      Kaga  zibka. 
Zel  cökid  vör,  sömin  abu  kltls  lis  perjiui.  -  Jursi. 
Ösiri  vilin  mor  goz.  —  Siu. 
Sunalabtf  tir  je^Id  ripan.  -  Piri. 
3<>3  (göböc  pos)  ulin  va  kukan.  Ktl. 
Ti  vojtistö,  ta  vojtistö,  kodir-köuö  oz  vojttst.  —  Iserga. 
Gumla  viilu  £ari  koktnj.  —  Gög. 
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Vörö  kajö-riari  tupös  sfblalö,  gurtu  loktö-riari  tupös  siblalu.  —  Koktuj. 
Vörö  kajö-döra  vutealu,  gurtu  loktö  —  döra  vuFsalö.  —  Lainpa  tuj. 
Karta  durin  kik  akaii  jöktö.  -  Völ  peT. 

Ullaa  jurön  koz  bidmö.  -  Böröu  koz  bldmö.       Mus  böz,  völ  böz. 

Coj  panid  va  kajö.  —  M  us  juöm. 

Klk  sis  vilin  gun  sepfs.  —  Cipan. 

Pir  vetlödlu,  kuk  sfls-nu  uz  kil.  —  Turukan. 

Va  durin  zanii  kerka.  —  Rak  pan. 

Söd  vur  surin  gurd  <mrilis.  -  Zernög  jll. 

MugU,  mugu  -  nm  viiru,  eöskid  kurid  -  bad  durin,  sulum  vijan  — 
JaJ  durin.  —  Tag,  tag  kur,  soi  duz. 

(F.  1.  Zaboeva.) 


Bördan  kiljas  nilös  verös  sajö  setan  dirji. 

xv. 

(Savvaitovs  Grainm.  u  naoh  Mittlailaug  F.  1.  ZaboevaH.j 

Spasuj,  Precistaöj! 
Bursi  te  meulm,  bursi 

IJtd  bursiumtö 

Jur  vivsan  kuknlu^im! 
Jensari  menim  bursi 

Jeukia  ku.^ulis  minda; 
Asiv  vivsan  menim  bursi. 

Oz  SuriSis  minda; 
Luu  vivsan  meuim  bursi 

Kerös  kö£ais  minda; 
Ritiv,  vivsan  menim  bursi 

Lezuug  ^uri^is  minda; 
Vuj  vivsan  menim  bursi 

Setör  3uri$is  minda; 
Musan  menim  bursi 
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Vez  tiiran  is  m  in  da; 
Vasan  menim  bur:H 

Gfbalan  ceriis  mlnda; 
Vörsari  (rassari)  menfm  buräi 

Lebalan  pötkals  ininda; 
Jagsau  menim  bursi 

Bidman  votösis  minda; 
Sursaii  menim  bursi 

Kerc  pozömis  minda! 


XVI. 

Jensari-taj  meöj  puksi 

Med  sostöm  (jugid)  iuas; 
Bur  jözsari-taj  meöj  puksi 

Med  gaza  iuas; 
Lok  jözsari-taj  meöj  puksi 

Vezalan  inas; 
Jur  viv-taj  meöj  puksi 

Jur  viv  vevta  inas: 
Kok  uv-taj  meöj  puksi 

Kok  uv  poska  (posa)  inas; 
Lösalöuia-taj  meöj  puksi 

Lösalöma  nlös  vi  las; 
Zarrii-taj  meöj  puksi 

Zarrii  nica  kerka  berdö; 
Komi  pi-taj  meöj  puksi 

Komi  piön  keröm  ösiri  (ioras. 

o 

JJid  iz-taj  meöj  puksi 

Vörzitöma  pirta*  (vörzödöitöm  vilö); 
Sir  mir-taj  meöj  puksi 

Cuktitöraa  (sirasöma)  pirls; 
Kozpu  mir-taj  meöj  piikki 
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Sardinöma  piris; 
Kfgpu  mir-taj  meöj  puksi 

Kerdmöraa  (keMödöma)  piris; 
Pipu  mir-taj  meöj  puksi 

Vizödöma  piris; 
BatTpu  (\&g  bacTpu)  mir-taj  meöj  puksi 

Vuzjasalöma  (korjaäalöma)  piris; 
Loppu  m!r-taj  meöj  puksi 

Gördödöma  pfris; 
Tila  mir-taj  meöj  puksi 

Södödöma  piriä. 
Ro£  sunis-taj  meöj  puksi 

Orana  vijim; 
Lia  dor-taj  meöj  puksi 

Buzdana  vijim; 
Kfrkög  (köc)  dor-taj  meöj  puksi 

Kirana  v^im; 
Va  bergac  taj  meöj  puksi 

Burgödcana  vijim; 
Va  viv  tuv-taj  (lap  kor)  meöj  puksi 

M  mana  (£irs  munana)  vijim; 
Va  vizla6-taj  meöj  puksi 

Vizivtana  vijim; 
Löri  kurja  dor-taj  meöj  puksi 

Siktilö  petködana  vijim; 
Siktiv  dor-taj  meöj  puksi 

Ezvaö  petködana  vijim; 
Ezva  dor-taj  meöj  puksi 

Dvinaö  petködana  vijim; 
Dvina  dor-taj  meöj  puksi 

Moreö  petana  vijim. 
More  vizilö  kö-taj  meöj  peta, 

Sudöj-kö  menam  oz  lo  (oz  tlrll), 
Mort  nem-taj  menim,  koriörli, 

Söröd  loas  kilavni, 

Ponsö,  doreö  abu  agivni, 


Digitized  by  Google 


Piztög  pelistög  kivtlini, 
öils  giö  vetltn? : 
Ötar  vadorsis-taj  mlna  (tfuzjisa), 
Mödar  vadoras-taj  og  vo. 


xvn 

Eg-taj  meöj  kösjivli  vörzini 

Das  kik  uT  pu  zorjön  zorjavtög, 
Eg-taj  meöj  kösjivli  6uktini 

Das  kik  lagira  keriin  keravtög. 
Mort  aj  pili  ez-taj  kov 

U!  pu  zoris,  kört  oeris: 
Ur  vlj  riebid  kivnas, 

Menö,  konörös,  bertistis. 
Mensim  nil  nilömös-taj  nuis 

Pasköm  mig  ulas  simirtömön; 
Kos  (vön)  görödas-taj  siö  nuis 

Veskfd  görödön  gör£alömön; 
Pi£ös  ponas-taj  slö  nuis 

Murkjödlig  tirjf ; 
Kokra  bör  jilas-taj  siö  nuis 

Bergödlfg  tirji; 
KoMuri  jilas-taj  siö  nuis 

Cuzjalig  tirji; 
Vomdor  jilas-taj  siö  nuis 

Pöralig  (suflödlig)  tirj!; 
Kipidösas-taj  siö  nuis 

Ma^alig  tirji  (uT  kofk  ecön); 
Curi  pori  jilas-taj  slö  nuis 

(''epTödlig  tirji; 
Paflcld  ibö-taj  siö  le#s 

PeTön  kivlivtöm  vilö, 

Sinmön  aSivtöm  vilö. 


XVJIJ. 


Kodli-nd  meöj  taliin  vöttfvli, 

Mica  paskömnam  pastasi!? 
Me-taj.  koriöröj,  artavli 

Aj  vuzöjlr,  ?3ld  vuzöjlf; 
Me-taj,  koriöröj,  artavli 

En  vuzöjli,  nieli  vuzöjli. 
Puksi-taj,  vit/isi-vitdöi : 
Ez-taj  menam,  konörlön, 

Aj  vuzöj.  ijfd  vuzöj  vo; 
Ez-taj  menam,  konörlön, 

En  vuzöj,  meli  vuzöj  vo: 
Totarajas-taj  volisui, 

Puöm-pözalömnimös 
Sojfsni,  juisni 

Povtög,  jaudltög. 
Mensim  iiii  nilömös  nuisni. 

Luntöla,  vojtöla-ömöj  völi? 
Vetlamöj,  vetlamöj 

Akarijasöj-tfojjasöj,  öksijasöj-vokjasöj ! 
Lun  töla-kö  völi  - 

Voj  moreö  vetlamöj. 
Voj  töla-kö  völi  - 

Luu  moreö  vetlamöj. 


XIX. 

Ajli. 

Jugid  soudiöj,  ajöj! 
Verdi  s-udisöj,  ajöj ! 
Özjan  sisöj,  ajöj! 
Bur  riimöj.  zarrii  kerösöj! 
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Mfjla-nö  teöj  menö,  konörös, 

Kerka  pozsid  (pötka  poztirsid)  jansödin? 
Mijla-nö  teöj  menö,  konörös, 

Sölöm  berdsid  euktödin? 
Mijla-nö  teöj  jöz  vo#u 

Jurbitömnad  jurbitin? 
Mlj-nö  teöj  Igtd  vezörnad 

Mivkid  vilad  artalinP 
Ez-ömöj-nö  vöv  tenad  sogid, 

Mij  bara  sogtö  vöcistin? 
Ez-ömöj-nö  sivli  tövbld  kokid, 

Mij  meni  cukörtömtö  klsklsttnP 
En-taj  teöj  menö  kuzlivli 

Tir  sinnad  vi^ödlivui; 
En-taj  teöj  kuzlivli 

Jinniranam  äiköstlini; 
En-taj  menö  kuzlivli 

Cori§?ka  tuköstlini ; 
En-taj  teöj  kuzlivli 

Kod  jurtö  gortud  vajlini. 
Eg-taj  meöj  tödlivli 

Birömsö,  ponasömsö; 
Eg-taj  meöj  tödlivli 

Tensid  lögluntö. 
Kuzlin-taj  menö,  konörös, 

Li  kuzaim  nuzödnis; 
Kuzlin-taj  menö,  konörös, 

Jaj  kizaim  kizödnis. 
En-taj  menö  kuzlivli 

As  vo$  vilad  ('uksavlinis; 
En-taj  teöj  kuzlivli 

Sökid  ng  vilas  kesjödllnls. 
Pir-taj,  völi,  teöj  acid 

Jöz  vo£  vilad  usköd^an; 
Pir-taj,  viili,  teöj  atfid 

Sökid  u^tö  estödan. 
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Kuzfn-taj  teöj  menfm.  konörll, 
Mica  paskomsö  lösödui: 

Erianöj-kö-taj,  vulf,  cöktas, 

Ötik  kiv-kö-taj,  viili,  suas  - 

Kikmiuda-taj,  völf,  vajan, 
Mozdor  tirad  vajisöj! 

Özjan  Sisöj,  bur  riimöj! 

Te  pouda-taj  inenö,  koriörös, 

Bur  pidtTl  nfl-zon  puktisni, 
San  pidtfi  lidjisni. 

Kokulögtm  ted  jurbita 

Verdömid-udömid  vilu, 
Kömödomid-pastödömtd  vilö, 
Bura  vi^ömfd,  bidtömid  vilö, 
Mica  pasköm  lösödömid  vilö. 


XX. 
Eri  li. 

Jugid  soudiöj.  eriöj! 

Luu  morösa  eriöj! 

Cöskid  jöla  eriöj ! 

Mi£a  emi  poua  eriöj! 

Lösödisöj,  öetcödlsöj! 

Kömödisöj,  pastödisöj ! 

Verdisöj,  udisöj! 

Nebid  vor  pas  vilin  uztödisöj! 

Ta  vilö-ömöj  te,  majbiröj, 

Gudor,  gort  dor  bergalin  (pukalin)? 
Ta  vilö-ömöj  te,  majbiröj, 

Menö  cuztin,  petködm? 
Ta  vilö-ömöj  te,  majbiröj, 

Surja  lajkanuad  lajködnir' 
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Ta  vrlö-ömöj  te,  menft,  koiiörös, 

Kipon  akan  pfddl  fefködliu? 
Ta  vilö-ömöj  te,  menö,  konörös, 

Pi^ös  pou  akan  pfddi  tetfödlfn? 
Kiteö-taj  menö,  konörös, 

Cuztin-petködfu; 
Seteö-tuj  menö,  konörös, 

Gfr£a  vfjönid  sujrstfn; 
Set('ö-taj  menö,  koriörlön, 

Pi^ös  vfjönid  murkriitfu; 
Setöö-taj  menam,  konörös, 

Med  lolöj  petö! 
Kuzin-taj  te  menö,  konörös, 

L!  kuzalm  riuiödnfs; 
Kuzln-taj  te  menö,  konörös; 

Jaj  kizaim  kizödnls; 
Kuzin-taj  teöj  menim,  konörli, 

UHa.  pasköm  lösödni. 
En-taj  teöj  kuzlkH 

Lok  pirsid  gorödni; 
En-taj  teöj  kuzlivlf 

Corfd  pirsid  sulin!. 
Jugid  sondiöj 

Menam  tijaii  ordin  muasömöj ! 
Una-taj  meöj,  konöröj, 

Tensld  bur  sintö  vezmödi; 
Una-taj  meöj,  konöröj, 

Ezis  kirja  peFtö  södmödi; 
Una-taj  meöj,  kuriöröj, 

Tensid  bur  jurtö  janödf. 
Kifrnö  meiij.  konöröj, 

Teköd  olömsö  kuta  vuuiidui? 
Ki£-nö  meöj,  koiiöröj, 

Das  pizan  sajö  puksömsö  kuta  vunödui? 
Kfg-llö  meöj,  konöriij, 

]>as  sojan  doris  tettömsö  kuta  vuuiidui? 
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Xebld  votyas  viilu  ustödtsöj! 

Eu-taj  kuzllv  menö  frtksavnis: 
Ötcld-taj,  völi,  voan  thiksavms  — 

Kos  vljö^im  sebralan; 
Mödlstaj,  völi,  voan  tfuksavnis  — 

Per  vljö^im  (vijöuim)  sebralan; 
Kojmödis-taj,  völi,  voan  ('•uksavnfs  — 

UFvij  riebid  klvnad  öuköstan, 

Namfr  nebld  cun  pounad  vörzödau. 

Jur  vivtiön  (vljön)  sebristan. 
Te-taj,  völi,  aslvnas  tfetclvlan, 

Bidtor  idrasan,  pözasan; 
Med  uö  meöj,  ■  koriöröj,  og  sadmlH, 

Kok  6uri  vilad  vetlödlan. 
Eg-taj  meöj  tfuksavtög  cetfivlf; 

Kor-taj,  völi,  meöj  cetclla, 
Tenad  asiv  (asja)  ugld-nin  estödöma, 

Me-taj,  völi,  SoTa  plddi  ola. 
Ki^-uö  meöj,  konöröj, 

Jöz  aj-erilsköd  kuta  ovnisö? 
Uua-taj  meni  m  kovraas  jurin 

Jursadfis  uua  kovmas; 
Uua-taj  meuim  kovmas  peräin 

Persatfis  uua  kovmas; 
Una-tuj  meuim  kovmas  ajka-erikali 

Lösödlömis  una  kovmas 
Jöz  ajka-enka  vogas  muna  — 

Og-taj  nait  kuzliv  muunisö: 
Nözön^ik-kö  me  muna  — 

Naja-taj  meuim  suasni : 
Jcmoii-nö  mijan  vajöma. 

Oz-pö-taj  vermi  koksö  k  iski  n»;" 
Ödjön.Vik-ku-taj  me  muna, 

Naja  Tokpirsis  meuim  suasni: 
„Mijan-pö  icmori  vajöma, 

0<>o-pö  ntijanlis  fokisla  zugödlö." 
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Jona-taj  tenö  meöj  dözmödi  — 

Eu  bara  menö,  koriörös,  vunöd; 

Jona-taj  tenö  meöj  sogmödi  — 

En  bara  menö  löga-nora  puktöd 

Jugld  soudlöj!  mica  curi  ponaöj! 

Kokulöglm  ted  meöj  jurbita 
Verdömid-udömid  v!lö, 
Kömödömld-pastödömid  vilö, 
Bura  vi^ömld,  bldtömfd  Vilö, 
Arituj  vilö  puksödömid  vflö. 


XXI. 

V  o  k  1  i. 

Jngid  sondiöj.  musa  voköj! 
Kocfs-taj  tenö  börjama, 

Juklödlfg  ttljt; 
Komiis-taj  tenö  börjama. 

Potködlig  tirjT. 
Kodli-nö  teöj  zilsan 

Glr$a  vijönld  pu&jömöu; 
Jnrtög,  böztög  cetcalan 

Pi^ös  vijönid  leptasömön? 
Lun  tir,  voj  tir  on  uzli,  on  sojli : 

Mij  bara  ien  id  gazis  lovöP 
Zev-nin-ömöj  menam,  koiiörlön, 

1  )özmöd(  öma  sogdödtföma  ? 
En-taj  menö  teöj  kuzlivlf 

Tir  siuuad  vi^ödliui ; 
En-taj  menö  teöj  kuzllvli 

Sinnimuam  Aukustiini. 
OmöMaj  meöj  völi  - 

Bur  piddi  puktiviiu; 
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Omöf-taj  meöj  völl  — 
San  pfddl  lidcTfvlin. 

Una-taj  menö,  konörös, 

Burviv  docrnad  Lslödlin; 

Una-taj  menö,  konörös. 

Silan-vorsan  intis  novlödlin. 


XXII. 

Jugid  sondi-taj 

Menam  särisin  lebalömöj! 
Jugid  sondi-taj 

Menam  IJtd  tlfn  gibalömöj ! 
Jugid  sondi-taj 

Menam  tatöni  olömöj! 
Jugid  sondi-taj 

Bur  adasa  mu  vilfn  vundömöj! 
Jugid  sondi-taj 

Paäkid  vi£  vilin  kurtömöj ! 
Jugid  sondi-taj 

Tijan  ordin  mitfa^ömöj  (micmömöj) 
Ib  sör  jugid  sondiöj 

Med  bur  muöj  -  voköj! 
Mu  sör  jugid  sondiöj 

Med  bur  adasöj  —  voköj! 
Adas  sör  jugid  sondiöj 

Med  bur  suslonöj  —  voköj ! 
Suslon  sör  jugid  sondiöj 

Med  bur  koitaöj  —  voköj! 
KoTta  sor  jugid  sondiöj 

Med  bur  septöj  —  voköj! 
Sep  sör  jugid  sondiöj 

Med  £orid  (j<>n)  tusöj  —  voköj! 


XXIII 


ÖöSiAlf. 

Bara-taj  kön-kö,  kllö,  voöma 

Aj  vuzöj,  l|ld  vuzöj, 

Musa  uu-inöj  (cöz-iriöj)! 
Me  dor,  gaskö,  teöj  voin 

Öti  burkiv  gorödtfni? 
Med-eskö  te,  majbiröj, 

Jöz  mortls  una  vojdör  voin, 
Verdis-udis  ajlis,  verdis-udis  erilis 

geÄld  mivkidnisö  riuzödin? 
Tensid,  gaskö,  sltö  klvmisn!, 

Taj  a  ufrsö  ez  u^avni. 
Una-taj  metij  tilani! s 

Ö£ös  ^irnltö  birödi; 
Una-taj  meöj  tijaull^ 

Öösktd  puöm-pözalömtö  soji-jui, 
Vocös  puktitögis; 
Una-taj  meöj  tensid 

Ezis  kicja  peTto  södmödi 

Povtög,  jaudttögis. 
Asja-taj  me,  völi,  tijanö  voa  — 

Mtstöm  bana  volis; 
Lun  sörja-taj  me,  völt,  voa  — 

Pizan  sör  volis; 
Ritja-taj  me,  vuli,  voa  — 

Kömtöm  koka  volis; 
Voj  sörja-taj  me,  voi?,  voa  — 

VoTpas  sör  volis\ 
Lun  sör-kö,  voj  sör-kö,  völi,  voa: 
En-taj  teöj  kuzllvll 

Lok  pirsid  gorödnisö; 
En-taj  teöj  kuzlivli 

Corlgika  sunisö. 


Musa  un-inöj  (cöz-inöj), 

Vuuödtöm  buröj! 
Kigt-ne  meöj  kuta 

Te  ordiu  vilöm  vunödnisP 
Uua-taj  meuö,  konörös, 

Bur  vflas  velödin; 
Uua-taj  menö,  konörös, 

Autuj  vflas  puksödin. 
Eu  bara  menö,  konörös, 

Majbiröj,  vuuödli ; 
Eu  bara  menö,  konörös, 

Euovtli,  kegovtli; 
Vo$a  ecön-nö,  majbiröj, 

Bur  plddf  puktivli; 
Voja  ecön-nö  menö,  konörös, 

San  piddi  liddlvli. 
Musa  un-iriöj  (cöz-inöj)! 
Kokiilö5?m-taj  meöj  jurbita 

Bur  piddi  puktömrd  vllö, 

San  piddi  liddömid  vilö. 
Bklön  diuis-taj  meöj  kuti 

Kö£avnl-jansavni. 

KöSalöma  kört  ecön, 

Jausalöma  Iz  ecön. 


XXIV. 

Z  o  n  1 1. 

Kön-kö-taj,  kilö,  bara  voöma 
Komi  öksiöj,  musa  voköj! 

Me  dor,  gaskö,  te  voin 

Öti  bur  kfv  görödcfui? 

Ili-taj  te,  majbiröj, 


Me  gögör  bergalan-kklalan : 

Voga  omöTöj-kö  menam  ez  sibdtl, 
Önja  omtir  oz-nin  sibdi. 

Omör-taj  raeuj  völf  — 
OmoTis  eu  povlfvll; 

GöNtaj  meöj  völl  - 

Göriunis  en  jandivli. 

Una-taj  meöj  teköd 
Vetlivli-munlivli ; 

Una-taj  meöj  teköd 
Slvlivli-vorslfvli; 

Una-taj  meöj  teköd 

Arsa  vi£  dlrji  vojsö  pnkltvH; 

Uu-taj  meöj  teköd 

Jöv  lnnjas  dirj!  islavni 
Bur  so  sajta  vövnad, 
Kfz  vit  sajta  dorfnad; 

Una-taj  meöj  teköd 

I§id  lun  dlrji  tettavll: 
Cettfalan  pöv-taj,  völi,  vajan, 
Lajködfon  Surjasö  snvtödau. 

Jngld  sondi öj,  musa  voköj ! 
Teköd  silömöj,  vorsömöj, 
Vetlömöj,  munömöj, 

Tödau-te,  menam,  koriörlöii, 
KoTni-birni  kutis 
As  jila  nemöj  kezlö, 
As  mort  nemöj  kezlö; 

Tödan-te,  menam,  koriörlön, 
Tövsa  tnjöj  tövni  kut  is. 

Bidön  dinis-taj  meöj  kuti 
Kö£avui-jansavni 
Kö^alöma  kört  ecöu, 
Jausalöma  iz  ecön, 
As  jila  nemöj  kezlö, 
As  mort  nemöj  kezlö. 
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XXV. 

Soran. 

Kön-kö-taj,  kilö,  voöma 

Sölömsöröj,  ^araöj! 
Mij  bara  te,  SoTaöj, 

Pukalan-artalan? 
Ou-taj  teöj  töd  mensira 

Sirkurldös  kurdalömös. 

Iz  tforidös  tfordalömös. 
Pi^ös  pona  akariöj, 
Ki  pfdösa  tfölaiiöj! 
I6öt-taj  teöj  acid, 

Mivkldid-nö  Igfd. 
M!j  bara  teöj  vi^ödan 

Zarni  liska  sin  pMd? 
Mij  bara  teöj  klvzfSan 

Ezis  klcja  peT  plrid? 
Mij  bara  teöj  artalan, 

Icöt  mivkidnad  vezörtan? 
Mfj-kö-taj  teöj  on  töd: 

§ariga-kö  tenld  setasnf, 
Sf  vilö-taj  te  ismaii 

I6öt  mlvkid-vezörnad 
Sessa  menö  vuzalan! 


XXVI. 

Asja  6et6öm. 

Medbörjaös-nin  meöj 

Uzl,  kujli-artal! 

Aj  puktöm  kerkain, 

Eii  vorsalöm  riebid  voTpas  viito. 
Vit/isi-taj,  vittfäi : 
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Verdis-udis  eriöj 

Vaz  mozis  ez-taj  lok, 

VerdiS-udis  eiiöj 

Vaz  raozis  ez-taj  luksav. 

Veza  kurög  öuksis  — 

Ponomarli-taj  siö  cuksis 
Veza  Sirian  vörzödau  kad; 

Veza  kurög  friksis  — 
Popli-taj  slö  tfuksis 
Veza  plzan  vo^ö  suvtan  kad; 

Veza  kurög  6uksis  — 

Pjakonli-taj  siö  öuksis 
Veza  o^ös  vo£ö  suvtan  kad; 

Veza  kurög  cuksis  — 
Djaklf-taj  siö  cuksis 
Silöra  vilu  suvtan  kad; 

Veza  kurög  cuksis  — 

Lok  auli-taj  siö  Cuksis 
Jöz  nlvpi  vilu  Tokalan  kad; 

Veza  kurög  Cuksis  — 

Bur  anli-taj  siö  £uksis 
Cöskida  uzan  ouis  kad; 

Veza  kurög  (Hiksis  — 

Menim-taj  siö  Cuksis 
Sirkuridös  kurdalan  kad. 
Izcoridös  cordalan  kad. 


XXVII 

Pivsan. 

Muuamöj-nö,  muuamöj 

Pivsiiii-inissini, 
Akarijasöj-<S)jjasöj, 


Öksijasöj-vokjasöj, 
Tag  koT  koknid 
J  urnan  f  m-bannan  i  m . 
-Mi*  .l  niinnanhn, 

Pivsini-misslni. 

Medbörjais-nin  me  vetli 

Pivsini-misslni 
Tag  koT  koknid  jurnam, 

KoTk  kis  siTid  jurnam. 
Kvajt  niv-taj  miöj  vetlim 

Ötcöcja  bidmanjasöjköd ; 
Kuim  niv-taj  miöj  vetlim 

Jugid  sondijasöjköd. 

Kok  pöv-taj  meöj  vetli 

CeMalig  tlrji; 
Soj  pöv-taj  meöj  vetli 

Övtaälig  tirji; 
Sin  pöv-taj  meöj  vetli 

Vi$ödig  tirji; 
PeT  pöv-taj  meöj  vetli 

KIvzislg  tirji; 
Pizan  döra-taj  meöj  vetli 

Sihd  tuj  kuza; 
Igid-taj  meöj  vetli 

Paäkid  tnj  kuza; 
Zemcug-taj  meöj  vetli 

Posa  tuj  kuza. 

Ötik  morta-taj  meöj  piväi 
Börjöm  kerja  pivsauiu; 

Kik  morta-taj  meöj  pivsi 

Pörödöm  kerja  pivSanin; 

Kuim  völa-morta-taj  meöj  pivsi 

Le$öm-leptöm  kerja  pivsanrn; 
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Nof  morta-taj  meöj  pivsi 

Cupöm-leptöm  kerja  pivsanin; 
Ni£  kuzmös-taj  meöj  pivsi 

Vevta  (jirta)  pivsanin; 
Irgöu-taj  meöj  pivsi 

Irgön  gorja  pivSanin; 
Ezis-taj  meöj  pivSi 

Ezis"  pazja  piväanin; 
Zarrii-taj  meöj  pivsi 

Zarni  nica  pivsanin. 
Vez  riebid-taj  meöj  pivsi 

Tugja  korösön; 
Nu^  viz-taj  meöj  pivsi 

Körtöda  koröson. 

Kazansa-taj  meöj  mHii 

Dona  majtögön; 
Sibirsa-taj  meöj  misöi 

Je§id  majtögön; 
Sorsa- taj  meöj  miSsi 

Viziv  Irkid  vaön; 
Göp  viv-taj  meöj  misSi 

Pötka  vartöan  vaön; 
Kurja-taj  meöj  missi 

Ceri  gibalan  vaön; 
Siktiv-taj  meöj  missi 

Siktiv  sör  vizivtan  vaön. 

Piväi-missi 

Tag  kor  kokriid 

Jurnam,  banuam. 

Kod-nö  menim,  konörli, 

Pivsau  pessö  potködlls? 

Komi  ökslöj,  musa  voköj! 

Pivsan  pes-ömöj  teöj  vitöisan? 

Siö-taj  menam,  koiiörlön, 
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Tom  llöj-sölömöj  goralls! 
Kod-nö  menim,  koriörlf, 

Pivsansö  lomtis, 

Bisö  vartfs? 
Komi  akanöj,  musa  öojöj! 

Bi-ömöj  teöj  vartin, 

Bi-ömöj  teöj  vitöisfn? 
Slö-taj  menam,  koriörlön, 

Oz  tus  jugid  viröj  razjalis. 
Komi  akanöj,  musa  cojöj! 

Pivsan-ömöj  teöj  lomtiu? 
Komi  akanöj,  musa  cojöj! 

Cin-ömöj  teöj  le$ln? 
Komi  akanöj,  musa  cojöj! 

Cin-ömöj  vitcfslnP 
Siö-taj  menam,  konörlöu, 

Niv  nilömöj  jenkla  uvsö  kajis 

PeTön  kivlftöm  vilö, 

Sinmön  a£ivtöm  vllö.. 

Komi  akaiiöj,  musa  6ojöj ! 

Iz-omöj  teöj  sontin? 

Iz-ömöj  teöj  £rdödin? 
Siö-taj  menam,  konörlön, 

Tom  sölömöj  girdalis! 

Komi  akanöj,  musa  öojöj! 
Kuuva-ömöj  te  izjalin, 
Kunva-ömöj  te  vitcisinP 

Siö-taj  raeuam.  konörlöu, 
Sudöj-uilömöj  völi. 

Komi  öksiöj,  musa  voköj! 

Özjan  slsöj,  musa  voköj! 

Kokulöfim-taj  meöj  jurbita 
Pivsan  pes  potködlömid  vilö. 
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Komi  akanöj,  musa  6ojöj ! 

Kokulö$tm-taj  meöj  jurbita 
Pivsan  loratömid  vilö. 
Pivsödöm-pöralömfd  vilö! 


XXVIII. 

N  i  1 1  ö  n  n  i  1  ö  m  i  s. 

Jugid  sondiöj 

Meiiam  niv  i$id  uilömöj! 
Jugid  sondiöj 

Meuam  nivsa  miööj! 
Jugid  sondiöj 

Menam  öksf  i$id  vinöj! 
Jugid  soudiöj 

Menam  oz  $öri$ön  $ör$alömöj! 
Eg-na  esti  kismini-sövmrni, 

Vuz  vijön  menö  lieckistisni. 
Jugid  soudiöj 

Menam  peTpon  gujda  vetlömöj! 
Jugid  sondiöj 

Menam  morös  pasta  vetlömöj! 
Jugid  sondiöj 

Menam  tag  kof  koknid  juröj-banöj! 
Jugid  sondiöj 

Menam  koTk  kis  siHd  jnröj ! 
Jugid  sondiöj 

Menam  mtfa  riimöj  —  juöröj ! 
Jugid  sondiöj 

Menam  savkjalömöj  —  razjalömöj! 
Jugid  soudiöj 

Menam  vetlömöj,  munömöj! 
Jugid  sondiöj 

Menam  keMi  ecön  vorsömöj! 
Jugid  sondiöj 
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Me  gögör  bergalan-kiclalan  : 
Vo$a  omöfoj-kö  menam  ez  sibdil, 

(")nja  omöT  oz-ijin  sibdl. 
OmöMaj  meöj  völ!  — 

OmoHs  en  povlivli; 
Gtöf-taj  meöj  völ!  — 

GöTlunfä  en  jandfvlf. 
Una-taj  meöj  teköd 

Vetlivll-muulivll; 
Una-taj  meöj  teköd 

Sivlivlf-vorslivli; 
Una-taj  meöj  teköd 

Arsa  vi£  dlrji  vojsö  puklivli; 
Un-taj  meöj  teköd 

Jöv  lunjas  dirjf  islavni 

Bur  so  sajta  vövnad, 

Kiz  vit  sajta  dorfnad; 
Una-taj  meöj  teköd 

Igid  lun  dirji  eetcavli: 

Cetöalan  pöv-taj,  völi,  vajan. 

Lajködcan  ^urjasö  snvtödan. 
Jngid  sondlöj,  musa  voköj! 

Teköd  sllömöj,  voreömöj, 

Vetlömöj,  munömöj. 
Tödan-te,  menam,  konörlön, 

KoTni-birnl  kutis 

As  jila  nemöj  kezlö, 

As  mort  nemöj  kezlö; 
Tödan-te,  menam.  konörlön, 

Tövsa  tujöj  tövnl  'kutis. 
Bldön  dinis-taj  meöj  kuti 

K  ö^a  vn  i-j  ansa  vn  i 

Kö^alöma  kört  ecön, 

Jansalöma  iz  ecön. 

As  jila  nemöj  kezlö, 

As  mort  nemöj  kezlö. 
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Menatn  görd,  voTjalan  jursiöj! 
Jugid  sondiöj 

Menam  jursiöj,  micöj ! 
Jugid  sondiöj 

Misku  sörpöv  micöj! 
Jugid  sondiöj 

PeT  pon  v!v  (nimalömöj)  oskömöj! 
Kitcö-nö  menam,  konörlön, 

Vez,  mica  jursiöj  supkisis? 
Kitcö-nö  menam,  konörlön, 

Söd,  dona  jursiöj  supkisis  P 
Kitcö-nö  menam,  koiiörlön, 

Görd,  vorjalan  jursiöj  supkisis? 
Acim-taj  me,  koriöröj,  og  tödli. 
Gaskö,  una  vetlallgam-munigam, 

Dona  jursiöj  menam  supkisis, 

Siöu-äiön  iieckisöroa, 

Öiön-Siön  gilalöma! 
Gaskö,  menam,  konörlön, 

Paskid  vi£  vilas  supkisis! 
Gaskö,  menam,  koiiörlön, 

Adasa  mu  vilas  supkisis! 
Vetli  te,  vetli  *** 

Mensim  dona  jursiös  korini 

Paskid  lekan  vi.3  vilad. 
Setis-kö,  majbiröj,  oz  jugdi, 

Bara  te  menun  vetli 

Paskid  adasa  mu  vilad. 
Setön-kö  menam  dona  jursiöj  abit, 

Bara  te  meniin  vetli 

Cödja  puvja  jagjasad, 

Mlrpon  votan  riurjasad. 
Setis-kö  menam  jursiöj  oz  jugdi, 

Bara  te  menun,  konörll, 

Vicko  dorö$  letcivli; 
Se.tön-kö  menam  jursiöj  abu, 
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Bara  te  menim  veth 
Kelniauiu  dorö^. 

Gaskö.  menam,  kohörlön, 

Una  vetligam-muuigam, 
Sivligam-vorsigam, 
Razj  ai  igam-savkjal  Igam 
Dona  jursiöj  supkisis. 

Tödan  te:  menam.  koriörlön, 

Vicko  pelosö  siö  supkisöma 
Sinmön  a$ivtöni  vilö. 


XXX. 

Veröspnlön  cöcj  asajasl !. 
Cöcjasa-taj,  kllö,  voöma 

■ 

Surs  mort  pickis  med  omöHs  mödödöma. 
Cöcjasa-taj,  kilö,  voöma 

Tila  rektan  packöraa; 
Cöcjasa-taj,  kilö,  voöma 

Rini s  tupjöd  jura; 
Cöcjasa-taj,  kilö,  voöma 

Niiiköm  voTös  tosa; 
Cöcjasa-taj,  kilö,  voöma 

Kaman  cupöd  nira; 
(Cöcjasa-taj,  kilö,  voöma 

Sumöd  tör^öm  koka. 
Cöcjasajas-taj,  kilö,  voömaös 

Siira  mort  pickis  med  bur  voj  Iiris  börjömaös. 
Roc  öksiön-kö-taj  me  sui  - 

Ro6  öksi  kodös  völinnid, 
Komi  öksrön-kö-taj  me  sui  — 

Komi  öksi  kodos  völinnid. 
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Ro6is-taj  tijanös  böijönia 
Juklödltg  tl  rj  i ; 

Komiis-taj  tijanös  börjöma 
Potködltg  tlrjt 

öua-taj  meöj  tijanköd 
Vetlivlt-mmillvlf ; 

Una-taj  meöj  tijanköd 
Stvlivli-vorslivl? : 

OmoNtaj  meöj  völi  — 
OmoTis  en  povlivlö; 

(■röMaj  meöj  völi  — 

Göl  luuls  en  jandivlö. 

Bar  pidji  puktisjasöj, 

San  pidji  lidjisjasöj! 

Bidön  dinis-taj  meöj  kuti 
Kö^avm-jansavnr 
Kujaloina  kört  ecön, 
Jansalöina  iz  ecön, 
As  jila  nemöj  kezö, 
Mort  nemöj  kezö! 


XXXI. 

Veza  plzan  gögör  ktclalöm  vogiu. 

Sp&söj,  Preeistaöj ! 
Jura-taj  meöj  sulala 

Kopirtau  jura; 
Kila-taj  meöj  sulala 

Kivzisan  kila. 
Bursi  te  menim,  buräi 

KoFk  kis  piis  (pickis)  petui; 
Bursi  te  menim,  bursi 

Aj  ezis  vevt  ui  is  petui; 
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Bursi  t«  luen  m,  bursi 

En  zarrii  bord  ulis  petuf. 
Bursi  te  menim,  bursi 

I§id  bursiömtö 

Jurvlvsaii  kokillakin! 
Tasan  meni  m  bursi 

Tmi  jörtöd  dorsari; 
Setcan  meulm  bursi 

Tira  jörtöd  dorö. 
Tasan  menim  bursi 

Tira  nankud  dorsan; 
Set  ('an  menim  bursi 

Tira  nankud  dorö. 
Tasan  meuim  bursi 

Petän  ö^össö; 
Setaan  menim  bursi 

Piran  ö^össö. 
Verdis-udis  ajauöj ! 
Bursi  te  menim,  bursi 

I,*id  bursiömtö 

Jurv  i  vsaii  kokulö^l  m . 
Verdis-udis  eriauöj! 
Bursi  te  menim,  bursi 

I^id  bursiömtö 

Jurvi  vsari  koknlöglm. 
Xariön  solun  mödödö! 
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G.  8.  Lytkio,  Syrjänisehe  Spraohproben. 


ttbersetzt  von 

Yrjö  WIchmann.1) 

Märchen. 

i. 

Schmetterling,  Schmetterling,  wohin  fuhrst  duP  Icli  fuhr  in  den 
Keller  des  Oheims  hiuein.  —  Was  asst  du,  was  trankst  du?  But- 
terbrot  ass  ich.  —  Liesst  du  mir  et\vas  iibrigP  Ja.  —  Wohin  leg- 
test  du  esP  Ich  legte  es  neben  die  Treppe.  —  Wo  dennP  Es  ist 
doch  nicht  da?  Der  sclnvarze  Huud  ass  es.  —  \Vo  ist  denn  der 
schwarze  Hund?  Er  verwickelte  sich  in  die  Ritze  des  Zaunes.  — 
Wo  ist  denn  der  ZaunP  Das  Feuer  verbrannte  ihn.  —  Wo  ist 
denn  das  Feuer?  Das  \Vasser  löschte  es.  —  Wo  ist  denn  das 
WasserP  Der  Ochs  trank  es.  —  Wo  ist  denn  der  Oclis?  Er 
ging  auf  den  Berg  hinauf.  —  Wo  ist  denn  der  Berg?  Die  Maus 
bohrte  ihn  durch.  —  Wo  ist  denn  die  Maus?  Sie  gerieth  in 
die  Falle.  —  Wo  ist  denn  die  FalleP   Von  der  Axt  zerhauen. 


')  Ins  dentsche  habe  ich  direkt  ani  dem  Syrjänischen  ttbertragen.  Gnte 
Boihilfe  haben  mir  G.  S.  Lytkins  russisrke  nnd  P.  Kijaneus  finnische  Uebersetznng 
(handHchriftlicb)  geleistet.  Herra  Dr.  K.  Krohn  und  stud.  O.  Nordberg  will  ich 
mcinen  h«'rzlicli8t«*n  Dank  ftir  \vorthvolb>n  Beistand  ausspn-chen. 
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—  Wo  ist  denn  die  Axt?  Der  Steiu  inachte  sie  stuinpf.  \\"o 
ist  denn  der  Stein?  Er  fiel  in  die  Nesseln.  —  Wo  sind  denn  die 
Nesseln  ?  —  Z\völf  Fullen  traten  sie  nieder,  sie  thaten  es  ganz  and 
gar:  ein  Fullen  hat  Halmfiisse,  das  zweite  Fullen  hat  Grasfiisse,  das 
dritte  Fullen  hat  Eisenfiisse,  das  vierte  Fullen  hat  Holzfusse,  das 
fiiufte  Fullen  hat  —  —  (fehlt),  das  sechste  Fullen  hat  Glasfiisse, 
das  siebente  Fullen  hat  Kristallfiisse,  das  achte  Fullen  hat  Kupfer- 
fiisse,  das  ueunte  Fullen  hat  Feuerstahlfusse,  das  zehnte  Fullen  hat 
Silberfusse.  das  eilfte  Fullen  hat  Goldfnsse,  das  z\völfte  Fullen  hat 
Perlenfllsse,  das  dreizehute  -  ?   80  viele  waren  sie  ja! 


n. 

Schmetterling,  Schmetterling,  wohin  fuhrst  du?  Ich  fuhr  in 
den  Keller  hinein.  —  Was  asst  du,  \vas  traukst  du?  Ich  ass  But- 
terfladen.  —  Liesst  du  mir  etvvas  iibrigV   Ich  liess  auch  dir  ubrig. 

—  Wohin  legtest  du  es?  Ich  legte  es  auf  die  Spitze  des  Zaun- 
pfahles  hin.  —  Es  ist  nicht  auf  der  Spitze  des  Zaunpfales?  Der 
schwarze  Hund  ass  es.  —  Wo  ist  der  sch\varze  Hund?  Er  legte 
sich  auf  den  Kehrichthaufen.  —  Wo  ist  der  Kehrichthaufen?  Das 
Feuer  verbrannte  ihn.  —  Wo  ist  das  FeuerP  Das  Wasser  löschte 
es.  —  \Vo  ist  das  \Vasser?  Der  Ochs  trauk  es  aus.  —  Vfo  ist  der 
Ochs?  Er  ging  auf  die  \Viese.  —  Wo  ist  die  Wiese?  Die  Maas 
zerfrass  sie.  —  Wo  ist  die  MausP  Sie  gerieth  in  die  Falle.  —  \\o 
ist  die  Falle?  Die  böse  Axt  zerhieb  sie  -  Wo  ist  die  böse  Axt? 
Der  böse  Schleifsteiu  machte  sie  stumpf.  —  Wo  ist  der  böse  Schleif- 
stein?  Er  \vurde  auf  den  Badstubenofen  ge\vorfen.  Wo  ist  der 
Badstubenofen?  Das  Feuer  der  Badstube  verbrannte  ihn.  —  \Yo 
ist  das  Feuer  der  Badstube?   Das  Wasser  der  Badstube  lösohte  es. 

—  Wo  ist  das  \\"asser  der  Badstube?  Der  Ochs  Gottes  trank  es 
aus.  —  Wo  ist  der  Ochs  Gottes?    Er  ging  zu  Gott  hinauf. 
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m. 

Dfersclnvalbe,  Uferschwalbe,  \vohin  fuhrst  du?  Icli  fuhr  nm 
Cedernzapfen  zu  essen.  —  Ich  erstickte.  Ich  trank  Wasser  —  ich 
BCbwal1  an ;  ich  kletterte  auf  den  Ofen  —  ich  verbrannte  mir  den 
Röcken;  ich  sprang  anf  den  Verschlag  —  ich  stiess  mir  einen  Split- 
ter  in  den  Fuss;  icli  sprang  herab  -  ich  brach  mir  den  Fuss;  ich 
machte  mir  einen  Holzfuss  —  er  vermoderte;  ich  machte  mir  einen 
Fuss  von  Knochen  —  der  Hund  frass  ihu  auf;  ich  machte  mir  ei- 
nen Fuss  von  Stein  —  er  spaltete  sicli  im  Spiele;  ich  machte  mir 
einen  Fuss  von  Eisen,  sprang  auf  den  Zaun,  und  sagte:  «Jlg  — 
giS"  (Uferschwalbe,  Dfersclnvalbe). 


rv7. 

Taube,  Taube,  um  welchen  Preis  verkauftest  du  deinen  Bart? 
Icli  vertauschte  ihn  gegeu  eine  Sense.  —  Wozu  die  Sense?  Um 
Gras  zu  mähen.  —  Wozu  das  Grus?  Um  die  Kun  zu  futtern.  - 
Wozu  die  Kuh?  Um  den  Kuaben  zu  erziehen.  —  Wozu  der  Knabe? 
Um  Holz  zu  hauen.  —  Wozu  das  Holz?  Um  den  Ofen  zu  heizen. 
\Vozu  den  Ofen  heizen?  Um  Brot  zu  backeu  und  Suppe  zu  kochen. 


V. 

.Rnj,  ruj  *)",  \vohin  gingst  du?  Ich  ging  um  die  Kuh  zu 
xuchen.  —  \Vie  ist  deine  Kuh  beschaffen?  Sie  hat  eine  liohe  Stirn. 
—  .,Ruj.  rnj»,  wohin  gingst  du?  Ich  ging  um  das  Pferd  zu  suclien. 


*)  Ruj  -  sanmseliger  Mensch. 
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—  Wie  ist  dein  Pferd  beschaffen?  Es  ist  barftissig.  —  rBuj,  ruju, 
wohin  gingst  du?  Ich  ging  um  das  Schaf  zu  suchen.  -  Wie  ist 
dein  Schaf  beschaffen?  Es  ist  goldhörnig.  —  „Ruj,  ruj",  \vohin 
gingst  du?  Ich  ging  um  die  Henne  zu  Suchen.  Wie  ist  deiue 
Henne  beschaffen?  Sie  ist  Hanfsamenfarbig.  —  „Ruj,  ruj",  wohin 
gingst  du?  Ich  ging  um  deu  Hahn  zu  suchen  Wie  ist  dein  Hahn 
beschaffen?  Er  ist  mit  goldnem  Kamm  verselien.  —  „Kuj,  ruju, 
wohin  gingst  du?  Ich  ging  um  die  Katze  zu  suchen.  \Vie  ist 
deiue  Katze  beschaffen?  Sie  ist  buut,  \vie  ein  gestreiftes  Eichhorn. 


VI. 

Cabanö,  Cabanö,  die  Tochter  des  Hermelins!  "NVelchen  Weg 
gehst  du  nach  Wasser,  nach  Wasser?  M  ein  Weg  nacli  Wasser  ist 
bei  dem  Bach,  bei  dem  Bach,  wo  das  Kebhuhn  schnattert. 

Cabanö,  Cabanö,  die  Tochter  des  Hermelins!  \Velcheu  Weg 
gehst  du  nach  Holz,  nach  Holz?  Meiu  Weg  nach  Holz  ist  bei  der 
Heide,  bei  der  Heide,  \vo  der  Birkhahn  gluckset. 

Cabanö,  Cabanö,  die  Tochter  des  Hermelins!  Welchen  ^Yeg 
gehst  du  nach  Heu,  nach  Heu?  Meiu  Weg  nach  Heu  ist  bei  dem 
Morast,  bei  dem  Morast,  wo  der  Kranich  schreiet. 

Cabanö,  Cabanö,  die  Tochter  des  Hermelins!  Nach  vvelcher 
Seite  liegt  deine  Wohnstube,  deine  Wohnstube?  Äreine  Wohnstube 
liegt  nach  Suden,  nach  Suden. 

Cnbanö,  Cabanö,  die  Tochter  des  Hermelins!  Wie  ist  deine 
\\'ohnstätte  beschaffen,  deine  Wolinstätte  beschaffeu?  Meine  \\  ohn- 
stätte  ist  ein  wuuderschönes  Ufer  eines  Stromes,  eines  Stromes,  ein 
sehr  heiter  Strand  eines  Flusses,  eines  Flnsses,  sie  ist  \vie  ein  Zweig, 


Digitized  by  Google 


-    G7  - 

* 

\vie  ein  Z\veig,  \\*o  der  Zobel  hängt,  \vie  ein  Klotz,  \vie  ein  Klotz, 
\vo  der  Biber  sich  setzt,  \vie  ein  Zapfen,  wie  ein  Zapfen,  wo  das 
Eichhömchen  hängt. 

Cabnnö,  Cabanö,  die  Tochter  des  Hermelins!  Womit  ist  das 
Dach  deines  Hauses  gedeckt?  Das  Dach  meines  Hauses  ist  mit 
Leinwand,  mit  Leimvand  gedeckt. 

Cabanö,  Cabanö.  die  Tochter  des  Hermelins!  Womit  ist  das 
Dach  deines  Speichers  gedeckt?  Das  Dach  meines  Speichers  ist  mit 
Haufleimvand,  mit  Hanfleinwand  gedeckt. 

Cabanö,  Cabanö,  die  Tochter  des  Hermelins!  Womit  ist  das 
Dach  deines  Viehhofs  gedeckt?  Das  Dach  meines  Viehhofs  ist  mit 
Hedeuleinvvand,  mit  Hedeuleinwand  gedeckt. 

Cabanö,  Cabauö,  die  Tochter  des  Hermelins!  Dein  Vater  starb, 
—  was  liess  er  dir  nach,  dir  nach?  Er  Hess  mir  nach  ein  gutes 
Gefäss,  ein  gutes  Gefäss,  wovon  er  Rebhuhn  ass. 

Cabanö,  Cabanö,  die  Tochter  des  Hermelins!  Deine  Mutter 
starb,  —  was  liess  sie  dir  nach,  dir  nach?  Sie  liess  mir  nach  eiuen 
Topf,  einen  Topf,  \vorin  sie  russiche  Butter  schmelzte. 


VII. 

Die  Söhne  des  (syrjänischen)  Hauswirths  and  die  Söhne  des 
(russischen)  Bojars  spielen  „KarjasM  *),  spielen  Ball:  das  Hölzchen 
fliegt  uber  fUnf  Stadte  hiu,  der  Ball  fliegt  Uber  sechs  Städte  hm. 


*)  „Karjas,  ein  Spid,  wo  Häufchen  von  kleinon  oylinderfiinnigen  Klötzchen 
ans  einein  bogränzten  Rannie  mit  Knittda  hinanageworfeu  wmlon  "  (Wiedemann.) 
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vm. 

Je  einer,  je  z\vei,  nach  einander  sucht  der  Zobel  Köder  mit 
einem  keilformigen  Xetze:  er  Bchlug  mit  einem  Hölzchen,  mit  einein 
Knochen!*)  Schalthier,  Sounenkäferchen!  Erhebe,  erhebe  dein  Horn, 
dein  Ohr;  wenn  du  nicht  erhebst,  haue  ich  mit  der  Axte.  —  Wind, 
Wind,  deiue  Grossmutter  starb ! 


IX. 

Der  Raubvogel  hoit  das  Kind  herbei,  der  Kauz  ist  Hebamme, 
die  Elster  kehrt  den  Kehricht  zusammen,  die  Taube  \virft  den  Keh- 
richt  weg,  der  Schwarzspecht  macht  das  Feuster,  die  Maus  sehlägt 
Feuer  an. 


X. 

Es  lebten  vor  Alters  ein  Wallach  nnd  ein  Fuchs.  Ihr  Brot 
war  zu  Eude.  Der  \Vallaeh  begann  zu  sprechen:  „mein  Fiichslehl, 
mein  Fiichslein,  lass  uns  losen,  welcher  von  uus  gesohlachtet  \verden 
soll!-  Sie  losten,  sie  losten,  das  Los  fiel  —  der  Wallach  muss 
geschlachtet  \verden.  Der  Wallach  sagt:  rgeh  du,  mein  Fuelislein, 
geh  —  begieb  dich  zu  dem  Zauberer  und  hole  das  Messer!"  Der 
Fuchs  geht  und  beginut  zu  siugen: 

„Zauberer.  Zauberer! 

Gieb  mir  dein  Messer, 

Um  den  Wallach  zu  schlachten, 

Um  mieli,  den  Fuchs,  zu  ernähren!" 


*;  J.  A.  Sjögren:  Up«unm.  Schriften,  I,  440. 
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Der  Zauberer  sagt:  „mein  Messer  ist  stumpf;  geh  —  begieb 
dich  zu  Gott  uud  hole  den  Schleifstein!"  Der  Fuchs  geht  uud  be- 
ginnt  zu  singen: 

„Mein  Gott,  mein  Gott! 

Gieb  mir  deiuen  Schleifstein, 

Um  das  Messer  des  Zauberers  zu  schärfen, 

Ura  den  Wallach  zu  schlachten, 

Ura  mieli,  deu  Fuchs,  zu  ernähren!" 

Gott  sagt:  „mein  Schleifsteiu  ist  schwer;  geh  —  ftthre  den 
Ochsen  des  Moudes  herbei!"   Der  Fuchs  geht  und  beginnt  zu  singen: 

rMöndchen,  Möndchen ! 

Gieb  mir  deinen  Ochsen, 

Um  den  Schleifstein  Gottes  zu  tragen, 

Um  das  Messer  des  Zauberers  zu  schärfen, 

Um  den  \Vallach  zu  schlachten, 

Um  mich,  deu  Fuchs,  zu  eruähren!a 

Der  Mond  sagt:  „geh  —  rafe  den  Solin  der  Soune  herbei; 
ohne  iho  gelit  mein  Ochs  uicht!"  Der  Fuchs  geht  zu  der  Sonne 
und  begiuut  zu  singen: 

„Soune,  Sonne! 

Gieb  mir  deiuen  Solin, 

Um  mit  dem  Ochsen  des  Moudes  zu  geheu, 

Um  den  Schleifstein  Gottes  zu  tragen, 

Um  das  Messer  des  Zauberers  zu  schärfen, 

Um  den  \Vallach  zu  schlachten, 

Um  mich,  den  Fuchs,  zu  ernähren!" 

Die  Sonne  sendet  ihn  ab:  „geh  du,  mein  FUchslein,  zu  dem 
Hasen,  mein  Sohii  ist  hnngrig,  ohne  Hasenmilch  geht  er  nicht!a 
Der  Fuchs  geht  zu  dem  Hasen  und  begiuut  zu  singen: 
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„Häschen,  Häschen! 
Gieb  mir  deine  Milch, 
Um  den  Solin  der  Soune  zu  ernähren, 
Um  mit  dem  Oclisen  des  Moudes  zu  gehen, 
Uni  den  Schleifstein  Gottes  zu  tragen, 
Um  das  Messer  des  Zauberers  zu  schärfen, 
Uui  deu  Wallach  zu  scldachten, 
Um  raich,  deu  Fuchs,  zu  ernähren!" 

Der  Hase  sagt:  „ich  habe  keinen  Melkkiibel;  ich  habe  nichts, 
\voriu  ich  melken  soll;  geh  du,  meiu  Fttchslein,  begieb  dich  zu  der 
Espe  und  verlauge  von  ihr  deu  Melkkiibel!-  Der  Fuchs  geht  zu 
der  Espe  uud  beginut  zu  singen: 

„Espe,  Espe! 

Gieb  mir  deineu  Melkkiibel, 
Um  den  Hasen  zu  melken, 
Um  den  Sohn  der  Sonne  zu  ernähren, 
Um  mit  dem  Ochsen  des  Moudes  zu  gehen, 
Um  den  Schleifstein  Gottes  zu  tragen, 
Um  das  Messer  des  Zauberers  zu  schärfen, 
Um  den  Wallach  zu  schlachten, 
Um  mich,  deu  Fuchs,  zu  ernähren!" 

Die  Espe  sagt:  „ich  habe  nichts.  \vomit  ich  den  Melkkiibel 
macheu  könne;  geh  du,  meiu  Fttchslein,  und  verlauge  von  dem  Bi- 
ber  seinen  Zahn!-1  Der  Fuchs  geht  zu  dem  Biber  uud  beginut  zu 
singen: 

„ Biber,  Biber! 

Gieb  mir  deiuen  Zahn, 

Um  den  Melkkiibel  der  Espe  zu  nehmeu, 

Um  den  Hasen  zu  melken, 

Um  den  Sohn  der  Sonne  zu  ernähren, 

Um  mit  dem  Ochsen  des  Moudes  zu  gehen, 

Um  den  Schleifstein  Gottes  zu  tragen, 
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(Jm  das  Messer  ties  Zauberers  zu  scliärfeu, 
Um  den  Wallach  zu  schlachten, 
Uin  mich,  den  Fuchs,  zu  ernäliren!" 

Der  Biber  seudet  ihu  ab:  „geh  du,  meiu  Fllclisleiu,  und  ver- 
lange  von  deiu  Sclnnied  seiue  Zauge!"  Der  Fuchs  geht  zu  dem 
Schmied  uud  beginnt  zu  siugeu: 

»Schmied,  Schmied! 

Gieb  mir  deine  Zange, 

Um  den  Zahn  des  Bibers  heraus  zu  ziehen, 

Um  eiuen  Melkktibel  von  der  Espe  zu  verfertigeu, 

Um  den  Hasen  zu  melkeu, 

Um  den  Sohu  der  Soune  zu  ernähren, 

Um  mit  dem  Ochsen  des  Mondes  zu  gehen, 

Um  den  Schleifstein  Gottes  zu  tragen, 

Um  das  Messer  des  Zauberers  zu  schärfen, 

Um  den  Wallach  zu  schlachten, 

Um  mich,  den  Fuchs,  zu  ernäliren  !" 

Der  Sclnnied  schmiedete  die  Zange.  Danu  ziehen  sie  den  Zahn 
des  Bibers  heraus,  verfertigeu  den  Melkkiibel,  melken  den  Hasen, 
ernäliren  den  Sohii  der  Sonne,  gehen  mit  dem  Ochsen  des  Mondes, 
tragen  den  Schleifstein  Gottes  und  schärfen  das  Messer  des  Zaube- 
rers. Sie  begannen  den  AVallach  zu  schlachten:  legteu  sein  Haupt 
auf  die  Sehxvelle,  und  hieben  mit  der  Azt  des  Zauberers.  Da  sie 
aber  ungeschickt  schlugen,  verbiss  sich  die  Axt  in  das  Ende  der 
Sclnvelle:  der  Wallaeh  erschrak,  und  entlief;  der  arme  Fuchs  blieb 
unentschlossen  stehen. 
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Xl. 

Die  M  a  u  s  and  die  Elster. 

Es  \var  einmal  eine  Maus  und  eine  Elster.  Die  Maus  gring- 
uni  Heu  zu  fahren  und  hiess  die  Elster  die  Kohlsuppe  umruhren. 
Die  Elster  begaun  die  Kohlsuppe  umzuruhren  und  —  fiel  hiueiu. 

Die  Maus  kani,  begaun  auzuklopfen,  uud  zu  schreien:  »Elster, 
mein  Sclnvesterlein,  mach  auf,  mach  auf!u  Sie  macht  nicht  auf. 
Die  Maus  entdeckte  ein  kleines  Loch,  —  sie  stieg  hinein,  öffnete  die 
Hofthiir,  fuhr  das  Heu  ein,  lud  den  Heusvagen  ab  und  ging  darauf 
iu  die  Wobnstube. 

Die  Maus  trat  iu  die  Stube  hinein  und  beganu  zu  essen  — 
die  Elster  erschien!  Sie  nagte  an  der  Elster,  ging  nach  dem  Flusse, 
setzte  sich  in  einen  Kahn,  \velchen  sie  vou  dem  Ruckgrat  der  Elster 
geraacht  hatte,  und  ftug  au  zu  singeu: 

„Die  Maus  schifft  abwärts,  aufwärts, 

In  einem  von  dem  Riickgrat  der  Elster  verfertigten  Kahn, 

Mit  einer  Bootstange  von  dem  Schwanz  der  Flussotter, 

Mit  einein  Ruder  von  dem  Sch\vanz  des  Bibers  verfertigt, 

Sie  stösst  an  dem  sandigen  Ufer  seinen  Kahn  mit  der  Stange  fort, 

Und  rudert  au  dem  steilen  Strande." 

Der  Hase  kam  ihr  entgegen :  „Maus,  du  mein  Sch\vesterlein, 
lass  mieli  niitkommen!"  —  „Ich  lasse  nicht:  mein  Boot  ist  klein." 
-  „Erlaube  mir  nur  eine  Fussbreite!'*  —  „Was  ist  mit  dir  zu  tiimi ! 
Komni!"    Die  Maus  begann  auf  s  Neue  zu  singen: 

„l)ie  Maus  schittt  alnvarts,  aufwärts, 
In  einem  von  dem  Ruckgrat  der  Elster  verfertigten  Kahn. 
Mit  einer  Bootstange  von  dem  Sclnvanz  der  Flussotter, 
Mit  einem  Ruder  von  dem  Sclnvanz  des  Bibers  verfertigt, 


Digitized  by  Google 


-    73  - 


Sie  stösst  an  (lein  sandigen  Ufer  seinen  Kalm  niit  der  Stange  fort, 
Und  rudert  an  dem  steilen  Straude." 

Der  Fuchs  kam  ihr  entgegeu:  .,Maus,  du  meiu  Schwesterlein, 
lass  mich  mitkommen!"  „Ich  lasse  nicht:  \vir  sind  schon  z\vei  — 
meiu  Boot  ist  kleiu.4'  —  „Erlaube  mir  nur  eine  Fussbreite!"  — 
„\Vas  ist  mit  dir  zu  thun!  Komm!rt  Die  Maus  begaun  aufs  Neue 
zu  siugen: 

„Die  Maus  schifft  ab\värts,  auf\värts, 

In  einein  von  dem  Kiickgrat  der  Elster  vertertigten  Kalm, 

Mit  einer  Bootstange  von  dem  Schvvanz  der  Flussotter. 

Mit  einem  Ruder  von  dem  Sclnvanz  des  Bibers  vefertigt, 

Sie  stösst  an  dem  sandigen  Ufer  seiueu  Kalm  mit  der  Stange  fort, 

Und  rudert  au  dem  steilen  Strande/ 

Der  Wolf  kam  ihr  entgegen:  rMaus,  du  meiu  Sclnvesterlein, 
lass  mich  mitkommen!"  —  BIch  lasse  uicht:  mein  Boot  ist  kleiu." 
„Erlaube  mir  nur  eine  Fussbreite!-  —  „Koram!  \Vas  ist  mit  dir 
zu  thuu!u   Die  Maus  beganu  aufs  Neue  zu  siugen: 

„Die  Maus  schifFt  ab\värts,  auf\värts, 

In  einem  von  dem  Kuckgrat  der  Elster  vertertigten  Kalm, 

Mit  einer  Bootstange  vou  dem  Sch\vauz  der  Flussotter, 

Mit  einem  Kuder  von  dem  Schwauz  des  Bibers  verfertigt. 

Sie  stösst  an  dem  sandigen  Ufer  seinen  Kalm  mit  der  Stange  fort, 

Und  rudert  au  dem  steilen  Straude." 

• 

Der  Bär  kam  ihr  entgegen:  „Maus,  du  mein  Sclnvesterlein, 
lass  mich  mitkommen  !u  -  „Wir  selbst  sind  viele  —  du  hast  nicht 
mer  Tlatz."  —  „Erlaube  mir  nur  eine  Fussbreite!4  —  „Komm! 
Was  ist  mit  dir  zu  thuu!"  Der  Bär  setzte  sich  nieder  —  sie  \vur- 
deu  Alle  ausgeschmissen !  Der  Bär  blieb  alleiu  da  und  begann  zu 
singen: 
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.,l)ie  Maus  sehifft  alnvärts,  aufxvärts, 

Iu  eiuem  von  dem  Riickgrat  der  Elster  verfertigten  Kalm, 

Mit  einer  Bootstange  von  dem  Sch\vanz  der  Flussotter, 

Mit  einem  Ruder  von  dem  Sclnvanz  des  Bibers  verfertigt, 

Sie  stösst  an  dem  sandigen  Ufer  seinen  Kalm  mit  der  Stange  fort, 

Und  nidert  an  dem  steileu  Strande." 


XII. 

Es  war  einmal  eiu  frirstliches  Ehepaar.  Sie  hatten  drei  Söhne 
and  eine  Tochter.  Diese  fiugeu  au  ura  Erlaubniss  zu  bitten,  sich 
auf  Wanderung  begeben  zu  dUrfen.  Als  diese  gestattet  vrurde,  gin- 
gen  sie  in  Einem  fort;  eine  Silberbirke  begeguete  ihnen.  Der  Äl- 
teste  der  Briider  begann  zu  bitten:  «geliebte  Bruder,  geliebtes 
Schwesterlein,  erlaubt  ihr  —  ich  klettre  auf  die  Silberbirke;  das 
Silber  \verfe  ich  herunter!"  Die  Bruder  uud  die  Sch\vester  sagen: 
»klettre  nicht,  klettre  nicht,  geliebter  Bruder,  du  bleibst  da  hangen!" 
Er  sagt:  „ich  bleibe  nicht  hangen."  Er  kletterte  und  kletterte 
uud  blieb  hangen.    Die  Bruder  und  die  Sch\vester  verliessen  ihu 

Sie  \vanderten  uud  wanderten;  eine  Goldbirke  begeguete  ihnen 
Der  Mittelste  der  Bruder  begann  zu  bitten:  ngeliebter  Bruder.  ge- 
liebtes Sch\vesterlein,  ich  klettre  auf  um  das  Gold  niederzmverfen!" 

„Klettre  nicht,  klettre  nicht,  du  bleibst  da  hangen!'"  —  „Ich 
bleibe  nicht  hangen"  —  Er  kletterte.  Er  \varf  das  Gold  uuunter- 
brochen  nieder;  als  er  aber  begann  hinabzusteigen,  blieb  er  hangen. 
Der  Bruder  und  die  Sch\vester  weiuteu,  heulten,  darauf  verliessen 
sie  ihn. 

Sie  wanderten  und  \vanderten;  eine  Perlenbirke  begeguete  ih- 
nen. Dann  begann  der  jungste  Bruder  zu  bitten:  „geliebtes  Schwes- 
terleiu.  ich  klettre  auf  die  Birke  und  \verfe  die  Terien  nieder! u 
„Klettre  nicht,  klettre  nicht,  geliebter  Bruder!  Du  bleibst  da  han- 
gen: \vas  soll  ich  dann  anfangen?"  —  „Ich  bleibe  nicht  hangen.u 
-  Er  kletterte.   lu  Einem  fort  warf  er  Perien  nieder;  als  er  aber 
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hinnbzusteigen  begann,  blieb  er  hangen.  Das  urine  Mädchen  \veinte 
lange,  aber  musste  docli  den  Bruder  verlassen. 

Das  Mädchen  \vandert  ganz  allein;  sie  geht  und  geht;  Häuser 
\vnrden  sichtbar:  da  \var  die  Wohnung  eines  Fiirsten.  Die  Woh- 
nung  des  Fiirsten  war  gross  und  schön.  Unter  der  Treppe  \var  ein 
umgestiirzter  Bierbottich.  Das  Mädchen  ging  unter  den  Bottich  und 
begann  zu  singen: 

«Kuckuck,  Furstensölme! 

Ich  hatte  drei  Bruder, 

Jetzt  habe  ich  keinen, 

Eiuer  von  raeineu  Briideni 

Ist  in  der  Silberbirke, 

Der  andere  von  nieinen  Brildern 

Ist  in  der  Goldbirke, 

Der  dritte  von  meiueu  Briidern 

Ist  in  der  Perlenbirke: 

Sie  spielen  ,,Karjasw, 

Sie  spielen  Ball." 

Die  Siihne  des  Fursten  hiirten,  \vie  schön  das  Mädchen  saug; 
sie  beschlossen  zu  suchen:  derjenige  von  den  Briidern,  \velcher  sie 
findeu  wiirde,  sollte  sie  zu  Weib  nehmen.  Da  ging  der  älteste  Bru- 
der hinaus,  suchte  und  suchte,  aber  fand  sie  nicht.  Er  giug  hineiu. 
Das  Mädchen  begann  \vieder  zu  singen-. 

„Kuckuck,  Furstensöhne ! 

Ich  hatte  drei  Bruder, 

Jetzt  habe  ich  keinen, 

Eiuer  von  meinen  Briidern 

Ist  in  der  Silberbirke, 

Der  andere  von  meiuen  Briidern 

Ist  iu  der  Goldbirke, 

Der  dritte  von  meiueu  Briidern 

Ist  iu  der  Perlenbirke: 

Sie  spielen  „Karjas", 

Sie  spielen  Ball." 
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Dano  ging  der  mittelste  Bruder  hinaus  und  begann  zu  sucheu. 
Er  suchte  uud  suchte  —  aber  fand  niclit.  Als  er  in  das  Haus  trat, 
begann  das  Mädcheu  vietto  zu  siugen: 

„Kuckuck,  Fiirstensöhne! 

Ich  hatte  drei  Bruder, 

Jetzt  habe  ich  keiuen, 

Eiuer  von  ineinen  Bnidern 

Ist  iu  der  Silberbirke, 

Der  andere  von  meinen  Bnidern 

Ist  in  der  Goldbirke, 

Der  dritte  von  meinen  Briidern 

Ist  in  der  Perlenbirke: 

Sie  spielen  „KarjasM, 

Sie  spielen  Ball." 

Da  ging  der  jiingste  Bruder;  er  suchte  uud  suchte,  endlich 
fand  er  sie.    Das  Mädcheu  heirathete  ihn.   Sie  leben  noch  heute. 


Sprichwörter. 

xm. 

Weuu  Gott  niclit  donnert,  so  sagst  du  nicht:  ,,heilig,  heilig!" 
Einein  bösen  Menschen  \virst  du  nicht  \\\e  eine  Katze  in's  .luge 
springen. 

Er  schläft  hart,  obgleich  er  vveich  bettet. 
Hinter  den  Riicken  wirfst  du  es,  nach  vorn  talit  es. 
Eiu  frommer  Mensch  ist  dera  Haselhuhu  ähnlich. 
Weuu  du  langsam  gehst,  so  wirst  du  \veiter  gelaugeu. 
Wenn  du  uinein  legst,  so  \virst  du  näher  zu  nehmen  haben. 
Von  dem  Baum  abgesplittert,  von  dem  Gräschen  ver\veht. 
Du  streitest  nicht  \vie  Maus  uud  Katze;  doch  spiele  wie  Maus  und 
Katze. 
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Eu  freimdliches  Kalb  saugt  an  z\vei  Miittern. 
Ein  alter  Hand  bellt  nicht  eiuen  leeren  Baum  an. 
Wenn  mau  vor  dem  Bären  sicli  fiirchten  muss,  so  ist  nicht  gut 
leben. 

Ein  Meusch,  der  sicli  vor  einein  Bären  erschreckt  liat,  fnrchtet  sich 

auch  vor  einein  Baumstumpf. 
Wenn  der  Saft  talit,  dann  zapfe  ihn  ab. 

Einen  krumraeu  Baura  \virst  du  nicht  gerad  machen,  einen  schlechten 

Menschen  nicht  belehren. 
Spotte  nicht  Auderer,  \veisser  als  deine  Zähne  \virst  du  nicht  \ver- 

deu,  tiber  deiue  Augenbraue  hinauf  wirst  du  nicht  in  die  Höhe 

steigen. 

Der  Kessel  klingt  mit  dem  Kessel,  der  Besen  raschelt  mit  dein 
Beseu. 

Wer  from  scheint,  er  beisst  tiefer  hinein. 
Das  Schlafen  ist  das  angenehmste. 

Wenn  du  das  Kind  auf  dem  Knie  schaukelst,  dann  ist  das  Leben 
fröhlich. 

Gute  Elteni  habeu  gute  Kinder. 

Fiir  Gold  bekommt  man  Alles,  nur  nicht  Eltern. 

Wenn  der  Napf  zerbricht,  so  fiigst  du  ihu  nicht  zusammen. 

Das  Abgeschnitteue  fiigst  du  nicht  mehr  zusammen. 

Wenn  dein  Ohr  angenähet  ist,  so  kannst  du  nicht  höreu. 

Wenn  dein  Mund  zugestopft  ist,  so  kannst  du  nicht  reden. 

Wenn  dein  Kopf  abgehauen  ist,  so  kannst  du  nicht  lange  leben. 

Wenn  du  nicht  deine  Augen  hast,  so  kannst  du  nicht  gehen. 

\Vilde  Kosen  ergreift  man  nicht  mit  entblössten  Händeu. 

Die  Worte  alter  Leute  wirst  du  nicht  vertilgen. 

Das  Verbrauchte  bekommst  du  nicht  \vieder. 

Das  Reisen  nimmt  kein  Ende. 

Vergossenes  Wasser  bringst  du  nicht  zusammen. 

Auf  vielgesalzene  Speisen  kannst  du  dich  uicht  satt  trinken. 

Bei  dem  Brot  ist  auch  die  Maus  immer. 

Von  einem  fremden  Schlitten  fällst  du  immer  herab. 

Der  Stein  tauchte  aus  dem  Wasser  auf,  die  Leiche  sank  nieder. 

Auf  die  Nagelspitze  stellst  du  nicht  das  Ei. 
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In  einem  zerspaitenen  Topf  wägst  du  uicht  Wasser. 

Der  böse  Mensch  beueidet,  der  gute  Menseli  preist,  \venn  du  dicke 

Fischmilch  issest  und  sclnvarze  Butter  geniessest. 
Stelle  nieht  Andern  Fallen  auf,  —  du  gerätlist  selbst  Uinein;  grabe 

uicht  Andern  Grubeu,  du  föllst  selbst  Uinein. 
A  Is  die  Kolilsuppe  sclion  sauer  gevvorden  \var,  bemerktest  du  es. 
Belialte  niclit  den  Brei  uud  die  Butter  ftlr  dicli  selbst. 
LeicUtfiissig  wie  der  Hase,  dum  wie  die  KuU. 
Wenn  es  niclit  siedet,  so  ist  es  niclit  aufgekoclit. 
Nur  gliilieude  Kollien  ist's  gut  mit  fremdeu  Händen  zusannnen  zu 

Uarken. 

Wenn  du  den  Arm  briclist,  kannst  du  uicUt  Uaueu. 

Wo  du  niclit  zum  Essen  UineingeUeu  \villst,  da  wirst  du  sclilnfen. 

Wenn  du  niclit  verraagst,  so  zieliest  du  "uicht  auf. 

Wenn  du  Getreide  bekommst,  so  miss  es  auf. 

Wenn  du  einmal  dem  Fremdeu  niclit  zu  geben  liast,  wo  bekommst 

du  dann  selbst. 
Kiimmere  dicU  uicht  um  das  Gesclnvätz  frerader  Menschen. 
Brot  uud  Salz  sind  gemein. 
Das  uugescliossene  EicUUoni  Uäutest  du  nicUt  ab. 
Mit  aus  Birkeurinde  verfertigten  Flugeln  fliegst  du  nicUt  lange. 
Wenn  du  deiue  Fliigel  bricUst,  fliegst  du  nicUt. 
Wenn  du  das  HaselUuUn  niclit  scliiessest,  kannst  du  es  nicUt  rupfen. 
Das  Brot  kenut  man  an  dem  Iinvendigen  —  die  Kleidung  an  der 

Festigkeit. 

Du  geUst  in  das  Wasser  —  du  eratickst,  du  geUst  in  den  Wald  — 
du  verirrst  dicU,  du  kletterst  auf  den  Baum  —  du  fällst  ab. 

Weun  du  die  Bank  der  Q\vere  nacU  nicUt  kenneu  lernst,  so  lernst 
du  sie  aucU  nicUt  der  Lange  nacU  keuuen. 

Von  billigem  Fisclie  wird  sclnvucUe  Suppe. 

Zu  Hause  leben  —  es  feUlt  an  Brot,  uacli  der  Stadt  gelien  —  da 
ist  kein  Weg;  du  geUst  in  den  Wald  —  du  verin*st  dicU,  du 
geUst  in  das  Wasser  —  die  Fisclie  fressen  dicU  auf,  du  geUst 
in  die  Erde  -    das  SclialtUier  verzelirt  dicU. 
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Räthsel. 

xiv. 

Unter  dem  Fussboden  eine  BärentatzeP      Der  Ofenbesen. 

Ein  rotziges  Weib  sitzt  auf  dem  Ofen,  eiu  Holzzapfen  in  dem 

Riicken?  —  Der  Backtrog. 
Unter  dem  Fussboden  ein  feuchtes  Kalb?  —  Der  Scböpfeimer. 
Tag  and  Nacbt,  Tag  uud  Nacbt  zerstuckt  der  Greis  FleiscbP  — 

Der  Kienspan  brennt. 
Gebt  in  den  Wald  —  sieht  nacb  Hause  zu;  bellt  in  dem  Walde; 

gebt  nacb  Hause  —  siebt  beim  Geben  uach  dem  Walde  zu; 

kommt  nach  Hause  —  und  legt  sich  scblafen  unter  die  Bank; 

—  Die  Axt. 

Der  Rabe  fliegt  auf  dem  Riicken  P  —  Das  Wasser  siedet. 
Das  Pferd  läuft,  die  Gabeldeichsel  bleiben  da?  —  Der  Fluss. 
Eine  Bärentatze  auf  dem  \Vaudbrett?  —  Die  Salzmäste. 
Nacbdem  du  die  Umzäunung  abgerissen  hast  -  fiigst  du,  aber  kannst 

es  nicbt?  —  Das  Spleissen  von  Kienspänen. 
Ein  Butterboot  und  ein  Talgboot?  -  Die  Sonne  und  der  Mond. 
Was  kannst  du  an  die  Wand  nicbt  aufstelleuP  —  Den  Weg. 


Wer  ist  in  jeder  Stube  zu  Alleni  im  Stande?  —  Das  Heiligenbild. 

Ein  in  jeder  Stube  unsicbtbares  DiugP  —  Die  Wärrae. 

Bei  der  Dacbrinne  eine  Breiscbllssel  ?      Der  Mond. 

Der  Korb  ist  sehr  sdnvarz,  der  Deckel  ist  sebr  Weiss  P  -  Die 

Erde  uud  der  Schnee. 
Das  Knallen  auf  dem  Strande,  das  Echo  auf  dem  WasserP  —  Die 

Stimme. 

Z\völf  Briider  liegeu  ibr  ganzes  Leben,  steben  niemals  aufP  —  Die 
\Vand  der  Stube. 

In  jeder  Stube  ist  ein  ohne  Haude  gemacbtes  Ding?  —  Eine  Ritze. 
Zwei  Weiber  betracbten  eiuander?  —  Der  Fitssboden  und  die  Decke. 
In  jeder  Stube  eine  krätzige  DeckeP  —  Das  Fenster  (der  Fenster- 
ladenP)  iiber  der  Ofenbank. 
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Zwei  Raben  fliegen,  die  Habseligkeiten  auf  dem  Riicken?  —  Eine 
Stange  an  der  Decke  zum  Aufhängen  nasser  Kleider. 

Der  Raiu  iat  sehr  theuer,  der  Acker  nocli  theurer?  —  Das  Fenster. 

Tn  jeder  Stube  ein  trockener  Fruchtfladen?      Das  Fenster. 

Mitten  in  deni  diistren  Walde  bellt  ein  HundP  —  Das  Holzlianen. 

Mitten  in  dera  diistren  Walde  ist  eine  Stube  oline  Dacli?  Der 
Holzhaufen. 

Stelit  mitten  in  dem  diistren  Walde  mit  rothen  Hosen?  —  Wenn 
man  die  Birkenrinde  \vegninnnt,  bleibt  die  Birke  roth  stehen. 

Eine  sch\varze  Kuh  entläuft,  eine  weisse  Kuh  folgt  nachP  -  Der 
brennende  Ofen. 

Ein  Brnder  geht  uud  geht  den  Himmelsrand  umher,  ein  Anderer 
rustet  sicli  nocli  aus?  —  Der  brennende  Ofen. 

Ein  rother  Löffel  in  eiuem  rothen  Korb?  —  Die  gltihende  Kohle  im 
Ofen. 

Ein  altes,  altes  Weib  wird  ihr  ganzes  Leben  geflickt?  —  Der  Bad- 
stuben  ofen. 

In  der  Stube  langsam  —  langsam,  draussen  geschvvind  gesclnviudP 

—  Der  Rauch. 

In  jeder  Stube  eine  Bärentatze?  —  Der  Ofeubesen. 

Der  Stail  voll  von  Schafen,  aber  nur  ein  Sclnvanz?  —  Die  Brote 

» 

im  Ofen  und  der  Brotscliieber. 
Unter  einer  Bastbriicke  fliegt  ein  Schneehulm  ausP  —  Das  Sieben. 
Bei  der  Tiefe  schlägt  man  das  Wasser?       Dius  Kneten  das  Teiges. 
Ein  kleines  Tupfcheu,  aber  uiemals  ganz  voll?  —  Das  Loch  in  dem 

Muhlstein. 

Der  Stanb  fliegt  in  die  Scheune  hinein?  —  Wenn  man  Getreide  im 
Winde  reinigt. 

Der  Fisch  ist  ohne  Gräten,  das  Wasser  ist  klar,  der  Strand  ist  ei- 
sernP  —  Der  Löffelkucheu,  die  Butter  und  die  Pfanne. 

Bei  der  Tiefe  ist  das  Wasser  gedämmt  ?  —  Die  Schale,  \velehe  sicli 
auf  die  Kohlsuppe  bildet. 

Ueber  den  Zaun  springt  ein  rother  HundP  —  Brennender  Kienspan. 

Du  zeiTeisst  die  Umzäunung,  kannst  sie  aber  nicht  zusaminenlegen  ? 

—  Das  Spleissen  von  Kieusi)änen. 
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Steht  anf  einem  Fusse,  sieht  mit  einein  Auge,  fällt  kait  herab?  — 

Der  Kienspanhalter  und  das  Kienspaufeuer. 
Hundertfussig,  aber  kann  an  die  Wand  der  Stube  sich  nicht  stel- 

len?  —  Der  Besen. 
Z\vei  Ohren,  vier  Fusse,  vier  GUrtel?  —  Der  Waschkubel. 
Ueber  einem  Teicli  ein  eiserner  BogenP  —  Der  Griff  eines  Eimers. 
Auf  der  Hand  ist  ein  sclnvarzer  Fleek,  in  der  Mitte  des  Sch\varzes 

ist  ein  Loch,  in  der  Mitte  des  Loches  eine  ZungeP  —  Das 

Schloss. 

Ein  kieines,  junges  Weibchen,  bekleidet  doch  Alle?  —  Die  Nadel. 
In  der  Mitte  eines  Eisenfeusters  tappi  ein  Griinassenmacher?  — 

Das  NadelÖhr  und  der  Zwirn. 
Die  M ntter  ist  krunnn,  der  Sohn  ist  dnmin?  —  Das  Spinnen. 
Du,  mein  Bruder,  geh  du  hierher,  ich  gehe  auf  die  andere  Seite, 

\vir  vereinigen  uns  und  grundeu  eine  Stadt?  —  Der  Giirtel- 

kuoten. 

Ein  Kahlkopf  schlich  sich  in  eine  Filzdecke  ein?  —  Das  Auziehen 

des  Fausthaudschuhes. 
Eine  Ilolzstadt,  eine  Strohstadt,  eine  Lappenstadt  und  ein  sprach- 

loser  SchreierP  —  Die  Kinder\viege. 
Der  Wald  ist  sehr  dicht,  aber  Reisig  bekommt  man  nirgends?  — • 

—  Das  Haar. 

Oberhalb  des  Fensters  ein  Paar  Perien?  —  Die  Augen. 
Die  Truhe  voll  weisser  Hennen?  —  Die  Zähue. 
Unter  dem  Fussboden  ein  Wasserkalb?  —  Die  Zunge. 
Es  träufelt  hier,  es  träutelt  da,  es  tröpfelt  jedoch  nienials?  —  Die 
Ohrringe. 

In  der  Tenne  eine  FtillenspurP  —  Der  Nabel. 

Geht  nach  dem  Walde  —  breitet  Leine\vaud  aus,  kommt  nach 

Hause  —  breitet  Leiuewand  aus?  —  Die  Spur  eines  Schnee- 

schlittschuhes. 

Bei  dem  Viehhof  tanzen  z\vei  Mädchen?  —  Die  Ohren  eines  Pferdes. 
Die  Fichte  wächst  nach  vorn  geneigt?   Die  Fichte  xvächst  nach 

hinten  geneigt P  —  Der  Kulisclnvanz;  der  Pferdesclnveif. 
Das  Wasser  geht  bergauf?  —  Die  Kuh  trinht. 
Etu  Fedei-sack  auf  zwei  Kerzen?  —  Die  Henne. 
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Geht  immer  hin  uud  her.  das  Getrampel  aber  hört  nian  nicht? 

Die  Schabe  (Blatta  germanica). 
Auf  dem  Strande  eine  GoldhiUteP  —  Die  Muschelschale. 
Inmitten  des  diistren  Waldes  ein  rother  FlngerhutP  —  Die  Knospe 

eines  Rosenstrauches. 
Ein  Grab,  ein  Grab  (?)  *)  auf  der  Erde,  eine  stisse  Bitterkeit  —  auf 

dem  Stängel,  ein  herzlicher  Zufluchtsort  —  auf  dem  Wand- 

brett?  —  Der  Hopfen.  die  Hopfentraube  uud  das  Salzfass. 


Klagelieder  des  Mädchens  zur  Zeit  der 

Verheirathung. 

xv. 

Mein  Erlöser  und  Heilige  Mutter! 

Wttnsehe  mir  Gliick,  gieb  mir  deinen  grossen  Segen  vom  Scheitel 

bis  auf  meinen  Schämel! 
VVttnsclie  mir  Segeu  von  Gott  so  viel  als  es  Sterne  auf  der  Feste 

giebt; 

VViinsche  mir  Segen  aus  Östen  so  viel  als  es  Erdbeerbluthen  giebt ; 
Wiinsehe  mir  Segen  aus  Siiden  so  viel  als  es  Saaten  auf  dem  Felde 
giebt ; 

Wunsche  mir  Segen  aus  Westen  so  viel  als  es  Dornrosen  giebt ; 
WQnsche  mir  Segeu  aus  Norden  so  viel  als  es  Johannisbeerbluthen 
giebt; 

Wunsche  mir  Segen  aus  der  Erde  so  viel  als  es  griines  Gras  giebt ; 
WUnsche  mir  Segen  aus  dem  Wasser  so  viel  als  es  sclnvimmeude 
Fische  giebt  ; 

Wunsrhe  mir  Segen  aus  dem  Walde  so  viel  als  es  fliegende  Fi'»gel 
giebt ; 
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Wiiiische  mir  Segen  aus  der  Heide  so  viel  als  es  uachsende  Beeren 
giebt; 

Wi'msche  mir  Segeu  aus  dem  Morast  so  viel  als  es  da  Kiefem  giebt! 


XVI. 

Icli  setzte  mich  ja  auf  den  reinsteu  Platz  von  dem  Heiligenbild ; 
Ich  setzte  mich  ja  auf  den  fröhliehsten  Platz  unter  den  guteu  Men- 
schen ; 

Ich  setzte  mich  auf  den  von  bösen  Menschen  beneideteu  Platz; 
Ich  setzte  mich  auf  einen  vou  oben  mit  Dach  versehenen  Platz; 
Ich  setzte  mich  auf  einen  von  unten  mit  Fussboden  versehenen  Platz ; 
Ich  setzte  mich  auf  einen  gehobelten  Sitz; 
Ich  setzte  mich  neben  die  goldbemooste  Hutte; 
Ich  setzte  mich  an  das  von  dem  syrjänischen  Knaben  gemachte 
Fenster ; 

Ich  setzte  mich  auf  den  grossen,  unerschutterlicheu  Stein; 
Ich  sass  so  lange,  als  der  Harzklotz  Zeit  braucht,  um  verharzet  zu 
\verden ; 

Ich  sass  so  lange,  als  der  Fichtenstumpf  Zeit  braucht,  um  verfault 
zu  werden; 

Ich  sass  so  lange,  als  der  Birkenstumpf  Zeit  braucht,  um  venvelkt 
zu  werden; 

Ich  sass  so  lange,  als  der  Espenstumpf  Zeit  braucht,  um  gelb  zu 
\verden ; 

Ich  sass  so  lange,  als  der  Weidenstumpf  zu  \vuraeln  Zeit  braucht; 
Ich  sass  so  lange,  als  der  Erleustumpf  Zeit  braucht,  um  roth  zu 
werden ; 

Ich  sass  so  lange,  als  der  Stumpf  auf  dem  Rodelande  Zeit  braucht, 

um  schwarz  zu  werden; 
Ich  sass  wie  eiu  feiner  Z\virn,  \velcher  im  Begriff  steht  zu  zer 

reissen ; 

Ich  sass  wie  eiu  sandiges  Ufer,  welches  im  Begriff  steht,  \vegges- 
ptllt  zu  \verdeu; 
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Ich  sass  wie  ein  steiles  Ufer,  welches  im  Begriff  steht,  weggefiihrt 
zu  vverden; 

Ich  sass  wie  ein  Wasserwirbel,  welcher  im  Begriff  steht,  sich  herani 
zu  drehen; 

Ich  sass  wie  eine  Dotterblume,  welche  im  Begriff  steht,  los  zu 
gehen ; 

Ich  sass  wie  ein  Ström,  \velcher  im  Begriff  steht  zu  strömeu ; 

Ich  sass  wie  auf  dem  Strande  eines  ruhigen  Wassers,  welches  im 

Begriff  steht  in  Sysola  zu  fliessen; 
Ich  sass  wie  auf  dem  Strande  der  Sysola,  \velche  im  Begriff  steht 

in  Wytschegda  herabgezogen  zu  \verden; 
Ich  sass  \vie  auf  dem  Strande  der  Wytschegda,  \velche  im  Begriff 

steht  in  Dvina  lierabgezogen  zu  werden; 
Ich  sass  \vie  auf  dem  Strande  der  Dvina,  welche  im  Begriff  steht 

in  das  Meer  auszufliessen. 
Wenu  ich  aber  in  den  Meeresstrom  gerathe, 
Wenn  ich  kein  Gluck  habe, 

So  muss  ich,  armseHger  Mensch,  mein  ganzes  Leben  mitten  auf  dem 

Wasser  schwiromen, 
Oh  ne  dass  ich  ein  Ende,  einen  Strand  sehe, 
Ich  muss  treiben  ohue  Boot,  ohne  Ruder, 
Irren  von  Welle  zu  Welle: 
Von  dem  einen  Strande  eutferne  ich  mich, 
Dem  anderen  Strande  nahe  ich  mich  nicht. 


xvn. 

Ich  wollte  mich  nicht  be\vegen,  ohne  das  man  mich  mit  z\völf  star- 

ken  Stangen  stiess, 
Ich  wollte  mich  nicht  ablösen,  ohne  das  man  mit  zwölf  grossen  Bei- 

leu  hieb. 

Der  Solin  des  fremden  Vatei-s  bedurfte  weder  der  starken  Stangc 
noch  des  eisemen  Beiles: 
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Mit  seiner  Stimme,  \velche  so  weich  als  geschmolzene  Butter  \var, 

kelirte  er  mich,  armseligen  Mensch,  um. 
Er  nahm  mir  die  Juugfrauschaft  und  wickelte  sie  in  seine  Unter- 

kleider  ein; 

Er  trug  sie  in  seinem  Glirtelknoteu,  uachdem  er  eiuen  richtigeu 

Knoten  gemacht  hatte; 
Er  trug  sie  umaruieud  aul*  seineu  Kuiescheiben ; 
Er  trng  sie  umdrehend  auf  seinen  Fersen; 
Er  trug  sie  stossend  auf  seinen  Fusszehen; 
Er  trug  sie  pfeifend  auf  seinen  Lippen; 
Er  trug  sie  Ball  spielend  auf  seiner  Handfläche; 
Er  trug  sie  kueifend  auf  seinen  Fingerspitzen; 
Er  Hess  mich  auf  das  \veite  Feld  los,  das  mau  weder  mit  dem  Ohr 

hören,  noch  mit  dem  Auge  sehen  kounte. 


xvm. 

Fur  wen  liabe  ich  mich  heute  geschraiickt,  schöne  Kleider  ange- 
zogen? 

Um  des  vaterlichen  Geschlechtes,  des  grossen  Geschlechtes  wegen, 

dachte  ich,  armseliger  Mensch, 
Um  des  mutterlichen  Geschlechtes,  des  freundlichen  Geschlechtes 

\vegen,  dachte  ich,  armseliger  Mensch; 
Ich  setzte  mich,  ich  wartete  —  ich  wartete: 
Es  kam  ja  nicht  zu  mir,  der  Armeu,  das  väterliche  Geschlecht,  das 

grosse  Geschlecht; 
Es  kam  ja  nicht  zu  mir,  der  Armen,  das  mutterliche  Geschlecht, 

das  freuiulliche  Geschlecht: 
Es  kamen  ja  Tataren  als  Gäste, 

Sie  assen  und  trauken  was  wir  gekocht  und  gebraten  hatten, 
Ohne  sich  zu  fiirchten  und  zu  schämen  nahmen  sie  mir  die  Juug- 
frauschaft. 
Ist  es  Sudwind  oder  Nord\vind? 

Lasst  uns  fahren,  lasst  uns  fahren,  ihr  Mädchen,  meine  Schwestern ; 
ihr  Bojareu,  meine  Briider! 
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\Venu  es  Slld\vind  ist  —  nach  dem  Nordmeer  hin, 
Wenu  es  Nordwind  ist  —  nach  dem  Sädmeer  hin! 


XIX. 

An  d  e  n  Vater. 

Meine  lielle  Sonne,  meiu  Vätercheu! 
Mein  Erzieher,  mein  Väterchen! 
Mein  brennendes  Licht,  mein  Väterchen! 
Mein  guter  Name,  mein  Goldberg! 

Warum  entferntest  du  mich,  die  Armselige,  aus  deinera  Hause,  aus 

deinem  WohnsitzP 
Warum  rissest  dn  mich,  die  Armselige,  ans  deinem  Herz  ab? 
Warum  grusstest  du  die  Fremde  mit  der  Verbeugung? 
Was  dachtest  du  in  deinem  Sinne,  mit  deinem  grosseu  Verstand? 
Hattest  du  nicht  Sorge,  da  du  dir  wieder  Kummer  schafftest? 
Schwitzten  deiue  Fttsse  nicht  den  ganzeu  Winter,  als  du  mir  deine 

Schätze  herbeigefiihrt  hast? 
Du  konntest  ja  mich  nicht  mit  streugen  Augen  ansehen; 
Du  konntest  ja  mich  nicht  einmal  mit  meinem  halben  Namen  nennen ; 
Du  konntest  ja  mich  nicht  ein  wenig  strenger  anrufen; 
Du  konntest  ja  nicht  betrunkeu  nach  Hause  kommeu ; 
Ich  erfuhr  ja  \veder  Verminderung  uoch  Abnahme ; 
Ich  kannte  ja  nicht  einmal  deinen  Zorn. 

Du  konntest  mich,  die  Armselige,  zur  Liinge  meiner  Knochen  (so 

lang  als  ich  jetzt  bin)  verläugern; 
Du  konntest  mich,  die  Armselige,  zur  Dicke  meiues  Fleisches  (so 

fett  als  ich  jetzt  bin)  verdicken; 
Zu  deiner  Arbeit  aber  konntest  du  mich  nicht  rufen, 
Zu  8ch\verer  Arbeit  konntest  du  mich  uicht  schicken. 
Vormals  giugst  du  immer  selbst  zu  fremden  Menschen, 
Immer  vollendetest  du  selbst  deine  sclnvere  Arbeit. 
Du  konntest  mir,  der  Armseligen,  schöne  Kleider  schaffen: 
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Wenu  die  Mutter  vonnals  um  et\vas  bat,  wenn  sie  nur  ein  Wort 
sagte,  so  brachtest  du  doppelt  so  viel,  ein  Schoossvoll  tragend ! 
Du  breunendes  Licht,  du  meiu  guter  Ruf! 

Deinet\vegen  er\viesen  die  Mädchen  und  die  Junglinge  mir,  der  Arm- 

seligen,  Ehre  und  hochachteten  mich. 
Bis  an  den  Boden  beuge  ich  mich  vor  dir, 
Weil  du  mich  gespeist  und  getränkt  hast, 
Mich  mit  Fusszeug  und  Kleidung  versorgt, 
Gut  ge\vartet  und  erzogen, 
Mir  schöue  Kleider  geschafft. 


XX. 

An  die  Mutter. 

Meiue  helle  Sonne,  mein  Mutterchen! 

Meine  Mutter,  du  mit  den  schönen  Brusten, 

Meine  Mutter,  du  mit  der  siissen  Milch, 

Du  mit  den  geschickten  Fiugern, 

Du,  die  du  ordnest  und  auf\veckst, 

Mit  Fusszeug  und  Kleidung  versorgst, 

Speisest  uud  tränkest, 

Auf  das  weiche  Bett  eiuschläferst! 

Warst  du,  die  Gliickselige,  desswegen  dem  Tode  uahe? 

Hast  du,  die  Gliickselige,  mieli  dess\vegen  geboren  und  erzogen? 

Hast  du,  die  Gliickselige,  mich  desswegen  in  der  an  der  Pfoste 
festgemachten  Schaukehviege  geschaukelt? 

Hast  du  mich,  die  Armselige,  desswegen  auf  deinen  Händen  wie 
eine  Puppe  verzärtelt? 

Hast  du  mich,  die  Armselige,  dess\vegen  \vie  eine  Puppe  auf  deinen 
Knieen  geschaukelt? 

Da  in  die  Tiefe  von  einer  Elle  stecktest  du  mich,  die  Armselige, 
hinein,  (d.  h.  unter  den  Stalldftnger). 

Da  in  die  Tiefe  von  einem  Knie  warfst  du  mich,  die  Armselige,  hi- 
nein, (d.  h.  unter  den  Fussboden  der  Dampfbadstube). 
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Damit  mein  Leben  sicli  dort  ent\vickeln  \viirde. 
Du  koimtest  mich,  die  Armselige,  zur  Länge  meiner  Knochen  ver- 
längern ; 

Du  komiteat  mich,  die  Armselige,  zur  Dicke  meiues  Fleisches  ver- 
dicken; 

Du  konntest  mir,  der  Armseligen,  schöne  Kleider  macheu. 

Du  konntest  mir  aber  nicht  arg  schreieu, 

Du  konntest  mich  nicht  hart  anreden. 

Meine  helle  Sonne,  bei  euch  bin  icli  schön  gevvorden! 

Oftmals  habe  ich,  die  Armselige,  deine  schöne  Augen  erzörnt; 

Oftmals  habe  ich,  die  Armselige,  deine  mit  silbernen  Ohrringen 

versehenen  Ohren  geschvvärzt; 
Oftmals  habe  ich  deinen  guten  Ruf  beschämt. 
\Vie  kann  ich,  die  Armselige,  meinen  Aufeuthalt  bei  dir  verge&sen? 
*  Wie  kann  ich,  die  Armselige,  das  Sitzen  bei  gedecktem  Tische  ver- 

gessen? 

Wie  kann  ich,  die  Armselige,  das  Aufstehen  von  gedecktem  Tische 
vergesseu? 

Du,  die  du  mich  auf  das  \veiche  Bett  legtest! 
Du  konntest  mich  nicht  aufweckeu: 

Emma!  kamst  du  nm  mich  aufzuwecken  —  du  bedeckst  mich  bis 

an  die  Mitte  des  Leibes; 
Es  \var  ein  anderes  Mal  als  du  kamst  um  mich  zu  envecken  du 

bedeckst  mich  bis  an  die  Ohren  ; 
Es  war  eiu  drittes  Mal  als  du  kamst  um  mich  zu  envecken  —  du 

rnfst  mich  an  mit  Worteu,  zarte  wie  geschmolzene  Butter,  — 

mit  deinen  Fingerspitzen,  zarte  wie  Steinbeeren,  bewegst  du 

mich  und  bedeckst  mich  iiber  das  Haupt. 
Du  bist  vormals  fruh  des  Morgens  aufgestanden,  hast  alles  aufge- 

räumt  und  zurechtgestellt ; 
Und  um  mich  nicht  zu  envecken,  gingst  du  auf  den  Zehen. 
Ich  stand  nicht  auf  ohne  ervveckt  zu  \verden. 
Als  ich  vormals  aufstaud,  waren  deine  Morgengeschäfte  schou  be- 

sorgt; 

Ich  dagegen  lebte  \vie  ein  kleines  Kind. 

Wie  kann  ich,  die  Armselige,  mit  fremden  Eltern  leben? 
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Ich  bedarf  vieles  Verstandes,  vie!  Veruunft  habe  ich  vonnöthen; 
Ich  bedarf  vieles  Gehörs,  viel  Gehorsam  habe  ich  vonnöthen; 
Viel  Aufmerksamheit  muss  ich  den  Schwiegereltern  er\veisen. 
Ich  trete  vor  fremde  Eltera  —  kanu  aber  nicht  ihrein  Wille  geinäss 
geton: 

\Venn  ich  eimvenig  langsamer  gehe,  sagen  sie  mii :  ,.das  junge 
Weil),  das  wir  herbeifuhrteu,  kauu  ja  nicht  seine  Fiisse  be- 
\vegen" ; 

Weun  ich  eimvenig  schneller  gehe,  sagen  sie  mir  sehr  arg:  „das 
junge  Weib,  das  \vir  herbeifiihrten,  zerbricht  im  Zorn  uusren 
Fussboden". 

Ich  habe  dich  sehr  geärgert.  aber  vergiss  meiuer,  der  Armseligen, 
doch  nicht; 

Ich  habe  dich  sehr  bekiiminert,  aber  denke  doch  nicht  rait  Zoi  n  und 

Klage  an  mich. 
Meiue  helle  Sonne!   Du  mit  den  geschickten  Fingern! 
Bis  an  den  Boden  biicke  ich  mich  vor  dir, 
Weil  du  mich  gespeist  und  getränkt  hast, 
Mich  mit  Fusszeug  und  Kleidung  versorgt, 
Mich  gut  ge\vartet  und  erzogen, 
Mich  an  Weiberarbeiten  ge\vöhnt. 


XXI. 

An  den  Bruder. 

Meiue  helle  Sonne.  mein  geliebter  Bruder! 
Aus  den  Kussen  bist  du  ausgeschiedeu  und  ausgewählt, 
Unter  den  Syrjänen  bist  du  ausgesucht  und  ausgewählt. 
För  vven  strebst  du  so  eifrig,  die  Aermel  bis  an  die  Elbogen  auf- 
gestreift; 

För  weu  hnpfest  du  kopflos,  sch\vauzlos,  die  Kleider  bis  an  die 

Kniee  aufgehoben? 
Tag  und  Nacht  bist  du  ja  ohne  zu  schlafen,  ohue  zu  essen: 
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\Velche  Freude  wird  dir  davou  zu  Theil? 

Habe  ich,  die  Annselige,  dich  sehr  geärgert  and  erzurnt? 

Du  konntest  ja  raich  nicht  mit  strengen  Augen  ansehen ; 

Du  kountest  ja  mieli  nicht  eiumal  mit  meinem  halben  Nameu  rufen. 

Umviirdig  war  ich  ja  —  aber  dennoch  hieltest  du  mich  for  gut; 

Böse  war  ich  —  aber  doch  hieltest  du  mich  fur  mild 

Oftmals  fuhrst  du  mich.  die  Annselige,  mit  deiuem  besten  Schlitten ; 

Oftmals  fuhrtest  du  mich,  die  Armselige?  zu  Gesang  uud  Spiel. 


XXII. 

O  du  meine  helle  Sonne,  —  \vie  flog  ich  in  den  warmen  Gegenden ! 
O  du  meine  helle  Sonne,  —  wie  sch\vamm  ich  in  dem  grossen  See! 
O  du  meine  helle  Sonne,  —  wie  lebte  ich  hier! 
O  du  meiue  helle  Sonne,  —  die  schöne  Ernte  auf  dem  Ackerfeld! 
O  du  meine  helle  Sonne,  —  wie  rechte  ich  Heu  auf  dem  \veiteii 
Wiesenlaude! 

O  du  meiue  helle  Sonne,  —  wie  schön  \vurde  ich  bei  euch! 
Alitten  in  dem  Acker.  meine  helle  Sonne,  der  beste  Erdboden  — 
meines  Bruders! 

Mitten  in  dem  Erdboden,  meine  helle  Sonne,  das  beste  Stuckchen  — 
meines  Bruders! 

Mitten  in  dem  Ackerstiickcheu,  meiue  helle  Souue,  der  beste  Acker- 

rain  —  meines  Bruders! 
Mitten  in  dem  Ackerrain,  meine  helle  Sonne,  die  beste  Garbe  — 

meines  Bruders! 

Mitten  in  der  Garbe,  meine  helle  Soune,  die  beste  Aehre  meines 
Bruders! 

Mitten  in  der  Aehre,  meine  helle  Sonne,  das  härteste  Korn  —  meines 
Bruders! 
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XXIII. 

Wieder  kam.  \vie  ich  höre.  \varscheinlich  eine  von  meines  Vatei"S 

Geschleclite,  von  dem  grossen  Geschlechte,  meine  geliebte  Muhine! 
Du  kamst  zu  rair  vielleicht  um  ein  gutes  Wort  zu  sagen? 
Wenn  doch  du,  die  Gliickselige,  viel  eher,  als  der  Frerade,  gekorn- 

men  wärest,  so  hättest  du  auch  den  knrzen  Verstand  meiner 

Erzieher,  des  Vaters  uud  der  Mutter,  verlängert! 
Vielleicht  hätten  sie  deiuer  Stimme  gehorchet,  —  vielleicht  hätten 

sie  dieses  nicht  gethau! 
Oftmals  habe  ich  deiue  Thiirbänder  abgeuutzt; 
Oftraals  habe  ich  ohne  Unterschied  deine  wohlsmeckeude  gekochte 

und  gebratene  Speisen  gegessen  und  getrunken; 
Oftmals  habe  ich,  furchtlos  und  unverschämt,  deine  mit  silberueu 

Ohrringen  versehenen  Ohren  geschwärzt. 
Des  Morgens  kam  ich  vormals  zu  dir  —  zu  Gast  an  deinem  Tische; 
Des  Abends  kam  ich  vormals  zu  dir  —  um  in  deinem  Bette  Gast 

zu  sein; 

Weuu  ich  vormals  um  Mittag,  \venn  ich  um  Mitternacht  kam: 

Du  konntest  ja  doch  nicht  arg  schreien, 

Du  konntest  ja  doch  nicht  ein  wenig  strenger  reden. 

Meine  geliebte  Muhme,  du  unvergessliche,  gute! 

\Vie  könnte  ich  meine  Bewirthung  bei  dir  vergessen? 

Oftmals  hast  du  mich,  die  Armselige.  zu  dem  Guteu  augehalteu; 

Oftmals  hast  du  mich,  die  Armselige,  an  Weiberarbeiten  ge\vöhnt. 

Vergiss  mein  doch  nicht,  du  Gliickselige! 

Verstoss,  verachte  mich,  die  Armselige,  doch  nicht! 

Sehe  mich,  die  Armselige,  \vie  vormals,  fiir  sittsam  au! 

Selie  mich,  die  Armselige,  wie  vormals,  fiir  gut  au! 

Meine  geliebte  Muhme! 

Ich  bucke  mich  bis  au  den  Boden  vor  dii-,  da  du  mich  fiir  sittsam, 

fiir  gut  gehalten  hast. 
Ich  habe  mich  abzukuhlen  angefangen,  mich  von  Allen  abzutreunen, 

—  abgekiihlt  \vie  das  Eisen,  abgetrennt  wie  das  Lainm. 
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XXIV. 

A  u  d  e  n  J  U  n  g  1  i  n  g. 

Wieder  kani,  wie  ich  höre,  warscheinlich  ein  syrjänischer  Bojar, 

mein  schöner  Brnder! 
D«  kamst  zu  mir  Vielleicht  um  ein  gutes  Wort  zu  sagen? 
Du,  gliickseliger  Meusch,  gehst  Uin  und  her  and  haltest  dicli  fern 

von  mir: 

Wenn  meiue  Vormalige  Bosheit  uicht  ansteckte,  so  steckt  auch  meine 

jetzige  Bosheit  nicht  an. 
Böse  \var  ich  —  aber  du  ftirchtetest  meine  Bosheit  nicht; 
Ann  \var  ich  —  aber  du  schämtest  dich  nicht  vor  meiuer  Aruiuth. 
Oftraals  habe  ich  mit  dir  gewandelt  und  gereist; 
Oftraals  habe  ich  mit  dir  gesungeu  und  gespielt; 
Oftmals  habe  ich  des  Nachts  \vähreud  der  Fastenzeit  vor  Weih- 

nachten  gesessen; 
Oftmals  bin  ich  mit  dir  in  der  Ostenvoche  mit  deinem  guten  huu- 

dertrubeligeu  Pferde,  iu  deinem  funfundzwanzigrubeligen  Schlit- 

ten  gefahren; 

Oftmals  habe  ich  mit  dir  in  der  Ostenvoche  gehupft: 
Du  brachtest  ja  vormals  das  Brett  zum  Hiipfen  herbei, 
Du  richtetest  ja  den  Pfal  zum  Schaukeln  auf. 
Meine  helle  Soune,  mein  geliebter  Bruder! 

Das  Siugen,  Spielen,  Fahren,  Wandeln  mit  dir  musste  ich,  die  Arm- 

selige,  du  weisst  es  ja,  verlassen,  aufgeben  —  fur's  ganze 

Leben,  auf  immer; 
Mein  Wiuterweg  hat  begonnen  verschneit  zu  \verdeu, 
Von  Allen  habe  ich  angefangen  mich  abzukuhlen,  mieli  abzutrenuen 

—  abgekiihlt  \vie  das  Eiseu,  abgetrennt  wie  das  Lamm,  fUYs 

ganze  Leben,  auf  immer. 
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XXV. 

Au  das  Kind. 

Warscheinlich  kam,  \vie  icli  liöre,  mein  herzliebes  Kindchen! 

Was  magst  du.  meiu  Kiudchen,  siteen  uud  uachdenkeu? 

Du  \veisst  ja  nichte  von  meiuen  Sorgen,  Kummeru,  von  meinem 

steinliarten  Schicksal. 
Du  kleine  Puppe  auf  meinem  Kniee,  du  kleines,  stummes  Ding 

auf  meiner  Hand! 
Klein  bist  du  selbst,  aber  dein  Verstaud  ist  gross. 
Was  magst  du  mit  deinen  mit  Goldwimpern  versehenen  Augen  sehen? 
Was  magst  du  mit  deinen  mit  Silberringen  verselienen  Ohren  hören? 
Was  magst  du  denken,  mit  deinem  kleinen  Verstande  sinnenP 
Du  \veisst  ja  gar  nichts: 

Wenn  man  dir  einen  Kuchen  gäbe,  verkauftest  du,  Spassmacher, 
du  mit  deinem  kleinen  Verstande,  mit  deiner  kleinen  Vernunft 
auch  mich  ftkr  denselben! 


XXVI. 

Das  Erwachen  des  Morgeus. 

Zum  letzten  Mal  schlief,  lag  uud  sanu  icli  in  dem  von  meinem  Va- 
ter  gebauteu  Hause,  auf  dem  von  meiner  Mutter  gemachten 
Bette. 

Ich  wartete  —  wartete: 

Du  meine  Mutter  und  Erzieherin,  kamst  nicht  auf  alte  Weise, 

Meine  Mutter,  du  wecktest  mich  nicht  auf  alte  Weise. 

Der  heilige  Hahn  krähete  —  er  krähete  dem  Kirchendiener:  es  ist 

Zeit  die  heilige  Glocke  zu  läuten; 
Der  heilige  Hahn  krähete  —  er  krähete  dem  Priester:  es  ist  Zeit 

vor  den  Altar  zu  gehen; 
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Der  heilige  Hahn  krähete  —  er  krähete  dem  I Hakonen:  es  is  Zeit 

vor  die  heiligen  ThUren  zu  geheu; 
Der  heilige  Hahn  krähete  —  er  krähete  dem  Vorsänger :  es  ist  Zeit 

znra  Gesang  zu  gehen; 
Der  heilige  Hahn  krähete  —  er  krähete  der  busen  Sch\viegermutter: 

es  ist  Zeit  sich  ftber  fremde  Töchter  zu  ärgeni; 
Der  lieilige  Hahn  krähete  —  er  krähete  der  guten  Mutter:  es  ist 

die  Zeit  des  angeuehmen  Schlafes; 
Der  heilige  Hahn  krähete  —  er  krähete  mir:  es  ist  die  Zeit  der 

Sorge,  der  BetrUbniss,  des  steinharten  Leidens. 


XXVII. 
Das  Bad. 

Ach!  —  meine  schmucken  Sclnvestern,  meine  stolzen  Bruder  — ,  als 
wir,  mit  unsren  Hopfentraubeinveichen  Köpfeu,  mit  unsren 
Hopfentraubenvveichen  Wangen,  mit  unsrera  guten  Rufe  giu- 
gen  um  uus  zu  baden,  uns  zu  \vaschen! 

Zum  letzten  M  ai  giug  ich,  mit  meinem  Hopfentraubemveichen  Kopf, 
mit  meinem  Eierschaleuebenen  Kopf  um  mich  zu  baden,  mich 
zu  wascheu. 

Ich  ging  mit  sechs  mit  mir  zusiimmen  aufgewachsenen  Mädchen, 

mit  drei  hellen  Soimen. 
Ich  ging  hiipfend  auf  einem  Beine; 
Ich  ging  einen  Arm  schwiugend; 
Ich  ging  sehend  mit  einem  Auge; 
Ich  giug  hörend  mit  einem  Ohr; 

Ich  ging  längs  eines  Weges,  der  so  glatt  wie  ein  Tischtoch  war; 
Ich  ging  längs  eines  gi-ossen,  breiten  Weges; 
Ich  ging  längs  eines  mit  Perien  bedeckten  \\  eges. 
Ich  badete  mich  in  eiuer  Badstube,  deren  Balken  von  einem  Manne 
ausgexvählt  sind; 
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Icli  badete  mich  in  einer  Badstube.  deren  Balken  von  z\vei  Männern 
umgehauen  sind; 

Ich  badete  mich  in  einer  Badstube,  deren  Balken  von  drei  Männern 
aufgeftihrt  sind; 

Ich  badete  mich  in  einer  Badstube,  deren  Balken  von  vier  Männern 

bezeichnet  uud  aufgehoben  sind; 
Ich  habete  mich  in  einer  Badstube,  die  mit  Raseu  der  Länge  nach 

gedeckt  ist; 

Ich  badete  mich  in  einer  Badstube,  deren  Ofen  von  Kupfer  ist; 
Ich  badete  mich  in  einer  Badstube,  deren  Fugen  von  Silber  sind ; 
Ich  badete  mich  in  einer  Badstube,  deren  Moos  von  Gold  ist; 
Ich  badete  mich  mit  einem  Badebesen,  desseu  Troddel  grtin  und 
weich  ist; 

Ich  badete  mich  in  einer  Badstube,  deren  Moos  von  Gold  ist; 
Ich  badete  mich  mit  einem  Badebesen,  dessen  Troddel  grun  und 
vveich  ist; 

Ich  badete  mich  mit  einem  Badebesen,  dessen  Band  grttn  ist. 
Ich  wusch  mich  mit  kostbarer,  kasanischer  Seife; 
Ich  wusch  mich  mit  weisser,  sibirischer  Seife; 
Ich  wusch  mich  mit  schnell  quellendem,  erfrischendem  Quelhvasser; 
Ich  wusch  mich  mit  \Vasser  von  einem  Teich,  wo  die  Vogel  schwim- 
men; 

Ich  wusch  mich  mit  AVasser  von  einem  Meerbusen,  wo  die  Fische 
schwimmen ; 

Ich  \vusch  mich  mit  Wasser,  das  in  Sysola  strömt; 

So  wusch  ich  mich,  ich,  mit  meinem  Hopfentraubemveichen  Kopf, 
mit  meinen  Hopfentraubemveichen  Wangen 

Wer  spaltete  mir,  der  Armseligen,  Badstubenholz  ?  —  Mein  syrjä- 
nischer  Bojar,  mein  schöner  Bruder!  —  Envartetest  du  viel- 
leicht  Badstubenholz?  —  Es  waren  ja  meine  jungen  Knochen, 
mein  junges  Herz,  die  sich  zerspalteten ! 

AVer  heizte  mir  die  Badstube,  wer  schlug  Feuer  an?  —  Meine  syr- 
jänische  Puppe,  meine  schöne  Schwester!  —  Schlugst  du  viel- 
leicht  Feuer  an,  envartetest  du  etwa  Feuer?  —  Es  war  ja 
mein  helles,  erdbeerenfarbiges  Blut,  das  hervorsickerte! 


Digitized  by  Google 


90  — 


Meiue  syrjänische  Puppe,  meine  schöne  8chwester!  Heiztest  du  die 
Badstube? 

Meine  syrjänische  Puppe,  meine  schöne  Schwester!  Liessest  du  den 
Ofeudunst  IiiuausP 

Meine  syrjänische  Puppe,  meine  schöne  Sclnvester!  Er\vartetest  du 
Ofeudunst?  Es  war  ja  meine  Jungfrauschaft,  die  gen  Himniel 
(\vie  ein  Ranch)  aufstieg,  das  mau  sie  \veder  mit  Oliren  hören 
noch  mit  Augen  sehen  konute. 

Meiue  syrjänische  Puppe,  meine  schöue  Sch\vester!  Wärmtest  du 
den  Ofen,  erhitztest  du  den  OfenP  —  Mein  junges  Herz  er- 
hitztest du  ja! 

Meine  syrjäuische  Puppe,  meine  schöne  Sch\vester!  Envärmtest  du 
die  Lauge  durch  heisse  Steine,  envartetest  du  vielleicht  Lange? 
Es  \var  ja  mein  Gluck,  meine  Jungfrauschaft  (die  du  erhitztest)! 

Mein  syrjänischer  Bojar,  mein  schöner  Bruder!  Du  brennendes 
Licht,  du  mein  schöner  Bruder!  Ich  biicke  mieli  bis  an  den 
Boden  vor  dir,  da  du  Badstubenholz  gemacht  hast. 

Meine  syrjänische  Puppe,  meine  schöne  Schwester!  Ich  biicke  mieli 
bis  an  den  Boden  vor  dir,  da  du  die  Badstube  geheizt,  mieli 
gebadet  und  angefächelt  hast! 


XXVIII. 

Der  J  u  n  g  f  e  r  n  s  t  a  n  d. 

O  du  meine  helle  Sonne,  o  du  meine  grosse  Jungfrauschaft! 
O  du  meiue  helle  Sonne,  o  du  meine  Jungfernschöuheit ! 
O  du  meine  helle  Souue,  o  du  meine  grosse  Herrschaft! 
O  du  meine  helle  Sonne,  wie  bluhete  ich  nicht  der  Erdbeerenblume 
ähulich! 

Ich  war  ja  noch  nicht  völug  reif,  als  mau  mich  mit  der  \Vnrzel 
ausriss! 

O  du  meine  helle  Sonne,  mein  Gang  hoch  wie  die  Schulter! 
O  d  m.  h.  S.,  mein  Gang  breit  \vie  die  Brnst! 
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O  d.  m.  h.  S.,  mein  Hopfentraubeuweiches  Häuptlein  und  Gesicht! 
O  d.  ra.  h.  S.,  mein  Eierschalenebenes  Häuptlein! 
O  d.  m.  h.  S.,  mein  guter  Name  und  Ruf! 
O  d.  m.  h.  S.,  meine  Fröhlichkeit,  meine  Heiterkeit! 
O  d.  m.  h.  S.,  mein  Wandern  und  Wandeln! 
O  d.  m.  h.  S.,  mein  dem  Spielen  der  Plötze  ähnlicnes  Spielen! 
O  d.  m.  h.  S.,  mein  dera  Schwimmen  des  Schnepels  ähnlicnes  Schwim- 
men! 

O  d  m.  h.  S.,  mein  dem  Eilen  des  juugen  Hechts  ähnlicnes  Eilen! 
O  d  m.  h.  S.,  mein  dem  Waudeln  des  Brachsen  ähnliches  weites 
Wandeln ! 

O  d.  m.  h.  S.,  meine  der  Kahnheit  der  Rothfeder  ähnliche  Kiihn- 
heit! 

O  d.  m.  h.  S.,  meine  hasenfellweisse  Haut! 

O  d.  m.  h.  S.,  meine  steinbeerenweiche  Haut! 

O  d.  m.  h.  S.,  mein  erdbeerenfarbiges  Blut; 

Du  weisst:  meine  hasenfelhveisse  Haut  begann  in  die  Farbe  der 
Tannenrinde  sich  zu  verändern;  mein  erdbeerenfarbiges  Blut 
begann  in  die  Farbe  des  Staubes  sich  zu  verändern;  meine 
steinbeereuvveiche  Haut  begann  rostfarbig  zu  werden. 

O  du  meine  helle  Sonne,  du  mein  Dreihundertklafteriges  (LebeuP)! 

Wenn  das  GHick  nicht  kommt.  verändert  sich  das  Dreihundertklaf- 
terige  in  einen  Eisendraht. 


XXIX. 

Die  Haarflechte. 

O  du  meine  helle  Sonne,  meine  glänzende,  schöne  Flechte! 

O  d.  m.  h.  S.,  meine  sch\varze,  theuere  Flechte! 

O  d.  m.  h.  S.,  meine  rothe,  glänzende  Flechte! 

O  d.  m.  h.  S.,  meine  Flechte,  meine  Schönheit! 

O  d.  m.  h.  S.,  meine  Schönheit  mitten  auf  dem  Riicken! 

O  d.  m.  h.  S.,  mein  Ruhm  auf  der  Schulter! 
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O  ich  Armselige,  \vohin  fiel  raeine  glänzende,  schöne  Flechte? 
O  ich  Armselige,  wohin  fiel  raeine  schwarze,  theuere  Flechte? 
O  ich  Armselige,  wohin  fiel  raeine  rothe,  glänzende  Flechte? 
Ich  selbst,  die  Armselige,  wusste  es  nicht: 

Vielleicht  fiel  meine  theuere  Flechte,  losgehend  wie  ein  Faden,  wie 

ein  Faden  herabfallend,  als  ich  oftmals  ging  und  \vandelte! 
O  ich  Armselige,  vielleicht  fiel  sie  auf  die  weite  Wiese,  vielleicht 

auf  das  Ackerfeld! 
Geh  du,  geh  ***  ~  um  meine  theuere  Flechte  auf  der  weiten 

Wiese  zu  suchen! 
Weun  sie,  du  GlUckselige,  nicht  dort  aufgefunden  \vird,  geh  dann 

auf  das  vveite  Ackerfeld  um  an  meiner  Stelle  sie  zu  suchen! 
Wenn  meine  theuere  Flechte  nicht  da  einmal  ist,  geh  dann  an  mei- 
ner Stelle  auf  die  Heide,  \vo  es  Heidelbeeren  wächst,  auf  den 

Morast,  wo  man  Moltebeeren  pflttckt! 
Weun  meine  Flechte  nicht  da  aufzufinden  ist,  geh  dann  an  meiner 

Stelle  bis  an  die  Kirche! 
VVeun  meiue  Flechte  nicht  da  zu  finden  ist,  geh  noch  an  meiner 

Stelle  bis  an  das  Bethaus! 
Vielleicht  ging  meine  theuere  Flechte  los  und  fiel,  als  ich  oftmals 

ging  und  wandelte,  sang  und  spielte. 
Du  weisst:  sie  fiel  mir,  der  Armseligen,  an  der  Kircheuecke.  dass 

man  sie  nicht  mit  Augen  sehen  könnte. 


XXX. 

An  den  Freiwerber  des  Bräutigaras. 

Man  hört,  dass  der  Freiwerber  gekommen  ist;  den  schlechtesteu 
unter  tausend  Männern  hat  man  ausgeschickt; 

Man  hört,  dass  der  Frei\verber  gekommen  ist,  in  Kleidern  von  un- 
gebleichter  Leimvand ; 

Man  hört,  dass  der  Frei\verber  gekommen  ist,  der  Kopf  \vie  ein 
Xeugstöpfel  einas  I)arrsch<>unfensters; 
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Man  hört,  dass  der  Freiwerber  gekommen  ist,  der  Bart  wie  die 

Unterlage  in  den  Bastschuhen; 
Man  hört,  dass  der  Freiwerber  gekommen  ist,  die  Nase  wie  die 

Kerbe  des  Brunnensclnvengels; 
Man  hört.  dass  der  Freiwerber  gekommen  ist,  die  Fttsae  wie  von 

Birkenrinde. 

Man  hört,  dass  die  Brautfrihrer  gekommen  sind,  die  besten,  von 

tausend  Männern  ausgewählten. 
Ich  uannte  euch  russische  Bojaren  —  \vie  russische  Bojaren  seid 

ihr  auch. 

Ich  nannte  euch  syrjänische  Bojaren  —  wie  syrjänische  Bojaren  seid 
ihr  auch. 

Aus  den  Russen  seid  ihr  ausgaschieden  und  ausgewählt;  unter  den 

Syrjänen  seid  ihr  ausgesucht  und  ausgewählt. 
Oftmals  habe  ich  mit  euch  gereist  und  gewaudelt,  oftmals  gesungen 

und  gespielt. 

Böse  war  ich  —  aber  ihr  frirchtetet  nicht  meine  Bosheit;  arm  war 

ich  —  aber  ihr  schämtet  euch  nicht  meiner  Armuth. 
Ihr,  die  ihr  mich  fiir  gut,  fiir  schön  hieltet! 

Ich  habe  mich  abzukUhlen,  mich  von  Allen  abzutrennen  angefangen, 
—  abgekiihlt  \vie  das  Eisen,  abgetrennt  \vie  das  Laram,  fiir's 
ganze  Leben,  auf  iramer. 


XXXI. 

Vor  der  Tr  au  un  g. 
O  du  mein  Erlöser  und  du,  Heilige  Mutter! 

Ich  stehe  ja  mit  geneigtem  Kopf;  ich  stehe  ja  mit  demuthiger 
Zunge. 

VVttnsche  mir  Segen,  dass  ich  aus  der  Eiei*schale  ausgehe; 
Wunsche  mir  Segen.  damit  ich  aus  dem  silbergedeckten  Haus  mei- 
nes  Vaters  gehe-, 
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VVttnsche  rair  Segen,  damit  ich  unten  von  den  Fltigeln  raeiner  Mut- 
ter  hervortrete; 

VVttnsche  mir  Glttck,  gieb  mir  deinen  grossen  Segen  vom  Scheitel 

bis  an  meinen  Schämel! 
VVttnsche  mir  deinen  Segen,  dass  ich  von  hier  von  vollen  Kornkasten 

\vegkäme  dorthin  zu  vollen  Kasteu! 
VVunsche  rair  deinen  Segen,  dass  ich  von  hier  von  einem  vollen 

Brotkorb  dorthin  zu  einem  vollen  Brotkorb  käme! 
Segne  meinen  Ausgang  von  hier,  meinen  Eingang  dort! 
Mein  Erzieher,  mein  Vater!   Gieb  mir  deinen  grossen  Segen  vom 

Scheitel  bis  an  meinen  Schämel! 
Meine  Erzieherin,  meiue  Mutter!    Gieb  mir  deinen  grossen  Segen 

vom  Scheitel  bis  an  meinen  Schämel! 
Versieh  mich  mit  Brot  uud  Salz! 


r 
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Traduite  par  / 
Otto  Florell. 


Nos  connaissances  de  la  langue,  des  moeurs  et  des  eroyancQs 

• 

des  Esthoniens  reraontent  au  treizieme  siecle,  c'est  a  dire  ä  la  chro- 
nique  de  Henri  Letthonien:  ,,Origiues  Livoniae  sacrae  et  civilis" 
qui  raentionne  Tavenement  du  christianisme  daus  la  Livouie  et  l'Es- 
thonie  de  meme  que  Tasservissement  des  Esthoniens  aux  Alleinands. 
Apres  cela,  ce  n'est  qn'an  dix-septieme  siecle  que  nous  rencontrons 
des  renseignements  sur  leurs  croyances,  toujours  parsemees  de  pa- 
ganisme,  dans  1'ouvrage  de  J.  Gutsleff:  „Kurzer  Bericht  und  Un- 
terricht  von  der  Falsch-heilig  genandten  Biiche  in  Liefland  Wöh- 
handa"  (1644)  et  dans  les  recherches  de  J.  W.  Boeder,  ä  plus  forte 
raison  attribuees  ä  J.  Forselius,  „Der  einfiätigen  Elisten  abergläu- 
bische  Gebräuche,  Weisen  und  Geuohnheiten"  (1685).  Encore  la 
grammaire  livonienne  de  H.  Goeseken  (1660)  nous  fournit-elle  di- 
vers  renseignements  detaches  ä  1'endroit  du  peuple.  Cest  dans  la 
chronique  „ Liefländische  Histoina"  (1695)  de  Chr.  Kelch  que  nous 
trouvons  pour  la  premiere  fois  un  echantillon  de  la  poesie  populaire 
de  TEsthonie.  Au  dix-hnitieme  siecle  paraissent  dans  les  grammai- 
res  de  E.  Gutsleff  (1732)  et  celles  de  A.  W.  Hupel  (1780,  2:rae 
c»d:n  1818),  corame  echantillons  de  la  langue  populaire,  des  prover- 
bes  et  des  enignies  par  ceutaiues,  de  meme  que  quelque  chanson  so- 
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litaire.  Encore  trouve-t-ou  des  enigmes  a  un  nombre  de  125  dans 
certaiu  ouvrage  ä  1'iisage  du  peuple  par  Fr.  W.  Willmann>  (1782). 

Mais  ce  n'est  qu'au  dix-neuvieme  siecle  que  commeucent  les 
recherches  serieux  a  1'endroit  de  la  poesie  et  des  traditions  popu- 
laires.  L^ffranchissement  des  serfs  en  Esthouie  par  la  noble  gene- 
rosite  de  1'empereur  russe  Alexandre  preraier  eveilla  en  le  clerge 
allemand  de  ces  contrees  Tidee  de  Taffranchissement  spirituel  du 
peuple.  Mais  Toeuvre  de  la  civilisation  d'une  nation  ne  pouvant 
s'operer  que  moyennant  de  serieuses  recherches  sur  la  langue  et  les 
moeurs  de  ce  peuple  meme, .  k-  clerge  allemand,  si  iuteresse  pour  le 
but  qu'il  s'etait  propo^e,.  comprit  qu'un  recueil  de  poesie  et  de  tra- 

c 

ditions  populaires  devalt  bien  faciliter  ses  travaux.  Le  meilleur  aide 
et  soutieu  dans  cette  oeuvre  civilisatrice  etuit  le  cure  de  Peruau 
«7.  H.  Bosenplänter,  dout  la  revue:  »Beiträge  zur  yenaiieren  Kennt- 
niss  der  elishuschen  Sprache''  parut  1813—1832  en  20  livraisons 
La  poesie  populaire  y  est  si  bien  represeutee  (chausons,  contes,  sur- 
tQiu  fables  d'animaux,  superstitions,  proverbes  et  enigmes)  que  cet 
ouvrage  compte  encore  de  nos  joui*s  parini  les  meilleurs  qui  existent 
en  son  genre.  Comme  le  meilleur  collaborateur  de  Roseuplänter 
doit  etre  siguale  le  cure  de  la  paroisse  de  S:te  Catherine  A.  Fr.  J. 
KnUpfcr,  plus  tard  nomme  superintendaut  geueral  en  Esthouie,  qui 
a  recueilli  des  chansons,  envirou  600,  la  plus  grande  partie  dans  sa 
propre  paroisse.  Un  autre  collaborateur  fort  zele  etait  J.  W.  L. 
von  Lttce,  cui*e,  medeciu  et  juge  a  1'ile  d'Ösel  qui,  dans  la  revue 
mensueile  de  Kotzebue  „Monatsschrift  tur  Geist  und  Herz"  (II,  199 — 
215,  111,275  -287)  a  represente  les  coutumes  solennelles  des  Es- 
thoniens  aux  baptemes  et  aux  noces  aiusi  que  leurs  ceremonies  den- 
terrements. 

Mais  c'etait  en  1838  que  ces  recherches  obtiureut  un  nouvel  elan 
lorsqu'  k  Dorpat  fut  oi-gauisee  ,.Die  gclchrte  Ehstnische  GesettscJiaft, 
societe  specialement  orgauisce  en  vue  d'eclaircir  la  langue,  la  litte- 
rature  et  1'histoire  du  peuple  esthonieu.  Les  premiers  membres  de 
la  societe  uouvelle  et  en  meme  temps  les  plus  zeles  etaient  deux 
medecins,  tous  les  deux  Esthoniens  de  naissance.  Le  plus  age  des 
deux,  Fr.  R.  FäMmann,  nomme  lecteur  de  langue  esthonieune.  a 
publie,  dans  les  protocoles  des  reunions  de  la  societe  ..  Verhandlun- 
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gen  der  gelehrten  Ehstnischen  Gesellschaft"  de  meme  que  dans  la 
revue  scieutifique  ,Jrdand"  de  tres-precieuses  recherches  sur  la  poe- 
sie  populaire.  Charmante  au  possible  est  la  fable  de  Koit  et  Äma- 
rik  (Petit  jour  et  crepuscule),  annotee  par  lui.  Le  plus  jeune  des 
deux  collaborateurs  zöles  etait  Fr.  R.  KreutzuaJd  qui  deviut  ensuite 
medecin  dans  la  petite  ville  de  VVerro  pres  de  la  frontiere  du  gou- 
veruement  de  Pskow,  habitee  par  des  Esthoniens  orthodoxes,  les 
„Setukad-.  Cest  la  que  se  sont  conserves  mieux  que  chez  les  Es- 
thouiens  lutheriens  des  souvenirs  tres  vieux  de  1'enfance  paienne  du 
peuple.  Des  sa  jeunesse,  Kreutzwald  s'6tait  amuse,  dans  les  alen- 
tours  du  foyer  domestique,  ä  faire  une  collection  de  vieilles  chansons, 
dont  il  parvint  ensuite  ä  bien  augmenter  le  nombre,  etant  nomme 
fonctionnaire  dans  un  endroit  si  propice  pour  ses  recherches.  En 
tout,  sa  collection  comptait  quelques  centaines  de  chansons.  Cette 
collection  de  Kreutzwald,  ainsi  que  des  chansons  de  plus  ancienne 
date,  notammeut  du  recueil  de  KnUpfer,  avait  et£  livröe  a  un  raai- 
tre  d'ecole  ä  Reval.  H.  Neus,  qui,  entre  1850  et  1852,  en  publia 
trois  livraisons  de  »Elistniche  VolksUeder" .  Avec  le  concours  de  Krentz- 
\vald,  Neus  publia  encore,  en  1854,  un  petit  recueil,  contenant 
exclusivement  des  chansons  epiques  et  magiques,  sous  le  nom  de 
„Mythische  und  Magisciie  Liedet  der  Ehsten".  La  meme  annee, 
Kreutzvvald  eut  soin  d'une  ödition  nouvelle  de  1'ouvrage  de  Boecler 
de  1685,  nomme  plus  haut,  y  joignant  des  renseiguemente  sur  les 
superstitions  modernes  du  peuple  esthonien. 

Cest  Fählmann  qui  le  premier  avait  con^u  1'idee  de  composer 
un  grand  poeme  epique  sur  les  motifs  fournis  par  les  recueils  deta- 
ches  des  chansons,  poeme  qui  devait  representer  la  vie  et  les  exploits 
du  fils  de  Kalew  (Kalewi  poeg).  Anssi  etait-il  resolu  de  se  mettre  en 
route  ä  travers  1'Esthonie  et  la  Livonie  pour  enrichir  encore  ses 
collections  lorsqir  une  mort  prematuree  1'enleva,  en  1850.  Son  idee 
devait  pourtant  lui  survivre,  et  c'est  Kreutzwald  qui  l'a  executee. 
Entre  1857  et  1861  parut  successivement,  aux  frais  de  la  societe 
scieutifique  esthonienne  „Kaletvi  poeg",  20  chants,  contenant  environ 
19,000  vers,  6pop6e  h^roique  en  langue  esthonienne,  munie  d'une 
traduction  allemande. 

On  peut  porter  ä  2,000  au  plus  le  nombre  des  chansons  qn'avait 
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eues  Kreutzwald  ä  sa  disposition,  y  compris  toutes  les  variantes  et 
les  doublets.  Recueillis  par  des  Allemands  savants  dont  les  recher- 
ches  se  trouvaient  continuellement  entravees  par  la  mefiance  du  peu- 
ple  ainsi  que  par  leurs  propres  connaissances  insufftsantes  de  la  lan- 
gue,  ces  chansons  sont  pour  la  plupart  de  courte  fragments  defec- 
tueui,  souvent  annotes  et  rediges  d'uue  facon  fort  defectueuse.  Cest 
pourquoi  Kreutzwald  n'a  pu  se  borner  a  les  rendre  textuellement  et 
qir  ii  a  tiint  ajoute  pour  embellir  et  prolonger  les  chants.  Et 
encore,  faute  de  matiere  sufifisante,  il  a  souvent  du  recourir  aux  fables 
en  prose  traitant  du  fils  de  Kalew  et  lui  fournissant  des  motifs  qu'il 
a  revetus  de  forrae  poetique. 

„Kalewi  poeg",  la  plus  precieuse  de  toutes  les  publications  de 
la  societe  scientilique  esthonienne,  devait  raalheureusement  en  etre 
le  dernier  efifort  au  profit  de  la  poesie  populaire.  En  effet  la  societe 
tit  encore  imprimer,  en  1863,  parmi  ses  publications  (Schriften  der 
gelehrt.  Estn.  Gesellschaft)  les  recherches  d'un  jeune  etudiant  es- 
thonien  J.  Hiot,  ;,Beiträge  zur  Kenntniss  estnischer  Sagen  und  Uber- 
lieferungen.  Aus  dem  Kirclispiel  Pöhve",  mais  une  activite  scienti- 
fique  y  succeda  dont  le  cosmopolitisme  n'a  guere  6te  favorable  aux 
recherches  dans  le  domaine  populaire. 

Lorsqu  en  1866  Kreutzvvald  eut  acheve  son  recueil  de  fables 
et  de  contes  esthonieus:  r  Eesti  raJnva  ennemuistcsed  jutud  " ,  il  n'eu 
put  trouver  un  6diteur  dans  son  pays  et  dut  s'adresser  a  la  Societe 
de  la  litterature  finnoise  a  Helsingfors  qui  en  effectua  la  publicatiou. 
Les  traductions  allemandes  des  fables  de  Kreutzwald  ont  pani  de 
meme  hors  de  son  pays,  en  Allemagne  (Estnische  Marchen  iibers. 
von  F.  Löwe,  I— II,  1861),  1881). 

Cependant  les  Esthonieus  sougaient  a  se  sufnre  a  eux-memes. 
Peu  a  peu  on  vit  paraitre  une  rangee  d'instituteurs  primatres  et  a 
leur  cöte  quelques  dizaines  d'etudiants  issius  des  rangs  du  peuple  et 
auimes  d'uu  amour  ardent  pour  la  cause  nationale.  Plusieurs  entre 
eux  avaient  embrasse  la  camere  ecclesiasti(iue.  Comptaut  sur  leur 
appui,  quelques  cures,  des  professeurs  de  gyninases  et  quelques  re- 
dacteui*s  de  journaux  fouderent  une  societe:  ..Eesti  Kirjamreste  Setts" 
en  vue  de  ravancement  de  la  litterature  esthonienne.  Le  premier 
president  de  la  societe  nouvelle  J.  Hurt.  alors  professeur  de  gyin- 
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nase,  exprima  aussitot  la  necessitö  de  proceder  sans  relache  ä  de 
nouvelles  recherches  des  traditions  popnlaires.  Conformement  au 
programme  redige  par  lui,  la  societe  fit  impriraer  et  expedia  ä  tous 
ses  membre8  et  amis  nombreux  ime  sommation  de  conconrir  pour  le 
but  general,  surtout  de  sauver  d'un  oubli  infaillible  les  epaves  des 
vieilles  chansons  et  d'en  confier  la  conservation  aux  soins  de  la  so- 
ciete. Quelques  restreints  que  fussent  les  mo}rens,  on  essaya  de  de- 
dommager  les  queteurs  les  plus  zeles  par  qnelque  petite  retribution, 
mais  en  general  ce  n'etait  que  bien  rarement  qu'ou  se  vit  en  etat  de 
le  faire.  Les  envois  n'en  arrivaient  pas  moins  tres-abondanmient  de 
toutes  parts  du  pays,  habite  par  les  Esthoniens.  Parmi  les  institu- 
teurs  primaires  c'6tait  a  qtii  presenteraient  las  collections  les  plus  com- 
pletes.  S'etant  acquittes,  aux  ecoles,  de  la  besogue  de  la  journ6e, 
ils  vouaient  les  heures  de  repos  et  les  nuits  a  ces  cheres  occupations. 

En  dix  ans  (1871—1880)  la  societe  avait  eu  le  bonhenr  de  re- 
cevoir,  ä  part  d'autres  traditions  populaires,  plus  de  7,300  vieilles 
chansons,  ainsi  quatre  fois  le  nombre  qu'avait  fonmi  le  siecle  avant. 
La  cause  eu  6tait  bien  naturelle.  Les  queteurs  etaient  issus  du 
peuple  meine  dont  ils  possedaient  parfaitement  la  langue  et  dont  ils 
partagaient  les  id6es.  Ainsi,  ancune  mefiance  de  la  part  du  peuple 
ne  s'opposant  plus  a  leur  recherches,  ces  jeunes  gens  zeles  n'avaient 
qu'ä  puiser  ä  pleines  mains. 

Le  principal  fonruisseur  subventionne  par  la  societe  uouvelle 
etait  le  docteur  Mt  Weske,  lecteur  de  langue  esthonienne  a  runi- 
versite  de  Dorpat.  A  lui  seul,  il  avait  annote  plut  de  1,300  chansons 
dont  la  moitiee,  pres  de  700,  sous  la  dictee  d^me  seule  femme,  Epp 
Wa8ar,  de  la  paroisse  de  Paistel. 

Dejä  avant  la  fondation  de  la  societe  nonvelle,  J.  Hurt,  insti- 
gateur  de  toutes  ces  recherches,  et  n'etant  ä  cette  epoque  qi^un 
etudiant  pauvre,  avait  reussi  a  recueillir  environ  1,000  chansons 
avec  le  concours  de  ses  parente  demenrant  ä  la  campagne. 

A  nommer  parmi  les  autres  (nieteui^  C.  Kallas,  etudiant,  par 
les  soins  duquel  environ  600  chants  ont  ete  enregistres  de  Tile  d'Ösel. 
et  les  institeurs  primaires  J.  Peet  et  J.  M.  Sommer  qui  ont  envoye 
500  et  450,  //.  KHckmann  et  1'etudiant  J.  Bmjmann  qui  ont  en- 
voye chacun  plus  de  300. 
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Grace  aux  soins  infatigables  de  J.  Hurt,  la  publication  de  ces 
tresors  ue  se  Iit  pas  attendre.  En  1875  parut  la  premiere  livraison 
des  chansons  recueillies  dans  la  paroisse  natale  de  Pölwe  et  formant 
le  commencement  de  Wana  Kannel  -  Atte  Harfe,  cycle  dont  les  chants 
sont  disposes  d'apres  les  endroits  des  trouvailles.  Ce  cycle  occupe 
le  troisieme  tome  des  publications  de  la  societe  ..Eesti  Kirjameeste 
Selts".  En  1876  F.  J.  Wiedemann.  aeademicien  esthonien  etfectua 
la  publication  de  son  grand  ouvrage  superbe  „Aus  dem  inneren  und 
äusseren  Leben  der  Etisten"  ou  il  presente  un  nombre  infini  de  pro- 
verbes,  euigmes,  supertitions,  jeux,  raoeurs  et  coutumes  populaires. 
La  seconde  livraison  des  recueils  de  J.  Hurt  parut,  la  inerae  annee 
(1876),  mais  la  troisieme  se  fit  attendre  jusqu'A  1886. 

Cest  qu'en  1881  J.  Hurt,  en  quittant  son  pays  pour  se  Axel- 
it S:t  Petersbourg,  avait  du  renoncer  a  la  presidence  de  la  societe 
de  »Eesti  Kirjameeste  SeltsM  dont  les  reunions  avaient  lieu  a  Dor- 
pat.  Ayant  perdu  son  chef  energique,  la  societe  ne  pouvait  plus 
operer  avec  le  meme  succes.  A  mentiouner  toutefois  de  Tanuee  1883 
la  seconde  livraison  de  „  Eesti  rahtia  Jaulud"  (chausons  populaii-es 
esthoniennes)  redigees  par  le  docteur  M.  Weske,  -  la  premiere  liv- 
raison avait  paru  en  1879,  -  ainsi  que  les  petits  recueils  de  J. 
Körtv  (Eesti  rahvva  muistejutud  ja  \vanad  köued  I )  et  de  J.  Kun- 
der  (Eesti  muinasjutud),  mais  en  grande  partie  ce  u'etait  qu'uu  re- 
gaiu  des  temps  qui  veuaient  de  passer.  Apris  1881  les  envois  de- 
viurent  de  plus  en  plus  rares. 

S'etant  installe  ä  S:t  Petersbourg,  J.  Hurt  reprit  bientot  ses 
cheres  occupatious.  La  societe  de  Dorpat  lui  ayant  coufie  toutes 
ses  collections  de  manuscrits,  il  dut  de  nouveau  souger  a  en  continuer 
la  publication.  En  1884  et  1886  il  publia  en  deux  tomes  le  second 
recueil  de  „Wana  Kaunel",  provenant  des  collections  de  J.  Berg- 
mann,  etudiant,  J.  Orrnisaar,  eleve  de  seminaire,  et  de  Kr.  (rrau, 
instituteur  primaire,  toutes  faites  dans  la  paroisse  de  Klein  S:t  Jo- 
hannia. Encore  eut-il  le  temps  de  proceder  ä  des  recherches  nou- 
velles.  La  collection  des  chansons  qu'il  parvint  a  faire  entre  1883  et 
1887  avec  le  concours  de  ses  amis.  ne  montait  pas  a  moins  de  1350 
numeros  nouveaux.  Les  plus  precieux  de  ces  chansons  sont  ceux 
(jue.  subventionne  par  l  academie  imperiale  de  S:t  Petersbourg.  lui- 
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nieme  avait  recueillis  pänni  les  „Setukadu  daus  le  gouvernement  de 
Psko\v,  et  qui  vont  etre  imprimes  fonnant  le  troisieme  tome  de 
nWana  Kannel". 

Au  mois  de  Janvier  1888,  J.  Hurt  Iit  publier  ä  sa  nation  uue 
nouvelle  sommation  de  procMer  ä  une  quete  generale  de  poesie  tra- 
ditiounelle  de  toutes  especes.  Cette  quete  devait  se  faire  dans  tout 
le  pays  et  devenir  aussi  minutieux  que  possible.  Demandant  qu'oti 
ltii  en  remit  les  resultats,  il  promit  d'en  avoir  soin,  d'y  mettre  de 
1'ordre  et,  au  possible,  de  les  faire  imprimer.  Dans  les  deux  jour- 
naux  les  plus  repandus  en  langue  esthonienne,  il  promit  encore 
d'enuraerer  et  de  mentionner  avec  reconuaissance  tous  les  envois 
requs.  Cet  appel  au  peuple  ne  fut  pas  en  vain.  Au  bout  d'un  an 
—  a  partir  du  24  mars  1888,  ou  la  premiere  collection  fut  pre- 
seutce.  au  24  mars  de  cette  anuee  -  trois  cent  trente-neuf  Esihoniens 
y  avaient  repondu  par  Tenvoi  de  plus  d'un  demi  millier  de  collec- 
tious  particulieres.  Et  ces  339  sont  pour  la  plupart  des  paysans,  de 
simples  villageois,  quelques  uns  seulement  instituteurs  daus  les  eco- 
les  des  villages  et  des  paroisses.  Les  villes  n'y  figurent  que  par 
exception.  et  les  hommes  ayant  fröquente  les  ecoles  superieures  ne 
mouteut  qu'ä  une  dizaine.  A  quelques  seules  exceptions  pres,  tou- 
tes les  paroisses  de  1'Esthonie  et  de  la  Livonie  avec  laugue  estho- 
nienue  sont  representees  daus  ces  collections  fournies  par  le  peuple 
lui-meme.  Outre  cela,  des  envois  sont  arrives  de  plusieui-s  tribus 
d'01'igine  esthonienne  dispersees  dans  le  vaste  empire  russe:  des 
gouveruemeuts  de  S:t  Petersbourg,  de  Psko\v  et  de  VVitebsk,  et 
d'eucore  plus  loin:  de  Samara  et  de  Suchum  Kalem. 

Les  diverses  especes  de  traditions  populaires  ramasses  peudaut 
cette  deruiere  annee  peuvent  etre  classees  ainsi: 

Vieilles  chansons  8,532 
Fables  et  contes  1,131 
Proverbes  7,963 

* 

Enigmes  8,457. 

En  dehors  de  ces  collections  enormes,  J.  Hurt  a  encore  requ 
des  formules  magiques  et  des  descriptions  de  moeurs  et  de  coutu- 


Digitized  by  Google 


-    108  — 


mes  dont  le  nombre  n'est  pas  facile  a  marquer  par  des  numeros. 
Tout  ce  regain  sans  exemple  a  demaude  1329  feuilles  de  papier  et 
897  feuilles  de  papier  de  poste. 

Comprend-on  ce  qu'il  a  fallu  d'energie  et  kinteret  scientiflque 
que  pour  mener  ä  ane  bonne  fin  un  travail  de  cette  portee.  Rien 
que  la  correspondence  necessaire  aurait  pu  briser  la  main  a  un 
homme  moins  vigoureux  que  J.  Hurt.  Seulement  trois  jeunes  gens 
avaient  pu  toucher  une  subvention  pour  des  recherches  plus  impor- 
tantes,  et  encore  cette  muniflcence  etait-elle  due  ä  la  generosite  d'un 
compatriote.  A  part  cela,  ses  propres  moyens  ne  lui  avaient  point 
permis  de  dedommager  ses  nombreux  collaborateurs,  aussi  pauvres 
que  zeles.  Au  contraire.  maint  villageois  a  eprouve  des  depenses, 
assez  seusibles  a  qui  n'a  rien,  lorsque,  faute  d'experience,  il  a  ex- 
pedie  sous  enveloppe  scellee  son  lourd  envoi  au  lieu  de  le  mettre 
sous  contre-fiche. 

Ces  joui-s-ci  J.  Hurt  a  accompli  sa  cinquantieme  annee.  Qu'il 
nous  soit  permis,  ä  propos  de  cette  fete,  de  joindre  ici,  en  resumee. 
la  biographie  d'un  homme  qui.  sans  jamais  demander  une  retribution 
quelconque,  et  n'ayant  que  de  bien  rares  loisirs  et  les  nuits  a  sa 
disposition.  n'en  a  pas  moins  trouve  moyen  de  communiquer  ä  son 
penple  cet  interet  scientiflque  qui  forme  un  des  traits  les  plus  admi- 
rables  et  les  plus  sympatiques  de  notre  6po(iue. 

Jacques  Hurt  naquit  le  wfn  juillet  1839  de  parents  esthoniens 
dans  la  paroisse  de  Pöhve,  ari-ondissement  de  Werro.  Son  pere  etait 
maitre  d'ecole  de  village.  Des  son  plus  bas  rtge.  et  bien  avant  qu'en 
general  les  enfants  temoignent  du  desir  de  frequenter  Tecole,  on  vit 
le  petit  Jacques  a  sa  place  suivant  renseignement  avec  attention. 
Plus  tard.  il  frequenta  Tecole  de  la  paroissu  pendant  trois  hivers  et 
un  ete.  Apres  y  avoir  appris  les  elements  de  rallemand,  il  fut 
place,  a  Tage  de  13  ans.  k  une  ecole  allemande  a  Dorpat,  Saus 
etre  an-ete  par  les  difficultes  que  lui  presentaient  la  langue  etrau- 
gere,  le  jeune  esthonien  Iit  de  tels  progres  qu*au  bout  de  deux  ans. 
il  passa  son  examen  d'abiturient,  Les  moyens  de  son  pere  ne  lui 
permettant  plus  de  continuer  les  etudes.  on  etait  dejä  sur  le  point 
de  lui  trouver  une  place  dMnstituteur  primaire.  Mais  ses  anciens 
maitres  ayant  remar<iue  ses  dons  peu  ordinaires  et  son  envie  intati- 
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gable  (Tapprendre,  le  prirent  soiis  leur  garde,  lui  rendant  aiusi  pos- 
sible  Tentree  au  gyinnase  de  la  ville  eu  1855.  Sept  maitres  s^taient 
partage  entre  eux  les  sept  jours  de  la  semaiue  pour  lui  fouruir  le 
vivre.  Le  docteur  Ottelin,  dont  il  deviut  plus  tard  le  gendre,  lui 
offrit  chambre  garuie.  Un  habit  presentable  6tait  du  ä  une  petite 
subvention  de  la  couronne.  Ainsi  entoure  (Vamitie  et  de  bienveil- 
lance,  il  passa,  en  1859,  sou  examen  d'6tudiant  ä  rnniversitS  de  Dor- 
pat  ou  il  entra  ä  la  faculte  theologique.  En  quittant  le  gymnase, 
il  avait  touche  uue  somme  de  100  roubles,  cotisation  offerte  \t&r  ses 
anciens  maitres  pour  suffire  aux  premiers  besoins.  Devenu  ätudiant. 
c'etait  par  enseignenient  prive  qu'il  cherchait  de  quoi  vivre  et  de 
sinstruire  lui-meme.  Ses  connaissauces  approfondies  de  la  langue 
esthonienne  lui  valurent  dans  la  suite  400  roubles,  la  tradtfction  du 
reglement  de  18C0  pour  les  paysans  lui  ayaut  ete  conflee.  En  1864, 
il  passa  son  examen  pastoral.  11  n 'en  continua  pas  moins  son  sejour 
a  1'universite  l'ann6e  1865  pour  achever  ses  Studes  des  oeuvres  du 
plus  vieil  6crivain  esthonien  Henri  Stahl.  La  meme  ann6e  1865, 
il  obtint  le  titre  d'honneur  de  candidat  de  theologie.  S'6tant  occup6 
de  nouveau  d'enseignement  prive,  it  passa  son  ann6e  de  proba- 
tion  comme  adjoint  aupres  d'un  vieux  cure.  En  1868  il  chercha 
et  obtint  une  place  au  gymnase  d'Arensburg,  ville  situee  dans 
Tile  d'Ösel,  mais  encore  la  meme  ann6e  il  fut  appel6  a  un  pro- 
fessorat  au  gjmuase  de  Dorpat,  par  un  de  ses  ci-devant  maitres  qui 
en  etait  le  gerant.  Ayant  s6journ6  pres  de  cinq  ans  dans  cette 
ville,  en  qualit6  de  professeur  des  langues  grecque  et  latine,  il  fut, 
en  1872,  appele"  et  nomm6  pasteur  a  Odenpäh.  Enfin,  en  1881,  il 
obtint  la  paroisse  esthonienne  de  S:t  P6tersbourg  et  fut  charge 
en  meme  temps  de  la  cure  des  ames  de  tous  les  esthoniens  ser- 
vant  dans  les  gardes  imperiales.  En  1884  il  publia  sa  disputation 
philologique  „Uber  die  estnischen  Nomina  auf  -ne  purum",  theses 
soutenues  en  public  &  Tuniversite  d'Helsingfors  qui  lui  valurent  le 
titre  et  les  honneurs  de  docteur  en  philosophie.  Ces  theses,  ainsi 
qu'un  autre  ouvrage  sur  les  particules  ehk  et  tvöi  sont  sans  doute 
les  meilleures  recherches  sur  la  langue  esthonienne. 

Pour  completer  le  recit  d'une  activite  telle  que  celle  du  docteur 
Hurt  il  nous  reste  encore  ä  mentionner  ses  ouvrages  pour  rinstruction  du 
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peuple  dont  il  suffit  de  nommer  une  lecture  historique  a  la  portäe 
des  rangs  profouds,  et  sa  traduction  de  la  loi  de  justice  de  1'empire 
russe.  Mais  avant  tout  il  fant  encore  se  rappeler  que,  sa  journee 
entiere  etant  prise  par  les  nombreuses  occupations  iroposees  par  ses 
fonetions  officielles,  c'est  essentiellement  ä  la  nuit  quMl  a  du  derober 
les  henres  vouees  aux  travaux  litte>aires.  Une  pareille  activite  a 
exige  non  seulement  une  constitution  forte  et  vigoureuse.  mais  encore 
une  ame  infatigable  et  un  grand  esprit  d'ordre  potir  la  disposition  de 
la  vaste  matiere. 

A  Fredrikshanm  en  juillet  1889  l). 

Kaarle  Krohn. 


')  Un  peu  plus  tard  1'expose  excellent  de  M.  TV.  Reiman  a  6te  publiö  dans 
l  album  des  etndiants  esthoniens  en  1'honneur  de  M.  le  docteur  Hnrt  qnand  il  a 
en  50  ans,  '•/«  Jnillet  1889.  M.  Hurt  a  re^u  nn  telegramme  de  felioitation  sous- 
signe  des  niembres  du  preraier  congr&»  inteniational  des  folkloristes  assembler  a 
Paris. 
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Das  Lied  vom  Mädchen,  welches  erlöst  werden  soll. 

von 

Julius  Krohn. 

(ftbersetzt  aus  Virittäjä,  n,  S.  36-f>0). 

Eine  Westflnnische  Yariante.  (Reinholm,  H.  12,  N.  76).  Das  Mädchen 
sitzt  im  Kämmerlein,  weint  und  seufzt.  Sie  sieht  ihren  I  'ater  am  Meeresgestade 
wandern:  .,guter  Vater,  lieber  Vater,  erlöse  mich!"  —  „Womit  soll  ich  dich  er- 
lösen,  da  ich  kein  Geld  habe?"  —  ,.Du  hast  drei  Pferde,  das  Beste  kannst  dn 
verpfänden."  —  „Lieber  verzichte  ich  auf  meine  Tochter  ala  anf  mein  bestes 
Pferd."  Ebenso  will  die  Mittter  das  beste  von  ihren  drei  Kulien,  der  Bruder 
den  besten  von  seinen  drei  Schicateni,  die  Schtcester  die  beste  von  ihren  drei 
Kronen  uicht  hergeben.  Endlich  sagt  der  Bräutigam,  welcher  drei  Schiffe  hat: 
., lieber  verzichte  ich  anf  mein  Schiff  ala  auf  meine  beste  Freundin."  Dann  ver- 
wf)n8cbt  das  Mädchen:  „die  Pferde  meines  Vaters  mögen  sterben  während  der 
besten  Pflttgezeit,  die  Ktihe  meiner  Mutter  mögen  versiegen  w&hrend  der  besten 
Mihhzeit.  das  Schwert  meines  Brnder  möge  zerspringen  während  der  besten 
Kriegszeit,  die  Krone  meiner  Sehwester  möge  abfallen  während  sie  znm  Altar 
geht,  —  aber  die  Schiffe  meines  Bräutigams  mögen  segeln  sein  Leben  lang!" 
So  gescbieht  es  anch. 

Eine  Oh t finniselle  Yariante.  (Ahlqvist,  N.  351).  Der  rnssiche  Feind, , 
mit  Schnh  aus  Bast  und  Band  aus  VYeide,  rndert  auf  dem  Neva-flusse  um  die 
Landspitze  der  Neva.  Das  Mädchen  jammert  im  Boote  des  Kussen,  des  Oransa- 
men:  ,.rudere  an  diesen  Strand,  wo  das  Fener  flimmert;  es  ist  zu  gross  fttr  ein 
Hirtenfeuer,  zu  klein  fllr  ein  Stubenlicht,  mir  scheint  es  das  Fener  meines  Vaters 
zu  sein.'-  Der  russische  Feind  rudert  an  den  Strand.  Der  Vale}-  kommt  zum 
Strahde,  steigt  berunter  auf  die  Brtkke,  um  seine  Netze  und  die  gefangenen  Fische 
zu  besichtigen.  Das  Mädchen:  „gnter  Vater,  lieber  Vater.  erlöse  mich!"  —  .,Womit 
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»oli  ich  dich  erlöseu,  da  ich  wenig  Ueld  habe'?'1  —  .,Dn  haet  einen  rotheti  Wal 
lach,  gieb  ihn  zum  Lösegelde  fttr  meinen  Kopf,  mein  Leben.'  —  MLieber  verziehte 
ich  auf  meine  Tochter  ala  meinen  Wallach,  fflr  welchen  ich  viel  Geld  bezahlt. 
noch  mehr  versprocben  habe."  Ebenso  will  die  Mutter,  welche  zum  Strande 
kommt  um  ihre  Ktthe  nnd  Kälber  zu  tranken,  ihre  dkkfribige  Kuh  nicht 
geben.  Der  Brudcr,  vvelcher  zum  Strande  kommt  um  seinen  Hengst  zu  baden, 
will  seinen  Kriegshengsl  nicht  geben.  Die  Schwester,  welche  zum  Strande 
kommt  ibr  Schaf  za  waschen,  will  ihr  bläulichrs  Schaf  nicht  geben.  Aber  der 
Bräutigam,  welcher  zum  Strande  kommt  um  sein  Schwert  von  Rost  zu  reinigen. 
spricht:  Jieber  verziehte  ich  auf  mein  KriegS8Chweri  als  auf  meine  Braut;  eiu 
anderes  Schwert  kann  ich  mir  noch  schaffen,  eine  andere  Brant  erbalte  ich  niobt.'1 
Nachdem  der  Bräutigam  das  Mftdchen  erlöst  hat,  jammert  es :  „der  rothe  Wallach 
meines  Vaters  möge  zur  Erde  fallen  während  der  besten  Pflttgezeit.  die  dicklei- 
bige  Kuh  meiner  Mutta  möge  in  ihrer  Milch  verfaulen  während  der  besten  Milch- 
zeit,  der  Kriegshengt  meines  Bruders  möge  auf  dem  Kriegspfaden  niedersinken 
während  der  besten  Kriegszeit,  das  bläuliche  Schaf  meiner  Schwester  möge  in 
ihrer  Wolle  ersticken  während  der  besten  Wollenzeit,  -  aber  das  Kriegsschwert 
meines  Brantigams  möge  das  Schloss  durchdringen.  den  Krieg  ttber  den  Haufen 
werfen !« 

Diesera  in  Fiimland  sebr  beliebten  und  weit  bekaunten  Volks- 
liede  ist  die  Ebre  erwiesen  worden,  dass  die  Verhältnisse  seiner 
Verbreitnng  und  seines  Ursprungs  der  Gegenstand  einer  ausfiihr- 
lichen  Special forschnng  geworden  sind.  Professor  Estlander  hat  (in 
Finsk  Tidskrift,  X,  1881)  eine  Masse  hierher  gehöriger  einheimischer 
uud  ausländischer  Stoffe  bis  in  die  geringsten  Einzelheiten  behandelt 
und  ist  zuletzt  zu  dem  Ergebnisse  gekomraen,  dass  das  finnische 
Lied.  nach  dem  es  bei  den  Karelern  iu  Gouvernement  Arkhangel  ent- 
standeu  und  von  dort  nach  Fiunland  gewandert  sei,  die  Gestaltungen 
der  Abendländer  (der  Sclnveden,  Dänen.  Färöländer.  Isländer  und 
Deutschen)  hervorgerufen  hätte.  Dieses  Resultat  \väre  gewiss  för  uu- 
seren  nationalen  Stolz  sehr  angeuehm,  obleich,  \vie  Prof.  Estlander 
ganz  richtig  anmerkt.  es  nur  eine  glänzende  Ausnahme  von  der  allge- 
meiuen  Richtung  wäre,  \vas  die  Verbreitung  der  Lieder  betriflt  , 
den  diese  sind,  sovvie  die  Oivilisation  iiberhaupt  stets  aus  England 
oder  Deutschland  nach  Skandinavien  und  von  da  zu  uus  gekommen. 
Doch  auch  diese  Ausnahme,  so  viel  ich  Gelegenheit  gehabt  habe  zn 
sehen.  ist  nur  scheinbar  und  darauf  gegrundet,  dass  Prof.  Estlander 
nicht  alle  zur  Sache  gehörigen  Stotfe  zur  Hand  hatte,  noch  haben 


Digitized  by  Google 


-    113  - 


konnte.  Jetzt  erst,  da  der  Liedervorrath  der  finnischen  Litteratur- 
Gesellschaft  abgeschriebeu  und  nach  dera  Inhalte  geordnet  ist,  wird 
es  möglich  ohne  vieljähriges.  mtihsames  Herumtappen  in  den  alten 
Manuskripten  die  notwendigen  Aktstucke  zu  sammelm.  Meine  Ge- 
gengrönde  kann  icb  naturlich  nicht  kurz  darstellen  und  ich  muss 
gleich  von  Anfang  an  gestehen,  dass  es  keine  leichte  Lektöre  sein 
wird.  Ich  kann  ja  nicht  das  Produkt  der  Arbeit  rein  und  veredelt 
darstellen,  wie  in  einein  Ansstellungssaale;  ich  muss  den  Leser  in 
das  Arbeitszimmer  fuhren,  obgleich  es  in  Unordnung,  voll  von  Spä- 
nen  und  Feilstaube  ist 

Prof  Estlander  sagt,  dass  sowohl  in  Dänemark  als  in  Deutsch- 
land ein  Lied  befindlich  sei,  das  unserem  finnischen  ähnlich  ist;  doch 
in  Dänemark  soll  es  sehr  selten  vorkommen,  in  Deutschland  auch 
nicht  allgemein  und  dazu  noch  unvollständig  sein.  In  Schweden 
solien  fttnf  Exemplare  des  Liedes  aufgezeichnet  sein  (in  West-Göt- 
land,  Smaland,  Nerike,  vestlichen  Dalland  und  Södermanland).  Bei 
uus  hat  Doktor  Rancken  mehrere  iu  den  schwedischen  Kirchspielen 
der  Landschaft  Österbotteu  gefunden  (iu  Nedervetil,  Kronoby,  Wasa 
und  Lapfjerd).  In  der  finnischen  Sprache  ist  das  Lied  sehr  weit 
bekannt. 

Die  sclnvedischen  Exemplare  aus  Österbotten  sind  sehr  nahe 
mit  einander  vervvandt,  viel  mehr  als  diejenigen  aus  Schweden.  Sie 
enthalten  sowohl  Eigenheiten  der  \vestgötischen  (eine  ausfuhrlichere 
Schilderung  und  dieselbe  Orduung  der  Personen)  als  auch  der  smä- 
ländischen  Variante  (die  Seeleute  als  Räuber  und  die  Beschaffenheit 
des  Lösegeldes) 1).  Dieser  Umstand  soll  beweisen,  dass  unser  Öster- 
botten die  Muttei*  aller  scliwedischen  Varianten  sei.  Den  im  Allge- 
meiuen  fangen  die  Lieder  an  sich  mehr  zu  verändern,  je  weiter  sie 
von  ihrer  Urheimath  gerathen.  Es  ist  kaum  möglich,  dass  das  öster- 
bottnische  Lied  durch  die  Mischung  der  schwedischeu  Varianten 
entstanden  wäre. 

In  den  schwedischen  bemerkt  man  einen  schlimmen  Widerspruch. 
Sie  beginnen  damit,  dass  das  Mädchen  fur  ein  Brodstuck  verkauft 


')  Prof.  Estlander  haf  »ichtbar  nicbt  die  Gelegenboit  gebabt  die  Ubrigen 
Varianten  aus  Schweden  zu  vergleichen. 
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wird,  und  das  westgötische  fiigt  nocli  hinzu,  dass  es  uährend  einer 
grossen  Hungersnoth  geschehen.  Aber  gleich  darnach  sieht  man  bei 
deu  Elteru  und  Geschxvistern  reichlich  allerlei  kostbare  Waaren 
worait  sie  ganz  gut  das  Mädclien  erlösen  könnten,  wenn  sie  es  Dar 
\vollten.  Sichtbar,  so  meint  Estlander,  hat  das  sclnvedische  Volk 
hier  einen  ihm  unbekannten  Stotf  erhalten.  Das  Mädchen  ttird  (hm 
Manne  verkauft,  welches  in  Skandinavien  nicht  gebräuchlich  war. 
In  dem  linnischen  Liede  ist  wohl  keine  Auspieluug  auf  diese  Sitte 
zu  finden,  aber  es  kommt  davon,  dass  die  Sache  so  sehr  gewöhnlich 
und  selbstverständlich  war.  Die  Schwedeu  konnten  nicht  recht 
diese  Grundanschaung  des  Liedes  auffassen,  und  darum  haben  sie 
einen  ueuen  Anlass  zum  Verkauf  erfunden,  ohue  den  daraus  entste- 
henden  Widerspruch  zu  bemerken. 

Den  Fluch  des  Mädchens  am  Ende  des  Liedes,  welcher  nie  in 
den  önnischen  Varianten  fehlt,  tritft  man  zmveilen,  doch  unvollstän- 
dig,  in  den  schwedischen  aus  Österbotten,  aber  in  Schweden  selbst 
sieht  man  nie  eine  Spur  davon. 

Das  Lösegeld  ist  in  den  finnischen  Liedern  gexvöhnliche  Bauern- 
habe,  in  den  österbottnischen  schon  viel  glänzender,  in  Sch\veden 
erst  recht  herrlich.  Aber  in  der  Volkspoesie  nimmt  die  Pracht  sel- 
ten  ab,  eher  vermehrt  sie  sich  mit  der  Zeit. 

Zuletzt  ist  der  Versbau  der  finnischen  Lieder  —  jenes  dreima- 
lige  Wiederholen  der  selben  Begebenheit  —  ausschliesslich  eigen  fur 
die  Poesie  uuserer  Nation.  In  den  sch\vedischen  Balladen  findet 
man  wohl  eine  Frage  (siehe  z.  B.  Liten  Karin)  oder  ein  Gelubde 
(z.  B.  Inga  liten  vallpiga,  die  ertrinkende  Schxvester,  das  den  Wolf 
aubetende  Mädchen)  n.  dergl.  mit  den  selben  Worten  \viederholt. 
Doch  sehr  selten  kommt  das  NViederholen  einer  ganzen  Begebenheit 
vor.  Davon,  meint  Estlander,  ist  kein  anderes  Beispiel  vorhanden. 
als  im  Liede  „Liten  batsman". 

Wenn  wir  die  finnischen  Varianten  mit  einander  vergleichen. 
so  sehen  wir,  dass  sie  ihre  Urspriinglichkeit  verliereu,  je  nälier 
Österbotten  sie  gefnnden  worden  sind.  In  der  russich-karelischeu 
(Kanteletar,  1  Aufl.,  III,  N.  27)  ist  die  Rede  voin  Meere,  \vahrsehein- 
lich  vom  Weissenmeer.  Da  zeigt  sich  Uberhaupt  ein  kriegerischer 
Charakter,  \velcher  natUrlich  ein  Beweis  ihres  Altereist:  vom  Vater 
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wird  als  Lösegeld  ein  Schiff,  vom  Brnder  ein  Sclnvert,  vom  Schwa- 
ger  ein  Bogen  und  vom  Bräutigam  ein  Schloss  erbeten.  In  einem 
andreren,  an  beideu  Seiten  der  finnischen  Grenze  gefundenem  Liede 
(Kantel.,  N.  2«)  ist  die  Schilderung  mehr  finniscli  als  karelisch, 
weitläufiger  und  ihr  Gang  träger.  Hier  ist  die  Rede  nicht  mehr 
vom  Meeresufer,  sondern  die  Namen  „Kangasniemiu,  „Yläsenniemi" 
(Landzunge  mit  einer  Heide  oder  Anhöhe)  erinnein  an  eine  See- 
landschaft  unseres  inneren  Landes.  Der  Räuber  \vird  Russe  oder 
Kareler  genannt.  Das  Lösegeld  ist  von  friedlicherer  Art  :  ein  Haus, 
Pferd  oder  Schiff l).  Im  dritten  Liede,  aus  Rantasalmi  in  Savolax, 
ist  die  Schilderung  der  Gegend  so  knapp,  dass  mau  nicht  recht 
weiss,  wo  man  sich  befindet.  Das  Mädchen,  welches  erlöst  werden 
soll,  sitzt  in  einein  Zimmer.  Was  fur  eine  Bedeutnng  hat  das  Zim- 
mer  da?  —  vielleicht  dieselbe  wie  die  Kajute  in  einem  aus  Ylö- 
järvi in  Satakunta  und  in  zwei  österbottnischen  Liedern.  In  den 
ostfinnischen,  wie  anch  in  den  schvvedischen,  spricht  man  nichts  da- 
von.  —  Im  Westen  bemerkt  mau  iramer  mehr  Ähnlichkeit  mit  der 
schwedischen  Form  und  auch  mehr  Missverstandenes.  In  Rantasalmi 
ist  der  Bräutigam  ein  rFremdling",  in  Ylöjärvi  ein  „Verlobter,"  in  ei- 
nem finnischen  Liede  aus  Österbotten  ein  „friiari"  (schwed.  Lehn- 
wort  =  Freier).  Im  Östen  benutzt  die  Schwester  Striimpfe  oder  eiu 
Lamm,  im  VVesten  eine  Krone.  Im  Westen  ist  wohl  noch  der  Räu- 
ber ein  russischer  Bluthund  (verikoira),  aber  in  Österbotten  ist  auch 
aus  den  finnischen  Liedern  der  Nationalname  verschwunden  und  statt 
dessen  ist  der  Vunderliche  Seehund  (merikoira)  erschienen. 

Das  estuische  Lied,  welches  in  der  Samlung  von  Neus  gedruckt 
ist,  hält  Estlander  fQr  ein  aus  dem  karelischen  entwickeltes,  und 
nicht  umgekehrt  das  karelische  fur  ein  aus  dem  estnischen  verkfirztes. 
Im  Gouvernement  Arkhangel  trifft  man  noch  zwei  andrere  mit  die- 
sem  nahe  verwandte  Lieder  an:  die  Wasser  tragmde  Anni  (Kantel. 
23)  und  das  Mäddien  an  der  Barkemcbide  (N.  28).  Aus  allem  be- 
merkt man,  dass  die  Urheimath  des  Liedes  im  Gouvernement  Ar- 
khangel bei  den  Karelern  ge\vesen  ist,  wovon  as  sich  in  allmählich 
veränderter  Form  nach  den  entfernten  Abendländern  verbreitet  hat. 

')  Prof.  Estlander  gibt  doch  zn,  dass  in  noch  westlicheren  Varianten  der 
kriegerisehe  Charakter  wieder  mehr  hervortritt 


Digitized  by  Google 


-    116  — 


Im  Voriibergehen  hebt  aber  Prof.  Estlander  zwei  Einzelheiteu 
hervor,  welche  gegen  seine  Ansicht  streiten.  Er  macht  einen  auf- 
merkBam  darauf,  dass  in  den  sch\vedischen  Liedern  der  Einfluss  des 
flnnischen  Versraasses  uicht  zum  Vorschein  kommt,  dagegen  weicht 
das  Versmass  der  westfinnischen  Varianten  ganz  von  dera  alten  des 
flnnischen  Volkes  ab;  sogar  enthält  es  in  seiner  letzten  Strophe  et- 
was,  welches  dem  eigenthiimlichen  „Refrain"  der  schwedischen  Lieder 
ähnlich  ist.  Jenes  Wiederholen  der  gauzeu  Begebenheit,  welches 
als  eine  Eigenthömlichkeit  der  flnnischen  Lieder  bezeichnet  \vorden 
ist,  tritft  man  auch  in  dem  faröländischen  und  isländischen  Liede  au. 

Höflichkeit  fiir  Höflichkeit!  Ich  beginne  also  meine  Widerrede 
mit  dem  Envähnen  zweier  friiher  unbekannten  Einzelheiteu,  \velche 
die  Auffassung  des  Prof.  Estlander  zu  bestärken  scheinen.  Die  Er- 
lösung  ist  auch  \veiter  im  Östen,  als  bei  den  Karelen  des  Gouver- 
nements  Arkhangel,  nämlich  bei  den  Permiern  angetroffen  worden l). 
Die  Jungfrau  Irina  sitzt  auf  eiuer  Bank  in  der  Stube.  Die  schöne 
Jungfrau  hat  sehr  schlecht  da  zu  sitzen;  ringsherum  stehen  Tataren 
von  dunkler  Gesichtsfarbe,  welche  das  Mädchen  rauben  \vollen.  Irina 
schreit  aus  vollem  Haise:  „  Vater,  mein  Vater,  erlöse  mich  von  hier!- 

—  »Tochter,  meine  Tochter,  womit  soll'  ich  dich  erlöseu?"  —  „Va- 
ter,  mein  Vater,  mit  deinen  Hengste!-  —  »Tochter,  meine  Tochter, 
du  biat  nicht  des  Hengstes  werth!"  —  In  der  selben  Weise  erbittet 
sie  von  der  Mutter  eine  gute  Kuh.  vom  Bruder  eiu  gutes  Fiillen, 
von  der  Sclnvester  ein  gutes  Kalb.  von  der  Sclnvägeriu  eine  gute 
Mitgift,  aber  niemand  will  sie  erlösen. 

Hier  ist  kein  Fluch  am  Ende,  aber  ihu  tritft  man  in  einem 
mordviuischen  Liede  an*).  Das  Mädchen  liegt  auf  dem  Sterbebett: 
die  Venvandteu  tiehen  sie  an,  sie  nicht  zu  verlassen  Der  Vater 
verspricht  ihr  die  Saat  dreier  Acker.  Das  Mädchen  sagt:  »Behalte 
sie,  der  Sturm  möge  das  Koru  fölleu,  die  Erde  die  Ernte  bedecken!-1 

—  Die  Mutter  verspricht  drei  Stuck  Vieh.  —  „Behalte  sie,  wie  die 
Espenblätter  miigeu  sie  zur  Erde  siuken!"  —  Zuletzt  bietet  man 
ihr  die  dreissig  Arbeiter  des  Hauses  au;  das  Mädchen  möge,  wen  sie 

')  IIopMCKiu  c^opun^.  PoroBi.,  MaTopflju  xx»  onnen».  nepM«KOB7.  2)  Suomi. 
18.r»7,  AhluvistH  Kriarluschreibnng,  S.  11. 
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wolle,  von  ihnen  sich  wählen.  Sie  erhebt  sich  gleich  vom  Bette: 
„warum  habt  ihr  es  nicht  längst  gesagt,  so  wäre  ich  nicht  krank 
ge\vorden.   Den  schönen  Vasilei  eben  wollte  ich  haben!u 

In  dem  wir  die  Erklärung  des  permischen  und  des  mordviniscben 
Liedes  bis  ant  Weiteres  lassen,  wollen  wir  vorläufig  nur  die  fin- 
niscben  Variauten  betrachten,  ura  mit  dem  Öange  des  Liedes  erst 
in  unserem  Lande  ins  Klare  zu  komraen.  In  dieser  Hiusicht  hat 
unsere  Forschung  den  grossen  Vorzug,  dass,  seitdem  die  Sammlun- 
gen  der  finnischeu  Litteratur-Gesellschaft  nach  dem  Inbalt  geordnet 
sind,  wir  alle  finnischen  Exemplare  unseres  Liedes,  ungefähr  50  au 
Anzahl,  vor  uns  baben;  dagegen  scheiut  es,  als  ob  Prof.  Estlander 
kaura  zehn  Stuck  znr  Hand  gehabt  hätte. 

Die  finnischen  Exemplare  des  Mädchens,  welches  erlöst  wer- 
den  soll,  zerfallen  in  zwei  Hauptgruppen,  von  welchen  die  eine  nur 
im  russichen  Karelen,  östlichen  Finnland  und  Ingermanland,  die  An- 
döre  im  ganzeu  Finnland  (in  West-Finnland,  Österbotten,  Sa\volax, 
Gouvernement  Wiburg  sowohl  an  der  westlichen  als  östlichen  Kaste, 
im  nördlicheu  finnischen  Karelen)  und  in  Ingermanland  bekannt  ist, 
als  ein  verschollenes  Echo  sogar  im  Gouvernement  Arkhangel.  Die 
erstere  folgt  dem  alteu  finnischen  Versmass,  die  letztere  jeuem, 
welches  dem  schwedischen  ähulich  ist  und  worauf  Estlander  auf- 
merksam  macht. 

Die  erstere  beginnt  beinahe  immer  darait,  dass  der  russische 
Feind  (zmveilen  auch  Kareler  genanut)  hin  und  her  rudert  und  das 
Mädcheu  in  seiuem  Boote  jammert  Im  Gouvernement  Arkhangel 
\vird  die  Nationalität  des  Räubers  gewöhnlich  nicht  genanut,  obgleich 
seine  anderen  Zuuameu  „grausam,  rothbart"  die  selben  sind.  In 
einein  einzigen  Liede  kommt  der  Russe  vor,  aber  er  wird  nicht 
Feind,  sondern  „lieber  Bruder*  genanut.  Die  zuletzt  envähnte  Va- 
riaute  beweist  auch  deu  Gang  des  Liedes.  Es  \väre  möglich  zu  den- 
ken,  dass  die  Wörter  „Russe,  Kareleru  auf  der  finnischen  Seite 
ein  durch  den  Einfluss  der  geschichtlichen  Verhältnisse  später  zuge- 
fiigter  Anhang  wären.  Aber  da  wir  es  auch  auf  der  russischen  Seite 
der  Grenze  antreffeu,  wo  die  Erwähnung  des  Räubers  mit  jeuem 
Namen  ganz  ungeschichtlich,  unnaturlich  ist,  so  sind  wir  gez\vungen 
auzuuehmen,  dast  das  Lied  aus  Finnland  hiugekommen  ist.  Diese 
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Annahme  wird  noch  durch  die  Benennung  „lieber  Bruder"  bekräftigt. 
„Der  Feind"  war  in  jeuer  Stelle  nattirlich  viel  zu  anstossend,  um 
da  bleiben  zu  köuueu;  die  Bezeichuung  wurde  also  verschönert ;  doch 
aus  den  meisten  Liedern  blieben  jeue  anstössigen  Verse  gauz  aus. 

Gewöhnlich  in  Finnland  und  meistens  in  Ingermanland  sieht 
mau  den  Iläuber  auf  dem  Newaflusse  him  und  her  rudern,  die  Ne- 
van niemi  (Landspitze  der  Newa)  heruuifahren.  Nördlicher  in  Finn- 
land —  in  Sawolax  und  nördlichem  Karelen  —  sind  die  Ortsuamen 
zuweilen  zu  Niemen  niemi  (in  Sawolax) l)  oder  Nehvon  niemi  (in 
Korpiselkä  in  Ost-Karelen,  vvo  es  ein  Dorf  rait  demselben  Namen 
gibt)2)  verdreht  worden.  Zum  Theil  sieht  man  auch  statt  desseu 
Yläjoki s)  (doch  Yläsenniemi  und  Kangasniemi  habe  ich  uicht  unter 
den  Handschriften  gefunden).  Wenn  der  Name  Newa  nördlicher  gar 
uicht  vorhanden  gewesen  wäre,  so  wäre  es  möglich,  das  er  sudlicher 
hinzugefugt  \väre.  Aber  der  Umstand,  dass  er  auch  nördlicher  vor- 
kommt,  weit  von  den  Gegenden,  \voraus  er  stammt,  und  besouders 
noch  die  zuweilen  vorkommende  verdrehte  Form,  welche  die  Unge- 
\vöhnlichkeit  des  Namens  verursacht  hat,  \veisen  ganz  deutlich  dar- 
auf  hin,  dass  die  Urheimath  dieser  Gestaltung  des  Liedes  Ingerman- 
land oder  der  sudliche  Theil  des  Gouvernements  Wiburg  gevvesen  ist. 

Die  einigermassen  mit  diesem  ver\vaudten  Lieder,  auf  welche 
Estlander  ver\veisst:  „Das  Mädchen  an  der  Barkenwinde"  und  rdie 
Wassertragende  Aunia  köunen  uicht  als  Gegenbe\veis  gelten.  Sie  sind 
durchaus  nicht  ausschliesslich  ein  Eigenthum  der  Kareler  im  Gouver- 
nemeut  Arkhangel.  sondern  ganz  gewöhnlich  im  Gouvernement  \Vi- 
burg  und  in  Ingermanland;  von  dort  haben  auch  sie  sich  wahrschein- 
lich  verbreitet,  obgleich  der  Beweis  hier  nicht  zur  Sache  gehört. 

In  jener  anderen,  viel  allgemeineren  Variantengruppe  unseres 
Liedes  findet  man  sehr  selten  den  friiher  erwähnten  Anfang  „der 
russiche  Feind".  Gewöhnlich  fängt  das  Lied  damit  an,  dass  das 
Mädehen  in  einem  Kämmerleiu  (selten  in  einer  Kajute)  weint  und 
seufzt.  Mit  einander  sind  die  Varianten  dieser  Gruppe  in  näherer 
Verbiudung,  als  die  östlichen,  sogar  sind  sie  meistens,  \veuu  man  die 


■)  Lönnrot,  Q ,  N.  28,  Gottlund,  N.  107.  -  «)  Europaens,  G  ,  N.  3H6. 
*]  Ablmau,  N,  5.  aus  Mäntyharju  iu  Sa\volax.  Lönnrot,  Q.  N.  23. 
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kleinen  Abvveichungeu  iii  der  Beschaffenheit  des  Lösegeldes  nicht  in 
Betracht  zieht,  beinahe  Wort  fur  \Vort  einander  gleich.  Sie  ratissen 
unbedingt  eines  und  desselben  Ursprunges  sein.  Aber  auch  mit  den 
östlichen,  ausser  im  Versmasse  und  in  den  ersten  Stropfen,  stimmen 
sie  augenscheiulich  iiberein,  so  dass  der  gemeiuschaftliche  Ursprung 
deutlich  hervortritt. 

In  dem  Lösegelde  is€  der  Unterscliied  am  fiihlbarsten,  aber 
doch  nicht  sehr  gross.  In  der  östlichen  Variantengruppe  kommt 
gewöhnlich  nur  eine  von  jeder  Sorte  der  Waaren  vor,  und  dazu  ein 
Eigeuschaftwort,  \velches  ihre  Beschaffenheit  näher  bezeichnet,  ein 
hiegerischer  Hengst,  eine  dickleibige  Kuh,  ein  UätUiches  Schaf  U.  s.  w. 
In  der  allgemeineren  gibt  es  gewöhulich  drei,  selteuer  zwei  von  je- 
der Sorte,  meistens  ohne  jeglicher  Zuuame.  Aber  in  beiden  hat  der 
Vater  fast  immer  Pfcrde  (zu\veilen  Hengste  oder  Wallache  geuannt), 
die  Mutter  Kiihe.  Die  Habe  des  Bruders  in  der  östlichen  Varian- 
tengruppe ist  ein  Boot  oder  Pferd,  selten  ein  Schivert,  iu  der  all- 
gemeineren fast  immer  Schu-erter.  Der  Bräutigam  dagegen  besitzt 
in  der  östlichen  gewöhnlich  eiu  ScJiuert,  sehr  selten  ein  ScJiiff,  in 
der  allgemeineren  öfter  Schiffe  als  Schlösse.  Der  Unterschied  liegt 
hauptsächlich  darin,  das  der  Bruder  und  der  Bräutigam  mit  einan- 
der ihre  Waareu  vertauscht  habeu.  Eine  durchgehende  Verschieden- 
heit  kommt  nur  in  der  Habe  der  Sch\vester  vor:  in  der  östlichen 
Variantengruppe  hat  sie  beinahe  immer  ein  blmdiches  Schaf,  in  der 
allgemeiueren  meistens  Kronen,  seltener  seidene  Tiicher,  nur  ziuvei- 
len  Schafe  (die  beiden  zuletzt  envähnten  kommen  nur  in  den  aus 
Ost-Finuland  gefuudenen  Varianten  dieser  Gruppe  vor). 

Da  also  beide  Variantengruppen  wahrscheinlich  denselben  Ur- 
sprung habeu,  so  folgt  aus  ihnen  zu  schliessen,  welche  von  ihnen  die 
Mutter  der  auderen  sei,  oder  mit  anderen  Worten,  ob  das  Lied 
in  Ost-  oder  \Vest-Finnland  entstanden  sei?  In  der  Entscheidung 
dieser  Frage  ist  die  Habe  der  Schwester  zu  grosser  Hitlfe.  Die 
Krone  ist  im  Ost-Finnland  ein  ganz  unbekanntes  Kopfzeug  der 
Mädchen ;  in  West-Finnland  wird  sie  wenigstens  auf  der  Hochzeit  ge- 
braucht.  Wenu  die  Sache  sich  so  verhalten  wurde,  dass  nur  die  aus 
West-Finnland  gefundenen  Lieder  jenen  Schmuck,  und  die  ostfiu- 
nischen  alle  et\vas  anderes  enthielten,  \väre  es  noch  möglich  anzu- 
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nehmen,  dass  das  Lied  auf  ihrer  Wanderung  nach  Westen  die  dort 
gebräuchliche  Waare  angenommen  hätte.  Aber  da  in  den  aus  Ost- 
Finnland  gefundenen  Varianten  jener  allgemeineren  Gruppe  die  Krone 
selir  oft  vorkommt l),  so  gibt  es  keine  audere  natlirliche  Erklärung, 
als  dass  das  Lied  rait  der  Krone  ans  Westen  kara  uud  dass  in  Ost- 
Finnland  jene  unbekannte  Waare  zuweilen,  obgleich  nicht  in  alien 
Liedern,  zu  einer  gewöhnlicheren  venvandelt  wurde.  Es  ist  ja  rein 
unmöglich,  dass  die  Ost-Finnen,  damit  ihr  Lied  nach  West-Finnland 
leichter  verbreitet  werden  könnte,  in  einigen  Exemplaren  des  Lie- 
des ein  Wort  gestellt  hätten,  welcbes  bei  ihnen  ohne  jeglicher  Be- 
dentiing  ge\vesen  wäre.  —  Den  Weg  der  Verbreituug  des  selben  Lie- 
des bevveist  auch  das  verschiedeue  Versmass  der  Varianteu.  Wir 
haben  kein  Beispiel  davon,  das  irgend  ein  alt  finnisches  Lied  sich 
ein  neueres  Versmass  angelegt  hätte,  dagegen  ist  es  sehr  oft  der 
Fall  gevvesen,  dass  wenigstens  die  aus  dem  Auslande  hergekoramenen 
Lieder  sich  nnser  altes  Versmass  zugeeignet  haben  (z.  B.  Inkeris 
Lied  in  Kanteletar).  Es  ist  also  unz\veifelhaft,  dass  jene  allgemei- 
nere,  nunmehr  tiber  das  ganz  Finnland  verbreitete  Variantengrappe 
älter  ist  und  aus  West-Finnland  stammt,  die  östlichere  aus  ihr  eut- 
standen  und  nach  dem  nationalen  Versmass  gebildet  ist. 

Den  Tausch  der  Mehrzahl  gegen  die  Einzahl  erklärt  die  Lust 
fUr  jede  Waare  einen  passenden,  verschönerudeu  Zunamen  zu  geben 
und  da  hatte  das  Zahhvort  kein  Platz  mehr  in  dem  kurzen  Vers- 

masse.   Die  ersten  Stropfen  „der  russische  Feind,  der  Kareler  % 

sind  wahrscheinlich  einem  anderen  Liede  entnommeu,  wo  der  Russe 
den  Vater  und  die  Mutter  tödtet,  und  zuletzt  auch  den  Sänger  töd- 
teu  will,  dem  es  doch  zu  entfliehen  gelingt.  -) 

Es  bleiben  noch  iibrig  einige  Nebenbemerkungen,  zu  welcheu 
Prof.  Estlander  verleitet  worden  ist  theihveise  durch  die  beschräukte 


')  Z.  B.  Gottlund,  N.  82,  ans  Jockas  nnd  Lavonius,  O,  N.  164  ans  Puu- 
mala in  Sawolax,  K.  Krohn,  N.  297  aus  Hyrynsalmi  in  der  Nähc  von  Kajana.  - 
")  Dieser  Anfaui?  ist  in  VVest-Fiunland  sehr  selten  (s.  doch  Paldani  H.  7,  N.  3 
ans  Yläjärvi  nnd  N.  72  ans  Virdois,  Rriuholm,  H.  11.  N.  288  d  aus  Kokemäki  in 
Satakunta).  In  einem  Exemplare  hat  sich  dn.s  Mftdchen,  weldies  erKlst  w«  r<hn 
soll,  mit  dem  oben  angefUhrten  Liede  vcrhunden  (Ahlman,  H.  37  Bl  f>  aus  Mauty- 
haTju  in  Sawolax  ). 
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Anzahl  der  von  ihm  benntzten  Varianten.  theihveise  durch  die  in 
Kanteletar  gedruckteu  d.  h.  von  Lönnrot  aus  mehreren  verschiedenen 
Varianten  zusammenstellten  Exemplare.  Er  sagt,  dass  in  den  aus 
Gouvernement  Arkhangel  stammenden  Varianten  der  Platz  der  Be- 
gebeuheit  das  Ufer  eines  Meeres  (also  das  des  Weisseu  Meeres)  sei 
und  statt  dessen  westlicher  eine  Seelandschaft  oder  keine  nähere 
Schilderung  der  Stätte  zura  Vorschein  käme.  Aber  in  der  Wirk- 
lichkeit  ist  das  Verhältniss  ganz  umgekehrt.  In  der  allgemeineren, 
d.  h.  in  der  aus  Westen  herstauimenden  Variantengruppe  ist  bei- 
nahe  immer  die  Kede  vom  Meeresufer  und  die  Stelle  in  eincr  ar- 
khangelschen  Variante,  wo  das  Meer  erwähnt  wird,  ist  ein  aus  der 
\vestlichen  in  die  östliche  Variantengruppe  verirrter  Vers,  einzig  in 
seiner  Art.  In  der  östlichen  Gruppe  trifft  man  statt  des  Meeres  ge- 
wöhnlich  den  Newafluss  und  die  Landspitze  von  Newa,  zuweilen 
auch  jeue  «Seelandschaft"  an.  -  Prof.  Estlander  raacht  noch  darauf 
aufmerksam,  dass  wenigstens  einige  von  den  westlichen  Varianten 
eine  friedlichere  Periode  bezeichnen,  die  arkhangelsche  dagegen  die 
am  meisten  kriegerische,  also  auch  die  älteste  sei.  Doch  in  der 
Wirklichkeit  kommt  das  Schloss  in  keinem  aus  dem  arkhangelschen 
Gouvernement  stammenden  Liede  vor,  es  ist  augenscheinlich  ein  von 
Lönnrot  hiuzugefiigter,  aus  der  westlichen  Variantengruppe  entuom- 
mener  Zug,  wo  sie  wenigstens  im  finnischen  Karelen  ganz  ge\vöhn- 
lich  ist.  Wohl  werden  das  Sclnvert,  das  Pferd  und  das  Boot  in  der 
östlichen  Gruppe  kriegerisch  genanut,  welches  Wort  (so\vie  auch  die 
anderen  Epitheteu)  in  der  allgemeineren,  westlichen  uicht  vorkommt. 
Aber  auch  hier  hat  der  Bruder  stets  seine  Schwerter  und  der  Fluch 
des  Mädchens,  das  sie  tväJtrend  der  besten  Kriegszeit  zerbrechen 
mögen,  beweisen  dass  sie  nicht  da  sind,  um  an  der  VVand  zu  Ver- 
rosten. Schiffe,  vvie  der  Prof.  selbst  erwähnt,  trifft  man  so\vohl 
\vestlich  als  östlich  an,  und  mau  hat  keine  Ursache  anzunehmen, 
dass  das  östliche  ein  Kriegs-,  das  westliche  ein  Handelsschiff  sei. 
Die  grössere  kriegerische  Natur  der  östlichen  Variantengruppe  ist 
also  nicht  vorhanden  und  damit  verfällt  die  darauf  gegrundete  An- 
nahme  ihres  höheren  Alters.  —  Noch  meint  Prof.  Estlander,  dass  die 
Pracht  der  Schilderung  das  Merkmal  einer  neueren  Liedergestaltung 
sei.   Aber  welchen  Grund  er  zu  dieser  Behauptuug  hat,  ist  sclnver 
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einzusehen;  iu  den  gewöhnlichen  Volksmärcheu  z.  B.  ist  die  Ent- 
wickelung  der  Form  ganz  umgekehrt  gewesen.  Zuerst  sind  die 
Heiden  Götter,  dann  Königssöhne  und  zuletzt  bilden  sie  sich  nach 
dem  Stande  der  heutigen  Erzähler  und  \verden  Knechte  des  Bauers. 
Die  iibrige  Scenerie  folgt  der  Erniedrigung  des  Heldes.  Was  unser 
Lied  betrifft,  so  ist  die  Pracht  der  Schilderung  die  geringste  in  \Vest- 
Fiunland;  da  von  nimmt  sie  nach  beiden  Seiten  zu,  nach  Ost-Finu- 
land  so  wie  auch  nach  Schweden.  Dieser  Umstand  wiegt  also  auch 
uicht  in  der  Wage,  wenn  auch  die  Pracht  das  Merkmal  einer  neue- 
ren  Form  wäre. 

Jetzt  können  wir  endlich  den  eigeutlichen  Schwerpunkt  der 
Frage  berUhren,  nähmlich  den,  ob  unser  Lied  ihrem  Ursprunge  nach 
finnisch  und  aus  West-Finulaud  nicht  nur  nach  Östen,  wie  wir  ge- 
sehen  haben,  sondern  auch  nach  Westen  verbreitet  worden,  oder  in 
der  Richtung  der  allgemeinen  Strömung  der  Civilisation,  d.  h.  aus 
Schvveden,  zu  uns  gekoramen  ist.  Um  diese  Frage  zu  beant\vorteu, 
ist  es  nothwendig  mit  den  abendländischen  Varianteu  des  Liedes 
vertraut  zu  werden. 

In  Schwedeu  beginut  das  Lied  gewöhnlich  damit.  dass  die  El- 
tern  das  Mädcheus  während  einer  grossen  Hungersnoth  ihre  Tochter 
nach  einem  heidnischeu  Laude  verkaufeu.  Dann  beginnen  die  See- 
leute  (in  einem  Liede  die  Soldaten)  das  Boot  zu  ruderu  und  das 
Mädchen  bittet  sie  noch  ein  wenig  den  Lauf  des  Bootes  zuruckzuhal- 
ten,  damit  die  Angehörigen  sie  erlösen  könnten.  Doch  vergebeus 
bittet  sie  den  Vater,  die  Mutter,  den  Bruder,  die  Sch\vester  das 
Lösegeld  för  sie  zu  bezahleu,  sie  geben  wohl  zu,  dass  sie  die  Sacheu, 
vvoran  das  Mädchen  sie  erinnert,  besitzen,  aber  sie  können  es  nicht 
uber's  Hera  briugeu  von  ihnen  abzustehen.  Der  Bräutigam  hat  end- 
lich Mitleid  mit  dem  Mädchen  und  erlöst  sie.  Der  Uuterschied 
zvvischen-  den  verschiedenen  Varianteu  ist  sehr  gering,  uud  es  ist 
leicht  zu  sehen,  dass  das  Lied  aus  einer  Urforin  herstammt,  Prof. 
Estlander,  wie  wir  es  gesehen  haben,  meint  dass  die  österbottnische 
Variante  die  Mutter  der  tibrigen  in  schwedischer  Sprache  sei,  Weil 
ihre  Exemplare  näher  einauder  sind  (das  Lied  verändert  sich  mehr 
je  weiter  es  von  seiner  Urheimath  gelangt)  und  weil  sie  Eigenthum- 
lichkeiten  beider  schwedischen  ihm  bekannten  Exemplareu  euthält. 
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Aber  \vas  den  ersten  Umstand  betrifft,  so  muss  in  Betracht  geuom- 
men  werden,  dass  die  österbottnischen  Exemplare  aus  einein  kleinen 
Gebiet  einige  Meilen  weit  vou  einander  aufgezeichnet  sind;  die  schwe- 
dischen  dagegen  aus  weit  von  einander  liegenden  Provinzen:  aus 
West-Götlaud,  Smäland,  Nerike,  Södermanland  und  aus  vvestlichem 
Dallaud, l)  so  dass  die  Verschiedenheit  eine  natiirliche  Erklärung 
erhält.  Auch  ftudet  man  in  den  sch\vedischen,  dera  Prof.  Estlander 
unbekannten  Exemplaren,  gauz  wie  in  den  österbottnischen,  durchei- 
nander  Ziige,  welche  bald  an  das  westgötische,  bald  an  das  smä- 
ländische  erinneru.  Das  aus  Nerike  z.  B.  gleicht  beinahe  wörtlich 
dem  westgötischen,  aber  Trotz  dem  sind  die  Eäuber  Seeleute  und 
nicht  Sddaten.  Noch  viel  bunter  ist  das  södermanländische.  Der 
Bruder  uud  die  Schwester  fehlen  dort  ganz  und  gar,  aber  ihre  Habe 
ist  wie  in  dem  westgötischen  dem  Vater  und  der  Mutter  zum  Theil 
geworden.  Auch  sonst  ist  das  Lied  mehr  dem  westgötischen  ähn- 
lich.  An  dem  smaländischen  erinnert  die  Äusserung  des  Mädchens 
einem  jeden  der  Verwandteu:  „i  häller  mig  sä  kär!u  (ihr  habt  mich 
so  lieb),  die  Goldschiffe,  und  die  Fiinf  zahl  der  Sachen  (iu  dem  west- 
götischen  ztvei).  Die  angefuhrten  Einzelheiten  geben  also  keine 
Stutze  der  Ansicbt,  dass  die  Heimath  der  sch\vedischen  Form  des 
Liedes  das  finniselle  Österbotten  sei,  obgleich  sie  auch  nicht  dagegen 
streiten. 

Prof.  Estlander  hebt  den  Widerspruch  hervor,  das  iu  der  ersten 
Strophe  gesagt  wird,  die  Eltern  hätten  in  einer  Hungersnoth  ihre 
Tochter  verkauft,  aber  später  werden  sie  an  allerlei  Habe  sehr  reich 
geschildert  Diesen  Anfang  fiudet  man  doch  nicht  in  alien  sch\ve- 
dischen  Exemplaren.  Das  södermanländische  Weiss  davon  nichts,  und 
was  noch  wichtiger  ist,  er  fehlt  dem  faröländischen,  isländischen  und 
deutschen  Exemi)lare  ganz  und  gar. 2)  Augenscheinlich  ist  er  ein 
in  Sclnveden  zugefugter,  iiberfliissiger  Zug,  ohne  welchen  das  Lied 
nichts  unnaturlicheres  als  das  finnische  enthält.   Dies  ist  durchaus 

')  Das  zuletzt  angeftthrto  habe  ich  nicht  gesehen.  Die  aus  Nerike  und 
Siidenuatilaiul  hat  Stud  Rinne  in  Stockholm  ahgeschrieben  und  mir  gtttig  mit- 
getheilt.  —  ')  Das  föröländische  findet  sich  in  Dansk  antiqvar.  Tidskrift,  1849- 
51,  S.  95,  das  isländische  ebendas.  S.  20—21,  das  deutsche  in  Uhlands  deutschen 
Volkliederu,  I,  S.  267-a 
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nicht  das  einzige  Beispiel,  dass  die  Sch\veden  die  Ziige  eines  Lie- 
des, oft  zu  einer  ganz  unkenutlichen  Form,  verdreht  hätten,  während 
das  selbe  Lied  auf  den  skandinavischen  Inseln  oder  in  Dänemark 
—  and  in  Finuland  in  seiner  ursprunglichen  Form  erhalten  wäre. 
So  verhält  es  sich  auch  mit  der  Legende  von  der  heiligen  Kathe- 
rine, die  in  der  dänischen  und  tlnniscbeu  Form  (Kantel.,  N.  3)  noch 
ganz  dentlich  den  Charakter  der  Martyrgeschichte  trägt,  aber  in 
Schweden  eine  ganz  weltliche  Gestaltung  erhalten  hat  (Liten  Karin). l) 
Die  Ähnlichkeit  z\vischen  den  schwedischen  und  \vestfinnischen 
Varianteu  ist  auffallend.  In  beiden  giebt  es  mehrere  Stucke  jeder 
Sorte  der  Habe,  welche  als  Lösegeld  vorgeschlagen  \verden,  die 
Beschaffenheit  des  Lösegeldes  ist  auch  oft  die  selbe.  In  den  schwe- 
dischen  besitzt  die  Schvvester  beiuahe  immer  goldene  Kronen,  der 
Bruder  sehr  oft  goldene  Fullen,  der  Bräutigam  goldene  Schiffe  oder 
goldene  Ringe;  seltener  hat  der  Vater  Häuser.  In  den  westfinnischen 
hat  der  Vater  beinahe  immer  Pferde  (wie  der  Bruder  in  den  schvve- 
dischen),  nur  selten  hat  er  Häuser,  die  Schwester  hat  meistens  gol- 
dene Kronen,  der  Bräutigam  Schiffe,  seltener  Ringe.  Aber  statt 
der  goldeneu  Kisten  der  Muttei*  in  den  schu  edischen  Varianten  sieht 
man  in  den  westfinnischen  Kiihe.  Eine  dieser  Waaren  giebt  uns 
ein  gutes  Kriterium,  \venn  die  Frage  gestellt  wird,  ob  das  sch\ve- 
dische  oder  das  fiunische  Lied  die  Mutter  des  anderen  sei;  es  ist 
die  goldene  Krone  der  Sclnvester.  In  \Vest-Finnland,  wie  gesagt, 
werden  jetzt  auf  Hochzeiten  Kronen  aus  Goldpapier  gebraucht;  aber 
diese  Sitte  ist  unfinnisch  und  stammt  wahrscheinlich  aus  8chweden, 
wo  im  Mittelalter  die  Jungfrauu,  wenigstens  die  adeligen,  solche 
Zierathen  bei  alien  feierlichen  Gelegenheiten  trugeu.  Auf  einen 
solchen  allgemeineren  Gebrauch  zeigt  auch  wahrscheinlich  uuser  Lied 
an,  weil  die  Rede  von  mehreren  Kronen  ist.  Dieser  Umstand  macht 
sehr  unwahrscheinlich  die  Auuahme,  dass  das  Lied  unsprUnglich  flu- 
nisch  sei.  Dasselbe  bezeugeu  auch  die  Schlösse,  welche  zuweilen 
bei  dem  Bräutigam  zu  finden  sind.  Die  heidnischeu  Finnen  hatteu 
wohl  auch  Schlösse,  aber  sie  \vareu  Freistätte  eines  ganzen  Kirch- 


»)  Die  Erkläruujr,  «lass  iii  dem  Liede  vom  Mftdcheu,  wvlc1ic8  erlönt  wonlon 
•oli,  da*  Mädihi-n  dem  Mauno  vtrkauft  \vorden  »vi,  hat  keinen  Grund. 
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spiels  oder  Gerichtsbezirkes,  uud  keiu  privates  Eigenthum,  welches 
zu  verschenken  wäre.  In  unserem  Liede  ist  das  Wort  sichtlich  in 
der  Bedentnng  gebrauclit  worden,  wie  es  nur  ein  Ritter  des  Mit- 
telalters  von  seinem  befestigteu  Hofe  gebraueheu  konnte.  Dieser 
Zug  ist  also  auch  abendländisch.  In  den  schwedischen  Varianten 
koramt  es  merk\vurdiger  Weise  nicht  zum  Vorschein,  aber  in  der 
färöländischen  erscheint  es,  so  dass  es  möglich  ist,  dass  in  den  schwe- 
dischen  Mher  das  Wort  Jtorgar11  ge\vesen,  im  Muude  der  Bauern 
vor  dem  ihnen  geläufigeren  Wort  ngärdar*  gewichen  ist.  Bedeuten- 
der  als  jene  kleinen  Kennzeichen  ist  der  Bevveis  des  Versmasses  der 
\vestfiunichen  Varianten.  Nocli  am  Ende  des  16  Jahrhunderts  war 
in  West-Finnland  nur  das  alte  nationale  Versmass  gebräuchlich  und  . 
erst  allmälilich  \vurden  die  neueren  Versmasse  durch  das  Gesangbuch 
bekannt  und  ennöglichten  das  Nachalmien  der  schwedischen  Volks- 
poesie,  auch  was  die  Forra  betrifft.  Alle  in  Finnland  während  des 
Mittelalters  und  des  Zeitalters  der  Reformation  entstandenen  Lieder, 
auch  die  nach  ausländischen  Motiven  bearbeiteten,  haben  das  alte 
iinnische  Versmass  angenommen.  Es  ist  ganz  unmöglich,  dass  ein 
Lied  mit  dem  Versmasse  des  Mädcliens,  welches  erlöst  werden  soll, 
in  West-Finnland  vor  dem  Ende  des  17  Jahrhunderts  entstanden  sei. 
Und  kaum  wird  Jemand  im  Ernste  behaupten  können,  dass  es  sich 
so  spät  atis  Finnland  nicht  nur  nach  Schweden  und  Deutschland, 
sondern  auch  nach  dem  Färöinseln  uud  Island  verbreitet  hätte. 

Eine  Stiitze  ftir  die  Ansicht  Prof.  Estlander's  soll  das  auch 
sein,  dass  der  Bau  des  Liedes,  jenes  Wiederholen  der  ganzen  Be- 
gebenheit,  urspriiuglich  finnisch  und  dem  schwedischen  Volksliede 
ganz  unbekannt  sei.  Er  hat  aber  nicht  bemerkt,  dass  von  der  färö- 
ländischen und  isländischen  Variante  ausdrucklich  gesagt  vvird,  dass 
sie  ein  Ringellied  ist.  Es  ist  \vahrscheinlich  auch  in  Schweden  in 
der  selben  Art  gebraucht  worden,  und  in  den  sclnvedischen  Ringel- 
liedern  ist  jeuer  Bau  durchaus  nicht  selteu. l) 

Von  \vo,  könnte  man  noch  fragen,  stammt  jener  Fluch  gegen 
die  hartherzigen  Verwandten,  welchen  wir  stets  am  Ende  der  fin- 


')  S.  in  der  Sammlnng  von  Arvidsson:  Simon  Nalle.  Skun  Engela,  Äldor- 
mansleken,  God  dag  min  Rosa,  nnd  Ungersven  tagor  sig  en  vän. 
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nischen  Varianten  finden,  and  we1cher,  wenn  wir  ein  paar  erbärm- 
liche  Stropfen  im  den  österbotnischen  l)  nicht  mitrechnen,  aus  den 
swedischen,  so\vie  aus  alien  anderen  abendländischen  fehltP  Prof. 
Estlander  meint,  dass  er  auf  dem  Wege  nach  Westen  \veggefallen 
sei.  Doch  ist  es  ihra  entgangen,  dass  der  selbe  Fluch  in  der  ural- 
ten  Edda  sich  findet.  In  dem  zweiten  Gesange  von  Helge  Hun- 
dingsbane  flucht  Sigryn  den  Mörder  ihres  Bräntigams  mit  folgenden 
worten :  „möge  dein  Schiff  sich  nicht  unter  dir  rfthren,  wenn  es  auch 
Mitwind  wäre!  —  möge  dein  Pferd  nicht  laufen,  wenn  du  vor  dem 
Feinde  fliichtest!  —  möge  das  Schwert  in  deiner  Hand  nicht  tref- 
fen,  ausser  wenn  es  um  dein  Haupt  saust!"  —  Man  vergleiche  die 
Stelle  im  finnischen  Liede:  „Das  Kriegsboot  meines  Bruders  möge 
während  des  besten  Kriegssommers  gegen  einen  Stein  stosseu!  — 
Der  Kriegshengst  meines  Vaters  möge  auf  dem  Kriegspfade  nieder- 
sinken!  —  Das  Schwert  meines  Bruders  möge  währem  der  besten 
Kriegszeit  zerspringen  !u  Kan  es  eine  grössere  Ähnlichkeit  geben! 
In  dera  finnischen  Liede  ist  nur  der  Fluch  der  Kuh  der  Mutter  als 
der  vierte  zu  gekominen.  Das  Alter  der  schxvedischen  Form  ver- 
bttrgt  uns,  dass  sie  dort  einheimisch  ist,  die  fiunische  ist  ohne  Zwei- 
fel  ein  entlehntes  Gut.  Ob  sie  dann  in  Finnland  unmittelbar  mit 
unserem  Liede  vereinigt  worden  ist,  oder  durch  die  Vermittelung 
einiger  anderen  Lieder,  ist  hier  eine  Nebenfrage.  Das  Hauptergeb- 
niss  unserer  Forschung  sollte  die  sein,  dass  das  Lied  vom  Mädchen, 
welches  erlöst  werden  soll,  seiner  Motive  nach  im  Ganzen  abend- 
ländisch  sei. 

Aus  Estland  hat  man  mehrere  Exemplare  unseres  Liedes  auf- 
gezeichnet,  von  welchen  eins  in  der  Sammlung  von  Neus  gedruckt 
worden  ist.  Sie  enthalten,  sowie  die  Finnischen,  den  Fluch,  aber 
besonders  in  der  Art  des  Lösegeldes  siod  sie  ganz  selbstständig  und 
nähern  sich  zuweilen  den  schwedischen  Varianten,  wo  die  finnischen 
mehr  abweichen.  So  z.  B.  besitzt  der  Vater  oft  drei  Ochsen,  wie  es 
häufig  im  Schweden  der  Fall  ist.   Die  äussere  Form  ist  die  des  al- 


')  Die  nnvnllstÄndifiro  Form  und  die  Scltonheit  dieses  Ziiges  in  d»n  öst.-r- 
bottniiMhen  Varianten  bewei8t  späteren  Einflnss  vou  finniseher  Seite. 
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ten  finnischen  Versmasses.  welches  in  Estlnnd  noch  länger  allein- 
herrschend  gewesen  ist.  *) 

In  Schvveden  nnd  Dänemark  gibt  es  noch  ein  paar  andere  Lie- 
der,  in  \velchen  die  verschiedenen  Waaren  in  Verbindung  mit  den 
verschiedenen  Verwandten  steten.  In  einem 2)  vertheilt  die  Neuvere- 
helichte  im  Sterben  ihre  Erbschaft  folgender  Weese:  dem  Vater 
ein  graues  Pferd,  der  Mutter  ein  seideues  Kleid,  der  Schwester  ei- 
nen  goldene  Kiste.  In  einem  anderen3)  wird  das  Mädchen  nach  ei- 
nem fremden  Lande  verheiratet.  Bald  fängt  der  Mann  an  sie  zu 
tädein,  dass  sie  nicht  genug  Geschenke  mit  sich  gebracht  habe,  und 
verschliesst  sie  in  seinem  Zome  in  eiuen  Thurm.  Die  Frau  antwor- 
tet  genug  mit  sich  gebracht  zu  haben:  dem  Schwiegervater  einen 
Pferd  mit  einem  goldenen  Sattel,  der  Schwiegermutter  zwei  goldene 
Gurtel,  dem  Bruder  ein  Schiff  auf  dem  Fluss,  der  Schwester  zwei 
goldene  Kisten.  In  der  dänischen  Variante  hat  sie  unter  anderem 
seidene  Tiicher  den  iibrigen  Mädchen  des  Hauses  gegeben.  Als 
der  Bruder  der  Frau  die  Grausamkeit  des  Mannes  erfahrt,  eilt  er 
zur  Hulfe.  Sein  Pferd  verspricht  ihn  ttber  das  Meer  hin  zu  tragen, 
wenn  er  nicht  spreche.  Beim  halben  Wege  vergisst  er  jene  Be- 
dingung,  sagt  irgend  etwas  und  das  Pferd  versinkt  augeublicklich 
mit  ihm  in  die  Meerestiefe.  —  Hier  finden  wir  zum  grössten  Theil 
die  selben  Waaren,  wie  im  Liede  vom  Mädchen,  welches  erlöst  wer- 
den  soll,  noch  gibt  es  ein  paar,  die  seidenen  FiicJier  und  die  Gurtel, 
welche  bis  jetzt  nicht  erxvähnt  worden  siud,  obgleich  sie  in  eini- 
gen  Varianten  vorkommen.  Dies  könnte  noch  zufällig  sein,  aber 
das  Zimmcr,  welches  so  unmotivirt  in  der  allgemeineren  Varian- 
tengrappe  des  Mädchens,  welches  erlöst  werden  soll,  zum  Vorschein 
kommt,  kann  möglicher  Weise  eine  naturliche  Erklärung  in  dem 
Thurme  des  schwedisch-dänischen  Liedes  finden,  wo  die  junge 
Frau  eingesperrt  ist.  Auch  hätte  ich  Lust  das  sinkende  Pferd  des 
Bruders  mit  jenem  Fluche  zusammen  zu  fiihren,  wo  das  Mädchen 

')  Vielleicht  könnte  der  riissische  Feind  in  den  ingerraanländischen  Varian- 
ten  durch  die  Venveehslung  d*T  estnischen  Worte  W&U  (=  das  Boot,  in  welchera 
die  Ränbor  fahreu)  nnd  IVmelanr  (—-  der  Russe)  enstanden  sein.  —  ')  Herr 
Apelbrandt  och  Lena  lilla;  Bergström,  I,  S.  310  —  •)  Rafne  Rune;  Bergström, 
I.  S.  279  nnd  Ornndtvig,  II.  N.  199. 
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wttnscht,  dass  das  Pferd  des  Bruders  sinken  m'6ge.  Jenes  Aus- 
schmucken  mit  Zusätzeu  aus  anderen  allgeraein  bekannten  Lieden 
kommt  sehr  häufig  vor  auch  in  den  ttbrigen  flnnischen  Liedern. 
welche  die  Stoffe  der  skandina\vischeu  Balladenlitteratur  des  Mit- 
telalters  nachahmen,  und  hier  bot  die  Gleichheit  des  LOsegeldes 
mit  dem  Geschenken  in  der  Rafne  Rune  eine  gute  Gelegenheit  dazn. 

Alle  skandinavischen  Varianteu  (die  ans  den  Inseln  gesam- 
melten  mitgerechnet)  sind  mit  eiuander  nahe  venvandt,  auch  im 
Betrett'  des  Lösegeldes.  In  der  Deutschen  ist  dieser  Zug  verschie- 
den,  sonst  ist  sie  aber  sehr  ähnlich.  Wahrscheinlich  sind  sie  alle 
einer  Herkunft  und  wenn  man  uach  der  gewöhnlichen  Verbreitung 
der  Lieder  schliessen  darf,  miisste  unser  in  Deutschland  entstanden 
sein.  Möglicher  Weise  haben  die  Raubzuge  der  heidnischen  Nor- 
mannen l)  Anlass  zu  dieser  Gestaltung  des  Liedes  gegeben.  Der 
Grundstoff,  das  Flehen  der  Erlösung  von  den  Venvandten,  mag  noch 
älter  sein.  Er  erscheint  auch  in  den  vvendischen  Liedern  aus  Preus- 
sen  und  Saxen  2).  Ein  junger  Schäfer  wird  ubermuthig,  föngt  au 
in  Sammet  und  Seide  gekleidet  zu  gehen,  und  wird  deswegen  in  deu 
Thurm  ge\vorfen.  Er  fleht  deu  Vater  an  zum  Lusegelde  50  Schafe  zu 
versetzen.  Jch  liebe  mehr  meine  Schafe,  als  meinen  ungehorsamen 
Sohii!"  —  Gleichfalls  will  die  Mutter  nicht  von  zwei  Kiihen,  der 
Bruder  von  seinem  Goldfuclis,  die  Schxvester  von  ihrem  lundischeu 
Rock  sich  trennen.  Seine  Geliebte  erlöst  ihn  zuletzt  mit  ihrer 
Korallenschnur.  In  einem  anderen  Exemplare  des  Liedes  ist  das 
Lösegeld  zum  Theil  ein  auderes:  der  Vater  hat  zwei  Rappen,  die 
geliebte  einen  silbemen  Ring.  Wahrscheiulich  hat  sich  der  selbe 
Gedanke  östlicher  zu  den  Slaven  verbreitet,  obgleich  meine  geringen 
Kenntnisse  iiber  ihre  Balladenlitteratur  mir  eine  bestiinmte  Behaup- 
tuug  jetzt  nicht  erlauben.  Es  scheint,  dass  die  Permier  ihre  Lieder 
von  den  Russen  erhalten  haben;  deuu  durch  die  Vermittelung  der 
Finnen  haben  sie  nicht  hin  kommen  können,  Weil  sonst  der  Fluch 
am  Eude  hinzugefugt  wäre.  Ansser  dem  hätte  der  Einfluss  viel 
frllher  geschehen  milssen  als  unser  Lied  aus  Schweden  zu  uus  hat 

l)  lu  dem  fttröländischen  nml  islÄndis* hei»  Ext-mplaiv  des  Liedes  w«>rtli>n 
die  Räuber  Friesm  gonaiiut,  in  den  ilbrigen  Varianten  wird  die  NationaliUt  nicht 
erwähut.  -  »)  Hanpt  u.  Scbmaler.  1,  N.  74,  75. 
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kommen  können.  Russland  hat  iiberhaupt  einen  grossen  Einfluss  auf 
die  permische  Poesie  gehabt;  eigentlich  singen  sie  heut  zu  Tage 
beinahe  uur  iu  russischer  Sprache.  In  den  russischen  epischen  Lie- 
dern  ist  ein  sehr  gewöhnlicher  Stoff,  dass  das  Mädchen  von  den 
Tataren  geranbt  wird.  Die  Gleichheit  mit  dem  mordvinischen  Liede 
und  dem  Liede  voin  Mädchen,  welches  erlöst  werden  soll,  ist  zu  ali 
gemein,  um  von  irgend  einer  Verwaudschaft  zu  zeugen. 
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Kahdeksas  arkeolooginen  kongressi  Moskovassa 

1890. 


Kongressia  kesti  21:stä  päivästä  Tammikuuta  5:een  päivään 
Helmikuuta,  siis  10  päivää  ja  sen  piti  Moskovan  Arkeoloogiuen  Seura 
25  vuotisen  riemujuhlansa  johdosta,  joka  vietettiin  päivää,  ennen 
kongressin  avausta.  Tähän  riemujuhlaan  oli  saapunut,  paitsi  joukko 
sähkösanomia,  edusmiehiä  70:stä  opistosta  ja  oppineitten  yhdistyk- 
sestä, enimmäkseen  Venäjältä,  mutta  myöskin  muutamia  Itävallasta, 
Saksasta  ja  Ranskasta.  Kongressi  oli  jaettu  9:ääu  osastoon,  jotka 
ohjelmau  mukaan  käsittelivät:  ensimmäinen  alkuaikaisia,  toinen  his- 
toriallisia, maa-  ja  kansatieteellisiä  muinaisjäännöksiä,  kolmas  vale- 
historiallisia  muistomerkkiä,  neljäs  venäläistä  koti-,  oikeus-  ja  yhteis- 
kunta-elämää, viides  kirkollisia  esineitä,  kuudes  slaveenilais-venäläisiä 
kielenjäännöksiä,  seitsemäs  klassillista,  byzantilaista  ja  länsi-euroopa- 
laista  arkeologiaa,  kahdeksas  itämaisia  muinais-esineitä  ja  yhdeksäs 
arkeograafisia  muistomerkkiä. 

Kongressissa  kävi  380  jäsentä  ja  sen  kunniajäsenien  joukossa 
oli  useita  suuriruhtinaita  sekä  useita  korkeimpia  valtion  virkamiehiä. 
Sen  avasikin  H.  K.  K.  Suuriruhtinas  Sergei  Aleksandrovitsch  itse. 
Istuntoja  oli  kaikkiaan  31,  paitsi  3  kokousta  erityisiä  keskusteluja 
varten;  esitelmiä  pidettiin  kaikkiansa  13G. 

Ennenkuin  rupean  kertomaan  esitelmistä,  tahdon  puhua  vähän 
niistä  toimenpiteistä,  joihin  Seura  oli  ryhtynyt  saadakseen  toimeen 
näyttelyä  ja  muuta,  joka  oli  yhteydessä  kongressin  toiminnan  ja 
tarkoitettujen  tuloksien  kanssa.  Tätä  käsittelevän  kertomuksen  luki 
kongressin  avauksessa  kreivitär  I\  S.  Uvaroff.  joka  3<):stä  päivästä 
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Huhtikuuta  1885  oli  ollut  Moskovan  arkeoloogisen  seuran  puheen- 
johtajana. Hänen  miehensä  kreivi  Aleksei  Sergejevitsch  Uvaroff  oli 
seuran  perustaja  ja  oli  kuollut  vähää  enuen,  eli  39  p:nä  Joulukuuta 
1884,  vanhaa  lukua. 

Mainitusta  kertomuksesta  kävi  selväksi,  että  Tammikuussa  1889 
oli  kokoontunut  Moskovaan  53  edustajaa  sikäläisestä  yliopistosta, 
korkeammista  opistoista,  erityisistä  seuroista  ja  laitoksista  laatimaan 
sääntöjä  ja  ohjelmaa  8:nnelle  arkeoloogiselle  kongressille.  Sen  li- 
säksi esitettiin  123  kysymystä,  jotka  pidettiin  tärkeimpinä  ja  joita 
alkavan  tieteellisen  kokouksen  osan-ottajien  toivottiin  ottavan  huo- 
mioonsa. Useat  näistä  kysymyksistä  olivat  kuitenkin  sellaisia,  jotka 
olivat  jo  esitetyt  edellisissä  kongresseissa,  mutta  jääneet  vastaamatta. 
Suurin  osa  näistä  kysymyksistä  jäi  tälläkin  kertaa  huomioon  otta- 
matta, koska  enimmät  puhujat  käsittelivät  itse  valitsemiansa  aineita. 
Niihin  kysymyksiin,  jotka  jäivät  odottamaan  tulevaisuuden  huomiota, 
kuului  valitettavasti  myöskin  useat,  jotka  koskettelivat  Venäjän- 
maassa asuvain  suomalaisten  heimojen  historiaa. 

Etevin  työ  oli  kumminkin  näyttelyn  toimeen  saamineen.  Mutta 
se  oli  myöskin  sitä  vaikeampi,  kun  sille  tällä  kertaa  tahdottiin  an- 
taa laajemman  sisällyksinen  luonne,  kuin  edellisissä  kongresseissa 
pidetyillä  näyttelyillä  oli  ollut,  joissa  oli  tarkoitus  panna  esille 
etupäässä  sellaisia  löytöjä,  joita  oli  tehty  edellisen  kongressin  jäl- 
keen. Nyt  sitä  vastoin  oli  annettava  yleinen  katsaus  eri  aloihin 
kuuluvista  arkeoloogisen  tutkimuksen  aineksista  Tämän  tähden  oli 
muun  muassa  koottu  tavattoman  suuri  kokoelma  kirkollisia  esineitä, 
varsinkin  kuu  kirkollisen  taiteen  tutkimiuen  Venäjällä,  katsoen  kir- 
kollisten muistomerkkien  hajaantumiseen  valtakunnan  kaikkiin  osiin, 
eli  toisin  sanoen,  kun  kokonaan  puuttuu  suurempaa  museota  tätä 
tarkoitusta  varten,  tuottaa  paljon  suurempia  vaikeuksia,  kuin  muiden 
esineiden  tutkimiuen.  Tämän  yhteydessä  lausuttiin  paheksumista 
siitti,  että  vanhempia  kirkollisia  muistomerkkejä  hävitetään  ja  huka- 
taan uudistusten,  huutokauppojen  y.  m.  kautta,  sekä  että  näiden 
muinaismuistojen  harrastus,  tunteminen  ja  tutkiminen  ovat  niin  vä- 
häu  kehittyneet,  että  joka  askeleella  kohtaa  todistuksia  niiden  ym- 
märtämättömästä pitelystä,  jonka  seurauksena  siis  täytyy  olla  noiden 
esineiden  lopullinen  häviö. 
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Saadakseen  tietoa  yksityisistä  kokoelmista  oli  seura  tehnyt  ky- 
selyitä kuvernööreille,  tilastollisille  komiteoille  ja  kirjeenvaihtaja- 
jäsenilleen  ja  tästä  myöskin  paiuatettiin  ilmoitus  kaikkieu  läänien 
virallisiin  lehtiin.  Kaukaasiaan  levitettiin  näitä  kyselyitä  grusiau  ja 
armenian  kielisinä.  Tällä  tavoin  saatiin  tietää  olevan  olemassa  121 
arkeoloogista  yksityiskokoelmaa.  Mutta  kun  näistä  sittemmin  teh- 
tyihin suoranaisiin  kysymyksiin  saatiin  vastaus  20:ltä,  joista  17  oli 
Moskovasta,  niin  ei  ole  mitään  varmaa  tietoa  näiden  yksityiskokoel- 
mien suuruudesta  ja  arvosta. 

Viimeinen  arkeolooginen  näyttely  Moskovassa  olikin  suuriu, 
mitä  koskaan  on  ollut,  se  käsitti  10  osaksi  hyvinkin  suurta  huonetta 
historiallisen  museon  palatsimaisessa  rakennuksessa1). 

Näyttelyssä  oli  hra  Postnikotfin  kokoelma  pyhäinkuvia  ainoa 
lajiaan.  Samoin  yksin  oli  Bulitschelfin  kokoelma  kiillotettuja  bronssi- 
esineitä  (gootilaisia  kaarisolkia  y.  m.)  Kalugan  kuvernemeutista.  Par- 
haimmat kultakirja-vaatteet,  silkkivaatteet,  koruompelukset  ja  pai- 
netut vaatteet  olivat  ruhtinatar  Schabeljskoi'n,  Tverin  museon,  kreivi 
Uvaroffio  ja  tehtailija  Saposchnikoffin,  Moskovasta,  näytteille  pane- 
mat, Tähän  näyttelyn  osaan  kuului  myöskin  prof.  Smirnoifin,  Ka- 
sanista  huomiota  herättävät  votjakilaiset,  tcheremissiläiset  ja  tschu- 
vassilaiset  koruompelukset.  Venäläiset  ja  ulkomaalaiset  emalji-teok- 
set,  jotka  kokonansa  täyttivät  pienenlaisen  huoneen,  olivat  erään 
toiseu  hra  Postnikolfin,  kuin  mainitun  pyhäinkuvani  kokoojan.  Rik- 
kaita olivat  ne  löydöt,  joita  kreivi  Uvaroff  nuorempi  oli  kaivanut 
esiin  KasimofTin  ujesdissa  Rjäsanin  kuvernementtia,  eräästä  paikasta, 
josta  kylän  asukkaat  40  vuoden  kuluessa  ovat  noutaneet  metalli- 
kapineita,  ennenkun  asia  tuli  arkeoloogisen  seuran  tietoon.  —  Kjä- 
sanin  kaupungin  läheisyydessä  oli  herra  Gorodseff  löytänyt  asuma- 
sijan  kiviaikakaudelta.  —  TeplouhofTiu  suuri  kokoelma,  muutamia 
tuhansia  permiläisiä  muinaisesineitä,  täytti  71   pahvitaulua.  Lu- 


•)  Historiallinen  museo  on  erityinen  valtion  Iditos  ja  tämän  kuonenksen 
rakentaminen  on  maksanut  valtiolle  kaksi  miljonaa  ruplaa.  Arkeologinen  Seura 
oli  kokoukselleen  ja  näyttelylleen  saanut  huoneita  tässä  palatsissa  (V.rtaa  Fin- 
land N  o  32  vuodelta  1H!»0).  A  rkeo  loogisen  Seuran  liuoneusto  on  erityinen  pie- 
nempi kivirakennus  keisari  Aleksanteri  H:n  lahjoittama 
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kuisat  olivat  myöskin  löydöt  (enimmäkseen  tauesineitä)  muinaislin- 
noista Vjatkau  kuvernementissa  l). 

Koko  näyttelyn  kaunistuksena  ja  ylpeytenä  oli  muutama  tuhat 
esinettä,  jotka  olivat  kaivetut  ossetilaisista  haudoista  Kaukaasiassa. 
Useat  näistä  olivat  niinkutsuja  gootilaisia  kaarisolkia.  kullattuja  ja 
kaunistettuja  serdoliikeilla.  karneooleilla  ynnä  muilla  kaiteilla  kivillä. 

Paitsi  tätä  löytyi  myöskin  erityinen  näyttely  järjestettynä  vau- 
haan  ulkoasiain  ministeristön  arkistoon  Moskovassa.  Täällä  voitiin 
muun  muassa  nähdä  Uudenkaupungin  ja  Stolbovan  rauhan  liitto- 
kirjat  y.  m.  merkillisiä  asiakirjoja. 

Vielä  oli  Seura  tahtonut  tämän  kongressin  hedelmäksi  saada 
arkeoloogisen  Venäjän  kartan,  josta  oli  ehdotus  tehty  jo  v.  1875. 
Kongressin  alussa  oli  Seuralle  lähetetty  täydellisesti  valmistettuja 
karttoja  ainoastaan  10:stä  läänistä  ja  5:stä  ujesdista.  Nämät  läänit 
ovat  Kiev'in,  Harkov'in.  Kostroma'11,  Mohilev'in.  Tulan,  Tambov'iu, 
Vjatka'n,  Volinski'n  ja  Tobolski'n  kuvernementit ;  kartotettujen  seu- 
tujen joukossa  mainittakoon  Jenissein  ujesdi,  tähän  lisäksi  tulee 
sitäpaitsi  kertomus  Tomskin  kuvernementin  muinaisjäännöksistä. 
Kongressin  jälkeen  toivottiin  voitavan  painattaa  myöskin  arkeoloo- 
gineu  sanakirja. 

Teosten  joukossa,  jotka  jaettiin  kongressin  jäsenille,  mainitta- 
koon lavea  kertomus  Arkeoloogisen  Seuran  25  vuotisesta  vaikutuk- 
sesta, sekä  kreivitär  Uvaroifin  ulosantama  teos  Kaukaasian  muinais- 
muistoista. 

Useimmat  esitelmistä  olivat  hyvin  pintapuolisia  ja  sisällyksel- 
tään vähäuarvoisia.  Jokainen  tahtoi  tuoda  esille  useinkin  hyvin 
vähäarvoiset  löytönsä,  huomionsa,  harrastuksensa  ja  mietteeusä,  joita 
kerrottiin  tuntikausia  kestävissä  lausunnoissa,  vaikka  muutama  mi- 
nuutti olisi  kyllin  riittänyt,  tekemään  ne  tutuiksi  kongressille.  Esi- 
telmän aine  oli  useimmissa  tapauksissa  otettu  kirkollisen  taiteen, 
kirjallisuushistorian,  laiulaadinnan,  kirkollisen  ja  poliitillisen  histo- 
rian alalta.  Niinpä  Schljäkoff  luki  arvostelevan  tutkimuksen  erään 
Rostov'iu  kirkon  katon  korjauksesta.    Herra  Titoff  piti  toisen  esitel- 

')  Kaikki  olmit  muinaisesineet  Permistä  ja  Vjatkasta  sekä  muutamat 
muut  esineet  valokuvasin  minä  vielä  kokouksen  jälkeon  oleskellessani  Mosko- 
vassa. 
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mau  samasta  kirkosta,  joka  on  imuin  muassa  merkillinen  siitä,  että 
siinä  ikonostasin  (kuten  venäläisissä  kirkoissa  kutsutaan  pyhäin  ku- 
villa koristettua  alttariseinää)  asemasta  on  frescomaalauksilla  ko- 
ristettu kiviseinä.  Sultanoff  sitävastaan  puhui  Kremlin  vanJioista 
kirkoista,  Dohrinin  ihmeitä  tekevän  pyhän  Nikolauksen  puuhun  lei- 
katuista kuvista  y.  m.  samanlaisista  taiteen  tuotteista  Muromissa. 
Zavetskevitsch  todisti  seu  ristin  (krusifiksin)  oikeaperäisyyden.  jolla, 
siinä  löytyvän  kirjoituksen  mukaan  vuodelta  1380,  Dimitrius  Iva- 
novitsch  Donski  siunattiiu,  ennenkuin  hän  lähti  sotaan  tatarilais- 
khania  Mamafta  vastaan.  Risti,  jonka  Helena  Demidoff,  San  Do- 
naton  ruhtinatar,  oli  äskettäin  lahjoittanut  Kiev'in  hengellisen  aka- 
demian  kirkollis-arkeoloogiselle  museolle,  oli  alkuperäisin  lehmuksesta, 
sekä  varustettuna  hopeakotelolla.  —  Professori  Pokrofski  piti  esi- 
telmän „evankeelisen  ikonografian  harrastamis-tavasta  ja  -järjestyk- 
sestä", joka  esitelmä  oli  johdanto  hänen  laveaan  teokseensa  ..Evan- 
keliumi byzantilaisen  ja  venäläisen  ikonografian  muistomerkeissä^. 
Tätä  teosta  varten  oli  kirjoittaja  tehnyt  tutkimuksia  Konstantinope- 
lissa,  Ateenassa,  Koomassa,  Pariisissa  sekä  muissa  paikoissa  ja  hä- 
nen tutkiinuksiensa  tulos  oli  nyt  valmis  painettavaksi.  Tässä  teok- 
sessa antaa  hän  kertomuksen  kristillisen  ikonografian  kehityksestä 
ajanlukumme  alusta  seitsemänuelletoista  vuosisadalle. 

Troitski  osoitti,  että  byzautilainen  ja  venäläinen  ikonostasi  oli 
alkujaan  ainoastaan  rivi  patsaita,  joiden  päitä  yhdisti  arkit  raavi. 
Edelleen  todisti  hän,  kuinka  ikonostasi  oli  saanut  paratiisin  tunnus- 
kuvallisen  merkitykseu.  Professori  Kirpitschnikoff  puhui  ikonografian 
ja  kirjallisuuden  molemmanpuolisesta  vuorovaikutuksesta. 

Taidehistorian  tutkimusta  sisälsi  myöskin  dosentti  Strzygouskin. 
Vienistä,  luento  enkaustisesta  maalauksesta,  erään  puulle  muodoste- 
tun vaksikuvan  johdosta,  joka  esitti  Konstantinia  ja  Helenaa,  joka 
taulu  on  löydetty  Sinain  luota  ja  luullaan  olevan  peräisin  4:nneu  ja 
7:nnen  vuosisadan  väliseltä  ajalta.  Taulu  oli  näytteillä  näyttelyn 
K ievi Iäisessä  kokoelmassa.  Taidehistoriaa  koskeva  oli  myöskin  Pav- 
lotfin  esitelmä  Bysantin  vaikutuksetta  Etelä-Italian  kirkollisiin 
muistomerkkeihin. 

Kirkoista  ja  kirkkomaalauksista  pidettiin  vielä  ainakin  neljä 
muuta  esitelmää.    Tässä  tilaisuudessa  kerrottiin  muun  muassa,  että 
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äskettäin  oli  löydetty  Kaukaasiassa  eräästä  nykyjään  synkän  metsän 
peittämästä  seudusta  kolme  kirkkoa  ja  muita  rakennusten  jäännöksiä. 

Useista  kirkkohistoriaa  koskettelevista  esitelmistä  mainittakoon 
Sokololfiu  esitelmä,  joka  kertoi  pyhän  Rostovilaisen  Abrahamin  elä- 
mää. Esitelmän  pitäjän  löytämässä  aineskokoelmassa  kerrotaan, 
kuinka  p)iiä  Abraham  hävitti  Welesnimisen  epäjumalan  kristin-nskoa 
tuotaessa  Rostov'iin.  Eräässä  samasta  Abrahamista  kirjoitetussa 
teoksessa  vuodelta  1641  mainitaan  myöskin  Valamoa. 

Muut  tähän  kuuluvat  esitelmät  koskettelivat:  apokryyfisiä  evan- 
keliumia, kiistin  uskon  tuomista  Venäjälle,  erästä  venäläistä  saarnaa 
16:lta  vuosisadalta,  pienoiskuvia  eräästä  Psaltarin  painoksesta,  rat- 
sionaalisia  lahkoja  Venäjällä  y.  m. 

S.  O.  Dolgoff  kertoi  „ uudesta  toisinnosta  keskustelua  elämän  ja 
kuoleman  välillä  muinaisvenäläisessä  kirjallisuudessa",  joka  kuitenkin 
oli  vaan  kaikua  kuoleman-tanssin  kuvitteluista  ja  esityksistä  ynnä 
muista  keski-aikaisista  länsieuroopalaisen  mielikuvituksen  tuotteista. 
Myöskin  puhuttiin  muutamista  muistakin  aineista  kirjallisuuden  ja 
kansanrunouden  alulta,  niinkuin  esm.  professori  Miller  „kaukaasia- 
laisista  kansankertomuksista  cyclopeistau .  —  Poliitillisen  historian 
alalta  tarkastettiin  ei  ainoastaan  vanhempia  asiakirjoja  (kuten  Ber- 
ladnikilaista  vuodelta  1134),  vaan  myöskin  kosketeltiin  myöhemmän- 
kin ajan  tapauksia,  kuten  Pietari  Suuren  suhdetta  tatarilaisiin  ja 
turkkilaisiin,  täydellisesti  kuvattiin  myöskin  kohtia  patriarkka  Hri- 
sant  Jerusalemilaisen  elämästä,  joka  mainitun  tsaarin  aikana  oli 
osallisena  politiikissa.  Uspenski  teki  selkoa  Byzantin  sotaisesta 
järjestyksestä. 

Ainakin  kuuden  esitelmän  sisällyksenä  oli  kameraali-  ja  -oikeus- 
historia sekä  hallinto,  niinkuin  lääni-  ja  maakunta-tuomio-istuinten 
toimet,  jotka  lakkautettiin  asetuksen  kautta  vuodelta  1864. 

Historialliseen  alaan  saanemme  myöskin  lukea  esitelmät  arkis- 
toista, arkistokomiteoista  ja  niiden  toimista.  —  Hra  Golischefi'  ehdotti 
lausunnossaan,  että  Arkeolooginen  Seura  ottaisi  sen  muinaisvenäläisen 
ajanlaskun,  joka  alkoi  vuoden  l-.stä  päivästä  Syyskuuta. 

Laajempi  alainen  kuin  mikään  edellisistä  esitelmistä,  oli  Samo- 
kvasoffin  juridikau  professorin  Warsovassa  ja  Venäjän  etevimmän 
arkeologiantutkijan  tarkastelu  .Venäjän  sloveenien  alkuperästä  ja 
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syistä,  miksi  aarteiden  joukossa  keski-Euroopassa  oli  myöskin  tavattu 
roomalaisia  rahoja",  jossa  hän  tuli  siihen  loppu-päätökseen,  että  slaa- 
vilaisten alkukoti  on  etsittävä  geetiläis-daakilaiselta  alueelta,  josta 
he  olivat  lähteneet,  satuttuaan  yhteen  romalaisten  kanssa,  Elben  ja 
Wolgau  välisiin  maihin,  joihin  seutuihin  he  tällä  matkallaan  toivat 
muassaan  kysymyksessä-olevaa  roomalaista  rahaa.  —  Tätä  teoriaa 
vastustivat  kuitenkin  useat  jo  kongressin  aikana  heti  esitelmän  jäl- 
keen seuraavassa  keskustelussa. 

Herrat  Hvolson  ja  Budilovitsch  lausuivat  mielipiteensä  rat- 
suuni alkuperästä;  edellinen  arveli,  ett 'ei  se  ole  normannilaista  alku- 
perää, kun  taas  jälkimäinen  johti  sen  gootiukielestä. 

Tschekalin  teki  selkoa  burtassilaisten  historiasta  araabialaisten 
lähteitten  mukaan.  Näiden  valta  ulottui  länteen  Wolgasta  hosari- 
laisten  ja  bolgarilaisteu  alueiden  väliin.  He  ovat  kenties  olleet  turk- 
kilaista alkuperää  ja  esitelmänpitäjä  piti  raeschtscherit  Tambov'iu 
kuvernementissa  burtassilaisten  jälkeläisinä. 

Jumalaistarustoa  sisälsi  kaksi  esitelmää,  joista  toinen  koski 
uusia rmenilaista  toinen  sarmatilaista  jumalaa.  Jälkimäisen  jumalan 
nimi  tavataan  erää-ssä  taikakalussa  ja  on  „uatafarn",  jota  prof.  Miller 
piti  ossetilais-iraanilaisena  sanana.  Professori  Smiraoff  piti  esitelmäu 
besstrmancista  Vjatkan  kuvernementissa  sekä  niistä  kannibalismin 
jäljistä,  joita  löytyy  votjakilaisessa  runoudessa.  Niinhyviu  jumalat  kuin 
myöskin  kuolleiden  henget  olisivat  olleet  kannibaleja.  Jo  Herodotos 
puhui  „androfageistau,  jotka  asuivat  skytien  pohjoispuolella. 

Kielen  tutkimuksen  alalta  esiytyi  monta  puhujaa.  Ei  ainoas- 
taan Venäjänkielen  alkuperää  koetettu  paljastaa,  vaan  tutkittiinpa 
muinaisiakin  kieliä.  Jopa  tahdottiin  päästä  alkuperäisen  taiteen  ja 
kuvakirjoituksen  perille  kansatieteellisten  tosiseikkojen  nojalla.  Esi- 
telmiä pidettiin  myöskin  nuolenpääkirjoittdcsista  tuhatvuotisissa  Ba- 
bylonialaisissa cylindereissä  (jotka  kumminkin  huomattiin  vääriksi  - 
niitä  oli  näyttelyssä),  foinikialaisista  kirjaimista,  moabit itäisistä  ja 
syronestorialaisista  kirjoituksista  (noin  parikymmentä  kiveä,  joissa  oli 
viimeksi  mainittuja  kirjoituksia,  oli  myöskin  näyttelyssä;  ne  ovat 
peräisin  läntiseltä  Altailta);  vielä  puhuttiin  oruusilaisista  käsikirjoi- 
tuksista ja  armenialaisista  evankeliumeista. 

Materiaalisella    arkeologialla  oli  myöskin  kokouksessa  koko 
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joukko  edustajia.  Seikkaperäisesti  tehtiin  selkoa  yksityisistä  löy- 
döistä, koeteltiin  myöskin  luokittaa  muinaisjäännöksiä,  sekä  huomau- 
tettiin jonkun  erityisen  esinelajin  leviämistä.  Beljäjeff  puhui  abboti 
Burshuis'in  tertiääri-aikakauteen  kuuluvista  kiviaseista,  Meljnik 
„kiviaseiden  valmistamistavasta  Dnjeperin  koskien  luona",  de  Fleury 
samanlaisesta  tavasta  Kempin  luona,  Grodnon  kuvernementissa.  Ver- 
tailevalta näkökannalta  esitti  ruhtinas  Poutiatin  „osteoloogisia  erilai- 
suuksia alku-roduissau.  Zabelin,  historiallisen  museon  varapresidentti  *) 
todisti  löydettyjen  muiuaiskalujen  perustuksella,  että  paikka,  jossa 
Moskova  on,  oli  jo  asuttu  ennen  historiallista  aikaa  ja  osoitti,  että 
tämä  paikka  oli  Smolenskista  Bolgariin  Kaman  suulle  ja  pohjoisesta 
päin  Kostuvista  etelään  kulkevan  muinaisen  tien  risteyksissä. 

Peredoljski  piti  esitelmän  vasta  tehdyistä  löydöistä  VoUiovin 
lähteiden  luona  sekä  Novgorodissa;  Hainofski  maalatuista  luista, 
joita  on  löydetty  eräästä  hautakummusta  Jekaterinoslav'iu  kuverne- 
mentissa ja  professori  Bogdanoff  puhui  prof.  Harusin'in  kirjoitta- 
masta kirjasta,  joka  kertoo  hautakumpujen  tutkimisesta  bukejeffiläi- 
sillä  aroilla.  (Tätä  kirjaa  jätettiin  100  kappaletta  jaettavaksi  kon- 
gressin jäsenille).  —  Professori  Samokvasoff  kertoi  runsaista  löy- 
döistä, joita  muun  muassa  oli  pronssisia  ja  luisia  nuolenkärkiä,  kul- 
taisia rauuerenkaita,  suitsia,  pronssi-peiliä  ja  rautapaitoja,  joita  hän 
oli  kaivanut  kahdesta  hautakummusta  Poltavau  kuvernementissa  ja 
jotka  löydöt  hän  luuli  olevan  „sarmatiselta"  aikakaudelta  eli  ensim- 
mäiseltä vuosisadalta  eunen  Kristuksen  syntymää.  Professori  näyt- 
teli, esitelmänsä  kestäessä,  löydettyjä  esineitä,  jotka  ovat  ainoastaan 
vähäinen  osa  hänen  suuremmoisista.  25000  ruplan  arvoisiksi  arva- 
tuista kokoelmistaan,  jotka  hän  kuuluu  päättäneen  lahjoittaa  histo- 
rialliselle museolle. 

Muinaislinnojen  tutkimisesta  puhuivat  useat  tutkijat.  A.  V. 
Selivauoff  oli  kaivellut  vanhassa  Ejäsanissa,  jossa  eräälle  muinais- 
linnaUe  oli  rakennettu  kirkko,  jonka  ta tari laiset  kumminkin  hävitti- 
vät jo  v.  1237.  —  Polivanoff  kertoi  eräästä  vanhasta  hautausmaasta, 
joka  on  lähellä    Sisrariia  olevassa  muinaislinnassa  Volgan  luona, 


*)  Museon  presidentti  eli  prefekti  on  ruhtinas  SchtscherbatoflT,  kreivitär 
Uvaroffin  veli. 
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ja  josta  muun  muassa  oli  löydetty  kovin  omituinen  naisen  pääkoristus: 
kuolleen  palmikko  oli  ensin  kierretty  hiiltyneelle  pajutiknlle,  sitte 
useista  kohdin  sidottu  kulta-  ja  hopealangoilla,  jonka  perästä  se  oli 
ympäröity  ohuella  raakanahkaisella  hihnalla  ja  peitetty  lehmuksen 
kuorella.  Tämä  oli  kääritty  vieläkin  paksummalla  hihnalla,  kuin 
edellinen  ja  kaiken  tämän  päälle  oli  solmittu  mitä  hienoimpia  hopea- 
lankoja. Esitelmän  pitäjä  katsoi  hautausmaan  olevan  nogailais- 
tatarilaista  alkuperää.  Koko  kokoelman,  237  esinettä,  joiden  jou- 
kossa muutamissa  on  uignurilaisia  eli  mongolilaisia  kirjoituksia,  on 
löytäjä,  kreivi  A.  V.  Tolstoi  lahjoittanut  historialliselle  museolle 
Hra  Sisoflf  kertoi  hauskasti  Moskovan  lähellä  olevan  Djakovon  muinais- 
linnan tutkimisesta.  Hän  oli  sieltä  löytänyt  luuteollisuuden  saman- 
laisen kuin  se,  joka  on  tunnettu  Vjatkan  ja  Permin  .kuvernementtien 
muinaislinnoissa.  Tästä  teki  hän  sen  johtopäätöksen  että  Djakovon 
muinaislinna  on  ollut  suomalaisten  rakentama  ja  asuma,  kun  sitä 
vastaan  hautakumpujen  rakentajat  Moskovan.  Smolenskin,  Vladimirin 
ja  Tverin  kuvernementeissa,  jotka  ovat  jättäneet  jälkeensä  aivan 
toisenmuotoisia  aseita,  olisivat  olleet  slaavilaisia  Tämä  sopi  myöskin 
professori  Bogdanotfin  tutkimuksiin  samoista  paikoista  löydetyistä 
hautakumpu-kalloista,  joiden  kerrottiin  olevan  pitkäkalloisia  (doliko- 
sefaltsia)  ja  joissa  siis  ei  ole  suomalaista  pääkallo-muodostusta. 

T)e  Fleury  antoi  katsauksen  ei  ainoastaan  Veikseliu  luona, 
vaan  myöskin  monissa  muissa  seuduissa  olevista  muinaislinnoista. 
Edellisistä  oli  v.  1881  antanut  ulos  karttoja  G.  Ossoffski  ja  v.  1887 
Lissaue.  Edellisen  selittämät  muinaislinnat  luultiin  olevan  kiviai- 
kakaudelta.  jälkimmäisen  sitä  vastoin  7:nnen  ja  lhnnen  vuosisadan 
väliseltä  ajalta.  Eräs  Zavisch  kuuluu  myöskin  löytäneen  kiviaseita 
kahdesta  muinaislinnasta  Minskin  kuvcrnementissa.  Muuten  huo- 
mautti esitelmän-pitäjä,  että  sellaiset  muinaislinnat  olivat  tuttuja  jo 
galleille  ja  bretoneille,  samoin  kuin  ne  myöskin  olivat  alkuua  Aasian, 
Kreikan  ja  Italian  akropoleille. 

V.  J.  Kolosoft*  piti  esitelmäu  kahdesta  rististä,  jotka  olivat 
olleet  asetetut  Stersch-järven  rannalle,  jonka  ylitse  vanha  jiirvimatka 
kulki  Nowgorodin  ja  Susdalin  välillä. 

Professori  I>.  A.  Anutschin  teki  kongressille  tutuksi  Siperian 
vanhimmat  ulkomaalaiset  kartat. 
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M.  A.  Wenevitinoff  kertoi  enemmän  kuin  tunnin  ajan  erään 
pienen  teoksen  sisältöä,  jonka  hän  oli  kirjoittanut  maalatuista  tiili- 
tuvista  16:lta  ja  17:ltä  vuosisadalta,  ja  joka  teos  jaettiin  kuulijoille 
Veistetyistä  kivikovista  eli  lahoista  puhui  ainakin  kolme  esitelmän 
pitäjää.  Ivanofski  oli  kivibaballa  koristetusta  hautakummusta  lonnais- 
Altailta  löytänyt  ainoastaan  kiviaseita.  Samassa  seudussa  oli  hän 
myöskin  kopioinut  kolme  lyhyttä  kirjoitusta  samaa  lajia  kuin  Jeni- 
seiläiset".  Samalla  oli  hän  koonnut  arvokkaita  tietoja  etenkin  Mon- 
goliassa hajallaan  olevista  kivihaudoista  eli  niin  kutsutuista  kerek- 
sureista.  —  Brandenburg  oli  Mustanmeren  koillisella  rannalla  tutki- 
nut erään  haudan,  jonka  päällä  oli  kivibaba  ja  löytänyt  sieltä  kivi- 
aseita ja  pronssitikarin. 

Kongressin  jäsenten  kunniaksi  pani  luonnontieteellinen,  antro- 
polooginen  ja  etnograafinen  seura  polyteknisessä  opistossa  toimeen 
ylimääräisen  kokouksen,  jossa  selitettiin  Edisonin  fonografia  ja 
Jandrintzeff  kertoi  edellisen  kesän  matkalla  Mongoliassa  tekemistään 
havainnoista.  Koska  Jandrintzeffin  esitelmistä  on  nykyään  meillä 
erityistä  viehätystä,  tahdon  verrattain  laveammin  kertoa  niistä. 
Ei  hänen  kaksi  tuntia  kestäneestä  esiteini  ästänsäkään  Snom.-Ugri- 
laisen  seuran  kokouksessa  ole  ollut  paljon  nähtävänä  sanomalehdis- 
sämme. 

Eusiksi  kuvaili  Jandrintzeff  mongolien  leikkejä,  juhlia,  ratsas- 
tuksia, jousella  ammuntaa,  paimentolais-elämää,  asuntoja  y.  m.;  pai- 
meutolaiskausoja  on  meidän  kiittäminen  siitä,  että  meillä  on  koti- 
eläimiä. Yhdistystä  oli  pohjoisen  ja  etelän  välillä  kamelin  »erämaan 
laivan"  avulla.    Mongoli  on  aina  matkalla. 

Kiinalaiset  aikakirjat  kertovat  mongoleista  toisella  vuosituhan- 
nella ennen  Kristusta  käyttäen  heistä  eri  nimityksiä.  Heidän  naa- 
pureinaan oli  turkkilaisia  ja  tatareja.  Mongolien  kehto  on  Baikal- 
järven  eli  Onon-  ja  Kemijokien  luona.  Heidän  sivistyksensä  osoit- 
taa, että  he  ovat  olleet  arokansaa  (kentiesi  Gobissa);  heillä  oli  kär- 
ryjä, joiden  päällä  heidän  jurttansa  olivat,  joita  siten  mukavasti 
voitiin  muuttaa  milloin  hyvänsä.  Paimentolais-mongolilla  ei  ollut 
mitään  isänmaata:  perhe,  karja  ja  muu  omaisuus  seurasi  mukana, 
minne  hän  meni. 

Kolmanueltatoista  vuosisadalta  alkaa  Karakorumin,  Orhoujoen 
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luoua  sijaitsevan  Dschiugiskhanin  pääkaupungin  kuuluisuus.  Sinne 
tuli  lähettiläitä  ja  lähetyssaarnaajia  Euroopasta  ja  Aasiasta,  niinkuin 
Ludvig  pyhäu  ja  paavi  Innocentius  ]V:n  lähettämiä  fransiskaani- 
munkkeja,  sekä  Piano  Karpino,  Marco  Polo,  Jaroslavitsheja,  armee- 
nialaisia  prinssiä  ja  Rouen'iu  piispa.  Nyt  löytyy  täällä  erään  palat- 
sin rauniot,  joka  Rubruquis'in  kertomuksen  mukaan  oli  suurem- 
moinen  ja  täynnä  loistoa.  Tunnettu  on,  että  kultaseppä  Villiäni 
Bouche  Parisista  vankina  ollessaan  teki  mongolien  khanille  hopea- 
puun  käärmeineu,  joista  juhlapäivinä  vuoti  juomia.  Myöskin  muita 
kristittyjä  vankeja  Europasta  oli  täällä  kuten  myöskin  nestorialaisia. 
—  Kiinalaiset  ja  muut  kirjailijat  kuvaavat  Mongolien  muinaisten 
mahtavuutta,  vaikka  nämät  nyt  esiytyvät  ainoastaan  rauhallisina 
paimenina,  jotka  ahnaassa  tungettelevaisuudessaan  näyttävät  varjo 
puolen  muinaisesta  suuruudestaan.  —  Kuudennentoista  vuosisadan 
jälkeen  on  buddhaismi  saanut  yksinomaisen  vallan  Mongoliassa,  joka 
sentähden  onkin  nyt  tiiynnä  buddhalaisia  luostareita.  Buddhaismin 
pääpaikat  ovat  Urgassa  ja  Erdeni-Tsoo'n  luostarissa.  Jälkimmäisessä 
paikassa  onnistui  Jandrintzeif  in  olla  läsnä  eräässä  uskonnollisessa 
juhlallisuudessa,  johon  muiden  muassa  otti  osaa  2000  laamaa.  Täällä 
tanssivat  naainioitut  lamat;  joukko  soittajia,  tiibetiläisiä  munkkeja  ja 
koko  joukko  rukoilevia  pyhiinvaeltajia  lopettivat  näytelmän.  Kaikkia 
näytteitä  seurasi  huumaava  musiikki,  ja  noin  80  muodottomasti  naa- 
mioitua henkeä  komeissa  silkkipuvuissa  karkeli  tantereella.  Mongo- 
lilaiset pyhiinvaeltajat  lankesivat  kasvoilleen  niiden  naamioittujen 
laamojen  eteen,  jotka  esittivät  jumalaa  sekä  suutelivat  heidän  vaat- 
teitaan. Tällainen  oli  dokschitien  jumalanpalvelus.  —  Mongolilais- 
luonteen  muuttumiseen  on  buddhalaisuuden  siveellinen  luonne  paljo 
vaikuttanut.  Ei  ole  myöskääu  laiminlyöty  uskonnon  dogmaatista 
eli  teoreetista  puolta.  Jo  Mongolien  suuruuden  aikana  löytyi  heidän 
pääkaupungissaan  12  temppeliä  (muhamettilaisia  ja  buddhalaisia) 
sekä  uestorilaineu  kirkko  Rubruquisin  mukaan  väitettiin  näissä 
kirkoissa  kunkin  uskonnon  etevämmyydestä.  Raakalaiset  hävittivät 
mongolien  kaupungit,  mutta  kukistuivat  itsekin  Tiibetin  ja  Kiinan 
vaikutuksesta  —  Lopuksi  muistutti  esitelmän  pitäjä  prof.  Bogdanoifin 
jo  aikaa  sitte  nostamaa  ehdotusta  antropoloogisteu  ja  etnograafis- 
ten retkikuntain  varustamisesta  Mongolian  tutkimista  varten. 
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Jandrintzetfin  kaksi  muuta  kongressissa  pitämää  esitelmää 
koski  kivihaiitoja.  ,.kereksurejau,  kuteu  mongolit  niitä  nimittävät, 
sekä  kivibaboja.  Hautakummut  ovat  rakennetut  mukulakivistä  ja 
usein  ympäröidyt  pystyyn  nostetuilla  paasilla  ja  kiri-kuvilla  (baboilla), 
sellaisilla,  joita  tavataan  ei  ainoastaan  ylisen  Jenisein  ja  läntisen 
Altain  luona,  vaan  myöskin  suurissa  joukoin  Mongoliassa,  vieläpä 
Baikalin  toisella  puolellakin.  Etenkin  löytyy  suuri  paljous  hautoja 
Kiahtan  suun  luona,  kumminkin  näyttä-ä  se  paikka,  missä  molemman- 
lajisia  muistomerkkiä  enimmän  tavataan,  olevan  Orhon'in  rannalla, 
lähellä  muinaista  ja  jo  mainittua  Karakorumia.  Minusinskin  piiri- 
kunnasta on  löydetty  vielä  selittämättömiä  kirjoituksia  kivibaboissa 
ja  muissa  veistetyillä  kasvoilla  ja  muunlaisilla  kuvioilla  koristetuissa 
paasissa,  mutta  viime  kesänä  esiinkaivettu  hautausmaa  Orhon'in 
rannalla  näyttää  voivan  tuoda  paljo  enemmän  tietoja,  kuin  tähän 
asti  on  saatu,  siitä  sivistyksestä,  joka  on  luonut  nämät  muistomer- 
kit. Mainitun  hautauspaikan  Tsaidan  järven  rannalla,  joka  laskee 
Orhoniin  (Selengan  syrjäjoki)  muodostaa  neljä  hautaa,  jotka  nähtävästi 
ovat  kuuluneet  visseille  henkilöille.  Hautojen  edessä  seisoo  korkea 
kivi,  jossa  on  jokunen  merkki,  mutta  etempänä  makaa  maahan  kaa- 
tunut obeliski,  joka  on  täyteenkirjoitettu  jeniseiläisiä  ja  kiinalaisia 
kirjoituksia.  Ainoastaan  yhdessä  ylöspäin  kääntyneessä  sivussa  ole- 
vat merkit  voitiin  kopioida  ja  tämä  yksi  ainoa  kirjoitus  sisälsi  useam- 
pia kirjaimia,  kuin  kaikki  Jenisein  luota  kootut  kirjoitukset  yhteensä. 
Obeliskin  arveltiin  painavan  500  puutaa  ja  kopioimisen  täytyi  ta- 
pahtua salaa.  Vielä  makaa  täällä  marmorinen  leijona,  päätä  puut- 
tuvia marmorisia  kuva-patsaita,  mutta  niiden  käsissä  on  liinoja, 
samanlaisia,  joita  käytetään  buddhalaisissa  jumalan-palveluksissa 
y.  m.  Nämät  haudat  ja  niiden  luona  olevat  muistomerkit  eivät 
otaksuttavasti  ole  olleet  mongolein,  koska  varmasti  tiedetään,  että 
he  vanhan  tapansa  mukaan  eivät  ole  tehneet  hautoja  kuolleilleen. 
vaan  jättäneet  ne  arolle  koirain  ja  petoeläinten  saaliiksi. 

Ei  mongoleilla  myöskään  ole  mitään  taruja  niistä  ja  he  kieltä- 
vätkin kaiken  yhteytensä  näiden  hautojen  kaussa.  Vihdoin  huomau- 
tettakoon, että  mongolit  ovat  arokansaa,  jotka  eivät  ole  rakastaneet 
vuoriseutuja,  eivätkä  osanneet  veistää  kiviä,  kun  taas  nämät  kysy- 
myksessä olevat  muinaismuistot  sijaitsevat  vuoreurintamilla  ja  yläu- 
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göillä,  sekä  osoittavat  taitoa  vuorityössä.  Tärkein  on  kummiukin  se 
seikka,  että  mongolien  kirjoituskieli  muodostui  vasta  Dschingiskha- 
nin  aikana,  eli  vähän  ennen  Dschingis-khanin  aikaa,  uiguurilaiselle 
perustukselle,  joka  taas  oli  saauut  kirjoitusmerkkinsä  vanhasta  Syy- 
rian kielestä.  Tuntematon  kirjoitus  ylisen  Jenisein  luona  ja  Kara- 
korumissa  on  yhtävähäu  mongolilaisen  kirjoituksen  näköistä,  kuin 
pohjoismaiset  riimukirjoitukset  ovat  arabialaisten  merkkien  näköisiä. 
Venäläiset  kirjailijat  kutsuvatkin  „Jenisein  kirjoitusmerkkejä"  „riimu- 
kirjoituksenlaisiksi*.  Kiinalaisten  ja  muiden  historiallisten  lähteiden 
mukaan  asuivat  länsi-uiguurit  ja  kidouit  Orhon'in  rannoilla,  ennen- 
kuin mongolit  jättivät  alkukotinsa  Baikalin  kaakkoispuolella  ja  al- 
koivat uneksia  maailmanvallasta. 

Yleiskatsaus  hautakummuista  Venäjän  eriosissa  annettiin  nel- 
jässä esitelmässä.  Samokvasott'  tahtoi  ajan  mukaan  jakaa  hautalöy- 
döt etelä-  ja  keski-Venäjällä  historiallisten  ajanjaksojeu  mukaan, 
jotka  olisivat  seuraavat:  1)  kimerinen,  seitsemännelle  vuosisadalle 
ennen  Kristuksen  syntymää,  2)  skyytiläineu,  toiselle  vuosisadalle  en- 
nen Kristusta,  3)  sarin atilainen,  kuudennelle  vuosisadalle  j.  Kr.  4) 
antoslaveenilainen  kymmenennelle  vuosisadalle,  sekä  5)  mongolilais- 
tatarilainen.  Kimeriseltä  aikakaudelta  löytyy  aiuoastaau  hautoja, 
joissa  on  kivi-  ja  pronssi-esineitä,  «kyytiläisissä  haudoissa  löytyy 
esineitä  kreikkalaista,  sarmatilaisissa  roomalaista,  ja  autoslaveenilai- 
sissa  byzanti laista,  itämaista  ja  länsi-euroopalaista  alkuperää. 

Yksinomaan  vertailevalle  arkeoloogiselle  pohjalle  perusti  pro- 
fessori D.  H.  Bagalei  kertomuksensa  Harkovin  kuvernementin  mui- 
naisjäännöksistä, professori  V.  B.  Antonovitsch  käsityksensä  hautaa- 
ni is- tyy peistä  Kiev'in  kuvernemeutiu  hautakummuissa,  sekä  profes- 
sori O.  L.  Skadofski  esityksensä  hautaamistyypeistä  Hersonin  ktt- 
veruementissa  Belozerskin  lähellä  olevissa  hautakummuissa.  Bagalej 
näytti  toteen  kolmen  arkeoloogisen  ajanjakson  olemassa-olon  hänen 
tutkimusalallansa  ja  veti  todistukseksi  m.  m.  mammuth-elävän  jään- 
nöksiä Rmammuth-aikakaudestau  kiviaikana  ennen  vedenpaisumista 

Kaikki  tiesivät  haudoista,  joihin  kuollut  on  haudattu  hevosensa 
kanssa;  Antonovitsch  puhui  sitäpaitsi  punaiseksi  maalatuista  luista 
kivikaudelta,  Bagalej  erityisistä  haudoista,  joissa  oli  poltettuja  ja 
polttamattomia  ruumiita,  Skadofski  venheen-muotoisista  haudoista. 
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Sitäpaitsi  selitti  jälkimmäinen  esitelmänsä  piirroksilla  kuudesta  mui- 
naislinnasta ja  koviu  omituisista,  sivukammioilla  ja  katakombien- 
muotoisilla  syvennyksillä  varustetuista  haudoista  y.  m.  —  Jako- 
perusteet olivat  useat,  erilaiset  ja  horjuvaiset. 

Sitä,  minkä  Zavitnevitsch  piti  hautakumjmjm  tyypien  mu- 
kaisen luokittamisen  tunnusmerkkinä,  en  minä  ymmärtänyt. 

Tirehtööri  Heger  Wienistä  piti  esitelmän  haukaasialaisista  hau- 
tausmaista, jotka  olivat  niin  lukuisasti  edustetut  näyttelyssä  xuu- 
remmoisten  löytöjen  kautta,  joita  oli  kullatuita  ja  jalokivillä  koris- 
tettuja kaarisolkia,  melkein  kyyuärän  pituisia  koristeueuloja  y.  m. 
ossetilaisista  haudoista,  huomauttaen  samalla  niiden  suhdetta  länteen. 

Professori  J.  R.  Aspelin  piti  esitelmän  gootilaisesta  vaikutuksesta 
pohjois-osassa  Venäjää,  sieltä  löydettyjen  „gootilaisten  kaari-solkien 
johdosta,  joita  oli  esm.  Kalugasta  tuotuja  koru-näytteitä  näyttelyssä. 
Esitelmän  pitäjä  lausui  myöskin  toivon,  että  Moskovan  Arkeoloogineu 
Seura  kääntäisi  erityisen  huomionsa  ennen  historian  aikaa  olleen 
slaavilaisen  sivistyksen  ajanjaksoihin  kaikissa  seu  moninaisissa  vai- 
heissa. Sentähden  ehdotti  hän,  että  annettaisiin  ulos  kartasto,  joka 
sisältäisi  kaikki  jo  kootut,  muinaisslaveeneja  parhaiten  kuvaavat 
muiuaismuistomerkit. 

Esitelmän  loputtua  lausui  professori  Anutschin,  kongressin  vara- 
presidentti ja  puheenjohtaja  sen  oppineessa  komiteassa,  ajatuksen, 
ettei  sellaisen  kartaston  ulosantaminen  ollut  mahdollista,  koska  ei 
vielä  läheskään  tiedetty,  mikä  oli  muinaisslaavilaista  ja  mikä  ei. 

Eräs  professori  Auutschiiun  esitelmiä  oli  kumminkin  ver- 
taileva tutkimus  historian  takaisen  kultuurin  vaikutuksesta  Venä- 
jällä. 

Koko  joukko  esitelmiä  pidettiin  muidenkin  maiden,  kuin  Venä- 
jän, muinaisjäännöksistä.  Tohtori  Grempler  Breslausta  kertoi  sak- 
saksi erään  painetun  kertomuksen  sisällyksen  eräästä  kansanvaelluk- 
sen  aikuisesta  löydöstä;  Kirpitschnikoft'  puhui  erään  tuntemattoman 
kirjailijan,  jota  on  kutsuttu  „Bandurijaksi",  tekemän,  viimeistäänkin 
kahdennellatoista  vuosisadalta  olevan,  teoksen  johdosta,  klassillisista 
muinaisjäännöksistä,  niinkuin  rakenuuksista,  kuvapatsaista  y.  in. 
Konstantinoopelissa;  Dolgofi'  kertoi  „  tuntemattoman  kirjailijan  ku- 
vauksia Jerusalemista* ;  Tsvetajett'  toi  esille  roomalaisten  katakombein 
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tutkimuksia;  Kok  kertoi  kongressille  vanhoista  koptilaisista  koriste- 
kankaista:  Anutschin  lausui  ajatuksensa  raakalaiskansain  sivistyk- 
sestä, ja  siitä  merkityksestä,  mikä  niillä  on  arkeoloogisissa  tutkimuk- 
sissa. 

Paroni  de  Baye  piti  ranskaksi  esitelmän  itämaisesta  vaikutuk- 
sesta germanilaisten  kansain  eläinkoristeihin;  samalla  oli  hänellä 
näytettävänä  kokoelma  eläinkoristeita  myöskin  skandinaavilaisista 
julkaisuista.  E.  CarUiilhac  puhui  myöskin  ranskaksi  siitä  valosta, 
jota  historiantakainen  venäläinen  arkeologia  levittää  länsi-Euroopaan. 
Esitelmän  pitäjä  näytti  albumin,  jossa  oli  enemmän  kuin  100  taulua, 
jotka  esittivät  länsi-euroopalaisen  kivikauden  poroaikakaudella  teh- 
tyjä kuvia.  Hän  osoitti  että  kivikaudella  oli  sivistyshistoriallineu 
yhteys  suurempi,  kuin  tähän  asti  on  otaksuttu.  Useiden  epäselvien 
kysymysten  ratkaisemiseksi  täytyy  kääntyä  Aasian  ja  Venäjän  la- 
veihin  maankuntiin. 

Sanottakoon  mitä  hyvänsä  kongressissa  pidettyjen  esitelmien 
tieteellisestä  arvosta  yleensä,  sitä  ei  kuitenkaan  voi  kieltää,  että 
arkeolooginen  työ  Veuäjällä  on  jo  tuonut  päivän  valoon  rikkaan  ai- 
neiston, jota  yhä  suuremmalla  taidolla  koetetaan  valmistaa  ja  jär- 
jestää. Vertailevalla  arkeologialla  oli  tosin  kongressissa  ainoastaan 
harvoja  edustajia,  nekin  enimmäkseen  ulkomaalaisia.  Venäläiset  ar- 
keoloogitkin  nousivat  tosin  tavallisen  selittävän  (deskriptiivisen)  kau- 
nan yli.  kuu  muutamat  heistä  koettivat  typoloogisesti  järjestellä 
hautakumpuja  niiden  muotoa  ja  sisällystä  vertailevan  tutkimisen 
perustuksella. 

Täytyy  myöskin  tunnustaa,  että  arkeologian  harrastus  Venä- 
jällä sekä  hallituksessa  että  kansassa  ei  ole  enää  niinkään  vähäiuen. 
Erityisessä  esitelmässä  osoittikin  Gondatti,  yksi  kongressin  sihtee- 
reistä, arkeoloogisen  harrastuksen  tärkeyden.  Arkeoloogisen  har- 
rastuksen herättämiseksi  ja  tiedon  levittämiseksi  sen  isänmaallisesta 
merkityksestä  esitettiin  ja  hyväksyttiin  kongressissa,  että  hallitukselle 
tehtäisiin  pyyntöesitys,  jossa  lausuttaisiin  toivottavaksi,  että  arkeolo- 
giaa opetettaisiin  seminaareissa  sekä  että  perustettaisiin  maakunta- 
museoita. Tieteellistä  kehityskantaa  laveammassa  merkityksessä  tar- 
koittivat sitä  vastoin  esitykset  arkeoloogisten  opistojen  perustamisesta 
Konstantinopoliin,  Ateenaan  ja  Koomaan. 
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Vihdoin  lisättäköön  että  useat  Moskovassa  ja  muissakin  Venä- 
jän paikkakunnissa  ilmestyvät  sanomalehdet  kertoivat  kongressin 
kestäessä  sen  toimista.  Tarkimman  kertomuksen  antoi  kumminkin 

„M0CK0BCKW  BtÄOMOCTifl1'. 

Eripaikoilla  ja  erimaista  olevien  osanottajien  välillä  yhtäältä 
sekä  näiden  ja  kongressin  johtavien  henkilöiden,  joiden  joukossa  oli- 
vat etevimmät  kreivitär  Uvaroff  ja  professori  Anutschin,  toisaalta 
vallitsi  mitä  herttaisin  suhde,  josta  ainoastaan  parooni  v.  Bulerin 
taitamaton  poliitillinen  esitys  kongressia  lopetettaissa  teki  poik- 
keuksen. 

A.  O.  H. 
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Die  nordischen  lehnwörter  in  den  russisch- 
lappischen  dialekten. 

Von 

K.  B.  Wiklund. 


Man  hat  schon  lange  angenoinmen,  dass  die  russischlappischen 
dialekte  sich  von  den  Ubrigeu  lappischen  dialekten  selir  fruh  abson- 
derten.  Diese  annahme  stiitzte  man  besonders  darauf,  dass  die  kon- 
sonantenverbindungen  mp,  nt,  n  k  in  diesen  dialekten  unverändert 
geblieben  sind,  während  sie  in  alien  ubrigen  dialekten  zu  resp. 
bb,  dd,  g  g  oder  pp.  tt,  kk  assimilirt  wurden.  Auch  durch  eine 
nntersuchung  der  nordischen  lehnwörter  im  russischlappischen  wird 
man  diese  hypothese  bestätigt  finden. 

Bei  untersuchung  des  von  Genetz  in  seinem  wWörterbuch  der 
Kola-lappischen  Dialekte"  (Bidrag  tili  kännedom  af  Fiulands  natur 
och  folk,  h.  50.  Helsingfors  1891)  veröffentlichten  materiales  habe 
ich  in  diesen  dialekten  insgesammt  dreiuudsechzig  sichere  lehnwör- 
ter  aus  den  nordischen  sprachen  gefunden.  Im  allgemeinen  sind  bei 
der  ausfoi-schung  der  geschichte  der  lappischen  dialekte  die  nor- 
dischen lehnvvörter  das  beste  material,  diejeuigen  aber,  die  man  in 
den  russischlappischen  dialekten  findet,  sind  in  doppeltem  masse 
\\  ertvoll,  weil  es  hier  nur  solche  nordische  lehmvörter  gibt,  welche 
in  urnordischer  zeit  aufgenommen  sind,  aber  keine,  die  direkt 
den  neueren  nordischen  sprachen  entlehnt  seien.  Weil  man  von  ei- 
nein zuruck\veichen  der  germanen  in  den  nördlichsteu  teilen  der 
skandinavischeu  halbinsel  nichts  Weiss,  muss  man  also  aunehmen, 
dass  die  jetzigen  russischeu  lappen  ihre  von  jeder  (wenigstens  jeder 
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iunigeren)  bertthrung  mit  gerraanen  getrennten  wohnplätze  auf  der 
Kola-halbinsel  an  oder  vor  dem  ende  der  urnordiscliea  zeit,  d.  h- 
vor  c:a  700  n.  Chr.  eingenommen  haben  uud  dass  auch  die  russisch- 
lappischen dialekte  zu  derselben  zeit  sich  von  den  ubrigen  abson- 
derten.  Dieser  zeitpunkt  scheint  sogar  auch  etwas  näher  präzisirt 
werden  zu  könuen.  \Väbrend  uämlich  alle  ubrigen  lappischen  dia- 
lekte auch  viele  urnordische  adjektive  und  verba  eutlelint  haben, 
findet  man  in  den  fraglichen  dialekten  unter  den  urnordischen  lehu- 
wörtern  nur  ein  adjektiv  und  zwei  verba.  Da  man  \vohl  annehmeu 
darf,  dass  adjektive  und  besonders  verba  erst  während  verhältniss- 
mässig  späterer  perioden  der  gegenseitigen  beruhrung  der  resp.  völ- 
ker  aufgenommen  wurden,  kann  man  wohl  daraus  schliessen,  dass 
sich  die  jetzigen  russischen  lappen  vor  (und  nicht  an)  dem  ende  der 
urnordischen  zeit  sich  von  den  ubrigen  treuuten. 

Wenn  man  also  annimmt,  dass  die  russischlappischen  dialekte 
schon  zu  dieser  friihen  zeit  sich  von  den  ubrigen  getrennt  hatten, 
darf  man  \vohl  dafurhalten,  dass  die  lautveränderuugen,  die  fttr  alle 
lappischen  dialekte  (oder  zunächst  wenigsteus  die  Lule-,  N.  F.  und 
russisch-lappischen)  gemeinsam  sind  und  die  man  am  leichtesten  und 
besten  an  den  urnordischen  lehnwörtern  wahrnehmen  kann,  auf  ur- 
lappischeti  lautgesetzen  beruhen.  Damit  ist  also  ein  bequemer  weg 
zur  ervveiterung  uuserer  kenntuisse  von  der  urlappischen  sprache 
eröffnet  worden. 

Die  urnordischen  lehnwörter  in  den  russischlappischen  dialek- 
ten reprasentiren  die  folgenden  begrilfskategorien : 

hausr/eräthe  und  tccrkzeuge,  häusliche  beschäftufungcn :  tisch; 
geföss,  fass;  messer;  axt;  schneide,  schärfe  (eines  messers);  bohrer; 
nagel;  spindel,  kunkel;  leinwand;  saum,  naht;  feuersch\vamm,  zun- 
der;  mahlzeit;  speise; 

scefoJirt  und  fischerei :  ruder;  schöpffässcheu ;  strick,  seil;  ?  su- 
den, osten;  Pboden,  gmud;  zugnetz;  Gadus  vii*ens  (fisch) ;  häring; 
dorsch;  meerschwein,  tuinmler;  \val,  \valfisch;  P\vake,  wuhne; 

viehzucht:  pferd,  ross;  schaf,  hammel;  wolle;  schafstall;  milch; 
napf,  kelch  [zum  melken];  zug  von  renntieren  mit  schlitten  [viel- 
leicht  eher  zu  .handel"];  joch  [johh-läibZ];  gras,  pflanze;  wespe 
f  die  das  vieh  plagt  j; 
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melalle:  blei;  zinn;  silber;  gold; 

handel :  vierfussiges  tier  [pelztier  | ;  quaatität ;  P  weiu ;  zug  von 
renntieren  mit  schlitten  [vielleicht  eher  zu  «viehzucht"];  anleihe; 

familie,  regirung:  jungling,  kind,  knabe;  greis;  ?  schwager; 
erbteil;  könig; 

körperteile:  glied;  schulter;  P  kinn; 

spielzeug:  ball; 

diverse:  reis,  birkeureis,  reisig;  moud,  moi  uit ;  schade;  macht, 
gewalt;  schatten,  schutz;  ?  gestrickter,  wollener  handschuh; 
adjektiv:  klein; 

verbe:  fuhren;  anlanden;  P  grabeu; 
partikel:  und,  auch. 

Die  von  mir  in  den  russischlappischen  dialekten  gefundenen 
urnordischen  lehnwörter  sind  die  folgenden*): 

(An.  är,)  ura.  *airö  >  24  ajr  N.  (AJRO),  58  ärja,  K.  ärj  (ARJO) 

Ruder;  N.  F.  airro,  Qvigstad  ttPro, 
(An.  arfrf)  ura.  acc.  *arba  >  66  ärba  N.  Erbtheil;  N.  F.  arbbe. 
(An.  aus|t]ker,)  ura.  *austrakaRa  >  87  äpstakk,  gen.  -agl,  K. 

ftvsekk,  N.  ytfslohk  Schöpffasschen ;  X.  F.  havstagarrö. 
(An.  bar  n.)  ura.  *barna  >  1612  pärne  Jungling;  K.  pätnt  Kind, 

Knabe  (PARNA);  N.  F.  bardne. 
(An.   bjQrg,)   ura.   *ber5ö  >  1591   pierk   K.   Speise;    N.  F. 

bierggo. 


♦)  Von  der  transscription  der  russischlappischen  wörter,  siehe  das  vonvort 
des  Genetz  schen  \vtfrterbuches.  Dio  nnmraern  vor  den  lappischen  wörtern  sind 
dieselben  als  im  wörtirbuehe.  Die  mit  nur  kapitälen  gedruckten  wörter  (AJRO 
etc.)  sind  die  vou  Genetz  angesetzten  russischlappischen  grundformen.  Die  mit 
T.  oder  nicht  besonders  bezeichneten  wörter  stammeu  aus  dem  Terschen  dialekti . 
N.  m  Notozero ;  K.  =  Kiidin;  KL.  =  Lovozero  (innerhalb  des  Kildinschen  dialek 
te*);  A.  =  Akkala;  N.  F  -  Norwegisckes  Finnmarken;  LL  -  Lule-lappisch ;  St. - 
Stensele  (nach  Halasz,  Deli-lapp  szotar) ;  H.  -  Härjedaleu  (nach  cigenen  anf- 
zeiehnungen  des  verfassers ) :  Qvigstad  =  nach  Qvigstad,  Beiträge  zur  Vergleiehuug 
des  verwandteu  Wortvorrathes  der  lappischen  nnd  der  tinnisehen  Sprachc,  ange- 
fllhrt;  Thomseu  =  Thomsen.  Einfluss  der  germanischen  sprachen  auf  die  iinnisch 

lappischen;  LI.  Gr       WIKLUND,  Lant-  und   formenlehre  der  Lub -lappischen 

dUdekte. 
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(An.  bly,)  urn.  *bliwa  >  1341  lajja  Blei  (L0JO);  N.  F.  lägjo. 
(An.  borö,)  urn.  *boröa  >  1602  port,  gen.  pö%rd'  N.  Tisch;  N.  F. 
bordde. 

(An.  botn,)  urn.  acc.  *botna  >  1572  poitine,  K.  N.  poitin  Boden, 

Grund  (PONA);  N.  F.  bodne. 
(An.  bo.llr,)  urn.  acc.  *ballu  direkt  oder  tlber  ftnn.  pallo  >  1622 

paUay  loc.  pfflaist,  K.  N.  pall,  acc.  pallo  Ball  (PALLO);  N.  F. 

ballo. 

(An.  bur,)  urn.  *bura  >  1667  pu&r  oder  lämpas-p.  KL.  Schaf- 

stall  (PUVRA);  N.  F.  buvre. 
(An.  e  g  g,)  urn.  *a3jö  >  25  ajva  Schneide,  Schärfe  (aJVO);  N.  F. 

avjo. 

(Au.  fjöskr.)  urn.  acc.  *fnioska  oder  (an.  hnjöskr,)  urn.  acc. 
♦hnioska  >  1208  navsJie,  lat.  K.  nivsk,  N.  nivs(e)k  Feuer- 
8chwamm,  Zunder;  N.  F.  nivsak,  nivsag,  nivsat. 

(An.  geispa  aus  *geipsa  aus)  urn.  *gaipa  schlund >?  140  kajpa, 
A.  kajp  Kinn  (A.  Wange?;  KAJPO);  N.  F.  gaibbe. 

(Au.  g  o  1 1 ,)  urn.  *golla  >  332  Ml,  gen.  =,  K.  N.  =,  A.  M 
Gold  (KOLLA);  N.  F.  golle.  urn.  *golI>a  direkt  oder  iiber 
tiun.  kulta  >  345  kodte  Gold;  Galone,  Borte  an  der  Frauen- 
haube  (KOLTA). 

(An.  grafa,  siehe  an.  skrapa). 

(Au.  gras,)  urn.  *grasa  >  1263  räisse,  K.  N.  räiss  Gras,  Pflanze; 

AngeUca  (?;  RASA);  N.  F.  rasse. 
(An.  herör,)  urn.  *haröiö-  >  61  ärtui,  -uzt  Schulter  (ARTOSO); 

N.  F.  harddo. 

(An.  hnisa,)  urn.  *hniSQ  >  1170  nUSe  Meerschweiu,  Tummler 

(NI§A);  N.  F.  nisso. 
(An.  hnjöskr,  siehe  fnjöskr). 

(An.  hris,)  urn.  *hrisa  >  1265  risse,  gen.  =,  K.  riss,  N.  rdss 
Reis,  Birkenreis,  Reisig  (RISSA);  N.  F.  risse. 

(An.  hross,)  urn.  *hrossa  >  1266  rdsse  Pferd,  Ross;  X.  F.  (Friis: 
dial.)  rosse. 

(An.  hvalr,)  urn.  *hwalaz  >  1909  väjes,  gen.  vallazl,  K.  =,  \Val, 
Walfisch  (VALAS6);  N.  F.  fäles,  väles,  gen.  fälla(sa); 
dial.  svalös,  geu.  svalla. 
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(An.  *hveps,  nonv.  kvefs.  kveps,)  urn  *hwepsaz  >  1776  vcaz- 
vas,  gen.  veaSvazl  Wespe  (VE§V0S9);  N.  F.  vievses,  gen. 
vieksa(s). 

Urn.  iah  >  451  ja,  N.  A.  =,  und,  auch;  N.  F.  ja;  452  je  und  455 

ji,  i  sind  wohl  <C  russ.  h. 
(An.  kari,)  urn.  *karlaz  >  349  käMs,  gen.  kätiazl,  K.  käilles,  N. 

kajlcs  Greis  (KALAS9);  N.  F.  gales,  gen.  gallasa. 
(An.  kelda,)  urn.  *kalöiQ  >  342  kajte,  lat.  -teja,  N.  Mtij  od. 

galdij,  K.  kojtf,  lat.  -tja  Wake,  Wuhne  (KGLTeJA);  N.  F. 

galddo. 

(An.  ker,)  urn.  *kaRa  >  258  käirre,  K.  N.  ku<rr  Gefäss,  Fass 

(KARA);  N.  F.  garre. 
(An.  knifr,)  urn.  acc.  *knlba  >  1156  nijpe,  K.  N.  nijp  Messer 

(NIJPA);  N.  F.  nibbe. 
(An.  konungr.)  urn.  *konungaz  (vielleicht  Uber  N.  F.  gonagas) 

>  241  konagas,  gen.  -azl  König;  N.  F.  gonagas. 
(An.  Iän.)  urn.  *laihna  oder  ?  uber  fiun.  laina  >  1350  lajn  K. 

N.  Anleihe;  „lajnas  als  Anleihe"  ist  wohl  illativ  von  lajn, 

sonst  <  (tili)  *laihns. 
(An.  leiöa,)  urn.  *laiöi-  >  1348  lajtij  A.  Leiter,  Fuhrer;  lajt(%)- 

jeSköitte-  A.  zu  ftihren  anfangen;  N.  F.  laiddit. 
(An.  lenda,)  urn.   *landi-  >  1357  hittje-  X.  anlanden;   N.  F. 

laddit. 

(An.  Hör,),  urn.  "lifniz  >  1358  tedas,  gen.  foddas  X.  Glied  (L6- 

D9S6);  N.  F.  lädas,  gen.  laddas. 
(An  Iin,)  urn.  *lina  >  1351  lijne,  X.  A.  Ujn  Leiuwand  (L1JNA); 

N.  F.  lidne. 

(An.  magr,)  urn.  *mä3a-  >?  1947  mjhk  X.  Schwager:  Gatte  der 

älteren  Schwester;  X.  F.  m  akka. 
(An.  inal,)  urn.  *mäla  >  2027  mäille  Mahlzeit  (MALA) ;  X.  F. 

males,  gen.  mallas. 
(An.  mani,)  urn.  nom.  sing.  *mänö  >  1999  männa  Mond;  Monat; 

K.  X.  wmmw,  A.  man  Mond  (MAXO);  X.  F.  mänuo. 
(An.  mein  schade,)  urn.  *maina>1965  majn-ki*>{ttc  oder  m, -k oadaj 

eine  Insektenpnppe,  welche  gegen  Zalmschmerzen  im  Munde 

gehalten  wird;  N.  F.  m  ai  d  ne. 
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(An.  mjolk,)  ura.  *melk-  (>  dän.  Mfelk)>2033  miejk  X.  Milch; 
N.  F.  mielkke. 

(An.  nafarr,)  urn.  acc.  *nabara  (von  der  kontraktion,  vgl.  Noreen 
in  Paul's  Grundriss  der  germanischen  Philologie,  I  466)  >  1201 
näber,  gen.  näpparl  Bohrer  (NAPAR9);  N.  F.  nabar. 

(An.  nagli,)  urn.  nom.  sing.  *na3le  (aber  finn.  naula?)  >  1211 
nätvle,  K.  N.  nätvl  Nagel  (NAVLA);  N.  F.  navlle. 

(Aschwed.  napper,)  urn.  acc.  *hnappa  >  1200  näiph  K.  N.,  A. 
natp  Napf,  Kelch  (NAPPA);  N.  F.  nappe. 

(An.  naut,)  urn.  *nauta,  vielleicht  uber  finn.  nauta >  1207  naffite 
vierfussiges  Thier;  N.  F.  navdde. 

(An.  norör,)  urn.  *nor{)ra  >  1186  nlrite  Siiden;  nlrts  nach  Su- 
den; nlrttin  im  od.  vom  Suden;  K.  ntnrlej,  A.  nu{rtij  Östen 
(NUORT9,  -GJA);  N.  F.  nuortta;  die  ursprtingliche  bedeutung 
ist  hier  verriickt  worden;  das  wort  kann  wohl  jedoch  nicht 
von  N.  F.  nuortta,  LI.  nu»r*ota  etc.  losgerissen  werden. 

(An.  nöt.)  urn.  *nöt-  >  1163  nlhte,  K.  nuM,  N.  nueM  grosses 
Fischnetz,  aus  mehreren  kleineren  (virme)  bestehend,  Zugnetz 
(NUOTTA);  N.  F.  nuötte. 

(An  ok,)  urn.  nom.  und  acc.  plur.  neutr.  *jokö  >  471  johk-läib£ 
N.  Zugseil?  [vvohl  richtig;  Lulelappisches  jookku  öse  im  vor- 
dersteven  des  lappischen  schlittens,  in  welcher  das  zugseil  be- 
festigt  wird];  N.  F.  jukko  <  urn.  *jukö,  möglichervveise  uu- 
ter  einfluss  von  dem  finnischen  jukko. 

(An.  qx,)  urn.  *aksiö-  >  9  äk$e,  lat.  9**#»  od.  -ja,  K.  a*S,  N. 
ax$,  äv§  Axt  (AKSoj,  -o);  N.  F.  akso. 

(An.  reiör,)  urn.  nom.  sing.  *raiöi  von  einem  stamme  raiöiö-  oder 
vielleicht  (an.  reiö,)  urn.  *raiöö^>1234  rajte  Zug  von  Renu- 
thieren  mit  Schlitten;  N.  F.  raiddo. 

(An.  saumr,)  urn.  acc.  *sauma  >  1061  säiviie  oder  satvne  Saum, 
Naht;  N.  F.  savdnje. 

(Au.  seiör,)  urn.  acc.  *saiöa  (uber  finn.  saita?)  >  961  sajte  ein 
Seefisch  (finn.  saita,  russ.  caÖAa);  N.  F.  saidde. 

(An.  sild.)  urn  *silö-  >  1033  silte  Häring;  N.  F.  sildde. 

(An.  silfr,)  urn.  *silt)ra  >  1037  stlp,  1038  silp,  N.  A.  =,  K.  silp 
Silber  (SILP9);  N.  F.  silbba. 
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(An.  skrapa,)  uni.  inf.  *skrapQ  oder  (uach  Thomsen,  Eiufluss,  s. 
165:  an.  grafa,)  nrn.  inf.  *grat)Q  >P  1282  räppa-,  K.  N. 
räppe-  graben  (RAPO-);  N.  F.  rappot. 

(Au.  smär,)  ura.  *sraä\vi-  (:  and.  smähi  =  got.  fawai,  ahd. 
fouuer  :  ahd.  föher)  >  2043  mgbv  (attr.)  N.  klein  (Geld, 
Hagel);  mäbvaz  (praed.);  2044  mivv  K.  klein  (z.  B.  Geld,  Ni- 
gel, Hagel);  LI.  smävve-  prad.  nur  in  plur.,  attr.  smävva. 

(An.  sn&lda,)  ura.  *snalöiQ  >  1198  naMe,  lat.  -teja,  K.  naMe,  N. 
nadtij  Spindel,  Kunkel  (NALTaJA);  N.  F.  snalddo. 

(An.  suori,)  ura.  *snöri(a)  tiber  finn.  nuora?  >>  1182  «l.rrc  (1o), 
K.  mi.rr,  N.  nu Oiirr  Strick,  Seil  (NUORA);  vgl.  N.  F.  nuorra. 

(An.  tin,)  ura.  *tina>610  tame,  K.  tafnn,  N.  to(nn  Ziun  (T6NA) ; 
N.  F.  dadne. 

(An.  ull,)  ura.  *wullö  >  1882  ulia,  loc.  ullcust,  K.  ull,  N.  oli  (un- 

gesckorene)  Wolle  (ULLO);  N.  F.  ullo. 
(An.  vald,)  urn.  *walöa  (uber  finn.  valta?)  >  1899  vältä,  K.  A. 

väli  od.  valt,  N.  vajt  Macht,  Gewalt  (VALTO,  -TA);  N.  F. 

valdde. 

(An  veör,)  ura.  *weÖraz  >  1857  vierc  N.  Schaf,  Hammel;  N.  F. 
viercca. 

(An.  verö,)  ura.  *weröa  (Uber  finn.  verta?)  >  1848  viette  (ea), 

K.  A.  vitvi  Quantität  (VERTA);  N.  F.  vairdde. 
(An.  verja,)  urn.  *\varjg  direkt  oder  Uber  finn.  varjo  >>  1843 

värja,  K.  värj  Schatten;  Schutz  (VARJO);  N.  F.  varjo. 
(Au.  vi  n,)  urn.  *\vina  oder  vielleicht  eher  russ.  bhho  >  1809 

vhnnc,  vinnc,  vennc,  vnne,  K.  vhin,  vinn,  venn,  N.  venn,  A.  vinn 

Wein,  Branutwein  (VINA);  N.  F.  vidne. 
(Au.  VQttr,)  urn.  *wantuz  >  ?  1748  väis,  gen.  vähtlzl  od.  väls-pidllc, 

K.  vgJtc,  N.  vähc  gestrickter  wollener  Haudschuh  (VATTGSO, 

VACCG);  N.  F.  facca,  vacca. 
(An.  J>orskr,)  urn.  acc.  *ljorska  >  631  torako  Dorsch  (TORSKA); 

N.  F.  d  o  rs  k  e. 
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Unsichere  lehnwörter. 

71  allokaj  (dem.)  Polarente  —  hört  vielleicht  auf  irgeud  eine  weise 
mit  finn.  alli  oder  schwed.  alfagel  zusammen. 

60  qrhte-  K.  schelten,  zanken  —  könnte  mit  an  erta,  uni.  *artian 
verglichen  werden. 

62  ärtovva  10  Kopeken  —  vgl.  an.  ©rtog??;  sQdlappisch  (Lindahl 
&  Öhrling)  arto,  artok  decas,  et  tijo-tal,  decker. 

430  %er  A.  Herr  —  wohl  iiber  finn.  herra  ans  dem  nordischen. 

560  iemper  K.  Eimer  —  wohl  uber  flnn.  ämpäri  ans  dem  nor- 
dischen. 

507  jttiSte-  KL.  (eine  Wuhne)  auf  hauen;  LI.  jossföt  stosseu,  köunen 
nicht  aus  nord.  ljustra  sein,  welches  *liu-  vvurde,  vgl.  meine 
LI.  Gr.  §  137. 

323  ka(Ue,  gen.  =,  A.  ka(llij,  K.  koMe  Klippe,  Steinplatte  —  wahr- 

scheinlich  uber  finn.  kallio  aus  dem  nordischen. 
291  kärt  od.  kärtlm,  N.  kart  Erker,  Hausflur,  Vorstube  —  vgl.  urn. 

♦garöa-  (an.  garör). 
206  kgss  K.  N.  Katze  —  wahrscheinlich  <  finn.  kasi  und  nicht 

aus  dem  nordischen. 
274  kirke  od.  -Mj,  gen.  -ku  Kirche  —  wohl  <  finn.  kirkko,  da  das 

wort  natiirlicherweise  nur  nach  dem  ende  der  urnordischen  zeit 

entlehnt  sein  kann  (an.  kirkja). 
119  kukse,  K.  htiks,  N.  huxs  Schöpfgelte,  Schöpflässchen ;  N.  F. 

gukse  —  ist  wohl  aus  den  nordischen  sprachen  geliehen;  die 

grundform  ist  jedoch  sehr  uusicher  —  die  urnordische  grund- 

torm  der  neueren  dialektwörter  norw.  koks,  koksa,  schwed. 

kas,  kaus,  kasa,  kaksa,  kosa  u.  a.? 
1359  lättatne-  geladen,  uberladen  werden  (von  einem  Boote)  —  muss 

wohl  mit  an.  hlaöa  verglichen  \verden. 
1352  liejpe,  K.  liejp  od.  lejp,  N.  A.  lejp  Brot;  N.  F.  laibbe«  urn. 

acc.  *hlait>a)  —  wahrscheinlich  <  finn.  leipä,  vielleicht  von 

einer  im  voraus  vorkommenden,  direkt  aus  dem  nordischen  ge- 

liehenen  form  mit  ai  unterstutzt. 
1393  lUn-slnn  Lein  —  geht  wohl  auf  russ.  jfem>  und  nicht  auf 

(an.  Iin,)  urn.  *lina  zurUck. 
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1414  (LUOVA)  Drve  (U)  Gerust  im  Freien  aus  Brettern  od.  Balken 
auf  4  hohen  Sttitzen  zur  Aufbewahrung  von  Lebensmitteln  IL 
a.;  N.  F.  luövve  —  eine  zusammenstellung  mit  an.  16fi 
scheint  möglich  zn  sein;  das  wort  wäre  dann  aus  urn  nom. 
sing.  *löfe  geliehen. 

1355  lutt  Sem.  Kugel  —  wohl  <  finn.  luoti  und  nicht  direkt  aus 
dem  nordischen. 

1978  muoht  Sem.  Mass,  Pulverraass  —  man  wäre  geneigt  dieses 
wort  mit  dem  schwed.  matt,  krutmätt  zusammenzustellen,  es 
ist  wohl  aber  unmöglich  eine  verbindung  herzustellen. 

1466  piekkarakk,  gen.  -agl  Tasse,  Xapf  —  wohl  <  finn.  pikari 
und  nicht  direkt  aus  dem  nordischen. 

1556  (PISSO)  pissa,  K.  plss,  N.  pess  Flinte;  N.  F.  bisso  —  \vohl 
eher  <  finn.  pyssy  als  <  norw.  byrsa. 

1460  puks  l  p.-piedle,  K.  puks  1.  pu%s,  N.  pu%s  Hose;  plur.  puys, 
K.  N.  puvs  Hosen;  N.  F.  buvsak  —  wohl  <  finn.  pöksyt, 
puksut  und  nicht  direkt  aus  dem  nordischen. 

1475  punk  Sack  —  erinnert  an  an.  pungr. 

1301  (RAVTO)  rävta  der  rothe  Lachs,  Rothbart;  N.  F.  ravddo  — 
vgl.  an.  rauflr. 

1285  (RIPPO)  rlhpa,  K.  rlhp,  N.  rehp  Schneehuhn  —  erinnert  an 

an.  rjupa,  schvved.  ripa. 
1303  (RUOVTA)  rlvte  (1°),  K.  rinvt,  N.  ruvt  Eisen;  N.  F.  ruovdde 

—  vielleicht  uber  finn.  rauta  aus  der  urn.  gruudform  fur  an. 

rauöi. 

1278  (RUOST6)  rust  K.  Rost;  N.  F.  ruosta  —  erinnert  an  schwed. 
rost. 

073  sajjem-vxU  K.  Säge  —  erinnert  an  an.  saga. 

928  (SAK0)  säkk,  A.  =,  K.  syhk,  N.  sähk  Botschaft,  Nachricht;  N. 

F.  sakka  —  Thomsen,  Einfluss,  s.  169  nimmt  an,  dass  dieses 
wort  aus  an.  saga  geliehen  ist,  was  wohl  jedoch  wegeu  des 
auslautes  sehr  unsicher  ist. 

929  sakka  Säge  —  hört  wohl  auf  irgend  eine  weise  mit  an.  sQg 
fem.  zusammen. 

931  sirhk,  gen.  sirkk  X.  Sack  —  wahi-scheinlich  aus  finn.  säkki 
und  uicht  direkt  aus  dem  nordischen. 
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587  tqjkin,  gen.  -ne,  K.  tgjg,  cornit  tajknin,  N.  tajj  taikina  |  Teig  — 

ist  zunächst  aas  tiun.  taikina  gekommen. 
639  ta#v$1  K.  ta,rv,  N.  tepv  Theer;  N.  F.  darvve  —  muss  eutwe- 

der  direkt  oder  uber  fiun.  terva  aus  dem  nordischen  geliehen 

sein;  das  letztere  ist  wohl  wegen  des  vokalismus  uad  des  aus- 

lautes  das  wahrscheinlichere. 
1852  (ÖRTA)  u9{rt  K.  Ader  —  erinnert  an  schwed.  a  der. 
1728  vajva,  K.  vajv  Muhe,  Schwierigkeit  —  ist  wohl  ttber  finu 

vaiva  aas  dem  nordischen  geliehen,  vgl.  LI.  Gr.,  s.  88,  oder 

geht  hier  das  auslanteude  -o  in  T.  auf  -u  und  also  urn.  *wai- 

wö  zuriickP 

1908  vqVSc-,  3  p.  pr.  -la§t  K.,  N.  välSc-,  -te§,  A.  välMe-  wähleu; 
A.  auch  gewinnen,  bereiten  —  muss  wohl  mit  (an.  velja,) 
ura.  *\valjan  zusammengestellt  werden;  N.  F.  valljit;  LI. 
vaUjit. 

1878  vlll  K.  Feile,  Sage  —  wohl  aus  finn.  viila  und  nicht  direkt 
aus  dem  nordischen. 


Bei  der  behandlung  der  entwickelung  der  nrnordischen  laute 
in  den  russischlappischen  dialekten  habe  ich  nattirlichervveise  mancli- 
mal  um  zu  einem  zuverlassigen  resultate  zu  gelangen  auch  die  rein 
lappischen  wörter  untersuchen  miissen,  die  in  urlappischer  zeit  die- 
selben  laute  als  die  resp.  urnordischen  lehnwörter  enthalten  haben. 
Eine  absolute  vollständigkeit  habe  ich  jedoch  hierbei  weder  gesucht 
noch  erreichen  können  —  dies  gehört  dem  kunftigen  verfasser  der 
gasamrateu  lautlehre  der  russischlappischen  dialekte,  welcher  \väh- 
rend  seiner  arbeit  ein  reichlicheres  material  (namentlich  betrefFend 
die  bei  der  abwandlung  der  wörter  stattfiudenden  lautveränderun- 
gen)  als  das  in  dem  wörterbuche  veröffentlichte  zu  benutzen  hat. 
An  einigen  stelleu,  \vo  eine  verzeichnung  von  solchen  rein  lappischen 
wörteru  aus  irgend  einer  ursache  notvvendig  war,  sind  inzwischen 
um  raum  zu  ersparen  nur  die  nummern.  mit  welchen  sie  in  dem 
uörterbuche  versehen  sind,  angefiihrt  worden. 
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K  u  r  z  e  s  a. 

§  t.    Kurzes  a  in  offener  hauptbetonter  silbe  wird  verlftngert. 

(An.  gras,)  ura.  *grasa  >  räisse,  K.  N.  rätss  Gras,  Pflanze;  An- 
gelica (?);  N.  F.  rasse,  gen.  rase;  Enare  (Andelin)  rase;  LI. 
rässe;  St.  kräsie;  H.  krätte. 

(Au.  hv  air,)  urn.  *hwalaz  >  vä\les,  gen.  vättazl,  K.  =,  Wal, 
Walfisch;  N.  F.  fäles,  väles,  gen.  fälla(sa);  LI.  s  väles,  geu. 
sväiläsa. 

(Au.  ker,)  urn.  *kaRa  >  tejfr*,  K.  N.  kä.rr  Gefass,  Fass;  N.  F. 

garre,  gen.  gare;  LI.  kärre;  St.  kärie;  H.  gä'ree. 
(An.  nafarr,)  urn.  acc.  *nat>ara  >  näber,  gen.  näpparl  Bohrer; 

N.  F.  nabar;  LI.  näpar;  St.(P)  näpara;  H.  näpar». 
(An.  skrapa,)  urn.  inf.  *skrapQ  oder  (an.  grafa,)  urn.  inf. 

*grabQ  >?  räppa-,  K.  N.  räppe-  graben;  N.  F.  rappot  (ra- 

bom,  ravom);  LI.  rfoput. 

Wie  aus  diesen  beispielen  hervorgeht,  findet  diese  verlängerung 
in  alien  dialekten  statt  (wohl  auch  in  N.  F.,  wo  Friis  leider  mei- 
stens  die  quantität  nicht  angibt)  und  ist  also  urlappisch. 

Durch  nähere  untersuchung,  teils  von  den  urnordischen  lehn- 
wörtera  in  denjenigen  dialekten,  \vo  diese  zahlreicher  als  hier  sind, 
teils  von  den  wörtern,  die  tur  das  lappische  und  das  flnnische  ge- 
meiusam  sind  und  deren  vokale  in  heiden  sprachen  ditselbe  gualität 
haben  %  \vird  dieses  gesetz  bestatigt:  die  lappischen  wörter  in  al- 
ien dialekten  haben  immer  einen  langen  vokal,  die  urnordischen 
und  die  finnischen  einen  kurzen.  Man  wird  dabei  auch  finden, 
dass  nicht  nur  ein  a,  sondern  auch  ein  e-variant  und  o  in  haupt- 
betonter offener  silbe  verlängert  werdeu.  In  den  russisc  h  lap- 
pischen dialekten  wird  jedoch  diese  verlängerung  von  e  und  o  nicht 


*)  Hierbei  sttitze  kh  mich  auf  die  ,Beiträge"  Qviqstad'». 
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sichtbar,  da  diese  vokale  hier  fast  durchgehend  (zu  ie,  ea,  I»,  m«, 
mo,  Ma,  oa)  diphtongiert  werden;  fUr  die  verlängerung  von  a  habe 
ich  hier  unter  den  fur  das  lappische  und  das  finniselle  geraeinsamen 
wörtern  die  folgeuden  beispiele  gefuuden: 

33.  asia  =  ätSSe  K.  Sache,  Ursache;  36.  asua?  =  ässl-  bauen; 
45.  anoa  =  änna-,  K.  N.  anne-,  A.  änno-  bitten;  84.  apu  =  äppa 
Halfe;  149.  kadota  =  kättä-,  KL.  =,  verschvvinden ;  568.  takoa 
=  takka-,  K.  täkke-,  KL.  A.  täkke-,  N.  tähke-  schlagen,  schmieden; 
990.  saua  =  sä.nne,  K.  N.  sö<nn,  A.  säai  Wort;  1199.  napa  = 
näippe,  K.  A.  nö<p,  N.  näjip  Nabel;  1334.  laho  =  lä%  N.,  (1412) 
läf  K.  verfault,  morsch;  1876.  valaa  =  välle-  K.  N.  giessen;  1952. 
niakuisa  =  tnäk$~,  gen.  -kklze  schmackhaft,  wohlschmeckend ;  1961. 
majava  =  mäjjeg,  K.  majcy,  N.  mäjjij  od.  mäjij  Bieber;  1970.  mato 
=  mäht  N.  Wurmchen.  Man  hat  hier  auch  einige  ausnahmen  zu 
verzeichnen,  die  ich  nicht  erklären  kann  —  in  einigen  kann  jedoch 
möglicherweise  kurzung  wegen  geschlossener  silbe  eingetreten  sein: 
54.  anastaa  =  äirise-  und  grfse-  K.  sich  bemächtigen,  raubeu; 
'93.  avata  =  ävvede-,  A.  imperat.  ä<wed,  aber  K.  &,vyde-,  N.  aw- 
uflfnen;  132.  kajava  =  käjeg,  K.  käjjey,  aber  N.  kajjiy  Möwe;  373. 
kapakka  (Ka6aKi>)  =  käbeg,  K.  käbex,  aber  N.  kabbex  Schenke; 
1231.  raja  =  räjja,  aber  K.  N.  rqjj  Grenze;  1316.  laki  =  läkk, 
aber  K.  Iqkk,  N.  Ighk  Dach.  [D&gegeu  werden  i  und  u  nicht  ver- 
längert:  956,  957,  986,  1012  —  497,  562,  573,  677,  935]. 

Aus  den  russischlappischen  beispielen  scheint  es  hervorzugehen, 
dass  das  fragliche  lautgesetz  in  diesen  dialekten  noch  heute  leben- 
dig  ist  oder  wenigstens  vor  kurzer  zeit  noch  lebte,  weil  es  in  solchen 
wahr8cheinlich  in  jungerer  zeit  aus  dem  finnischen  (oder  dem  rus- 
sischen)  gelieheuen  wörtern  als  äppa,  lä%,  mäk§,  käbeg  gewirkt  hat, 
Dieselbe  erscheinung  trifft  man  in  X.  F.:  erinoamaS,  beroStet  etc. 
(Qvigstad).  Diese  verlängerung  dttrfte  jedoch  nicht  auf  dem  urlap- 
pischen  lautgesetze,  sondern  auf  späteren,  spezifisch  (russisch-P  und) 
norvvegisch-lappischen  quantitätgesetzen  beruhen,  wohl  auf  denselben, 
\velche  die  verlängerung  in  gen.  döla  von  dblla  (LI  tolö  von  tollo) 
bewirkt  haben.  Dieses  geht  daraus  hervor,  dass  nicht  alle  gemein- 
lappischen  (ftlr  alle  lappischen  dialekte  gemeinsamen)  a  unter  den 
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oben  erwähnten  bedingungen  verläugert  werden,  sondern  nur  dieje- 
nigen,  denen  eiu  finnisches  a  entspricht;  die  ttbrigen  dagegen,  die 
eineni  finnischen  e,  i,  y  entsprechen,  werden  in  (jetzt)  geschlossener 
hauptbetonter  siJbe  nicht  verlängert,  z.  b  :  finn.  veri  =  N.  F. 
värra;  fiun.  lisä  =  N.  F.  lässe;  finu.  syli  =  N.  F.  salia;  siehe 
Qvigstad,  Beiträge,  ss.  121,  122;  dagegen :  fiun.  katua  =  N.  F. 
naitat ;  finn.  raja  =  N.  F.  rägje  etc.  Das  fragliche  lautgesetz  muss 
wohl  also  schon  vor  dem  eintreten  des  a  in  diesen  wörtern,  d.  h. 
schon  in  urlappischer  zeit  gestorbeu  sein  und  gehört  somit  zu  den 
ältesten  urlappischen  lautgesetzen. 

Wenn  mau  also  die  einstige  unifassung  dieses  urlappischen 
quantitätgesetzes  untersuchen  will,  muss  man  sich  zu  einem  dialekte 
wenden,  in  vvelchem  sich  keine  sekundären  quantitätgesetze  (von 
derselben  art  als  N.  F.  dölla  ~  döla)  entwickelt  haben.  Solche  dia- 
lekte sind  die  Lulelappischen  und,  so  weit  sie  bekannt  sind,  auch 
die  iibrigen  siidlicheren  dialekte.   Im  Lulelappischen  habe  ich  von 

verlängerung     nicht  verlängerung 


von  a  37  11 

e  39  7 

i  0  16 

o  18  4 

n  1  3 


beispiele  gefunden.  Es  \verden  also  hier  a,  o  und  der  variaut  von 
e,  der  in  urlappischer  zeit  nicht  zu  a  ubergiug,  im  allgemeinen  ver- 
längert und  i,  u  kurz  beibehalten,  z.  b.:  finn.  anoa  =  ätnut  bitteu; 
finn.  tapa  =  täopc  sitte,  gewohuheit;  finn.  tere  =  tdres  zwischen- 
lage  in  nähten;  finn.  käpy  =  JUhpa  netznadel;  finn.  oma  =  öppmt 
eigentum,  ding;  finn.  opas  =  öopcs  bekannt;  fiun.  kipua  =  skbpat 
krank  sein;  fiun.  vika  =  viotte  fehler,  schuld;  finn.  jumu  =  juppma 
lärm;  finn.  tuhat  =  tuhat  tauseud;  urn.  *skuli-  (aschwed.  skylia) 
">  MUU  spiihlen.  Die  23  »ausnahmen"  unter  a.  e,  o  uud  u  mus- 
sen  hier  etwas  eingehender  behandelt  werden: 
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A: 

finu.  kajaa,  vgl.  kaddat,  kajäu  S.  J.  schreien. 

kamala  =  kappmil  G.  eigentttmlich. 

karea,  vgl.  harras  hart. 

k  as  e  v  a,  vgl.  kassak  dick. 

paha  =  pahä  böse. 

rata  =  raJttZ  wegspur  nach  schlitten. 

tavara  =  tavver  eigeutum. 

vahinko  =  vahäk  schade. 
lehnwörter  an.  ramr,  vgl.  rabbina  J.  bärentatze. 

urn.  inf.  *rakQ  (an.  raka)  >  raokkut  J.  rasieren. 

uni.  inf.  *smakQ  (an.  smaka)  >>  smaokkitt  schmecken,  kosten. 

Von  diesen  wörtern  haben  raottä,  raokkut,  smazkkut  zwischen 
den  vokalen  der  ersten  und  der  zweiten  silbe  einen  urspriinglich 
wohl  kurzen  explosivlaut.  der  mit  dem  enteprechenden  langen  laute 
\veehselte:  kk~k,  tt-t  (aber  möglicherweise  zu  dieser  zeit  noch 
nicht  11-1,  ss  -  s  etc).  Es  wechselten  also  formeu  mit  geschlosse- 
ner  und  formen  mit  otfener  hauptbetonter  silbe  mit  einander.  Die 
ersteren  be\vahrten  ihren  kurzen  vokal,  die  letzteren  verlängerteu 
ihn  und  es  ist  dann  eine  ausgleichung  geschehen,  so  dass  in  eiuigen 
vrörtern  der  kurze  vokal  generalisiert  wurde,  in  andereu  und  z\var 
den  meisten  der  lange  vokal. 

Rabbma  hat  bb  vor  m,  welches  auf  urspriinglich  langes  mm 
deutet;  es  vvtlrde  dann  nicht  hieher  gehören.  Die  ähnlichkeit  mit 
an.  ramr  ist  wohl  nur  zufallig. 

Die  wörter  kappm&l,  pahä,  tavvdr,  vahäk  siud  alle  dem  tinni- 
schen  entlehnt  und  also  lange  nach  dem  aussterben  des  verlänge- 
ruugsgesetzes  in  den  dialekt  hineingekommen. 

Die  ubrigen  wörter  kaddat,  karras,  kassalc  kann  ich  nicht  er- 
klären  —  ihre  etymologie  muss  vielleicht  noch  bestätigt  werden. 

E: 

finn.  käpäs,  kepeä  =  käoppat  leicht. 

petän,  pettää  =  peottet  betrugen. 

sevä  =  tsevvd  J.  tiefer,  harter  schnee. 
lehnwörter  urn.  *fiolö  (au.  fjyl)  >  f  lellu,  gen.  fiellu  brett. 
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ura.  inf.  *getQ  (an.  geta)  >  kaitut  erzählen. 
ura.  acc  *raela  (an.  melr)  >  melte,  gen.  melte  J.  steiles  sand- 
ufer. 

ura.  *meta  (an.  m  et)  >  tneottc  mass. 

Von  diesen  wörtern  werden  käoppat,  peottH,  tteottut,  mesottu  auf 
dieselbe  weise  wie  raottd,  raokkut,  smaokkui  (unter  A)  erklärt. 

FieUu  und  mellc  haben  aus  unbekannteu  griinden  unveränder- 
lich  langeu  II  Wenn  dieser  lange  konsonant  schon  urlappisch  war, 
könnte  der  vokal  naturlicherweise  nicht  verlängert  werdeu. 

Tsevvd  kann  ich  nicht  erklären. 

O: 

finn.  joki  =  jooko  fluss,  bach. 

lehnwörter  ura.  *jokö  (an.  ok)  >jookku  öse  an  dera  schlitteu,  in 
welcher  das  zugseil  befestigt  wird. 
ura.  -konungaz  (an.  konungr)  >  konökis  könig. 
ura.  *do3-  (aschwed.  dogha)  >  tookkit  taugen. 
Jookku  und  tookkit  haben  explosiva. 

In  jooko  ist  vielleicht  der  vokal  ursprunglich  nicht  o,  sonderu 
m  gewesen,  vgl.  H.  juoxko,  und  u  wurde  ja  nicht  verlängert.  Das 
-oxk-  in  H.  scheint  auch  auf  ein  ursprunglich  langes  -kk-  zu  deuten 
—  dagegen  LL  -ok-  aus  -k-,  finn.  -k-. 

Konöftis  muss  auf  ein  urnordisches  *koniingaz,  nicht  ♦ko- 
nungaz (rait  nur  nebenton  auf  u)  zuruckgehen,  weil  aus  dem  letz- 
teren  ein  *könökis  entetehen  wiirde  (wie  *färö  mit  nebenton  auf  o 
>  farru).  Wenn  das  verlängeruugsgesetz  noch  gelebt  hätte,  naeh- 
dem  n  g  in  unbetonter  silbe  (wohl  tlber  g  g)  zu  g  iiberging  und  die 
zweite  silbe  in  dem  fraglichen  worte  also  offen  \vurde,  wäre  jetzt 
der  kurze  hauptbetonte  vokal  verlängert  vvorden;  das  gesetz  muss 
also  schon  vor  dem  ubergang  eines  n  g  zu  kurzem  g  in  unbe- 
tonter silbe  gestorben  sein,  d.  h.  wenn  nicht  konagas  aus 
N.  F.  geliehen  ist,  vgl.  §  56,  5. 

U: 

lehmvort  urn.  *«tuöi-  (an.  styftja)  >  tistzt  stutzen. 
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Dieses  wort  ist  jedoch  a]s  lehnwort  sehr  unsicher,  da  mau 
sonst  kein  einziges  beispiel  vom  wegfall  eines  s  in  anlautendem  st- 
hat  und  ubrigens  der  e-auslaut  in  geliehenen  verben  etwas  proble- 
matisch  ist.  Tu0tet  muss  wohl  daher  als  gennin  lappisch  mit  ur- 
sprnnglichem  langem  u  (N.  F.  duvddet,  H.  dvudia)  augeseheu 
werden. 

Von  den  dreiuudzwanzig  abweichenden  wörtern  siud  also  nur 
vier  (kaddat,  harras,  kassak,  tsevve)  unerklärt  geblieben. 

Sudlichere  dialekte  als  die  Lulelappischen  nitissen  hier  unbe- 
rucksichtigt  bleiben. 

Die  hier  behandelte  verlängerung  ist  ohne  z\veifel  sehr  vielen 
fällen  von  (urlappischer)  diphtongierung,  \vie  finn.  kala  =  N.  F. 
guölle;  sata  =  cuötte;  ajaa  =  vuögjet;  salo  =  suolo;  savu  = 
suoivva;  tosi  =  duotta;  kopara  =  guober;  joka  =  juökke  etc. 
vorhergegangen. 

§  2.  Kurzes  a  in  geschloMener  hauptbetonter  silbe  wird  ver- 
längert. 

(An.  är,)  urn.  *airö  >  ajr  N.,  ärja  T.,  ärj  K.  Ruder. 

(Au.  arfr,)  urn.  acc.  *arba  >  ärba  N.  Erbtheil. 

(An.  aus[t]ker,)  urn.  *austrakaRa  >>  äpstakk,  K.  avsekk,  N.  gry'- 

stoM  Schöpffasschen. 
(An.  barn,)  urn.  *barna  >  pä.rtic  Jungling;  K.  /)ä<™  Kind,  Knabe. 
(An.  bQllr,)  urn.  acc.  *ballu  direct  oder  Uber  finu.  pallo  > pulla, 

loc.  pälloist,  K.  N.  pall,  acc.  pallo  Ball. 
(An.  herör,)  urn.  *haröiö-  >  ärtuS  Schulter. 
(An.  kari,)  urn.  *karlaz  >  kajes,  gen.  köliäsi,  K.  käjles,  N.  kad- 

les  Greis. 

(Au.  nagli,)  urn.  nom.  sing.  *na3le  >  näivle,  K.  N.  na&l  Nagel. 
(Aschwed.  napper,)  urn.  acc.  *h nappa  >  K.  N.  näihp,  A.  naip 
Napf,  Kelch. 

(An.  qx,)  urn.  *aksiö  >  äk§e,  K.  ?x«»  N-  <*X§i  ävS  Axt. 
(Au.  saumr,)  urn.  acc.  *sauma  >  säivne  od.  sQiime  Saum,  Naht. 
(An.  vald,)  urn.  *walöa  >>  valta,  K.  A.  vält  od.  vält,  N.  voilt 
Macht,  Gewalt. 
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(An.  verja,)  ura.  *warjq  direkt  oder  ttber  finn.  varjo  >  värja,  K. 

värj  Schatten ;  Schute. 
(An.  vgttr,)  nrn.  *wantuz  >P  väts,  gen.  vähtM  od.  väts-pieMe, 

K.  vghc,  N.  vähc  gestrickter  wollener  Handschuh. 

Wie  aus  diesen  beispielen  hervorgeht,  wirkt  dieses  lautgesetz 
bei  weitera  nicht  regelmässig.   Noch  andere  BausnahmenM  sind: 
(An.  egg.)  um.  *asjö  >  ajva  Schneide,  Schärfe;  neben  alien  bei- 
spielen von  urspruuglichem  ai  >  aj. 
(An.  k  el  da,)  ura.  *kalöiq  >  ka{lte,  N.  JcoMij  od.  galdij,  K.  kojte 

Wake,  Wuhne. 
(An.  Ien  da,)  ura.  *landi-  >  lOittje-  N.  anlanden. 
(An.  naut,)  ura.  *nauta,  vielleicht  liber  finn.  nauta  >  naitte  vier- 
fiissiges  Thier. 

(An.  snielda,)  ura.  *snalöiQ  >  näille,  K.  ti£/,?te,  N.  najtij  Spiudel, 
Kunkel. 

Weil  nach  Genetz  sowohl  langer  als  kurzer  vokal  in  derselbeu 
wortform  in  demselben  dialekte  vorkommen  kann,  wird  man  beinahe 
geneigt  au  der  absoluten  sicherheit  der  aufzeichnung  zu  zweifelu  — 
der  vokal  ist  vielleicht  in  der  that  halblang  wie  in  demselben  falle 
z.  b.  im  Härjedallappischen.  Bei  näherer  untersuchung  \vird  es  sich 
vielleicht  auch  enveisen,  dass  die  langen  vokale  in  hauptbetonter 
geschlossener  silbe,  welche  in  meinen  Lulelappischen  aufzeichnuugen 
sehr  oft  vorkommen,  eigentlich  nur  halblang  sind.  Dann  \vurde 
auch  diese  erscheinung  urlappisch  sein.  Indessen  scheint  sie  in 
den  russischlappischeu  dialekten  von  späteren  quantit&tsgesetzen,  deren 
formulierung  noch  unbekannt  ist,  durchkreuzt  zu  sein.  Eins  ist  je- 
doch  sicher:  in  der  verbinduug  aj  aus  urspriinglichem  diphtonge  ai 
(oder  durch  metatesis  aus  a3j)  wird  das  a  nicht  verläugert  (aber 
nach  metatesis  ärja,  drj).  Auch  in  der  verbinduug  av  aus  au  oder 
a 3  wird  das  a  oft  kura  beibehalten:  (K.  yvsekk,  N.  girstM);  K.  N. 
nafvl;  saivnc;  naivte;  aber  äpstakk;  näivlc;  säivne.  Ein  g(<>)  wird 
auch  nicht  verlängert:  K.  «vsekk,  N.  atfstM;  K.  yxS;  K.  t\ihc;  K. 
koilte ;  K.  ngiltc. 

Wenu  diese  verlängerung  auch  urlappisch  ist,  ist  sie  gewiss 
vielcn  fällen  von  (urlappischer)  diptongierung  vorhergegangeu :  finn. 
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talja  =  N.  F.  duöllje;  kaksi  =  guökte;  jalka  =  juöVge;  marja 
=  muöYje;  vasta  =  vuöste;  lahti  =  luokta;  polvi  =  buoVva; 
koski  =  guoCka;  lompalo  =  luobal;  solmi  =  cuolbma;  tunturi 
=  duoddar  etc. 

§  3.    Kurzes  hauptbetontes  a  ist  in  N.  in  »  ubergegangen. 

(Au.  kelda,)  uru.  *kalöi<ä  >  katitc,  N.  Mt#  od.  ^raZ^,  K.  W*c 
Wake,  Wuhne. 

Dasselbe  ist  auch  iu  sehr  vielen  rein  lappischen  wörtera  ge- 
schehen;  beispiele  iindet  man  auf  fast  jeder  seite  des  wörterbuches. 
Das  knrze  a  ist  jedoch  auch  in  vielen  \vörtern  beibehalten  und  dop- 
pelformen  wie  fojtij  oder  galdij  sind  nicht  selten.  Das  gesetz, 
uach  welchem  das  a  in  einigen  wörtern  zu  »  iiberging,  in  anderen 
beibehalten  \vurde,  habe  ich  nicht  finden  können. 

Genetz  hat  ftir  die  wörter,  die  in  N.  ein  ©  aber  in  alien  ubri- 
gen  lappischen  dialekten  ein  kurzes  a  haben,  russischlappische  «grund- 
fonnen"  mit  «9  angesetzt.  Solche  gnmdformen  hat  er  sogar  auch 
fur  solche  wörter  angesetzt,  deren  N.-form  in  seinem  wörterbuche 
fehlt  und  in  den  ubrigen  nissischlappischen  dialekten  ein  kurzes  a 
und  nicht  ein  s  haben,  so  in  262,  302,  314.  346,  542,  570,  802  etc. 
etc.  Weil  dieses  e  in  den  bei  weitem  meisten  fällen  nur  in  einem 
einzigen  dialekte  vorkommt  und  alle  Ubrigen  dialekte  statt  dessen 
ein  a  haben  und  das  0  auch  in  einem  lehmvorte,  dessen  urnordisches 
grundwort  ein  kurzes  a  hat,  vorkommt,  dttrfte  es  wohl  jedoch  hin- 
länglich  einleuchtend  sein,  dass  das  9  aus  a  und  nicht  das  a  aus  *> 
entstanden  ist.  Eine  ganz  andere  frage  ist  es,  aus  \velchem  laute 
sich  dieses  gemeinlappische  knrze  a  in  urlappischer  zeit  entwickelt 
hat  —  dieser  fruhere  laut  ist  vielleicht  z\vischen  e  oder  i  (weil  la. 
a  =  fiun.  e,  i,  y)  und  a  gestanden,  was  jedoch  mit  den  speziftsch 
nissischlappischen  gnmdformen  nichts  zu  thun  hat.  Genetz  hat 
in  seine  ngrundformen"  auch  in  sehr  vielen  anderen  fUllen  rein  ur- 
lappische  sachen  hineingemischt,  vgl.  meine  rezension  von  seinem 
wörterbuche  in  Finsk  Tidskrift  XXXI  (1891),  s.  53—56  und  die 
vorliegende  abhandlung,  passim. 
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§  4.    Kurzes   a   ist   in   unbetonter  silbe  zu  r,  G  iibergegangen 

in  (an.  austker,)  urn.  *austrakaRa  >  K.  gvsekk,  N.  gtfsfohk, 
aber  T.  äpstakk  Schöpffässchen  —  ausser  den  föllen  von  unbeton- 
tem  a  >  e,  welche  der  urlappischen  zeit  gehören  (im  auslaute  der 
lehnwörter  etc). 

A  n  m.  In  einein  worte,  welches  nnr  in  unbetonter  stellnng  zn  stehen 
pflegt,  ist  das  a  unverändert  geblieben:  urn.  iah  >  ja  uud;  die  formen  je,  ji,  i 
sind  wohl  dem  russischen  entlehnt  —  je  könnte  jedoch  <  ja  sein. 

§  5.  Knrres  a  ist  in  einigen  wörtern  in  K.  (nnd  N.)  ra  g,  o 
ttbergegangen. 

(An.  aus[t]ker,)  nrn.  *austrakaRa  >  äpstakk,  K.  gvsetey  N. 

gv'stM  Schöpffässchen. 
(An.  kelda,)  urn.  *kalöiQ  >  IcaMe,  N.  ksMij  od.  galdij,  K.  MU, 

lat.  -tja  Wake,  Wuhne. 
(An.  qx,)  urn.  *aksiö  >  äkSe,  K.  gx§,  N.  ax§,  ävS  Axt. 
(An.  smar,)  urn.  *smäwi-  >  mgbv  attr.  N.  klein;  mabvaz  prsed. 
(An  sn&lda,)  urn.  *snalöiQ  >  na,lte,  K.  ngtUe,  N.  naMij  Spindel. 

Kunkel. 

(An.  VQttr,)  urn.  *\vantuz  >?  vats,  K.  vghc,  N.  vahc  gestrickter 
wollener  Handschuh. 

In  alien  diesen  beispielen  steht  unmittelbar  oder  mittelbar  nach 
dem  a  ein  u,  ö,  q  oder  w  und  mau  wäre  also  geneigt  dieses  a  > 
g,  o  einen  «-umlaut  zu  nenuen.  Es  gibt  jedoch  auch  \vörter,  iti 
welchen  nach  dem  a  ein  u-laut  steht  ohne  dass  das  a  in  g  uberge- 
gangen  ist:  (an.  bojlr,)  urn  acc.  *ballu  oder  finn.  pallo  >pällat  K. 
N.  pall,  acc.  pallo  Ball;  (an.  skrapa,)  urn.  inf.  *skrapq  >P  räppa-, 
K.  N.  räppe-  graben,  N.  F.  rappot;  (an.  verja.)  urn.  *warjy  oder 
finn.  varjo  >  värjat  K.  värj  Schatten,  Schutz,  N.  F.  varjo;  und 
andererseits  gibt  es  eine  grosse  menge  von  rein  lappischen  wörteru, 
\velche  besonders  in  K.  ein  g  statt  eines  a  haben,  obgleich  keiu  «-laut 
folgt.  Eine  andere  ureache  zu  dem  Ubergange  a  >  g  muss  also  be- 
stehen,  es  ist  mir  aber  uicht  gelungen  sie  zu  finden. 
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§  6.    Kurzes  a  ist  also  unverändert  beibehalten ! 

immer  im  diphtonge  ai  (wenn  nicht  metatesis  eintritt): 
(An.  är,)  uni.  *airö  >  ajr  N.  aber  ärja  T.,  ärj  K.  Ruder. 
[(An.  bly,)  ura.  *bliwa  >  lajja  Blei.] 
[(An.  egg,)  ura.  *a3jö  >  ajva  Schneide,  Schärfe.] 
(An.  geispa,)  ura.  *gaipa  schlund  >P  kajpa,  A.  kajp  Kinn. 
(Au.  lan,)  ura.  *laihna  oder  ?  iiber  fiuu.  laina  >  lajn  K.  N.  An- 

leihe. 

(An.  leiöa,)  ura.  *laiöi-  >  lajtij  A.  Leiter,  Fahrer. 

(An.  mein  schade,)  ura.  *maina  >  majn-kUitte  eine  Insektenpuppe, 

welche  gegen  Zahnschmerzen  im  Munde  gehalten  wird. 
(An.  reiör,)  ura.  *raiöiö  oder  vielleicht  (an  reiö,)  ura.  *raiöö  > 

rajte  Zug  von  Renuthieren  mit  Schlitten. 
(An.  seiör,)  ura.  acc.  *sai5a  (uber  finn.  saita?)  >  sajte  ein  See- 

fisch. 

oft  im  dipbtonge  au: 
[(An.  austker,)  urn.  "austrakaRa  >  äpstahk,  K.  gvsekk,  N.  gv'~ 

stohk  Schöpflasschen  ] 
[(Au.  fnjöskr,)  ura.  acc.  *fnioska  oder  (an.  hnjöskr,)  ura.  acc. 

♦hnioska)  >  navske,  K.  nivsk,  N.  nivs(c)k  Feuerschwamm, 

Zunder.] 

[(An.  nagli,)  ura.  nom.  sing.  *na3le  >  näivle,  K.  N.  navl  Nagel.] 
(An  naut;)  ura.  *nauta,  vielleicht  uber  finn.  nauta  >  natvte  vier- 
fussiges  Tliier. 

[(An.  qx,)  ura.  *aksiö  >  ak§e}  K.        N-        ävS  Axt-1 

(Au.  saumr,)  urn.  acc.  *sauma  >  säme  oder  saiiiie  Saum,  Naht. 

in  unbetonter  silbe  in 
(An.  austker,)  urn.  *austrakaRa  >»  äpstakk,  gen.  -a</?,  aber  K. 
gvsekk,  N.  gtfstehk  Schöpffiasschen. 

wenn  das  wort  immer  in  unbetonter  stellung  steht: 
ura.  iah  >  ja  und  (neben  je,  ji,  t,  vgl.  §  4,  anm.). 

in  einigeu  wörtera  in  geschlossener  hauptbetonter  silbe,  siehe  §  2. 
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Gknetz  bat  fiir  die  wörter  käjes,  hätrre,  näber,  räppa-,  räisse, 
väiles  «russischlappische  grundformen"  mit  kurzem  statt  mit  laugem 
a  augesetzt.  Kurzes  a  wlirde  hier  einer  fruhen  urlappischeu  zeit 
gehöreu,  vgl.  §  1. 


Langes  a. 

§  7.   Beispiele  von  ura.  a  sind  hier: 

(An.  magr,)  urn.  »mäsä-  >?  mghk  N.  Schwager;  N.  F.  makka. 
(An.  mii,)  nrn.  *mäla  >  mäille  Mahlzeit. 

(An.  mani,)  urn.  nom.  sing.  *mänö  >»  manna  Mond,  Monat;  K.  N. 

männ,  A.  man  Mond. 
(An.  smär,)  urn.  *smäwi-  >  mybv  (attr.)  N.  klein;  mäbvaz  pra?d. 

-  mivv  K.  klein. 

Das  lange  a  ist  also  im  allgemeinen  unverändert  geblieben; 
diea  ist  eine  urlappische  erscheinung.  Aus  uubekannten  grttnden 
ist  es  jedoch  in  A.  man  abgekiirzt  worden  und  in  N.  (mptt),  mgbv  in 
kurzes  g  ubergegangen.  Es  muss  wohl  noch  dahingestellt  bleiben, 
ob  K.  mivv  einmal  mit  N.  mgbv,  mäbvaz  zusamraengehören  kann; 
der  Ubergang  ä  >  t  ist  zu  sonderbar. 


Die  grundformen,  die  Genetz  far  mäille  und  männa  angesetzt 
hat,  haben  unrichtig  a  fiir  ä.  Hier  ist  das  a  auch  in  urlappischer 
zeit  nicht  kurz  gewesen. 


Kurzes  e. 

Von  der  verlängerung  von  kurzem  e  in  urlappischer  zeit, 
siehe  §  1. 

Es  kommen  hier  nur  beispiele  von  kurzem  e  in  geschlossener 
hauptbetonter  silbe  vor. 
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§  8.  Kurzes  e  in  geschlossener  hauptbe  tonter  silbe  hat  sich  -in 
den  russischlappischen  dialekten  zu  ie,  vor  einein  a  in  der  nächsten 
silbe  zu  ea  entwickelt. 

(An.  *hveps,)  urn.  *hwepsaz  >  veazvas,  gen.  veaSvajsl  Wespe; 

N.  F.  vievses,  gen.  vieksa(s). 
(Au.  mjölk,)  urn.  *melk-  (>  dän.  Maelk)  >  mejk  N.  Milch;  N. 

F.  mielkke. 

(An.  veör,)  urn.  *weöraz  >  vierc  N.  Schaf,  Hammel;  N.  F. 
viercca. 

(An.  verö.)  urn.  *\veröa  (oder  uber  finn.  verta?)  >  viette  (ea), 
K.  A.  vieirt  Qnantität;  N.  F.  vjerdde. 

Das  (ea)  nach  dem  letzten  worte  bezeichnet  nach  dem  vor- 
worte  des  verfassers,  s.  VH,  „että  näiden  sanojen"  [zu  welchen  ein 
(oa),  {ea)  hinzugefiigt  ist]  „ensitavuun  vokaalit  saattavat  muuttua 
sellaisiksi  kuin  sulkumerkeissä  on  osotettu",  und  s.  XII:  „giebt  an, 
dass  der  Vokal  der  ersten  Silbe  je  nach  dem  Vokal  der  folgenden 
Silbe  wechselta.  Nach  Halasz,  NyK.  XVII,  s.  3,  wechselt  in  Bal- 
lativus"  sing.  und  presens  sing.  ein  ie  in  der  ersten  silbe  mit  ea, 
d.  h.  vor  einem  a  in  der  folgenden  silbe  steht  ea  statt  ie. 

Dem  diphtonge  ie,  ea  ist  wahrscheinlich  ein  halblanges  e  vor- 
hergegangen,  vgl.  §  2.  Genetz  hat  fur  veazvas  eine  grundform 
mit  langem  e,  was  wohl  weniger  zutreflfend  ist.  Ein  halblanges  e 
kann  wohl  ebenso  gut  als  ein  langes  zu  ie  diphtongiert  werden. 

Wie  aus  den  obigen  beispielen  hervorgeht,  entspricht  dem  rus- 
sischlappischen ie  im  allgemeinen  ein  N.  F.  ie.  Im  Lulelappischen 
findet  man  statt  dessen  nach  mir  ein  e,  nach  Halasz  ein  ie,  im 
Härjedallappischen  nach  Halasz  ein  ie,  in  der  that  jedoch  nicht  ie, 
sondern  einen  diphtong,  dessen  erster  komponent  z\vischen  e  und  i 
steht,  der  aber  freilich  fttr  ein  ungeiibtes  ohr  denselben  akustischen 
eindruck  als  ein  ie  macht,  vgl.  meine  „Phonetik  der  sttdlap- 
pischen  dialekte".  Ich  möchte  hier  geneigt  sein  anzunehmen,  dass 
eben  wie  Halasz  im  Härjedallappischen  und  wahrscheinlich  auch 
im  Lulelappischen  fllr  ee  ein  ie  zu  hören  geglaubt  hat,  auch  das 
zeichen  ie  in  N.  F.  und  im  russischlappischen  eigentlich  ec  be- 
deutet.   Wenn  dem  so  ist,  was  natttrlichenveise  erst  nach  erneuer- 


Digitized  by  Google 


—    168  - 

ter  untersuchung  der  betreffenden  dialekte  entschiedeu  vverden  kanu, 
wäre  die  diphtougierung  vou  e  zu  ee  urlappisch  und  nur  der  a- 
umlaut  ie  >  ea  (ea  <  äP)  spezinsch  russischlappisch. 


Langes  e. 

Kein  beispiel. 

Kurzes  1. 

§  9.    Kurzes  i  i»t  im  allgemeinen  unverändert  beibehalten. 

(An.  fnjöskr,)  urn.  acc.  *fnioska  oder  (an.  hnjöskr,)  urn.  acc. 
*hnioska  >  navske,  K.  nivsk,  N.  nivs(e)k  Feuer8chwamm, 
Zunder. 

(An.  silfr,)  urn.  *silbra  >  silp,  silp,  N.  A.  =,  K.  sllp  Silber. 
Siehe  auch  §  15. 

In  hinsicht  auf  die  rein  lappischen  wörter  und  alle  ubrigen 
dialekte  muss  dies  flir  das  ge\vuhnliche  gehalten  werden  und  ist 
urlappisch. 

A  n  m.  1.  In  (an.  silfr,)  urn.  *s  il  ti  ra  >  »e/p,  silp,  N.  A.  =,  K.  silp 
Silber,  ist  in  K.  aus  nnbekanntcn  grunden  das  knrze  i  in  I  ttbergegangen.  Bei 
untersuchung  einer  menge  anderer  wörter  mit  l  in  K.  konnte  ich  nicht  zu  einer 
regel  gelangen.  Das  !  scbien  jedoch  besonders  vor  einem  folgenden  gutturalen 
vokale  oder  gutturalen  konsonanten  aufzutreten.  Es  gab  jedocb  wenigstens  ebenso 
viel»>  beispiele  von  unverändertem  t  vor  solcheu  lauten.   Si«'he  auch  §  15,  anni.  1. 

A  n  m.  2.   Von  I  >  e,  e,  e  siebe  §  15,  anm.  2,  3. 

§  10.  Kurzes  i  ist  in  einigen  w orteni  zu  kurzem  a  uberge- 
gangen. 

(An.  tin,)  urn.  *tina  >  ta*nne,  K.  ta'mi,  N.  Uhm  Zinn. 

(An.  fnjoskr,)  urn.  acc.  *fnioska  oder  (an.  hnjöskr,)  urn.  acc. 

♦huioska  >  navske,  lat.  -Ari,  K.  nivsk,  N.  nivs(e)k  Feuer- 

schwamin,  Zunder. 

Siehe  auch  §  16. 

Dieser  ilbergang  niidet  in  einigen  wörtern  auch  im  Lulelap- 
pischen  (siehe  LI.  Gr.  §  68,  1)  uud  im  Härjedallappischen  (aber 
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nicht  in  denselben  vvörteru  als  hier)  statt  und  ist  also  schon  urlap- 
pisch  (vgl.  auch.  finn.  i  =  lapp.  a  in  vielen  beispielen). 

In  wörtern  mit  einem  a  in  der  zweiten  silbe  könute  i  >  a 
als  ein  a-umlaut  von  derselben  art  als  jetzt  im  Härjedallappischen 
(i  >>  ä,  ä  [a] :  Sijjee  -  Säjjän  etc.)  erklärt  werden.  Dieser  a-umlaut 
hätte  sich  zu  der  zeit  entwickelt,  als  das  a  in  der  zweiten  silbe  in 
gewissen  stellungen  schon  in  e  ttbergegangen  war,  in  andereu  noch 
beibehalten  wurde  (dieser  gang  der  entwickelung  des  gesetzes  a  > 
e  ist  wohl  denkbar).  Im  ersteren  falle  blieb  das  i  unverändert,  im 
letzteren  ging  es  (vvohl  zuerst  Uber  ä)  zu  a  uber  und  dann  ist  eine 
ausgleichung  stattgefunden,  so  dass  in  gevdssen  und  zwar  den  mei- 
sten  wörtern  das  i  und  in  andereu  das  a  uber  das  ganze  paradigm 
verbreitet  wurde. 

A  n  m.   In  zwei  wörtera  entspricht  dem  ura.  i  in  N.  ein.  e,  S: 
(An.  liör,)  nrn.  *lipuz  >  Udcu,  gen.  hddas  N.  glied;  N.  F.  läöas,  gen. 
läddaa. 

(An.  ti  n,)  nrn.  *tina  >  tamne,  K.  tanin,  N.  M»  Zinn;  N.  F.  dadne. 

Dieses  e  geht  auf  a  zurttck,  siehe  §  3-  Die  verlängernng  in  löSas  beruht 
wohl  anf  irgend  einem  spezifisch  N:achen  qnantitätgesetze  (vgl.  404  kövas,  gen. 
kovvaz,  aber  1230  rothes,  gen.  roH^az). 

§11.  Xuxzes  (konsonantischeef)  t  vor  einem  vokale  in  nnbe- 
tonter  silbe  wird  mit  einem  vorhergehenden  s  zu  s  assimilirt. 

(Au.  qx,)  urn.  *aksiö  >  OkSe,  K.  jfjff,  N.  ax$,  ävS  Axt;  Enare 
(Andelin,  Lönnrot  s.  191,  7)  aks'u  (s'  =  s);  N.  F.  akso;  LL 
akkSu;  St.  akäoo,  äkSug;  Haläsz:  Frostviken  aksuo  [P?;  in  sei- 
nen sprachproben  aus  Frostviken  kommen  nur  die  formen  nom. 
akSog,  und  acc.  akSuom  vor],  äkSuo,  akSMo;  H.  äkkää. 
Diese  erscheinung  ist  also  urlappisch.   Ein  zweites  beispiel 

ist:  finn.  asia  =  (>?)  ä{SSe  K.;  Enare  (Andelin)  äsäe;  N. F.  asse; 

LI.  am;  s&dlappisch  (Lindahl  &  Öhrling)  assje;  H.  fehlt. 

§  12.    Knrzes  t  ist  weggefallen,  siehe  §  17. 

§  13.   Im  diphtonge  ai  wird  i  regelmässig  zu  j :  aj,  siehe  §  6. 
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Genetz  hat  in  seine  grundformen  fur  Isdas  und  taome  un- 
richtig  e  fiir  a  uineiugesetzt. 


Langes  1. 

§  14.  Langes  t  tritt  in  den  russischlappischen  dialekten  im 
allgemeinen  als  ij  anf. 

(An.  knifr,)  urn.  acc.  *knlt>a  ^>  nijpe,  K.  N.  nijp  Messer. 
(An.  Iin,)  nrn.  *lina  >  lijnc,  N.  A.  lijn  Lein\vand. 

Diese  erscheinung  muss  mit  u  >  uv  zusammengehalten  wer- 
den  und  bedeutet,  dass  die  vokale  1  und  u  eiust  in  ihrem  letzten 
teile  etwas  enger  wurden,  \vas  ja  in  verschiedenen  sprachen  sehr 
gewöhnlich  ist. 

§  15.    Langes  t  ist  in  einigen  wörtern  abgekurzt  worden. 

(An.  hris,)  urn.  *hrisa  >>  risse,  gen.  =,  K.  riss,  N.  ress  Reis, 

Reisig,  Birkenreis. 
(An.  si ld,)  urn.  *silö-  >  silte  Häriug. 

(An.  vin,)  urn.  *wiua?>  vhnne,  vinne,  vennc,  vnne,  K.  vinn,  vinn, 
vinn,  N.  mtw,  A  vinn  Weiu,  Brauntwein. 

Die  abkiirzung  in  risse  und  silte  ist  fUr  alle  lappiscben  dia- 
lekte  (ausser  H.  riite  und  St.  riesie)  gemeinsam  und  durfte  auf  der 
stellung  des  vokals  in  geschlossener  silbe  bernben  (das  lange  ss  in 
risse  ist  so\vohl  in  T.,  N. F.  [rissettebme]  als  LI.  aus  unbekann- 
ten  grunden  unveränderlich).   Da  nämlich  kurzes  i  nicbt  wie  a,  e, 

0  in  offener  hauptbetonter  silbe  verlängert  wurde  (§  1),  dörfte  es 
wonl  denkbar  sein,  dass  langes  i  besonders  in  geschlossener  silbe 
leicht  gekurzt  werden  könnte.  T.  vinne,  K.  vinn,  A.  vinn  durfte 
eher  aus  russ.  bhho  als  aus  urn.  *wina  geliehen  sein  und  das  kttrze 

1  ist  also  hier  regelmässig. 

A  n  m.  1.  Langes  i  tritt  als  kurzes  i  anf  in  (an.  hnisa,)  urn.  *hnisQ 
>  nlMe  Meer8chwein,  Tummler;  urn.  *wina  oder  eher  russ.  bhho  >  T.  rlume, 
K.  vinn  Weiu.  Branntwein.  Der  gang  der  entwickelung  ist  wohl  '  >  f  >  | 
gevreseu;  von  i  >  i  siehe  oben,  von  i  >  I  siehe  §  9,  auin.  1. 


Digitized  by  Google 


-    171  - 


A  n  m.  2.  Langes  i  tritt  als  kurzes  e  oder  e  auf  in  uru.  *w  i  n  a  oder  eher 
russ.  bbho  >  K.  tenn,  T.  venne.  Weil  kurzea  i  in  sehr  vielen  rein  lappischen 
wörtern  mit  e  wechselt,  musa  man  wohl  diese  beiden  laute  in  einen  einzigen:  », 
das  von  einigeu  individuen  etvvas  unvollkommener  ausgesprochen  wird,  zusam- 
mensehlagen.   Auch  urn.  *silbra  >  T.  silp,  selp  Silber. 

A  n  m.  a  Langea  i  tritt  in  N.  als  langes  e  auf  in  (an.  hris,)  urn.  »hrisa 
>  risse,  K.  rw«,  N.  ress  Reis;  urn.  *wina  oder  eher  russ.  bhho  >  N.  venn.  Un- 
ter den  wörtern,  die  von  Geketz  mit  grundformen  mit  i  versehen  werden,  habe 
ich  kein  anderes  beispiel  von  diesem  ttbergange  (eig.  kurzes  i  >  e)  gefunden 
und  ich  bin  nicht  im  stande  ihn  zu  erklären.  Vielleicht  e  <  e  in  geschlossener 
hauptbetonter  silbe  wie  ä  <  a  unter  denselben  bedingungen,  vgl.  §  2 

§  16.  Langes  t  tritt  als  ajj  auf  iu  dem  \vorte  (au.  bly,)  urn. 
*bliwa  >  lajja  Blei;  N.  F.  lagjo.  Die  form  *bliwa  wurde  \vahr- 
scheinlich  von  den  lappen  als  *blijwa  oder*blijna  aufgefasst,  wie 
sie  ja  auch  gauz  gut  ausgesprochen  worden  sein  kann,  und  das 
kurze  i  ist  dann  in  a  iibergegangen,  vgl.  §  10. 

§  17.  Langes  i  ist  weggefallen  in  dem  worte  urn.*wina  oder 
eher  russ.  bhho  >  vnne  Wein,  Brannt\vein,  und  der  folgende  nasal 
tritt  dann  als  sonant  auf.  Weitere  beispiele  derselben  erscheinung 
sind:  295  kirfc-  oder  krte-;  1600  pirta  oder  prrta;  1817  vlnht  oder 
imht;  1849  vfrtc  oder  vrrte;  1865  vlrste  oder  vrste;  2016  mlrra  oder 
mrra,  also  alle  mit  kurzem  i  in  geschlossener  silbe  vor  n  oder  r. 


Genktz  hat  in  seiue  grundform  fttr  lajja  unrichtig  o  fiir  a 
hineiugesetzt. 


Kurzes  o. 

§  18.  Von  der  verlängerung  von  kurzem  o  in  offener  haupt- 
betonter silbe  in  urlappischer  zeit,  siehe  §  1.  Nach  diesem  gesetze 
wftrden  die  wörter  (an.  konungr,)  urn.  *konungaz  >  honagas 
könig;  (an.  ok,)  urn.  *jokö  >  joläi-läib$  N.  Zugseil,  eigentlich  lan- 
ges o  haben,  ihr  o  ist  aber  aus  denselben  grunden  als  im  Lulelap- 
pischen  (siehe  ebenda)  unverändert  geblieben. 
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§  19.  Knrzes  o  wird  in  den  russischlappischen  dialekten  im 
allgemeinen  onver&ndert  beibehalten. 

(An.  borö,)  urn.  *boröa  >  pofrt,  gen.  pö<rd  N.  Tisch. 

(An.  botn,)  urn.  *botna  >  po{nnet  K.  N.  po{nn  Boden,  Grund. 

(An.  goll,)  urn.  *golla  >  koH,  gen.  =,  K.  N.  =,  A.  koi  Gold. 

urn.  *golpa   direct  oder  uber  finn.  kulta  >  koite  Gold; 

Galone,  Borte  an  der  Frauenhaube. 
(An.  hross,)  urn.  *hrossa  >  rotsse  Pferd,  Ross. 
(An.  konungr,)  urn.  *konuugaz  ]>  konagas  König. 
(An.  ok,)  urn.  *jokö  >  johk-läi)$  N.  Zugseil. 
(An.  J)orskr,)  urn.  acc.  *]>orska  >  torske  Dorsch. 

A  n  m.  In  dem  vrorte  urn.  *boröa  >•  N.  popt,  gen.  pötrd'  Tiacb,  ist  das 
o  in  gen.  sing.  in  N.  verlängert  worden,  waa  wobl  auf  irgend  einem  ftlr  N.  ei- 
gentumlichen  qnantitätsgesetze  beruben  diirfte. 

§  20.    Kurzes  o  ist  n  T.  I,  K.  A.  «  tibergegangen  in  dem 

worte  (an.  norör,)  urn.  *norJ>ra  >  nlrtte  Suden,  K.  nuirtej,  A. 
nttirtij  Östen;  Enare  (Lönnrot)  nuortti  Östen?;  N.  F. nuortta;  LI. 
nuöyjta;  St.  nuorhtece  nördlich;  H.  tiu*r<ta-  nord-.  Wie  unten  §22 
gezeigt  werden  wird,  hat  sich  der  diphtong  uo  in  den  russischlappi- 
schen  dialekten  zu  u.  a.  T.  ?,  K.  m,  A.  u  entwickelt.  Das  1,  u  in 
diesem  worte  talit  also  mit  dem  uo,  uö  in  alien  ubrigen  lappischen 
dialekten  zusammen  uud  der  ttbergang  o  >  uo  in  diesem  worte  ist 
also  urlappisch. 

Der  grund,  warum  das  o  ebeu  in  diesem  worte  und  nicht  in 
anderen  vrörtern,  wo  es  in  geschlossener  hauptbetonter  silbe  steht, 
zu  uo  ubergegangen  ist,  ist  mir  unbekannt. 

* 

§  21.  Im  diphtonge  io  ist  das  o  auf  dieselbe  weise  als  das  u 
im  diphtonge  au  behandelt  worden:  (an.  fnjöskr,)  urn.  acc.  *fnioska 
oder  (an.  hnjöskr,)  urn.  acc.  *hnioska  >  navske,  K.  nivsk,  N. 
nivs(e)k  Feuerschwamm.  Zunder;  N.  F.  nivsak,  nivsag,  nivsat; 
LI.  nluhsak;  sHdlappisch  (Lindahl  &.  Öhrling)  niwsa,  niwsek;  H. 
fauito.   Dies  ist  also  urlappisch. 
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Langes  o. 

§  22.   Von  langem  o  gibt  es  hier  nur  zwei  beispiele: 

(An.  n6t,)  urn.  *nöt-  >  nVite,  K.  nuthtt  N.  nuejtt  grosses  Fischnetz; 
N.  F.  nuötte;  LI.  nuöJtie;  siidlappisch  (Lindahl  &  Öhrling) 
nuette,  nuotte;  H.  fehlt, 

(An.  suori,)  urn.  *snöri(a)  >  nlpre  (te),  K.  «u.rr,  N.  nuopr 
Strick,  Seil;  vgl.  N.  F.  nuorra;  LI.  snuörre;  siidlappisch  (L. 
&  Ö.)  snuore;  H.  fehlt. 

Da  diese  wörter  sowohl  in  N.  als  in  alien  ubrigen  lappischen 
dialekten  einen  diphtong  uo  (uö,  ue)  haben,  rauss  raan  annehmen, 
dass  T.  ?,  ?o,  K.  S  hier  auf  ein  ursprunglicheres  uo  zuruckgeht. 
Wenn  raan  diejenigen  wörter,  die  von  Genetz  mit  grundformen  mit 
uo  versehen  werden,  untersucht,  bestätigt  sich  diese  Anuahme.  Die 
gesetze,  uach  welchen  sich  uo  in  den  russischlappischen  dialekten 
entwickelt  haben,  sind  näralich  die  folgeuden: 

uo  >  T.  ]  oder  ?,  vor  einem  T.  a  in  der  folgenden  silbe  !e, 
aber  nach  j  (466,  478,  490,  494,  539)  und  bisweilen  n  (1104,  1121) 
uud  c  (746,  796,  810,  818),  also  nach  palatalen  konsonanten  ">  < 
oder  i,  vor  einem  T.  a  in  der  folgenden  silbe  t>. 

uo  >  K.  a  oder  m,  vor  einem  ursprQnglichen  a  in  der  folgen- 
den silbe  im  allgemeinen  «». 

uo  ~>  N.  no,  uo,  uey  wa,  selten  «,  u  fur  deren  verteilung  ich 
keine  regeln  gefunden  habe;  uou>m,  uv  (478)  oder  uv  (1067,  1303, 
1423).  Ein  \vort  hat  uo~U  (790;  druckfehler  N.  flir  T.?P);  ein 
wort  oa  (1533;  <  ö  ?). 

uo  >  A.  m  oder  of  selten  m  oder  ö;  ein  gesetz  fttr  die  ver- 
teilung dieser  laute  habe  ich  uicht  gefunden.  Auch  2  beisp.  von  uo 
(1707,  1922)  und  1  beisp.  von  ii  -  u  -  oa  (777). 

Der  ubergang  ö  >  no  in  diesen  wörtern  ist  also  schon  ur- 
lappisch. 
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Kurzes  u. 

§  23.  Kurzes  betontes  u  wird  im  allgemeinen  uuveräudert  bei- 
behalten. 

(An.  ull.)  urn.  *\vullö  >  ulia,  loc.  ullaiSt,  K.  ull,  N.  oli  (ungescho- 
rene)  Wolle. 

Unter  den  \vörterti,  die  von  Genetz  mit  grundform  mit  o 
versehen  \veiden,  habe  ich  von  33  beisp.  aus  N.  nur  4  mit  o  gefiro- 
den  (599,  1045,  1115,  1276)  neben  1  mit  uo  (1112)  und  1  mit  uc 
(1508);  eine  regel  fur  die  verteilung  dieser  laute  konnte  ich  nicht 
tinden.  Aus  T.  und  K.  gab  es  kein  beispiel  von  o,  aus  A.  4  beisp. 
(330,  526,  1761,  1983). 

§  24.    Unbetontes  kurzes  u  ist  zu  kurzem  a  ubergegangen  in 

dem  worte  (an.  kouungr,)  urn.  *konungaz  >>  konagas,  gen.  -azl; 
N.  F.  gonagas;  LI.  konöliis  (ö  <.  ä).  Diese  erscheinung  ist  also 
in  diesem  worte  (some  im  allgemeinen  in  unbetonter  geschlossener 
silbe?,  vgl.  unten  nom.  sing.  -uz  bei  M-stämmen  zu  -as)  urlappisch. 
Von  demselben  ubergange  in  spezifisch  russischlappischer  zeit  siehe 
unten  §§  33—36,  38,  40. 

§  25.  Im  dipbtonge  au  ist  das  u  zu  russischlappischem  v,  in 
einem  beispiele  sogar  zu  p  ubergegangeu,  siehe  §  6. 

Lange  s  u. 

§  26.   Nur  ein  beispiel: 
(An.  bur.)  urn.  *bura  >  pidvr  od.  lämpas-p.  KL.  Schafstall. 
Langes  u  ist  also  zu  uv  diphtougiert  worden,  vgl.  i  >  ij. 

ai. 

Siehe  §  6. 

au. 

Siehe  §  6. 

io. 

Siehe  §  21. 
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Einschub  von  vokal. 

§  27.  Ein  e  kann  in  N.  in  dem  worte  (an.  fnjöskr,)  urn. 
acc.  *fnioska  >  navsJte,  K.  nivsk,  N.  nivs(e)k  Feuersch\vamm,  Zun- 
der,  eingeschoben  werden. 

§  28.  Von  dem  sehr  hänfig  vorkommenden  ,•  schreibt  Genktz, 
Orosz-lapp  nyelvmutatvanyok,  s.  5 :  „Es  gibt  in  der  mssischlappischen 
aussprache  auch  eine  andere,  schwachere  mouillierung,  die  hier  nur 
mittelbar  bezeicbnet  wird.  Die  hoben  vokale  e  und  i  haben  nämlich, 
auch  wenn  sie  später  selbst  wegfielen,  dem  vor  ibnen  stehenden 
konsonanten  einen  j-artigen  nachhall  gegeben;  aber  auch  der  vokal 
der  vorhergehenden  silbe  hat  zugleich  eine  gewisse  palatale  farbung 
(\vie  im  ehstnischen  die  sogenannte  dilution)  erhalten,  welche  nach 
den  langen  vokalen  und  den  diphtongen  eben  wie  ein  sehr  kurzes  i 
lauten,  mit  den  kurzen  tiefen  vokalen  aber  fast  zu  den  entsprechen- 
den  hohen  vokalen  zusammenschmilzt.  Diese  palatale  affection,  \velche 
so\vohl  am  vokale  als  am  folgenden  konsonanten  tuhlbar  ist,  habe 
ich  nur  mit  einem  zwischen  beide  gesetzten,  kleineren  und  uiedriger 
plazierten  i  bezeichnet;  die  aussprache  der  wörter  tajle,  so^me, 
cuMe  könnte  ziemlich  treu  auch  auf  folgende  weise  geschrieben 
werden:  tätfc,  sörme,  cuhkc  oder  öiihkc". 


Die  behaiidlung  des  auslautes. 

Maskuline  a-stämme. 

§  29.  Von  diesen  stämmen  ist  iu  einigen  föllen  der  nom.  sing., 
in  anderen  der  acc.  sing.  und  in  noch  einem  anderen,  etwas  un- 
sichereu  lehmvorte  eine  aus  den  gesammten  urnordischen  casusfor- 
men  abstrahierte  stammform  (?)  geliehen  worden. 

Nom.  sing.  -az  >  a)  -as,  b)  -es,  c)  -s. 

a)  -as: 

(An.  *hveps,)  urn.  *h\vepsaz  >  vcazvas,  gen.  veaSvazl  Wespe,  aber 
N.  F.  vievses,  gen.  vieksa(s);  LI.  vcpsds,  gen.  väppsa. 
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(An.  konungr,)  uni.  *konungaz  >  konagas,  gen.  -az\  König;  N. 
F.  gonagas;  LI.  konökis. 

b)  -es: 

(An.  hvalr,)  urn.  *hwalaz  >  väfles,  gen.  vällazi,  K.  =,  Wal, 

Wallfisch;  N.  F.  fäles,  väles,  gen.  fälla(sa);  dial.  svalös, 

gen.  svalla;  LL  svälcs,  gen.  svälläsa. 
(An.  kari,)  urn.  *karlaz  >  leäjes,  gen.  hölläsi,  K.  käilles,  N. 

koiUes  Greis;  N.  F.  gales,  gen.  gallasa;  LI.  kältis,  gen. 

källäsa. 

c)  -s/ 

(An.  veör,)  urn.  *weöraz  >  viero  N.  Schaf,  Hammel;  N.  F.  viercca, 
LI.  ver'otsa. 

Der  noch  unerklärte  unterschied  zwischen  -as  und  -es  in  nom. 
sing.  von  diesen  worten  (vgl.  LI.  Gr.,  §  112,  4)  besteht  also  auch 
hier  und  ist  urlappisch.  Auch  der  sonderbare  syukope  in  tiVrc, 
vgl.  Thomsen,  Einfl.,  s.  103,  ist  urlappisch. 

Acc.  sing.  -a  >  T.  -p,  bei  dreisilbigem  stamme  in  nom.  sing. 
— ;  K.  —  ;  N.  — ,  aber  in  einem  \vorte  aus  uubekanntem  grunde 
-a;  A.  -. 

(An.  arfr,)  urn.  acc.  *art)a  >  ärba  N.  Erbtheil;  N.  F.  arbbe. 
(An.  botn,)  urn.  acc.  *botna  > poinne,  K.  N.  potnn  Boden,  Grund; 
N.  F.  bodne. 

(An.  fujöskr,)  urn.  acc.  *fnioska  oder  (an.  hnjöskr,)  urn.  acc. 
♦h  n  i  os  k  a  >  navskc,  lat.  -ki,  K.  nivsk,  N.  nivs(e)k  (zweisilbi- 
ger  stamm?)  Feuerschwamm,  Zunder;  N.  F.  nivsak,  uivsag, 
nivsat 

(An.  knifr,)  urn.  acc.  *kniba  >  nijpe,  K.  N.  nijp  Messer;  N.  F. 
nibbe. 

(An.  nafarr,)  uru.  acc.  *nabara  >  näber,  gen.  näppart  Bohrer; 
N.  F.  nabar. 

(Aschvved.  napper,)  urn.  acc.  *hnappa  >  näjip  K.  N.,  A.  wa# 

Napf,  Kelch;  N.  F.  näppe. 
(An.  saurar,)  urn.  acc.  *sauraa  >  säivne  oder  sa^nc  Saum,  Naht; 

N.  F.  savdnje. 
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(An.  seiör.)  urn.  acc.  *saiöa  >  sajte  ein  Seefisch;  N.  F.  saidde. 
(An.  }>or8ki\)  urn.  acc.  *J)orska  >  torskc  Dorsch;  N.  F.  dorske. 

Das  gesetz  -a  >  -e  ist  also  urlappisch. 
Das  —  ist  wohl  zu  erklären:  urn.  und  uria.  -a  >  uria.  -e  > 
russ.-la.  — ,  vgl.  die  neutralen  a-stämme. 

Stammform  (?)  >  N.  —  (wohl  aus  -a,  welches  in  diesem  \vorte 
in  anderen  dialekten  vorkommt)  in: 

(An.  mägr.)  urn.  *m&3a-  >  ?  mghk  N.  Schwager:  Gatte  der  älte- 
ren  Schwester;  N.  F.  m  akka. 


Von  Genetz'  grundformen  mit  auslautendeni  -a  statt  -c  vgl. 
meine  besprechung  von  seinem  \vörterbuche  in  Journal  de  la  Societe 
Finno-Ougrienne. 


§  30.  In  den  wörtern  Jcäihs,  gen.  källazl;  konagas,  gen.  -a-?; 
näber,  gen.  näpparl;  vädes,  gen.  väUazl ;  veazvas,  gen.  vcaSvazl  ist 
der  auslautende  vokal  im  gen.  sing.  in  T.  ein  ?,  welches  \vohl  auf 
a  zuräckgehen  muss,  da  andere  dialekte  hier  ein  a  haben.  Bei  uu- 
tereuchung  der  dreisilbigen  nominalstämme  in  T.  ergibt  es  sich  je- 
doch,  dass  gen.  sing.  uur  bei  einigen  stämmen  auf  bei  anderen 
aber  auf  -e  endigt.  Wenn  sie  ein  -c  haben,  hat  Genetz  fUr  sie 
grundformen  auf  -a  angesetzt,  und  wenn  sie  ein  -?  haben,  gruud- 
formen  auf  -o.  Wenn  man  die  sache  etwas  näher  untersucht,  wird 
man  jedoch  findeu,  dass  das  ?  im  allgemeinen  nur  nach  ge\vissen 
konsonanten  auftritt,  und  es  ist  wohl  dann  viel  \vahrscheiulicher, 
dass  sich  das  e  (oder  vielleicht  schon  das  urspriinglichere  a)  hier  in- 
folge  der  eimvirkung  des  vorhergeheuden  konsonanten  zu  I  ent\vickelt 
hat,  sodass  man  nicht  eine  verschiedenheit  in  der  »gruudform"  au- 
zunehmen  braucht;  dieses  wäre  wohl  auch  zu  gevvagt. 

Das  2  steht  nach  z  64  1 6  J  7  r  4  n  2  n  1  d  1  g  4 

Dasesteht  nach  z  H2l9r5n9      d  5  sl  jl  iik  3  t>3  m  17  $86 
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also  l  im  allgemeineu  nach  £,  n  und  e  nach  den  ubrigeu 
(<7,  m,  w,  tf,  v,  nk,  j,  s);  nach  l  und  r  schwankt  der  gebrauch. 

Neutrale  a-stämme. 

§  31.  Von  diesen  stämmen  ist  raeistens  die  form  des  nom. 
und  acc.  sing.  geliehen  worden,  in  einem  worte  die  form  des  nom. 
und  acc.  plur. 

Nom.  und  acc.  sing.  -a  >  T.  -e,  selten  — ,  K.  N.  A.  — . 

(An.  barn,)  urn.  *b  am  a  >|)ä<rnc  Jttngling;  K.  pätrn  Ki  n  d,  Knabe ; 
N.  F.  bardne. 

(An.  borö,)  urn.  *boröa  >  poirt}  gen.  pöcrd  N.  Tisch;  N.  F. 
bordde. 

(An.  bur,)  urn.  *bura  >  pum  KL.  Schafstall;  N.  F.  buvre. 
(An.  goll,)  uru.  *golla  >  hoH,  geu.  =,  K.  N.  =,  A.  koti  Gold; 
N.  F.  golle. 

urn.  *go]I>a  direkt  oder  iiber  finn.  kulta  >  koilte  Gold; 
Galone,  Borte  an  der  Frauenhaube. 

(An.  gras,)  urn.  *grasa  >>  räisse,  K.  N.  rätss  Gras,  Pflanze;  An- 
gelica (?);  N.  F.  rasse. 

(An.  hr  is,)  urn.  *hrisa  >  risse,  gen.  =,  K.  riss,  N.  ress  Reis, 
Birkenreis,  Reisig;  N.  F.  risse. 

(An.  hross,)  urn.  *hrossa  >  ro{sse  Pferd,  Ross;  N.  F.  dial.  rosse. 

(An.  ker,)  urn.  *kaRa  >  Ää,rr<?,  K.  N.  kä(rr  Gefäss,  Fass;  N.  F. 
garre. 

(An.  1  ii  n ,)  urn.  *laihna  oder  P  ilber  linn.  laina  >  lajn  K.  N.  Au- 
leille. 

(An.  Iin,)  urn.  *lina  >  Ujne,  N.  A.  Ujn  Leiuwand;  N.  F.  lidne. 

(An.  mal,)  urn.  *mäla  >  mäille  Mahlzeit;  N.  F.  males,  gen.  mal- 
las; hier  tritt  also  ein  urn.  reiner  a-stamm  und  nicht  wie  in 
alien  ubrigen  dialekten  ein  os-stamm  auf;  dieses  könnte  jedocb 
möglichenveise  auf  einer  kontamiuatiou  mit  (N.  F.)  m  ai  le 
blutsuppe,  (LI.)  tierblut,  beruhen. 

(An.  m  ei  n  schade.)  urn.  *maina  >  majn-kUitte  eine  Insektenpuppe, 
welche  gegen  Zahnschmerzen  im  Munde  gehalten  wird;  N.  F. 
m  ai dn e. 
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(An.  naut,)  urn.  *nauta,  vielleicht  iiber  fiim.  nauta  >  natvte  vier- 

fassiges  Thier;  N.  F.  navdde. 
(Au.  silfr,)  urn.  *silt)ra  >  selp,  silp,  N.  A.  =,  K.  sllp  Silber;  N. 

F.  silbba. 

(An.  tin,)  urn.  *tiua  >  fajtine,  K.  ta,ww,  N.  fann  Zinu;  N.  F. 
dadne. 

(An.  verÖ,)  urn.  *\ver?a  (oder  iiber  finu.  verta?)  >  vieptc,  K.  A. 

viert  Quantität;  N.  F.  vairdde. 
(An.  vin,)  nm.  *wina  oder  vielleicht  eher  russ.  bhho  >  vhnnc, 

vinne,  vcnnc,  vnnc,  K.  vhm,  vinn,  venn,  N.  venny  A.  vinn  Weiu, 

Branntwein;  N.  F.  vidne. 

Das  gesetz  -a  >  -e  ist  also  urlappisch. 

Das  —  ist  wohl  zu  erklären:  urn.  uud  uria.  -a  >  uria.  -e  > 
russ -la.  — ,  vgl.  die  masknlinen  a-stämme.  Das  —  in  T.  kojt, 
majn-hloitte,  silp  wider  -e  in  alien  iibrigeu  vvörtern  ist  souderbar; 
es  könnte  vielleicht  aus  der  häutigen  ver\veuduug  dieser  \vörter  als 
erstes  glied  eiuer  zusammensetzung  erklärt  vverden. 

A  n  m.  1.  In  zwei  wörtern  findet  mau  in  T.  hier  ein  -a,  das  icb/nicht 
erklären  kann;  die  iibrigen  dialekte  haben  regelmassig  —  nnd  N.  F.  -e. 

(An.  geispa  aus  *geipsa  aus)  urn.  *gaipa  schlund  >  ?  kajpa,  A.  kajp 

Kinn  (A.  Wange?);  N.  F.  gaibbe. 
(An.  vald,)  urn.  *wal()a  (oder  tlber  linn.  valta?)  >  vältä,  K.  A.  viilt  oder 

ra/f,  N.  vajt  Macht,  Gewalt;  N.  F.  vald  de. 

A  n  m.  2.  In  einem  anderen  \vorte;  («n.  bly,)  urn.  *bliwa  >  hijja  Blei; 
N.  F.  lagjo,  entspricbt  T.  -a  einein  N.  F.  -o  uud  ist  wobl  aus  einem  n  eutstau- 
den;  das  nrnordisebe  und  wobl  aucb  urlappisibe  auslautende  -a  ist  also  in  die- 
sem  worte  sowobl  in  N  F.  als  bier  \veggefalleu  und  das  w  oder  u  bat  sich  zu 
einein  sonanten  ent\vickelt. 

A  n  m.  3.  Ein  wort  weist  den  sonderbareu  auslaut  T.  -e  (S.  F.  -  a),  K. 
•ej,  N.  -ij  auf : 

(Au.  norör,)  nm.  *uor|>ra  >  nirttc  Siiden ;  K.  murtej.  A.  nuirtij  Östen ;  N. 
F.  nuortta. 

Anm.  4.  In  dem  \vorte  (an.  aus[t]kerO  urn.  *austrakaRa  > 
upstakk,  gen.  -agl,  K.  uvsekk,  N.  avstehk  Scböpffasschen,  ist  die  ganze  letzte 
silbe  weggefallen ;  aber  N.  F.  bavstagarre,  LI.  hamtakurrt. 
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N  o  m.  und  acc.  plur.  —  ö  >  N.  — : 

(An.  ok,)  urn.  nom.  und  acc.  plur.  neutr.  *jokö  >  joM-läib$  N. 
ZugseilP;  N.  F.  j  ukko;  LL  jookku.  Das  -ö  ist  hier  vvie  im- 
mer  in  N.  weggefallen  (wohl  -ö  >  -a  >  — ). 


Von  Genetz'  gruudformen  mit  auslautendem  -a  statt  -e  vgl. 
meine  besprechuug  von  seiuem  wörterbuche  in  Journal  de  la  Societe 
Finuo-Ougrienue. 

Neutrale  ?'a-Btämme. 

§  32.    (An.  suori,)  urn.  nom.  sing.  *snöri(a)  >  nl4rre  (U)% 
K.  niurr,  N.  nuojr  Strick,  Seil;  vgl.  N.  F.  nuorra;  LI.  snuörre. 

Der  auslaut  ist  also  in  T.  -e  (=  LI.  -e),  welches  -c  in  K.  und 
N.  \vie  gewöhnlich  weggefallen  ist. 

Die  grundform,  die  Genetz  fiir  dieses  wort  ansetzt,  hat  un- 
riclitig  -a  fiir  -e,  welches  -e  \vahrscheinlich  auch  urnordisch  sein 
muss;  urn.  -i(a)  könute  sich  wohl  nicht  zu  uria.  -a  entvvickeln. 

Fcminine  o-stämme. 

§  33.   Von  diesen  stämmen  ist  der  nom.  sing.  geliehen  wor- 
deu;  sein  -ö  ist  in  T.  zu  -a  ubergegangen,  in  K.  uud  N.  weggefal- 
leu,  d.  h.  \vohl  -ö  >  -a  >  — ,  vgl.  die  identische  behandlung  von  * 
auslautendem  -ö  in  ttbrigen  stämmen. 

(An.  är,)  urn.  *airö  >  ajr  N.;  urja,  K.  ärj  Ruder;  N.  F.  airro, 

Qvigstad  aCro;  LI.  aieru. 
(An.  bjQrg,)  urn.  *ber$ö  >  picrk  K.  Speise;  N.  F.  bierggo. 
(An.  ali,)  urn.  *wullö  >  ulia,  loc.  uUat$t,  K.  ull,  N.  oli  (ungescho- 

rene)  VV  olle;  N.  F.  ullo;  LI.  ullu. 

A  n  m.  Das  wort  rajte  Zug  von  Rennthieren  mit  Schlitten ;  N.  F.  raiddo; 
LI  raiHu  (vgl.  ra\*t?  der  jemandes  renntiere  hötet),  ist  vielleicht  eher  ans  (an. 
reiör.^urn,  nom.  sing.  *ra i?> »  von  eiucm  lUmme  *raiöiö-  als  ans  iän.  reia.) 
urn.  »raidS  geliehen,  wodnrch  sein  -e  vielleicht  leiehtor  erklärt  werden  könnte. 
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Feminine  jö-st&mme. 

§  34.  (An.  egg,)  uru.  nom.  sing.  *a3jö  rait  metatesis  irod  -ö  > 
T.  -a  wie  gevvöhnlich  >  ajva  Schneide,  Schärfe;  N.  F.  avjo; 
LI.  ai*vu. 

Feminine  lö-stämme. 

§  35.  (An.  herör,)  urn.  *haröiö-  >  ärtuS,  gen.  -nzl  Schulter;  N. 
F.  harddo. 

(An.  qx,)  ura.  *aksiö-  >  äkSe,  lat.  äkälji  od.  -ja,  K.  gx§,  N.  ax§, 

äv$  Axt;  N.  F.  akso. 
(An.  reiör,)  urn.  nom.  sing.  *raiöi  >  rajte,  siehe  §  33,  anm. 

Das  -uS  in  dem  ersten  worte  verstehe  ich  nicht.  T.  -e  in  äkSe 
geht  vielleicht  wie  in  rajte  auf  den  urn.  nom.  sing.  auf  -I:  *aksi 
zurilck;  alle  ttbrigen  dialekte  haben  jedoch  -m  <  dat.  acc.  *aksiö. 
Oder  könnte  etwa  in  einigen  fällen  auslautendes  -u  in  T.  zu  -e  statt 
zu  -a  nbergehen?  Vgl.  nl§$e,  haitte,  najtc  =  N.  F.  nisso,  galddo, 
snalddo.  K.  q%it  N.  a%§,  ävS  können  auf  eine  form  mit  -u  (>  -a  >  — ) 
zurtickgehen. 

Maskuline  ?<-stämme. 

§  36.  Hier  wird  entweder  der  nom.  sing.  oder  der  acc.  sing. 
geliehen. 

Nom.  sing.  -uz  >  a)  -as,  b)  -s. 

a)  -as:  (an.  liör,)  urn.  *lii)uz  >  lodas,  gen.  leddas  N.  Glied;  N. 

F.  laöas,  gen.  läööas. 

b)  -5:  (an.  vQttr,)  urn.  *wantuz  >?  väts,  gen.  vähtlzl  oder  väts- 

pieille,  K.  vghc,  N.  vShc  gestrickter  \vollener  Handschuh;  N.  F. 
facca,  vacca;  LI.  fäottsa;  sudlappisch  (Lindahl  &  Öhrling) 
f  ats,  wats;  H.  fehlt. 

Thomsen,  Einfluss,  s.  181,  hat  angenommen,  dass  das  letztere 
wort  aus  urn.  *wantuz  geliehen  ist.  Wenn  dem  so  wäre,  wi\rde  wob1 
das  nt  in  den  russischlappischen  dialekten  unverändert  geblieben 
sein;  da  aber  auch  hier  nur  -ts-  zu  tinden  ist,  dilrfte  man  wroW 
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(\venigstens  vorläufig)  dieses  \vort  als  urspriinglich  lappisch  bezeich- 
nen  könuen.  Dadurch  wird  raan  auch  von  der  sclnvierigkeit  mit 
der  synkope  von  u  (oder  a)  befreit. 

\Vie  aus  dem  worte  ladas,  gen.  loddas  N.  hervorgeht,  fällt  in 
N.  im  gen.  sing.  von  dreisilbigen  stämmen  das  auslautende  -a  \veg 
(in  T.  wird  es  aber  wie  -e  oder  -?  beibehalten,  siehe  §  29). 

Geketz  hat  fiir  lödas  die  grundform  L9D0S6,  deren  vokale 
wahrscheinlich  alle  unrichtig  sind  —  es  wiirde  wohl  \venigstens 
LADASA  heissen. 

Acc.  sing.  -u  >  T.  -a;  K.  X.  —  (a cc.  -o). 
(An.  bojlr,)  urn.  acc.  *ballu  direkt  oder  uber  finn.  pallo  >  />«//a, 
loc.  päUa&ti  K.  N.  pall,  acc.  valio  Ball;  N.  F.  ballo. 

Das  anslautende  -u  ist  wie  gewöhnlich  in  T.  zu  -a  liber- 
gegangen,  in  K.  N.  weggefallen.  Wie  aus  acc.  paUo  hervorgeht, 
wird  in  K.  N.  unbetontes  u  in  geschlossener  silbe  beibehalten. 
Dui-ch  die  ubrigen  beispiele,  die  ich  von  der  abwandlung  von  nomi- 
nalen  u- stämmen  gefunden  habe,  wird  dies  jedoch  nicht  in  alien 
fallen  bestätigt:  780.  öfirr,  lat.  öorru  K.  Seite,  Grenze;  N.  F.  corro. 
1970.  mäht,  gen.  mäö'  N.  Wiirmchen;  N.  F.  mätto.  2006.  mant, 
gen.  mand,  lat.  mantu  A.,  N.  mätt,  gen.  mudd  Land,  Erde,  <  finn. 
mantu. 

Einsilbige  konsonantenstämme. 

§  37.   (An.  mj61k,)  uni.  *melk-  (>dän.  Majlk)  >mictlk  N.  Milch; 
N.  F.  mielkke. 

(An.  nöt,)  uru.  *nöt-  >  nVtte,  K.  mtjit,  N.  nucM  grosses  Fischnetz ; 

X.  F.  nuötte. 
(An.  sild,)  urn.  *silö-  >  $iUe  Häring;  N.  F.  sildde. 

Der  auslaut  der  einsilbigen  konsonantenstämme  ist  also  -r, 
welches  in  K.  und  X.  wie  ge\vöhnlich  weggefallen  ist.  N.  miejk 
hat  wohl  auch  ursprttnglich  c-auslaut  gehabt. 
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Von  der  grundforui  NUOTTA  mit  A  statt  E  bei  Genetz  vgl. 
meine  besprechung  von  seinem  wörterbuche  in  dieser  Zeitschrift. 

an  -  stämme. 

§  38.  (An.  mani,)  urn.  nom.  sing.  *mänö  >>  männa  Mond,  Mo- 
nat; K.  N.  mätin,  A.  man  Mond;  N.  F.  ma  n  no;  mit  -ö  >  T. 
-a,  K.  N.  A.  —  wie  gewöhnlich. 

(An.  nagli,)  urn.  nom.  sing.  *nasle  >  näivh,  K.  N.  natvl  Nagel; 
N.  F.  navlle.  Genetz  hat  fttr  dieses  wort  eine  grundform 
mit  unrichtigem  -a  statt  mit  -e;  auch  in  urlappischer  zeit  gab 
es  gevviss  hier  kein  -a,  sondern  -e,  da  das  urnordische  nicht 
-a,  sondern  -e  hat. 

ön  -  stämme. 

§  39.  (An.  hnisa,)  urn.  nom.  sing.  *hnisy  >  nUSe  Meerschwein, 
Tummler;  N.  F.  nisso;  mit  eiuem  unklaren  -e,  vgl.  §  35. 

.  jön- stämme. 

§  40.  (An.  verja,)  urn.  nom.  sing.  *\varjQ  direkt  oder  uber  finn. 
varjo  >  vatja,  K.  värj  Schatten;  Schutz;  N.  F.  varjo;  mit 
regelmässigem  -ö  >  T.  -a,  K.  — . 

iön-  stämme. 

§  41.    (An.  kelda,)  urn.  *kalöio.  Z>  kaMe,  lat.  -teja,  N.  keMij  od. 

galdij,  K.  koMe,  lat.  -tja  Wake,  Wuhne;  N.  F.  galddo. 
(An.  snfelda,)  urn.  *snalöi<}  >  naMe,  lat.  -teja,  K.ng{Ue,  ^.najtij 

Spindel,  Kunkel;  N.  F.  snalddo;  LI.  snalltu. 

Der  auslaut  ist  sonderbar:  nom.  sing.  -iQ  (oder  vielleicht  eine 
andere  casusform)  >  T.  K.  -e,  N.  -ij  wider  N.  F.  -o,  LI.  -n. 


Adjektive. 

§  42.  So  viel  ich  Weiss,  ist  nur  ein  adjektiv  geliehen  \vorden: 
(an.  smar,)  mu.  *smä\vi-  >  nujbv  (attr.)  N.  klein  (Geld,  Hagel); 
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mäbvaz  (praad.);  vgl.  auch  mivv  K.  klein  (z.  B.  Geld,  Nägel,  Hagel) ; 
LI.  smävve-  prasd.  nur  in  plur.,  attr.  srnävva.  Der  auslaut  ist  uuklar. 
Nom.  siug.  auf  -z  könnte  vielleicht  in  praed.  mäbvaz  erhalten  sein. 

Verba. 

§  43.  Nur  zvvei  sichere  beispiele  von  gelieheuen  verba: 

(An.  leiöa,)  urn.  *laiöi-  >  (*lajtije-?,  wovon)  lajtij  A.  Leiter,  Fiihrer; 
lajt(i)jeikoitte-  A.  zu  fiihren  anfangen;  N.  F.  laiddit. 

(An.  lenda,)  urn.  *landi-  >  loittje-  «  *lattije-?)  N.  anlanden; 
N.  F.  laddit. 

Das  -i  im  lappischen  ist  vielleicht  der  auslaut  eines  aus  alien 
nordiscuen  verbformen  abstrahierten  starames  oder  geht  auf  irgend 
eine  bestimmte  form  zuriick  (2  p.  sing.  imperat.  auf  -i  bei  ia-  und 
ja-verben?). 

Eiu  drittes,  aber  uusiclieres  beispiel  ist  (an.  skrapa,)  urn.  inf. 
♦skrapQ  oder  (uach  Thomsen:  an.  grafa.)  urn.  inf.  *grabQ  oder 
2  p.  sing.  imper.  *graböP  >  räppa-,  K.  N.  räppe-  graben;  N.  F. 
rappot;  LI.  räoput. 


Konsonaiiten. 

Die  stimmlosen  explosiven. 

§  44.  1.  Im  anlaute  \verden  die  stimmlosen  explosiven  unver- 
ändert  beibehalten,  wenu  sie  vor  einem  vokale  stehen;  wenn  sie 
aber  vor  einem  andereu  konsonanten  stehen,  fallen  sie  (k)  weg,  wie 
uberhaupt  keine  konsonantenverbindungen  in  diesen  dialekten  im 
anlaute  geduldet  werden  (bl-  >  f  n-  >  gr-  >  r-;  hn-  >  m-; 
hr-  >  !-;  hw-  >  t-;  sm-  >  m-;  sn-  >  n-;  skr-?  >  r-). 

(An.  kari,)  urn.  *karlaz  >  köjes,  K.  käilles,  N.  kajles  Greis. 
(An.  k  el  da,)  urn.  *kalM^  >  kajtc,  N.  ka,itij  od.  geUdij,  K.  koMc 
Wake,  \Vuhne. 
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(An.  ker,)  ura.  *kaRa  >  *ö,rre,  K.  N.  kä{rr  Gefäss,  Fass. 
(An.  konungr,)  ura.  *kouungaz  >  konagas  König. 

A  n  m.  Das  g-  in  N.  galdij  ist  sonderbar,  da  ich  sonst  ein  anlantendes 
b;  d-,  g-  nur  in  solchen  wörtern  (meistens  par  ti  kein )  gefanden  habe,  die  immer 
in  unbetonter  stellong  stehen  und  wobl  mit  dem  Torbergehcnden  worte  in  einem 
sprechtacte  zusammengesproehen  werden  (147,  176,  260,  266,  319,  330,  334—504, 
591,  597,  603—1478,  1496,  1623,  1626),  sowie  in  einigen  rnssiachen  lebmvörtern 
aus  neuester  seit  (563,  1468,  1511,  1543,  1563,  1614,  1656). 

(An.  ti  n,)  ura.  *tina  >  tatnne,  K.  tcunn,  N.  fann  Zinn. 


(An.  knifr,)  ura.  acc.  *kniba  >  nijpe,  K.  N.  nijp  Messer;  Enare 
(Andelin)  nijbe,  (Lönnrot)  niibbe;  N.  F.  nibbe;  LI.  nVpä; 
St.  nlpie;  H.  neäibec. 

(An.  skrapa,)  ura.  inf.  *skrapQ  >  ?räppa-,  K.  N.  räppe-  graben. 

Der  wegfall  von  k  in  der  verbin  dung  k  n  im  anlaute  ist  aJso 
schon  urlappisch,  d.  h.  es  hat  wohl  im  urlappischen  nie  eine  solche 
konsonantenverbiuduug  gegeben,  sondern  das  k  fiel  schon  beim  auf- 
nehmen  des  wortes  in  die  sprache  weg. 

2.    Im  inlaute  vor  einem  anderen  konsonanten. 

a)  k: 

(An.  <jx,)  ura.  *aksiö-  >  äkSe,  lat.  äkSlji  od.  -ja,  K.  N.  a%§, 
äc$  Axt. 

Das  k  ist  also  hier  iu  T.  wie  in  den  meisten  öbrigen  dialekten 
(und  also  urlappisch)  beibehalten  worden,  in  K.  aber  zu  %  und  in 
N.  zu  x  oder  (vermildert?)  v  ttbergegangen. 

Bei  uutersuchung  der  rein  lappischen  wörter  mit  ursprunglichen 
-ks-  habe  ich  gefunden,  dass  dieses  -ks-  in  T.  unverändert  bleibt 
(16  beisp.),  in  K.  N.  A.  dagegen  zu  %s  ilbergeht  (K.  478,  479,  943, 
944,  1470,  1692;  N,  12  b.;  A.  1692,  1694  -  jedoch  auch  K.  JU 
119,  945,  1691,  1693,  ks  oder  x$  1460,  1688,  1953;  A.  ks  oder  %s 
475).  Das  vermilderuugsprodukt  von  ks  ist  in  T.  ya  (120,  1460, 
14G1,  1693,  1954,  aber  ys  944,  ks  oder  ys  1462,  ss  1692),  K.  vs 
(7  b.,  aber  vs,  ss,  s  478),  N.  vs  (6  b.,  aber  vs,ss,  s  478),  A.  vs  (2  b.). 
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Ursprungliches  -kt-  hat  sich  in  T.  zu  kt  (18  b),  in  K.  N.  A.  zu 
%i  (19  b.;  13  b.  aber  ht  1946;  4  b.)  ent\vickelt.  Das  vermilderungs- 
produkt  von  kt  ist  in  T  yt  (8,  118,  940,  1683,  aber  vt  oder  fl  7, 
vt  oder  t  116),  K.  vt  (6  b.,  aber  jt,  t  116),  N.  vt  (4  b  ,  aber  t  116), 
A.  vt  (5  b.) 

b)p: 

(An.  *hveps,)  ura.  *hwepsaz  >  veazvas,  gen.  wa$voe*  Wespe; 
N.  F.  vievses,  gen.  vieksa(s). 

Einen  iibergang  -ps-  >  -iv~,  -zv-  kenne  ich  nnr  ans  diesem 
worte.  Alle  ubrigen  -ps-  bleiben  unverändert:  86,  379,  381,  1129, 
1291,  1292,  1408,  1409,  1925.  Kann  das  wort  Vielleicht  (mit 
metatesis)  ans  N.  F.  geliehen  sein?  In  N.  F.  wie  geuöhnlich 
-vs-  -  -ks-  <  -ps-. 

e)  t: 

(An.  botn,)  urn.  acc.  *botna  > po^ne,  K.  N.  poinn  Boden,  Grund; 
N.  F.  bodne. 

Das  t  ist  also  hier  weggef alien. 

3.  Im  inlaute  nach  einem  anderen  konsonanten  werdeu  die 
stimmlosen  explosiven  unverändert  beibehalten: 

(An.  fnjoskr,)  urn.  acc.  *fnioska  oder  (an.  hnjöskr.)  urn.  acc. 

*hnioska  >  navsfie,  lat.  -ki,  K.  nivsk,  N.  nivs(c)k  Feuer- 

schvvamm,  Zunder. 
(An.  mjolk,)  urn.  *melk-  (>  dän.  Mailk)  >  miejk  N.  Milch. 
(An.  porskr,)  urn.  acc.  *J)orska  >  torske  Dorsch;  N.  F.  dorske. 
(An.  aus[t]ker,)  urn.  *austrakaRa  >  äpstakk,  N.  gtfsl&kk,  aber 

K.  gvsehk  (weil  in  konsonantengruppe?)  Schöpffässchen. 

4.  Im  inlaute  zwi»chen  vokalen. 

a)  Nach  einem  diphtong  auf  -i  oder  -u  sind  die  toulosen 
explosiven  hier  \vie  in  alien  Ubrigen  dialekten  unverändert.  Diese 
erscheinung  ist  also  urlappisch  und  beruht  wohl  darauf,  dass  das 
-i  oder  -u  als  ein  konsonant  betrachtet  \vnrde,  und  nach  solchen 
bleiben  k,  p,  t  immer  unverändert. 

Unter  den  lehinvurtern  gibt  es  hier  jedoch  nur  ein  belspiel  von 
p  nach  ai  und  ein  beispiel  von  t  nach  au,  beide  sogar  et\vas  unsicher: 
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(An.  geispa  aus  *geipsa  aus)  urn.  *gaipa  schlund  >  ?kqjpa,  A. 
kajp  Kinn  (A.  Wange?);  N.  F.  gaibbe;  LL  kaifpe;  das  p  ist 
wohl  hier  aus  b  (=  N.  F.  b)  entstanden,  aber  urn.  p  >  p: 
N.  F.  *gaippe,  LL  *&atOp?. 

(An.  naut,)  uru.  *nauta  >  P  natute  vierfilssiges  Thier;  N.  F.  navdde. 
LL  nau'te;  das  t  geht  wohl  hier  auf  d  (=  N.  F.  d)  zurftck, 
aber  urn.  t  >  t:  N.  F.  *navtte,  LL  *nau^U;  dieses  wort  ist 
vielleicht  eher  iiber  finn.  nauta  aus  dera  nordischen  geliehen. 

b)  Nach  anderen  vokalen.  Unter  den  lehnvvörtern  gibt  es 
nur  folgende  beispiele: 

(An.  aus[t]ker,)  urn.  *austrakaRa>  äpstakk,  gen.  -a//?,  K.  avsekk, 

N.  gv'stohk  Schöpffässchen. 
(An.  ok,)  urn.  nom.  und  acc.  plur.  *jokö  >johk-Wfi$  N.  Zugseil(P). 
(Aschwed.  napper,)  urn.  acc.  *h nappa  >  nilihp  K.  N.,  A.  naip 

Napf,  Kelch. 

(An.  skrapa,)  urn.  inf.  *skrapo.  oder  (nach  Thomsen,  Einfl.  8.  165: 
an.  grafa,)  urn.  inf.  *grat)Q  >?räppa-,  K.  N.  räppe-  graben. 
(An.  not,)  urn.  *nöt-  >  nlhte,  K.  ntljä,  N.  nueM  grosses  Fischnetz. 

Nach  diesen  beispielen  entspricht  also  ein  urn.  intervokalisches 
k  einem  T.  kk;  K.  kk;  N.  Jtk. 
P  T.  pp;  K.  pp;  N.  pp. 

pp  K.  hp;  N.  hp;  A.  p. 

t  T.  ht;  K.  ht;  N.  ht. 

Bei  untersuchung  der  rein  lappischen  wörter  mit  intervokalischen 
tonlosen  kurzen  oder  langen  explosiven  findet  man  indessen,  dass 

urspr.  k  >  T.  K.  kk;  N.  ht    urspr.  kk  >  T.  K.  N.  hk. 
p  >  T.  K.  pp;  N.  hp.  pp  >  T.  K.  N.  /,;>. 

t  >  T.  K.  tt;  N.  ht.  tt  >  T.  K.  N.  ht. 

(Von  A.  wird  hier  abgesehen).  Uber  den  ausdruck  „ursprung- 
liches"  k,  kk  etc.  siehe  LL  Gr.,  §  27,  28.  Nach  diesen  paragraphen 
hat  sich  urn.  k,  p,  t  zuerst  zu  urlappischem  kk,  pp,  tt  ent\vickelt 
und  urn.  k  \vilrde  sich  also  hier  zu  T.  K.  N.  hk  statt  zu  T.  kk, 
K.  kk}  N.  hk,  und  urn.  p  zu  T.  K.  N.  hp  statt  zu  T.  K.  N.  pp 
entwickelt  haben.   Eben  aus  diesem  grunde  \vird  das  wort  ruppa-, 
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K.  H.  rtype-  hier  als  ein  unsicheres  lehnwort  bezeichnet;  auch  nacli 
anderen  dialekten  hat  dieses  wort  uria.  p  statt  pp:  N.  F.  rappot, 
rabom  oder  ravoin  (statt  *rappom);  LI.  räoput  (statt  *rcU>pput). 
Das  T.  K.  kk  in  äpstakk,  K.  gvsekk  beruht  wohl  auf  der  stellung  des 
k  am  anfang  einer  silbe,  wo  es  in  urlappischer  zeit  nicht  verlängert 
werden  konnte. 

Nach  HalAsz,  Ny  K.  XVII,  s.  2,  gehen  (in  K.P)  bei  der 
vermilderung 

t  «  d)  zu  d,  t,  d;  kk  zu  y,  g;  hp  zu  p; 
tt  6,  d;        cc      $;        ht  t; 

*  (<  g)      9>  k  t;    cc  ö;     hS      c  tiber. 


Die  stimmhaften  explosiven. 

§  45.  1.  Stimmhafte  explosivlaute  (b,  g)  kommen  hier  nur  an- 
lautend  vor;  sie  geheu  vor  einem  vokale  zu  den  entsprechenden  explo- 
siven uber  nnd  fallen  vor  einem  konsonanten  weg.  Im  anlaute 
kommt  also  in  diesen  sowie  in  alien  ubrigen  lappischen  dialekten 
nur  eine  reihe  von  explosiven  vor. 

(An.  barn,)  ura.  *barna  >  pä/rne  Jttngling;  K.  päim  Kind,  Knabe. 
(An.  bjQrg,)  ura.  *ber3ö  >  pierk  K.  Speise. 
(An.  borö,)  ura.  *boröa  >po{rt  N.  Tisch. 

(An.  botn,)  ura.  acc.  *botna  > povne,  K.  N.  pornn  Boden,  Grund. 
(An.  bQllr,)  ura.  acc.  *ballu  direkt  oder  ttber  finn.  pallo  > pälla, 

K.  N.  pall  Ball. 
(An.  bur,)  ura.  *bura  >  putvr  KL  Schafstall. 
(An.  geispa  aus  *geipsa  aus)  ura.  *gaipa  schlund  >  fkajpa,  A. 

kajp  Kinn. 

(An.  goll,)  ura.  *golla  >  ko{U,  K.  N.  =,  A.  M  Gold. 

ura.  *go!J)a  direkt  oder  ttber  finn.  kulta  >  kojtc  Gold; 
Galone.  Borte  an  der  Frauenhaube. 
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(Au.  bly,)  ura.  *bliwa  >  lajja  Blei. 

(An.  skrapa,)  ura.  inf.  *skrapQ  oder  (nach  Thomsen :  an.  grafa,) 
ura.  inf.  *grat>Q  >  Pröppa-,  K.  N.  räppe-  graben. 

(An.  gras,)  ura.  *grasa  >  räisse,  K.  N.  räiss  Gras,  Pflanze;  An- 
gelica (P);  Enare  (Andelin)  rase;  N.  F.  rasse;  LL  russe;  aber 
St.  hräsie;  H.  krä$ö6. 

Der  wegfall  von  g  in  der  konsonantenverbindung  gr  im  an- 
laute  ist  a  Iso  nicht  urlappisch. 

3.  Inlautend  yor  einem  konsonanten  werden  die  stimmhaften  explosiven 
(b,  d)  vor  einem  stimmhaften  konsonanten  unverändert  beibehalten:  -61- :  385, 
1130;  -br-:  89,  824;  -dv-  :  1360.  Genetz  hat  jedoch  aus  unbekaunten  grnnden 
anch  för  diese  wörter  russischlappische  .grundfonnen"  mit  -PL-,  -PR-,  -TV- 
angesetzt. 


Die  stimmlosen  spiranten. 

f. 

§  4G.  (Au.  fnjöskr,)  ura.  acc.  *fuioska  oder  (an.  hnjöskr,) 
ura.  acc.  *hnioska  >  navsfte,  K.  nivsJc,  N.  nivs(e)k  Feuerschwamra, 
Zunder;  N.  F.  nivsak,  nivsag,  nivsat;  LI.  nluksak;  sudlappisch 
(Lindahl  &  Öhrling)  niwsa,  niwsek;  H.  niuSh.  Der  wegfall  von 
anlautendem  f  (oder  h)  in  der  konsonantenverbindung  f  n  ist  also 
urlappisch. 

h. 

§  47.  Dieser  laut  ist  in  den  russischlappischen  dialekteu  in 
alien  stellungen  weggefallen. 

(An.  fnjöskr,)  ura.  acc.  *fnioska  oder  (an.  hnjöskr,)  ura.  acc. 

*hnioska  >  navsRe,  K.  nivsk,  N.  nivs(e)k  Feuerschwamm, 

Zunder;  N.  F.  nivsak  etc,  siehe  unter  f. 
(Au.  herör,)  urn.  *haröiö-  >  ärtuS  Schulter;  N.  F.  harddo. 
(An.  hnisa,)  ura.  *hnlSQ  >  nlSSe  Meerschwein,  Tummler;  N.  F. 

nisso. 

(An.  hris,)  urn.  *hrisa  >  risse,  K.  riss,  N.  rdss  Reis,  Birkenreis, 
Keisig;  N.  F.  risse;  LI.  risse;  St.  riesie;  H.  r1S4$. 
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(An.  hross,)  urn.  *hrossa  ">  ro{sse  Pferd,  Ross;  N.  F.  dial.  rosse. 
(An.  hvalr,)  urn.  *hwalaz  >  väjes,  K.  =,  Wal,  Wallnsch;  N.  F. 

fäles,  vales,  dial.  svalös;  LL  svälSs. 
(An.  *hvep8,)  urn.  *hwepsaz  >  veazvas  Wespe;  N.  F.  vievses; 

LI.  vcpsls;  St  viäpsa;  H.  näppsä. 

Urn.  iah>,/a,  N.  A.  =,  uud,  auch;  Enare,  N.  F.,  LI.  ja;  St.  joh, 
jeh,  jih;  H.  jio. 

(An.  Iän,)  urn.  *laihna  direkt  oder?  tiber  finn.  laina  >  lajn  K.  N. 
Anleihe;  LI.  gen.  laiotä. 

Der  wegfall  von  h  ist  also  urlappisch  in  aulautendeni  hn-, 
hr-  und?  h\v-. 

8. 

§  48.  1.  Im  ani  au  te  \vird  s  vor  einem  vokale  unverändert 
beibehalten,  vor  einein  konsonanten  \veggeworfeu. 

(An.  saumr.)  urn.  acc.  *sauma  >  saMe  oder  saviic  Saum,  Naht. 
(An.  seiör,)  urn.  aec  *saiöa  (ttber  finn.  saita  P)  >  sajte  ein 
Meerfisch. 

(Au.  sild,)  urn.  *silö-  S>  silte  Häring. 

(An.  silfr,)  urn.  *silbra  >  sölp,  silp,  N.  A.  =,  K.  sllp  Silber. 


(An.  skrapa,)  nm.  inf.  *skrapQ  oder  (an.  grafa,)  urn.  inf.  *grab^ 

">  räppa-,  K.  N.  räppe-  graben;  N.  F.  rappot;  LI.  räoput. 
(An.  sinär,)  urn.  *smä\vi-  >  nujbv  (attr.)  N.  kleiu;  mäbvaz  (prrcd); 

vgl.  mm  K.  klein;  LI.  smävve-. 
(An.  snselda,)  urn.  *snalöiQ  >  naMe,  K.  ngMc,  N.  naMij  Spiudel, 

Kunkel;  N.  F.  snalddo. 
(Au.  80 eri,)  urn.  *snöri(a)  >  nhrrc,  K.  m<,rr,  N.  nuoirr  Strick, 

Seil;  vgl.  N.  F.  nnorra;  LI.  snuörre. 

Der  \vegfall  von  anlautendem  s  in  den  konsonautenverbiuduu- 
gen  s  m,  su  ist  also  spezitisch  russischlappiscb. 

2.  Im  inlaute  vor  einem  anderen  konsonanten  als  j  (i)  wird  s 
unverändert  beibehalten,  nait  j  \vird  es  aber  urlappisch  zu  s  as- 
similiert. 
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(An.  aus[t]ker,)  urn.   *austrakaRa  >  äpstakk,  K.  gvsekk,  N. 

$vJstohk  Schöpffassehen. 
(An.  fnjöskr,)  utd.  acc.  *fnioska  oder  (an.  hnjöskr.)  urn.  acc. 

*hnioska  >  navske,  K.  nivsh}  N.  nivs(e)k  Feuerschvvamm, 

Zunder. 

(An.  porskr,)  urn.  acc.  *I)orska  >  torske  Dorsch. 


(An.  qx,)  urn.  *aksiö-  >  äk$e,  K.  gx§,  N.  axs,  av§  Axt;  N.  F. 
akso;  etc  siehe  §  11. 

3.  Im  inlaute  nach  einem  anderen  konsonanten  kommt  es  nur 
in  einem  worte  vor: 

(An.  *hveps7)  urn.  *h\vepsaz  >  veazvast  gen.  vca&vazl  Wespe; 
N.  F.  vievses,  gen.  vieksa(s);  LI.  vepses,  gen.  väppsa;  St 
viäpsa;  H.  ttäppsä. 

Das  s  ist  hier  metatesiert  worden  und  aus  unbekanntem  grunde 
zu  S  ubergegangen.  Das  s  geht  wie  gewöhnlich,  wenn  konsonanten- 
vermilderung  eintreten  soll,  in  z  tiber. 

4.  Im  inlaute  zwischen  vokalen. 

(An.  gras,)  urn  *grasa  >  rässse,  K.  N.  nuss  Gras,  Pflauze;  Au- 

gelica(P);  N.  F.  rasse. 
(An.  hnisa,)  urn.  *hniSQ  >  nUSe  Meerschwein,  Tummler;  N.  F. 

nisso. 

(An.  hris,)  urn.  *hrlsa  >  risse,  gen.  =,  K.  n'w,  N.  ress  Reis, 
Birkenreis,  Reisig;  Enare  (Andelin)  risse;  N.  F.  risse,  gen. 
risse  (rissetaebme);  LI.  rissd,  gen.  id.;  slldlappisch  (Lindahl 
&  Öhrling)  risse,  dimin.  rissats;  St.  riesic;  H.  ritä. 

(An.  hross,)  urn.  *hrossa  >  roisse  Pferd,  Ross;  N.  F.  dial.  rosse. 

Also  s  >  ss  (gen.  z?)  in  räisse;  mit  hinsicht  auf  rein  Jäppiselle 
\vörter  das  gewöhnlichste. 

s  s  >  ss  (gen.  ss  ?)  in  roisse. 

s  aus  unbekannten  griinden  >  ss,  gen.  ss  in  risse  hier  \vie  in 
vielen  anderen  dialekten. 


Digitized  by  Google 


—    102  - 


s  aus  unbekannten  grttnden  >  H  (gen.  SP)  in  nUSe  (wie  in 
vcazvas). 

Nach  HalAsz,  NyK.  XVII,  8.  2  geht,  wenn  konsonantenver- 
milderung  eintreten  soll,  s  oder  ss  zu  z  und  S  oder  SS  zu  2  Uber. 

h 

§49.    1.  Anlautend  geht  j)  zu  *  iiber. 
(Au.  1)0  rs  kr,)  urn.  acc.  *|)orska  >  toiske  Dorsch. 

2.  Inlantend  nach  einem  kongonanten  geht  J>  (wie  Ö)  zu  i  uber. 
(An.  goll,)  urn.  *gol{)a  direkt  oder  uber  finn.  kulta  >  kojte  Gold; 

Galone  an  der  Frauenhaube. 
(An.  norör,)  urn.  *norJ)ra  >  nlrtte  Suden;  K.  nuirtej,  A.  nuirtij 

Östen;  in  T.  also  hier  tt,  vgl.  N.  F.  nuortta,  LI.  nuör*Jta. 

8.  Inlautend  intervokalisch  geht  p  in  N.  zu  dd  ~  d  uber  in 
dem  worte 

(An.  liör,)  urn.  *1  i |> u z  >  tidas,  gen.  hddas  N,  Glied;  N.  F.  läöas, 
gen.  läööas;  LI.  latäs,  gen.  laotasa;  (St.  lihce;  H.  liJxtss). 
Ein  in  alien  diaiekten  sonderbares  wort. 

Die  rein  lappischen  \vörter  mit  urspränglichem,  nicht  durch 
vermilderuug  entstandenera  ö  (vgl.  LI.  Gr.,  §  193,  I),  welche  diese 
dialekte  mit  N.  F.  und  LI.  gemeiusam  haben,  haben  hier: 

T.  tt  (28,  154,  156,  163,  1165,  1738,  1741,  1742),  das  zu  t 
(28,  743),  d  (743,  1738,  1741)  oder  6  (1742)  vermildert  wird. 

K.  tt  (28,  154,  156,  163,  1165,  1738,  1741,  1742),  das  zu  d 
(28,  743)  vermildert  wird. 

N.  dd  (154,  156,  163,  1165,  1738,  1741,  1742)  oder  tt  (28), 
das  zu  ö  (28,  743,  1742)  vermildert  wird. 

A.  dd  (156,  1741,  1742),  daszu<W(156,  1165)  vermildert  wird. 
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Die  stimmhaften  spiranten. 

b,  ö,  3. 

§  50.    1.  Inlautend  nach  einein  konsonanten  oder  nach  einein 
diphtonge  anf  -i  gehen  t>,  3,  3  zu  resp.  />,  /,  k  Uber. 

(An.  silfr,)  uni.  *silt)ra  >  selp,  silp,  N.  A.  =,  K.  sVp  Silber; 
N.  F.  silbba. 


(An.  borö,)  urn.  *boröa  > popt,  gen.  pö.nf N.  Tisch;  N.  F.  bordde. 
(An.  herör,)  nrn.  *haröiö-  >  ärtuä  Schulter;  N.  F.  harddo. 
(An.  kelda,)  um.  *kalöiq  >  kaMe,  N.  Mtij  oder  galdij,  K.  Mte 

Wake,  Wuhne;  N.  F.  galddo. 
(An.  leiöa,)  nrn.  *laiöi->>  lajtij  A.  Leiter,  Fuhrer;  N.  F.  laiddit. 
(An.  reiör,)  urn.  nom.  sing.  *raiöi  oder  vieUeicht  (an.  reiö,)  urn. 

*raiöö  >  rajte  Zug  von  Rennthieren  mit  Schlitten  ;  N.  F. 

raiddo. 

(An.  seiör,)  urn.  acc.  *saiöa  (uber  finn.  saita?)  >  sajte  eiu  See- 

fisch;  N.  F.  saidde. 
(An.  sild,)  urn.  *silö-  >  silte  Häring;  N.  F.  sildde. 
(An.  snaelda,)  urn.  *snalöicj  >  nadte,  K.  nyjtc,  N.  narftij  Spindel, 

Kunkel;  N.  F.  snalddo. 
(An.  vald,)  urn.  *walöa  (ttber  finn.  valta?)  >  vältä,  K.  A.  vält 

oder  valt}  N.  vaM  Macht,  Gewalt;  N.  F.  valdde. 
(An.  verö,)  urn.  *werÖa  (ttber  finn.  verta?)  >  tri&rfe,  K.  A.  vietrt 

Quantität;  N.  F.  vrerdde. 


(An.  bjQrg,)  urn.  *ber3ö  >  pierk  K.  Speise;  N.  F.  bierggo. 

A  n  m.  1.  In  zwei  wörtern  ist  in  N.  b,  ö  sra  resp.  b,  d  und  nicht  zu  p,  t 
ubergegangen : 

(An.  arfr,)  nrn.  acc.  *arba  >  ärba  N.  Erbtheil;  N.  F.  arbbe. 
(An  kelda,)  nrn.  *kaldiö  >>  N.  ketUij  oder  galdij,  siehe  oben. 

Ausser  diesen  wörtern  habe  ich  nnter  den  wörtern,  die  von  Genetz  mit 
grundform  versehen  werden,  nnr  ein  beispiel  von  d  (ausö?)  gefunden:  293  kierde-, 
impf.  k\rdij  N.  leiden.   Alle  beispiele  von  b,  d  sind  also  aua  N. 
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A  nm.  2.  Wie  aas  dem  worte  poirt,  gen.  pö,rd'  N.  hervorgeht,  kann  we- 
nigstens  t  «  S)  vermildert  werden. 

Ein  zwischenglied  zwischen  t),  ö,  3  >  p,  f,  &  ist  ohne  zweifel 
b,  d,  g  (=  N.  F.)  ge\vesen. 

2.    Inlautend  intervokalisch. 

(An.  knifr,)  ura.  acc.  *knlba  >  nijpe,  K.  N.  nijp  Messer;  N.  F. 
nibbe. 

(An.  nafarr,)  ura.  acc.  *nabara  >  näber,  gen.  näpparl  Bohrer; 
N.  F.  nabar. 

(An.  skrapa,)  uni.  inf.  *skrapQ  oder  (an.  grafa,)  ura.  inf.  *grabQ 
>?räppa~,  K.  N.  räppe-  graben;  N.  F.  rappot. 

(An.  magr,)  ura.  *mä3a-  >  P  myhk  N.  Schwager:  Gatte  der  älte- 
ren  Schwester;  N.  F.  m  akka;  LI.  mäoka;  slldlappisch  (Lindahl 
&  Öhrling)  mak;  H.  mäto. 

Also  h  >  T.  p;  K.  p;  N. 
b  >  T.  pp  -  b. 
b?>  T.  pp;  K.  pp;  N.  pp. 
Z?>  N.  Uh 

Ein  gesetz  zu  finden  ist  \vohl  also  hier  unmöglich. 

§  51.  Inlautend  vor  r  ist  ö  schon  urlappisch  metatesiert 
worden  und  zu  t  ttbergegangen  in  dem  \vorte  (an.  veÖr,)  ura. 
*weöraz  >  vierc  N.  Schaf,  Hammel;  N.  F.  viercca;  LI.  vo^tsa; 
sudlappisch  (Lindahl  &  Öhrling)  \värtsa;  H.  fehlt. 

3- 

§  52.  Inlautend  vor  einem  stimmhaften  konsonanten  geht  5 
in  urlappischer  zeit  zu  u  uber,  \velches  rait  dem  vorhergehenden 
vokale  einen  diphtong  bildet. 

(An.  egg.)  ura.  *a3jö  >  (mit  metatesis)  ajva  Schneide,  Schärfe; 
N.  F.  avjo;  LI.  ai'w;  sUdlappisch  (Lindahl  &  Öhrling)  autjo; 
H.  auftä. 
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(An.  nagli,)  urn.  nora.  siug.  *na3le  (tiber  finn.  naulaP)  >  nä&le, 
K.  N.  na(vl  Nagel;  Enare  (Andelin)  navle,  (Lönnrot)  nävli; 
N.  F.  navlle;  LI.  näu'te;  sttdlappisch  (Lindahl  &  Öhrling) 
n  au  le,-  H.  nautee. 

j'  i- 

§  53.   Umordisches  j,  i  ist  wie  j  beibehalten  worden. 

(An.  egg,)  urn  *a3jö  >  ajva  Schneide,  Schärfe. 
Urn.  ia  h  >  ja  und,  auch. 

(An.  ok,)  urn.  nom.  und  acc.  plur.  *jokö  >  johk-läibg  N.  Zugseil  (?). 
(An.  verja,)  urn.  *warj<i  direkt  oder  aber  finn.  varjo  >  värja, 
K.  varj  Schatten;  Schutz. 

• 

z. 

§  54.  Urnordisches  z  (in  nom.  sing.  -z)  entspricht  einem  T.  z, 
ira  auslaute  (nom.  sing.)  s,  K.  N.  (im  auslaute)  s.  Das  *  in  T.  ist 
jedoch  nicht  als  aus  uralter  zeit  beibehalten  zu  betrachten,  sondern 
ist  ohne  zweifel  aus  stimmlosem  s  entstanden.  Alle  s  am  anfange 
der  dritten  silbe  (welche  in  alien  anderen  dialekten  und  also  wohl 
auch  urlappisch  stimmlos  sind)  sind  nämlich  in  T.  vor  einem  vokal 
zu  z  ttbergegangen  (z  65  beisp.;  s  1  beisp.). 

(An.  hvalr,)  urn.  *hwalaz  >»  väjes,  gen.  väUazl,  K.  =,  Wal, 
Walfi8ch. 

(An.  *hveps.)  urn.  *hwepsaz  >  vcazvas,  gen.  vea&vazl  Wespe. 
(Au.  kari,)  urn.  *karlaz  >  kudes,  gen.  käKazl   K.  käille*,  N. 
kuules  Greis. 

(An.  konungr,)  urn.  *konungaz  >  konagas,  gen.  -azl  König. 
(An.  liör,)  urn.  *1  i I> u z  >  fodas,  gen.  foddas  N.  Glied. 
(An.  veör,)  urn.  *weöraz  >  vierc  N.  Schaf,  Hammel. 
(An.  vgttr,)  urn.  *wantuz  >  ?väts,  gen.  vähtlzl,  K.  vqUc,  N.  vahc 
gestrickter  wollener  Handschuh. 

w. 

§  55.  1.  Anlautend  wird  w  wie  v  beibehalten,  vor  u  wird  es 
aber  in  urlappischer  zeit  \veggeworfen. 
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(An.  hvalr,)  urn.  *hwalaz  >  vä{les,  K.  =,  Wal,  Wallftsch. 

(An.  *hveps,)  urn.  *hwepsaz  >»  veazvas  Wespe. 

(An.  vald,)  urn.  *walöa  (ftber  flnn.  valtaP)  >  vältä,  K.  A.  valt 

oder  valt;  N.  vajU  Macht,  Gewalt. 
(An.  veör,)  urn.  *weöraz  >  piere  N.  Schaf,  Hammel. 
(An.  verö,)  urn.  *werÖa  (iiber  finn.  verta?)  >  viette,  K.  A.  vieri 

Quantität. 

(An.  verja,)  urn.  *warjQ  direkt  oder  iiber  finn.  varjo  >>  värja, 

K.  värj  Schatten;  Schutz. 
(An.  vin,)  urn.  *wlna  oder  vielleicht  eher  russ.  bhho  >  vhnne. 

vinne,  venne,  vnne,  K.  vfnti,  vinn,  v&nn,  N.  vdnn,  A.  vinn  Wein. 

Branntwein. 

(An.  VQttr,)  urn.  *wantuz  >P  väts}  K.  vahc,  N.  vähc  gestrickter 
wollener  Handschuh. 


(An.  ull,)  urn.  *wullö  >  ulia,  K.  ull,  N.  oli  (ungeschorene)  Wolle; 
Enare  (Andelin,  Lönnrot)  ullo;  N.  F.  ullo;  LL:  J.  ullu,  N.  G. 
hullu;  stidlappisch  (Lindahl  &  Öhrling)  ullo;  H.  (Iam,  ä^juiä. 

2.  Inlautend. 

(An.  bl^,)  urn.  *bliwa  >  lajja  Blei;  N.  F.  lägjo. 

(An.  smar,)  urn.  *smäwi-  (:  ahd.  smähi  =  got.  fawai,  ahd.  fouuer: 

ahd.  föher)  >  mgbv  (attr.)  N.  klein  (Geld,  Hagel);  mäbva? 

(praed.);  vgl.  mivv  K.  klein  (z.  B.  Geld,  Nägel,  Hagel);  LI. 

smävve-. 

In  lajja  ist  wohl  das  w  Uber  u  zu  a  abergegangen.  Der 
vorschlag  b  in  mgbv,  mabvaz  deutet  vielleicht  auf  bilabiales  (lap- 
pisches)  v  hin. 

Die  nasale. 

m,  n,  fi. 

§  56.  1.  Anlautend  werdeu  m  und  n  unverändert  beibehalteii. 
(An.  mägr,)  urn.  *mä3a-  >P  mghk  N.  Schvvager. 
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(An.  mani,)  ura.  nom.  sing.  *mänö  >  männa  Mond,  Monat;  K.  N. 

männ,  A.  man  Mond. 
(Au.  m  ei  n  schade,)  ura.  »maina  >  majn-kUttte  eine  Insektenpuppe, 

welche  gegen  Zahnschmerzen  im  Munde  gehalten  wird. 
(Au.  mjölk,)  ura.  *melk-  (>  dän.  Maelk)  >  mietf  N.  Milch. 
(An.  smär,)  ura.  *sraäwi-  >  m#bv  (attr.)  N.  klein;  mäbvaz  (praed.) 

vgl.  mivv  K.  klein. 


(An.  fnjöskr,)  ura.  acc.  *fnioska  oder  (an.  hnjöskr,)  ura.  acc. 
*hnioska  >  navske,  K.  nivsk,  N.  nivs(e)k  Feuerschwamm, 
Zunder. 

(An.  hnisa,)  ura.  •hnisQ  >  nUSc  Meerschwein,  Tummler. 

(An.  nafarr,)  ura.  acc.  *nabara  >  näber  Bohrer. 

(An.  nagli,)  ura.  nom.  sing.  *na3le  (ttber  finn.  naula?)  >  nätvle, 

K.  N.  naivl  Nagel. 
(Aschwed.  napper,)  ura.  acc.  *hnappa  >  nökhp  K.  N.,  A.  na<p 

Napf,  Kelch. 

(An.  naut,)  ura.  *nauta,  vielleicht  ttber  flnn.  nauta  >  natvte  vier- 
fussiges  Thier. 

(An.  norör,)  urn.  *norJ>ra  >  nfrtte  Stiden;  K.  nu<rtej,  A.  nuirtij 
Östen. 

(An.  nöt,)  ura.  *nöt-  >  nUtc,  K.  nujit,  N.  mteM  grosses  Fischnetz. 
(An.  sn&lda,)  ura.  *snalöiQ  >  naMe,  K.  ngMe,  N.  naMij  Spindel, 
Kunkel. 

(An.  snäri,)  ura.  *snöri(a)  >n?,rre,  K.  w«/rr,  N.  n uo{rr  Strick,  Seil. 

2.  Inlautend  naoh  einem  konsonanten  wird  n  unverändert  bei- 
behalten. 

(Au.  bar  n,)  ura.  *barna  >  pä<rtie  Jttngling;  K.  pätrti  Kind,  Knabe. 

In  den  wörtern  ura.  *laihna  >  lajn  K.  N.,  und  ura.  acc. 
*botna  >  pomc,  K.  N.  po<nn  ist  der  vor  n  stehende  konsonant  in 
den  imsischlappischen  dialekten  weggefallen  und  gehören  also  diese 
wörter  bier  zu  deneu  mit  intervokalischera  n. 
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3.  Inlautend  zwischen  vokalen  wird  n  nach  langem  i  uud 
diphtougen  auf  i  in  alien  stellungen  unverandert  beibehalten;  nach 
anderen  vokalen  (wohl  jedoch  nicht  u  und  diphtongen  auf  u)  wird 
es  in  offener  silbe  verlängert,  in  geschlossener  silbe  unverändert 
beibehalten. 

a)  Nach  I  und  ai. 
(An.  Iin,)  urn.  *lina  >  lijne,  N.  A.  lijn  Leinwand;  N.  F.  lidne; 

LI.  U'nd. 


(An.  lan,)  urn.  *laihna  oder?  Uber  finn.  laina  >  lajn  K.  N.  An- 

leihe;  LI.  gen.  laionz. 
(An.  mein  schade,)  urn.  *maina  >  majn-kUitte  eine  Insekteupuppe, 

welche  gegen  Zahnschmerzeu  im  Munde  gehalten  wird;  N.  F. 

maidne;  LI.  mai*ne. 

Wenn  das  wort  t?l»w«,)  vinne,  venne,  vnne,  K.  vhin,  vinn,  venn, 
N.  vZnn,  A.  vinn  Wein,  Branntwein  (N.  F.  vidne),  wirklich  aus  urn. 
*wina  (an.  vin)  geliehen  wäre,  wiirde  es  wohl  (neben  f/,  siehe  § 
14)  kurzes  n  haben ;  wahrscheinlicher  ist  also,  dass  seine  gruudform 
russ.  bhho  ist,  nach  dessen  kurzem  i  das  n  regelmässig  verlängert 
wird. 

b)  Nach  a,  i.  o. 

(An.  mani,)  urn.  nom.  sing.  *mänö  >  manna  Mond,  Monat;  K.  N. 

mäti»,  A.  man  Mond;  N.  F.  manno. 
(An.  tin,)  urn.  *tina  >  taome,  K.  *a,«»,  N.  tem  Zinn;  N.  F.  dadne; 

LL  taddne. 

(An.  botn,)  urn.  acc.  *botna  >  pomc,  K.  N.  poom  Bodeu,  Grund; 

N.  F.  bodne;  LI.  poddne. 
(An.  konungr,)  urn.  *konungaz  >  konagas  König;  N.  F.  gonagas. 

Das  kurze  »  in  A.  man  beruht  wohl  auf  spezifisch  Aischeu 
gesetzen. 

Der  stimmhafte  vorschlag  dd  in  LI.  poddni,  taddne  deutet  auf  ui- 
sprönglich  langes  nn.  \velches  nicht  vermildert  werden  kann;  ob  das 
nn  in  diesen  wörtern  auch  hier  nicht  in  geschlossener  silbe  zu  n 
ubergeht,  ist  unbekannt ;  das  wörterbuch  gibt  hierfur  keine  anfklärung. 


Digitized  by  Google 


-    199  - 


Nach  meiner  LI.  Gr.  §  286  erhalten  im  Lulelappischen  und 
einigen  anderen  dialekten  die  nasale,  wenn  sie  verlängert  \verden 
solien,  einen  vorschlag  von  homorgauem  explosivlaute.  Dieses  ist 
hier  unbekannt.  Es  hat  sich  also  ent\veder  das  gesetz  mm  >  bm 
etc.  erst  naeh  dem  absondern  der  russischlappischen  dialekte  ent- 
wickelt  oder  ist  der  vorschlag  in  diesen  dialekten  vveggefallen. 
Ersteres  ist  vielleicht  das  wahrscheinlichere. 

Von  den  von  Genetz  angesetzten  grundformen  fiir  manna, 
poinnc,  taanne,  (vinnc?)  siehe  meine  besprechung  von  seinem  wörter- 
buche  in  dieser  Zeitschrift. 

4.  Inlautendes  m  nach  einem  diphtonge  auf  u  ist  zu  h  iiber- 
gegangen. 

(An.  saumr,)  nrn.  acc.  *sauma  >  säivhc  oder  sa&Hc  Saum,  Naht; 
N.  F.  savdnje;  LI.  savvc;  sudlappisch  (Lindahl  &  Öhrling) 
sawe;  H.  säimec. 

Einem  urnordischen  au  m  entspricht  also  in  diesem  worte  T. 
avfif  N.  F.  avduj,  LI.  aiv,  sudlappisch  aw  und  (?)  H.  atm.  Die 
ent\vickelung  dieser  lautverbindung  kann  ich  nicht  erklären.  Ein 
z\veites  beispiel  ist  (an.  straumr,)  urn.  acc.  *strauma  >  N.  F. 
ravdnje;  LI.  ruvvt,  S.  J.  (S.)  stravii;  sudlappisch  (L.  &  Ö.)  strawe; 
H.  fehlt.  Beispiel  von  einem  \vechsel  aum~audnj  in  einem  rein 
lappischen  worte  innerhalb  verschiedener  dialekte  ist:  T.  la&ne,  K. 
lavit,  N.  foivii;  N.  F.  laudnje  (Qvigstad)  ;  LI.  läufnc;  sudlappisch 
(L.  &  Ö.)  launje;  H.  fehlt;  s  lavbme  (Leem,  nach  Qvigstad,  Beitr., 
s.  139).  Auch  einem  finnischen  intervokalischen  m  entspricht  bis- 
weilen  ein  lappisches  un  etc:  finn.  hämähäkki  =  T.  jcavnaj,  gen. 
jievnl,  K.  eavnanc,  N.  carniS;  Euare  (Lönnrot)  ävnne;  N.  F.  hfevdne; 
LI.  keu'nc;  sudlappisch  (L.  &  O.)  heune;  H.  heufäe.  So  auch  in 
dem  lehnworte  Iit.  su  m  an  o  s  >  finn.  sammal  ]>  T.  siitmel,  gen. 
sämmali,  N.  s  av  hai;  N.  F.  sammal,  sämcl,  sdmol  (Qvigstad);  LI. 
sämul ;  sudlappisch  (L.  &  Ö.)  semol.  Zu  vergleichen  sind  auch: 
T.  catviic-  klopfen,  mttrbe  schlagen,  und  N.  F.  cabmet;  T.  vivffr- 
säumen,  weilen,  bleiben,  und  N.  F.  vippat,  LI.  vhpat,  finn.  viipyä. 

5.  Die  konsonantenverbindungen  mp,  nt,  n  k  sind,  wie  be- 
kannt.  in  den  russischlappischen  dialekten  (ausser  N.)  unassimiliert 
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beibehalten  worden.  Die  einzigen  nordischen  lehnwörter,  welche 
diese  verbindungen  enthalten,  haben  jedoch  nur  assimilierte  formen 
auftuweisen : 

(An.  konnngr.)  nm.  *konungaz >kotiagas  König;  N.  F.  gonagas. 
(An.  Ien  da,)  ura.  *landi-  >  hittjc-  N.  anlanden;  N.  F.  laddit. 
(An.  VQttr,)  ura.  *wantuz  >?  väts,  gen.  vähtlzl,  K.  vqhc,  N.  vähc 
gestrickter  wollener  Handschuh;  N.  F.  facca,  vacca. 

Das  erste  wort  ist  also  vielleicht  als  aus  N.  F.  geliehen  zu 
halten,  da  n  k  hier  aucb  in  der  dritten  silbe  sonst  behalten  wird. 
Väts  ist  vielleicht  sogar  echt  lappiseh,  siehe  §  36. 


Die  1-  und  r-laute. 

1,  r,  R. 

§  57.    1.  Anlautend  werden  1,  r  unveräudert  beibehalten. 
(An.  bly,)  ura.  *bliwa  >  lajja  Blei. 

(An.  lan.)  ura.  *laihna  (tiber  flnn.  laina?)  >  lajn  K.  N.  Anleihe. 

(An.  leiöa,)  ura.  *laiöi-  >  lajtij  A.  Leiter,  Fuhrer. 

(An.  lenda,)  ura.  *landi-  >>  la{ttje-  N.  anlanden. 

(Au.  liör,)  ura.  *lij>uz  >  Isdas  N.  Glied. 

(An.  Iin,)  ura.  *llna  >  lijne,  N.  A.  lijn  Leinwaud. 


(An.  gras,)  ura.  *grasa  >  msse,  K.  N.  rätss  Gras,  Pflanze. 
(An.  hris,)  ura.  *hrlsa  >  risse,  K.  riss,  N.  ress  Reis,  Birkenreis, 
Reisig. 

(An.  hross,)  ura.  "Iirossa  >  rotsse  Pferd,  Ross. 

(An.  reiör,)  ura.  nom.  sing.  *raiöi  oder  (an.  reiö,)  iu*n.  *raiöö> 

rajte  Zug  von  Rennthieren  mit  Schlitten. 
(An.  skrapa,)  ura.  inf.  *skrapQ  oder  (an.  grafa.)  ura.  iuf.  *graby 

>  räppa-,  K.  N.  räppe-  graben. 

2.  Inlantend  vor  einein  konsonanten  werden  1,  r  unver&ndert 
beibehalten. 
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(An.  goll,)  ura.  *golj>a  direkt  oder  uber  finn.  kulta  >  kojte  Gold; 

Galone,  Borte  an  der  Frauenhaube. 
(An.  kelda,)  ura.  *kalöig  >  *a«te,  N.  Mt$  oder  galdij,  K.  hoMe 

Wake,  Wuhne. 

(An.  mjölk,)  urn.  *raelk-  (>  dän.  M®lk)  >  miefk  N.  Milch. 
(An.  sild,)  urn.  *silö-  >•  silte  Häring. 

(An.  silfr,)  urn.  *silt)ra  >  sälp,  silp,  N.  A.  =,  K.  sllp  Silber. 
(An.  snaelda,)  ura.  *snalöiQ  >  naMe,  K.  nyjte,  N.  najtij  Spindel, 
Kunkel. 

(An.  vald,)  ura.  *walöa  direkt  oder  uber  finn.  valta  >  vältä, 
K.  A.  vält  oder  valt,  N.  vajt  Macht,  Gewalt. 


(An.  arfr.)  urn.  acc.  *arba  *>  ärba  N.  Erbtheil. 
(An.  barn,)  ura.  *barna>  pö,r«e  Jiingling;  K.  päirn  Kind,  Knabe. 
(An.  bjQrg,)  urn.  *ber3ö  >  pierk  K.  Speise. 
(An.  borö,)  ura.  *boröa  >  port  N.  Tisch. 
(An.  herör,)  urn.  *haröiö  >  ärtuS  Schulter. 
(An.  norör,)  ura.  *norf>ra  > nhtte  Suden;  K.  nuptej,  A.  murtij Östen. 
(An.  verö,)  ura.  *weröa  (ttber  finn.  verta?)  >  viette,  K.  A.  viept 
Quantität. 

(An.  verja,)  ura.  *warj<j  (ttber  finn.  varjo?)  >  värja,  K.  värj 

Schatten;  Schutz. 
(An.  f)orskr,)  urn.  acc.  *I>orska  >  torske  Dorsch. 

In  dem  worte  (an.  kari,)  urn.  *karlaz  >  käjes,  gen.  källcul, 
K.  käilles,  N.  kajlles  Greis;  Enare  (Andelin)  kääles,  käles,  (Lönn- 
rot) käällis;  N.  F.  gales,  gen.  gallasa;  hl.källes;  St.  kalla,  kalla, 
kallese,  kaUeskucce;  und  (?)  H.  gellc  ist  die  assimilation  rl  >  11 
schon  in  urlappischer  zeit  geschehen. 

3.  Inlautend  nach  konsonanten  werdeu  1,  r  unverändert  beibe- 
halten;  r  fiel  jedoch  nach  zwei  oder  drei  konsonanten  schon  in  ur- 
lappischer zeit  weg. 

Urn.  *karlaz  >  kajes,  siehe  obeu  unter  raom.  2. 
(An.  nagli.)  urn.  nom.  sing.  *nasle  (uber  finn.  naula?)  >  n<7fi7r, 
K.  N.  naM  Nagel. 
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(An.  veör,)  urn.  *weöraz  >  vierc  N.  Schaf,  Hammel. 


(An.  aus[t]ker,)  urn.  *austrakaRa  >  äpstakk,  K.  gvsckJc,  N. 
qv'sU>Mc  Schöpffasschen;  N.  F.  havstagarrö;  LI.  häustakärre; 
sndlappisch  (Lindahl  &  Öhrling)  austakare,  haustakare; 
H.  fehlt. 

(An.  norör,)  urn.  *norf>ra  >  nlrtte  Suden;  K.  ntiirtej,  A.  nupty 

Östen;  Enare  (Lönnrot)  nuortti  OstenP;  N.  F.  nuortta;  LI. 

nuoreta;  St.  nuorhteöc;  H.  nu^rtadaok»  etc. 
(An.  silfr,)  urn.  *silDra  >  sdp,  silp,  N.  A.  =  ,  K.  sUp  Silber; 

Enare  (Andelin)  silbba;  N.  F.  silbba;  LI.  silapa;  St.  silopa, 

sölöpa  etc.;  H.  SiAAb^. 

4.  Inlautend  zwischen  vokalen  werdeu  kurze  1  und  r  nach 
langem  u,  einem  diphtonge  auf  i  und  in  der  dritten  silbe  in  alien 
stellungen  unverändert  beibehalten;  nach  anderen  vokalen  (wobl  je- 
doch  nicht  nach  l  und  diphtongen  auf  u)  werden  sie  in  offener  silbe 
verlängert,  in  geschlossener  silbe  unverändert  beibehalten. 

Langes  11  wird  in  alien  stellungen  unverändert  beibehalten. 

a)  Nach  u,  diphtong  auf  i  und  in  der  dritten  silbe. 

(An.  är,)  urn.  *airö  >  ajr  N.,  arja  T.,  ärj  K.  Ruder. 
(An.  biir,)  urn.  *bura  >  puiir  KL.  Schafstall. 
(An.  nafarr,)  urn.  acc.  *nat)ara  >  näber  Bohrer. 

b)  Nach  anderen  vokalen. 

(Au.  hvalr,)  urn.  *hwalaz  >>  väjcs,  gen.  vällazl,  K.  =,  Wal,  Walfisch. 

(An.  ker,)  urn.  *kaRa  >  kurre,  K.  N.  käpr  Gefass. 

(An.  m  AI,)  urn.  *mäla  >  mäille  Mahlzeit. 

(An.  sueri,)  urn.  *snöri(a)  >  nlitre,  K.  n»Vr,  N.  nuoar  Strick,  Seil. 


(An.  goll,)  uni.  *golla  >  kojl,  gen.  =,  K.  N.  =,  A.  M  Gold. 
(An.  ull,)  urn.  *wullö  >  ulia,  loc.  ullatst,  K.  mW,  N.  oli  (ungescho- 
rene)  Wolle. 

A.  M  beruht  vvohl  auf  apezitisch  A:sclien  gesetze». 
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Aum.  In  dem  worte  (an.  austker,)  urn.  *a  n  s  tr  ak  a  Ra  >  äpstakk, 
K.  qvsekk,  N.  av  siehk  Schöpffäaschen,  ist  die  ganze  letzte  silbe  weggefallen. 

Von  den  grundformen,  die  von  Genetz  fur  (käiles),  mäille,  vätlcs; 
kurre,  nltrre  angesetzt  sind,  mit  kurzem  1,  r  siehe  meiue  besprechung 
von  seinem  wörterbuche  in  dieser  Zeitschrift. 


Metatesis. 

§  58.   Fälle  von  metatesis  unter  den  lehnwörtern  sind: 

-ör-  >  -rt-:  (an.  veör,)  urn.  *weöraz  >  vierc  N.  Schaf,  Ham- 
mel;  N.  F.  viercca;  LI.  ver*Jtsa;  sudlappisch  (Lindahl  &  Öhr- 
ling)  wärtsa;  Frostviken  vcrtse;  H.  fehlt  In  diesem  worte 
ist  also  die  metat  sis  urlappiseh. 

-3j-  >  -jv-:  (an.  egg,)  nrn.  *a3jö  >  ajva  Schneide,  Schärfe;  N.  F. 
avjo;  LI.  aievu;  sudlappisch  (L.  &  O.)  autjo;  H.  aut&ä. 

-ir-  >  -rj-:  (an.  ar,)  urn.  *airö  >  ajr  N.;  arja  T.,  ärj  K.  Ruder; 
N.  F.  airro;  LI.  ai*ru. 

-ps-  >  -h--:  (an.  *hveps,)  urn.  *hwepsaz  >  veazvas,  gen.  vea§- 
vaz\  Wespe;  N.  F.  vievses;  LI.  vepses. 


Wegfall  von  einer  ganzen  silbe. 

§  50.   In  dem  einzigen  ursprfinglich  viersilbigeu  lehnworte,  das  es  hier 
gibt,  ist  die  ganze  letzte  silbe  in  den  rossiachlappischen  dialekten  weggefallen: 

(an.  aus[tjker,)  urn.  *anstrakaRa  .>  äpstakk,  gen.  ngi,  K.  qvsekk,  N. 
av'stehk  Schöpffäaschen;  N.  F.  havstagarre. 


Konsonantenvennilderung. 

§  60.  Die  fälle  von  konsonantenvennilderung  in  geschlossener 
silbe,  die  in  den  urnordischen  lehnwörtern  auftreten,  sind  die  fol- 
genden  (beispiele,  siehe  unter  den  resp.  lauten): 
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uni.  o  >  T.  pp 

1 

8  >  N.  t 

-<J. 

J)  >  N.  dd 

-<*. 

k  >  T.  kk 

~<7- 

ks  >  N.  XS 

1   >  T.K.U 

rl  >  T.  7/  ~l  (aber  K.  N.  « -  II;  T.U-l  ist  wohl  durch 
analogie  mit  alien  iibrigen  tallen  entstanden;  so  auch  in  N.  F.  ga- 
les,  gen.  gallasa). 

nt  >PT.  ht~t. 

ps  >  T.  iv 'iv. 


In  den  nordischen  lehnwörtern  zum  vorschein 
kommende  russischlappische 
characteristica. 

I.  Zum  unterschied  von  iibrigen  dialekten. 

[Von  der  merklichsten  verschiedenheit  zwischen  den  russisck- 
lappischen  (ausser  N.)  und  den  ttbrigen  dialekten,  dem  unassimilierten 
mp,  nt,  nk,  gibt  es  hier  kein  beispiel.  Weil  wp,  nt,  nk  in  N.  assi- 
nuliert  werden,  kann  ubrigens  dieser  dialekt  eigentlich  nieht  mit  den 
ttbrigen  russisch-lappischen  dialekten  zu  einer  einheit  zusammenge- 
rechnet  werden.] 

Knrzes  a  in  geschlossener  hauptbetonter  silbe  wird  verlängert. 
Knrzes  e  hat  sich  zu  ie,  Vor  einem  a  in  der  nächsten  silbe  zu 
ea  entwickelt. 

Langes  i  >  ij. 
Langes  u  >>  ttv. 

Auslautendes  u  >  a,  welches  in  K.  N.  A.  wegfallt. 
Die  diphtonge  ai,  au  >  aj,  av. 

Ein  e,  %  in  der  zweiten  silbe  bewirkt  palatalisierung  des  vor- 
hergehenden  konsonanten  und  des  vokals  der  ersten  silbe  (<). 
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Keiue  konsouantenverbindung  |  ausser  c,  c]  wird  im  anlaute 
geduldet,  sondera  der  erste  konsonant  fällt  weg. 

Anlautende  b-,  d-,  g-  >  p-,  t-t  k~. 

Die  spiranteu  b,  8,  3  >  p,  t,  h 

Kein  vorschlag  von  homorganem  explosivlaute  vor  nasalen, 
weun  sie  verlängert  werden  solien. 

[-aum-  >  T.  -avfi-]. 

Wegfall  von  h  in  alien  stellungen. 

II.  Versohiedenheiten  zwisohen  den  russlsohlapplsohen 

dialekten  unter  sioh. 

T. 

Bisweilen  wegfall  von  kurzem  i  in  geschlossener  hauptbetonter 
silbe  vor  n  (r). 

Auslautendes  a  in  der  dritten  silbe  >»  l  (e). 

uo  >  l  (l),  vor  einem  a  in  der  nächsten  silbe  U. 

s  in  der  dritten  silbe  (-s a)  >  -z\  -  -s. 

T.  K. 

Metatesis  von  -ir-  >  ->;/-,  N.  -jr-. 

K. 

Oft  kurzes  i  >  ?. 

uo  >  ö  (u,  vor  einem  a  in  der  nächsten  silbe  uq). 

K.  N. 

Kurzes  a  in  unbetonter  silbe  geht  in  einigen  fällen  zu  e, 
o  iiber. 

-ks-  >  -x*-. 
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K.  N.  A. 

Wegfall  von  auslautendem  a  (<  a,  u)  und  e. 

N. 

Kurzes  hauptbetontes  a  geht  oft  in  ©  iiber. 
UO  >•  ttf,  uo  (uot  tm). 

A. 

uo  >  ii  (o). 


Berichtigrungen. 

Zu  §  11.  In  HalXsz'  sprachprobeu  gibt  es  jedoch  seite  32,  z. 
12  eine  form  aJcspg  mit  «  aus  Frostviken;  aus  meinen  eigenen,  spä- 
teren  untersuchungen  geht  indessen  hervor,  dass  es  hier  in  diesem 
vorte  nur  §  gibt. 

Zu  §  36.  Aus  Frostviken  habe  ich  später  eine  form  van  tse 
wollener  handschuh,  erhalten,  welche  also  den  nordischen  ursprung 
des  wortes  bestätigt.  Die  assimilation  in  den  russischlappischen 
dialekten  beruht  dann  vielleicht  auf  entlehnung  aus  N.  F. 
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Ein  beispiel  des  lativs  im  lappischen. 

Von 

K.  B.  Wiklund. 


Wie  aus  Wiklund,  Laut-  und  formenlehre  der  Lule-lappischen 
dialekte,  s.  203  hervorgeht,  werden  im  Lulelappischen  die  adjektive, 
wenn  sie  .in  attributiver  stellung  auf  vokal  endigen,  nur  in  gewissen 
kasus  mit  ihrem  substantiv  dekliniert  and  anch  in  diesen  wenigen 
fällen  8chwankt  der  sprachgebrauch  sehr,  was  vielleicht  davon  her- 
riihrt,  dass,  da  das  adjektiv  zu  seiner  fanktion  von  den  substantiven 
nicht  völlig  getrennt  war,  die  verbindung  von  adjektiv  +  substantiv 
als  eine  zusamraensetzung  aufgefasst  wurde  und  daher  ursprunglich 
wie  noch  z.  b.  ira  ungarischen  nur  das  zweite  kompositionsglied 
dekliniert  wurde.  Die  cardinalia,  die  demonstrativen  und  die  iu- 
terrogativen  und  relativen  pronomina  verhalten  sich  in  dieser  be- 
ziehung  anders:  a.  a.  o,  §  328:  „in  attributiver  stellung  bleiben  die 
einfachen  cardinalia  in  nom.  und  acc.  unverändert  (akta  wirdjedoch 
mit  dem  subst.  im  acc.  dekliniert),  nehmen  die  form  des  geuitivs  vor 
genitiv  und  illativ  an  und  die  des  partitivs  vor  elativ  und  vverden 
mit  dem  subst.  in  inessiv  und  komitativ  dekliniert";  §  344:  „in  attri- 
butiver stellung  haben  tät,  tuöt  die  form  des  gen.  sing.  vor  einem 
subst.  in  gen.,  iness.  und  illat,  sing.,  die  form  des  part.  sing.  vor 
einem  subst.  im  elat.  sing.  und  werden  in  ubrigen  kasus  \vie  das 
subst.  dekliniert";  §  348:  „in  attributiver  stellung  folgen  diese  [in- 
terr.  und  relat.J  pronomina  den  fur  die  demonstr.  pron.  §  344  ge- 
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gebenen  regeln".  Hier  wird  besonders  die  regel,  dass  sie  vor  illativ 
die  form  des  genitivs  aunehmen,  untersucht  werden. 

Wenn  man  untersucht,  wie  sich  die  fraglichen  wörter  in  die- 
sem  talle  in  den  Härjedaldialekten  verhalten,  findet  man,  dass  sie  auch 
hier  vor  einem  substantiv  im  illativ  sing.  die  form  des  genitiv  sing. 
haben.  Vor  einem  substantiv  im  inessiv  haben  sie  jedoch  nicht  die 
form  des  genitivs,  sondern  die  des  essivs:  dätlc  beeleSn  etc.,  d.  h. 
die  form,  die  ich  a.  a.  o.  fur  einen  inessiv  (vor  inessiv)  hielt,  ist  in 
der  tat  ein  essiv  (der  essiv  und  der  inessiv  sind  zufolge  Lulelap- 
pischer  lautgesetze  hier  bei  einsilbigen  stämmen  in  der  form  zusam- 
mengefallen).  Solche  formen  als  kuö&ten  pelen  S.  J.  (a.  a.  o.  §  328, 
anm.  2)  sind  also  die  urspriiuglichen  und  die  mit  vor  dem  -»  ein- 
getretener  konsonantenvermilderung  später  durch  analogie  aufge- 
kommen.  Vor  einem  substantiv  im  elativ  sing.  stehen  ferner  in  al- 
ien lappischen  dialekten  die  fraglichen  pronomina  (und  die  cardi- 
nalia?)  im  partitiv  sing.   Da  man  also  die  paare 

essiv  sing.     vor  inessiv  sing.  und 

partitiv  sing.  vor  elativ  sing.  hat,  ist  naturlicherweise  die  form 
vor  illativ  sing.  nicht  ein  genitiv,  sondern 

lativ  sing.  vor  illativ  sing. 

Eine  zusammenstellung  genitiv  -f  illativ  \väre  \vohl  auch  syn- 
taktisen unerklärlich. 

Beispiele  von  lativ  +  illativ  aus  lappischen  dialekten : 

Härjedalen:  [adjektive  und  zahhvörter:  gektc  naooka  dan 
böeten  mönntse  Sättä  zum  nächsten  montag  vvird  es  zwei  wochen; 
nelljen  jäpen  Sättä  ajcts9dan  aprilbs  den  9  april  wird  er  vier  jahre 
alt;  gassläo  leä  gu.\umun  härän  ist  in  drei  slucke  gebrochen;]  dann 
gotän  nach  diesem  hause;  duön  nappän  diesem  anderen;  dan  (&au($ä- 
.%ass(o)  diesem  diebe;  matin  Säjjän  auf  welchen  platz. 

Ume  lappmark  (nach  Haläsz,  Ume-  es  Tornio-lappmai-ki 
nyelvmutatvanyok,  Budapest  1888):  s.  9  tän  jiös  pugries  ceöcän 
dieser  ihrer  alten  mutter;  s.  17  tan  nugiticn  pärenan  dem  sohne  des 
zauberers;  s.  18  tann  turtruofuovuje  dem  heerhaufen;  s.  20  taftM 
nugneje  auf  diese  halbinsel,  tann  cicnnijc  nach  dieser  kleinen  see; 
s.  23  tann  Arpurtse  hieher  nach  Hatfjelddal;  s.  25  tann  stl  pknese 
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diesera  seiuen  hunde,  tann  su  kommosc  diesem  seinen  weibe,  tann 
pähcije  diesera  knaben. 

Lule  lappmark:  öuhto  saddai  ver^tip  Uöokanit  auf  einein 
platze  nitissen  wir  uns  sammeln ;  äuhtse  tdmuf&i  vattl  neun  menschen 
gab  er  es;  mannup  tuon  köotai  gehen  wir  in  jenes  zeit;  Mn  ulmut&i 
welchera  menschen;  man  räddai  zu  welcher  grenze. 

Nonvegisches  Finnmarken  (Friis,  Lappisk  Grammatik,  ss. 
56,  62,  72):  guöa  sagjai  in  sechs  teile  (teilen);  dam,  duoni  olb- 
mui  diesem,  jenem  raanne;  g  a?  n,  guöe  olbmui  \velchem  raanne; 
man  n  ab  mi  welchem  nainen. 

Enare  (Andelin,  Enare-lappska  sprakprof):  s.  411  pija  sei- 
bad  toon  kälddejen  stich  deiuen  schwanz  in  diese  quelle;  (Qvig- 
stad  u.  Sandberg,  Lappische  Sprachproben)  s.  11  baccw  doi  dä8 
dom  hajan,  go  celam  wje  ocdmen  bleibt  ihr  hier,  während  [fllr  die 
zeit?]  ich  gehe  und  euren  Vater  suche. 

Russischlappisch  (Genetz,  Orosz-lapp  nyelvmutatvänyok,  Bu- 
dapest 1879):  Evaug.  Matth.  2,  9,  13,  15;  8,8 ;  10,n;  18,34  tenn 
rajja  (kiiGiSs)  (zu  der  grenze  als:)  bisdem;  10,is  tenn  lanna  dieser 
stadt;  22,4*  konn  rajja  (zu  welcher  grenze:)  bisdem. 
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Nomen-verba  im  lappischen 

Von 

K.  B.  Wiklund. 


Es  gibt  im  lappischen  recht  viele  verbalstämme,  welche  der 
form  nach  mit  ebenso  vielen  nominalstämmen  identisch  sind.  Dieselbe 
erscheinung  findet  man  auch  in  den  meisten  iibrigen  finnischugrischen 
sprachen,  siehe  Budenz,  NyK.  XVIII,  s.  401.  Budenz  a.  a.  o.  er- 
klärt  die  von  ihm  angefuhrten  beispiele  dieser  erscheinung  so,  dass 
auch  diese  verba  ursprunglich  a  us  nomina  mittels  der  suffixe  -tl 
und  -j  abgeleitet  sind,  dass  aber  diese  suffixe  während  der  lautlichen 
entwickelung  der  resp.  sprachen  in  ihrem  lautbestande  verändert 
und  ersch\vächt  wurden  und  schliesslich  ganz  wegfielen  oder  latent 
(,lappang6B)  wurden.  Einen  lautlichen  beweis  fur  das  einstige  vor- 
kommen  der  suffixe  -d  und  -j  in  diesen  wörtern  hat  Budenz  jedoch 
nicht  gegeben,  was  auch  wenigstens  fur  das  lappische  noch  un- 
möglich  ist  und  vielleicht  auch  immer  unmuglich  sein  wird.  Dass 
neben  diesen  verben  mit  Jatentemu  ableitungssuffixe  auch  ableituu- 
gen  auf  -de  und  -je  vorkommen  (Budenz,  a.  a.  o.,  s.  282),  beweist 
nicht,  dass  jene  formen  aus  diesen  „abgekurzt"  sind  —  letztere  könneu 
ebenso  wohl  oder  vielmehr  eher  spätere  ableitungen  sein.  Von  einem 
wegfall  eines  intervokalischen  t  oder  d  gibt  es  auch  wissentlich  im 
lappischen  kein  einziges  beispiel;  intervokalisches  j  fallt  dagegen 
oft  weg,  hiuterlässt  aber  immer  deutliche  spuren,  indem  in  solchen 
\vörteru  konsouaateuvermilderung  nicht  eintreten  kann;  in  den  hier 
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erw&hnten  wörtern  k<unm  t  dagegen  konsonantenvermildernng  regel- 
mässig  vor.  Das  von  Budenz,  a.  a.  o.,  s.  282  angefUhrte  sudlap- 
pische  -e  statt  N.  F.  -a  ist  gewiss  nicht  in  alien  von  ihm  ange- 
ftthrten  fällen  ans  -i  entstanden  (welches  am  besten  bei  der  ab- 
wandlung  ersichtlich  wird),  da  wenigstens  in  der  sudlappischen 
bttchersprache  einem  N.  F.  anslautenden  -a  in  zweisilbigen  stämmen 
ein  -e  entspricht:  N.  F.  gulla-  =  sudla.  knlle-;  N.  F.  gavdna-  = 
sudla.  k  au  d  n  e-  etc.  Ich  glaube,  dass  alle  (lappischen)  beispiele  von 
verbalstamm  =  uomina]  s  ram  m.  von  welchen  maa  nicht  beweisen 
kann,  dass  sie  denoininale  ableitungen  sind,  ttberbleibsel  aus  einer 
zeit  sind,  da  wie  noch  heute  in  den  eiuailbigen  sprachen,  ein  nomen- 
verb  oder  verbnomen  die  fanktionen  sowohl  eines  uomens  als  eines 
verbes  vertrat.  Diese  hypothese  vvird  nicht  so  unwahrscheinlich,  wenn 
man  observiert,  dass  die  meisten  (wenn  nicht  alle)  jetzt  gebräuch- 
lichen  verbalformen  eigentlich  deverbale  nominalformen  sind,  welche 
erst  später  ihre  jetzige  verbale  funktion  erhalten  haben,  vgl.  Wik- 
lund, Laut-  und  formenlehre  der  Lule-lappischen  dialekte,  s.  259  f. 
Die  hieher  gehörenden  Lulelappischen  verba  bedeuten: 
das  zu  machen,  was  das  nomen  ausdrttckt:*)  har*ve- 
G.  regnen  (und:  regen);  kär*mu-  S.  J.  regnen,  wenn  der  regen  mit 
eis  gemischt  ist;  sehr  wenig  schneien  (und:  mit  eis  gemischter  re- 
gen); kölla-  reden  (und:  rede;  N.  F.  hoallat,  ho  ai  la);  juörre- 
S.  J.  zweifeln  (und:  S.  J.  juören  orrtä  id.);  juppma-  J.  l&rmen 
(und:  lärm;  N.  F.  jubmat,  jubma);  juotsa-  krachen  (und:  getöse; 
N.  F.  juccat,  jucca),  käuHu-  die  fusshaut  abschueiden  (und:  die 
stelle,  wo  man  die  haut  an  dem  fusse  von  der  ubrigen  haut  abschnei- 
det;  N.  F.  gavllot);  kodd&o-  harnen  (und:  harn;  N.  F.  gojgat, 
goJ§a);  kuoliin-  treiben  (vom  schnee;  und:  schneegestöber;  N.  F. 
guolddo);  modduse-  S.  J.  lächeln  (und:  J.  gelächter;  N.  F.  mog- 
juset,  raojos);  piegga-  wehen,  blasen  (und:  wind;  N.  F.  bieggat, 
biegga);  pil"Re-  scherzen  (und:  scherz;  N.  F.  bilkke);  rutina-  J. 
schwatzen  (und:  geschwätz;  N.  F.  rudnat);  skövva-  J.  bransen 
(und:  das  brausen);  smälla-  J.  zanken  (und:  zänkerei;  auch  smalk- 


*)  Die  Lulelappischen  wörter  sind  hier  nach  dem  in  meiner  abhandlnntr 
«Phonetik  der  sttdlappischen  dialekte"  behandelten  systenie  transskribiert  worden. 
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vb.);  stuppma-  N.  G.  getiise  machen  (und:  getöse);  sur"ku-  traueni 
(und:  trauer;  hieherP,  da  wenigstens  das  nomen  eiu  nordisches  lehn- 
vvortist);  Snipfsu-  J.  flaramen  (und:  flamrae;  N.  F.  njivcöot);  tafrlu- 
J.  tab'lu  spielen  (und:  ein  spiel*));  törru-  streiten  (und:  streit; 
N.  F.  doarrot,  doarro);  tutina-  laut  sclnvatzen  (und:  geschwätz; 
N.  F.  dudnat,  Friis:  dial.  dudua;  lehnwort);  tiäpätc-  N.  G.  den 
halsteil  einer  haut  ausspauneu  (vgl.  Uepeote-  hals);  finöppma-  J.  (ei- 
nen  fisch)  schuppen  (uud:  nschhaut;  N.  F.  ruobmat,  cuobma);  in 
folgenden  wörtern  ist  wohl  das  nomen  als  eiu  nomen  actionis  auf 
-m  von  dem  verbura  anzusehen:  Ueottu-  erzählen  (und  S.  J.  erzählung; 
lehnwort);  Uillju-  schreien  (und:  geschrei;  N.  F.  gilljot);  vessu- 
leben  (und:  das  leben,  wohnung);  vielleicht  auch  die  oben  erwähn- 
teu:  hätemu-,  käu'lu-,  kuoUtu-,  Mipttu-,  törru-; 

zu  dem  zu  machen,  was  das  nomen  ausdruckt:  moddsu- 
verkehren  (und:  verkehrt;  N.  F.  m 0330 1,  adv.  mo33ot;  mittels  ei- 
nem  -u-,  -ut-  suffixe  deriviertes  adjektiv  und  adverb?); 

zu  dem,  was  das  nomen  ausdruckt,  zu  werden,  wie 
dieses  zu  sein,  sich  wie  dieses  aufzufahren,  damit  versehen 
zu  werdeu:  jaggäre-  J.  gebrochen  \verden  (von  leder,  vgl.  jakker 
J.  hart,  durr);  jakkua-  J.  sehr  diirr,  trocken  werden  (und:  sehr  durr, 
trocken;  N.  F.  jaggat);  jcllu-  bersten  (und:  borst,  spalte;  N.  F. 
j acllot,  ja!  Ilo);  käimare-  J.  verwirrt  werden  (vgl.  S.  J.  käimare- 
verwirrt);  kalava-  durr  werden  (von  birken;  und:  durres,  hartes 
birkenholz;  vgl.  N.  F.  galvvat,  galvva);  karra-  hart  werden  (und : 
attr.  hart;  N.  F.  gärrat,  attr.  gärra);  kävva-  nach  irgend  einer 
seite  gehen  (und:  J.  krttrnmung,  krumme  stelle;  N.  F.  gavvat, 
gavva);  klellu-  gerinnen  (von  blut;  und:  geronnenes  blnt;  N.  F. 
giellot,  gillot,  giello);  Uillte-  S.  J.  glänzen  (und:  attr.  MltisS.J. 
schön  und  fett  und  also  glänzend,  von  renntieren;  vgl.  N.  F.  gilddat); 
J.  jäu<re  lii  labelam  der  see  ist  mit  eisschollen  gefiillt  (und:  J.  lalfla- 
eisscholle);  liptc-  S.  J.  flattern  (und:  S.  J.  lipte-kärvu  zerlumpte 
kleider);  luöotsa-  J.  durchnässt  werden  (und:  attr.  durchnass;  N.  F. 

*)  Da  auch  dieses  \vort  (wie  sur«lcu-  und  tutina-  und  viele  audere)  fin 
urnordisches  lehmvort  ist,  könnte  raan  versucht  sein  anzunehiuen,  da88  das  auf- 
fa.ss.-n  des  uomens  als  ein  nomenverb  noch  in  urnordischer  zeit  im  lappisehen  nicht 
erlöscht  war. 
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luoccat,  attr.  luocca);  mer^ka  N.  G.  es  nebelt  (imd:  mer^ka-  G. 
nebel;  nordisches  lehn\vort;  N.  F.  mierkka);  messka-  fanien  (und: 
8chwach,  faul;  N.  F.  mieskat;  attr.  mieska);  mosskuse-  8.  J.  tiber- 
deckt,  geschlossen  werden  (und:  iiberdeckt,  geschlossen;  N.  F.  mos- 
kos);  t»Mr"ÄM-  pfeifen  (und:  name  eines  vogels,  Oedemia  nigra;  N.  F. 
njurggot,  njurggo);  öulu-  J.  auftauen,  von  wasser  bedeckt  werden 
(vom  eise;  vgl.  öuluhcptte-;  vgl.  öuluhe-,  nom.  öuluj  J.  wasser  auf 
dem  eise  im  friihling);  peula-  von  schnee  frei  werden  (und:  schnee- 
freier  erdfleck ;  N .  F.  b  i  e  v  1 1  a  t ,  b  i  e  v  1 1  a) ;  pilesa-  kurzhaarig  werden 
(und:  kurzhaariges  fell;  N.  F.  bilssa);  S.  J.  jekrta  lä  ruuoUam 
das  wasser  ist  tiber  das  eis  gestiegen  (und:  S.  J.  röuotta-  wasser 
auf  dem  eise);  sälla-  J.  kliiftig  werden  (von  gletschern;  und:  glet- 
scherklnft;  N.  F.  säilät);  seda-  eitern  (und:  eiter  in  \vunden;  N.  F. 
siegja);  sierra-  scheiden  (intr. ;  und:  attr.  abgesondert;  N.  F.  sierra); 
sRippa-  krank  sein  (und:  attr.  krank;  N.  F.  skippat,  attr.  skippa); 
slekktia-  J.  leuchten  (und:  N.  G.  perle;  J.  flasche;  J.  \veisses  renn- 
tier;  N.  F.  slieggjat,  Friis:  dial.  sleg^a  flasche);  sui*ma~  stiller 
werden  (und:  adv.»still,  laugsam);  suökksa-  von  wurraern  voll  wer- 
den  (und:  wui-m  in  fleisch;  N.  F.  suoksat,  suoksa);  J.  jäuere  lä 
suössam  das  eis  auf  dem  see  ist  sehr  locker  geworden  (und:  sehr 
lockeres  und  poröses  eis;  N.  F.  suossat,  vgl.  Friis:  dial.  suossa); 
tievva-  voll  werden  (und:  subst.  voll:  nalme-t.  ein  muudvoll,  etc.; 
N.  F.  dievvat,  dievva);  töiepa-  S.  J.  ermudet  werden  (und:  er- 
miidet);  iuölava-  schmutzig  werden  (und:  schmutz;  N.  F.  duolvvat, 
duolvva);  fsäuaka-  J.  hart,  fest  werden  (und:  adv.  hart,  fest;  N.  F. 
cavggat,  öavgga);  Uelaka-  J.  keli,  klar  werden  (und:  attr.  klar. 
hell,  nuchtern;  N.  F.  cielggat,  attr.  öielgga);  merra-  umfalleu, 
hinunteiTollen  (und:  rolle;  N.  F.  fierrat,  fierra);  tuöggu-  J.  sich 
filzen,  vervvickelu,  ist  wohl  eher  eine  translativableitung  aus  tuöggu 
J.  attr.  gefilzt  (N.  F.  duoggot  vb  );  in  den  vörtern  jellu-,  Ricllu- 
ist  vielleicht  das  nomen  als  ein  aus  dem  verbum  deriviertes  noraen 
actionis  auf  -m  anzusehen; 

damit  zu  machen  oder  zu  versehen,  was  das  nomen 
ausdriickt:  hausta-  J.  schöpfen  (und:  löffel  mit  langem  stiele; 
uordischt  s  lehnwort?);  Hiellä-  J.  schlingen  aussetzen.  mit  schlingen 
faugen  (und:  schlinge,  dohne;  N.  F.  giellat,  giella);  Uicopa-  russig 
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machen  (und:  russ;  N.  F.  gieppa);  mällu-  J.  mit  dem  steuemider 
rudern  (und:  breites  steuemider;  N.  F.  m  «Ilot  und  mäelle);  röottu- 
ball  spielen  (und:  ball);  soi'ru-  S.  J.  (flechten:)  weite  s  tie  h  e  machen 
(und:  J.  pfriem,  flechtnadel;  N.  F.  soairro);  suödde-  N.  G.  schQtzen 
(und:  3chutz,  lee;  N.  F.  suögjet,  suögje);  §ni§8ku-  bänder  weben 
(uud:  kleiner  baudstuhl;  N.  F.  s  nj  is  kot);  S.  J.  akti  Söpkat  vermit 
die  enden  zweier  netze  mittels  einer  schnur  längs  ihrer  ganzen 
breite  zusammenheften  (uud:  S.  J.  Söpka-  fuge  an  einem  kettenge- 
leuke) ;  Svä&ku-  schlagen  (und :  J.  rute,  peitsche ;  N.  F.  Friis  :  dial. 
svaskot,  svasko);  tah0t&a-  wetzen  (und:  \vetzstein;  N.  F.  davCSat, 
daveöa);  tuöHu-  J.  bestechen  (und:  geschenk,  womit  man  einen 
bestechen  will);  tSaota-  J.  mit  russ  beflecken  (und:  erlöschte,  schwarze 
kohle;  N.  F.  caööa,  Friis:  dial.  catta);  tieoka-  verbergen  (und: 
winkel,  versteck;  N.  F.  öiekkat,  eiekkä);  ussta-  J.  lust  haben 
(etwas  zu  machen;  und:  lust;  vgl.  N.  F.  uste,  usto);  vuöi*ve-  ein 
keilförmiges  stuck  in  ein  kleid  setzen  (und:  keilförmiges  stuck  in 
kleidern);  das  nomen  ist  vielleicht  eher  ein  aus  dem  verbum  deri- 
viertes  nomen  actionis  in :  här*tu-  uber  das  herz  bringen  (und :  mut ; 
nordisches  lehnwort;  N.  F.  haerddo);  fnaku-  J.  pflegen  (tr.;  und: 
pflege;  N.  F.  jivkkot,  jivkko);  mai'nu-  J.  loben  (nordisches  lehn- 
wort;  und:  lob;  N.  F.  maidnot,  m  ai  d  no);  puör9ku-  verbieten  (und: 
verbot;  N.  F.  buorggot); 

diverse:  das  wort  ävta*  wird  statt  jedes  nomens  oder  ver- 
bums  gebraucht,  dessen  man  sich  nicht  sogleich  erinnert  oder  das 
mau  nicht  gebrauchen  will  (N.  F.  ättat,  ätta);  peddu-  S.  J.  junge 
werfen  (von  wölfen;  und:  J.  höhle  eines  wolfes  oder  fuchses;  N.  F. 
biegjo);  pikksa-  zu  dem  boden  stiirzen  (von  vögeln;  und:  brust  eines 
vogels;  N.  F.  biksa);  fcerrase-  in  lasso  gefangen  werden  (und:  horn- 
ring  am  lasso)  ist  vielleicht  eher  eine  ableitung  auf  -se. 

In  mehreren  wahrscheinlich  hieher  gehöreuden  fällen  ist  nicht 
der  auslautende  vokal  des  verbalstammes  mit  demjenigen  des  no- 
minalstammes  ganz  identisch.  Es  entspricht  so  in  folgenden  beispieleu 

1.  ein  -a  des  verbalstammes  einem  -e  des  nominalstammes;  das 
verbum  hat  die  bedeutung: 

das  zu  machen,  was  das  nomen  ausdruckt:  äu^ka-  S.  J. 
sich  bereichera,  vgl.  äu"1ie-  nutzen  (nordisches  lehnwort);  ttäf  ta- 
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N.  G.  zvrirnen,  vgl.  Jcer*te-  gang;  hoopo-  (mit  o  aus  a  durch  o-um- 
laut)  aushöhlen,  vgl.  koope-  aushöhlung  (ausgehöhlte  stelle;  N.  F. 
goppat,  goppe);  roggo-  graben,  vgl.  rog§c-  grube  (N.  F.  roggat, 
rogge);  svigga-  umwege  machen,  sich  entschuldigen,  vgl.  sviföc- 
kriimmung,  umweg  (nordisches  lehnwort);  teoppa-  N.  G.  böschel 
macheu,  mit  b.  zieren,  vgl.  teoppe-  blischel  (N.  F.  dieppat,  die p pe); 
tuhia-  fluten,  vgl.  tul've-  flut,  ttberschwemmung  (N.  F.  dulvvat, 
dulvve);  ur*pa-  J.  knospen  treiben  (im  frQhling,  vgl.  ur*pe-  J.  das 
knospen  im  Mhling); 

zu  dem  zu  werden,  was  das  nomen  ausdruckt,  oder  wie 
dieses  zu  sein:  assma-  grausam  werden,  vgl.  asmen  orrut  J.  krick- 
lich  sein;  koPko-  vertrocknen,  durstig  sein,  vgl.  koiMke-  trocken, 
dtirr  (N.  F.  goikkat,  attr.  goike);  näuara-  S.  J.  schlecht  werden, 
vgl.  neu*re-  schlecht;  tiatta-  S.  J.  los  werden  (von  der  rinde  der 
bäume,  wenn  im  fruhling  der  baumsaft  hinaufsteigt),  vgl.  Aati-muddu 
S.  J.  die  zeit,  wenn  der  saft  in  die  bäume  tritt  (N.  F.  njallat); 
pälbja-  N.  G.  sein  gehör  wiederbekommen,  vgl.  pellje-  ohr  (N.  F. 
baelljat,  bsellje);  septa-  S.  J.  an  etwas  hangen  bleiben,  vgl.  septe- 
köder;  skulla-  J.  dumm  umhergucken,  vgl.  skulle-  J.  se  hr  dumm; 
södda-  N.  G.  ohne  ziel  umherlaufen,  vgl.  södde-  J.  pfeil;  sudda- 
schmelzen  (intr.),  vgl.  sudde-,  gen.  sutte  J.  wake,  wuhne  (N.  F. 
suddat,  sudde);  tiokka-  J.  voll  lause  werden,  vgl.  tioMe-  laus  (N. 
F.  dikkat,  dikke);  tippma-  weich  werdeu,  vgl.  tippme-  J.  (attr. 
tippma  J.,  G.)  weich  (N.  F.  dibmat,  attr.  dibma);  fsahna-  J.  sein 
gesicht  \viederbekommen,  vgl.  f6alemc-  auge  (N.  F.  calbmat,  öalbme); 

mit  dem  zu  versehen,  was  das  nomen  ausdruckt:  tar"va- 
teeren,  vgl.  tar*ve-  teer  (lehnwort;  N.  G.  darvvat,  darvve);  t&ppa- 
N.  G.  böschel  machen,  mit  b.  zieren,  vgl.  t&ppe-  böschel  (N.  F. 
dieppat,  dieppe);  einzelne  von  diesen  verben  sind  vielleicht  -aje- 
derivata  aus  den  resp.  nomina; 

2.  ein  -e  des  verbalstammes  entspricht  einem  -a  des  nominal- 
stammes:  haMse-  N.  G.  riechen  (intr.),  vgl.  happsa-  geruch  (N.  F. 
hakset,  naks e;  G.,  N.  F:  -k$-  =  J.  -ps-)\  kl"te-  danken,  vgl.  kleJta- 
S.  J.  dank  (N.  F.  glttet);  f&uöllte-  J.  trennen,  vgl.  (PP)  tiuöllta- 
pfahl  (N.  F.  Cuolddet,  Suoldda); 
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3.  ein  -u  des  verbalstammes  entsprioht  einem  -a,  -e  oder  selteu 
-es  des  nominalstammes;  hier  ist  vielleicht  das  -u  eher  als  ein  be- 
sonderes  verbbildendes  suffix  aufzufassen;  diese  verba  bezeichnen: 

das  zu  machen,  was  das  nomen  ausdrttckt:  lai'pu-  brot 
backen,  vgl.  lai'pe-  brot  (nordisches  lehnwort;  N.  F.  laibbot); 
mar*fu-  N.  G.  (neben  marfije-)  blutwurst  verfertigen,  vgl.  maffe- 
blutwurst  (nordisches  lehnwort) ;  mel'Jkur  melken  (intr.),  vgl.  melske- 
milch  (nordisches  lehnwort);  monnu-  S.  G.  (neben  monnije-)  eier 
legen,  vgl.  monne-  ei;  sat^nu-  sagen,  vgl.  satane-  N.  J.  rede,  predigt 
(N.  F.  sardnot);  söl'su-  (neben  sölesije-)  geifern,  vgl.  söl*se~  geifer; 
tsäokku-  J.  einschnitte  machen,  kerben,  vgl.  tseokes,  gen.  tsäokka  und 
tscbkkasa  handzeichen,  eine  renntiermarke  (N.  F.  caekkot);  Uiuku- 
S.  J.  junge  werfen,  vgl.  föu"ka-  jnnge;  teollu-  S.  J.  fische  ausneh- 
meu,  vgl.  UblU-  darm  (N.  F.  öoallot);  vuör*nu-  schwören,  vgl. 
vuör*nes,  gen.  vuör*na  eid,  schwur  (N.  F.  vuordnot); 

zu  dera  zu  machen,  was  das  nomen  ausdruckt:  S.  J. 
ruösstut  timau  mälin  die  briihe  mit  blut  versetzen,  vgl.  ruössta-  J. 
auf  blut  (ohne  mehl)  gekochte  suppe; 

zu  dem  zu  werden,  was  das  nomen  ausdriickt,  wie  die- 
ses  zu  sein,  sich  wie  dieses  zu  betragen:  Mnntsure-  mutwillig 
sein,  vgl.  Hinntsare-  mutwillig,  unbändig;  läppmu-  J.  rauhen,  vgl. 
läppme-  J.  rauhe  (N.  F.  läbmot  2);  yiäl'ku-  hungern,  vgl.  neMe- 
hunger  (N.  F.  naclggot);  noiHn-  zaubern,  vgl.  noine-  zauberer  (N. 
F.  noaiddot);  ruöbbu-  J.  jucken  (intr.),  vgl.  ruöbbe-  J.  krätze  (vgl. 
N.  F.  ruobbot); 

damit  zu  machen  oder  zu  versehen,  was  das  nomen 
ausdriickt:  luössku-  J.  einen  luösska  auf  ein  kleid  nähen,  vgl. 
luösska-  J.  drei  garnstreifen,  die  ehemals  an  dem  unteren  saum  des 
kapte  festgeuäht  waren;  tuöu'lu-  mit  zunder  brennen,  vgl.  tuöuele- 
moxa,  zunder,  \velchen  man  auf  schmerzeuden  stellen  von  der  haut 
brennt  (N.  F.  duovllot);  vuöggu-,  öggu-  angeln,  vgl.  vuögga-  fischan- 
gel  (N.  F.  oaggot); 

4.  jalaha-  taub  vverden,  vgl.  jaChes,  gen.  jaltaha  stubbeu  (N. 
F.  ja  lges. 
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Das  Kolalappische  Wörterbnch  von  A.  Genetz. 

Von 

K.  B.  Wiklund. 


Arvid  Genetz.  IVörterhuch  der  Kolalappischen  Bialekte  nebst 
Sprachproben;  46  +  201  s.  8:0.    Helsingfors  1891. 

[Ober  dieses  werk  lieferte  ich  in  Finsk  Tidskrift  XXXI,  s.  53-56,  Hel- 
singfors 1891,  in  schwedischer  sprache  eine  kurze  anzeige,  welche  eine  sntwort 
seitens  des  herrn  Genetz  ebenda,  ss.  241—244,  hervorrief.  Gegen  den  inhalt  die- 
ser  antwort  hatte  ich  indessen  vieles  einzuwenden  nnd  ich  versprach  diese  meine 
cinwendnngen  in  einer  sprachwissenschaftlichen  zeitechrift  einem  sachknndigen 
publikum  vorzulegen.  Ich  habe  desshalb  eine  voliständigere  nnd  mehr  detaillierte 
rezension  ausgearbeitet,  worin  ich  auch  die  gegen  ineine  anzeige  gemachten  ein- 
wendnngen  referiert  nnd  beantwortet  habe.] 

In  diesem  von  alien  finnisch-ugrischen  sprachforschern  lange 
erwarteten  werke  \vird  jetzt  ein  teil  der  ergebnisse  von  der  reise 
des  verf:s  im  jahre  1876  uaeh  der  Kola-halbinsel  veröffentlicht  Das 
werk  enthält  indessen  nicht  nur  das,  was  der  titel  vermuten  lässt, 
sondern  in  der  vorrede  auch  eine  lebhafte  schilderung  iiber  die  reise 
des  verf:s  und  die  lebensart  der  rtissischen  lappen,  sowie  eine  dar- 
stellung  ihrer  noch  heute  frisch  lebenden  heidnischen  götterlehre. 
Diese  letztere  darstellung  dttrfte  eine  wat(re  uberraschung  ftlr  alle 
diejenigen  sein,  welche  die  kulturgeschichte  der  lappen  studiert  ha- 
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ben,  weil  diese  nichts  anderes  ge\vusst  haben,  als  dass  die  alten  götter 
der  lappen  scbon  lange  gestorben  seien.  Nur  schade,  dass  die  wichtige 
neuigkeit,  dass  sie  in  einigen  gegenden  nocli  leben,  erst  funfzehn 
jahre  nachdem  die  interessante  entdeckung  gemacht  wurde,  in  einer 
allgemeiner  bekannten  spraebe  veröffentlicht  wird.  In  finnischer 
sprache  ist  sie  in  der  zeitschrift  Suomen  Kuvalehti  1877-79  veröf- 
fentlicht worden  und  in  ungarischer  sprache  in  „Orosz-lapp  utazä- 
somb61"  (Ertekezesek  a  nyelv-  es  szäptudoroanyok  köräböl  V1U,  3) 
1879. 

Die  aufstellung  des  \vörterbuches  ist  die  in  lappischen  (und 
anderen)  wörterbuchern  bisher  allgemeiu  gewesene,  d.  h.  die  wörter 
der  resp.  dialekte  sind  nach  der  buchstabenfolge  geordnet,  sie  ist  aber 
hier  in  so  fera  besser  als  die  von  Halasz  in  seinen  \vörterbuchern 
und  mir  in  meinem  Lulelappischen  wörterbuche  vervvendete,  dass 
alle  ableitungen  unter  ihre  hauptwörter  zusammengefuhrt  sind.  Das 
auffinden  von  wörtern  ist  indessen,  wi6  ich  unten  zeigen  werde,  in 
alien  diesen  wörterbuchern  keines\vegs  leicht  und  ihre  aufstellung 
muss  also  als  unpraktisch  bezeichnet  werden.  Auch  hier  sollte  man 
anfangen  diejenige  aufstellung  anzmvendeu,  die  man  z.  b.  in  alien 
besseren  schwedischeu  dialektwörterbuchern  findet:  die  \vortformen 
der  reichssprache  \verden  als  aufschlagewörter  gebraucht  und  in  die 
wortformen  des  betreffenden  dialektes  iibersetzt.  Im  lappischen  giebt 
es  zwar  keine  nreichssprache".  hier  kann  man  aber  an  deren  statt 
die  dialekte  des  norwegischen  Finnmarken,  deren  \vortvorrat  am 
besten  bekannt  ist,  gebrauchen.  Der  verf.  hat  freilich  versncht  eine 
art  aufschlagewörter  hervorzubringen,  indem  er  vor  einen  grossen 
teil  der  wörter  die  von  ihm  „erschlossenen  einfachsten  russisch- 
lappischen  grundformen-  gesetzt  hat;  das  auffinden  von  wörtern  ist 
jedoch  durch  diese  grundformen  kaum  erleichtert  woi-den,  weil  sie 
zufolge  ihrer  eigentiimlichen  form  von  den  bekannten  norwegisch- 
lappischen  wörtei*n  oft  zu  sehr  ab\veichen. 

Als  eine  probe,  wie  ein  nach  der  schwedischen  methode  geord- 
netes  wörterbuch  fiir  alle  lappischen  dialekte  ausseheu  \vurde,  werden 
folgende  zwei  artikel  mitgeteilt: 
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11.    Addet  geben: 

T.,  K.  a.nte-,  A.  Gitite-. 
N.  utte-. 

Enare:  Lönnrot,  Audelin  addetf. 
N.  F.  (Qvigstad)  äddet. 
Lulelappisch :  vaddst. 

Stensele,  Frostviken:  ugttct,  icältct,  uottet  (Halasz). 
Undersäker:  icgttih,  icdtt?,  tcottih,  wott?  (Halasz). 
Härjedalen:  uattio,  u(a)ättiJ. 


2222.    Guösse  gast: 

T.  kuiiss,  gen.  kiiiss. 
N.  Jcuoiss. 

Enare:  Lönnrot  kuöse;  Andelin  kuesse,  kuöse. 

N.  F.  guösse,  gen.  guöse  od.  guösse. 

Lulelappisch:  kuösse,  gen.  kuösse. 

Stensele:  kuossic,  ku°ssie,  kuissie,  kiSssie  (Halasz). 

Frostviken:  h^S8*e  (Halasz). 

Anaris:  kuoSSic  (Halasz). 

Härjedalen :  guöSSee. 


Guossotet  bewirten: 

K.  kius%e-. 

N.  F.  guossotet. 

Lulelappisch:  kuössitotit. 

Skalstugan:  ko{issahtit  (Halasz). 

Härjedalen:  gössäottt. 


Ich  erlaube  mir  auch  die  vorteile  der  neuen  methode  hier  etwas 
näher  hervorzuhebeu. 

Man  dttrfte  wohl  getrost  annehmen  können,  dass  jedermann, 
der  die  lappische  sprache  wisseuschaftlich  studieren  wiD,  mit  dem 
erlernen  der  norwegischlappischen  schriftsprache  anföngt.  Wenn  nun 
ein  solcher  —  der  die  nonvegischlappischen  wortformen  gut  kennt  — 
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wissen  will,  worin  sich  z.  b.  die  Lulelappischen  dialekte  von  den  nor- 
wegischlappischen  unterscheiden,  und  meine  grammatik  noch  nicht 
erschienen  wäre,  so  dass  er  sich  nur  mit  dem  wörterbuche  behelfen 
mUsste,  wie  wird  er  sich  dann  damit  zurecht  finden?  Gewiss  ziem- 
lich  schlecht.  Um  die  verschiedenheiten  zwischen  den  dialekten 
herauszufinden  muss  er  dieselben  wörter  in  den  verschiedenen  dia- 
lekten mit  einander  vergleichen,  da  er  aber  noch  nicht  die  spezifisch 
Lulelappischen  lautgesetze  kennt,  kanu  er  nicht  die  fraglichen  wörter 
sogleich  finden,  sondern  er  muss  eine  körzere  oder  längere  zeit 
suchen.  Wenn  er  z.  b.  die  Lulelappische  form  des  wortes  gaeöge 
kennen  lernen  will,  öffnet  er  das  wörterbuch  zuerst  bei  g,  fiudet  sie 
aber  nicht,  dann  bei  käd-}  findet  sie  aber  auch  hier  nicht,  worauf  er 
drei  ganze  spalten  durchsuchen  muss,  bevor  er  das  wort  findet 
(ker^lie-).  Noch  schlimmer  ist  es,  wenn  er  die  Lulelappische  form 
des  wortes  addet  herausfinden  will,  denn  hier  muss  er  das  ganze 
buch  durchsuchen,  ehe  er  das  wort  findet  (vadde).  Und  wenn  er 
z.  b.  das  in  N.  F.  gewöhnliche  wort  caelkket  nimmt,  wird  es  ihm 
erst  recht  mtthsam.  Er  findet  es  weder  unter  c  noch  unter  c,  da  er 
aber  noch  nicht  die  Lulelappischen  lautgesetze  kennt,  muss  er  glau- 
ben,  dass  es  mögliehervveise  unter  einem  anderen  buchstaben  zu  finden 
sei,  und  so  sucht  er  das  ganze  buch  durch  ohne  es  zu  finden.  Wenn 
aber  das  wörterbuch  nach  der  oben  empfohlenen  methode  aufgestellt 
gewesen  wäre,  wiirde  er  die  wörter  £er'fte-  und  vadde-  sogleich  ohne 
suchen  gefunden  haben  und  wenn  er  zu  c®lkket  kommt  und  es 
nicht  im  wörterbuche  wiederfindet,  weiss  er  daraus  sogleich,  dass 
dieses  wort  in  dem  dialekte  nicht  vorkommt,  und  braucht  dann  nicht 
das  ganze  buch  ohue  resultat  durchzuwuhlen.  Ein  vorteil  bei  dieser 
aufstellung  ist  auch,  dass  man  in  einem  mehrere  dialekte  umfasseuden 
wörterbuche  nicht  die  formen  der  verschiedenen  dialekte  an  verschiede- 
nen stellen  aufzustellen  und  sie  mit  hinweisungeu  zu  versehen  braucht, 
welches  einen  kolossalen  raum  erfordert;  auf  den  73  ersten  seiten 
von  „Deli-lapp  sz6tar'  von  Halasz  betragen  die  himveisungen  etvva 
500  zeilen,  d.  h.  13,5  seiten,  d.  h.  melir  als  den  sechsten  teil  des 
textes  (!). 

Die  finnisch-lappischen  uud  deutsch-lappischen  wortregister,  die 
herr  G.  beigefugt  hat,  genugen  nicht  in  alien  fälleu.  da  ja  die  be- 
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deutung  eines  wortes  iu  verschiedenen  dialekten  so  sehr  differenziert 
sein  kann,  dass  man  z.  b.  das  rassischlappische  wort  nicht  Uudet, 
wenn  man  es  in  dem  finnischen  oder  dentschen  register  nach  der 
bedeutung  sucht,  die  das  wort  in  z.  b.  N.  F.  hat.  Es  ist  auch  sehr 
schwierig  in  einem  dergleichen  register  solche  wörter  zu  finden, 
deren  bedeutung  im  finnischen  oder  deutschen  nicht  mit  einem  oder 
zwei  wörtern  wiedergegeben  werden  kaun,  sondern  eine  lange  be- 
schreibung  erfordert.  Solche  wörter  gibt  es  ja  im  lappischen  viele. 
Herr  G.  hat  oft  solche  wörter  in  gruppen  mit  dem  fttr  alle  gemeinsa- 
men  begriffe  als  hauptwort  vereinigt;  damit  ist  jedoch  auch  eine  unge- 
legenlieit  verbunden:  weun  man  z.  b.  kennen  lernen  will,  welche 
form  das  N.  F.  boaco  im  russischlappischen  hat  und  das  register 
bei  dem  artikel  „Renntiertt  aufschlägt,  muss  man  zueret  die  num- 
mern  246,  521,  1411  durchsuchen,  ehe  man  das  richtige  1534  findet. 
Wenn  aber  das  wörterbuch  nach  der  oben  envähuten  methode  geord- 
net  gevvesen  wäre,  hätte  man  nur  das  wort  boaco  aufzuschlagen 
gebraucht  um  das  wort  sogleich  zu  finden;  in  diesem  falle  braucht 
man  also  das  fragliche  wort  nur  einmal  aufzuschlagen,  im  wörter- 
buche  des  herrn  G.  aber  funfmal.  Ich  glaube  also,  dass  die  nume- 
rierung  der  wörter  in  dem  falle,  wo  herr  G.  sie  verwendet  hat,  nicht 
uberall  ganz  praktisch  ist,  in  einem  anderen  falle  aber  ist  sie  desto 
wertvoller,  da  sie  nämlich  diejenigen  aufzählungen  von  beispielen 
bedeutend  vereinfacht,  die  in  jeder  gutgeordueten  lautlehre  (und  auch 
anderswo)  uberall  nötig  sind,  jetzt  aber  leider  zu  oft  versäumt 
werden,  weil  sie  einen  gar  zu  grossen  raum  erfordern  und  zu 
schwierig  herzustellen  sind.  Fur  diesen  zweck  möchte  man  also  die 
numerierungsmethode  des  herrn  G.  mit  dank  adoptieren. 

Es  bleibt  noch  ubrig  von  den  in  N.  F.  nicht  vorkommenden 
wörtern  und  von  lehnwörtern  zu  sprechen.  Mit  den  ersteren  dtlrfte 
man  am  besten  auf  dieselbe  weise  wie  in  den  schwedischen  dialekt- 
wörterbiichem  verfahren,  d.  h.  vor  jedes  dialektwort  diejenige  (mit 
*  versehene)  form  als  hauptwort  setzen,  die  das  wort  in  N.  F.  haben 
wurde,  wenn  es  dort  vorkäme,  also  z.  b. : 


8888.   "ruokko  =  J.  ruöoku  schilf,  rohr. 
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9090.    *skaibme  =  N.  G.  skai0m?  lärm. 


Die  lehnwörter  dftrfte  man  vielleicht  am  besten  in  einem  be- 
sonderen,  von  den  einheimischen  wörtern  getrennten  zusammenhange 
aufzählen,  die  nordischen  lehmvörter  fur  sich,  die  finnischen  fur  sich 
(unterabteilangen:  lehnwörter  litauischen  uud  slavischen  ursprunges) 
und  die  (ueu)russischen  fur  sich,  worauf  man  als  hauptwörter,  nach 
welchen  die  wörter  geordnet  werden,  die  resp.  nordischen,  fiunischen 
und  rossischen  grundformen  zu  gebrauchen  hat.  Es  diirfte  da  n  n 
vorteilhaft  sein  die  nordischen  und  finnischen  wörter  auf  dieselbe 
weise  wie  im  anhange  meines  Lulelappischen  wörterbuches  anzuord- 
nen.  Angemessen  wäre  es  gewiss  auch  die  lehmvörter  unter  den 
einheimischen  wörtern  aufzunehmen  (hier  jedoch  nur  mit  einer  hin- 
weisung  aufs  spezielle  register),  da  ja  vielleicht  uicht  alle  diejenigen, 
die  das  wörterbuch  amvenden,  ganz  genau  wissen,  welche  wörter 
entlehnt  sind  und  welche  ihre  nordische,  finnische  oder  russische 
grundform  ist.  Die  in  den  jetzigen  wörterbuchern  gebrauchte  me- 
thode  ist  eigentlich  nur  fur  diejenigen  nlltzlich,  \velche  die  lappische 
sprache  lernen  wollen,  aber  dabei  nicht,  wie  sie  sollten,  mit  der 
norwegischlappischen  schriftsprache  anfangen,  sondern  z.  b.  mit  den 
russischlappischen  dialekten  und  sich  daher  wort  flir  wort  durch  die 
texte  des  herrn  G.  arbeiten  mussen  und  jedes  wort  im  wörterbnche 
aufzusuchen  haben. 

Wenn  die  hier  empfohlene  raethode  in  gebrauch  käme,  wurden 
wohl  auch  die  versuche  die  herkömmliche  ordnung  des  lateinischen 
alphabetes  zu  verbessern,  wie  sie  in  Ungarn  z.  b.  von  Budenz  uud 
Hal^sz  und  jetzt  auch  in  Finnland  von  herrn  G.  gemacht  worden, 
von  selbst  aufhören.  „Die  Aufstellung  des  Wörterbuches  ist  phone- 
tischu,  sagt  herr  G.  in  seiner  voiTede,  s.  XI,  «und  zwar  in  der  Art, 
dass  die  Vokale,  die  in  den  verschiedenen  Mundarten  am  meisten 
wechseln,  erst  in  z\veiter  Reihe  in  Betracht  kommen.  Die  Ordnung 
der  Laute  ist  also  folgende:"  A-,  x,  wi  Ä  ty  c,  c,  S,  s,  A,  n,  r,  l,  p,  v, 
m;  a,  e,  iv  oa,  o.  So  viel  ich  vei-stehe,  dtirfte  wohl  jedoch  diese 
ordnung  ebenso  willkurbch  sein,  \vie  die  althergebrachte.  Warum 
kommen  z.  b.  im  wörterbuche  die  vokale  vor  den  kousonantenP  Sie 
hätten  ja  mit  ebenso  gutem  rechte  nach  den  konsonanten  kommen 
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können.  Eine  ordnung  t,  c,  a,  oa,  o  oder  o,  oa,  a,  e,  i  wäre  wohl 
viel  mehr  phonetisch  als  a,  e,  i,  oa,  o.  Eine  ordnung:  labiale  — 
dentale  -  gutturale  ist  wohl  ebenso  berechtigt  und  ebenso  phone- 
tisch wie  herm  G:s:  gutturale  —  dentale  -  labiale.  Eine  ordnung: 
explosivae  —  spiranten  -  nasale  -  Maute  —  r-laute  oder:  r-laute 
—  Maute  —  nasale  —  spiranten  —  explosivaj  oder  noch  eine  dritte 
oder  vierte  ist  ebenso  phonetisch  als  die  ordnung  des  herra  G.  nach 
der  artikulationsstelle.  Ubrigens  ist  herr  G.  in  seiner  phonetischen 
aufstellung  nicht  ganz  kousequent  gewesen;  rait  benutzung  einer 
älteren  phonetischen  terminologie  wurde  seine  ordnung  die  folgende 
sein:  guttnral,  guttural,  guttural,  palatal,  dental,  konsonantendiph- 
thong  von  palatal  und  palatal,  konsonantendiphthong  von  dental  und 
dental,  palatal,  dental,  palatal,  dental,  dental,  dental,  labial,  labial, 
labial.  [Nach  dera  prinzip:  fftr  jeden  laut  ein  zeichen  und  fur  j  edes 
zeichen  ein  laut  sind  iibrigens  die  zeichen  c,  c  bei  herra  G.  u.  a. 
unberechtigt.]  Unglucklichenveise  haben  sich  auch  nicht  alle  diese 
reforraatoren  iiber  dasselbe  alphabet  einigen  können.  Haläsz  hat 
z.  b.  in  seinem  D61ilapp  szötär  folgende  konsonantenreihe:  fe,  h,  %% 
j,  c,  c,  t,  s,  ä,  n,  n,  w,  p,  /;  r,  m,  r,  /.  Die  absicht  ist  wohl  auch 
hier  gewesen  das  alphabet  nach  der  artikulationsstelle  zu  ordnen, 
die  ordnung  ist  aber  (mit  einer  älteren  terminologie)  die  folgende 
ge\vorden:  guttural,  laryngal,  guttural,  palatal,  konsonantendiphthong 
von  palatal  und  palatal,  konsonantendiphthong  von  dental  und  dental, 
dental,  dental,  palatal,  dental,  guttural,  palatal,  labial,  labial,  labial, 
labial,  dental,  dental.  Insbesondere  ist  es  hier  schwierig  zu  verstehen, 
warum  er  r  und  l  von  den  ubrigen  deutaleu  getrennt  hat.  Die  er- 
findung  ist  ja  jedoch  nicht  die  seinige.  Budenz  hat  in  NyK  IV: 
K  ffj  Z>  h  n9>  c,  $}  5,  z,  t,  (1,  x,  z,  m,  p,  6,  v,  m,  r,  /  und  in  NyK. 
V  etc.  ungefähr  dasselbe.  Hunfalvy  hat  iu  NyK.  IX  noch  eine 
andere  ordnung:  ch,  y,  j,  1,  l}  n,  w,  c,  s,  5,  r,  b,  v,  m  und 
in  NyK  X,  XI  ungefähr  dasselbe.  Balint  hat  in  NyK  XIII  noch 
eine  andere  ordnung:  k,  %,  y.  h,  j,  S,  z,  f,  d,  s,  c}  z,  w,  w,  p,  b,  m. 
U.  s.  w.,  u.  s.  w.  Und  \velches  ist  das  resultat  von  alien  diesen 
reformen?  Nnr  möhe  und  ärgernis  fiir  einen  jeden,  der  ein  nach 
diesen  alphabeten  geordnetes  wörterbnch  gebrauchen  muss,  bis  dass 
er  schliesslich  einen  von  diesen  alphabeten  erlernt  hat.   Wenn  man 


■  •   ■      •    *  •  • 
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sich  dieses  eine  alphabet,  z.  b.  das  alphabet  des  herrn  HalIsz  genau 
eingeprägt  hat  und  dann  in  dem  wörterbuche  des  herrn  Gbnetz  ein 
noch  mehr  vervvickeltes  system  findet,  mit  welchera  es  anfaugs  wirklich 
sehr  schwer  ist  ins  reine  zu  komraen,  verliert  der  leser  nur  zu 
leicht  die  geduld.  Der  nutzen  vou  alien  diesen  reformversuchen  ist 
aueh  sehr  probleraatisch.  Herr  G.  ist  ubrigens  hier  nicht  recht 
konsequent  gewesen,  denn  warum  hat  er  nicht  auch  seine  finni- 
schen  und  deutschen  wortregister  nach  dieser  neuen  methode  ge- 
ordnetP 

Die  oben  erwähnten  nerschlossenen  einfachsten  russischlappischen 
grundformen-  dtirften  in  vielen  beziehungen  unrichtig  sein.  Erstens 
hat  der  verf.  in  den  wörtern,  wo  alle  bekannten  lappischen  dialekte, 
ausser  dem  Notozero-dialekte  und  weniger  oft  zwei  anderen  russisch- 
lappischen dialekten,  in  der  ersten  silbe  ein  kurzes  a  haben,  eine 
rus8ischlappische  grundform  mit  einem  vokale  »  (einem  gutturalen  e) 
angesetzt  Herr  G.  ist  also  der  ansicht,  dass  das  N.  e  hier  das 
ursprftngliche  ist  und  dass  das  a  in  alien  ubrigen  dialekten  aus  die- 
sem  o  enstanden  ist.  In  seiner  polemik  bekräftigt  er  dieses  da  durch, 
dass,  dass„z.  b.  die  litauischen  originale  zu  den finnischen  pirtti,  hirvi, 
silta,  kypärä  und  den  entsprechenden  lappischen  wörtern  mit  ©, 
resp.  a,  in  der  ersten  silbe  ein  t  oder  e  haben  und  dass  die  ubrigen 
finnisch-ugrischen  sprachen  bis  auf  einige  ausnahmen  fUr  finnisches 
t,  y,  e  und  lappisches  o,  resp.  a  ein  i,  y,  e  oder  einen  anderen  pa- 
latalen  vokal  haben,  z.  b.  in  den  wörtern,  welche  lii  m.  ilma,  silmä, 
nimi,  yksi,  veri,  mennä  u.  a.  entsprechen".  Er  stellt  daher  fol- 
gende  genealogie  auf: 


Dieses  o  kommt  inzwischen  nicht  nur  in  solchen  wörtern  vor, 
welche  im  finnischen  ein  i,  y,  e  haben,  sondern  auch  in  solchen, 
welche  im  finnischen  ein  a  oder  einen  anderen  gutturalen  vokal  ha- 
ben: 51.  A.  wte-  geben  =  antaa;  216.  K.  N.  koss  dick,  vgl. 
kaseva  (siehe  aber  auch  Budenz,  MUgSzötar,  s.  90);  264.  K. 
herr,  A.  kor  hart,  vgl.  karea;  1703.  N.  vej  oder  =  vai;  2000.  N. 
fH9tnn  ei  =  muna.   Auch  in  einem  nordischen  lehnworte  ist  «  aus 
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nordischem  a  entstanden:  342.  N.  kejtij  oder  galdij  wake,  wuhne, 
<  ura.  *kal<5iq,  an.  kelda;  [sowie  in  eiuem  finnischen  lehnworte 
aus  finni8chem  aa:  1544.  K.  peStem-piejv  der  tag  vor  dem  fasten, 
<Z  tiun.  paasto.]  N.  e  koin  m  t  auch  in  vielen  wörtera  vor,  deren 
etymologie  unbekannt  ist  und  deren  o  also  ebenso  gut  auf  ein  ur- 
sprungliches  a  als  (Uber  a)  auf  einen  palatalen  vokal  zurUckgefithrt 
werden  kann.  Weil  ein  a  sehr  gut  zu  e  tibergehen  kann  [auch 
o  >  a  ist  ubrigens  nicht  unmöglich]  und  dieses  in  einigen  wörtern 
thatsächlich  der  fall  gewesen  ist  und  weil  dieses  ©  mit  grösserer 
regelmässigkeit  nur  in  eiuem  einzigen  dialekte,  weniger  regelmässig, 
mit  a  wechselnd  in  zwei  anderen  russischlappischen  dialekten  vor- 
kommt,  während  alle  anderen  dialekte  hier  ein  a  haben,  durfte  es 
wohl  so  wahrscheinlich  wie  möglich  sein,  dass  9  hier  aus  a  und  nicht 
a  aus  9  entstanden  sei.  Dass  ein  lappisches  a  in  sehr  vielen  wör- 
tern  aus  einem  palatalen  vokale  entstanden  ist,  ist  wahr,  dieses  talit 
aber  in  die  gemeinlappische  nnd  urlappische  zeit,  nicht  in  die  zeit 
des  sonderlebens  der  russischlappischen  dialekte,  und  in  russisch- 
lappischen grundformen  hat  das  9  daher  keinen  platz.  Etwas  zwei- 
felhaft  ist  es  vielleicht  auch,  ob  ein  «  wirklich,  wie  es  herr  G.  will, 
als  ein  zwischenglied  zwischen  i  und  a  dienen  kann.  Ich  verweise 
hierfur  auf  folgendes  diagram,  welches  ein  jeder  in  phonetik  bewan- 
derter  leser  leicht  verstehen  durfte: 


gangen  ist,  hat  er  auch  nicht  geliefert,  welches  gewiss  auch  Air 
einzelne  glieder  unmöglich  sein  durfte,  besonders  betreflfend  i  >  -  -  >  d 
(wohl  ein  hinteres  a)  >  a. 


i 


Die  natur  geht  gewiss  am  liebsten  den  geraden  weg  (a<ä<«<0, 
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Da  herr  G.  als  „grundformenM  nicht  eine  gewisse  form  von  den 
wörtern  (z.  b.  nom.  sing.  von  den  nomina  und  inf.  von  den  verba), 
sondein  ihre  „stamme"  anwendet,  stellte  ich  mich  in  raeiner  knrzen 
rezension  in  Finsk  Tidskrift  auf  den  standpunkt  des  verf:s  und  un- 
tersuchte,  ob  diese  seine  stämme  richtig  wären.  Ich  suchte  dabei 
jedoeh  dem  abstrakten  „stammeu  so  viel  konkreten  inhalt  als  mög- 
lich  beizulegen  und  leukte  infolge  dessen  raeine  aufmerksamkeit  lei- 
der  ausschliesslich  auf  die  einzige  form,  in  \velcher  der  „stamin" 
noch  ohne  alle  biegungssuffixe  auftritt,  d.  h.  auf  nom.  sing.  von  den 
nomina.  Ich  fand  hier  erstens,  dass  der  verf.  denjenigen  vvörtern, 
die  in  dem  östlichsten  nissischlappischen  dialekte  wie  in  den  meisten 
nichtrussischlappischen  dialekten  in  nom.  sing.  ein  auslautendes  e 
haben,  welches  e  in  den  (ibrigen  russischlappischen  dialekten  wegge- 
fallen  ist,  einen  stamm  mit  auslautendem  a  statt  e  gegeben  hatte, 
und  behauptete  dabei,  dass  eine  solche  form  urlappisch  und  nicht 
russischlappisch  wäre.  Herr  G.  erinnert  mich  dann  in  seiner  pole- 
mik  daran,  dass  das  urspriingliche  a  vor  vielen  suffixen  noch  geblie- 
ben  ist,  und  erklärt,  dass  er  aus  diesem  grunde  zu  russischlappischer 
grundform  die  primäre  stammform  (mit  a)  statt  der  sekuudären  (mit 
e)  gevvählt  hat.  Ich  gebe  jetzt  zu,  dass  es  amh  eine  russischlappische 
stammform  mit  auslautendem  a  (neben  einer  dritten  form  auf  kon- 
sonanten)  giebt.  In  russischlappischer  zeit  haben  nämlich  die  stämme 
der  fraglichen  nomina  (und  verba)  nicht  nur  eine  form  gehabt,  son- 
deru  drei  formen,  aus  welchen  eine  (die  auf  -e)  von  urlappischcm 
gesichtspunkte  aus  sekundär,  aber  von  russischlappiscJiem  gesichts- 
punkte  ebenso  primär  als  die  beiden  iibrigen  ist,  d.  h.  der  dialekt, 
aus  welchen  die  verschiedenen  russischlappischen  dialekte  zunächst 
ausgegaugen  sind,  ererbte  nicht  nur  eine,  sondern  alle  drei  stamm- 
formen  aus  dem  urlappischen.  Ob  herr  G.  darin  recht  gethan  hat 
zu  russischlappischer  grundform  die  (von  urlappischem  gesichtspunkte 
aus)  primäre  stammform  zu  wählen.  \vird  unten  untersucht  vverden.  *) 

*)  Warum  hat  herr  G.  nicht  die  primärste  stammform  auch  filr  die  (ver- 
bal)stämme  der  einzelnen  russischlappischen  dialekte  (T.  K.  N.  A.)  gewahlt?  Er 
schreibt  z.  b.  151.  kdihte-,  K.  N.  =,  A.  hiHte-  deeken,  obgleich  gewiss  auch  diese» 
wort  in  1  und  2  p.  sing.  pres.  -am  uud  -ax  hat,  Sollte  es  also  nicht  eigentlich 
kaihta-,  K  N.  =,  A.  käittä-  heissen. 
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Es  ist  indessen  natftrlicherweise  imeigentlich  und  unangemes- 
sen  sich  in  einera  wörterbuehe,  welches  ja  den  in  der  wirklichkeit 
vorkoramenden  wortvorrat  der  sprache  umfassen  soll,  mit  formen  zu 
bewegen,  welche  nur  konstruiert  sind.  Diese  stamme  sind  nämlich 
sämtlich  reine  abstraktionen.  Wenn  man  z.  b.  den  nora.  sing.  goatte 
mit  dem  elativ  goaöest  und  dem  noin.  plur.  goaöek  vergleicht  und 
dabei  sagt,  dass  der  st  a  mm  dieses  wortes  goatte-  ist,  bedeutet 
diese  äusserung  streng  genommen,  dass  man  anniramt,  die  formen 
goaöest,  goaöek  seien  in  nonvegischlappischer  zeit  durch  suffigie- 
rung  von  -st  und  -k  an  den  nonvegischlappisehen  stamm  goatte- 
gebildet  worden,  während  ja  in  der  that  das  nonvegischlappische 
alle  diese  drei  formen  aus  dem  urlappischen  ererbt  hat  und  das  ur- 
lappische  dieselben  wiederum  aus  dem  sprachstadium,  das  dem  ur- 
lappischen vorhergieng,  und  es  also  erst  in  dieser  frtthen  zeit  von 
einem  wirklichen  stamme  die  rede  sein  kann,  aus  welchem  stamme 
die  resp.  kasusformen  durch  hinzufUgen  von  suffixen  gebildet  wurdeu. 
Es  ist  keine  entschuldigung,  wenn  man  auchanfuhrt,  dass  der  „stammM 
ohne  jegliche  suffixe  in  nom.  sing.  von  nomina  noch  geblieben  ist, 
denn  diese  form  ist  keineswegs  diejenige,  aus  \velcher  die  verschie- 
denen  kasns  gebildet  wurden,  sondern  auch  sie  ist  eine  aus  dem 
ursprunglichen,  vorurlappischen  „  stamme",  d.  h.  worte,  durch  eine 
meuge  von  zwischengliedern  entwickelte  form.  Da  also  der  s.  g. 
stamm  nur  eine  abstraktion  ist,  bleibt  noch  die  frage  ubrig:  \vie 
kommt  es  denn,  dass  man  trotz  alles  dessen  diese  „stämmea  noch 
aufstellt  und  vervvendet?  Die  ant\vort  hierauf  ist,  dass  dieses  prak- 
tischer  z\vecke  wegen  geschieht,  da  es  nämlich  znweilen  nötig  ist 
ein  von  alien  biegungssuffixen  befreites  wort  darzustellen,  insbeson- 
dere  um  gruppen  von  wörtern  zu  erhalten,  \velche  in  denselben  bie- 
gungsformen  vor  dem  suffixe  uberall  denselben  vokal  haben.  Die 
gruppen,  welche  man  auf  diese  weise  erhält,  werden  je  nach  dem 
auslaute  der  stämme  a-stämme,  /-stamme,  «-stamme,  konsonantische 
stamme  etc.  geuannt.  Der  praktische  wert  dieser  namen  ist  sehr 
gross.  Wenn  man  z.  b.  die  paradigmen  der  verschiedenen  t,stämme4 
kennt,  braucht  man  nur  zu  hören,  welcher  stamm  ein  wort  ist  um 
sogleich  zu  wissen,  wie  es  flektiert  \vird;  wenn  man  dagegen  nicht 
den  stamranamen  hätte,  wurde  man  oft  genötigt  sein  eine  ganze  reihe 
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formen  von  einera  worte  mitzuteilen  um  herausftnden  zu  können,  \vie 
man  das  wort  flektieren  soll.  Statt  des  langen  und  unbequemen : 
alle  zweisilbigen  wörter,  welche  im  nom.  sing.  der  uomina  und  im 
inf.  der  veroa  in  N.  F.  ein  a  in  der  zvveiten  silbe  haben,  hätte  man 
dann  nur  den  kurzen  ausdruck:  alle  nominalen  und  verbalen  zwei- 
silbigen  a-stänime,  oder  nur:  alle  zweisilbigen  a-stämme.  Um  von 
diesen  namen  den  grössteu  nutzen  zu  ziehen  darf  man  indesseu  nicht 
fiir  jeden  besonderen  dialekt  besondere  stämme  autstellen  (so  dass 
z.  b.  das  wort  N.  F.  adnot  in  N.  F.  ein  u-stamm,  in  T.  ein  a-stamm, 
in  K.  N.  ein  e-stamm,  in  A.  ein  «-stamm  wiirde,  welches  ja  nur  ver- 
wirruug  hervorrufen  wttrde),  sondern  man  darf  hier  nur  auf  den- 
jenigen  auslaut  rucksicht  nehmen,  den  die  betreffendeu  wörter  in 
gemeinlappischer,  d.  h.  urlappischer  zeit  hatten,  ganz  wie  man  sich 
in  den  nordischen  sprachen  nur  mit  urnordischen  stämmen  bewegt. 
Man  wnrde  also  z.  b.  sagen:  die  u -s tämnu:  werden  in  K.  auf  folgende 

weise  flektiert  und  in  T.  auf  folgende  weise  ;  die 

a-stämme  und  e-stämme  stimmen  in  diesem  dialekte  in  der  flexion 
mit  einander  uberein;  die  etymologie,  die  herr  X.  fiir  dieses  wort 
aufgestellt  hat,  kann  nicht  richtig  sein.  da  das  vorgeschlagene  gruud- 
wort  nicht  a-stamm,  sondern  «-stamm  ist;  etc.  etc.  Fiir  die  ver- 
gleichung  verschiedener  dialekte  unter  einander  sowie  auch  auf  an- 
dere  weise  sind  also  diese  namen  von  grösstem  nutzen. 

Da  man  indessen  oft  von  demselben  worte,  auch  in  urlappischer 
zeit,  zwei  oder  mehrere  stamme  mit  verschiedenem  auslaute  hat,  so 
z.  b.  von  goatte  einen  e-stamm,  einen  a-stamm  und  (in  plur.  ausser 
dem  nom.)  einen  konsonantischen  stamm,  muss  man  unter  diesen 
stämmen  einen  wählen,  nach  dessen  auslaute  die  resp.  wörter  ihre 
definitiven  namen  erhalten  und  als  e-stamme,  u-stämme  etc.  gruppiert 
w  e  iden.  Das  beste  dtirfte  dann  auch  hier  sein  auf  dieselbe  weise 
wie  in  den  nordischen  sprachen  bei  den  nomina  die  stammform  zu 
wählen,  die  im  nom.  sing.  gebraucht  wird.  Das  wort  goatte  wird 
dann  ein  zweisilbiger  e-stamm.  Im  lappischen  kann  man  indessen 
auch  ganz  leicht  die  verba  nach  stämmen  gruppieren,  wobei  man 
als  einteilungsgrund  die  stammform  verwenden  diirfte,  die  im  infini- 
tiv  (in  N.  F.)  auftritt.  Das  verbum  adnet  wird  dann  ein  e-stamm 
und  ballat  ein  a-stamm.   Fur  solche  wörter  wie  goatte  diirfte  es 
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unpraktisch  sein,  wie  herr  G.  will,  die  stammform  auf  a  zu  wählen, 
weil  diese  .a-stämmea  dann  rait  solchen  wörtera  wie  giella,  bassat 
u.  a.  vermischt  werdeu;  diese  letzteren  baben  nämlich  in  urlappischer 
zeit  in  alien  formen  den  auslaut  a  *)  gehabt  (in  einigen  wenigen 
formen  möglichenveise  konsonantischen  auslaut)  und  sind  also  wirk- 
liche  a-stämrae.  Herr  G.  giebt  ihnen  freilich  einen  auslaut  o,  von 
welchem  er  annimmt,  dass  derselbe  in  den  russischlappischen  dia- 
lekten  als  e,  9  oder  gutt.  i  noch  beibehalten  ist  und  dem  auslauten- 
den  o  aller  iibrigen  dialekte  vorhergegaugen  ist,  da  aber  das  rus- 
sischlappische  e,  0,  i  gegen  das  a  aller  tibrigen  dialekte  steht**), 
scheint  diese  hypothese  schon  a  priori  sehr  unwahrscheinlich  zu  sein ; 
es  liegt  nahe  anzunehmen,  dass  die  entwickelung  »  (oder  e)  >  a  ei- 
ner  fruhen  urlappischeu  zeit  angehöre  und  dass  sich  das  urlappische 
a  während  des  sonderlebens  der  russischlappischen  dialekte  zu  rus- 
sischlappischem  f,  0,  l  entwickelt  habe.  Dass  sich  auch  die  sache 
in  der  that  so  verhält,  geht  aus  mehreren  umständen  deutlich  her- 
vor.  Erstens  giebt  es  in  vielen  formen  von  diesen  stämmen  in  den 
russischlappischen  dialekten  noch  heute  ein  -a,  d.  h.  das  a  hat 
sich  wohl  in  gewissen  stellungen  beibehalten,  in  anderen  aber 
zu  f,  0,  ?  verändert.  Solche  formen  bei  Halasz,  NyK.  XVII 
sind:  K.  ke&am  ich  frage  (von  einem  stamme  Haläsz  Jc9{cce-, 
aber  G.  kocöe-)  ;  A.  cuppak  du  schneidest;  T.  porra  er  isst;  N.  kahca 
er  fragt;  K.  Sto  i  mun  tmnam  dass  auch  ich  gehen  muss.  In  den 
sprachproben  mit  folkloristiselleni  inhalt,  welche  dem  wörterbuche  des 
herrn  G.  beigefiigt  sind,  habe  ich  auch  folgende  hieher  gehörende 
formen  gefunden :  T.:  233,»  siet  töatta  (die  maus)  schilt;  234,i9  etc. 
porra  er  isst;  234,ao  jukka  er  trinkt;  236,n  etc.  kaöta  er  fragt; 
238,15  kotUa;  239,as  öäiiua  er  tritt  ein  (etc.)  ;  239,ae  etc.  tolia  er 
kommt;  239,27  jorra  er  rollt;  242,i  v.  u.  vllktolla  er  schickt  ;  244,u 
coitka  er  sticht ;  —  K.  245,s  poram  ich  esse ;  246,i2  kitax  du  siehst ; 
—  N.  263,2  pöraj  er  ass ;  263,7  v.  u.  Soddaj  er  wurde ;  263,i  v.  u. 
kavnaj  er  fand;  264,io  kahöa  er  fragt.   Hiergegen  könnte  herr  G. 


*)  In  noch  frtlherer  urlappischer  zeit  irgend  einen  palatalen  vokal. 
**)  Das  8tldlappi8che  e  ist  hier  aus  a  entstanden ;  es  ist  aher  hier  nicht  der 
platz  die  beweise  fur  diese  unwidersprechliche  tatsache  darrulegen. 
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vielleicht  einwenden,  dass  diese  wörter  (seine  e-st&mme)  mit  seinen 
a-stämraen  kontaminiert  worden  sind,  da  sie  in  K.  N.  denselben  stamm- 
auslaut  ~e  haben;  dagegen  spricht  aber,  dass  diese  forraen  mit  a 
auch  in  T.  und  A.  vorkommen,  wo  die  »-stämme  des  herrn  G.  im 
auslaut  T.  ?  und  A.  «  haben  und  also  nicht  mit  seiuen  a-stäiumen, 
die  auch  hier  deu  auslaut  e  haben,  kontamiuiert  werden  konnten. 
Ich  setze  hier  natiirlichenveise  voraus,  dass  herr  G.  seine  stamm- 
formen  fQr  die  resp.  dialekte  mit  richtigem  vokale  im  auslaute  ver- 
seheu  hat,  woran  ich  nicht  zu  zweifeln  wage. 

Zweitens  hat  das  auslautende  -e  in  K.  N.  in  den  „e-stämmena 
keinen  vorschlag  von  ,,  wie  die  ubrigen,  ursprQnglichen  c,  ge\virkt, 
z.  b.:  1327.  (LOK9-)  lokki-,  K.  lokke-,  N.  lohke-,  A.  lokk»-  lesen, 
zählen;  aber  1326.  (LOKA)  loMe,  K.  loHtk,  N.  A.  loM  zehn.  Dieses 
e  muss  also  in  sehr  später  zeit  aus  irgend  einem  gutturalen  vokal 
entstanden  sein  und  dieser  gutturale  vokal  kann  kein  anderer  als  a 
sein,  \velches  ja  hier  in  einer  menge  von  formen  vorkommt.  [Kann 
dieser  umstand  vielleicht  darauf  hindeuteu,  dass  das  k  vor  e  hier 
guttural  ist?] 

Drittens  ist  faktisch  ein  »stammauslautendes"  a  in  den  ver- 
oalen M-stämmen  in  K.  N.  zu  -e  und  in  A.  zu  -©  ttbergegangen,  z.  b. 
45.  änna-,  K.  N.  Sune-,  A.  änns-  bitten;  56,  1«39.  oarra-,  K.  grre-, 
KL.  orra-,  N.  (56)  ärre-,  (1839)  prre-,  A.  ärre-  sitzen,  sein ;  -  alles 
unter  der  voraussetzung,  dass  der  auslaut  in  den  stammformen  des 
herrn  G.  fur  K.  N.  A.  richtig  angesetzt  worden  ist,  woran  ich  nicht 
zu  z\veifeln  wage.  Herr  G.  kann  wohl  hier  nicht  annehmen,  dass 
das  u  hier  iiber  e  zu  a  ubergegangen  sei,  d.  h. 


Weitere  beispiele  sind:  39,  91,  97,  137,  144,  178,  196,  267,  550, 
568,  592,  619,  678,  777,  790,  949,  1011,  1044,  1047,  1115,  1122, 
1134,  1146,  1219,  1282,  1390,  1428,  1444  (wo  A.  auch  das  a  be- 
wahrt  hat),  1461,  1515,  1518,  1531,  1551,  1565,  1571,  1699,  1723, 
1785,  1802,  1876,  1883,  1911,  1963.  Auch  in  der  zweiten  silbe  vou 
vielen  substautiven  Ist  urspruugliches  m  (\vahrscheiulich  in  gewissen 


r 
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stellungen)  ilber  a  zu  T.  ?,  K.  N.  c  iibergegangen,  z.  b.:  120. 
(KUOKSOJ)  kUysaj,  gen.  läksi  Röthe;  726.  öokkatm,  K.  co<yc,  gen. 
cokkem  Kamra;  392.  (KIVKONA)  K.  kitkan  etc,  N.  kivycn  Ofen. 
Weitere  beispiele:  T.  180,  256,  320,  514,  551,  553,  732,  763,  879, 
1031,  1436,  1457,  1534,  1717;  K.  N.  406.  Ein  einzelnes  beispiel 
von  a  >  I:  112.  T.  kukaz\,  kukkazl,  kukkU  fern,  weit. 

Herr  G.  stellt'  in  seiner  polemik  bei  der  besprechung  dieser 
frage  ein  interessantes  und  wichtiges  lautgesetz  auf:  „Einem  fiu- 
nischen  ä  z.  b.  in  den  \vörtern  päivä,  härkä,  jänkä,  määrä, 
nälkä,  väärä  entspricht  ein  lappisches  a  (=ä),  aber  in  den  wÖr- 
tern  pfilvi,  käki,  kärsiä,  käsi,  ääni,  sääksi,  väsyä  ein  ie; 
einem  finnischen  e  in  den  wörtern  peittää,  pelto,  pesä,  pettää, 
keino,  kerta,  kesä,  metsä,  neljä,  seinä,  seppä,  setä,  velka, 
eno,  elää,  ein  <e,  aber  in  den  wörtern  ehtiä,  keski,  lehti,  veri, 
mennä,  pestä,  tehdä  (stämme:  mene-,  pese-,  teke-,)  ein  a  (resp. 
»);  einem  finnischen  o  in  den  \vörtern  polttaa,  kota,  joukko, 
noita,  oma,  oiva,  oksa,  olka,  orava,  osa,  ostaa,  outo,  sompa, 
sota  ein  lappisches  oa,  aber  in  polvi,  potea,  tohtia,  tosi,  koski, 
koskea,  kontio,  onki,  solmi  ein  uo  (uö).  Aus  den  beispielen 
sieht  man,  dass  die  verschiedenheit  in  der  vokalisation  der  ersten 
silbe  mit  einer  entsprechenden  verschiedenheit  in  der  zvveiten  silbe 
zusammenhängt,  so  dass  wenn  die  zweite  silbe  im  finnischen  ein  a, 
ä  (=lapp.  a:  c)  oder  o  (=lapp.  0)  hat,  die  erete  im  lappischen 
a,  te,  oa  hat,  und  wenn  die  zweite  im  finnischen  i(y)  oder  e  (=lapp. 
a,  resp.  hat,  die  erste  im  lappischen  ie,  a  (resp.  e),  uo  (uö)  fiir 
resp.  finn.  ä,  e,  o  hat.  Diese  regel,  die  durch  deutlich  auf  spä- 
tereu  entlehnungen  oder  auf  einwirkung  von  aussen  beruhenden  abwei- 
chungen  freilich  etwas  verdunkelt  wird  —  doch  nicht  von  so  vielen, 
dass  dieselben  sie  aufheben  wttrden  —  kann  nicht  anders  aufge- 
fasst  werden  denn  als  eine  äusserung  von  demjenigen  die  meisten 
lappischen  dialekte  durchgehenden  gesetze,  dass  geschlossene  vokale 
(t,  u,  in  einigeu  dialekten  auch  e)  in  der  zweiten  silbe  verhältniss- 
mässig  geschlossene  vokalformen  in  der  ersten  silbe  verlangeu  (ö,  d, 
u,  *  statt  oa,  (e,  uo,  ie,  welche  gebraucht  werden,  wenn  der  vokal 
der  zweiten  silbe  ein  a,  e  oder  o  ist),  ein  gesetz,  nach  welchem  es 
z.  b.  boattet  kommen,  boatta  er  kommt,  gesagt  wird,  aber  böt- 
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ti  m  ich  kam;  boaco  das  renntier,  aber  böccu  des  renntieres.  Ich 
scbliesse  also  daraus,  dass  die  a-stämme  des  herra  W.  frQber  einen 
auslautenden  vokal  mit  ziemlich  engem  lautkanale  hatten,  einem 
(gutturalen)  t  oder  e  —  wie  das  verhältniss  noch  heute  im  russisch- 
lappischen  ist  —  enteprechend,  oder  mit  anderen  worten,  dass  das 
allgemeine  lappische  a  in  der  zweiten  silbe  ein  resultat  von  gauz 
derselben  reihe  von  veränderungen  ist  wie  das  in  der  ersten  silbe 
enthaltene*.  Aus  dem  oben  erwähnten  geht  jedoch  deutlich  hervor, 
dass  dieses  lautgesetz  ausschliesslich  einem  Mhen  gemeinlappischen, 
d.  h.  urlappischen  stadiam  angehört  und  dass  die  durch  dasselbe 
hervorgerufenen  veränderungen  schon  vor  dem  ende  der  urlappischen 
zeit  abgeschlossen  waren.  Der  entwickelungsgang  ist  also  der  fol- 
gende  gewesen  : 

f  rassischlapp.     e,  l 
e  >  nrlapp-  '  >\in  ttbrigen  diall.  * 

Wie  das  0  im  auslaute  von  zweisilbigen  stämmen  ist  auch  das 
©  des  herra  G.  in  der  zweiten  silbe  der  dreisilbigen  stÄmme  unrich- 
tig.  Hier  kann  er  sich  auch  nicht  auf  ein  7.  c,  *.  in  sämtlichen 
dialekten  sttttzen,  sondern  nur  auf  ?  in  T.,  während  die  ubrigen 
dialekte  in  ungeföhr  der  hälfte  von  den  hiehergehörenden  fällen  (in  drei 
wörtern  sogar  auch  T.)  ein  a  haben.  Beispiele  sind :  T.  ?,  K.  N.  a  : 
63;  78  (9LT9S9)  alts,  gen.  altM,  K.  oldas,  eltas  das  Blatt  (am 
Fusse)  ;  Oberleder  ;  N.  F.  aidas  etc.;  170?  222;  235  (K9N9L9)  katV, 
gen.  kanhm,  K.  ksMal  N.  kotial  Thräne;  N.  F.  yanjal  etc.;  264, 
348,  350  (mit  A.  a  oder  «>),  401,  430,  703,  704,  711,  733,  794,  859, 
1358,  1442,  1597,  1689,  1732,  1819,  1825,  1967;  —  T.  a  oder  ? 
und  a:  201  (K9ÖT9JA-*)  kaätl-,  3  p.  pr.  -täja  od.  -ta  hinlassen,  ver- 
werfen ;  346  (K9LT9K9)  kaldakk,  gen.  -ag\  Maschenstock  zum  Netz- 
stricken;  950  (SONT9J-)  iMM-,  3  p.  pr.  -niiäja  freien,  werben;  - 
T.  ?,  K.  e,  N.  a:  372,  1573,  1589;  —  T.  ?,  K.  a,  N.  o:  1606.  Die 
wörter,  die  hier  in  alien  russischlappischen  dialekten  ?,  o,  c,  e  oder 
•  haben,  sind:  adjektive  mit  grundform  auf  -KA:  69,  216,  423,  513, 


*)  Sollte  nicht  auch  dieaer  stamm  auf  -J  auslauten?  Vgl.  950;  120,  180, 
266,  614,  661,  563,  763,  879,  1081,  1467,  1634. 
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1519;  substantive  mit  grundform  auf  -KA:  37.  579,  773  (aber  N. 
öodd,  gen.  Soitoy  mit  o),  1979;  —  adjektive  mit  grundform  auf 
-TA:  278,  576,  821,  914.  1110,  1124,  1255,  1387,  1894,  1986; 
substantiv  mit  grundform  auf  -TA :  1597;  —  substantive  mit  grundform 
auf  -MA:  28,  770,  1470  (soll  wohl  dreisilbige  grundform  haben),  1821 
—  adjektiv  auf  -LA:  736;  -  adjektiv  auf  -VA:  1015.  Wie  aus 
dieser  verzeichnuug  hervorgeht,  scheint  ?.  «,  e,  e.  i  hier  gevrissen  grup- 
pen  von  xvörtern  anzugehören,  d.  h.  a  >»  ?,  «.  r,  e\  i  ist  zu  gewissen 
stellungen  gebunden. 

Auch  bei  vielen  dreisilbigen  stämmen  hat  herr  G.  in  den  anslaut 
ein  G  (gegen  A  in  den  ttbrigen)  hineingesetzt,  ftir  welches  0  er  sich 
nur  auf  den  T.-dialekt  gestaty.t  haben  kann,  da.  so  viel  ich  weiss, 
die  ttbrigen  dialekte  hier  in  alien  xvörtern  denselben  vokal  haben. 
Bei  näherer  untersuchuug  habe  ich  indessen  gefunden  (vgi.  meinen 
aufsatz  „Die  nordischen  lehnwörter  in  den  russisch-lappischen  dia- 
lekten"),  dass  T.  ?  (im  gen.  sing.)  im  allgemeinen  nur  nach  ge- 
wissen  konsonanten:  e,  f,  h  und  (et\va  ebenso  oft  wie  e)  /,  r  steht, 
jedoch  nach  alien  Ubrigen  konsonanten  c.  Da  dieser  vokalwechsel 
nur  in  T.  vorkommt,  wogegen  alle  ubrigen  lappischen  dialekte  sowie 
das  finnische  hier  in  alien  vvörtern  denselben  vokal  haben,  durfte 
es  wohl  einleuchtend  sein,  dass  ein  vokahvechsel  hier  nicht  in  ge- 
meinrussischlappischer  zeit  vorgekommen  sein  kann,  sondern  in  T. 
entstanden  ist.  nachdem  sich  dieser  dialekt  von  den  ttbrigen  abge- 
sondert  hatte;  dieses  ist  also  noch  ein  beispiel  des  uberganges  von 
unbetontem  a  >  ?  in  getcissen  stellungen  in  eben  diesem  dialekte.  — 
Bei  dem  konstruieren  der  grundform  hatte  herr  G.  auch  hier  zwischen 
mehreren  „stämmen"  zu  wählen  und  er  könnte  dabei  ebenso  gut 
statt  des  stammes  auf  a  den  stamm  auf  konsonanten,  der  auch  in 
urlappischer  zeit  in  den  meisten  pluralformen  vorkam,  oder  den 
stamm  auf  i  (fP),  der  wahrscheinlich  auch  in  urlappischer  zeit  in 
gewissen  singularformen  vorkam,  gewählt  haben. 

In  die  zweite  silbe  der  grundform  von  einer  menge  von  drei- 
silbigen stämmen,  die  in  alien  russischlappischen  (und  zu  einem 
grossen  teile  auch  nicht-russischlappischen)  dialekten  ein  e  haben, 
hat  herr  G.  ein  A  hineingesetzt.  Beispiele  sind:  14,  68;  70  (GLAKKa) 
ajex  K.  blau,  griin;  N.  F.  alek,  etc.;  93,  102, 103,  129,  132,  173;  190 
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(KOCKAMA)  JcUiCkem,  gen.  -me,  K.  kueckem,  N.  kuehckim,  A.  koickem 
Adler;  N.  F.  goathem,  etc.;  192,  285,  289,  303,  351,  380,  491,  557, 
561,  562,  624,  739,  944,  1008,  1059.  1137,  1149,  1176,  1205,  1294, 
1411,  1594,  1647,  1755,  1791,  1814,  1815,  1871,  1872,  1961,  2010, 
2022.  Eine  russischlappischc  grundform  rauss  wohl  jedoch  ia  diesen 
wörtern  ganz  unbedingt  ein  c  haben  *).  In  drei  finnischen  und  rus- 
sischen  lehnwörtern  mit  finnischer  und  russischer  grundform  mit  a 
in  der  z\veiteu  silbe  kann  jedoch  das  A  richtig  sein:  356  (KOL- 
PAKKA)  kUJpeg,  gen.  -ge,  K.  Mpe%,  N.  fcolpchk  Matze,  <  russ 
KOJinaKT,;  373  (KAPAKKA)  käbcg,  gen.  -ge,  K.  käbe%,  N.  kabbrX 
Schenke,  wohl  direkt  (und  nicht  ttber  finn.  kapakka)  aus  russ.  Ka- 
6;ji;i,  da  die  lappischen  forraen  hier  Uberall  ein  b  haben;  1049 
(SAPPAKA)  säjipeg,  gen.  -ge,  K.  sähpey,  X.  sahpif  Stiefel,  <Z  finn. 
♦saappaga,  siehe  Setälä,  Yhteissuomalainen  äännehistoria,  s.  61.  Vgl. 
auch  681  tätbeg,  gen.  -ge,  K.  täbe%.  X.  tuhehk  Tabak,  <  russ.  Ta6ain>. 
Dass  das  e  jedoch  hier  ziemlich  alt  ist,  zeigt  das  ,  in  356,  (681),  1049. 

Funf  finniselle  und  russische  lehnwörter  haben  eine  grundform 
mit  a  in  der  zweite  silbe,  obgleich  sowohl  die  finnischen  und  rus- 
sischen  grundwörter  als  alle  lappischen  dialekte,  welche  diese  wör- 
ter  kennen,  auch  die  russischlappischen.  hier  ein  r  (oder  ä)  haben. 
Sie  sind:  382  (KOPARA)  kmpper,  gen.  -re,  K.  =,  N.  UJiper  Miitze, 
<  finn.  kypärä;  383  (KEPALA)  kieppel,  gen.  -le,  K.  =,  K.kiehpel 
Tatze,  <  finn.  käpälä;  384  (KOPPALA)  kUhpel,  gen.  -le,  K.  X. 
kuvjipcl  Auerbenne,  <  finn.  koppelo;  558  (jEMAXTa)  jiemetit  \\T\r- 
thin,  <  finn.  emäntä;  1166  (XETALA)  nictteh  gen.  -le,  (mettaj), 
K.  nieittd,  X.  niahtel,  A.  nettel  VVoche.  <i  russ.  neAtm.  Das  a  in 
1166  niettail  muss  natiirlichenveise  von  sehr  spätem  datum  seiu. 
Welchen  grund  kann  wohl  herr  G.  fUr  das  A  in  diesen  wörtern 
haben P 

Wie  ich  in  meiner  „Laut-  und  formenlehre  der  Lule-lappischen 
dialekte",  ss.  75-77  envähnt  habe,  eutspricht  in  einigen  wörtern 

*)  Kein  beweis  ftir  die  richtigkett  von  A  in  z.  b  289  (KKR.TASTA-» 
kierjfice-  versprechen,  ist,  dass  dieses  wort  eiue  frequentativableitung  kearjatolU- 
mit  a  hat,  dmn  diese  ableitung  ist  nicht  in  russisrblappisrhfr.  sondern  in  ur- 
lappischer  oder  sogar  vorurlappischer  zeit  gebildet  word»>n  und  der  vveehsel  vou 
e  -  n  ist  bi^r  m hon  nrlappisch 
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mit  dreisilbigem  stamme  ein  a  in  der  zweiten  silbe  bei  mehr  als 
zweisilbigen  wortformen  einem  e  im  nom.  sing.,  d.  h.  in  zweisilbigen 
wortformen.  Dasselbe  kennen  auch  die  russischlappischen  dialekte 
und  herr  G.  giebt  diesen  vvörtern  gruudformen  mit  a  in  der  zweiten 
silbe ;  er  scheint  also  anzunehmen,  dass  das  a  hier  das  urspriingliche 
sei.  Dass  die  frage  hiermit  gelöst  ist,  darf  ich  jedoch  nicht  glau- 
ben.  Hiehergehörende  wörter  sind:  138,  228,  231,  349,  424,  477, 
528,  542,  545,  646,  647,  785,  792,  844,  857,  940,  942,  1016,  1041, 
1086,  1125,  1150,  1189,  1201,  1438,  1464,  1508,  1607,  1636,  1645, 
1818,  1820,  1826,  1909,  1926.  Einige  von  diesen  haben  auch  im 
nom.  sing.  a.  Auch  das  lehnwort  431  (KAMPAL9)  kämbel,  gen. 
-mpall  kampela  |  Flunderfisch,  wo  das  finnische  grundwort  e  hat, 
hat  von  herra  G.  eine  grundform  mit  a  erhalten;  hier  ist  wohl  je- 
doch das  e  ohne  zweifel  das  ursprungliche  und  das  a  \vahrscheinlich 
durch  analogie  mit  alien  anderen  hiehergehörenden  wörtern  hinein- 
gekommen. 

Die  wörter,  welche  in  anderen  lappischen  dialekten  in  der 
zweiten  silbe  einen  u-laut  haben,  hat  herr  G.  mit  russischlappischen 
grundformen  mit  o  in  der  zweiten  silbe  versehen.  Der  fragliche 
laut  ist  in  diesen  dialekten  in  den  meisten  stellungen  zu  a  iiberge- 
gangen  (welches  dann  in  gewissen  stellungen  zu  T.  ?,  K.  N.  r,  A. 
o  ubergegangen  oder  ganz  \veggefallen  ist),  in  einigen  fällen  aber 
wie  u  beibehalten  worden.  Beispiele  sind*):  17;  56  (ARO  )  grre- 
K.,  N.  ärrc-,  A.  ärro-,  impf.  ärrum  sitzen,  sein;  61;  75  (ALTO)  alta 
alte  Rennthierkuh,  dem.  ähluj;  365,  732;  763  (ÖUOCOJ)  cl^aj,  gen. 
cicd,  K.  cugsc  ciiccu  Rennthierheerde ;  777,  780,  790  (?),  854,  879, 
1031,  1047,  1090,  1219,  1322,  1457,  1586,  1785,  1839,  1876,  1893, 
2006;  HalX8z,  NyK.  XVII,  s,  7,»  illat  sing.  rlntu;  24,e  v.  u.  1  p. 
sing.  pret.  nikku;  3  p.  plur.  pret:  26,s  cuncuu,  6  urrun.  i  luMun, 
qnnun,  sgrnuv,  g  tghtun,  i6  sarnuS,  takkus;  1  p.  sing.  pret.:  27,7 
sgrnum?.  Selten  ist  der  «-laut  in  o  ubergegangen:  568,  732;  854 
(CUOSOJ)  c\t9h\  gen.  cuhnu  K.,  N.  cuar,,  cuonho  gefrorene  Schnee- 
rinde;  1090,  1457,  1586,  1622;  HalXsz,  s.  7,8  illat.  sing.  carstvo, 
p(Uo.  Aus  den  beispielen  732,  854,  1457,  1586  scheint  hervorzugehen, 


*)  Nur  nnter  den  wörtern.  die  iin  vvörtHrbnche  eine  trrundform  »nit  O  halien. 
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dass  in  N.  das  o  gegen  n  in  K.  in  den  stämnien  auf  -OJ  des  herra 
G.  herrsche;  dagegen  spricht  jedoch  879,  1031  mit  u  auch  in  N. 
Anch  wenn  es  hier  noch  mehrere  forraeu  mit  o  gäbe,  diirfte  es  wohl 
jedoch  einleuchtend  sein,  dass  alle  hiebergehörenden  russischlappischen 
formen,  mit  a  oder  o,  auf  einen  u-laut  und  nieht  auf  einen  o-laut 
zuriickgehen,  da  teils  alle  ubrigen  lappischen  dialekte  hier  ein  u 
haben  (in  einigen  sudlappischen  dialekten  >>  a),  teils  auch  dieses 
u  noch  in  vielen  fiillen,  wahrscheinlich  in  gewissen  stellungen,  in 
den  russischlappischen  dialekten  beibehalten  ist.  Woher  hat  herr 
G.  hier  sein  OP  Wohl  nicht  aus  der  bezeichnung  mit  o  in  der  nor- 
wegischlappischen  schriftsprache,  denn  hier  bezeichnet  ja  o  in  unbe- 
tonter  silbe  einen  tt-laut  und  nicht  einen  o-laut.   Oder  aus  finn.  -o? 

Von  der  bezeichnung  der  länge  bei  den  vokalen  A,  E,  O  in 
den  grundformen  des  herrn  G.,  siehe  meinen  aufsatz  „Die  nor- 
dischen  lehnwörter  in  den  russischlappischen  dialekten". 

Jetzt  ist  an  der  reihe  zu  untersuchen,  wie  herr  G.  in  seinen 
grundformen  die  konsonanten  behandelt  hat.  Erstens  hat  der  verf. 
hier  am  anfange  der  dritten  stammsilbe  statt  g  und  d  ein  k  und  t 
angesetzt,  obgleich  jene  faktisch  in  alien  russischlappischen  dialekten 
als  g,  spirantisches  g  oder  j,  resp.  d  oder  spirantisches  d  vorkom- 
men,  z.  b.:  372  (KAP9KA)  käp,  gen.  käpplge,  K.  k$b  oder  kg?, 
gen.  kqppey,  N.  käv,  kähpay,  A.  käv  Weib;  1387  (LOSGTA)  lossed 
K.  N.,  A.  lossed  schwer.  Herr  G  verteidigt  in  seiner  polemik  sein 
k,  t  damit,  dass  diese  wirklich  „nach  einem  nicht-intonierten  [  = 
stimmlosen?]  konsonanten,  nachdem  der  vokal  der  zweiten  silbe 
synkopiert  worden  ist,"  vorkommen  und  giebt  als  beispiele  n:ris  200. 
275,  276,  821,  1404,  1406,  1895,  1896  (von  welchen  jedoch  1896 
mit  dieser  sache  nichts  zu  thun  hat).  Es  ist  wohl  jedoch  ganz  ein- 
leuchtend, dass  g,  d  hier  die  ursprunglichen  sind  und  dass  diese 
ihren  stimmton  verloren  haben,  als  sie  durch  eine  erst,  nachdem 
sich  die  verschiedenen  russischlappischen  dialekte  von  einander 
getrennt  hatten,  eingetreteue  synkope  nach  einem  stimmlosen  kon- 
sonanten zu  stehen  kamen,  oder  in  einigen  tallen  im  auslaute  (821, 
1406),  da  teils  alle  ubrigen  lappischen  dialekte,  \velche  diese  wörter 
kennen,  hier  ein  g}  d  haben  (welches  g,  d  daun  in  einzelnen  dialek- 
ten, wie  den  Lulelappischen,  zu  A,  /  llbergegangeu  ist),  teils  dasselbe 
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wort  in  demselben  russischlappischen  dialekte  in  denjenigen  formen, 
wo  der  vokal  der  zweiten  silbe  nicht  synkopiert  \vurde,  das  g,  d  be- 
wahrt  hat,  z.  b :  276  (KaRKGTA-)  karJcte-,  3  p.  pr.  -klda  stiiraen, 
fallen;  1404  tip,  gen.  Uppey  K.  Saum,  asgij  tipkijt;  teils  auch  das 
finuische  hier  urspriinglich  ein  g,  d  hat*).  siehe  Setälä,  Yh- 
teissuomalainen äännehistoria,  ss.  111  ff.  Die  russischlappischen 
formen  sind  folglich  mit  z.  b.  veps.  lepked  <  *leepeget;  poukta  < 
*polkeda  gleichzustellen,  s.  Setälä,  a.  a.  o.,  s.  112.  Auch  eine  rus- 
sischlappische  grundform  muss  also  hier  g,  d  haben. 

Einige  dreisilbige  grundformen  haben  zwischen  den  vokalen  der 
zweiten  und  dritten  silbe  ein  KK:  70  (9LAKKA)  aMx  K.  blau,  grttn, 
N.  F.  alek;  750  (ÖUÖOKKA)  du$atg,  gen.  -gc  Zeigefinger,  N.  F. 
cucok,  5uSot;  1059  (S8VAKKA)  s<kve%  KM  N.  S9tvehk  sivakka  | 
Schneeschuh,  N.  F.  savek,  gen.  saveka;  Qvigstad:  sälh,  gen.  sä- 
beha  Kt.,  savek,  gen.  saveka  Kr. ;  1276  (RUNOKKA)  runa{gf  gen.  -ge 
unfruchtbar,  gelt;  1814  (ONAKKA)  v1»ineg,  attr.  -ges,  N.  uankes 
kura;  vUitiege  kurae  Zeit;  vUoieyaj,  N.  uankeS  sehr  kura;  vh{ne- 
gealika  ziemlich  kura,  N.  F.  oanekas,  oanehas;  1815  (ONAKKA) 
dtiex  K.  kura;  comp.  Oitiexamp;  1990  (MACoKKA)  möca^,  gen.  -ge, 
K.  mäeex,  N.  mäcck  Sommerkleid.  Welche  grunde  herr  G.  hier  in 
russischlappischen  grundformen  fUr  KK  statt  K  gehabt  hat,  ist  mir 
unklar.  Teils  haben  ubrige  lappische  dialekte  hier  ein  kuraes  k  (oder 
dessen  e<iuivalenteu),  teils  kommeu  in  keinera  von  diesen  wörtern 
diejenigen  equivalenten  fur  das  lange  k  vor,  \velche  zwischen  den 
vokalen  der  ersten  und  zweiten  silbe  zu  stehen  pflegen.  Gegen 
diese  letzere  anmerkung  könnte  man  einwenden,  dass  sich  ein  KK 
nicht  unbedingt  auf  dieselbe  weise  entvvickeln  miisse,  wenn  es  in 
der  dritten,  als  wenn  es  in  der  zweiten  silbe  steht,  es  darfte  aber 
jedoch  nicht  ganz  unwahrscheinlich  sein,  dass  so  geschehen  wäre, 
da  die  zweite  silbe  hier,  weil  sie  geschlossen  ist,  gewiss  einen  star- 
ken  nebenton  bekommen  hätte,  der  sie  mit  einer  ersten  silbe  unge- 
fähr  gleichgestellt  haben  \vlirde.  Dass  indessen  die  zweite  silbe  in 
urlappischer  zeit  von  irgend  einem  elemente  geschlossen  war,  geht 


*)  Auch  in  finni&chen  lehnwörtern  hat  herr  G.  hier  grandformen  mit  K, 
z.  b.:  182,  1961. 
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darans  hervor,  dass  eine  konsonantenvermilderung  in  diesen  \vörtern 
stattgefunden  hat,  auch  vvenn  die  zweite  silbe  jctzt  offen  ist.  Der 
konsonant  oder  die  konsonanten  z\vischen  der  zvveiten  und  der  drit- 
ten  silbe  scheinen  also  in  sämtlkhen  lappischen  dialekten  hier,  nach- 
dem  das  konsonanteuvermilderungsgesetz  schon  gestorben  war,  anf 
irgeud  eine  weise  verändert,  möglichenveise  verkurzt  zu  sein.  Dieses 
scheint  also  darauf  hinzndeuten,  dass  das  konsouantenvermilderungs- 
gesetz  schon  in  urlappischer  zeit  erstarb.  Iu  z\vei  hiehergehörenden 
wörteru :  350  (KOLPAKKA)  kiojpeg,  gen.  ~ge,  K,  koJpe%,  N.  kolpehk 
Altttze;  373  (KAPAKKA)  käbeg,  gen.  -ge,  K  käbcx,  N.  kabbe%  Schenke, 
ist  das  KK  aus  ganz  besouderen  grtinden  Durichtig,  da  diese  beiden 
wörter  in  sehr  später  zeit  aus  nissischen  wörteru  mit  kurzeni  A- 
(KOjraaKt,  Ka6aKi.)  gelieben  sind.  Das  letztere  könnte  jedoch  iiber 
flnu.  kapakka  hiueingekoraraen  sein;  das  in  alien  dialekten  vor- 
kommende  b  statt  p  spricht  jedoch  dafttr,  dass  es  direkt  aus  dera 
nissischen  geliehen  ist. 

Uber  die  richtigkeit  des  langen  TT  des  herra  G.  zvvischen 
den  vokaleu  der  zsveiten  und  dritten  silbe  in  50,  683,  740,  1225, 
1663,  1718,  1791,  2022  kanu  ich  mich  nicht  äussern. 

Auch  was  die  konsonanten  zwischen  den  vokaleu  der  ersten 
und  zweiten  silbe  in  den  grundformeu  des  herra  (i.  anbetrifft,  können 
einige  anmerkungen  gemacht  werden.  Herr  G.  hat  hier  uberall 
diejenigen  BStamrakonsonanten"  hineingesetzt,  die  von  urlappischem 
gesichtspunkte  aus  die  urspruuglichsteu  uud  priroäreten  sind:  KK, 
PP,  TT,  K,  P,  T,  L,  N,  S  etc.  Hier  begegnet  uns  wieder  ein 
mangel  in  dera  systerae  mit  „stämmen".  Wenn  raan  nämlich  die 
stammformen  vollständig  aufzähleu  wollte,  miisste  man  ja  hier  bei 
den  wörtern,  deren  stammkonsonaut  vermildert  werdeu  kann,  neben 
diesen  stammformen  auch  diejenigen  mit  resp.  K,  P,  T,  spir.  G,  B, 
D,  LL,  NN,  RR,  SS  etc.  aufuehmen.  Wenn  man  danu  aus  diesen 
grundformeu  zum  definitiven  gebrauche  eine  auswählen  sollte,  könnte 
raan  natörlichervveise  ebenso  gut  z.  b.  die  auf  LL  als  die  auf  L 
nehmen,  da  beide  von  russiscMappischem  gesichtspunkte  aus  gleich 
primär  sind,  weil  das  russischlappische  beide  formen  aus  dera  ur- 
lappischen  ererbt  hat.  Fiir  dreisilbige  stärame  dUrfte  raan  ara  besten 
die  form  mit  LL  wählen,  \veil  die  form  mit  L  hier  im  allgemeinen 
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nur  in  einer  forra  —  nom.  sing.  —  vorkommt.  Einige  von  den  von 
herrn  G.  konstruierteu  grundformen  mit  kurzem  stammkonsonanten  sind 
indessen  von  russiscMappischem  gesichtspunkte  aus  ganz  unrichtig, 
weil,  wenn  raan  dem  wörterbuche  glauben  darf,  in  ihnen  nie  ein 
kurzer  stammkonsonant,  sondern  nur  ein  langer  vorkommen  kann. 
Solche  \vörter  sind:  69  (9L0KA)  ali,  allh/c,  K.  oli,  ollcy,  N.  elliy 
hoch;  81  (ALONA-)  älläni-  läcbeln;  103  (AMALA)  ännmel-äkaj  hör- 
nerlose  Rennthierkuh ;  216,  230,  561,  562,  914,  1127,  1137,  1205, 
1640.  In  einigen  vvörtern  ist  der  lange  stammkonsonant  verkttrzt 
oder  vielmehr  von  berru  G.  als  kurz  bezeichnet  worden,  wenn  er 
durch  syukope  vor  einen  auderen  konsonanten  zu  steheu  gekommen 
ist,  z.  b.:  322  (K0L(L)A;  [nach  der  aussage  der  Ubrigen  dialekte 
mit  unveränderlichein  LL  j)  kajle  geuug ;  kalnc-,  K.  = ,  satt  werden ; 
348,  1387. 

Die  wörter,  welche  nach  der  aussage  aller  Ubrigen  dialekte 
einen  urspriinglichen,  auch  wenn  unvermildert,  kurzen  stammkonso- 
nanten k,  p,  t  nach  einein  diphtonge  auf  i  oder  m  oder  einem  vokal 
+  /,  r  habeu,  werdeu  von  herrn  G.  mit  russischlappischeu  grund- 
formen mit  KK,  PP,  TT  verseheu.  Einen  grund  dafiir,  dass  k,  p,  t 
hier,  auch  in  offener  silbe,  lang  \väre,  dttrfte  es  jedoch  nicht  gebeu, 
sondern  hier  wie  bei  alien  ubrigen  inlautenden  konsonantenverbin- 
dungen  ist  in  offener  silbe  der  vorhergehende  konsonaut  verläugert 
\vorden,  wobei  in  den  meisten  bekannten  dialekten  ein  svarabhakti- 
vokal  zwischen  den  beideu  konsonanten  eiugetreten  ist.  Herr  G. 
hat  sich  gewiss  hier  von  der  schreibart  kk,  pp,  tt  in  der  norwegisch- 
lappischen  biichersprache  (oder  vom  finn.  kk,  pp,  tt?\)  leiten  lassen, 
wie  es  aber  aus  Qvi(iSTAn's  „Beiträgen"  ganz  deutlich  hervorgeht 
(siehe  auch  meine  „Laut-  und  formeulehre  der  Lulelappischen  dia- 
lekte",  ss.  29  -30),  ist  diese  schreibart  nicht  iin  der  faktischen  aus- 
sprache  begrQndet.  Das  in  T.  und  K.  hier  nach  j,  (v;  vh  >  f),  l,  r 
stehende  hk,  hp,  ht  darf  nicht  dem  intervokalischen  hk,  hp,  ht,  vvelches 
in  dieseu  dialekten  auf  langes  kk,  pp,  tt  zurttckgeht,  gleichgestellt 
werden,  sondern  h  bedeutct  ge\viss  hier  (\vie  bei  Haläsz  in  seinen  Lule- 
und  siidlappischen  aufzeichnungen  nach  /,  r)  ein  stimmloses  j.  /,  r, 
welches  sich  schon  m  'jtmeinlappischer  zeit  zwischen  j,  (v),  I,  r  und 
einem  (gemeinlappischen)  A,  p,  t  ent\vickelte  und  daun  in  einzelnen 
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dialekten  \veggefallen  ist.  Diese  erscheinung  ist  mit  dem  entstehen 
eines  stimmlosen  vokales  vor  k,  />,  t  identisch;  auch  dieses  o  ist  in 
einzelnen  dialekten  in  gewissen  stellungen  weggefallen.  Beispiele 
(nur  unter  den  wörtern,  die  herr  G.  mit  eiuer  grundforra  versehen  liat) : 

jk  >  T.  K.  N.  jhk  (1344,  1480),  T.  K.  in  geschlossener  silbe  jk 

(1480);  A.  jk  (1344,  1480). 
jt  >  T.  K.  jht  (19,  137,  1153,  1483,  1722),  K.  in  geschlossener 

silbe  jt  (1483);  N.  jht  (19,  137),  aber  auch  jt  (1153);  A.  jt 

(1153,  1483). 

vk  >  T.  K.  fk  (<  vhk;  91,  390,  1203,  1298,  1415,  1416,  1418), 
aber  auch  T.  vk  (1416,  in  geschlossener  silbe  1415),  K.  vhk 
(1416),  N.  vhk  (1415)  oder  vk  (1416). 

lk  >  T.  K.  Ihk  (335,  802,  1631,  1634,  2032,  2035),  T.  in  geschlos- 
sener silbe  lk  (1635),  K.  in  geschlossener  silbe  lk  (335,  2032), 
N.  Ihk  (335,  1631,  2032)  oder  lk  (1631),  in  geschlossener  silbe 
lk  (335). 

lp  >  K.  Ihp  (813). 

lt  >  T.  K.  Iht  (2040). 

rk  >  T.  K.  rhk  (277,  622,  623,  863,  1842,  2018),  T.  in  geschlosse- 
ner silbe  rk  (277?),  N.  rhk  (622),  aber  rk  (863,  2018),  A.  rk 
(623). 

rt  >  T.  K.  rht  (60,  297,  525,  1187,  1599,  1847,  1858),  K.  in  ge- 
schlossener silbe  rt  (1858),  N.  rt  (525,1599,  1858),  A.  rt  (1599). 

Urspriingliches  b  ist  in  den  russisehlappischen  dialekten  im 
allgemeinen  zu  p  ubergegangen,  vor  einem  stimmhaften  kousonanten 
(/,  r)  aber  unverändert  beibehalteu.  Herr  G.  hat  jedoch  auch  diese 
wörter  mit  russischlappischeu  grundformen  mit  P  versehen,  obgleich  es 
weder  im  russisehlappischen  noch  in  ubrigeu  dialekten  hier  ein  p, 
sondern  nur  b  giebt.  Es  ist  wohl  also  ganz  offeubar,  dass  die  grund- 
formen hier  B  und  nicht  P  haben  miissen.  Diese  wörter  sind:  89 
(9PRA)  aMc,  K.  Oibr,  N.  vbr  Regen;  824  (COPRO-)  tubra-  verder- 
ben;  1130  (N  APL  A)  fiäJAe,  dem.  tmblaj  ein  kleines  Insekt,  Hieher 
durfen  auch  385  (KOPLA-)  koblc-  KL.  kuplat^,  kellua  |  auf  dem 
Wasser  fliessen;  1360  (LATVA)  läidve:  klss-1.  Tannenz\veig ;  K. 
läidv,  N.  foidv  latva  |  Gipfel,  gerechnet  werdeu.   Sie  sind  gewiss 
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finnische  lehnwörter,  deren  finnische  originale  wohl  mit  bl  (/J/P),  dv 
(öv?)  angesetzt  werdeu  mussen.*) 

Ein  wahrscheinlich  aus  dera  russischen  geliehenes  wort:  123 
(KOKOKA)  koagair,  gen.  -rc  kuikka,  kaakkuri  |  Tauchervogel  (q  ra- 
rapa),  hat  von  herrn  G.  eine  grundform  mit  K  erhalten,  obgleich 
sowohl  das  russischlappische  als  das  russische  hier  ein  g  haben;  es 
ist  wohl  kaum  denkbar,  dass  das  wort  aus  dem  nnn.  kaakkuri 
geliehen  sein  könne  (was  möglichtrtoeisc  das  K  berechtigen  könnte), 
und  auch  herr  G.  selbst  scheint  dieses  nicht  anzunehmen. 

„Da  der  verf.  uberall  angegeben  hat,  welche  wörter  aus  dem 
russischen  geliehen  sind,  hätte  er  wohl  auch  angeben  solien,  welche 
wörter  nordische  lehnwörter  sind,  besonders  weil  diese  letzteren 
fur  die  geschichte  der  russischlappischen  dialekte  sehr  vvichtig  sind. 
Es  kommen  nämlich  in  diesen  dialekten  nur  urnordische  lehnwörter 
vor,  aber  keine  aus  den  späteren  nordischen  spracheu  geliehene. 
Spätestens  etwa  700  jahre  n.  Chr.  muss  also  die  beriihrung  zwischen 
den  skandinaven  und  den  jetzigen  russischen  lappeu  unterbrochen 
worden  sein,  und  da  man  kein  zurQckweichen  der  skandinaven  kennt, 
mössen  also  zu  dieser  zeit  die  russischen  lappen  ihre  jetzigen,  von 
aller  näheren  beriihrung  mit  den  skandinaven  getrennten  \vohn- 
plätze  eingenommen  und  sich  ihre  dialekte  von  den  ubrigeu  lappischen 
dialekten  getrennt  haben.  Da  man  die  urnordische  grundform  dieser 
lehnwörter  gut  kennt,  sind  sie  naturlicherweise  auch  fur  jedes 
detail  in  der  geschichte  aller  lappischen  dialekte  wichtig.  Es  diirfte 
auch  nicht  mit  grosser  miihe  vereinigt  sein  die  lehnwörter  anzu 
geben,  vveil  diese  (fur  andere  lappische  dialekte)  in  Thomskn's 
„Einfluss  der  germanischen  sprachen  auf  die  fiunisch-lappischen" 
und  m  einein  .Lulelappischen  wörterbucheu  verzeichnet  sind.  Man 
kann  also  sehr  leicht  erfahren,  \velche  wörter  aus  den  nordischen 
sprachen  gelieheu  sind.    Wie  kommt  es  denn,  dass  der  verf.  zwei 
iu  alien  lappischen  dialekten  vorkommeude,  völlig  deutliche  und 
sichere  urnordische  lehnvvörter  als  aus  dem  russischen  gelieheu  be- 
zeichnet?   Als  solche  werden  nämlich  1033  silte  häring  (cejbÄb), 
und  (jedoch  mit  einem  fragezeichen)  1012  pasne  jUngling  (napeub) 


♦)  8iehe  Setälä,  Yht.-suom.  äännehistoria  s.  146  f.,  167  f.,  160  f. 
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aufgenoinmen."  Hierauf  giebt  herr  G.  in  seiner  polemik  folgende 
antvvort :  „Uiä  den  eiafluss  zu  veranschaulichen,  welchen  der  wort- 
vorrat  des  Kola-Iappischen  nach  seiner  absonderung  von  den  ivesl- 
licheren  dialekten  von  aussen  erlitten  hat,  habe  ich,  wie  es  iii  meiuen 
werkea  tiber  das  russisch-karelische  und  das  olouetzische  geschehen 
ist,  (zwischen  parenthesen,  am  öftesten  nur  mit  eiuem  q)  die  neue- 
ren  russischen  lehu\vörter  augegeben,  und  zuweilen,  wenn  meine 
ansicht  von  der  bisher  allgemein  verbreiteten  abwich,  auch  eiuige 
ältere,  durch  das  finniselle  hineingekommene  lehuwörter  angezeigt. 
Die  neuereu  finnischen,  resp.  karelischen  lehmvörter,  die  iu  den  iibri- 
gen  lappischen  dialekten  nicht  vorkomraen,  brauchteu  nicht  besonders 
angezeigt  zu  vverden,  da  die  finnischeu  erkläruugen  im  wörterbuche 
dieselben  unmittelbar  als  solche  augeben.  Dieses  verfaUren  wird 
iudessen  nicht  von  herrn  W.,  welcher  in  seiuem  lulelappischen  dia- 
lektvvörterbuche  nur  die  nordischen  lehuwörter  augegeben  hat,  gut- 
geheissen.  Ich  aber  halte  dafur,  das  eine  solche  einseitigkeit  \vie 
die  seinige  sogar  unverautwortlich  ist,  denn  die  nordischen  lehn- 
vvörter  haben  gar  keiue  specielle  bedeutung  fiir  das  lulelappische, 
da  er  aber  eiumal  diese  angegeben  hat,  wäre  es  seine  pflicht  ge- 
wesen  auch  die  lehmvörter  litauischen,  finnischen  uud  russischen 
ursprunges  zur  behandluug  aufzuuehmen,  da  sie  ganz  ebenso  \vichtig 
wie  die  nordischen  sind."  Dass  die  nordischen  lehu\vörter  fur  jedes 
detail  in  der  geschichte  aller  lappischen  dialekte  besonders  \vichtig 
siud  und  dass  sie  sogar  das  beste  und  wertvollste  material  fur  einen 
jeden,  der  die  lautlehre  eines  lappischen  dialektes  schreibeu  will, 
liefern,  dUrfte  durch  die  obeu  er\vähnte,  ausgezeichuete  arbeit  von 
Thomsen  ein  fur  allemal  endgiiltig  festgestellt  seiu,  uud  die  äusse- 
ruug  des  herrn  G.,  dass  sie  fiir  das  lulelappische  gar  keine  spezielle 
bedeutung  haben,  ist  daher  besonders  bemerkenswert.  Meint  er 
hier  wirklich  das,  was  er  sagt?  —  Von  dem  \vorte  silte  habe 
ich  in  verechiedenen  dialekten  folgende  fonnen  gefuudeu:  Härje- 
daleu  SUldee,  siidlappisch  (Liudahl  &  Öhrliug)  sillda,  Lulelappisih 
silitä,  norwegischlappisch  sildde,  russischlappisch  (T.)  silte.  \Venn 
das  wort,  wie  herr  G.  meint,  aus  dem  russischen  geliehen  \vare, 
wurde  es  natilrlichervveise  zunächst  aus  einer  finnischen  form  mit 
It  geliehen  sein;  eine  solche  existiert  jedoch,  so  viel  ich  \veiss, 
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nicht  —  nur  silli  aus  dem  schwed.  sill.  —  Die  annahme,  dass 
das  wort  pä(rnc  möglichervveise  aus  dem  russ.  napeHb  geliehen  sein 
kanu,  stiitzt  herr  G.  iu  seiner  polemik  durch  einen  hinweis  auf 
Lönnrot's  Wörterbuch:  „Paarua,  s.  gosse;  [R.  napero,]."  Wenn 
päime  vvirklich  russischen  ursprunges  wäre,  raiisstc  es  zunächst  aus 
dem  finn.  paarna  geliehen  sein,  weil  es  in  alien  lappischen  dialek- 
ten  vorkommt,  und  es  muss  also  bewiesen  werden,  dass  dieses  paarna 
aus  napeHb  und  nicht  aus  urn.  *barna,  dem  es  laut  fur  laut  ent- 
spricht,  oder  sogar  aus  dem  lappischen  geliehen  ist;  paarna  soll 
näralich  im  finnischen  sehr  ungewöhulich  sein  und  es  kann  also  mög- 
licheriveise  nur  in  einem  vom  lappischen  beeinflussten  dialekte  (z.  b. 
dem  K  emi-dia  lekte)  vorkommen.  Einen  beweis  fur  paarna  <  napeHb 
hat  jedoch  weder  herr  G.  noch  Lönnrot  geliefert. 

Die  anmerkung  des  herrn  G.  daruber,  dass  ich  in  meinem 
wörterbuche  (und  meiner  grammatik)  nicht  die  lehnwörter  litauischeu, 
finnischen  und  slavischen  ursprunges  behandelt  habe,  ist  ganz  richtig. 
Diese  einseitigkeit  ist  jedoch  zum  teil  verzeihlich,  da  Thomsen's 
arbeit  von  den  litauischen  lehnwörtem  im  ftunischeu  erst,  uachdem 
mein  wörterbuch  gedruckt  und  das  mauuskript  zu  meiner  grammatik 
abgeschlossen  war,  erschien  (der  aufsatz  1)onner's  in  Techmer's 
Zeitschrift  I  war  nicht  so  detailliert,  dass  sie  hier  gebraucht  werden 
konnte),  und  tiber  die  slavischen  lehnwörter  im  finnischen  ist  ja 
noch  nichts  veröffentlicht  worden  (von  der  abhaudlung  Weske's  dnrfte 
man  wohl  abseheu  könuen).  Die  (älteren)  lehnwörter  litauischen 
und  slavischen  ursprunges  sind  iudessen  im  lappischen  so  geringzah- 
lig,  dass  mau  aus  ihnen  bei  \veitem  nicht  so  viele  fur  die  geschichte 
des  lappischen  vvichtige  schlusse  zieheu  kann,  wie  aus  den  iu  so 
grosser  anzahl  vorkommendeu  lehnwörtern  urnordischen  ursprun- 
ges.  Die  behauptung  des  herrn  G.,  dass  die  lehmvörter  litauischen, 
(finnischen)  und  russischen  ursprunges  fur  die  geschichte  des  lap- 
pichen  ebenso  \vichtig  seien  als  die  nordischen,  ist  also  falsch  und 
zeigt,  dass  er  die  letzteren  nicht  hinlänglich  studiert  hat.  Was 
dann  die  finnischen  lehnwörter  anbetrifft,  ist  es  ja  bekannt,  dass  es 
noch  grösstenteils  uumöglich  ist  zu  bestimmen,  ob  ein  wort,  das  so- 
wohl  im  finnischen  als  auch  im  lappischen  vorkommt,  genuin  lappisch 
oder  aus  dem  fiunischen  geliehen  ist.  —  Herr  G.  sagt  ferner,  dass 
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die  neuesten,  nur  im  russischlappischen  vorkommenden  finnischen 
lehmvörter  von  ihm  nicht  besonders  bezeichnet  zu  werden  brauchten, 
weil  sie  durch  die  finnischen  erklärungen  im  wörterbuche  unniittel- 
bar  als  solche  angegeben  werden;  in  vielen  fällen  hat  er  jedoch  in 
seinen  finnischen  erklärungen  nicht  dasjeuige  wort  angefiihrt,  aus 
welchem  das  lappische  wort  geliehen  ist,  sondern  audere,  mehr  oder 
weniger  synonyme,  z.  b.  in  1392,  1437,  1466,  1663,  1886  u.  a. 

„L)er  verf.  sagt,  dass  das  wort  kfkss  gast,  aus  dem  russischen 
(dann  wohl  aus  rocTb)  geliehen  sei;  wie  kann  aber  so  etwas  mög- 
lich  sein,  da,  wenn  man  von  der  schwierigkeit  in  der  form  absieht, 
das  wort  in  alien  lappischen  dialekten  inklusive  Härjedalen  in  Schwe- 
den  vorkommt  und  urlappisch  sein  muss,  \vährend  die  lappen  erst 
in  der  allerspätesten  zeit  mit  russen  beruhrung  gehabt  habeu?"  Ge- 
gen  diese  meine  behauptung,  dass  in  alien  lappischen  dialekten  vor- 
kommende  wörter  nicht  russische  lehnwörter  sein  können,  weist  herr 
G.  in  seiner  polemik  auf  diejenigen  wörter  hin,  die  im  lappischen  den 
finnischen  määrä,  raja,  tavara  etc.  entsprecheu  und  slavischen 
ursprunges  sind.  Diese  wörter  siud  indessen  hier  nicht  russische, 
sondern  finnische  lehnwörter.  —  Von  dem  \vorte  kUiSS  sagt  er  feruer: 
«Guösse,  k&iss  (u.  a.  formen)  kann  nicht  gern,  wie  Thomsen  zwei- 
felnd  annimmt,  ein  germanisches  lehnwort  (=  got.  gasts,  an.  gestr) 
sein  *),  denn  —  wenu  man  von  den  schwierigkeiten  mit  den  inlau- 
tenden  konsonanten  und  dem  auslaute  absieht  —  scheint  der  uber- 
gang  von  kurzem  a  in  uo  (uö),  der  nach  dem  aufnehmen  der  li- 
tauischen  lehnwörter  wie  der  finu.  halla,  kaima,  lauta,  salo. 
tarpoa,  resp.  lapp.  suoldne,  guoibme,  luöudde  etc.  begann,  zu 
der  zeit,  als  die  altnordischen  lehnwörter  ins  lappische  hineinkamen, 
beendigt  gewesen  zu  sein,  da  ein  a  in  diesen  lehmvörtern  im  allge- 
meinen  beibehalten  ist  und  die  weuigen,  scheinbaren  beispiele  dieser 
vokalverwandlung  (buoidde,  ruövdde,  skuoudo,  vuodda  und 
guösse)  auf  andere  weise  erklärt  werdeu  könuen.  «Urlappisch",  wie 
herr  W.  meint,  kann  das  wort  wenigstens  in  dieser  form  nicht  sein, 
denn  das  beibehalten  des  langen  s-lautes  im  genitiv  dentet  darauf 

*)  Ich  muss  hier  bemerkeu,  dass  ich  in  meiner  rezension  nicht  gesagt  habe, 
dass  guösse  ein  nordisches  lehnwort  sei;  iin  wörterbuche  habe  ich  in  dieser 
frage  nur  auf  Thomskn  hingewie«en. 
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hin,  dass  der  folgende  vokal  durch  zusammenziehung  entstanden  ist 
Ich  stelle  also  z.  b.  auf:  bnöcce :  guösse  —  finn.  posia:x  und  er- 
halte  x  =  finn.  kosia  <  *kosja  <  *kostja  <  russ.  rocib;  und  ich 
finde  nicht,  dass  etwas  anderes  gegen  diese  zusammenstellung  spräche 
als  mögliclierweise  die  etwas  ab\veichende  bedeutung  der  finnischen 
zwischenform :  uerber  statt  gast. 

Diese  etymologie  des  finnischen  wortes  kosia  ist  sehr  z\veifel- 
liaft;  jedenfalls  sollte  es  erst  erklärt  werden,  wie  aus  dem  niss. 
rocTb  ein  *kostja  und  aus  *kostja  das  finn.  kosia  entstanden  wäre, 
ebenso  wie  das  wort  im  finnischen  „\verber",  im  lappischen  aber, 
wie  im  russischen,  „gast"  bedeuten  kann.  Die  behauptung  des  herrG., 
dass  das  lange  ss  im  gen.  sing.  von  guösse  nicht  ursprunglich  sein 
kann,  sondern  darauf  hin\veist,  dass  der  folgende  vokal  durch  »zu- 
sammenziehung" entstanden  ist,  hat  mich  etwas  ttberrascht.  Der 
einzige  fall.  \vo  etwas  derartiges  vorgefallen  ist,  ist,  so  viel  ich 
\veiss,  (ausser  solchen  unklaren  wörtern  wie  balges,  balgga;  ol- 
mai,  olbma)  in  dreisilbigen  stÄmmen  auf  -je;  in  den  sndlappischen 
dialekten  tritt  dann  aber  das  j  immer  unverändert  auf.  Tn  diesem 
worte  trifft  man  jedoch  auch  im  sudlappischen  kein  j  und  es  ist  also 
von  derselben  art.  wie  lapp.  akka  =  finn.  akka  etc.,  d.  h.  es  hat 
einen  ursprunglich  lanycn  stammkonsonanten.  Oder  hat  herr  G. 
vielleicht  einen  neuen  fall  von  ^zusammenziehung"  gefunden?  —  Auf 
\velches  nordische  \vort  soll  vuodda,  welches  hier  von  herra  G.  als 
nordisches  lehnwort  aufgefasst  wird,  zuruckgehenP  Und  wie  will  herr 
G.  den  tlbergang  «>«o  in  buoidde,  ruövdde,  skuoudo  erklären? 
Das  wort  buoidde  kann  ubrigens  nicht,  wie  Thomsen  annimmt, 
aus  an.  feitr  (d.  h.  aus  der  uraordischen  grundform  dieses  wortes) 
geliehen  sein,  da  es  sonst  kein  beispiel  von  anlautendem  f  >  b  giebt 
und  ein  inlautendes  nordisches  t  nicht  gern  mit  lappischem  d  zu- 
sammengastellt  \verden  darf. 

Dasselbe  wort  ist  in  dem  wörterbuche  des  herra  G.  oft  an 
zvvei  stellen  aufgenommen  worden  und  also  mit  zwei  verschiedenen 
nummern  versehen.  Herr  G.  verteidigt  in  seiner  polemik  dieses 
verfahren  damit,  dass  es  nur  dann  geschehen  ist,  wenn  die  zwei 
formen  einen  unterschied  auf\veisen,  der  nicht  durch  die  gewöhn- 
lichen  lautgesetze  der  betreffenden  dialekte  erklärt  vverden  kaun. 
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Es  dttrfte  jedoch  kaura  angeraessen  sein  auf  diese  weise  verschie- 
dene  fornieu  desselben  wortes  mit  verachiedenen  numraern  zu  ver- 
sehen,  auch  wenn  diesc  formen  auf  c  in  an  der  unmittelbar  folgen,  wie 
es  herr  6.  bei  eiuer  menge  von  wörtern  gethan  hat,  z.  b. :  116.  117; 
304,  305;  561,  562;  646,  647;  652.  653;  667,  668;  696,  697;  781, 
782;  799,  800;  810,  811;  821,  822;  833,  834;  843,  844;  1095,  1096; 
1208,  1209;  1275,  1276;  1296,  1297;  1339,  1340;  1342,  1343;  1363, 
1364;  1400,  1401;  1434,  1435;  1814,  1815;  1904,  1905;  1956,  1957; 
etc.  etc. 

Eine  solche  grundform  wie  243  KUONTA-  fttr  khik-,  K.  kujite-, 
A.  hcjtife-,  N.  kutttc-  tragen,  gehört  eigentlich  nur  zu  den  wörtern 
aus  T.  K.  A.,  nicht  aber  zu  N.  kucttc-,  dessen  grundform  TT  oder 
DD  haben  sollte.  Eine  solche  grundform  wie  423  KOMT0KA  fur 
konit,  gen.  K.  kömt,  -iey,  N.  höpt,  -iii  breit,  gehört  eigentlich 

auch  nur  zu  den  wörtern  aus  T.  K.,  nicht  aber  zu  N.  köpt,  dessen 
grundform  PT  haben  sollte.  Da  nämlich  der  N.-dialekt  die  verbin- 
dung  nt  (oder  ndP)  zu  tt~dd  assimiliert  und  md  >  pt  verändert 
hat,  darf  dieser  dialekt  eigentlich  nicht  zu  den  iibrigen,  eigentlich 
russischlappischen  oder  Kolalappischen  dialekten  gezälilt  werden, 
sondeni  man  muss  ihn  mit  dem  Enarelappischen  und  dera  „skoltett- 
lappischen  in  verbindung  zu  setzen  suchen. 

Mein  endurteil  tiber  das  wörterbuch  des  herra  Genetz  iet  also, 
dass  es  eine  gute  materialiensammlung  ist  und  dass  der  verf.  durch 
die  veröffentlichung  desselben  der  wissenschaft  einen  guten  dienst 
geleistet  hat.  Die  aufstellung  des  materials  ist  jedoch  unpraktisch 
und  die  vom  verf.  erschlossenen  russischlappischen  grundformen  oft 
unzuverlässig.  Dieses  beruht  zu  einem  grossen  teile  darauf,  dass 
der  verf.  nicht  der  chronologie  der  spracherscheinungen  die  gebah- 
rende  aufmerksamkeit  gewidmet  hat,  sonderu  verschiedene  sprach- 
stadien  mit  einander  vermischt,  sodass  er  gewisse  erscheinungen  fur 
uralt  hält,  obgleich  sie  nur  einer  sehr  späten  zeit.  angehören  können. 

Äre,  Jämtland,  den  20  oktober  1891. 
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Suomalais-ugrilaisen  seuran  vuosikertomus 

v.  1890. 

Viimeksi  kuluneen  Suomalais-ugri laisen  seuran  seitsemännen 
vaikutusvuoden  kuluessa  on  jatkettu  niitä  mordvan  kielen  tutkimuk- 
sia, jotka  jo  edellisen  vuoden  kuluessa  oli  pantu  alkuun.  Seuran 
stipendiaatti  maist.  H.  Paasonen,  joka  seuran  viime  vuosipäivän 
aikana  oleskeli  Marejsevon  kylässä,  Ardatovin  piirissä  Zimbirskin 
kuvernementtia,  lähellä  Penzan  rajaa,  jatkoi  samassa  paikassa  erza- 
lalsmurteen  tutkimista  aina  viime  helmikuun  alkupäiviin  saakka,  jol- 
loin hän  lopetti  noin  yksitoista  kuukautta  kestäneen  matkansa.  Se 
saalis,  jonka  hra  Paasonen  on  tuonut  muassaan  pitkältä  matkaltaan, 
on  erittäin  suuriarvoinen,  ja  koska  mordvan  kieli  suomalais-ugrilai- 
sista  kielista  on  suomalaisia  eli  länsisuomalaisia  kieliä  lähinnä,  ovat 
nämät  tulokset  jo  ahtaammalle  suomenkin  kielen  tutkimukselle  erit- 
täin tärkeät.  Hra  Paasosen  päätyönä  on  ollut  mahdollisimman  täy- 
dellisnaeu  savaraston  kokoaminen,  mutta  sitä  paitsi  hän  on  tehnyt 
kieliopillisia  muistiinpanoja,  sekä  paperille  pannut  muutamia  kymme- 
niä satuja,  noin  100  laulua,  25  itkua,  1,000  arvoitusta,  150  sanan- 
laskua ja  70—80  uhrirukousta  ja  loitsua,  joiden  sisällys  on  mytolo- 
giselle tutkimukselle  erittäin  tärkeä. 

Vielä  täydentääkseen  edellisen  matkansa  saaliita  läksi  maist. 
Paasonen  viime  kesäkuun  alnssa  uudelle  matkalle  mordvalaisten  luo. 
Hän  kävi  ensinnä  Kalugan  läänissä,  jonka  luoteis-osassa  venäläisten 
lähteiden  mukaan  on  ollut  ^karjalainen"  väestö,  mutta  sai  tietää,  etfei 
siitä  nykyään  ole  jälkiäkään,  jos  semmoinen  joskus  olisikin  ollut  ole- 
massa. Sieltä  hän  matkusti  Tambovin  lääniin,  jonka  pääkaupungissa 
hän  sai  tietää,  etfei  mordvalaisia  ollut  kaupungin  läheisyydessä,  niin- 
kuin Rittichin  kartalla  oli  merkittynä,  ei  myöskään  läänin  koko  ete- 
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läosassa.  jos  kohta  siellä  kuuluu  vanhaa  mordvalais-asutusta  todista- 
via mordvalaisia  paikannimiä  olevan  tavattavana.  Hän  aikoi  sen 
vuoksi  lähteä  läänin  pohjoisosaan  sekä  lähinnä  Shatskin  piirikuntaan, 
jonka  itäosassa  Rittichin  mukaan  on  vahva  mordvalainen  asutus  ole- 
massa. Hra  Paasonen  saattoi  kuitenkin  ainoastaan  saada  selville, 
että  tämä  seutu  on  puhtaasti  venäläinen.  Vasta  Vad  virran  rannalla 
Spasskin  piirissä  hän  tapasi  ensimäiset  mordvalaiset,  kahdeksan  ky- 
läkuntaa, jotka  muodostavat  kokonaisen  volostin.  Hän  asettui  VeT- 
äzam  (ven.  Cejnme)  nimiseen  kylään,  jossa  hän  kielennäytteiksi  ko- 
kosi noin  30  laulua,  muutamia  pidempiä  loitsuja  ja  satuja  sekä  löysi 
jotensakin  paljon  uusia  sanoja.  Paikkakunnan  murre  on  lähinnä  sen 
murteen  kaltaista,  jolla  Tjumeuevin  Mateuksen  evankeliumin  kään- 
nös on  tehty.  Ylipääusä  ovat  tällä  paikalla  jo  kansalliset  ominai- 
suudet ja  kansanruno  häviämässä.  Mainittuun  kylään  hän  tuotti  it- 
selleen myöskin  erzalaisen  kielimestarin  Kafajevo-nimisestä  kylästä 
Temnikovin  piirikunnasta.  Tämän  piirikunnan  länsiosassa  Kadoin  - 
nimisestä  kaupungista  pohjoiseen  Moksha  virran  rannoilla  on  nimit- 
täin kymmenkunta  erzalaiskylää,  joiden  kielimurre  eroaa  suuresti  ylei- 
sestä erzan  kielestä  sekä  sanavarastonsa  että  kielioppinsa  puolesta. 
Hra  Paasonen  kävi  yhfaikaa  läpi  kummankin  murteen  sanavaraston 
sekä  siirsi  useampia  satuja  Kazanissa  painetusta  kokoelmasta  tälle 
erzan  murteelle.  Oltuaan  mainitussa  kylässä  toista  kuukautta  hän 
siirtyi  itäiseen  osaan  Spasskin  piirikuntaa  Kazlytka  nimiseen  erza- 
laiskylään,  jonka,  samoinkuin  läheisen  Drakino-nimisen  kylän  asuk- 
kaat näkyvät  olevan  lähteneet  mainituista  Kadomin  erzalaisista, 
vaikka  luultavasti  jo  kauvemman  aikaa  sitten.  Elokuun  alussa  hra 
Paasonen  läksi  kotimatkalle. 


Suomalais-ugrilaisen  seuran  vuosikertomuksessa  on  ollut  tapana 
mainita  myöskin  niitä  seuran  toimialaan  kuuluvia  matkoja,  jotka  ei- 
vät ole  seuran  alkuunpanosta  lähteneet.  Semmoisiakin  on  kuluneen 
vuoden  kuluessa  tehty. 

Viime  joulukuun  alussa  läksivät  tohtori  E.  N.  Setälä  ja  mais- 
teri J1O10  Sjöros  matkalle  Viron-  ja  Liivinmaalle,  jonka  tarkoituksena 
oli  vironkielen  äännesuhteiden  tutkiminen.   Matkalla,  joka  kesti  noin 
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kuusi  viikkoa,  käytiin  keskiviron,  Tarton  ja  Vörun  murteiden  aloilla 
Ampelin,  Niiggenin,  Raugen  ja  Neuhausenin  pitäjissä  sekä  palatessa 
poikettiin  kuulemassa  suomen  kieleen  rajoittuvia  ranta-  ja  Narvan 
murteita  Kundan  tehtaalla  ja  Kudrukylässä.  Matkalla  tehtiin  kielel- 
lisiä muistiinpanoja  sekä  pantiin  paperille  kielennäytteitä  mahdolli- 
simman tarkalla  äänteenmukaisella  kirjoitustavalla. 

Uuttera  lapinkielen  tutkija,  seminaarin  johtaja  J.  Qvigstad 
Tromsö'sta  on  viime  kesänä  jatkanut  monivuotisia  lapinkielen  tutki- 
muksiaan Mo'ssa  Rauenissa,  Saltdalissa  ja  Fauskeeidetissa  Saltenfjor- 
din  ja  Foldenfjordin  välillä.  Mo'ssa  hän  tapasi  yksityisiä  lappalai- 
sia Tärnasta,  Sorselesta  ja  Arjeplogista.  Arjeplogin  lappalaisia  hän 
myös  tapasi  Saltdalissa  ja  huomasi  tämän  murteen  erittäin  huvitta- 
vaksi, se  kun  tarjoaa  semmoisia  yhtymäkohtia  Ruijan  lapin  kanssa, 
joita  ei  tavata  Luulajan  lappalaisessa  murteessa. 

Hartaasti  on  Suomalais-ugrilainen  seura  aina  seurannut  työtä 
jeniseiläisten  kirjoitusten  kokoamiseksi,  jos  kohta  se  varsinaisesti  on* 
kin  seuran  toimialan  ulkopuolella.  Tätä  työtä  on  tänäkin  vuonna  jat- 
kettu ja  ulommaksi  ulotettu.  Viime  kevännä  läksi  toht.  JL  O.  Heikel 
nuoren  vaimonsa  ja  veljensä  kanssa  pitkälle  tutkimusmatkalle,  joka  kävi 
Tomskin,  Irkutskin  ja  Kiahtan  kautta  Itä-Mongolian  pääkaupunkiin  Ur- 
gaan.  Urgasta  lähdettiin  elokuun  alussa  Karabalgasunin  eli  oletetun 
Karakorumin  tienoille  jonne  matkakunta  saapui  elokuun  keskivaiheilla. 
Noin  kahden  viikon  aika  käytettiin  siellä  olevan  kolmen  muistomerkin 
tutkimiseen.  Kaksi  näistä  muistomerkeistä  oli  noin  15:n  virstan  päässä 
oletetun  Karakorumin  raunioilta,  kolmas  itse  raunioiden  keskellä. 
Näissä  muistomerkeissä  olevat  kirjoitukset  kopioitiin  tarkoin  joka  puo- 
lelta —  väkivivun  avulla  voitiin  muistomerkkien  maassa  makaavat 
puolet  kääntää  päivänvaloon  —  sekä  otettiin  niistä  valokuvia.  Kah- 
desta ensinmainitusta  muistomerkistä  saatujen  jeniseiläisten  kirjoitus- 
merkkien lukumäärä  oli  yhteensä  15,000,  ja  kolmannessa  noin  300.  Ja 
erittäin  tärkeätä  näiden  kirjoitusten  vastaiselle  selvittämiselle  on  se, 
että  on  löydetty  näiden  joukosta  semmoisia  kirjoituksia,  joissa  jeni- 
seiläisen  kirjoituksen  ohessa  on  kiinalainen  ja  uigurilainen.  Toht  Hei- 
kel on  kotimaahan  lähettänyt  käsinkirjoitetut  jäljennökset  sekä  valo- 
kuvat kirjakivistä.  Itse  hän  aikoo  jäädä  talveksi  Siperiaan  yhä  jat- 
kaakseen tutkimuksiaan. 
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Muinaistieteellisiä  tutkimuksia  omassa  maassa  on  tämän  vuo- 
den kuluessa  jatkettu,  niinkuin  ennenkin.  Erittäin  mainittavat  ovat 
ne  valaisevat  hautalöydöt,  jotka  maist.  Th.  Schvindt  on  tehnyt  Eu- 
rassa Lauhianmäessä  ja  Osmanmäessä.  Tämä  on  ensimäinen  kerta, 
kun  Länsi-Suomessa  on  tutkittu  muinaisia  runsas-aineisia  hautoja, 
joissa  luurangon  osat  olivat  hyvin  säilyneet,  niin  että  on  voitu  tar- 
koin määrätä,  millä  kohdalla  ruumista  löydetyt  esineet  ovat  olleet 
sijoitettuina.  Mainituista  haudoista  löytyi  paljo  saviastian  palasia, 
joista  on  voitu  panna  kokoon  useita  saviastioita,  solkia,  keihäitä,  ran- 
nerenkaita, pronssiketjuja,  pitkiä  liuskoja  vaskilangasta  tehtyjä  vaate- 
koristeita  y.  m.,  sekä  lisäksi  arabialaisia  rahoja,  joiden  avulla  voi- 
daan löytöjen  ikää  jotenkin  tarkoin  määrätä.  Hyvin  valaiseva  on 
myös  se  naisenhauta,  joka  löydettiin  Tiurinlinnan-saareltaRäisälästä; 
siinä  oli  hyvin  paljo  hopeaesineitä;  ketjuja,  hopealankaisia  pääkoris- 
teita,  hopeahelmiä,  useita  varsin  suuriakin,  samankaltaisia  kuin  on 
löydetty  Halikosta,  arabialaisia  rahoja,  hopeatankoja,  joista  palasia 
on  leikattu  rahoina  käytettäviksi,  luodinpainoisia  hopeapaloja  y.  m. 

Myöskin  nykyajan  kansatiedettä  varten  on  viime  vuoden  ku- 
luessa aineksia  koottu.  Kaksi  ylioppilas-osakuntaa,  Viipurilainen  ja 
Hämäläinen,  ovat  kumpainenkin  panneet  toimeen  kansatieteellisen 
tutkimusmatkan.  Viipurilaisten  tutkijakunta  liikkui  maist.  E.  Ceder- 
Strömin  johdolla  Jääsken  kihlakunnassa;  tämän  sekä  maist.  Th. 
Schvindtia.  Äyräpään  kihlakunnassa  tekemän  matkan  tuloksina  on 
mainittu  osakunta  saanut  vastaan-ottaa  noin  500  esinettä,  joista  osa 
on  lähetetty  ulkomaille,  suurin  osa  jäänyt  ylioppilas-osakuntien  kan- 
satieteellisiin kokoelmiin.  Hämäläisen  osakunnan  matkakuntaa,  joka 
teki  keräyksensä  Tammelan  kihlakunnassa,  johti  maist.  F.  H.  B. 
Lagus;  matkasaaliina  oli  noin  150  esinettä.  —  Mainittakoon  tämän 
ohessa  ne  toimet  suomalaisen  kansatieteellisen  sanaston  aikaansaami- 
seksi, joihin  maist.  Th.  Sdivindtin  perustama  yhdistys  „  Muura- 
haiset" hänen  johdollaan  on  ryhtynyt.  Kolme  ohjelmaa,  kysymyksiä 
asuntojen,  metsästyksen  ja  kalastuksen  seikoista,  on  levitetty  ympäri 
maata,  ja  on  jo  useita  kansatieteellisiä  kertomuksia  maan  eri  osista 
saapunut. 
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Julkaistaan  on  Suomalais-ugrilainen  seura  tänäkin  vuonna  jat- 
kanut. Painosta  on  ilmestynyt  Aikakauskirjan  8:s  vihko,  jossa  on 
seuraavat  kirjoitukset:  Aug.  Ahlqvist,  Uber  die  Kultunvörter  der 
obisch-ugrischen  Sprachen ;  sama,  Einige  Proben  mordvinischer  Volks- 
diehtung;  H.  Basilier,  Vepsäläiset  Isaijevan  voolostissa;  E.  N.  Se- 
tälä, Ein  lappisches  wörterverzeichnis  von  Zacharias  Plantinus ;  sama, 
Lappische  lieder  aus  dem  XVII:ten  jahrhundert;  J.  R.  Aspelin,  Ty- 
pes  des  peuples  de  Tancienne  Asie  Centrale;  H.  Paasonen,  Erza- 
mordwinisches  lied;  sama,  Matkakertomus  mordvalaisten  maalta; 

vuosikertomus  */n  1889- 

Tänä  vuonna  on  seura  alottanut  uuden  sarjan  julkaisuja,  joka 
tulee  ilmestymään  aikakauskirjan  rinnalla  ja  jonka  nimenä  on  «Suo- 
mala is-ugrilaisen  seuran  toimituksia,  Memoires  de  la  soci6t6  finno- 
ougrienne".  Tähän  sarjaan  on  aikomus  vasfedes  panna  pidemmät 
yksityisempää  laatua  olevat  kirjoitukset.  Sarjan  Lnen  osa,  „Lule- 
lappisches  wörterbuch  von  K  B.  Wiklund?  ilmestyi  viime  kevännä. 

Painettavana  on  aikakauskirjan  9:s  osa,  joka  tulee  sisältämään 
H.  Paasosen  kokoomia  erzamordwalaisia  lauluja  saksalaisen  kään- 
nöksen kanssa.  Valmiiksi  on  painettu  12  arkkia,  I3:tta  arkkia 
ladotaan.   Koko  teos  tulee  noin  16:n  arkin  laajuiseksi. 

Niin-ikään  on  painettavana  aikakauskirjan  10:s  osa,  johon  tu- 
lee painettavaksi  J.  Krohnin  suomentamia  syrjääniläisiä  itkuja,  Lyt- 
kinixi  syrjääniläisiä  kielennäytteitä  saksalaisen  käännöksen  kanssa, 
J.  Krohnin  tutkimus  lunastettavasta  neidosta  y.  m. 

Toht.  Porkka-vainajan  tsheremissiläisten  kielennäytteiden  paina- 
tus keskeytyi  hänen  kuolemansa  johdosta.  On  kuitenkin  toivoa  saada 
työtä  ensi  vuonna  jatketuksi. 

Seuralle  on  viime  vuoden  kuluessa  kolme  muukalaista  tiede- 
miestä osottanut  sitä  erityistä  huomiota,  että  ovat  sen  kokouksissa 
pitäneet  esitelmiä,  nim.  unkarilainen  tiedemies  Btta  Vikär,  joka  seu- 
ran viime  vuosikokouksessa  sujuvalla  suomenkielellä  kertoi  Munka- 
csin  tutkimusmatkasta  voguulien  maassa,  niin-ikään  venäläinen  mui- 
nais-, maa-  ja  kansatieteen  tutkija  N.  Jadrintsev,  joka  seuran  ko- 
kouksessa 15  p.  maaliskuuta  piti  esitelmän  Mongolian  matkastansa 
ja  Karakorumin  löydöstä,  sekä  armenialainen  pastori  Abr.  Amirchan- 
jantz,  joka  17  p.  toukokuuta  piti  esitelmän  turkkilaistataarilaisista 
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kansoista.  Sitä  paitsi  ovat  esitelmiä  pitäneet:  O.  Donner  1)  muuta- 
mista Paasosen  keräämistä  mordvalaisista  lauluista,  2)  Abercroin- 
byn  suomalaisten  loitsurunoin  englantilaisesta  käännöksestä,  3)  R. 
Brownin  jeniseiläisiä  kirjoituksia  koskevasta  tutkimuksesta;  —  A.  O. 
Heikel  Nikolai  Haruzinin  „Pyccicie  Jlonapfl"  nimisestä  teoksesta;  —  K. 
Krohn  virolaisen  kansanrunouden  keräämisestä;  —  Ä  Paasonen  1) 
matkasta  mordvalaisten  maalla  sekä  mordvalaisen  mytologian  tär- 
keimmistä jumalaisolennoista,  2)  uudesta  käynnistä  mordvalaisten 
luona;  —  Th.  Schvindt  Karjalan  hautalöydöistä;  —  E.  N.  Setälä 
1)  Viron  matkasta,  2)  V.  Thomsenin  teoksesta  „Beröringer  mellem 
de  finske  og  baltiske  (litauisk-lettiske)  Sprog. 

Siitä  suoraalais-ugrilaista  alaa  koskevasta  kirjallisuudesta,  joka 
on  vuoden  kuluessa  ilmestynyt,  annetaan  tietoja  eri  katsauksessa. 
En  saata  olla  tässä  kuitenkaan  erittäin  huomauttamatta  teosta,  joka 
on  vuoden  ja  pitkien  aikojen  merkillisin  tuote  tällä  alalla,  nim.  Vilh. 
Tliomsenin  »Beröringer  mellem  de  finske  og  baltiske  Sprog"  ja  joka 
sekä  kielellisten  ja  historiallisten  tulostensa  että  mallikelpoisen  me- 
toodinsa  puolesta  kuuluu  parhaimman  joukkoon,  mitä  tieteemme  alalla 
on  ilmestynyt. 

Kulunut  vuosi  ei  ole  kulkenut  ohitse  jättämättä  jälkeensä  myös- 
kin katkeria  muistoja.  Yhä  edelleenkin  on  suomalaisten  tutkijain 
pieni  joukko  harvennut  Juuri  vähää  ennen  viime  vuosipäivää  olimme 
saattaneet  Aug.  Ahlqvisäu  hänen  viimeiseen  leposijaansa;  tuskin  oli 
kuukausi  ehtinyt  kulua,  niin  jo  vaipui  hautaansa  varhain  murtunut 
väsymättömän,  vaatimattoman  työn  sankari  Volmari  Porkka.  Se 
tauti,  joka  parhaassa  miehuudeu  kukassa  mursi  hänen  elinvoimansa, 
oli  häntä  kohdannut  hänen  ollessaan  tieteen  palveluksessa,  hänen 
seuran  stipendiaattina  tutkiessaan  tsheremissien  kieltä.  Lääkäritaito 
saattoi  taudin  tuhoavaa  vaikutusta  vaan  ajaksi  ehkäistä;  viime 
joulupäivänä  se  lopullisesti  vaati  uhrinsa.  Mutta  vielä  viimeiseeu 
saakka  Volmari  Porkka  pysyi  työllensä  uskollisena;  voimien  yhä 
riutuessakin  hän  järjesteli  matkansa  tuloksia  ja  oli  jo  niiden  paina- 
tusta alottanut.  Hänen  runsaat  kokoelmansa  ovat  jääneet  seuralle 
perinnöksi,  jota  sen  on  velvollisuus  toimittaa  julkisuuteen.  Hänen 
kirjastostaan  on  seura  myöskin  saanut  periä  joukon  seuran  toimialaan 
kuuluvaa  kirjallisuutta,  josta  kauniista  lahjasta  seuran  tulee  kiittää 
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vainajan  omaisia.  Mutta  kalliin  perintö,  jonka  hän  meille,  ystävil- 
lensä, tuttavillensa  on  jättänyt,  on  hänen  uhraavaisen  persoonansa, 
hänen  suoran,  jalon  luonteensa,  hänen  vilpittömän  suomalaisen  sydä- 
mensä muisto. 

Viime  syyskuun  16  p.  muutti  tuonen  tuville  suurelle  yleisölle 
jotenkin  vähän  tunnettu  mies,  jonka  vaikutuksesta  toivottiin  sekä 
tieteelle  että  suomenkielen  opetukselle  paljo  hyvää.  Juho  Sjöros  oli 
suomen  lounaismurteen  tarkka  tuntija.  Tästä  murteesta  hän  aikoi 
kirjoittaa  historiallisen  tutkimuksen,  jota  varten  hän  oli  monilla  mat- 
koilla kerännyt  ainetta.  Viime  joulun  aikana  hän  kävi  viron  kielen 
alueella,  voidakseen  ryhtyä  kysymykseen  puheenalaisen  murteen  ja 
viron  kielen  suhteesta.  Myös  kansanrunouden  kerääjänä  hän  on  vai- 
kuttanut sekä  työnsä  että  esimerkkinsä  kautta. 

Seuran  perustajista  on  vuoden  kuluessa  kuollut  vapaaherra  sala- 
nenvos  E.  StjernvaU-JVdlleen,  sekä  ulkomaisista  kirjeenvaihtajista 
virolaiuen  toht.  M.  Weske,  suomalaisten  kielten  ylimääräinen  profes- 
sori Kasanin  yliopistossa.  Viime  mainittu  oli  nykyisin  tutkinut  slaa- 
vilaista vaikutusta  suomalaisiin  kielin;  hänen  tätä  ainetta  koskevat 
tutkimuksensa  ovat  hänen  kuolemansa  jälkeen  venäjäksi  ilmestyneet. 

Kunniajäseneksi  on  seura  vuoden  kuluessa  valinnut  etevän  turk- 
kilaisten kielten  tutkijan,  Pietarin  tiedeakatemian  jäsenen,  valtioneu- 
vos V.  Radlovixi,  sekä  kirjeenvaihtajajäseniksi  kymnaasin-opettajan 
N.  Andersonin  Minskistä,  joka  on  harjoittanut  suomalais-ugrilaisten 
kielten  tutkimista  sekä  etevän  uraalialtailaisten  kielten  tutkijan, 
professori  toht.  Heinrich  JVinhlerin  Breslausta.  Seuran  vuosijäseniksi 
on  valittu  hrat  Bila  Vikdr  Budapestista,  maisterit  M.  Varonen  ja 
H.  Paasonen  sekä  ylioppilas  Y.  Wichmann  Helsingistä. 
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Rapport  annuel  da  secrStaire  de  la  Society  ponr 

Pannee  1890. 

Pendant  1'annee  qui  vient  de  s'ecouler,  la  septieme  de  la  Society 
finno-ougrienne,  on  a  poursuivi  les  recherches  sur  la  langue  du  penple 
mordvine  commencees  1'annee  precedente.  Le  boursier  de  la  societö, 
M.  H.  Paasonen,  qui  a  1'epoque  de  la  fete  anniversaire  se  tro- 
uvait  au  village  de  Alarejsevo,  district  d'Ardatov,  situe  pres  du 
gouvemeraent  de  Penza  et  faisant  partie  de  celui  de  Zimbirsk, 
a  contiuue  au  meme  endroit  ses  etudes  sur  le  dialecte  erzien  jusqu'aux 
premiers  jours  de  fevrier,  alors  qu'il  finit  enfln  son  voyage  d'une  duree 
d'environ  onze  mois.  Les  riches  materiaux  qu'il  a  rapportes  de  son 
long  voyage,  sont  tres  precieux  et  tres  importants  möme  pour  1'etude 
toute  speciale  de  la  langue  finnoise,  la  langue  mordvine  elant,  de 
toutes  Ies  langues  finno-ougriennes,  celle  qui  ressemble  le  plus 
aux  langues  finnoises  proprement  dits  ou  aux  langues  finnoises  occi- 
dentales.  L'ouvrage  principal  de  M.  Paasonen  a  ete  de  rassenibler 
des  materiaux  lexicologiques,  en  outre  il  a  pris  des  notes  sur  la 
graramaire  et  couche  sur  le  papier  quelques  dizaines  de  contes,  en- 
viron  100  chants,  25  complaintes,  1,000  6uigmes,  150  proverbes  et 
70—80  oflfertoires  et  formules  magiques  dont  le  contenu  est  d'une 
tres  grande  valeur  pour  les  recherches  mythologiques.  — 

Pour  completer  encore  les  collections  rapportees  de  son  prece- 
dent  voyage  Paasonen  fit  au  commencement  du  mois  de  juin  un  se- 
cond  voyage  chez  les  mordviues.  Il  visitA  d'abord  le  district  de 
Kalouga  dont  la  partie  nordouest  devait  etre  selon  les  sonrces 
russes  habit^e  des  rQareliensa,  mais  il  u'y  en  trouva  pas  meme 
de  traces;  si  auparavant  cette  race  y  avait  peut-etre  demeure,  elle 
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avait  completement  disparu.  De  la  il  se  rendit  dans  le  gouverne- 
ment  de  Tambov,  dans  la  capital  e  duquel  il  fut  infonne  qu'il  n'y 
avait  point  de  mordvines  dans  les  environs  de  la  ville  comme  il  en 
aurait  du  se  troaver  selon  la  carte  de  Rittich,  ni  non  plus  dans  la 
partie  meridionale  du  gouvernement,  quoique  on  y  trouve  encore  des 
endroits  porlant  des  noms  mordvines,  ce  qui  prouve  que  les  mordvi- 
nes y  ont  habitä  autrefois.  Cest  pourquoi  il  se  decida  ä  se  rendre 
dans  la  partie  septentrionale  de  ce  gouvernement  surtout  dans  le 
district  de  Chatsk  oii,  selon  Rittich,  devait  se  trouver  une  popu- 
lation  mordvine  assez  dense.  Mais  M.  Paasonen  y  put  consta- 
ter  que  cette  contree  est  entierement  russe.  Ce  ne  fut  que  sur  les 
rives  du  fleuve  de  Vad  qu'il  trouva  les  premiers  mordvines,  huit  vil- 
lages,  formant  tout  un  „volosf .  Il  s'6tablit  dans  uu  village  nomme 
Vefäz9m  (r.  Cejmme)  ou  comme  specimens  de  langue  il  recueillit 
30  chants  environ,  quelqnes  longues  formules  magiques,  bien  des 
contes  et  une  quantite  de  mots  nouveaux.  Le  dialecte  de  la  contree 
ressemble  beaucoup  a  celui  dans  lequel  est  rendue  la  traduction  de 
Tevangile  selon  St.  Matthieu,  faite  par  Tfoumenev.  En  general  les 
moeurs  nationales  et  la  poesie  populaire  y  tendent  deja  ä  disparaitre. 
U  Iit  venir  au  village  dejä  mentionne  Thabile  maitre  du  dialecte 
erzien,  qui  demeurait  au  village  de  KaTayevo,  situe  dans  le  district 
de  Temnikov.  Daus  la  partie  occidentale  de  ce  district,  au  nord  de 
la  ville  nommee  Kadom.  sur  les  rives  du  fleuve  de  Mokcha,  il  se 
trouve  une  dizaine  de  villages  erziens,  dont  le  dialecte  differe  beau- 
coup de  la  langue  gönerale  erzienne  aussi  bien  quant  au  vocabuiaire 
qu'en  ce  qui  concerne  la  grammaire.  M.  Paasonen  parcourut  le  vo- 
cabuiaire des  deux  dialectes  et  reporta  plusieurs  contes  du  recueil 
imprime  a  Kazan  en  le  dit  dialecte  erzien.  Apres  uu  sejour  d'environ 
denx  mois  dans  ce  village  M.  Paasonen  se  rendit  dans  un  autre 
village  erzien,  nomme;  Kazlytka,  situe  dans  la  partie  orientale  du 
district  de  Spasski,  dont  les  habitants,  de  meme  que  ceux  du  village 
de  Drakino,  semblent  etre  issus  des  erziens  de  Kadom,  quoique  pro- 
bablement  deja  ä  une  epoque  reculee.  Au  mois  d'aout,  M.  Paaso- 
nen retourna  dans  son  pays. 
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Dans  le  rapport  annuel  de  la  Society  flnno-ougrienne  on  men- 
tienne  ordinairement  tous  les  voyages  dont  Tobjet  touche  a  la sphere 
d'activite  de  la  societe,  meme  ceux  dont  elle  n'a  pas  pris  1'initiative. 
Aussi  pendant  Tänne©  derniere  on  a  fait  de  ces  voyages. 

Au  commencement  de  decembre  dernier  M.  le  docteur  E.  N. 
Setälä  et  M.  J.  Sjöros  parcoururent  1'Esthonie  et  la  Livonie  dans 
le  but  d'etudier  les  sons  de  la  langue  esthonienne.  Pendant  ce  voyage 
qui  dnra  enyiron  6  seraaines  ils  travereerent  les  domaines  des  dia- 
lectes  de  TEsthonie  centrale,  de  Dorpat  et  de  Verro,  visiterent  les 
comraunes  d'Ampel,  de  Nuggen,  de  Rauge,  et  de  Neuhausen  et  en 
retoumant,  ils  s'arr§terent  en  passant  ä  la  fabrique.  de  Kounda  et 
au  village  de  Kutter  afin  d'y  Observer  les  dialectes  de  Narva,  et 
ceux  des  cötes  voisines  du  domaine  des  dialectes  finnois.  En  voya- 
geant  ils  prirent  des  notes  linguistiques  et  noterent  des  specimens 
de  langue  au  moyen  de  Tecriture  phouetique  aussi  exacte  que 
possible. 

Le  zele  linguiste  qui  s'est  fait  une  specialite  de  la  langue  la- 
ponne,  M.  J.  Qvigstad,  "uirecteur  du  seminaire  de  lYomsoB,  a  pour- 
suivi  l'ete  dernier  ä  Mo,  a  Ranen,  ä  Saltdal  et  ä  Fauskeeidet  situe 
entre  Saltenfjord  et  Foldenfjord,  ses  recherches  sur  la  langue  laponne» 
commencees  dejä  il  y  a  longtemps.  A  Mo  il  rencontra  quelques 
lapons  de  Toörna,  de  Sorsele  et  d'Aryeplog.  A  Saltdal  il  flt  aussi 
la  connaissance  de  quelques  lapons  d'Aryeplog  et  trouva  leur  dia- 
lecte  tres  interessant  en  ce  qu'il  offre  de  certains  points  de  ressem- 
blance  avec  les  dialectes  lapons  de  Finmark,  qu'on  ne  ti-ouve  pas 
dans  ceux  de  Lule. 

La  Societe  finno-ougrienne  a  toujours  suivi  avec  beaucoup 
d'interet  la  recherche  et  Tetude  des  inscriptions  de  1'Ienissei  bienque 
ces  recherches  soient  en  dehors  de  la  sph6re  de  la  societö.  Cette 
annee  meme,  on  les  a  continuees  et  tftendues.  Le  printeraps  der- 
nier M.  le  docteur  A.  O.  Heikel,  accompagne  de  sa  jeune  ferame  et 
de  son  frere,  a  fait  un  long  voyage  d'exploration ;  traversant  Tomsk, 
Irkoutsk  et  Kiahte  il  penetra  jusqu'ä  Ourga,  capitale  de  Mongohe 
d'est.  Au  commencement  du  mois  d'aoöt  les  voyageurs  quitterent  Ourga 
pour  se  rendre  aux  environs  de  Karabalgasun  au  Karakorum  suppose 
ou  ils  arriverent  a  la  mi  aoat.  La  ils  firent  une  station  de  15  jours 


Digitized  by  Google 


—    257  - 

afin  d 'examiner  les  trois  monuments  qui  s'y  trouvaient.  Deux  de  ces 
monuments  etaient  ä  en  viron  15  verstas  des  ruines  de  Karakorum  sup- 
pore,  le  troisieme,  aa  milieu  meme  de  ces  ruines.  Les  inscriptions  qui 
8'y  trouvaient  furent  exactement  copiees  et  photographiees  de  tous  les 
cötes  —  ä  Taide  d'un  levier  on  reussit  a  tourner  vere  le  jour  les  cötes 
enfonces  dans  la  terre.  Le  nombre  des  inscriptions  de  1'Ienissei,  trou- 
vees  sur  les  deux  preroiers  monuments,  montent  ä  15,000  et  sur  le  troi 
sieme  a  300.  Et,  ce  qui  est  d'une  grande  importance  pour  le  futur 
dechiflrement  de  ces  inscriptions,  c'est  qu'a  cot6  de  celles-ci  on  y  a  trouvö 
aussi  des  inscriptions  chinoises  et  ouigures.  M.  Heikel  a  envoye  dans 
son  pays  natal  des  copies  ecrites  et  des  photographies  de  ces  pier- 
res  gravees  de  llenissei.  Il  a,  lui  meme,  1'intention  de  passer  en- 
core  1'hiver  en  Siberie  afin  d'y  poursuivre  ses  recherches. 

Cette  annee  comme  auparavant,  on  a  poursuivi  les  recherches 
archcoloyiques  dans  notre  propre  pays.  Il  faut  surtout  mentionner 
les  importantes  fouilles  de  tombeaux,  faites  par  M.  Th.  Schvindt  dans 
la  parois8e  d'Eura  ä  Lauhianmäki  et  ä  Osmanmäki.  Cest  la  premiere 
fois  qu'a  1'ouest  de  la  Finlande  on  a  foui!16  d'anciens  tombeaux 
riches  oii  les  parties  du  squelette  ötaient  si  bien  conservees  qu'on  a 
pu  exactement  preciser  les  parties  du  corps  ou  les  objets  ont  et6 
places.  Dans  les  susdits  tombeaux  on  a  aussi  trouve  beaucoup  de 
d6bris  de  faiences  au  moyen  desquels  on  a  pu  reconstituer  plu- 
sieurs  poteries;  on  y  a  decouvert  des  boucles,  des  lances,  des 
bracelets,  des  chaines  de  bronze,  plusieurs  garnitures  de  vetements 
faites  de  fil  de  cuivre  et  une  quantit6  de  monnaies  arabes,  au  moyen 
desquelles  ou  peut  preciser  assez  exactement  1'äge  des  trouvailles. 
D'une  grande  importance  est  aussi  le  tombeau  de  femme  trouve 
dans  1'ilöt  de  Tiuri  n]  in  n  a.  parvisse  de  Räisälä.  Ou  y  a  trouve  beau- 
coup d'objets  en  argent,  des  chaines,  des  garnitures  de  tete  en  fil 
d'argent  et  des  perles  en  argent;  plusieurs  de  ces  perles  etaieut  tres 
grandes  meme,  semblables  ä  celles  qu'on  a  trouvees  a  Halikko,  des 
monnaies  arabes,  des  lingots  d'argent  en  partie,  coupes  en  morceaux 
pour  etre  employes  comme  monuaie  et  des  pöpites  d'argent  pesant 
chacune  une  demi-once. 

Pendant  1'aunee  derniere  ou  a  aussi  poursuivi  les  recherches 
concernant  Vithnographie  moderne.  Deux  des  sectious  des  etudiauts, 
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celle  de  Vibourg  et  celle  de  Tavastland,  out  envoye  ane  expedition 
pour  recneillir  des  materiaux  ethnographiques  dans  notre  pays.  L'ex- 
pedition  envoyee  par  la  section  de  Vibourg  a  parcouru  le  district 
de  Jääski  sous  la  direction  de  M.  E.  Cederström.  Le  resultat  de 
ce  voyage,  ainsi  que  celui  d'an  autre  du  meme  genre  fait  de  M. 
Th.  Schvindt,  dans  le  district  d'Äyräpää,  est  une  collection  ethno- 
graphique  d'environ  500  objets.  On  en  a  envoye  une  partie  ä, 
Teiranger  mais  la  plupart  restent  pourtant  dans  les  collections  6thno- 
graphiques  appartenant  aux  6tudiants.  L'expedition  de  la  section 
de  Tavastland  a  fait  ses  recherches  dans  le  district  de  Tammela, 
sous  la  direction  de  M.  F.  H.  B.  Lagus.  Dans  ce  district,  on  a 
trouve  quelque  150  objets.  Reste  encore  a  mentionner  le  travail 
de  1'association  »Muurahaiset"  („les  fourmis"),  fondee  par  M.  Th. 
Schvindt,  ayant  pour  but  de  former  un  vocdbulaire  Sthnographique. 
Trois  questionnaires  traitant  des  habitations,  de  la  chasse  et  de  la 
peche,  ont  ele  repandus  dans  tout  le  pays  et  des  differentes  parties 
du  pays  on  a  deja  envoye  plusieurs  rapports  ethnographiques. 


La  Sociöte  finno-ougrienne  a  aussi  cette  ann^e  continu6  ses 
publications.  Pendant  1'annee  1890  a  pam  le  fascicule  VIII  du 
Journal  de  la  Society.  Il  contient  les  publications  suivantes:  Uber 
die  Kulturwörter  der  obisch-ugrischen  Sprachen  par  Aug.  Ahlqvist; 
Einige  Proben  mordvinischen  Volksdichtung  par  le  m€me  autenr; 
Les  V#pses  dans  le  village  d'Isayeva  par  H.  Basilier;  Ein  lappi- 
sches  wörterverzeichnis  von  Zacharias  Plantinus  par  E.  N.  Setälä; 
Lappische  lieder  aus  dem  XVTI:ten  jahrhundert  par  le  m§me  auteur; 
Types  des  peuples  de  1'ancienne  Asie  Centrale  par  J.  R.  Aspelin; 
Erza-mordwinisches  lied  par  H.  Paasonen;  Les  recherches  faites 
parmi  les  Mordvines  par  le  meme  auteur;  Le  rapport  annuel  pour 
1'annee  1889. 

Cette  annee  la  Society  finno-ougrienne  a  commencG  sous  le  nom 
de  „Memoires  de  la  Societe  finno-ougrienne"  une  nouvelle  serie  de  pu- 
blications qui  paraitra  en  meme  temps  que  le  Journal  de  la  Societö. 
Dans  cette  serie,  on  a  1'intention  de  publier  les  memoires  d'une  cer- 
taine  longueur  traitant  des  matieres  plus  speciales.   Le  fascicule  1 
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de  la  serie,  contenant  1'ouvrage  „Lule-lappisches  wörterbuch  par  K. 
B.  Wiklund",  a  paru  le  printemps  dernier. 

Le  fascicule  IX  du  Journal  est  sous  presse.  Il  contiendra  quel- 
ques  chants  erza-mordvines,  recueillis  par  H.  Paasonen  ainsi  que  la 
traduction  allemande;  12  feuilles  en  sont  deja  imprimees  et  on  com- 
pose  la  treizieme.  L'ouvrage  entier  fera  ä  peu  pres  16  feuilles 
d'impression. 

Sous  presse  est  aussi  le  fascicule  X  du  Journal  contenant  des 
complaintes  syriaines  traduites  en  finnois  par  J.  Krohn;  des  specimens 
de  la  langue  des  syriains  par  Lytkin  avec  la  traduction  allemande; 
la  these  de  J.  Krohn  sur  la  ranqon  payee  pour  la  vierge  captive  etc. 

La  publication  des  specimens  de  la  langue  des  Tcheremisses,  re- 
cueillis par  M.  le  docteur  V.  Porkka,  fut  interrompue  par  sa  mort. 
Mais  1'annee  prochaine  on  a  1'intention  de  reprendre  cet  ouvrage. 

L'annee  derniere  trois  savants  6trangers  ont  partieulierement  ho- 
nore  la  Societe  en  faisant  des  discours  ä  ses  seances.  A  la  seance  annuelle 
le  savant  professeur  hongrois  BSla  Vikär  a  fait  un  discours  en  excellent 
finnois  sur  le  voyage  de  Munkäcsi  dans  le  pays  des  Vogules,  le  savant 
archeologue,  geographe  et  ethnographe  russe  N.  Jadrintsef  a  fait 
ä  la  seance  de  15  mars  un  discours  sur  son  voyage  en  Mongolie  et 
sur  ses  trouvailles  ä  Karakorum,  et  le  pasteur  armenien  Abr.  Amir- 
chanyantz  a  fait  a  la  seance  de  17  mai  un  discours  sur  les  peuples 
turco-tatares.  Les  autres  discours  qui  y  ont  ete  faits  sont  ceux  de 
M.  O.  Donner  1)  sur  qnelques  chants  mordvines  recueillis  par  H. 
Paasonen,  2)  sur  la  traduction  anglalse  des  formules  magiques  fin- 
noises  faite  par  Abercromby,  3)  sur  les  etudes  faites  par  R.  Brown 
traitant  des  inscriptions  de  Tleuissei;  —  M.  A.  O.  Heikel  sur  Touv- 
rage  „PyccKic  lonapn"  de  Nicolas  Haruzin;  —  M.  K.  Krohn  sur 
les  recherches  de  la  poesie  popnlaire  esthonienne;  M.  H.  Paasonen 
1)  Sur  son  voyage  dans  le  pays  des  Mordvines  et  sur  les  principa- 
les  divinites  de  la  raythologie  mordvine,  2)  Sur  son  second  voyage 
dans  le  pays  des  mordvines;  —  M.  Th.  Schvindt  sur  les  tombeaux 
trouves  en  Carelie;  —  M.  E.  N.  Setälä  1)  Sur  son  voyage  enEstho- 
nie.  2)  Sur  1'ouvrage  de  V.  Thomsen  du  titre  „Berfiringer  mellem 
de  finske  og  baltiske  (litauisk-lettiske)  Sprog". 
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Dans  une  revue  particuliere  on  fera  mention  de  la  litterature 
parue  cette  annee  et  concernant  la  sphere  de  la  Sociäte  finno- 
ougrienne.  Je  ne  puis  pourtant  me  dispenser  de  nommer  1  ouvrage 
le  plus  precieux  de  cette  annee  et  de  bien  des  temps,  c.  a  d.  ,.Be- 
röringer  mellem  de  finske  og  baltiske  Sprog"  par  V.  Thomsm, 
qui  aussi  bien  par  ses  parties  concernant  la  philologie  et  Thistoire 
que  par  sa  methode  exemplaire  merite  d'§tre  compte  parmi  les 
meilleures  productions  de  notre  branche  des  science. 

L'annee  derniere  ne  s'est  pas  ecoulee  sans  laisser  d'amers  sou- 
venirs.  Le  petit  nombre  des  explorateurs  finnois  s'est  encore  reduit. 
Quelques  jours  avant  la  f6te  anniversaire  de  1'annee  passee  nous 
avions  assiste  au  service  funebre  VAug.  Ahlqvist;  ä  peine  un  mois 
s'est  ecoulee  et  nous  avons  porte  en  terre  Volmari  Porkka,  cejeune 
homme  si  tot  arrache  ä  la  vie,  ä  son  travail  assidu.  La  maladie, 
qui  ä  la  fleur  de  ses  jours  avait  brise  ses  forces,  1'avait  atteint  quand 
il  etait  ä  Toeuvre  de  la  science,  comme  boursier  de  la  Societe  envoye 
dans  le  pays  des  Tcheremisses.  L'adresse  du  medecin  ne  put  qu'ar- 
reter  pour  un  temps  les  ravages  de  la  maladie.  Enfin  Noel  passö 
la  mort  a  emporte  sa  proie.  Mais  jus-qu'ä  ses  derniers  instants 
Volmari  Porkka  restait  fidele  ä  son  ouvrage;  ses  forces  toujours 
s'affaiblissant,  il  rangea  les  materiaux  recueillis  pendant  son  voyage 
et  il  avait  meme  commence  ä  les  faire  imprimers.  Ses  riches  collec- 
tions  restent  en  heritage  a  la  Societe  qui  doit  les  mettre  sous  presse. 
De  sa  bibliotheque  la  Societe  a  eu  un  grand  nombre  de  livres, 
couceruaut  la  sphere  meme  de  la  Societe  et  de  ce  beau  cadeau  elle 
remercie  les  parents  du  defunt.  Mais  1'heritage  le  plus  precieux  qu'il 
nous  ä  le  gue,  a  nous  autres  amis  et  a  ses  connaissances,  1'est  le 
souvenir  de  son  personnage  devoue,  de  son  caractere  pur  et  noble 
et  de  son  franc  coeur  finnois. 

Le  16  septembre  dernier  est  mort  un  homme,  peu  connu  encore, 
du  travail  duquel  on  attendait  beaucoup  pour  la  science  et  Tenseig- 
nement  de  la  langue  finnoise.  Jidio  Sjöros  6tait  un  fort  connaisseur 
du  dialecte  finnois  du  sud-ouest.  H  avait  1'intention  de  faire  une 
etude  historique  sur  ce  dialecte  et  pour  cela  il  avait  fait  plusieurs 
voyages  afin  de  recueillir  des  materiaux.  Noel  dernier  il  fit  un  sejoiur 
daus  le  domaine  des  dialectes  esthoniens  pour  etudier  les  rapports 
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entre  le  dit  dialecte  et  la  langue  esthonienne.  Par  son  travail  et  son 
exemple  il  a  aussi  favorise  les  recherches  faites  pour  recueillir  la 
poesie  populaire. 

Pendant  1'annee  derniere  sont  mort  un  des  fondateurs  de  la 
Societe,  M.  le  Baron  E.  StjernvaU-WaUeen,  conseiller  prive,  et  des 
membres  correspondants  etrangers  le  docteur  esthonien  Af.  Weske, 
professeur  agr^ge  aes  langues  nnnoises  ä  1' university  de  Kazan. 
Celui-ci  a  r6cemment  fait  une  etude  traitant  de  1'influence  slave  sur 
les  langues  nnnoises;  apres  sa  mort  ces  etudes  ont  et6  publiees  dans 
la  langue  russe. 

Pendant  cette  annee  la  SocielS  a  choisi  pour  raembre  hono- 
raire,  V.  Radlov,  conseiller  d'etat  et  membre  de  1'Academie  des 
sciences  ä  St  Petersbourg,  celebre  linguiste,  qui  s'est  fait  uue  spe- 
cialite  des  langues  turques,  et  pour  membres  correspondants  N.  An- 
derson, professeur  du  lycee  de  Minsk,  qui  a  fait  des  etudes  sur  les 
langues  finno-ougriennes  et  M.  le  Docteur  Heinrich  JVinkler  de 
Breslau,  celebre  linguiste  ouralo-altaique.  Pour  membres  annuels 
sont  choisis  les  MM.  BMa  Vikar  de  Budapest,  M.  Varonen,  H. 
Paasonen  et  Y.  Wichmann  de  Helsingfors. 
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Vuosikertomus  2  päivänä  Joulukuuta  1891. 


Tänään  loppuun  kuluneenu  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  kah- 
deksantena vaikutusvuotena  on  seuralla  ollut  onni  jatkaa  töitänsä 
niiden  tutkijain  avulla,  jotka  jo  ennenkin  ovat  toimineet  seuran  pal- 
luksessa,  sekä  osittain  myöskin  saada  apumiehiksi  uusia  työnteki- 
jöitä. Viime  kevännä  päätti  seura  lähettää  filos.  maisteri  Yrjö  Wich- 
mannin  votjakkien  alueelle,  suomalaiselta  puolelta  jatkamaan  sitä 
työtä,  johon  T.  Aminoff  oli  ryhtynyt,  mutta  jonka  tuloksien  julkai- 
semisen ennenaikainen  kuolema  esti.  Hra  Wichmann  läksi  liikkeelle 
viime  kesänä  sekä  saapui  ensinnä  Hatsinassa  harjoiteltuansa  venäjän 
kieltä  syysk.  2  p:nä  Kazaniin.  Kazanissa  hra  Wichmannilla  oli  hyvä 
tilaisuus  alottaa  votjakkilaisia  opinnoitaan  siellä  olevien  votjakkilaisten 
seminaarilaisten  avulla,  jotka  (luvultaan  20)  prof.  Dminski,  seuran 
kirjeenvaihtajajäseu,  erinomaisella  ystävyydellä  antoi  hra  Wichmannin 
käytettäväksi.  Viime  lokak.  31  p:nä  hra  Wichmann  saapui  ensimäi- 
selle  votjakkilaisasemalleen  Karlyganin  kylään,  noin  30  virstaa  Mal- 
myzhin  kaupungista  lounaasen.  Viimeksi  tulleiden  ilmoitusten  mu- 
kaan hra  Wichmannilla  on  hyvä  toivo  saada  kootuksi  kansanrunoutta, 
jota  hän  jo  onkin  alkanut  panna  muistiin.  Koottuna  on  hänellä  jo 
300  nelisäkeistä  laulua,  muutamia  satuja,  arvoituksia  y.  m. 

Seuralla  on  tänä  vuonna  myöskin  ollut  ilo  auttaa  matkarahalla 
nuorta  ruotsalaista  lapinkielen  tutkijaa,  kand.  K.  B.  Wiklund\&,  joka 
jo  tämän  vuoden  alusta  aikain  on  oleskellut  Jämtlandissa  ja  Härje- 
dalissa  tutkimassa  sikäläisiä  lappalaisia  murteita.   Härjedalin  (ja 
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Undersäkerin  alkuperäisen)  murteen  hän  on  loppuun  tutkinut,  niin 
että  sen  tulokset  (»Phonetik  des  Härjedallappischen")  ovat  jo  mel- 
kein valmiiksi  suoritettuina.  Suomalais-ugrilaisen  seuran  matka- 
rahalla hra  Wiklund  aikoo  perusteellisesti  tutkia  keskisen  ja  pohjoi- 
sen Jämtlandin  sekä  mahdollisesti  myöskin  eteläisen  Västerbotteniu 
lappalaismurteita.  Lokakuun  lopussa  hra  Wiklund  matkusti  tuntu- 
reille Hotagenin,  Offerdalin  ja  Kaliin  pitäjiin.  Matkoistansa  viime 
vuoden  kuluessa  hra  Wiklund  on  luvannut  antaa  erityisen  kerto- 
muksen. 

Seura  on  tänä  vuonna  saanut  töissänsä  apua  myöskin  itse  tut- 
kittavien kansojen  keskuudesta.  Mordvalainen  talonpoika  St  cp  an 
Ignatjev  Sirikin,  asuva  Staroje  Pshenevo  nimisessä  kylässä  Inzarin 
piirikuntaa,  Penzan  lääniä,  on  kevättalvella  ja  kesällä  1891  kokoel- 
lut  kansanrunoutta,  matkustellen  seuran  antamalla  apurahalla  In- 
zarin, Krasnoslobodskin  ja  Gorodishtsheu  piirikunnassa  mainittua 
lääniä.  Hänen  kokoelmansa  sisältävät  noin  90  ballaadintapaista  lau- 
lua, 9  häälaulua,  13  itkua,  17  loitsua  ja  rukousta,  470  arvoitusta, 
150  sananlaskua  sekä  pu  olenko  1  matta  sataa  ennustusmerkkiä.  Sitä 
paitsi  oli  hän  erityisesti  merkinnyt  melkoisen  määrän  ennen  tunte- 
mattomia sanoja,  joista  osa  hänen  kotiseutunsa  murteelle  vieraita. 
Sirikinin  kokoelmista  päättäen  on  mokshalainen  kansanrunous  par- 
haiten säilynyt  Krasnoslobodskin  ja  Inzarin  piirikunnassa.  Viime 
syyskuussa  kävi  Sirikin  Suomessa,  joten  maist.  H.  Paasosella  oli  ti- 
laisuus transkribeerata  mainitut  kokoelmat. .  Seuralla  on  toivo  saada 
nämät  runsaat  kokoelmat  maist.  Paasosen  toimella  julkaistuiksi. 

Hra  N.  P.  Barsov,  edellämainitun  mokshalaiskylän  pappi,  on 
seuralle  lähettänyt  10  kansanlaulun-sävelmää.  Piakkoin  valmistunee 
häneltä  kansatieteellinen  kartta,  joka  toivottavasti  antaa  tarkat  ja 
luotettavat  tiedot  Penzan  läänin  mordvalaisten  asuinpaikoista,  hra 
B.  kun  on  seuran  myöntämällä  apurahalla  varta  vasten  matkustel- 
lut läänissä  tietoja  hankkimassa.  Mordvan  kansan  eri  heimot,  er- 
zalaiset  ja  mokshalaiset,  tulevat  tällä  kartalla  erotettavaksi,  minkä 
tähänastisten  kansatieteellisten  karttojen  tekijät  ovat  laiminlyöneet. 

Kääntyäksemme  puhumaan  niistä  seuran  alalle  kuuluvista  tut- 
kimusmatkoista, joita  seura  ei  ole  varoillaan  kannattanut,  tulee  mai- 
nita että  Sz6kesfeh6rvärin  reaalikoulun  professori  1.  Hal&sz,  joka  jo 
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ennestään  on  tehnyt  itsensä  tunnetuksi  uutterana  lapinkielen  tutki- 
jana, viime  kesänä  uudestaan  kävi  lappalaisten  alueella.  Hra  Ha- 
laszin  matkalla  oli  ollut  kahtalainen  tarkoitus:  osittain  tutkia  uusia 
tähän  asti  tuntemattomia  kielialueita,  osittain  täydentää  molemmilla 
edellisillä  matkoilla  kerättyjä  kielellisiä  aineksia.  Jälkimäistä  tar- 
koitusta varten  hän  oleskeli  jonkun  aikaa  Tromsön  kaupungissa  ja 
Jämtlandissa.  Uusia  lappalaisia  kielialueita  hän  tutki  oleskellen 
Bodössa,  Norjan  sisäosassa,  Sulitelma  vuoren  juurella  ja  matkalla 
Tromsöhön.  Pisimmän  aikaa,  lähes  neljä  viikkoa,  hän  oleskeli  Salt- 
dalenissa,  jossa  hän  tutki  Arjeplougin  lappia.  Matkan  saaliina  oli 
toista  sataa  satua,  lappalaisten  vanhaa  pakanauskoa  ja  historiallisia 
vaiheita  koskevia  kertomuksia,  sananlaskuja,  arvoituksia,  loitsuja  ja 
lauluja;  näiden  joukossa  on  taruja,  jotka  valaisevat  eläinten  luomista, 
luonnonilmiöiden  selitystä  ja  karhunpalvelusta. 

Osittain  seuran  alaa  koskevat  ne  muinais-  ja  kansatieteelliset 
tutkimukset,  joita  dosentti  toht.  A.  O.  Heikel  on  viime  talven  ku- 
luessa Siperiassa  harjoittanut.  Käytyänsä  oletetun  Karakorumin 
raunioilla,  josta  matkasta  viime  vuosikertomuksessa  mainitsimme, 
toht.  Heikel  oleskeli  Irkutskissa,  jossa  hän  otti  valokuvia  sikäläisen 
museen  etnografisista  esineistä.  Myöhemmin  hän  Tomskissa  ollessaan 
samoin  kuvasi  Tomskin  museen  arkeologiset  esineet. 

Omassa  maassa  on  muinaistieteellisiä  tutkimuksia  viime  vuoden- 
kin kuluessa  jatkettu.  Valtioarkeologi  prof.  J.  B.  Aspelin  on  tutki- 
nut muinaislinnoja  Lounaissuomessa,  ja  maisterit  Th.  Schivindt  ja 
A.  Hackman  ovat  toimittaneet  tutkimuksia  Tiurin  ja  Käkisalmen 
linnassa.  Tässä  yhteydessä  sopinee  huomauttaa  että  vuoden  kuluessa 
on  tehty  kaksi  tärkeämpää  löytöä.  Kokemäeltä  löytyi  rautatientyössä 
kaunis  pronssinen  miekka  ja  iso  pronssisolki  —  kenties  kauniimmat 
pronssiajan  esineet,  mitä  maastamme  on  löydetty.  Nivalasta  on 
saatu  kaunis  hopealöytö,  joukko  hopeaesineitä,  jotka  näyttävät  ole- 
van 1600-luvun  työtä  ja  jotka  luultavasti  on  Isonvihan  aikana  pantu 
vihollisilta  kätköön. 

Kansatieteellisiä  tutkimuksia  ovat  viime  kesänäkin  ylioppilas- 
osakunnat panneet  toimeen  lähettämiensä  tutkijakuntien  kautta. 
Viipurilaisen  osakunnan  tutkijakunta  liikkui  maisteri  E.  Cederströmiu 
johdolla  Kurkijoen  kihlakunuassa,  kooten  kansatieteellisiä  esineitä 
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sekä  mainitulle  osakunnalle,  ettii  samalla  myös  Viinurin  museelle. 
johon  täten  on  ensimmäinen  perustus  laskettu.  Länsisuomalaisen 
osakunnan  lähettiläät,  maist.  M.  Knaapinen  ja  ylioppilas  A'.  Puuska 
kokosivat  kansatieteellisiä  aineksia  Halikon  kihlakunnan  suomalai- 
sesta osasta.  Pohjalaisen  osakunnan  lähettäminä  matkustivat  yliop- 
pilas A.  V.  Komulainen  Kajaanin  kihlakunnassa  tutkimassa  tervan- 
polttoa ja  ylioppilas  A.  Veräntie  Tornionjoen  tienoilla  tutkimassa 
kalastusseikkoja. 


Seuran  aikakauskirjaa  on  tämän  vuoden  kuluessa  ilmestynyt 
ainoastaan  yksi  vihko,  järjestyksessä  yhdeksäs,  „Proben  der  moiti- 
uinischen  Volkslitteratur.  Gesammelt  von  H.  Paasonen.  Erster 
Baud.  Erzjanischer  Theil.  Erstes  Heft.  Erzjauische  Lieder".  Ko- 
koelma sisältää  kuusi  osastoa:  1)  lauluja  (morot),  2)  häälauluja,  3) 
morsiamen  itkuja,  4)  itkuja  kuolleista  tai  sotamiehiksi  otetuista,  5) 
kevätlauluja  ja  6)  joululauluja.  Tuskin  tarvinnee  huomauttaa  tä- 
män kokoelman  suurta  folkloristista  arvoa.  Samalla  on  erittäin  mai- 
nittava että  nämä  laulut  ovat  muistiin  kirjoitetut  laulannon  eikä 
sanelemisen  mukaan,  joten  runomitta  nyt  ilmestyy  eheämpänä  ja  puh- 
taampana kuin  entisissä  laulujen  julkaisuissa,  jotka  kaikki  ovat  kir- 
joitetut sanelemisen  mukaau  ja  antavat  usein  kovin  vaillinaisen  ku- 
van mordvalaisesta  runotaidosta.  Lisäksi  tulee,  että  hra  Paasosen 
tekstien  merkitsemistapa  on  foneettisesti  tarkka,  niin  että  nämät 
tekstit  antavat  mordvaukielen  äänneasusta  uuden  kuvan. 

Tänäpäiväuä  on  kirjapainosta  valmistunut  seuran  «Toimituk- 
sien" toinen  osa,  r\Yogulisches  Wörterverzeiclmis  von  August  Ahl- 
qvist^.  Tämä  teos  julkaistaan  muuttamattomana  sen  puhtaaksikir- 
joitetun käsikirjoituksen  mukaan,  jonka  Aug.  Ahlqvist  kesällä  ennen 
kuolemaansa  (v.  1889)  oli  valmistanut.  Korrehtuurityön  on  suorit- 
tanut neiti  Ilmi  Bergroth,  joka  myös  on  kirjaan  toimittanut  saksa- 
laisen rekisterin.  Tämän  teoksen  painokustannukset  on  Suomen  yli- 
opisto vaiuajalle  antamansa  lupauksen  mukaau  suorittanut,  joka  tä- 
ten kiitollisuudella  mainitaan.  Seura  on  katsonut  tämän  Ahlqvistin 
jälkeenjääneen  teoksen  julkaisemisen  suoraksi  velvollisuudekseen, 
ja  toivomme  ou,  että  vastaisuudessa,  sitä  myöten  kuin  työvoimia 
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riittää,  saadaan  julkaistuksi  muut  Ahlqvistin  kokoelmat  ja  luonnok- 
set, joita  ei  tekijä  itse  ollut  ehtinyt  samassa  määrässä  viimeistellä, 
kuin  nyt  ilmestynyttä. 

Painossa  on  seuran  aikakauskirjan  10:s  vihko,  josta  11  arkkia 
on  ladottu.  Se  tulee  sisältämään  kirjoituksia  J.  Krohn  vainajalta 
(syrjääniläisiä  itkuja,  lunastettavasta  neidosta),  K  Krohnilta,  (viro- 
laisesta kansanrunoudesta),  Lytkinin  syrjääniläisiä  kielennäytteitä, 
A.  O.  Heikelin  kirjoituksen  Moskovan  arkeologisesta  kongressista, 
K.  B.  WiklundivL  kirjoituksia  lapin  kielestä  y.  m.  Vihko  ilmesty- 
nee toivottavasti  ensi  vuoden  alussa. 

Paitsi  näitä  seuran  omaan  toimialaan  kuuluvia  julkaisuja,  on 
seuran  huoleksi  joutunut  niiden  kirjoitusten  julkisuuteen  saattaminen, 
jotka  toht.  A.  O.  Heikel  kesällä  1890  jäljensi  oletetun  Karakorumin 
raunioilla.  Julkaisemistyö,  jota  varten  maamme  hallitus  on  seuran 
käytettäväksi  antanut  8,500  m.,  on  ehtinyt  niin  pitkälle,  että  kli- 
sheat  80  kuvatauluun,  jotka  teokseen  tulevat,  ovat  valmiit,  ja  osa 
kuvatauluista  painettu.  N.  s.  typograafisesta  osasta,  johon  tulevat 
ainoastaau  jeuiseiläiset  tekstit  irtonaisilla  kirjaimilla  painettuina,  on 
alku  ladottu.  Julkaisun  ovat  ottaneet  suorittaakseen  prof.  O.  Don- 
ner ja  toht.  A.  O.  Heikel.  Toivottava  on  että  seura  tämän  julkai- 
sun kautta  on  edistävä  näiden  kirjoitusten  selvittämistä,  jotka  var- 
maankin, kerran  selitettyinä,  luovat  uutta  valoa  Aasian  historiaan. 

Esitelmiä  ovat  seuran  kokouksissa  pitäneet:  O.  Donner:  1) 
Köppenin  kirjoituksesta  „AuslandM  lehdessä,  joka  koski  indoeuroop- 
palaisten ja  suomalais-ugrilaisten  kansojen  alkukotia;  2)  Kirjoista: 
M.  Wellewill,  Praktische  Grammatik  der  finnischen  Sprache,  ja 
Willy  Bang,  Uralaltaische  Forschungen ;  3)  Schlegelin  ja  Cordierin 
toimittamassa  „Toung-paou  nimisessä  aikakauskirjassa  olleesta  kir- 
joituksesta, joka  osittain  kosketteli  jeniseiläisiä  kirjoituksia;  A.  O. 
Heikel:  IpeBHocTH  nimisessä  aikakauskirjassa  olleesta  prof.  D.  N. 
Anutshinin  kirjoituksesta,  joka  koski  1500-luvulla  kirjoitettua  venä- 
läistä kronikaa  »tuntemattomista  ihmisistä  itäisissä  paikkakunnissa"; 
K.  Krohn:  J.  Abercrombyn  kirjoituksista  „Folk-Lore*  uimisessa 
aikakauskirjassa:  „Magic  songs  of  the  Finus  IIW,  ja  „Marriage 
customs  of  the  Mordvinsw;  H.  Paasonen:  Tomaschekin  kirjoituksesta 
«Kritik  der  ältesten  Nachrichten  iiber  den  skytischen  Xordeu"4; 


Digitized  by  Google 


—    267  — 


E.  N.  Setälä:  1)  Wesken  teoksesta  CjiaBflno-amucKia  KyjhTypmjH 
OTHomeHifl,  2)  Viron  kielen  vanhimmista  muistomerkeistä,  3)  Leib- 
nizin harrastuksista  suomalaisugrilaisen  kielentutkimuksen  alalla, 
4)  Wiklundin  teoksesta  „Laut-  und  Formenlehre  der  Lulelappischeu 
Dialekte",  5)  Balassan  teoksesta:  „A  magyar  nyelvjärasok  osztalyo- 
zasa  es  jellemzese,  6)  Elias  Brennerin,  Mathias  Halleniuksen' ja  Jo- 
hannes Welinin  suomenkielen  tutkimuksista  viime  vuosisadan  alku- 
puolella. 

Hartaimmalla  kiitollisuudella  on  mainittava,  että  maan  valtio- 
säädyt  ovat  Suomalais-ugrilaisen  seuran  töitä  suosineet  myöntämällä 
sille  Längmanin  varoista  ensi  kolmen  vuoden  ajaksi  20,000  mark- 
kaa, joista  12,000  on  käytettävä  Aasiaan  tehtäviä  muinaistieteellisiä 
tutkimusmatkoja  varten.  Seuran  varat  ovat  viime  kolmen  vuoden 
aikana,  jolloin  ei  seuralle  ollut  mitään  apurahaa  suotu,  yhä  vähen- 
tyneet, jonka  vuoksi  tämä  nyt  myönnetty  apu  on  sitä  enemmän 
tervetullut. 

Emme  saata  myöskään  olla  tässä  tilaisuudessa  lausumatta  kii- 
tollisuuttamme siitä  100:n  punnan  lahjasta,  jonka  seuran  jalomieli- 
nen ystävä,  hra  J.  Abercromby  taaskin  on  seuralle  antanut  mord- 
vankielen  tutkimisen  edistyttämiseksi.  Samalla  kuin  tämä  ulkomaa- 
laisen miehen  antama  lahja  on  kauniina  todisteena  lahjoittajan  läm- 
pimästä tieteellisestä  harrastuksesta,  samalla  rohkenemme  käsittää 
sitä  myöskin  osotteeksi  siitä,  että  seuramme  toiminta  alkaa  ulko- 
maallakin saavuttaa  tunnustusta. 

Kuoleman  kautta  on  Suomalais- ugrilaineu  seura  aivan  viime 
viikkoina  menettänyt  kaksi  kunniajäsentään.  Marrask.  17  p:nä  vai- 
pui kuolemaan  ruhtinas  Louis  Lucien  Bonaparte  78  vuoden  iässä. 
Ruhtinas  Bonaparte  on  suuresti  suosinut  suomalais-ugrilaista  kielen- 
tutkimusta, vieläpä  sitä  tavallaau  harjoittanutkin,  verratessaan  baskin 
kieltä  suomalaisiin  kieliin.  Erittäin  ovat  kiitoksella  mainittavat  hä- 
nen painoon  kustantamansa  Mateuksen  evankeliumin  käänuökset  yh- 
teentoista suomalais-ugrilaiseen  kieleen  tai  murteesen,  jotka  Wiede- 
mann  oli  transkriptsioonin  puolesta  tarkastanut. 

Toispäivänä,  viime  Marraskuun  30  p:nä  saapui  maahamme  se 
surusanoma,  että  suomalais-ugrilaisen  tutkimuksen  vanhin  edustaja 
Unkarissa,  Unkarin  Tiedeakatemian  yli-kirjastonhoitaja  Paavali  Hun- 
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fatvy  saman  päivän  aamuna  oli  kuollut  sydämenhalvaukseen.  Paa- 
vali Hunfalvy,  joka  Sajnovicsiu,  Gyarmathin  ja  Revaiu  kotimaassa 
herätti  liudastaan  eloon  suomalais-ugrilaisen  tutkimuksen,  raivasi  tien 
sille. hedelmälliselle  työlle,  jota  Unkarissa  viimeisten  vuosikymmenien 
kuluessa  on  tämän  tieteen  alalla  tehty,  on  aina  pysyvä  suomalais- 
ugrilaisen sekä  kielen-  että  historian-tutkimuksen  loistavimpien  ni- 
mien joukossa.  Meidän  seuramme,  joka  pitää  kunnianaan,  että  Paa- 
vali Hunfalvy  on  kuulunut  sen  kunniajäsenten  joukkoon,  ottaa  osaa 
siihen  suruun,  joka  tämän  kuolemantapauksen  kautta  on  kohdannut 
Unkarin  Tiedeakatemiaa  ja  Unkarin  kausaa. 

Kunniajäseneksi  on  seura  viime  maaliskuun  14  p:nä  valinnut 
Moskovan  Keisarillisen  muinaistieteellisen  seuran  puheenjohtajan, 
kreivitär  Faraskovia  Sergejevna  Uvarovin  sekä  kirjeenvaihtaja- 
jäseniksi  samana  päivänä  Moskovan  yliopiston  professorin,  etevän 
muinaistieteen  tutkijan,  Dmitrij  Nikolajevits  Anntshinm,  Kazanin  yli- 
opiston professorin  /.  X.  Snmmovin,  joka  on  kirjoittanut  useampia 
tutkimuksia  eri  suomalais-ugrilaisten  kansojen  historiasta,  sekä  tohtori 
Beimh.  Munkäcsm  Budapestista,  joka  on  käynyt  tutkimusmatkoilla 
votjakkien  ja  vogulien  luona,  sekä  julkaissut  useita  arvokkaita  tut- 
kimuksia snomalais-ugrilaisella  alalla. 

Seuran  vuosijäseniksi  ovat  ruvenneet:  lääninmaamittari  kamari- 
neuvos Niklas  Hertz  Viipurista,  „Pohjola"  nimisen  osakeyhtiön  toi- 
mitusjohtaja, toht.  Karl  Alfred  Brander  Helsingistä,  pankinjohtaja, 
mol.  oik.  kandidaatti  Karl  Alank  Castren  Viipurista  ja  fil.  maisteri 
Joos.  J.  Mikkola  Helsingistä. 
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Rapport  annnel  du  secretaire  de  la  Societe 

pour  Fannee  1891. 


La  Society  finno-ougrienne  a  pendant  1'annee  passee,  la  hui- 
tieme  de  son  activitä,  eu  le  bonheur  de  travailler  avec  ia  coopera- 
tion  des  memes  personnes  qui  deja  auparavant  ont  ete  en  service 
de  la  Societe  et  en  partie  elle  s'est  encore  recrutee  de  nonvelles 
forces.  Le  printemps  dernier  la  Soctetö  avait  decide  d'envoyer  mag. 
philos.  Yrjö  Wichmann  dans  le  domaine  des  votiaques  afin  d'y  pour- 
suivre  du  cöt6  des  linnois  les  recherches  entreprises  par  T.  Aminoff 
mais  interrompues  par  sa  mort  prematuree.  M.  Wichraann  s'y  ren- 
dit  l'6te  dernier  et  apres  avoir  quelque  temps  etudte  la  langue  russe 
a  Gatchina,  il  arriva  ä  Kazan  le  2  septembre.  Ä  Kazan  M.  Wich- 
mann  avait  une  bonne  occasion  de  commencer  ses  etudes  sur  la  lan- 
gue des  votiaques  a  Taide  des  eleves  votiaques  (au  nombre  de  20) 
du  seminaire  qui  s'y  trouvait.  gräce  ä  la  bienveillance  du  profes- 
seur  Ilminski,  membre  correspondant  de  la  Societe  qui  avait  eu  la 
bonte  de  les  mettre  a  sa  disposition.  Quelque  temps  plus  tard,  le 
31  octobre,  M.  Wichmann  arriva  ä  sa  premiere  station  votiaque  et 
s'etablit  an  village  de  Karlygan,  ä  peu  pres  30  verstes  au  sud-ouest 
de  la  ville  Malmyz.  Selon  les  dernieres  nouvelles  de  lni,  M.  Wich- 
lnaun  espere  bien  pouvoir  recueillir  des  quantites  de  la  poesie  popu- 
laire  dont  il  a  deja  commence  ä  prendre  des  notes.  11  en  a  deja 
recueilli  300  chants  de  quatre  vers,  quelques  enigmes,  contes  etc. 

Cette  annee  meme  la  Societe  a  eu  la  joie  d'aider  par  un  sub- 
side  dans  ses  recherches  sur  la  langue  laponne.  le  jeune  linguisfe 
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suedois  M.  le  candidat  K.  B.  Wiklund  qui  depuis  le  commeucement 
de  cette  annee  a  sejourne  ä  Jämtland  et  a  Härjedal  pour  y  faire 
des  recherches  sur  les  dialectes  lapons  de  ces  contrees.  Il  a  dejä  fini 
ses  recherches  sur  le  dialecte  de  Härjedal  et  le  dialecte  primitif 
d'Undersaker  et  le  produit  de  ces  etudes  („Phonetik  des  Härjedal- 
lappischen")  est  dejä  presque  acheve.  Soutenu  par  une  bourse  de 
la  Societe  fiuno-ougrienne  M.  Wiklund  a  1'intention  d^tudier  ä  fond 
les  dialectes  lapons  du  uord  et  du  centre  de  Jämtland,  aiusi  que 
probablement  aussi  ceux  du  midi  de  Västerbotten.  A  la  fin  du 
mois  d'octobre  M.  Wiklund  se  rendit  aux  Alpes  de  la  Laponie,  aux 
villages  de  Hotagen,  d'Ofl'erdal  et  de  Kali.  M.  Wiklund  nous  a 
promis  uu  recit  detache  de  ses  voyages  entrepris  pendant  Tannee 
derniere. 

Cette  annee  les  peuples  parmi  lesquels  on  a  fait  des  recherches 
sout  eux-memes  venus  en  aide  ä  la  Societe.  Le  paysan  mordvin 
Stepan  Ignatief  Sirikin,  habitant  le  viilage  de  Staroie  Pcheuevo, 
district  dlnzar,  gouvernement  de  Penza  a  recueilli  de  la  poesie 
populaire,  ä  la  fin  de  1'hiver  et  au  printemps  en  1891  voya- 
geaut  aux  frais  de  la  Societe  dans  les  districts  d'Inzar,  de  Krasno- 
slobodsk  et  de  Gorodichtche  situes  dans  le  susdit  gouveniement 
Ses  collections  contiennent  ä  peu  pres  90  ballades,  9  chants  de  uoce, 
13  plaintes,  17  formules  magiques  et  prieres,  470  enigmes,  150  pro- 
verbes  et  environ  250  signes  d'augure.  Ensuite  il  a  encore  uote 
une  considerable  quantite  de  mots  jusqu'ici  inconnus,  trouves  dans 
le  dialecte  de  son  viilage  natal,  ainsi  que  dans  les  dialectes  voisins. 
Selon  les  collections  de  Sirikin  la  poesie  populaire  mokchane  s'est 
le  mieux  conservee  dans  les  districts  d'Inzar  et  de  Krasuoslobodsk. 
Au  mois  de  septembre  dernier  Sirikiu  fit  un  voyage  en  Finlande  de 
sorte  que  M.  H.  Paasonen  eut  1'occasion  de  transcrire  les  susdites 
collections.  Gräces  aux  soins  de  M.  Paasonen,  la  Societe  pourra 
faire  publier  ces  riches  collections. 

M.  iV.  P.  Barsof,  pretre  du  viilage  mokchan  meutionne  plus 
haut,  a  euvoye  ä  la  Societe  10  melodies  de  chansons  populaire*. 
Bientöt  il  aura  acheve  une  carte  ethnographique  qui,  comme  on 
1'espere,  donuera  des  renseignements  surs  et  exacts  sur  les  habita- 
tions  mordvines  du  gouvernement  de  Penza,  car,  comme  boui*sier 
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de  la  Societe,  M.  B.  a  parconru  ce  gouvernemeut  poiir  y  faire 
des  recherches,  expres  dans  ce  but-la.  Cette  carte  fera  la  separa- 
tiou  des  deux  tribus  du  peuple  mordvine,  des  erziens  et  des  mokchaus, 
chose  jusqu'ici  negligee  des  personnes  qui  ont  fait  des  cartes  ethno- 
graphiques. 

Pour  parler  des  voyages  de  recherches  qui  u'out  pas  ete  eutrepris 
anx  frais  de  la  Societe,  uous  avous  a  mentionner  celui  qu'ä  fait  le 
professeur  de  1'ecole  reale  a  Szekesfehervar  ä  Hougrie,  M.  1.  Haläsg, 
celebre  par  ses  etudes  sur  les  dialectes  lapons,  et  qui  Tete  dernier 
encore  a  fait  uu  nouveau  voyage  dans  les  regions  des  Lapons.  Le 
voyage  de  M.  Haläsz  avait  eu  un  double  but,  en  partie  de  chercher 
des  domaines  de  la  laugue  lapoune  jusqu'ici  iuconnus,  et  en  partie 
de  completer  les  collections  de  materiaux  linguistiques,  recueillis  pen- 
dant  ses  deux  voyages  precedents.  Dans  ce  dernier  but  il  sejourna 
un  temps  ä  Tromso,  ainsi  qu'ä  Jämtland.  Il  fit  des  recherches  dans 
de  nouveaux  domaines  des  dialectes  lapous  ä  Bod»»,  dans  les  parties 
interieures  de  la  Norvege,  au  pied  de  Sulitelraa  et  en  voyage  ä 
Tromso.  Son  plus  long  sejour,  d'une  duree  d'environ  4  semaines  il 
fit  ä  Saltdalen  ou  il  poursuivit  ses  recherches  sur  le  dialecte  d'Arje- 
ploug.  Le  resultat  du  voyage  fut  une  collectiou  d'environ  200  con- 
tes,  de  recits  datant  de  1'äge  paien  des  anciens  Lapons  et  concer- 
uant  leur  histoire,  de  proverbes,  d'enigmes,  de  forraules  magiques  et 
de  chants;  parmi  ceux-ci  des  contes  traitant  de  1'origine  des  ani- 
maux,  des  phenomenes  de  la  nature  et  du  culte  de  Tours. 

Les  recherches  archeologiques  et  ethnographiques  qu'a  faits  en 
Siberie,  Thiver  passe,  M.  le  docteur  A.  O.  HeiJcd  touchent  aussi  en 
partie  au  sphere  de  la  Societe.  Apres  avoir  visite  les  ruines  de 
Karakorum  suppose,  voyage  mentionne  dans  le  rapport  annuel  de 
l'an  dernier,  M.  le  docteur  Heikel  fit  un  sejour  ä  Irkutsk,  ou  il  pho- 
tographia  les  objets  ethnographiques  conserves  dans  le  musee  qui 
s'y  trouve.  Plus  tard,  pendant  son  sejour  ä  Tomsk,  il  a  photogra- 
phie  les  objets  archeologiques  du  musee  de  Tomsk. 

Pendant  l'ann£e  derniere  on  a  poursuivi  aussi  les  recherches 
arcJieoloyiques  dans  notre  propre  pays.  L'archeologue  d'Etat  M.  le 
professeur  J.  R.  Azpetin  a  fait  des  fouilles  des  forteresses  auciennes 
du  sud-ouest  de  la  Finlande.  MM.  les  mag.  philos.  Th.  ScJrvhult  et 
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.4.  Hackman  out  fouilles  les  forteresses  de  Tiuri  et  de  Käkisalmi. 
A  propos  de  cela  uous  mentioiiuerous  deux  trouvailles  consi- 
derables,  faites  pendant  Taimee  deruiere.  Ä  Kokemäki,  a  la  con- 
struction  du  chemin  de  fer,  on  a  trouve  uue  belle  epee  en  bronze 
et  une  grande  boucle  aussi  en  bronze  —  peut-etre  les  objets 
les  plus  beaux  de  1'äge  de  bronze,  trouves  dans  notre  pays.  Ä 
Nivala  on  a  trouve  uue  quantite  (Vobjete  en  argent,  probablement 
datant  du  XVILeme  siecle  et  caches  de  Penuemi  ä  1'epoque  de  la 
grande  guerre  du  Nord. 

Pendant  1'ete  dernier  des  explorateurs  envoyes  par  des  sections 
des  etudiants  ont  poursuivi  les  recherches  effmographiques,  commen- 
cees  plus  töt.  Lexpeditiou  euvoyee  par  la  section  de  Vibourg  fit 
ses  recherches  sons  la  directiou  de  mag.  philos.  E.  Cederström  daus 
le  district  de  Krouoborg  y  faisant  la  collection  des  objets  ethno- 
graphiques  pour  ladite  section  et  pour  le  musee  de  Vibourg  qui  fut 
ainsi  fonde.  Les  explorateurs  envoyes  par  la  section  de  la  Finlande 
de  TOuest  mag.  philos.  M.  Knaapinen  et  M.  1'etudiaut  K,  Puuska 
out  recueilli  des  objets  ethnographiques  dans  les  contrees  ftnuoises 
du  district  de  Halikko.  Envoyes  par  la  section  ostrobothnienne  M. 
1'etudiant  A.  V.  Komulainen  parcourut  le  district  de  Kajana  dans 
le  but  d'etudier  la  preparation  du  goudron  et  M.  l'etudiaut  K.  Pe- 
räntie  voyagea  dans  les  environs  de  Tornio  pour  avoir  des  ren- 
seiguemeuts  sur  la  peche. 


Du  Journal  de  la  Societe  il  a,  pendant  cette  auuee,  paru  un 
fascicule,  le  neuvieine,  „Proben  der  mordwinischen  Volkslitteratur. 
Gesammelt  von  H.  Paasonen.  Erster  Band.  Erzjanischer  Theil. 
Erstes  Heft.  Erzjanische  Lieder".  Le  recueil  coutient  six  parties: 
1)  chauts  (morot),  2)  chants  de  noce,  3)  plaintes  de  la  fiancee,  4i 
plaintes  sur  les  morts  et  les  soldats,  5)  chants  de  printemps  et  0) 
chants  de  Noel.  Il  n'est  pas  necessaire  de  mentionner  ä  part  la 
grande  importance  folk-loriste  de  Toeuvre.  Reste  encore  ä  dire  que 
ces  textes  sont  notes  d'apres  le  chant  et  pas  d'apres  une  dictee 
orale  de  sorte  que  la  versification  s'y  lait  voir  plus  pure  et  plus 
uette  que  dans  les  chants  publies  plus  töt,  notes  d  apres  la  «lictee 
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et  donnant  par  consequent  souvent  une  idee  tres  imparfaite  de  la 
versification  mordvine.  Et  puis  la  transcriptioDs  de  ces  textes  est 
tres  exacte  de  sorte  que  ces  chants  donneront  une  nouvelle  idee  de 
la  phonetique  mordvine. 

Anjourd'hui  vient  de  paraitre  la  seconde  partie  des  „Memoi- 
resu  de  la  Societe,  „Wogulisches  Wörterverzeichnis  von  August  Ahl- 
qvist*. Cette  oeuvre  est  publiee  sans  changement  selon  le  manuscrit 
qu'  Ahlqvist  avait  lui-meme  acheve  en  ete  1889,  avant  sa  mort. 
La  correction  des  epreuves  est  faite  par  M:lle  Ilmi  Bergroth  qui  a 
encore  ajoute  a  cette  oeuvre  un  index  allemand.  L'Universite  de 
Finlande  s'est  chargee  des  frais  de  1'impression  et  de  la  publication 
de  cette  oeuvre  remplissant  ainsi  une  ancienne  promesse  faite  ä  Au- 
gust Ahlqvist,  chose  de  laquelle  nous  ferons  mention  avec  reconnais- 
sance.  La  Societe  s'est  fait  un  devoir  de  la  publication  de  cette 
oeuvre  d' Ahlqvist  et  nous  esperons  pouvoir  dans  1'avenir  ä  mesure 
des  forces  qui  seront  a  notre  disposition  publier  ses  autres  col- 
lections  de  materiaux  ainsi  que  les  ebauches  auxquelles  1'auteur  n'a 
pas  pu  mettre  la  derniere  main  comme  ä  1'oeuvre  mentionnee 
plus  haut. 

Le  dixieme  fascicule  du  Journal  de  la  Societe  est  sous  presse ; 
11  feuilles  en  sont  deja  imprimees.  Il  contieudra  des  etudes  du 
feu  Julius  Krohn  (des  plaintes  syriaines,  la  vierge  captive),  de  K. 
Krohn  (sur  la  poesie  populaire  esthonienne),  de  Lytkin  Specimens 
de  la  langue  syriaine,  de  A.  O.  Heikel  un  traite  sur  le  congres 
archeologique  ä  Moscou,  des  etudes  sur  la  langue  laponne  par  K. 
B.  Wiklund  etc.  Le  fascicule  paraitra  au  commencement  de  Pannee 
prochaine. 

Excepte  les  publications  qui  touchent  directement  au  sphere  de 
la  Societe  elle  s'est  chargee  de  la  publication  des  inscriptions  trou- 
v6es  au  bord  du  fleuve  Orchon  par  M.  le  docteur  A.  O.  Heikel. 
Cette  publication  ä  laquelle  Tiitat  a  contribne  par  un  subside  de 
8,500  marcs  est  en  preparation;  les  clichees  pour  les  80  planches 
qui  illustreront  1'ouvrage,  sont  deja  faites  et  une  partie  des  planches 
memes  imprimees.  Le  commencement  de  la  partie  typographique, 
qui  con  tien  «Ira  les  textes  ienis£iens,  composes  en  caracteres  mobiles, 
est  deja  sous  presse.   Cest  aux  MM.  le  professeur  O.  Donner  et  le 
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docteur  A.  O.  Heikel  qu  on  a  laisse  les  soins  de  cette  publication. 
11  est  a  esperer  que  par  la  publication  de  cet  ouvrage  la  Society  con- 
tribuera  au  dechiffrement  de  ces  inscriptions  qui  une  fois  claires  et 
comprähensibles  jetteront  une  nouvelle  lumiere  sur  1'histoire  de 
1'Asie. 

On  a  fait  aux  seances  de  la  Societe  les  discours  suivants:  O. 
Donner:  1)  Sur  une  etude  deKöppen,  dans  le  Journal  „Auslandtt  trai- 
tant  du  berceau  des  peuples  indo-europeeus  et  finno-ougriens ;  2)  Sur 
les  ouvrages:  M.  Wellewill,  Praktische  Grammatik  der  Finnischen 
Sprache,  et  Willy  Bang?  Uralaltaische  Forschungen;  3)  Sur  un  traite 
dans  le  Journal  „Toung-pao;t7  redig6  par  Schlegel  et  Cordier,  con- 
ceruant  en  partie  les  inscriptions  de  Tlenissei.  A.  O.  Heikel :  Sur  un 
traite  du  professeur  D.  N.  Auoutchine  ecrit  dans  le  Journal  ApeB- 
hocth  et  concernant  une  chronique  russe.  datant  de  XVLieme  siecle. 
qui  traita  des  „habitants  inconnus  des  parties  de  l'Est\  K.  Krohn  : 
Sur  les  etudes  par  J.  Abercromby  dans  le  Journal  „Folk-Lore': 
Magic  Songs  of  the  Finns  II,  et  Marriage  Customs  of  the  Mordvins. 
H.  Paasonen:  Sur  le  traita  de  Tomaschek  „Kritik  der  ältesten 
Nachrichten  iiber  den  skytischen  Norden";  E.  N.  Setälä  a  parte: 
1)  de  1'ouvrage  de  Weske  intitul6  CjiaBHHo-OHHCKia  Kyjn/rypnMa 
oTHomeHin,  2)  des  monuments  les  plus  anciens  de  la  langue  estho- 
nienue,  3)  de  Leibniz  favorisant  les  recherches  des  langues  tinno- 
ougriennes,  4)  de  l'ouvrage  de  Wiklund  „Lautr  und  Formenlehre 
der  Lulelappischen  Dialekte",  5)  de  1'ouvrage  de  H  alassa:  rA  Ma- 
gyar nyelvjäräsok  osztalyozasa  es  jellemzese,  6)  des  recherches 
sur  la  langue  finnoise  au  commencement  du  siecle  dernier  faites  par 
Elias  Brenner,  Mathias  Hallenius  et  Johannes  Welin. 

Avec  la  plus  profonde  reconnaissance  nous  raentionnerons  que 
la  Diete  du  pays  a  favoris6  la  Society  finno-ougrienne  en  lui  accor- 
dant  de  la  caisse  de  Länginan  une  subvention  de  20,000  marcs, 
pour  les  trois  ann6es  suivantes,  somme  de  laquelle  12,000  marcs 
sont  destinös  pour  des  voyages  de  recherches  archäologiques  eu 
Asie.  Les  fouds  de  la  Societ6  ayant  considerablement  dimiuue\ 
pendant  les  trois  dernieres  anuees  que  la  Societ6  n'a  joui  d  aucuue 
subvention,  ce  secours  d'argent  recemment  accordö  lui  fut  d'autaut 
plus  agreable. 
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Non»  ne  pourrong  pas  nous  dispenser  de  prononcer  ainsi  notre 
reconnaissance  pour  la  donation  de  100  livres  sterliug  que  1'ami  gene- 
reux  de  la  Societe,  M.  J.  Abercromby  nous  a  faite  afin  de  favoriser 
les  recherches  sur  la  langue  inordvine.  Ce  beau  don  d'un  etranger 
etant  une  marque  de  Tinteret  scientifique  du  donateur,  peut  a  la 
fois  etre  regarde  comme  un  signe  montrant  que  1'activite  de  notre 
Societe  commence  a  etre  appreciee  ineme  ä  1'etranger. 

Ces  dernieres  semaines  la  Sociöte  a  perdu  deux  de  ces  mem- 
bres  honoraires.  Le  17  novembre  est  mort  le  prince  Louis  Lucien 
Bonaparte  äge  de  78  ans.  Le  prince  Bonaparte  a  bien  favorise  les 
recherches  sur  les  langnes  finno-ougriennes,  il  a  en  quelque  sorte, 
lui  meme,  cultivä  une  branche  de  cette  science  en  coraparant  la  lan- 
gue basque  aux  langues  finnoises.  Surtout  sont  a  mentionner  avec 
reconnaissance  les  traductions  de  l'6vangile  selon  St.  Mathieu  dans 
onze  langues  ou  dialectes  finno-ougriens,  revues  par  Wiedemaun  et 
editees  par  le  prince  Bonaparte. 

Avant-hier,  le  30  novembre,  il  noiis  est  arrivee  la  triste  nou- 
velle  que  le  plus  vieux  representant  des  recherches  dans  le  domaine 
finno-ougrien  en  Hongrie,  le  directeur  genöral  de  la  Bibliotheque  de 
1'Academie  des  Sciences  en  Hongrie,  Paul  Runfalvy  est  mort  le 
meme  matin  d'un  coup  d'apoplexie  du  coeur.  Paul  Hunfalvy  qui 
dans  le  pays  natal  des  Sajnovics,  des  Gyarmathi  et  des  Rerai  fit 
renaitre  1'etude  des  langues  finno-ougriennes  et  fraya  le  chemin  au 
travail  productif  qui  les  derniers  temps  a  6 te  fait  en  Hongrie  avec 
tant  de  succes  dans  cette  branche  de  science,  sera  toujours  un  des 
noms  les  plus  illustres  dans  le  domaine  des  recherches  linguistiques 
et  historiques  finno-ougriennes.  Notre  Soctete  qui  se  fait  une  gloire 
d'avoir  pu  compter  Paul  Hunfalvy  parmi  ses  membres  honoraires 
prend  part  ä  la  douleur  qui  par  cette  mort  a  atteint  1'Academie 
des  Sciences  et  la  nation  hongroises. 

Le  1 4  mars  de  Pannee  derniere  la  Societe  a  choisi  pour  membre 
honoraire,  la  comtesse  Paraskovia  Sergeievna  Ouvarof  president  de 
la  Societe  archeologique  Imp6riale  ä  Moskou,  et  le  meme  jour,  pour 
membres  correspondants  le  celebre  arch^ologue,  Dmitri  Nikolaievitch 
Anoutchine,  professeur  a  TUniversite  de  Moscou,  le  professeur  ä 
1'Universite  de  Kazan  J.  N.  Smirnof  qui  a  6crit  plu.sieurs  ouvrages 
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sur  l'hi8toire  de  differents  peuples  finno-ougriens  et  le  docteur  Bernh. 
Munkdcsi  de  Budapest  qui  a  fait  des  voyages  de  recherches  chez 
les  votiaques  et  les  vogoules  et  publte  plusieurs  6tudes  de  mente 
dans  la  branche  finno-ongrienne. 

Pour  membres  annuels  dans  la  Societe  se  sont  inscrits:  Niklas 
Hertz  de  Vibourg,  arpenteur  du  gouvernement  et  conseiller  de  la 
chambre  des  comptes,  le  docteur  Karl  Alfred  Brander  de  Helsing- 
fors, directeur  en  chef  de  ^Pohjola",  Compagnie  d'assurance  contre 
1'incendie,  Karl  Alarik  Castren  de  Vibourg,  directeur  de  banque  et 
candidat  en  droit  et  mag.  philos.  Joos.  J.  Mikkola  de  Helsingfors. 

Helsingfors,  le  2  decembre  1891. 
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Suomalais-Ugrilainen  Seura. 

Finsk-TJgrriska  Sällskapet.   Soci6t6  Finno-ougrienne. 

1892. 


Toimimiehet. 

Funlctionärer.  Fonctionnaires, 


Esimies,  ordförande:  H.  Molander. 
Varaesimies,  viceordfbrande :  O.  Donner. 
Sihteeri,  sekreterare:  E.  N.  Setälä. 
Toinen  sihteeri,  andre  sekreterare:  H.  Paasonen. 
Rahaston  hoitaja,  skattmästare :  J.  Höckert. 
Kirja  varain  hoitaja,  arkivarie:  K.  Krohn. 
Kirjaston  hoitaja,  bibliotekarie :  M.  Varonen. 


Seura  kokoontuu  v.  1892  seuraavina  päivinä  kl.  7  j.  pp. 

Sällskapet  sammanträder  är  1892  följande  dagar  kl.  7  e.  m. 

La  Societe  se  reunira  pendant  Tannee  189)  a  sept  heures  du  soir 


Tammikuu 

Januari 

Janvier 


23 


Huhtikuu 

April 

Avril 


23 


Lokakuu 

Oktober 

Octobre 


15 


Helmikuu 

Februari 

Fevrier 


20 


Joulukuu 

December 

Decembre 
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Kunniajäseniä. 

Hedenftnedlemmar.    Membres  Honoraires. 

Elias  Lönnrot,  kanslianeuvos,  f  1884. 

Feodor  L.  Heiden,  kenraalikuvernööri,  kreivi. 

Th.  Bruun,  ministerivaltiosihteeri,  vapaaherra,  f  1888. 

F.  "VViedemann,  salaneuvos,  Pietari,  f  1887. 
P.  Hunfalvy.  akateemikko,  Budapest,  f  1891. 
Jos.  Budenz,  professori,  d:o.      f  1892. 
W.  Schott,        d:o          Berliini,  f  1889. 

J.  A.  Friis,       d:o  Kristiania. 

Alexei  S.  Uvarov,  kreivi,  Moskova,  f 

J.  J.  A.  Worsaae,  kamariherra,  Kyöpenhamina.  f 

C.  Grewingk,  valtioneuvos,  Tartto,  f  1887. 

L.  L.  Bonaparte,  ruhtinas,  Lontoo,  f  1891. 

Bernh.  Jölg,  Innsbruck,  f 

A.  E.  Nordenskiöld,  professori,  vapaherra,  Tukholma. 
R.  Virchow,  professori,  salaneuvos,  Berliini. 
Jul.  Vinson,  professori,  Pariisi. 

G.  v.  Diiben,  professori,  vapaherra,  Tukholma. 
Max  Miiller,  professori,  Oxford. 

W.  Radlov,  Pietarin  tiedeakademian  jäsen,  valtioneuvos,  Pietari 
Paraskovia  Sergejevna  Uvarov,  kreivitär,  Moskova. 


Kirjeenvaihtaja-jäseniä. 

Korresponderande  medlcmmar.    Mevibres  Correspondants. 

N.  I.  Ilminski,  seminarinjohtaja,  Kazan,  f  1892. 

V.  Thomsen,  professori,  Kyöpenhamina. 

J.  Hurt,  tohtori,  Pietari. 

J.  Szinnyei,  professori,  Kolozsv&r. 

F.  Barna,  kirjastonhoitaja,  Budapest. 

A.  Teplouchov,  metsäherra,  Iljinsk.  f 
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O.  Retzius,  professori,  Tukholma. 

S.  K.  Kuznetsov,  kirjastonhoitaja,  Touisk. 

C.  Schpilevski,  professori,  Jaroslav. 

J.  Qvigstad,  seminaarinjohtaja,  Tromsö. 

E.  Beauvois,  Corberon. 

F.  Misteli,  professori,  Basel. 
J.  Abercromby,  Lontoo. 
Guido  Cora,  professori,  Turin. 

J.  Lytkin,  kymnaasin-opettaja,  Pietari. 
S.  Simonyi,  professori,  Budapest. 

G.  Szarvas,  professori,  Budapest. 

Ign.  Halasz,  professori,  Szekesfeherv&r. 

Paul  Sebillot,  professori,  Paris. 

M.  Weske,  ylim.  professori,  Kazan,  f  1890. 

N.  Anderson,  kymnaasin-opettaja,  Minsk. 

Heinr.  Winkler,  professori,  Breslau. 

Dimitrij  Nikolajevitsh  Anutsbin,  professori,  Moskova. 

J.  N.  Smirnov,  professori,  Kazan. 

Bernb.  Munkacsi,  tohtori,  Budapest. 


Suomalais-Ugrilaisen  Seuran  perustajat. 

Fimk-Ugriska  saUskapets  stiftare.    Fondateurs  (le  la  Societt 

Finno-ouf/ricnne. 

H.  Y.  Kenraalikuvernööri,  kreivi  Feodor  L.  Heiden,  Helsinki. 

Ahlqvist  A.  valtioneuvos,  f  Appelgren  Hj.  tohtori,  Helsinki. 

Ahlström  A.  kauppaneuvos,  Pori.     Aspelin  E.  ylim.  prof.,  Helsinki. 
Alopaeus  C.  H.  piispa,  f  Aspelin  .T.  R.  valtioarkeologi,  pro- 


Alopaius  M.  hovioikeudenneuvos. 
Hamina. 


fessori,  Helsinki. 
Bartram  C.  pataljonanläakäri,  ho- 


Antell  H.  F.  tohtori,  Vaasa.  vineuvos,  Hämeenlinna. 


Digitized  by  Google 


1 


Bergbom  J.G.  kauppaueuvos,  Oulu. 
Björksten  S.  senaattori,  Helsinki. 
Boije  H.  G.  kamariherra,  vapaah., 
Haga. 

Borg  A.  G.  lehtori,  Mikkeli. 
Borg  C.  G.  kanslianeuvos,  Helsinki. 
Borgström  A.  insinööri,  Forssa. 
Borgström  L.  kauppaneuvos,  Hel- 
sinki. 

Brummer  W.  hovineuvos,  Helsinki. 

Budenz  J.  professori,  f 

Bruun  Th.  ministerivaltiosihteeri, 
vapaaherra,  f 

Castren  R.  mol.  oik.  kandia",  f 

Cederholm  Th.  senaattori,  Helsinki. 

Churberg  W.  maisteri,  Helsinki. 

Cleve  Z.  J.  kanslianeuvos,  Ha- 
mina. 

Clouberg  L.  hovioik.  neuvos,  Vii- 
puri. 

Colliander  O.  I.  professori,  Hel- 
sinki. 

Creutz  C.  M.  kreivi,  Malmgard, 
Pernaja. 

Cronstedt  J.  vapaaherra,  pankin- 
tirehtööri,  Helsinki. 

Cygnaeus  Uno  yli-inspehtori,  toht.  f 

Dahlström  E.  kauppias,  Turku. 

Danielson  J.  R.  professori,  Hel- 
sinki. 

Decker  A.  Th.  arkitehti,  Helsinki. 
Donner  A.  professori,  „ 
Donner  O.  yli  m.  professori,  B 
Ehrnroth  C.  kenraaliluutn.,  Nastola. 
Ekroos  C.  W.  maistraatin  sihteeri, 
Helsinki. 


Ekström  C.  A.  kapteeni,  Viipuri. 

Ervast  K.  yliopettaja,  Helsinki. 

v.  Essen  C.  G.  professori,  Hattula. 

Estlander  C.  G.  kanslianeuvos, 
Helsinki. 

Falkman  S.  taiteilija,  f 

Fellman  Is.  senaattori,  Helsinki. 

v.  Fieandt  K.  tohtori,  Oulu. 

Forselius  V.  pankintireht,,  Turku. 

Forsius  K.  F.  tohtori,  Helsinki. 

Forsman  J.  professori,  Helsinki. 

Furuhjelm  E.  Hj.  vuorimestari,  f 

Furuhjelm  O.  kenraaliluutnantti,  f 

Genetz  A.  professori,  Helsinki. 

Gejtel  F.  senaattori,  f 

Geitlin  J.  G.  yliopettaja,  tohtori,  f 

Godenhjelm  B.  F.  lehtori.  Helsinki. 

Granfelt  A.  E.  läaninprovasti,  toht.. 
Tammela. 

Granfelt  A.  F.  professori,  f 

Grot  J.  salaneuvos,  Pietari. 

Gräsbeck  G.  0.  eversti,  Pori. 

Grönfors  .T.  G.  kauppias.  Hämeen- 
linna. 

Grönvik  A.  hovioikeuden  asessori,  f 
Göös  K.  lehtori,  Helsinki. 
Hackman  "VV.   kauppaneuvos.  Vii- 
puri. 

Hallonblad  H.  valtioneuvos,  Sor- 
tavala. 

v.  Haartman  E.  eversti.  Helsinki, 
v.  Haartman  V.  salaneuvos,  Hel- 
sinki. 

Heikel  V.  lehtori,  Helsinki. 

Hjelt  E.  professori,  „ 

Hjelt  F.  W.  G.  tuomioprovasti.  f 
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Hjelt  O.  arkiateri.  Tuusula. 

Hisinger  E.  vapaaherra,  tilanomis- 
taja, Pohja. 

Hougberg  E.  tohtori,  Helsinki. 

Hällsten  K.  professori.  „ 

Höckert  .1.  kamreeri.  „ 

Idestam  F.  tehtaanomistaja,  Nokia. 

Ignatius  K.  F.  senaattori,  Helsinki. 

Jahnsson  A.  W.  tohtori,  Turku. 

Johansson  G.  piispa.  Kuopio. 

.Julin  John  konsuli,  Turku. 

v.  Kramer  C.  senaattori.  Helsinki. 

Kurtein  J.  kauppaneuvos,  Vaasa. 

Lagus  W.  valtioneuvos,  profes- 
sori. Helsinki. 

Laurell  A.  yli-inspehtori.  f 

Lindblom  G.  A.  kauppaneuvos,  + 

Lindeberg  K.  L.  kanslianeuvos, 
Helsinki. 

Lindelöf  L.  L.  tod.  valtioneuv., 
ylitirehtööri.  Helsinki. 

af  Lindfors  J.  kenraalimajuri,  „ 

Länkelä  J.  lehtori,  Jyväskylä. 

Löfgren  V.  maisteri,  Helsinki. 

Lönnrot  Elias  kanslianeuvos,  f 

Malm  O.  A.  kauppaneuvos.  Pie- 
tarsaari. 

Malmgren  A.  J.  kuvernööri,  Oulu. 
Malmgren  K.  P.  tohtori,  Pori, 
Mechelin  L.  senaattori,  Helsinki. 
Meurman  A.  kunnallisneuvos..  Hel- 
sinki. 

Moberg  A.  valtioneuvos.  Helsinki. 
Molander  H.  vapaahorra,  senaattori, 

Helsinki. 
Montgomery  R.  presid Helsinki. 


Nordenskiöld  A.  E.  vapaaherra, 
professori,  Tukholma. 

Norrlin  J.  P.  ylimäär.  professori, 
Helsinki. 

Oker-Blom  Chr.  kenraaliluutnantti, 
senaattori.  Helsinki. 

Palmen  J.  Ph.  vapaaherra,  senaat- 
tori, Helsinki. 

Palman  E.  G.  vapaaherra,  profes- 
sori, Helsinki. 

Palmen  J.  A.  vapaaherra,  profes- 
sori, Helsinki. 

Parviainen  J.  kauppias.  Pietari. 

Parviainen  Joh.  kauppaneuvos,  Jy- 
väskylä. 

Perander  F.  professori,  + 

Pippingsköld  J.  valtioneuvos,  f 

Pylkkänen  A.  kauppias,  Mikkeli. 

Ramsay  G.  vapaaherra,  kenr.  luut- 
nantti, Helsinki. 

Ranin  G.  kauppaneuvos,  Kuopio. 

Renvall  Torsten  T.  Suomen  ark- 
kipiispa, Turku. 

Rettig  F.  kauppaneuvos,  Turku. 

Revell  G.  raatimies.  Vaasa. 

Rosenlew  W.  kauppaneuvos,  Pori. 

Rotkirch  G.  F.  presidentti,  f 

Ruuth  W.  kapteeni,  Helsinki. 

Räbergh  H.  professori,  ,. 

Salingre  R.  tohtori,  Hämeenlinna. 

Saltzman  F.  kenr.  tirehtööri  Hel- 
sinki. 

Sanmark  C.  G.  yli-intendentti.  Hel- 
sinki. 

Schauman  A.  maisteri.  Helsinki. 
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Schildt  W.  S.  tohtori,  piirilääkäri. 

Jyväskylä. 
Serlachius  G.  A.  tehtaanomistaja. 

Mänttä. 

Sinebrychoff  A.  kauppaneuvoksen 
rouva,  Helsinki. 

Sinebrychoff  N.  kauppaneuvos,  Hel- 
sinki. 

Sinebrychoff  P.  kauppias.  Helsinki. 
Sjölin  J.  ylitirehtöori,  „ 
Snellman  A.  O.  kauppaneuvos,  Oulu. 
Sohiman  J.  G.  senaattori.  Helsinki. 
Sourander  W.  tullinhoitaja,  Hel- 
sinki. 

Späro  W.  tod.  valtioneuvos,  ku- 
vernööri, Mikkeli. 

Stjernvall-Walleen  E.  vapaaherra, 
salaneuvos  f. 

Stockmann  G.  F.  kauppaneuvos, 
Helsinki. 

Sundel  Hj.  v.  tuomari,  Hämeen- 
linna. 

Sundman  C.  W.  kauppaneuvos,  f 
Syunerberg  C.  yli-inspehtori,  Hel- 
sinki. 

Söderlund  J.  W.  kauppias.  Rau- 
ma. 

Söderström  W.  kirjakauppias,  Por- 
voo. 


Taucher  I.  pormestari,  Vaasa. 
Tavaststjerna  A.  senaatinkamreeri.  f 
Topelius  Z.   valtioneuvos,  Koivu- 
niemi. 

Tornberg  J.  kapteeni,  Oulu. 
v.  Troil  G.  vapaaherra,  senaattori. 
Helsinki. 

v.  Troil  S.  W.  vapaaherra,  senaat- 
tori, Helsinki. 
Wahren  A.  W.  kauppaneuvos,  f 
Wallenius  E.  pankintirehtööri,  Hel- 
sinki. 

Wareliu8  A.  provasti,  Loimaa. 
Wasenius  A.  F.  konsuli,  Helsinki. 
Wa8a8tjerna  O.  professori,  „ 
Wasastjerna  V.  senaattori,  „ 
Wiik  F.  J.  professori,  „ 
Wilen  G.  W.  kirjanpainaja,  Turku, 
v.  Willebrand  K.  P.  vapaaherra. 

tod.  valtioneuvos,  Helsinki. 
Wolff  E.  konsuli,  Viipuri. 
Yrjö-Koskinen  Z.  senaattori,  Hel- 
sinki. 

Zitting  C.  A.  Mustialan  maanvil- 
jelysopiston  tirehtööri.  Mustiala. 

Äkerblom  V.  tehtaanomistaja.  Oulu, 
Vaala. 

Äström  H.  kauppaneuvos,  Oulu. 
Äströra  K.  K.  kunnallisneuvos,  Oulu. 
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Vuosi  jäseniä. 

Ärmnedtemmar.    Membres  annueh. 


Almberg,  A.  lehtori,  Helsinki. 
Almberg,  E.  rehtori,  Vaasa. 
Alopieus,  H.  F.  kollega,  Mikkeli. 
Arrhenius.  C.  J.  lehtori.  Turku. 

Backmansson.    C.  ruununvouti, 
Turku. 

Bergholm,  A.  lehtori.  Porvoo. 

Biaudet,  L.  G.  lehtori,  Helsinki. 

Blomqvist,  A.  Evoisten  metsäopis- 
ton johtaja,  Evois. 

v.  Bonsdorff.  E.  piirilääkäri.  Tam- 
pere. 

Borenius,  A.  Ä.  maisteri,  Viipuri. 

Brander,  K.  A.  tohtori,  Pohjolan 
toimitusjohtaja,  Helsinki. 
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